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Ceratiten, 

von 

Herrn  G.  Grafen  zü  Münster. 


Hiezu  Tafel  I.  nnd  IL 

la  derAbhandlang  Aber  dieVenteinerangen  des  Stdua- 
Thaies*)  het  Bronn  bereits  bemerkt,  dass  fast  aUe  GÜeder 
*e«  Slld-Deatschen  ^//»««-Gebirges  eine  Vermengung  fossi- 
W  Arten  aas  versohiedenen  Formationen  darbietet ,  welche 
fci»  jetBt  an  anderen  Orten  ohne  Beispiel  i«t ,  nnd  so  lange 
•k  ein  anomales  nnd  «ngleic|f  völlig  isoHrtes  Faktum  betrach- 
tet werden  mass,  bis  genauere  Untersuchungen  an  Ort  nnd 
«teMo  ans  nihere  Aufklärongen  geben. 

Einen  neuen  Beweis  sn  dieser  Bemei^ung  habe  ich 
brf  der  ntiieren  üntersuchnng  der  Versteinerungen  erhalten, 
welche  in  dem,  meines  Wissens  bis  jetat  noch  nicht  geogno- 
•äsdibestlmmten  grauen  Kalkmergel-Lager  von«.  Cauim  un- 
fern Brvnetken,  Landgerichts  Emuberg,  in  Tgrol  gefunden 
werden ,  wq  sie  In  einer  Hfihe  von  5000'  bU  «000'  Aber  der 
neeres-fliche  vorkommen  sollen. 

)  S.  diesei  Jahrbuch  1832.  2te8  Heft. 
Jahrgang:  1834.  i 
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Durch  LiopoLD  vom  Bucu  bia  ich  soerat  aaf  diese  Ver- 
steinemngeB  anfknerksaiii  gemacht  worden;  er  brachte  vor 
mehreren  Jahren  einige  derselben  ans  J^ri^t  mit,  und  hatte 
die  GefiÜligkeit,  ndr  bei  seiner  Durchreise  ?änige  davon  sn 
aberlassen,  nämlich  den  Stachel  eines  unbekannten  Echi- 
niten,  welcher  in  dem  6ou>ru6s'sohen  Petrefakten-Weriie, 
Heft  II,  Tab.  40.^  Fig.  6,  abgebildet  und  Cidarites  Bn- 
chii*  benannt  ist;  ferner  einen  neuen,  sehr  flachen  lEuom^ 
phalns  mit  gegitterter  Stveifnng,  der  einem  A^mmoniten 
sehr  ähnlieh  sieht  Dieas  jreranlasste  Jbich,  von  diesen  Ver- 
steinerungen,  so  viel  als  möglich,  sammeln  su  lassen.  Nach- 
dem idi  einige  Tausend  Exemplare  mit  'Einschiuss  der  in 
dem  Ferdinandeum  mJmprucky  so  wie  in  dem  dortigen  Mi- 
neralien-Komptoir  befindlichen  Exemplare  sorgfitltig  unter- 
sucht und  geseichnet  hatte,  war  ich  bemttht,  die  verschie- 
denen Geschlechter  und  Arten  ao  .genau  ak  möglich  an  be- 
stimmen« 

Wenn  gleich  die  meisten  Individuen  noch  mit  der  na- 
tOrlichen  Schale  versdien  sind ,  so  lommen  doch  von  vielen 
Arteu  nur  Bmchstllcke  vor;  die  sweischaligen  Muscheln 
sind  so  fisst  geschlossen,  dass  nur  selten -das  Schloss  m  se- 
hen ist,  und  die  einschaligen  sind  gewöhnlich  an  derMund- 
Offnung  ao  beschädigt,  dass  die  Geschlechter  nicht  immer 
genau  au  bestimmen  sind;  viele  waren  auch  so  fest  mit  T^r- 
härteter  Blergel-BIasse  umgeben ,  ^dass  nicht  mehr  die  Schale 
selbst,  soadeni  nur  die  äussere  Gestalt  erkannt  werden 
konnte:  daher  es  leioht  möglich  ist,  dass  bei  der  Bestim- 
SMing  einer  oder  der  anderen  Art  eia  Irrthuaot  vorgefallen 
bt ;  ich  glaulie  jedoch  im  Gänsen  wenigstens  4S  Geschlechter 
und  1S8  Arten  erkannt  au  haben,  vde  aus  der  nachstehen- 
den  Übersicht  näher  ersehen  werden  kann*  .Die  genauere 
Besehreibung  und  Abbildung  derjenigen  Abten,  von  welchen 
ich  vollständige  Exemplare  besttae,  wird  in  dem  Goldpüss'- 
schen  Petre£iJiten-Werke  erfolgen.  Aus  der  Übiersicbt  er- 
gibt sich: 


-    s    - 

1)  dass  unter  den  198  sn  erkennenden  Arten  V-ertlei- 
nerungen 

«IT  Zeophyteir;  94  Arten« 
—  Radlarlen:  11  Arten, 
*^^  MoUasken: 

a>  Biyalrent  ST  Arten, 
b)  l7niTalT«n:  50  Arien» 
e)  Cephalopoden:  IS  Arten 
ipeCndIfdi  waren,  von  'welchen  119  Arten  neii,  «nd  nnr  16 
Arten  abgebfldet  und  besehrieben  «ind. 

9)  Wenn  gleich  die  Zahl  der  einsehaligen  Mollnsken 
sehr  vorherrschend  i^t,  und  man  dadoreh  geneigt  werden 
ktante,  aof  eine  tertiäre  Bildung  eu   sehÜessen»   so  bewei* 

m 

set  dodi  das  Yorkommen  von  Ammonlten  nnd  der  Man- 
gel  aüerchar  akteris  tisch  e  n  Versteinemngen  der  neuesten 
Formationen,  dass  dieee  Bfldnng  nicht  en  den  tertiären  ge- 
aihlt  weMen  kann,  sondern  entachieden  filteren  Ur- 
sprungs ist« 

S)Anch  eeigt  sich  bei  genauer  Prttfnng  der  grossen  Zahl 
ünlvalven,  dass  unter  den  vielen  Arten  von  Traeheli'- 
poden  nur  die  Phytiphagen  Lakarck's,  aberdurchaua 
keine  wahren  Zoophagen  vorkommen,  welche  nach  mei- 
nen Ikestfttigten  Beobachtungen  erst  sehr  sparsam  in  der  Lias- 
Formation  anfangen  m  erscheinen« 

4>  Der  ginsliche  Mangel  an  0oniatiten,  Clyme- 
nien  nob.  (Planuliten  Park.),  Triiobiten,  Pro- 
ductus  oder  an  andern  charakteristischen  Yersteinerun- 
gen  der  Ubergangs-Formation  läset  mit  grosser  Wahrschein- 
bchkeit  scUiessen ,  daas  diese  Bildung  /fingeren  Ursprungs 
ist,  ab  Ae  Übergangs-Formation ;  obgleich  bu  dieser  das 
in  der  Übersieht  bemerkte,  jedoch  nur  selten  vorkommende 
Orthocera  elegans  undTurritella  prisca  sn rech- 
nen seyn  lA^chte;  allein  das Vorkonunen  von  Orthoceren 
in  einer  /fingeren  Formation  ist  in  den  Alpen  keine  neue 
Ersoheinung,  da  b^  HaUem  und  bei  Auaee  auch  in  der 
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Lia« •Formation     Orthoceristij  inAea^n  «benfalk  aeken, 
gefunden  werden. 

5)  Charakteristische  Yetateineniiigen  Att  Kveide-Forma- 
tioB,  wie  Hipporitea,  Pec^ten:  <).alnqneeo8 tatna, 
Ostrea  vesicalaris,  Exogyra  cdliflnba,  Belem- 
nites  macronatas  ete.^  habe  ich  niebt  : darin  entdeeken 
können;  nur  ein  paar  Arten  habeii  «titige  Ähnlichkeit  mit 
Versteinerungen  &ai  a&derea  .Kreide^Formiltionen. 

Es  wfirde  hiernaeh  4ie  FoünuMiQn^  %a  wektMr  4a$ 
graue  Kalkmergel-Lager  beij9l»f?tfMMift  lenzühten  ist^  w  d«r 
älteren  oder  in  der  mittlenen  Fltftz*Pariodo  sn  «nohen  jseyn. 

üatersudien  wir  eq  diesem  £nde  die  bisher  gefusMl«- 
nen  und  bestimmten  Arten  genauer,  «a  &id<yi  'fteh 
darunter: 

7  Arten)  die  im  MQsehelkalk, 
2    —      r—  in  der  [das-FonwitivR  und 
6    —       —   in  der  Jura-Formation 
vorkommen. 

7)  Unter  den  oben  bemerkten  Versteinerungen'  der 
Lias-  und  Jura-Formation  finden  sich  S  Zoophyten,  2 
Cidarit-e«)  2  Nucnlaei  1  Turbo  und  iTarritelia; 
allein  keine  ^nsige  charakterisdscfae  Verateinerung  dieaer 
Formationen ^  ,  .wie  s.  B.  B  e lern n  1 1 e  n  und  elgeiilliehe 
Ammoniten  mit  ausgesaokten  Loben  und  Stttebi,  die  mn 
der  Annahme  berechtigen  könnten ,  daaa  iawiw  Kalkmargel- 
Lager  dahin  au  rechnen  seyn  düpfteu     - 

8)  Dagegen  eeigen  sieh  bei  der  nHheren  Prüfung  «der 
7  Arten  Versteinerungen,  wdche  auch  im  Muschelkalk  und 
Kenper  anderer  Gegendeii  Torkotnmen, 

a)  Encrini.tes  liliiformis  Lamk. und  Schdotv.)  En- 
crinites  moniliformis  Miller  und  Ge&DFtrss  Tab.. 58» 
Fig.  8,  und  Tab.  54,  der  üls  besonders  eharakteristiaeh  filr  die 

Muschelkalk-Formation  angenommen  wird. 

b)  Terebratuia  vulgaris  ( Scblothvsm's  Nach- 
träge ,  Tab.  37,  Fig.  5  a,  I^  e,  6  n,  b,  o  und  7,  S,  »0, 
die  sich  in  grosser  Menge   im   Muschelkidk   yorfindet,    und 
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oft  gäMMU  FabttAMea  bUdet;  imdi  bei  SL  €äänm  kommt 
de  nfohtsvken  vor)  allein  nur  die-  UeittCffe  ^aelart,  Te* 
ce^bir  vaifercit  miinor ,  ^e  ich  sehr  hfinfig  im  .  Wes^^-^ 
Umkem  Mmoheikhlk  >  vorsüghob  h^i  Bidtfitd  gef enden  bab0, 
w»  sie  «^ 'wie  .  Terebralwla  ynlgarle  mAJor.  bei 
JtafMitfft^  g«M«  Fels-SfM^en  b&idei. 

^  •NoottJa.  eloifegata  apd  trigonaHe^.  die^nrfifu«' 
eehcdkjiUL  bei  MüfrmO^  biKufig  Feaulien-üMiee-  lü  zaMloe«r 
Menge  'röel&enuieh«"  .  .'  .     ;   i.      <  '. 

•  ^'«^  T»pba.eO'eia.llä>vnd;Ta>rho>KelieLtee9'(Selir 
eltesitUK<bili»a8  vJ  ScHiiOtliSiBt.-:Nl«hArag  Taf.  J4^  Fig» 
&>';. .  Mieb.  diese^  Imideti ,  käten  finden  .sieli;  in  den  obeMb 
fieUebim  «Lee  Mdedbettklfai  von  JSivrdB<&  nicbt/  aelNn  F»- 
aiitten^mibe  m8«mnieii|qehä]ii(:.  .      t   -  ^ 

•  e)-  Myophotri«.aonliooeial^a<  konunfi  mit.  AVloAlli 
ee^i^li^aiiiiid':  M7!o»pii<H?ia  inulgiairis  hiüi%:im. .K^fKMjp 
fiandetein'  von  Ehmfurth^  BawJmr^  nnd:  Zumbnlokefir  {r«r.^.  t 

^  8^  ÄMierdnt«  kitatte  vroU  aneb  «diev  in  der  ÜbiysinA^ 
bemerkte  Avioala  areuata  ninn  idika.  UetfKtr^-S|>iela#^ 
¥0«hAiaih«l4LksoM!ialSj|'>r<My  tiltti'ee'oiaili«  y.  ScHtOTH.) 
seynr^  nlid^  twatimd  den!  Stein^Kenon.  imn  Myo^hQri'eil^ 
BuiiN  (Xrigatielliiea  ärttLoraJ  im\MiiaeheUUik  beA- 
ine»^ .einige  Ter^,-.nireiche  garade  die  Geatidt  der:  MyopbH- 
riat  liae-aris  bei  Sk  Cuß$iun  habea;  ..dessgleidien;!  scbcit- 
ne»  »iPODL  4en.  vielen  SteinnKerien  von  .  :T  uor  r  i  t  e  1 1« n-  .und 
M'elanien>  im  MnachetiKalk  <mebrore  «a.  den  hMoAg  Ifai 
9k  dusUu^  nook  Biit;  der  Sidiale.woske»ntenden  Tarritrerl- 
l-en  ttnd  Melanien  zä  gehdnem  i'   \\.\ 

9)  Mchfe  zu  Abeiisehen  ist  der^  gänolf che  Mangeli  rfp  QrH- 
lemviten  bei  St,  Cätsüm^  deren  Vorkommen  behannUiAh 
bia  jetst  in  keiner  früheren;  fiikbin^  als-  in  der  Lia$-^Form4- 
tien  «dt  Sa Aerhöit  naebgewiBsen  werden  ktante ,  d&e .  abcft' 
in  der  1  ganzen  Mttsdhelkalb-Fjormatioh  iiicL  bontem  Sand^toifi 
uiA  Kenpen.  at^lteu  ftfalto^  '  8Q  iwtb  ebedfalla  der  Mangelali 
'6«ypfa/äeJDv  M^rniatia-  adb-stifiata  ete«  ;    •  •  % 

10)  Die  in  der  Übersicht   beschriebnen  und  abgebilde- 
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ton  Arten  kieiner  A  ms  «alt  0a  (Cejp»tileii)  aitt  ge* 
wöhnlieh  sditfn  opuKsireiider  Schale ,  haben  swAr  äiUeerltek 
keine  Ähnliehkeit  niit  den  mir  bduinnten  4  greaaea  Arten 
Ammoniten  (Ceratiten)  ans  dem  Maaeheikalk,  w^n- 
dern  echeinen  beim  ersten  Anblick  mehr  der  Jura-Fonaa- 
den  anaagehören,  wo  einige  idinliche  Fernen  Torkomaien^ 
betrachten  wir  aber  die  Septa  ihrer  Kammern  nach  vpr- 
keriger  Entferaong  der  Schale»  to  «eigen  sich  fast  dienJba- 
Heben  Arten  von  Loben  und  Sätteln,  wie  eia  mir  biaher 
auf»  «oaadiliesaend  in  der  Mdedielkalk'^Fonnation  vorgekom- 
men  ilndy  nUmlich  glatte  Sattel  und  ge^ikiite  Iioben,  odt 
Aaaaalime  der  eraten.  kleiaea  Art,  Gerat«  glaoeaa»  bei 
^welcher  awar  die  allgemeiao  Form  dar  Loben  and  Sättel  wie 
bei  all^n  andern  Ceratiten  iat,  allein  an  den  Leben  aind 
keine  Zjdme  oder  Aosadiniftte  au  erkennen)*  Bei  den  ttbri- 
gen  7  Arten  haben  die  Loben  S,  3^  4  oder  6  knrae  'Zähne. 
£a  'würden  mithin  dieaa  Ammoniten  isn  den  Ceratiten 
dbr  dteren  Flöla-Fonnationen  awiachen  dem  Beigkalk  nnd 
dem  Liaa  gehären  können. 

11)  Da  nnn  aowehl  auf  der  aüdliehen^  als  auf dernärd- 
liehen  Seite  der  ans  Urgebirgen  bestehenden  Central '^Axe 
^ter  Alpen  an  yersehiedeaea  Stellen  sieh  der  bnnto 
Sandstein  wie  der  Moscbelkalk  Targefanden  hat,  so  glaabe 
Ich ,  das  graue  Kalkmergel  •  Lager  bei  St  Cassütti  am  so 
mehr  an  der  älteren  Fiats  -  Formation  reehnen  an  mfisaent 
'als  nach  der  neuen  geognostischea  Karte  der  Alpen  von 
ROD.  Imp.  MuRCBisoK  au  der  Abhandlung  ftber  die  Struk- 
tur der  östlichen u^ea  von  ihm  und  Professor  Aa,  Sboowick 
ti'  den  Tromaeiimt  vom  Jahre  1832,  in  der  Nähe 
Von  Brunesen  der  Red  Saniitane  und  Magmesian 
Limest&n9  auf  dem  Übergangs -Gebirge  vorkonunen-  soll. 
Uberdiess  erhielt  leb  nnter  den  gesammelten  Versteiaemn'- 
gen  einige  Stfleke  Kalkstein  von  •  Si.  Ca$iian , .  weldie  im 
Bruch  von  dem  Muschelkalk  Nordiaitticklanii  nur  dirdi 
die  darin  vorkommenden  Petrefakten  an  antersekeiden  sind. 
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iTes    in    dem    Kalk mergel-Lager    von    St   Coisian 
gefundvenen'  Ve  rsteiiierungen* 

Al  Zo-opRytid 
L  Tragos. 

1)T.  astroites,  nav*  sp.,  hat  einige  Ähnlichkeit 
mit  Tra^g.os  atellatam.  '  Goldfuss  Talh  SO, 
*Fig.  R  • 

Ol  x!  n  e  m  i  di  u  m. 

1)  ^.  rotnla    Goldfuss  Tab.  9^  ¥i^.  6; 

2)  C.  propinqaum,  nov.   sp.j  hat  einige    Ähnbeh- 

keit  mit  der  vorhergehenden  Art,    die  Sterne   si- 
tsen  jedoch  auf  knoUigen  Massen« . 

3)  C.  ast reite»    Goi.DFas&. Tab.  SS,  Fig*  8: 

4)  C*  gracile,  nav.  sp.,   hat  Ähnlichkeit  mit  Myr- 

m  e  c  i  n  m    Goldfuss« 

III.  Scyphia. 

f)  S.  capitata,  nov*^  sp*- 

IV.  Achill  cum. 

1)  A.  grannlosnm,  naf).  4p^. 

2)  A.  punctatum,  nav.  sp. 

3)  A.  r  n  g  o  s  n  m ,  nav.  4p. 

4)  A:  mil'f epQratnm,  nov.  sp. 
V«  Ceriopora. 

1)  C.  snbramosa,  nav.  sp^ 

VI.  FFustra« 

1)  FI  elegans,  nat>.  sp* 

VII.  Cellepora. 

1)  C.  granulata,  nov.  sp. 

VIII.  An  tho  phyliu  m. 

1)  A.  caespitesum-,  nov..  sp. 

2)  A«  compres^sum,  nov*  sp. 
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3)  A*  pygmaeum,  noü.  sp* 

4)  A,  ragosam,  nav.  ip.. 

5)  A^  gracile,  mfD,  9p. 

6)  A*  granulosam,  n&v.  tp^ 
IX»  Lithodendrou. 

1)  L.  elegans,  noe.  ^* 

Ausserdem   noch   4  nndeatliehe ,  niebt  genan .  sa 

bestimmende  Zoophyten« 
B.  Radiaria. 
L  Cidarite^. 

1)  C.  maximus  nob*  Goldf*  T.  39^  ^g*  :^* 

%)    C«    Biumenbachil,    nob.    Gqldf.    !][ab«(    S9, 

Fig.  1.        .        . 
S)  a   Buchii^  nob.  Goldp.  Tab.  40,  Fig:,5. 
4 

\  neae  noch  nicht  bestimmte   Alten  ^  von  welchen 
(  jear  Zeit  nur  die  Stacheln  gefonden  worden  sind« 

8 

II.  £norinites.  , 

1)  £.  liliiformis  Lauk.,  StOTH.  (E.  monilifor- 
mis  Müller,  Goldf.) — Die  vielen  anleraaehten 
Sfiolen-nnd  Gelenk-Stücke  sind  von  dem  gewöhn- 
lichen E.  liliiformis  aus  dem  Muschelkalk  nicht 
KU  unterscheiden.  Einen  voilstfindigenKeloh  habe 
ich  von  Etmeberg  noch  nicht  gesehen* . 
IIL' Apiocrinites.  > 

1)  A  ?  grannlosusy  nav.  sp* 

Die  Strahlen  auf  den  lUdersteineo  sind  fein 
gekörnt,  gleichen  sonst  aber  denen  des  Apioer, 
rosaceus     Goldf. 

Vom  Kelche  sind  nur  einselne  Theile  vorhanden. 
lY.  Fentacrinites. 

1)  P.«propinquu8,  nav*  sp.,  hat  einige  Ähnlich- 
keit mit  P*  moaillferas  Goldp*  Tab.  53, 
Fig.  3. 
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C.  Annnlftta. 

0 

3  nene  Arten« 

D.  Mollosca« 

h  Pe^iteaii  *    ..-  :     m • 

IL  Arionla. 

1)  A.  gryphaeata,  fM'«  ^»'' .'  '*/ 
2)  A.  dena^at«,  mVmSp*'   > '•  ■       ;     *     ' 

3)  A.  angasta,  n$p^  ^ 

4)  A.  arqfuata  ?'«a0i  ip.)  iit  «dam:  Mytilaa  so- 
Cialis  y.  Schlote*  aus  deia*  MttsdbeUMli' sehr 
fihnlich.  .     ) 

ni.  T'rigonia.  '•' 

1)  T.  linearisi  MT« '^q^^  <  a»  •!  Myo|lhoria 
Bronn.  •..-;»••• 

IV,  Gervillia.  •"  "  •  .  •' ' 
«             'tf*iiMie'- Arten*    •  ^' ' 

V.  Nocala.-  •    •*  ■  ■•  -i^         '    '         •.    ••  ; 

4  nene  Arten,  von  welchen  jeSoah  H'A^fon  ana- 
log im  Lies  XtnA  '  2  •  andere  im*  Mnsehelkalk 
Torkommen, 

YL  Cncallaea*      /    '  ^-     .    »■    •  i  •     .   '  • 

2  nene  Arten*  /l    r.  '    ji-  .  / 

YIL'CaTidtnm* .♦•  •    *    .i  »il    i. 

1) €•  äen tlovs t^atn m ^^-ti^.^'itq^* ^  a» Sf y'b p h o r i a f 
BroHh»   *  Im    Kenj^totuSandsiein  Ton  tamterg  und 
Hoisfurth  kommt  die  nfindibhe  Art  hitifig  Tor* 
VIDL  Cardita. 

1)  C.   deenesii>ta/   ii09r  41V,  «ehr  '  Mknüch    der  C. 
lunnlata  flow«   Tab/  5132^  ^g-'l)  i*     LKngen«. 
•Striolie  darobsehn^den  die'4iiersti«kbn«  ' 
IX.  Isocardia* 

1)  ?  Zwei  Arten,  Vta'tl^eheii' eine* neu,  dfe' Vndere 
aber  der  I.'miBittt'il  Sov*  Tab. -Mi,  Flg.' 1  sehr 
ftbnlidi  üt. 
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Xr  Ast  arte« 

t)   A.    dec-nsrata,    imü.    ^.y    a«    Vearrica 
diam? 

XI.  Lacina. 
1)  ?  nav.  sp.y  hat  eiiilge  Ähnliehkak  smk  L.  toi« 

beila  Laus,  mid  Maist,,  IslabarKial-ffahier  ge« 
atreift. 

XII.  Terebratula«  .- 

1)  T.  vulgaris  v»  ScHMtab  Mr.  nuAdr,  Loomt 
sehr  häufig  im  Bluaehalkalk  vor.    Famer 
4  neue,  aadli  uteht  bestiaunta  Artea. 
XIIL  Orbiaulä« 

1)  1  tum.  spae. 
XIV.  Dentalinm. 
'  .'1)  D.  aiiduLatBm,"iNir.  ^. 
%)  D.  deooratnai,  nav«  i|p. 
XY.  EmargiBttia. 

1)  E.  aanoallata,  nae.  ijh,  ihnUcb  dsr  E.  ela- 
thrata  Sow.  Tab.  519,  Fig.  1. 
XVL  Patalla. 

1)  P.  oostvlata,  natk  9« 
XVIL  Pilaopsis. 

1)  P.  pustniosus,  HSV.  ijp. 
XVIIL  Turbo. 
1)  Heiioites  mb.<y    Halicit.ea    tla«r,biliiiift8  ▼. 

SoflLOVB.  5  indttt  aichi  aurii  im-  Mosah^lkaik. 
S)    T.    sooiali's,    MO«r    ip«,    kämmt     Haufenweise 
im  MuschcAklifc  rov^ 
und  8  neue  Arten. 
XIX«  Bf  «'Bod^nta:  9  nM»  Arten. 

XX.  Sligarettts:  S  neu^  Arten.  . 

XXI.  Eiiomph«Ius!(aii.   Delphinsla?):   3   neue 
Arien. 

XXII.  Troohns:  7  neue  Arten. 
XXUL  Ner  i^ina:  4'  o^w  Arten« 
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XXIV.  Tor rlttUa. 

1>  T.  «n4U>  koäuKt  «ach  in  dfin  JLlaa-M«rmh  vor« 

2)  T,  prisc«,  konmt,  Aach  im   filteren  Ubergangs- 

Kalk  bei  EliersrMlk  mit  Ortiioceratiten  vor. 

XÜY.  Hekiaie:.K2  Ajrten,   die:   aämmlliph    nea  so 

«ejm  aoheineii.    Eine  Art .  liiit  eisige  Ähnlichkeit 

mit  TereJ^ral  yetof  te  Phil. 

J(XVL  R  i  e  e  ee.;  S.  nenei  A^4»iu 

XXYII.  Orthoeere. 

1)  O«  elegensy'  eipe.eeluf  kUne,  nmt%jLtU 

XXVm.  N  an  tun:»;  2  eebr ,  kleine ,  gase  eigenthfim- 
liehe  Arteii. 

XXOL  Ammonitee. :  .D|ii  naehsteliendeB. Arten  gehö- 
ren ,  in  80  weit  die  Leben  nnd  Sattel  durch  Ent- 
femong  der  gewfhirfieh  opeUeivenden  Moechei- 
ISehale* sichtbar  eind^  der  Abtheilong.  Geretiten 
mit  glatten  Sätteln  nnd  geaaektea  Loben  an,  und 
mitehfeen  in  diee^  ^Beiri^hnng  ein^  besonderen 
Anfim^rksamkeit  ^wertb  seyn,  da  sie.  einen  An* 
halts-Ponkt  cor  Beptimmnng  des  relatiyen  Alters 
dieses  Kaüuneryel-Lfigeips  bieten*  DesAsB» ,  und 
da  flberhappt  noch  sowenig  Ceratiten  bekannt 
sind,  habe  ich  die  Yersebiedenen  Arten  mit  eini- 
gen  Varietäten  auf  den  beifolgenden  Tafeln  ab- 
bUdaa  lascen;  nfbnlich; 
1).  A*  (CeratUea;)  i^Upcias:  Ti^.  I,  Fig.  1 
%  b|  p,  d«     « 

Er  ist  sehr  flach,  diseoid^  wen%  involnt,  nnd 
ha^  b^  Tollstibidig^  Eienq^Iaren  i  Umgänge«  Die 
S^mle  scheint  '.glatt,  neigt  .aber  ,dmr^  die  Lupe 
•ine  feine  Stretfang,  die  ohne  Biegjoqg  über  den 
Rllsken  Iftnft.  Sie  scheint  sehr  klein  zn  bleiben. 
Die  Kammer» Wände  stehen  sehr  uahe.susammen; 
der  breite  DersaltliebBS  hat  einen  flachen  Sattel 
'  ju).  der  Mittf  ^  pr  ist  imr  halb  so  tief,  als  der 
2^iigen-f(4rmjge  l(iat^|al-Lobos;  der  Lateral-  nnd 


J  » 
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VentnJ-^Sattel  kt,  (wie'  1^1  idfen  iMd[ift%enden« 
Arten)  B6g0kHftirat%9  4er  VentMl-Lolm«  vertieft 
Böglm-fdmttfg.  Weder  die  {«terfil-dLobeti,  noch 
dfe  Sittel  2ieigeilail!fgieMCkte*oder  g^esXhnte  Rän- 

^  der,  Sendern  nai^  der^brette  •Dereei-^Lol^oe  hat 
eineft  gewdtiiten  fiinreohnftt;  erstere  ei^ 
scheinen- giartt'^and' toMe^tiieiit,  wie  W  den  6o- 
niatiten,  e#  >#eIclM^ 'AttheÜDiig  iKese* AA  den. 
Übergang  bildet.  •••     •  •'    '  .»   .  *   ' 

»)A.  <C^rÄt>'*fe*t^%y  Taf.  I3  Pig.ara  — d.  Er 
ist  flieh;  ^Mofdi  weilig  Ittf eKit- und  iMt  &  lang- 
sam abnehmende  ,  schmale   Wnf dkiilgen ,   mit  ran- 

'  «elfg  gfiMt^tet^'  SvAale; '  siiisdien  diesen  feine 
Streifen;  de^  ttdcl^  fdt  flaeb^  voi^Bttglich  anf 
Att  k/ttiffn  Windung  ^ '  irelöbe'  ttwet^Aeihen   sehr 

'  '    Uefaier^  Hinttehen^  »^9  *  «Wiseden  4e^n  die  fei- 

>hm*9ereifi^  tfeiP  fiMkWiErts' g<efb<^^  Die 

'  KäiniBer-*Wftnd#-^tMleit  'weft  toit  eittiinder;   der 

bivhc  Oonal-^Le^nS'lialii  einen   «10^»/ Aosschnitt 

in  der  MiU^t   et*  ist  am  ^in  Brttil»ell  tiefer  als 

der  Latera)'-,  fthd  dfeeei^  Wfed'er  f  tibfer  als  der 

VMträl-Lobtts; 'beide  HabeH  elitien  l^reen  Ans- 

'    sMiftitt,  'der  ewel  ZtSftne  inn  je^eiA  Lt>bns  bildet. 

3)  A.'CCeret.)  VbsWi^,   Tub.  I,  Kg,  3:  a  — d. 

*■    Er  ist   disceid    md    ita^'  tfirelert*,  '^aft^  ewar  die 

'  sMmmtlicheti  '9  ' WindtoMgen    siehdliar/  idfein  von 

den  4  Innern  Windungen  dret*  VleWhdle   verhtfUt 

Ueiben.  '  Die   epAiisIreftide  ISeh^  hAt  Wellen*f»r- 

UÜg  gebogene*  fViftefi  tfAer  itlf»|>ein  l  iMl  Ewischen 

'   diMeh  eben  so  ^ebeg^ile,  4(SlM  StretA^i.     Zawei- 

hn  ireigen  sich  änfden  Rippen   eiltis^e  Knoten. 

'  'Die  kippen  eiidfgen  ven  beiden  ^Seiteii  mit  einem 

abgerundeten  Kneten.      Die  Kammer*  Wände  ste- 

hen 'ftahe    bei    einander«   'Der  bi'eite  Dorsal -Lo- 

biis'  hat  in  der  Mitte  ttfneH»  Hefen  Atistichnitt ,   ist 

eben  so  tief  ids^  der  ^oAg^H^rmige  Lateral ,  wel- 
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einer  v4b  4n^  kltaare  iingl«icliseil%e  VentrAl-Lo- 
Ims  Kwai  käme  AnaicbmUe  hat ,  4ie  drei  kleine 
«dütme  bil4f9ii9    iron    i^i^elcben    Aer    «aittiere    der 

4)  A.  {Cemt.)  A^»9  Tab.  I,  fig.  4:  a  — d.  Er 
ist  diseoi^y  fatft  gaoe  inTplufc,  .so,  .dajUB  der  enge 
Wul^l  an  der  A^hse .  kaum  die.  taaeren  .8  —  4  Win- 
dungen »Igt  Aaf*  deiK  nahe  enfammenstehen- 
den,  eebr  erhabenen  Rj|ppeR  i^  eine  diehte  Reihe 
▼^n  8  — 12  sobairfen  KnMohea.  In  den  tiefen 
^wischeohFurcbfa  jsind  keiae  Streifen,  wie  bei  der 
yoi^n  Art;  anf  dem  vertieften  Rttokeu  laufen 
ewei  gleiobe  Iteihen  'Knlhtchen* 

'  Die  .Kammer^  Wlftilde  und  Loben  seheinen  von 
f^oa^n  des  C«r-  ßiiiiirig  ni<^t  verschieden  ea 
«eyn» 

b)  A^(Cerat«)  Aon,  var.  difformis?  Tab.  I, 
V^  J^:  ar^d,  itft  ebne  S^ielrAvt^  welche  sehr 
iiok  und  difher  mehr  rend  als  discoid  erscheint. 
R^en  nvd  Knoten  ytebw  nveitfvr  anseinander, 
ond  sind  niobt  so  spitc»  Die90  ViarietHt  btfdet  den 
Ut^ergang  mm  €•  Br^ithe«»»        .  i   • 

i()  A.  (jQerat. )  Aon,  v$r^9  panpft^atus.  Von 
dieser  Spi^art  besitee.  ieb.iHir  8j?nobstiicke  mit 
fast  glatten  Bippen ^  die  weniger  erh<(he^  Punkte 
und  in  den- Fnrcben  scbwaehe,,  vertiefte  Grub- 
eben  heben« 

d}  A;  (Cerat.)  Ae;i,  varM?  bipnn.^tafrns.  Bruch- 
stttcke  dieser  dritten  Spielart. iiei)geif  enf  den  schar- . 
tfok  m^en  I»  bis  6  ^^thea  fiaar-^eise   stehender 
UeUic^  Kndtehea. 

5)  A-  (Cerat.)  BrotJie««,  Taf.  II,  Fig,  6:  a  — d. 
£r  ist  völlig  involot,  nepb  Kegei-fötfniger ,  als  der 
Cbv.  Aon. 9  and  Weiht  kleiner.  9ar  Rücken  ist 
ge^^cdbt ,  auf  «dM  Rippen  sitld  nieht  so  viele,  aber 

.  dickere  Kneten»  '       -      *     <  ■       . 


«  ¥ 
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0ie  Kanunep-Wlnd«  sind  nfclit  döhAar.  E« 
ist  möglich  y  dass  diese  Art  nur  eine  ansgeEeieli- 
fiete  Yarietit  der  vorigen  liildet,  obgleich  sie  we- 
sentliche Verschiedenheiten  von  den  Varietäten 
Aon  panetatns  und  bipnnetatn^s  bietet* 

6)  A*  (Gerat.)  Acis,  Taf.  IL  Fig.  7t  a,  b.  Er 
ist  mehr  discoid,  ab  rand,  sehr  involnt,  so  dass 
3  Viertheile  der  innem  Windnngen  verhüllt  blei- 
ben. INe  Sehale  hat  feine ,  Jedoch  aehr  scharfe, 
Wellen-fttrmige  Streifen ,  ton*  weichen  einige  ge- 
gen den  Rflcken  2«  1»is  S-gabeÜg  werden ,  sich 
dann  tief,  fast  Zongen-förmig  anf  dem  eingedrflck« 
ten  Rflcken  enrttckbiegen.  In  weiten  Zwischen- 
ränmen  hat  die  Schale  schwache  Fnrchen.  (In 
der  Abbildnng  sind  die  Streifen  nicht  stark  ge- 
nug,  und  die  Kammer -Wand  ist  unrichtig  ge* 
eeichnet). 

Die  Kammer- Wände  sind  bei  den  untersuchten 
fiicemplaren  sehr  undeutlich ,  scheinen  aber  wie 
bei  dem  Ceratites  Achelous  sn  seyn. 

7)  Ä.  (Gerat.)  Aeh^elons,  Taf.  11,  Flg.  S:  a, 
b,  c.  Er  ist,  wie  der  vorhergehende,  mehr  dia- 
ceidj  als  rund  und  eben  so  ihvölut,  aber  die 
Schale  Ist  nicht,  -^  wie  in  der  Abbildung  nnrich- 

'  tig  angedeutet,  «—  gestreift,  sondern  glatt,  nur 
gegbfi  «die^  Achse  sind  schwache  Eindrücke  und  ein« 
aselne  Wachsthfuns-Streifen  sichtbar,  welche  aber 
auf  dem  gank  glatten,  abgerundeten  Rücken  nicht 
Vorliandön  sind« 

P9d  KamiAer-Wände  stehen  ndi  snsammen.  Der 
Dorsal-Lobus ,  weichet*  einen  flachen  Ausschnitt 
l|tft^  ist  nicht  breiter,  al)er  kürzer,  als  der  Late- 
ral^ der  Ventr^-Lobus  ist  fläch  und  breit.  Die 
beiden  letzteren  Baben  iii  der  Blitte  zwei  kurse 
aber  scharfe  Zähne ,  und  ai^  der  Seite  e wei  etwas 
iLttrzere,  mithin  4  Zähne  und  3  Ausschnitte« 


V 
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^  A.  (Cerat.)  Agenor ,  Tiif.  11^  Fig.  9:  a,  b.  vie* 
MF  in  der  Saauoliuig  des  Ferdinandeiim  su  /mi- 
iqM*lfdfc  befindlicba  Ceratii  mit  glatter  Schale  ist 
4iseoid  9  sehr  iD^4ilat  and  aeicihnet  sich  Toratiglich 
adiirch«  seine  Kaeiwftr  -  Wände  ans ,  i^che  einen 
sehr  hveiten,  in  der  Mitte  sehr  tief,  einfiich  und 
an  den  Seiten  oweimal  aosgeschnittenen  Rttclten- 
Lobns ,  nwei  iast^leiehe  Lateral-Xioben  mit  6  Zäh- 
nen am  Rande  und  einen  Yentral-Lobns  mit  3  Zäh« 
inen  hülien,  nnd  daher  den  Kaauaer- Wänden  der 
bel&anaten .Ceratiten  ans  dem  Alaschelkalli sehr 
ähnlich  sind. 
9>  A.  (Cerat)  Eryz,  Taf.  II,  Fig.  10:  a,  b,  c.  Er 
bt  discoid,  sehr  involnt,  die  Schale  hat  Wellen- 
förmig gebogene  R^pen,  welche  nach  vom  in  ei- 
pem  spitsen  Winkel  zusammenlaufen',  nnd  eine  er- 
liftheto  ROchen-Linie  bilden. 
10)  A.  (Gerat.) 3  eing^ljktna,  Taf.  II,  Fig.  11:  a, 
b,  e*. .  Dieser  nieriiche  Cerati t.  ist  discoid,  we- 
nig. inTolnty  und  hat  eine  fast  ZirLel-mnde  Mund- 
Offimng;  die  Sehale  ist  n^gewOhplich  dick,  mit 
starken,  weit  ausländer  .stehenden,  ringförmi- 
gen Ri]^n  umgeben  9  bleibjt  aber  sehr  klein.  Bei 
3  Exmnpkren  meiner  Sammlung  war  wegen  der 
dicken  Schale  die  Form  der  Loben  nicht  eu  er- 
kennen. 
Ausser  diesen  Arten  scheinen  nach  den  untersuchten 

Brnchstiicken  noch  mehrere  Speeies  bei  St.  Cassüm  vor- 

nkommen« 


|]b«r 

die  Syenite  und  Dl.orite  iU'  den  Vnige- 

bnngcüi  Ton  CHesxyfij 

t 

Herrn   Professor  Zeüschner* 


« i  «•  t  « 


Am  nördlicheo  Faste  Aer  KwpiähM  in  eini^r  anrntU- 
gen  Gegend 'lieft  Ci§mi§m  i^B$9ehmi)y  umgeben  wü  üppig  be- 
waldeten HtigeUi«  Ee  iat  '  ein  graner  KaUcatein  >  der  dleee 
SBoeamnensetBt,  und  sieh  ¥en  JCnt/^-llber  ^Brofa  nach  (^^j^at 
nnd  weit  in  Mäirm  hinein  sieht.  Anfing  bildet  er  nnr 
einen  schmalen  Z«^,  aber  je  -  weiter  attdlieb^  nm  deato 
breiter  wird  derselbe*  Der 'Kalhstein'  ist  dieht^  von  lichte 
gelblichen  und  granticben  Farben  |  in  der  Gegend  von  Cier^ 
iicko  iZierlüAo)  nnd  Kac$b€ne  (ßMohensi)  aber  wird  er  gean 
und  lifirnig*  An  diesem  Orte  finden  sieh  Versteinerungen 
darin 9  aber  se  lest  verwaeheen  mit  der  Felsart,  daes  die 
Sj^ecies  nnr  s^r  schwierig  bestinHubnr  sind.  Cryphitan 
finden  sich  unbesweilelt  dabeL    Bei  BeiUa  nnd  Biiskh»  €n^ 

« 

deckten  wir,  Hr*  Pcsca  und  ich,  auf  einer  Reise,  die  vdr 
diesen  Sommer  in  die  Karpatken  machten,  im  Kalksteine, 
besonders  in  den  schieferigen  Abänderungen ,  Fncoiden 
und  darunter  F.  Targionii  An*  Brongniart. 

Im  Kalksteine  von  Cies%f/n  finden  sich  untergeordnete 
Lager  von  Schieferthon  und  von  schiefHlgem  Sandstein,  koh- 
lenschwarze  Schiefer  mit   eingesprcfngtem  Schwefelkies    bei 
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AvMnaw^  sieht  fem  fon  Si^CMOW  {SkUsciau).    An  vie- 
lern   Punkten  in   der  snletst  genannten  Gegend    triflRt   man 
viele  Elien*lialtige  Kalksteine ,  die  Tertchmolsen  werden,  ge< 
wISlinlidi  aber  ist   die  Felsart  arm  an  firsen.    Bei  üitrMf 
Sk0€Mdw  wird  Bergban  betrieben,    Hr.  v.  Obyivbaussn  reeh* 
net  den  kleinen  Zog  des  Kalksteins  gegenfiber  InwM  nnr 
Oiettftier  Fennatien  *).    Es   ist  ein  weisser  derber  Kalk- 
stein ndt  httnfig   eingewaehsenem   Kalkspathi    der  sieh    an 
■MOMshen   Stellen   aneh    in    seltenen   Krystallisationen   selgt. 
Petrogra|dtfsek  betraehtet   hat  der  Inwatder  Kalkstein  keine 
Alwliohkeit  mit  dem   CU$Cj/ner^   aber  viel  Übereinstimmen- 
dee  mit  dem  KraJumm'  Jnra-Kalk;  obwohl  anch  swisehen 
beiden  sieh  wesentliehe  Untersehiede  finden.      Der  Jnra- 
Kalk  Yon  Krakam  führt  nur  sehr  selten  Kalkspath;  aber  oft 
kemmen  Nieren  and  Knollen,  selbst  dfinne  Lager  Ton  Fener- 
etein  tin*^  welehe  man  nie  im  ImtmUer  Kalksteine  gefbndea« 
IMm*  drei   Taneidedenen  KaUuteine  dnd  gans   het«rog«a. 
IMe  Kalksteine  bei  Krakau  dnd  Jora-Kalk.    Übn  du  AI- 
tar  der  Cie$Mp$er  Gebilde  will  ieh  nteht  entseheiden,  Indem 
meine  ms  karse  Beebaehtnngen  hier  nieht  ausreichen;   Fn- 
eoides  Targionii  und  die  Orjphiten  weisen  indessen 
anf  ein  jngendliehes  Alter  hin.    Was  den  ieteten  Kalkstein^ 
beCriflEk,  dessen  schroffe  iUippen  gegen&ber  Iftwalä  henrprr»- 
gen,  so  ist  derselbe  ein  nntergeordnetes  Lager  im  Karpathen* 
Sandstein,  denn  seine  Felsen  werden  vpn  allen  Seiten  durch 
den  Sandstein  eingeschlossen.    Sttdlich  sind  swar  sohwars'e 
und  braune  sehiefr^e  Sandsteine   und  Thonsehiefer- artige 
Gebilde  vorhanden,    dio   manchmal  Ähnlichkeit   uelgen  mit 
Cbanwaeke- Schiefer;   im  Norden   aber  sieht  sich  noch  eine 
Meile  weit  mürber  Karpathen- Sandstein,  dessen  anstehende 
Felsen  gut  na  beobachten  sind. 

Somit  unterliegt  es  kdnem  Zweifel,  dass  dieser  weisse 
Kalkstein   nicht  anm  Übergangs  •  Crebirge   gerechnet   werden 


'1 

1 


^)    9eogBotft  Beschrsib.  von 
Jahrgang  1834. 
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Laan,  sondern  «In  nnteineordnetes  Gliad  des  Kaiyalfcea^ 
SMidsteins  aosnacht.  Er  beechrfinkt  sieh  fiiitigeiis  niekt  avf  dieM 
Stelle;  Liix  t.  Liuikbach  and  Pvsch  erwIKbnen  Kalktteine 
bei  Sjfgneofow  (Sj^netsnow);  im  Berge  von  M^güattif  ent^ 
ded&te  ich  mitten  im  Sandsteine  Kalkstein -Lager,  die  voUk 
komnien  übereinstimmen  mit  denen  von  JimaUL  Zieht  mas 
eine  Linie  aof  der  Karte  dnroh  di^  drei  benannten  Pwakte, 
n&mlich  dorch  Jnwald,  Megüani/  und  Sfgnecxow^  so  wird 
diese  siemiich  gerade  ausfallen ,  und  Ich  glaabe,  daas  die 
Kalksteine  ununterbrochen  fortlaufen ,  und  nur  durch  ter* 
tiäre  Gebilde  bedeckt  sind«  Dieser  neue  Zug  würde  also 
parallel  seyn  mit  dem,  welcher  afif  der  anderen  Seite  der 
BieMden  sich  befindet,  beim  Dorfe  Cxamg  Dmu^ee  anfICngt 
und  gegen  Osten  fortlüuft  ttber  Sxaflorg  ^  Ck^tssdfny  daa 
Gebirge  Pkning  ausmacht  und  dann  nach  üwgaim  sich  wen- 
det. Die  Breite  der  BiesUden  ist  durch  beide  Kalk-Zfig« 
genau  angegeben,  ihre  Länge  aber  bis  jetst  auf  eine  so  be- 
sünuute  Weise  nicht  beseichnet. 

» 

Wie  wir  schon  bemerkten,  liegt  Ciesxgn  {Te$cheii)  um- 
geben von  Httg^n  grauen  Kalkes;  als  antergeordn#te  Glie* 
der  neigen  sich  in  dieser  Formation  schiefrige.  Ka&mergel 
und  Sandsteine ,  und  achiefriger  Thpn  macht  ganse  Hügel 
aus.  Aus  diesen  Gebilden  treten  grobkörniger  Syenit  und 
Diorit  hervor. 

Wo  Syenite  oder.  Diorite  die  geßchichteten  Genteine  be- 
rühren, da  ist  eine  unverkennbare  Veränderung  in  letetem 
EU  beobachten.  'Der  Kalkstein  erscheint  fcörnig,  die  schier 
frigen  Kalkmergel  und  Sandsteine  werden,  viel  fester;  dünncf 
Schichten  von  Kalkspath  sind  darin  ausgeschieden;  ihre 
graueren  Farben  verwandeln  sich  in  bunte:  g^lbe,  rothe  und 
grüne  Streifen  wechseln  mit  einander,  so  dass  Abnlickeit  mit  so- 
genanntem Band-Jaspis  entsteht.  Die  schiefrigen  Thone  wer- 
den hart  und  dunkelgrau,  fast  schi^Arz.   , 

Das  Vorkommen  der  Syenite  und  Diorite  ist  durchaus 
abiiorm.    Sie   bilden  keine  eusammenhängende  Beige,  nur 
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hie  und  da  sieht  mnn  sie  in  einzelnen  Stöcken  zwischen 
Ae  Schichten  des  Mergels  eindringen,  so  dass  es  scheint, 
als  wfiren  sie  mit  denselben  abgelagert;  ^aber  diess  ist  nur 
Tlaschnng,  denn  theils  iLcilen  sich  ihre  Schichten  ans,  theils 
heben  ile  sich  In  die  Höhe  nnd  durchbrechen  die  normalen 
ßesteine,  gleich  den  basaltischen  Gangen. 

Der  Syenit  ist  grobkörnig :  -  weisser ,  seltner  röthlicher 
deutlich  blättriger  Felddpath,  nnd  schwarze  Hornblende  sind 
die  Gemengtheiie.  Fremde  Einmengungen  fand  ich  nicht. 
Hr.  r.  OiTNHAUStN  *)  will  darin  Kalkspath  gesehen  haben; 
mir  gelang  es  nicht,  dieses  Mineral  za  entdecken,  obwohl 
feh  sehr  viele  Stücke'  ndt  Säuren  prüfte :  darum  bin  ich  ge- 
neigt sn  glauben,  dass  der  weisse  Feld^path  dafür  gehalten 
worden«  IManchmal  scheiden  sich  Kugeln  von  Hornblende 
aus,  die  zuweilen  die  Grösse  einer  Faust  einreichen.  Der 
Syenit  ist  nicht  geschichtet,  nur  zuftllige  Spränge  ziehen* 
sich  durch  das  ganze  Gestein.  Er  ist  im  Allgemeinen  sehr 
fest;  manche  Abänderungen  al>er,  besonders  die,  welche  in 
Berfihrung  mit  der  Atmosphäre  stehen,  sind  zersetzt,  und 
zerfallen  in  Grus.  Der  Feldspath  wird  früher  zerstört  und 
die  HomUende-Rrystalle  lassen  sich  sodann  aus  der  Masse 
leicht  herausklauben,  Jedoch  haben  sie  auch  an  Frische  ab- 
genommen« 

Die  Diorlte  sind  von  dunkelgrüner  Farbe  und  feinkör- 
nig, so  dass  man  die  Bestandtheile  nicht  unterscheiden  kann. 
Weisse  Kalkspath  -  Adern  durchziehen  manchmal  das  ganze 
Gestein ,  nnd  es  scheint,  dass  dieses  Fossil  sich  inniger  mit 
dem  Diorit  verbindet,  denn  gewöhnlich  brauset  er  stark  mit 
Säuren.  Ob  es  Felsart  die  Hemithrene  von  Al.  Brono- 
m/iiiT  ist,  will  ich  nicht  entscheiden.  Der  Kalkspath  er* 
seheint  auch  in  der  Diorit-Masse  in  Erbsen-grossen  Kugeln, 
und  wenn  diese  sich  anhäufen,  so  geht  das  Gestein  in  den 
sogenannten  KugelfeU  (Hausmann)  Ober.   Der  Diorit  ist  gleich 


*)    Gfog;nost.  Beschreib,  von  öbersckietien  p.  333. 
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4em  Syenit  nicht  geschichtet.  Okynhausxn  fand  ihn  bei 
Baetmüwice  (Basumatoii^e)  konsentrisch  kugelig  abgesondert. 
Der  Durchmesser  der  Kugeln  betrJigt  mitunter  einen  Fuss, 
^ber  er  vermindert  sich  auch  bis  zu  einem  ZoH.  Der  Die* 
^it  widersteht  der  Verwitterung  sehr,  aber  in  'nnmitteÜMurer 
Berührung  mit  andern  Felsarten  und  an  höheren  Punkten 
f ^rfällt  er  leichter. 

Im  Allgemeinen  nimmt  der  Diorit  die  höheren  Punkte 
ein,  der  Syenit  die  niedrigeren. 

Bei  StaniilatDic^  einem  nahe  bei  Cietzfn  gelegenen  Dorfe, 
ist  ein  verlassener  Steinbruch,  wo  die  feurige  Entstehung 
des  Diorits  sehr  deutlich  ausgesprochen  ist.  Li  der  ganssen 
Umgebung  herrscht  ein  derber^  grauer  Kalkstein;  an  dem 
erwähnten  Orte  werden  seine  Schichten  durchbrochen  vom 
Diorit^  der  sich  nicht  ergiessen  konnte,  indem  eine  Fnss 
dicke  Schicht;  von  schwarzgebranntem  Hergelkalk  denselben 
bedeckt.  Der  mit  dem  Diorit  in  unmittelbarer  Beriihrnng 
steh^ide  Kalkstein  ist  in  einen  grobkörnigen,  blauen  Kalk* 
Marmor  umgewandelt ;  das  körnige  Geflige  verliert  .sich  aber» 
Je  mehr  mau  sich  vom  Diorit  entfernt,  und  in  einer  Weite 
von  15  Schritten  erscheint  wieder  der  gewöhnliche,  dichte 
Kalkstein.  Dia  Schichtung  hat  keine  merkliche  Störung  er- 
litten. Der  Steinbruch  von  Sianülawic  gleicht  vollkommen 
dem  Berge  CanzocoU  bei  Predazzo',  nur  sind  die  Verbfilt- 
nisse  am  letzt  genannten  Punkte  in  viel  grösserem  Maas- 
stabe entwickelt.  Des  ßanzocoH  Höhe  wird  gegen  tausend 
Fnss  über  Predäzzo  betragen;  die  eine  Hfilfte  besteht  ans 
Granit,  die  andere  aber  aus  weissem  Marmor,  dem  Carrari- 
ichen  völlig  gleichend.  In  der  Höhe  wird  der  Kalk  grob- 
körniger und  blau.  Diese  Farbe  stimmt  ganz  fiberein  mit 
jener  des  Marmors  von  Sianülawic,  Woraus  besteht  das  Pig- 
ment? Ist  es  vielleicht  ein  organischer  Stoff,  der  dieselbe 
Farbe  beim  Anhydrit  und  anderen  Mineralien  veranlasst. 
In  einer  Strecke  von  einigen  Tadsend  Fuss  verliert  sich  das 
spathige   Gefüge   des   Marmors   und    es    tritt  gewöhnlicher 
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KftlLsfeeiti  auf,  wie  er  sich  an  so  vielen  Plinliten  in  Vet  ü 
JNmme  fodet. 

Älmliohe  Umwandlungen  des  Kalksteines  kann  man  b^ 
ohnekten  auf  ^m  Platean  des  Berges ,  der  am  nächsten  *be1 
CUmgn  liegt.  «Diorit  ist  bis  in  die  Höhe  Torgedrnngen. 
S^e  Farbe  unterscheidet  ihn  deutlich  von  den  anen^neeiH 
den  Gesteinen :  er  ist  ganii  verwittert  und  in  kleine  Stacke 
serfallen;  der  Kattcsteia  ist  in  jener  Ht^he  stt  blauem,  grob^ 
liIHni^eni  I  lMbirmi»r  gewerden;  die  schieferigen  Tfaone  abe# 
•rseliaiMn  sehwairs  und  hart  gebrannt.  Nichts  onterseheK 
det  akw  diese  beiden  beschriebenen  t^unkte,  obgleich  am 
letsteren  die  Yeriildtnisse  nicht  so '  klar  aufgedeckt  sind; 
Besonder»  deutlich  erweisst  sich  der  feurige  Ursprung  des 
Diorltes  mn  Abhänge  des  Berges  in  der  Richtiing  gegeaf 
Wpt9x»  Pastwüka  (  Wüehacke  Pastwüia),  Der  grosse  Stritt« 
bmeh,  wel<Aer  gerade  stark  betrieben  wurde,  liess  Hrn. 
PuscB  und  mir  keinen  Zweifel  Aber  deii  vulkanischen  Ur^ 
spruBg'  de«  Diorites.  Er  durchbricht  den  ischieferigen  l^k* 
iMOirgel  und  sehieferigen  Sandstein,  hat  sich  aber  nicht  üb^ 
die  Csstan  Sefalcfaten  ergossen,  sondern  ist  zwischen  dieselbetf 
eingedrongen,  und  bildstt  da  drei  paralelle  Lager,  2  —  S  Füss 
nftektig.  An  einem  nicht  aufgedeckten  Ende  findet  sich 
IHorit  in  Masse,  und  es  scheint,  dass  von  hier  die  fifissige' 
Lara  eingedrungen  ist  swischen  die  neptunischen  Ablage- 
ivt^gen*  In  diesem  Steinbruche  hat  der  Diorit  seine  grüne 
Farbe  meioi  verloren,  gewöhnlich  findet  er  sich  von  heU-* 
grauer  Farbe 9  und  hat  mehr  ein  erdiges,  als  kömiges  6^-* 
fkge:  öfters  sieht  man  Kalkspath'  ausgeschieden.  Diese  Um- 
wandlung des  Diorites  scheint  wohl  durch  die  bedeutende  Auf«^' 
nähme  von  kohlensaurer  Kalkerde  hervorgegangen  zu  seyn;' 
dieses  beweisst  das  starke  Brausen  mit  Säuren.  Vor  dem' 
Löthrohre  seigt  sich  diese  Abänderung  leicht  flüssig,  und 
gibt  eine  schwaree  Perle.  Schwefelkies  findet  sich  öfters 
eingesprengt,  an  manchen  Stellen  häuft  er  sich  bedeutander  an,« 
naA  biUet  kleine  Sehiehten.  Ausser  dem  Schwefelkies  findet  sieh  ^ 


dn.rfdi09FMta'iiitt  dendldi  Ulttrifm  Bmthe ;  «i  lü  dwib 
«bisebi  eingestreut,  tbeils  häuft  es  sich  an  »nd  dwlrcli«ieH 
im  fieatein  jn  fewiaem  .Riehtoiifeik  K•^  bat  vkl  Afanlieh^ 
Uk  mk  Cfümiaer;  eb  ••  daaiit  idesKioli  Ist»  Iwim  aiabt  m^ 
■ihto4an  wesden*  wegM  dar  kbineli  QMatität,  db  a»%a» 


.  Dia  mk  dam  Dforlt  fvaahaaUaganidan  SeUolitaii,  baate^ 
lamd  AM  aelüeferif  aM  Kallwtein,  lUIkamgal  «dl  bmi  'IlHea 
9tm  SaodatetAt  «bd  roUkaMoia«  durabfebaangd  «ad  ki  ai« 
ft^lM  Gaateia  omgewandeb)  dM  'Parka  iü.  aMk  fWtodaHd 
IUP  afebt  aahVna  galba  wd  gfflm  Straifrn;  latat^re  #ardaäi 
dbmh  diaDioik-JMaaäa  batwirkti  und  naawBdMh  dardtHam« 
IMda«  tta  ahwraehseliaiwi  bnHaiiFaabaii,  wämu  ai*ak  at* 
9lge  grana  trafen  ^  geben  diaaer  gabraMilaii  Maaaa  eis  aabv 
angeAebflBMa  Attaehen.  Zvweilea  dringen  Uaina  Lagaai  ¥011 
Kaihepatb  ein;  iMtener  ündsbi  aiab  dteaa  LageüiranSalnaa« 
flHMaa»  dia  dem  Düdrit.  atisiigabtoen  aehaiiian* 

V^v  grosaa  Staiiibn^.  van  IFfMCxe  PmkMm  beeiaht 
aiM  ^n^andan  Sdiich«an:  dar  abeniAa  TbaU  «oa  Smbbih 
fida;  aodann  fo^  eine  dHiina  Scbiebla-von  aabanupsaat  aaUa-. 
farigen  Leiten;  dimmter  liegt  ate  grte&diaa  UUgaa  Go«« 
alain,  veoi  Diorit  gaflüHbt»  ala  eine  vial&ab  foepitangaaeaMa« 
aiga  Sebiebt.  Nun  folgen  Sablebtan  ran  gebraaaite»  Sehte« 
Clan ,  Mk  dauttioh  erhaitaner;  Sdiiobtn^g.  •  Darontar  kaMaU 
dia  erste  Lage  yoa  Oiarit,  die  aieb  jnk.dar  niaeitan  aarbia«» 
dirt:  «Mriseben  beiden  liefen  die  erwMhiitea  SeUafar,  wie 
aadi  swisehen  ibnen  umI  der  dvitean  DSohrk^Lagah 

tht  Schiefer  sind  anf  ähnlleha  Weise  nagewMsM^ 
wie  dia  Sandsteine  der  Uaäm  KMpfe  bei  Smkmef0i  abaasa 
dnuig  hier  die  Dlorit- Masse  awiacken  die  Sohichteii)  wie 
dort  dar  Basalt« 

An  Fasse  desselben  ianggestraektan  Bargea,  dkbt  an 
Darfe  Ba§uc$e§  {£aguM$Me)  sieht  man  eben  so  dendüeh  die 
1b»i?iltidehui|[  neptankeber  Gesteina;  aie  sind  Ahnlick  denen 
im  fNuiaan  SMohmeha.    Niabft  nnr  die  Varlbidanii^faK  aa 


MUR  äMit  web,  wie  ms  Syenit  Siierft  wM.  Der  Syenk 
fieü  M9§mkß  kt  gMbkifaralg*  ^  eebwMM»*  HemUewb» 
torieAilMfen  tlniU%  «Meineiider  omI  waben^vor^  Jie  liS^ 
her  ike  Gbetela  eiAee%t|  deelo  klelMr  wmien  «He  KtaMr 
«m1  oDiMrkfieh  wird  ee  eu  eiaeiD  devtUdieii  IHeait^  «ie  dem 
ü«*ew<ehied%  .^Mi  kk  den- jiledrigertn  Thellen  ei»  griberee, 
im  den  hdbereift  ein  Uolaeiee  Kovn  eldk  findete  Ee  eebeint 
dimne.  tu  fo^en^y  dnte  die  Aileeigii  Syenil*LevJi>  Indem'  ein 
fcniWge.eder  imengeJige  fleMde:  beriJhrle^  dieee  in  ridi  ««%«* 
ktaflt  mid  ^eh  •  so  In  Dieffil;  verwendelt  bali  Unieh 
dfaee  Verbindong  «dM  eriultete  diesdike  enm  Tbeil  und 
be*te.  nnr  nneb  eo  viel  Wiime^  nm  die  niellt  enfgelöeeten 
Oetiiiine  dwebenbveMMtt. 

Xhnibihe  Vevbiüdnngen  ven  Sj^lt  mid  HiwM^  die  bi 
Bealkvllnf  mit  Kalknleln  etehen^  finden  em  JfenseniVBei^ 
Stell,  de»  leb  1»  J.  TSm  Jbeedeg»  «läO'iobvdie  ventreffifasbe 
V«  Bß^mkh  ^acbreibni^  ToHkenuncn  bestätigt  iimd.  Bkine 
bivtrfge  KeHtteine  mi#  viele»  efaigvsehlossenen  prlehtigeii 
geertlien»  ntfmtteb;Pkeneet^  UekiiM,  Fesseit  ete«,  bflden 
dee  H»berati»  ^^^^^  Bm  efete  Mineral  ist  der  oberen  KeUu 
eiehNSsbichits  Uebres  mid  Fesselt  den  nnlermi  eigen«  Zwi« 
sebe»  diesem,  Keiketnine  «nddem  dentUolien  Syenite,  den 
den  Fnss  nnd  einen  grossen-.  Tlieii  des  AldMinges  der  Hmmmm 
Akerhidaty  iideft.eieh  eki  Mittnl  -  Gestein  <  svrfseben  Dlorit 
mid  SdrjMintin;  mi  seinei^  iGrreime  aber  neigt  der  Syenit 
ein  nnverimnnlieree  Sebweniten:  das  Kern  vHrd  ltleiner> 
weniger*  denlUeb  krystaUiniseh  nnd  sterb  eersetet;  men  er* 
bilektineeb  wetase^  FeUs|Midi«<Pnnkte»  bis  er  endlieh  sn  Dio-i 
rit  ^fvirdi   • 

Es  ist  wohl  mögüeb,  dass  alle  Diortte  Detaickhnt^^ 
tkMikmii  tt.s.w.  ans  Syenit  entstanden  sind:  dnrch  Anf- 
nehme  von  Kalkstein.  Die  brystailinisehe  Syenit -Mass» 
lunnte  nieiit  andurystaMisiren ,  indem  ein  nener  BeständtlieÜ 
hbnwgatinten.     fiewühnlieb    Imben    Dinrite   eingesprenglea 


» 
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KaUupath,  «d^r  awehaa  einen  Ubevfuif  in  ftJertt^Mewiel 
etein  (Hausm aiins  Kngelfels),  dessen  Mandeln,  nüt  Kalirtpnit 
•Qigefitttt,  dnreh  eine  liedeatende  Anhüafhng  dei  lüJhee 
entstanden.  Von  webigen  Geologen  niEird  bei  dem  jeCnIgen 
Stande  der  Wiuiensekaft  besweifelt»  dies  SyMl  nnd  Die- 
rit  pyvegener  Katar  sind ;  ee  kttnnen  alao  gar  welil  beide 
gieioKsdtig  gebildet  seyn  und  nur  Ters<diiedon  <ei«<dielnei^ 
Indem  einige,  welohe  mit  Kalkstein  In  Bei^kmng  kaiMft) 
nn  Dierit  umgewandelt  wurden,  andere  aber,  weldbe  die* 
ses  Matarial  niobt  bei  ihrem  Dnrehbrviebe  irnfen,  8ye» 
nit  blieben  und  so  in  die  Httlie  stiegen. 

Dieselben  Umwandlungen  gesehlehtater  Gesteine,  wie 
man  sie  bei  CietKfm  so  deutlich  sieht ,  finden  sieh  in  der 
Umgebung  an  vielen  Orten;  nur  treten  die  geegnestbeben 
Yerhkltnisse  nidit  m  klar  herror.  Einige  genauer  iieobaeh- 
teto  will  leb  erwähnen.  Bei  JTexeAeM,  bei  der  flelunuie 
dieht  am  Schlosse,  trittDiorlt  bervoiv  Der  seMefcitgeThon 
kt  hier  sehwach  gebrannt  und  schwan*  Der  IKerlt  n4ig^ 
sieh  sehr  kalkreleh ,  und  am  Bnde  des  Dorfte  'JTeJisfcimt 
wird  er  sn  Kugelfbls  oder  Dtorit*Manddsteln.  Bei''filrMl* 
wi^ie%e  <  Oredsekitseke)^  wo  thoniger  Sphitresiderlt  nu  Tagis 
gefördert  wird,  der  Im  Kalkstdn  eingelagert  Ist,  brieht'  an 
nwel  Punkten  Diorit  hervor;  an  einem  ist  er  fBinköni%, 
am  anderen  von  gröberem  Korne. 

Schliesslidi  will  idi  noch  eines  Phünonmnes  gedenken^  das 
für  den  ersten  Blick  In  keinem  Znsaaunenhang  mit  den  Dio» 
ffiten  Bu  stehen  scheint.  Ich  meine  den  KarpaAen-Sandstefai 
der  jKtafUbn,  der  von  OieiMtn  bis  wek  hinter  den  Ans- 
flnss  der  Raia  eine  sttdlicbe  Schiebten  -  Neigung  seift.  An 
einigen  Stollen  sind  die  Schichten  beinah  auf  dem  Kopfe 
stehend,  und  dieses  Einfallen  dauert  bis  cum  Fusse  der 
Tatray  wo  sie  theils  hdriaontai  liegen  (Zaäopana)j  thells 
sehr  serrüttet  sind  (Peroidm)^  Der  Diorit  findet  sieh  am 
nördlichen  Fusse  nicht  nur  bei  CSremyn,  sondern  auch  an 
anderen  Punkten.    Bei  ffffneceefP,  einem  unfern  WieUeaka 


febgenen  Dorfe  ia  Irf^Bger  Gegend,  hat  Pvsch  viele 
IKaiil-Btoeke  beobaclitet  Weiter  gegen  Osten  ist  ein 
Tnchyt  «>  Kegel,  der  Berg  EwüUlüntka  bei  Szaummiea 
(SMtfiMtss).  Das  Gestein  besteht  aus  Feldspath  (RyakcH 
litht)  nnd  dendiehen  Krystallen  von  Hornblende  i  und  hat 
Vieles   gemein   mit  dem   Syenit  von   Bogucice.    Zieht  man 

• 

eine  Linie  Aber  denqffij  Stfgneezow  und  Sxexawfncay  so 
wird  sie  stemlleh  gerade  ansfallenf  Sollte  nicht  das  sfid- 
llehe  Sinsehiessen  des  Karpathen-Sandsteins  in  den  SiesH" 
den  dnreh  die  erwihnten  Felsarten  bewirkt  werden? 
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die  in  der  mineralogisch-geoiogiscliea  Sek:- 
tion   der  Versaininluiig   der   Defäsehen  Na- 
turforscher im  September    1833  in  Breslau 
abgeliandlelten  Gegenstände« 


(  Eiagesandf. ) 
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Die  aiuieralDtgiaoh*geak|^lM)he  Sektion  bei  der  YerMUHi* 
long  der  DeuUeken  Naturforscher  in  Bre$lau  <im  Sefileni- 
her  1893)  bat  im  Gänsen  6  Sitsnngen  gehalten»  weiche  alle 
sehr  sahhreioh  besaeht  waren  and*  eine  grosse  Tbitigkeit 
entwickelten.  Durch  die  hohe  TbeÜnahme  Sr»  Ezc«  des 
Herrn  Grafea  K.  v.  STUUüBiRO  nnd  Sr.  Exe  des  wirklichen 
Gebeinien  Radies  Herrn  Al.  v«  Huhbolot  wnrden  dieselb(B» 
gann  vornüg^h  belebt  nnd  lehrreich  gemacht. 

Von  den  in  diesen  Sitsungen  abgehandelten  Gegenstibi* 
den  ist  Folgendes  ein  gans  knrswi  ttbersichtUcher  Beriebt, 
nach  den  verschiedenen  Zweigen  der  Wissenschaft  geordnet» 

1.  (Krystallographie  und  Mineral-Physik«) 
Einen  hrystallographischen  Vortrag  hielt  Prof.  FaA^KKMHfiuiy 
dessen  Gegenstand  die  Ausbildung  der  Krystall  -  Reihen  und 
deren  Verhältniss  bu  den  Kohfidonsgraden  war*  —  Uber 
▼erschiedene  Einschlüsse  in  Ghaleedon  und  Berg  -  Kristall 
theflte  Prof.  Glockbr  einige  Bemerkungen  mit,  unter  Vor- 
seigung  von  Exemplaren  beider  Mineralien  ^  von  denen   ein 


•^^  w  «^^     . 

QmoBUn  in  Hb^t  begr«n«lea  JRb^ndMdidddeteejam^  flbi 
|NMur  CÜMlMfdoiiedbetf.  wahre  Fkebten  enthAltu» 

a.  (Hineralek»«}«.)  Yon  Mehrere»  JirMMiaMi 
FofsiKen  medito  Bef  -  Apotheker  rZsiXKia  am  fleu  nmm 
ehendaehe  AMmtymu  bekaMt»  aimBeh  vom  Striegm^r  Balge» 
vap  Stilbit  vea  AaMateA»  veai  Kalait»  von  eineai  ne«  ent- 
daeiuea  Chroai-Oaher  ana  dar  WaUenkirfct  Gegend,  voai 
ImmiiMer  SteinaMirk,  von  einem  feldapathigen  Mineral  vom 
2aMBn  nnd  ton  einem  Kalkapatbe  ana  Jnraamiky  weldbet 
OyOl  flmnnasinre  enthtk..  .     i  .    .. 

tp  (&|»eei#lla  OryktfdgnoaieO  iObeidieii^mth 
Sisttm  0m  Srü^  Mfniek  über  den  Jelnt  sehr  aelien  geworw 
denen  Lievrit  von ,  Kupferberg ;  Prel  Zif8BE  ana  Neusohl 
Ober  andirene  üngmiHkß  Minetilien,  namenüieh  Ober  den 
UngäriicUm  Lievrit,  Obaidlan,.  Opal  nnd  MeniBt;  Ax*.  v^ 
JhiiiBOUT  Aber  verachiedene  Sehwefel-ToriaDmaudsaef  Pre£ 
buwnn  aber  ^m  iioMa  Vei^ommen  >oti  SebSveM  auf  Blei« 
gbMi  nnd  Bleierde  in  dem  IMandt  dea  Mnacbattalka  bei 
gbmaipdSa,  — ^  über  den  von  ihm  ni  AMIrm  entdeekten  Spodn^ 
men,  «^  Aer  rinen  dnreh  die  elgeniiiilmllehe  Hneare  Groppi» 
rm^  aelner  Kigeleben  meriivrlrdigen  Hyalin  von  Slrie§m^ 
—  nnd  ober  ein  mit  Brannkahle  diwchaatetea  Steinaaln  aaa 
WMiedUBy  das  eineift .  aasaerovdenditdi  atarkan^  Ek^l  erre|«en^ 
den  Geraeb  verbreitet.  —  Dr.  v.  Mavbb  ana  Jffninraif  'hlell 
einen  Vortrag  über  efaie  nene»  in  der  MMtm  enidedEtn 
Waoha^rtige  Snbalans  von  bitna^nöaem  Gemeho,  weiehe  in 
(Skeaendaeher  Boalehnng  aeiir  vriehtig  sn  vverden  veiitprieht^ 
hidem  darana  Liebter,  die  den  Waelialiditern  Anliek  sind 
and  einen  angenehmen  Gerueh  verbreiten»  verfertigt  werden 
kfenen.  Prof*  GLOCKXa  brachte  Ihr  dieaes  nene  Mineral 
den  in  alle  Sprachen  peaaenden  Namen  Osokerit^^ön 
o^/m»^  riechend,  und  xi;^^)  Wachs)  in  Yiwschlag,  statt  des- 
sen Jedoch  in  der  Deutschen  Sprache  anch  die  Benennvng 
E  r  d  w  a  e  h  s  gebranoht  werden  kann.  —  Vorgeneigt  worden 
nnter  Begleitanc  von  wenifen  Bemariauigen:    ein   sekfaar^ 


w^kaÜA  gtBmt  Bertt«l«lii»  d«r  In  AilfaitM  geteidtti  wüt- 
den  wo»)  dueh  deb  gehetaim  MedidiuJnitli  Dr.  Wbiot; 
•in  Sllber'ludtfi^r  Bleis^hweif  ms  dmr  ^dkMiM  AäwA 
dm  Piroft AiWi3> wi  «u  ü^üi^iy;  «iaige  •««ilthUohe  Mi* 
■OTtli«,  te— den  Mesotyp,  au  dan  in  dir  Nidie  voii 
C^pfMk  vwkoBiBeiidm  Batalto ,  dardi  den  ApotbAer  €taiiL- 
MWMi  ane  Oppehi  «eine  iehr  feete  Kennelkolile.M»a8 
jlfAirilm, dort  Aaakaoke  genannt^  Tom Bergvreriss-Ingeidear 
EaQoaaaA  an,  Baro  ans  2Wdab  in  S^mmmi  einige  Eaei 
plare  det  ¥er  Knnan  M  Frü$i$rf  rnm^Ü  Mmm  enldeek^ 
ten  Elhnyarit*«  darch  den  Frei.  €li.oeuit>  «nd  ein 
groeser  Peldapath-Zwiillng^on  XMMWte  im  Bi^i«ig€r 
HrgB  dnreli  den  Herrn  .finden  SenAJveovsoa  aas  Br&ibm. 

4«  (fieognesl«,  fieologie,  physisehe  fieo«» 
graphie.)  Ij.  ^.  Bwm  Hess  das  nnf  Ersnchen  der  Tar« 
jälifjgen  Yersemmfcmg  von  ihn  angefertigte  Farben* 
seliaoia  s«r  liinminirnng  geogneetiselier  Kar* 
t«h  in  einet  Anaalil  'f on  benpiaren  rorlegen  nnd  an  dtte* 
rer  Prttftu^  fortbeÜen*  Zngleiek  wnrde  die  naA  diesem 
FaribensssheaMi  iUiwritiirte  nene  geognostisojbe  Karta 
Ton  DeaAdUand,  eine  aweita  Anflege  der  belcanttten^ 
bei  Senaorp  in  9^tin  lieransgekenuaenen  Karte,  im  Anf- 
trage  ¥•  B«CH-s  Torgeasigt.  Ali*  t«  HdmuioiiOT  nmclite  anf 
nwlirere  Torattge  ^aser  Karte  anfineriisaai,  nnd  enpfaU 
bei  dieser  Gelagenlielt  flfar  Froile  nocb  ebie  andere  Ba- 
adiduHu^^sart  ebne  Ftfben^  mit  sysriMlisehen  ZOgeni  deren 
er  sieb  anf  einer  ren  Üun  eben  in  iPsrii  ersdmineaden 
Karte  des  Thaies  yon  Üassce  bedient  hat  Inspektor  Zirrn 
aas  Prag  machte  einige  Bemerkungen  über  die  Darstellnng 
BSkmmi  anf  der  genannten  Scaaopp'schen  Karte.  —  Prof« 
ZsvNa  aas  Berlin  schilderte  ein  Relief  des  Bieienge^ 
Hrgfj  welches  ein  Lehrer  in  Bwixlau  (in  Schlesien')  enge* 
fertigt  bat,  and  Diakonus  Berndt  erinnerte  an  ein  idinUches 
Relief  ebendesselben  Gebirges,  welolies  sidi  in  der  Brei^ 
Innsr  Banschnle  befindet.  —  Blajor  v.  Stkavtz  aeigte  einen 
Pendalqnadrant^n  anm  HHhenamssen  ver. 


—  a»  - 

BtemsRik  Mlir  Bato  llitille  aUgemaino  S«tinM»htiiiigen 
dber  die«rBildang  der  Urf eisarten  nit.  Beine  Theot- 
i4e  gab  sa  einer  Diskmdoii  VeraalaMiuig,  woM  lietondert 
jbe  gelBsserte  Idee  dee  NiederseUage  dee  KohleAsteiEi  aae. 
der  Atnesphlre  ?en'8ei*Mi  dei  Herrn  v.  HvaeoLDV  Wider* 
apTveh  fand.  —  Oberbergradi  SniNineK  ans  Brieg  hielt 
einen  Tertrag  über  den  Granit  der  Niedtnehiemehen 
Ebene  9  nnd  maehte  vemehnbeh  aaf  die  denueiben  eingela- 
gerten €hieits-Brook;en  anfiofterkf am  i  an  deren-  Greneen  der 
Granit  dvreh  kxA9mmg  dee  Fddipatli»  «ieh  nugewandelt 
neigt.  Derselbe  yerbrei^te  eieh  aneh  fiber  die  Baaalte  bei 
Btncgtm^  in  deren  Nlihe  er  den  Granit  gleichfidUs  reründert 
antraf 9  ttnd  4lber  das  ansgedeluite  dnars- Gebirge  Jener 
Gegend.  — '  Pref.  GLOCxna  sprach  Aber  die  bisher  noch 
nieht  ndt  Sicberheit  iieliannt  gewesene  Kreide*Ferma<* 
tien  in  slldlielien  Theile  OkerseUesim^^  «nd  se^  eine 
bei  LanwäM  nnweit  Nemtadt  in  MerseUeHm  ans  einer 
Tiefs  Ten  40  Bllen  nnter  Then-  and  MergeUiSgen  ansgegra« 
bene  reine  Ki^ide  und  ^en  weissen  liömigen  KallLSt^in 
?or,  welelier  von  ihm  ndtten  in  dem  dieiiten  Krtride-Kaüi« 
strin  bei  Opj^in  geftmden  worden  war. 

Der  Betrachtung  über  die  Bildung  des  Erdtfls 
wsr  ein  Vertrag  des  Bergamts- Direktors  Dr.  RaionsNBACH 
aas  Blmn$h9  gewidmet*).  Er  IkemOhte  sieh  en  betn-eisen, 
dass  dasftefte  ein  prieiistenter  Bestandtheil  der  Steinkehlen 
and  swar  nichts  Anderes,  ais  das  Terpentfainöl  der  Finns* 
Arten  der  Verwelt  sey,  wogegen  t.  Hvmbout  die  Einwen- 
dung- machte,  dass  die  Pflansenreste,  die  man  in  Steinkoh- 
len findet,'  bei  Weitem  grösstentheils  keinen  Plnas- Arten, 
sondern  Palmen  und  Farrenkräutem  angeboren,  daher  denn 
die  Pflanzen  wohl  erst  später  von  dem  Ole  darohdmngen 
worden  seyn  mögen. 

Diakonns  Beknot  machte  den  Vorschlag  aar  Stiftung 
eines  Vereins  aar  Fttrdernag  der  allseitigen 


*)    Yrgl.  dieses  JaMach  1833.  S.  52S/  S. 


K^antnUt  dw  fcdeton,  mw«1iI  SeUeäüim  uli  JfliMh* 
Stirn  md  Mikmekm  Andicili,  wid  Bogleteh  Mr  Beraits* 
ga1»e  eine«  Aieae»Zw€oke  iienenden  Journals« 
fimf  V«  Atbrüabro  erkiXrte  skk  gaselgt,  tod  Saiten  der 
Oetelbobaft  des  JffJtoMdbm  N«Cieiiel-MaMiiiBS  die  Band  cn 
efawm  selehen  »Veneiiie  an  Meten;  Dir.  Dr.  RucHntACH 
venpreok  eeiAe  Untevetlltaang  ran  Seiten  Mäkteni^  Der 
fiegenetand  warde  la .  swei  Sitcangen  beeproehen  and  ein* 
fldmiaig  der  Beeehlass  gefaest,  an  dem  angegebenen  Zweclie 
durch  gemeinsehiiftiielies  Zniamaienwirken  der  SeUeiitthem 
«nd  Mährisekem  patriotaedien  Oeselleehaften  and  der  Gesell«» 
sehaft  des  vaterlindisehen  Maseanis  in  BSkmm  ein  Joamal 
haraasaogeben,  dessen  Redalition  in  Breilau  seyn  seil.  Die 
ainaelnen  Abtheilongen  dieser  Zeltschrift,  die  mineral<^isoh - 
geognostlsohe,  betaniseho  n«  dgL»  sollen  aach  anter  besonde« 
reu  Titahi  aa  erhalten  seyn,  oad  nameiitlleh  soll  sieh  die 
«ünersleglsoh  -  geegnostisehe  Abtbeflang  an  6u>cKaa's  Bei* 
trüge  aar  mineralogischen  Kenntniss  der  8ndetenlKnd6r<Heft  1, 
I8t7),  deren  Fortsetaang  gewflnscht  wurde,  ansehliessen. 
Ales  Weiter«  über  diesen  Gegenstand  and  die  Art  der 
Aasfahrong  bleibt  sptttereä,  desshalb  an  veranstaltenden  Zn* 
sammenkOnften  der  AefiMici-p atriotischen  Gesellschaft,  and 
gemelBsanen  Verabredai^en  der  drei  genannten  GeseUschaß- 
ten  vorbehalten. 

Prof.  Glockbr  tlietlte  den  Inhalt  eines  vom  Sekretfir 
der  geologisehen  GeseUschaffc  fai  Fnmkreiek^  Hrn.  A.  Bwt^ 
aas  Pmis  erhaltenen  Schreibens  mit,  welebes  Aber  die  dor- 
tige geologische  Gesellschaft,  deren  neneste  Arbeiten,  deren 
Versammlang  in  CUrmontf  über  die  grosse  natarwissettsehaft* 
liehe  Thfttigkeit,  die  gegenwärtig  in  Parii  herrseht,  a.  dgl. 
sehr  interessante  Nachrichten  ^bt. 

5*.  (Petrefaktenkunde.)  Oberbergrath  v.  Dbchen 
hatte  einige  noch  anbestimmte  Fisch-Abdrücke  im  Kalk- 
schiefer der  rothen  iSkandstein- Formation  von  Ruppersdorf 
in  Böhmen  eingesandt.  Medicinalrath  Dr.  Otto  legte  ^ne 
grosse  Anaahl  von  Versteinerangen  vor,   ans   ver- 
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cehiedenen  Kulkateiaen  OtenekhmnSy  NMerseiU^ 
MM  and'  der  LmuitXf  sowoM  uns  dem  Oier^eUemdken  Mo- 
•eheUudk,  al«  aus  Oesohieben  NMsrs€khnen$  «nd  der  Lau^ 
mUy  Ten  deMii  ein  groeeer  Theil  aller  WahrecheinkekkeU 
nach  aae  SBUmiimmen  stanunt*  Prof.  Zihkb  sprach  aber 
die  sonud  in  Geschielien  vorlconunenden  Versteineron- 
gen.  der  Marli  Bramieniurg  naeh  des  Direktort  Klö-> 
OKU  Beebadlongen ,  and  hob  besonders  iiervory  dass  naeh 
des  letatern  Ansieht  das  Vaterland  der  Märtüekem  6e* 
aehiebe  doreh  die  Versteinernngen  aweifelhaft  werde,  in- 
defli  4  '^^  Skändinaouckr'iläriüekem  Versteinernngen  bloss 
Mmrüitk,  ^\Ao9» Slumimamiekj  4  aber  gemeinsohaf tUch if A*« 
tUth  und  ShamihuwUtk  seyen«  —  Markseheider  Bocksch  ans 
WaUtnburg  seigte  sehr  schön  eriiakene  Tora  bauten 
ans  deoi  Ubergangs-Kalkstein  bei  Fregkurg  in  SeUeiitf^  and 
eine  neoe  Trilobiten-Art,  Prof.  Savamki  einen  gros- 
sen Aninioniten  ans  den  Zentral  -  Karpathen ,  Apotheker 
GaAaowsKi  verschiedene  nen  aofgefondene  Versteine- 
rnngen ans  deai  Kreide  -  Kalkstein  von  Oppehu 
Vrmt.  AoASs»  tmB  NemftMtl  sprach  tber  die  fossilen  Fi- 
sche, sofern  sie  nnr  Beseicfanang  der  Gebirgs*  Formationen 
dienen  y  and  über  die  von  ihm  gemachte  Eintheilnng  dersel« 
hen  naeh  dem  Baoe  der  Sehnppen  in  Plakoiden,  Ganoi«* 
den,  Ktenoiden  and  Cykloiden. 

Vom  Markscheider  Bocksch  wurde  in  einer  der  Sitzun- 
gen nebenbei  ein  grosser  Grabensehwamm  ^  dem  Boletus 
tarritos  am  nächsten  verwandt,  vorgelegt,  welcher  in 
der  fi^s//ik//'-6rabe  bei  Hartau  unweit  GoUaberg  in  SeU$^ 
Jim  gefanden  worden  war. 

Unter  den  Vorträgen,  welche  in  den  allgemeinen  Sitzun* 
gen  der  diessjährlgen  Naturforscher  -  Versammlang  gehalten 
worden,  befand  sich  auch  ein  mineralogischer,  nämlich  dcf 
Vortrag  des  Prof.  Glockkr  über  die  Grundsätze  d^f 
Klassifikation  in  der  Mine  ralogie  und  Geo^ 
g  n  o  s  i  e. 


Briefwechsel. 

Mittheilungen  an  den  Geheimenrath  y.  Leonhard 

gerichtet. 


Giesen^  den  17.  Uin  163S  ^. 

Eine  Bfittheilang  im  1.  Hefte  des  II.  Jahrg^ang*es  Ihres  JabilNiehes 
über  »eine  Benerlningeii  anf  einer  Reife  darch  B&^mem  hätte  ieh  bei« 
ttahe  fibersehen.  Ich  wnnecbte  aebr,  einige  Hundatficke  der  aU  Fhono- 
litb  bekannten  Blaasen,  welche  theilweiae  gewiae  einen  trachjrtischeii 
Charakter  nicht  verleugnen,  aus  Bökmem  mitgebracht  au  haben,  um  sie 
Ihnen  aar  Entsdieidnng  TOrlegen  an  k5nnen.  Zidschen  dem  Trachyt, 
welchen  Sie  an  PferdHmpfe  im  JUdn-Cfrebirge  eriunnten,  nnd  dieaen 
Ckateinen  wArd^n  Sie  kaum  einen  Unterschied  entdecken*  Ich  musa 
deashalb  besweifeln ,  dass  Herr  Zirrs  mit  den  lokalen  Verhältnissen 
der  dortigen  Gebirge  sehr  vertraut  geworden  ist  Die  Berichtigungea 
Ton  Ortes-  nnd  Bergea-Namen,  welche  er  daaelbst  S«  81  gibt,  ist  sehr 
dankenswerth*  Übrigens  sind  auf  der  von  ihm  b^^zeichneten  Karte,  welche 
ich  auf  meiner  Reise  auch  benuUte,  die  meisten  in  meinen  Mittheilungen 
enthaltenen  Berges-Namen  nicht  enthalten,  und  ich  war  auf  die  Angaben 
meinea  wohl  Lokal-kiindigen,  aber  mit  der  Kunst  au  buchstabiren  wenig 
vertrauten  Fährers  beschränkt  Ausser  den  Arbeiten  des  KaiserL  Cknaral- 
Quartiermeister-Stabes  —  welche,  so  viel  mir  bekannt,  noch  nicht  publik 
gemacht  worden  —  besitzt  man  über  jene  Gegenden  keine  grundlich 
ausgeführte  topographische  Karte,  so  dass,  wie  Herr  Zirra  sich  ausdräckt, 
hiemach  leicht  Böhmische  Dörfer  zum  Vorschein  kommen  können.  Doch 
denke  ich,  sind  Böhmische  Dörfer  dieser  Art  immer  noch  mehr  zu  ent- 
schnldigen,  als  solche,  welche  man  in  die  Wissenschaft  einkleidet,  zumal 
wenn  das  in  Böhmen  selbst  geschieht.  Denn  die  nnsonor  klingen- 
den Kunstwörter  BRONornART's ,  welche  Herr  Zivpb  in  seine  Übersicht 
der  Böhmischen  Gebirgs-Bildungen  aufnahm,  durften   am   wenigsten  In 


•}  Durch  Zufall  verspitet.  D.  B. 


« 


JKtätMmkdf  de«  Valnfettde  det.  Geoiagae,  üs  empfcbleiMweHh  irtclMi- 
Den.  Bin  i^odb  «igentbömlicfair  Gesoirainek  j;di5rt  das«,  du  bialMr 
brincMiehe,  ventAndlachere  •  Nomenklatnr  gegen  ein  toleheB  Hustevwerk 
von  Woit^ottiliination^n  .vertautelMn  zu  wollen,  — 

Anf  der  neulich  nach  Westphalen  unternomniesen  Reiae  balia  ich 
leidnr  bei  faat  beat&ndig  achlechter  Wittarvog  nicht  tur  Hiilfle  nMinen 
Zwcek  erreicht,  aber  doch  einigea  Bemerkenawerthe  gesehen.  Meine 
Beobaditnngen  liegen  noch  in  Tagebnehe  da.  Sobald  et. mir  die  Zeil 
geatattet,  werde  ich  aie  anaannientnigen  nnd  Ihnen  suaenden.  Waa  aicb 
aur  aber  vorapg#weiae  zu  ergeben  scheint,  ist,  wenigstens  in  vielfacher 
Hinsicht,  die  grosse  Ähnlichkeit  des  NurädeuUektn  old  reä  sandstone 
mit  den  alten  Sandstein-Bildungen  des  linken  Mittelrhein$  zwischen  der 
HaMnii  nnd  dem  Btmdtrüek,  sodann  mit  dem  DarmHädier  und  VÜbOtr 
Sandstein  nnd  noch  anderen«  Ich  fange  an  zu  glauben,  der  oM  red 
sandstone  der  Engländer  sey  in  Deutsckkuid  nicht  in  beschränkter  Ver- 
breitung vorhanden. 

Mit  der  Einreibung  einiger  Kalksteine  in  WestphaUn  zu  dem  «f  mrn- 
tmm  UmegUme  ist  man,  dunkt  mir,  etwas  zu  voreilig  gewesen.  Üenn 
dieser  mnsste  doch  zwischen  dem  (ild  red  tandstone  und  dei^  Steinkohlen 
zu  suchen  »tj%i.  Aber  da  ist  kein  Kalkstein.  Mail  bat  also  wohl  den 
zwischen  Thon-Scfaiefer  und  Grauwacke-Schiefer  weit  sich  erstreckenden 
Übergaugs-Kalk  damit  verwechselt.  Diesem  Dbergangs-Kalk  gebort  auch 
der  versteinerungsreiche  Kalkstein  von  Bensberg  an,  welcher  von  dem 
Mineralien  >  Komptoir  einige  Mal  in  den  geologisch  -  petrefaktologischen 
Lieferungen  al4  Bergkalk  ausgegeben  ist,  wie  mich  Herr  Bergmeistcr 
ScBBiiDT  in  Siegen  mit  Bestimmtheit  versicherte,  an  ^). 

A,  Klipstbik« 


Mexico,  am  29.  Mai  1833  '^y. 

Die  letzten  Tage  meines  Aufenthaltes  in  Angangneo  beschäftigte  ich 
mich  noch  mit  geognostischcn  Untersuchungen  für  eine  später  auszuar« 
beitendc  Revier-Beschreibung.  Auf  der  Reise  hierher  machte  ich,  unge- 
achtet der  dringenden  Eile,  eine  interessante  Entdeckung :  ich  fand  näm- 
lich einen 'Zahn  von  einem  sehr  grossen  Kräuterfresser  (wahrscheinlich 
Mammuth)  im  Trachjrt-Tuff,  welcher  allem  Anscheine  nach  ein  t^rodukt 
der  Zersetzung  des  Trachjtes  ist.  Spater  werde  ich  weitere  Nacbsu' 
chnngen  anstellen  .  und  die  Resultate  derselben  nachfolgen  lassen.  Der 
hiesige  Trachyt  selbst  enthält  anf  den  Klüften  sehr  häufig  einen  Über- 
zug von  Hjralith. 

Der  kömige  Kalkstein  yon  SL  Jasidel  Oro  scheint  viele  Phänomene 


*)  ^«ne  Angabe  g^ehAh  Back  den  Versteiherungen ;  ^  NacliweUnng   enttcheideader 

LageniA(H-VerhaltnlMe  werden  «ehr  dankenimverth  teyn.  D.  R. 

•O  Der   Brief  iat  an  Hr.   Dr.   B.  Corra  gerichtet,  und  von  diesem    mir  mitg^thdtt 
worden.  Ir. 

Jahrgang  1834,  ^ 


4tft«lietai,  «vtich*  Ür  Lbobkam»^  Inidit  wpmd^wu  Ef 
Syenit  md  Tndi^rt  mnmmm  tot,  and  Uiifig  anttpffingfin  lieiMt  Quet 
len  ans  Miai.  Doch  «och  bieräber  mncs  ich  die  anafithrlicherMi  Jfitthei» 
luDgen  vertparen,  bis  ich  Zni  getraBMa  habe»  dieae  Eneheliiaageii  fpft- 
naoer  lu  «nterMchea. 

Mineralogiech  intereeaant  acfaienca  nur:  Malachit  aad  Kopferiaawi 
die  ich  als  gana  Jageudlicfae  Bildnngea  anf  eioer  Heiakahle  in  einer  al- 
len Schlackenhalde  fand,  und  £isenvitrii»l  eingeschleasen  in  gans  der» 
ben  Sebwefelkiea,  von  einer  nnaerer  hiesigen  Omben» 

E.  ScHLSIDilf. 


JTfMiAMHf,  den  d.  Angnsl  ISIS. 

Meia  Handbuch  der  BDneralogie  ist  schon  seit  einiger  2al 
fertig  und  führt  folgenden  Titel :  SysienHti  MRtierßiow  WtfdJiy  rwenrf 
J.  J.  Ber%eliua»m  tfhwjfi  Ludwik  Zeitzner  (d.  h.  System  der  Mineralien» 
nach  den  Grundsätaen  von  BsnxsLnis  geordnet  von  L.  Z.))  JCrnJknn  in 
S.  1833. 

Aach  ist  hier  vor  Kurzen  eine  Dissertation  erschienen  von  Dr* 
FasTSRi  unter  dem  Titel:  O  ßursziifms.  KraktM  m  8.  1833. 

Beide  diese  Bucher  habe  ich  Ihnen  durch  Reisende  xngesendet,  nnd 
hoie>  dass  Sie  vielleicht  schon  eines  davon  frhalten  haben. 

In  hemberg  ist  ein  Werk  erschienen  Aber  die  Schwefel-Qnelle  von 
Komopowküi  von  einem  recht  tfichtig  wirkenden  Manne,  Herrn  Teno- 
siBwicz ;  es  fuhrt  den  Titel :  Rmsbior  fizycsno^kemiciMiß  «radKa  Hmr-' 
CTiifstego  u  Konopawee  u  thUicffi  pr%e%  TEononi  TonoaiawicsA  in  8. 
(Physikaiisehn  and  ehemische  Untersuchungen  über  die  Schwefei-QneHe  von 
Komap9m>ka  in  OaUixism  v.  T.  T.) 

ZSUSCHNER. 


Stdtof,  4sn  42.  Jkognst  1833. 

£s  drflni^t  mich,  Ihnen  eine  Mittheilnag  zu  nacfaen,  die  gewisser- 

*  maasen   durch    Ihren    letzten   so  lehrreichen  Brief  angeregt  ward;  und 

vielleicht  mit  den  denkwürdigen  Hiatsachen  in  dnen  gewissen  Einklang 

zu  bringen  ist,   die  Sie  mir  ^er  den  körnigen  Kalk  von  AMerb^dh  mit- 

theilten.  ' 

Schon  seit  längerer  Zeit  ist  mir  immer  ein  Kalkstein  an%eAi1len, 
der  zwei  Meilen  von  meinem  Wohport,  im  Dorfe  Baffdabuköy  die  Kuppe 
eines  länglichen  Berges  bildet,  dessen  Fuss  und  unteres  HShendrittel 
nebst  der  ganzen  dortigen  Umgegend  ans  rothem  Sandstein  oder  Todt- 
Liegendem  besteht.  Dieser  Kalkstein,  mit  dem  kein  anderer  von  deji 
mehrfhchen  bierlftndischen  Kaikstein-Büdungen  gnna  nhereinathmnt^  ist 
hn'  Allgemeinen  von  tbeils  granen,  theih  bnnten  Aiilmni  meist  ausser- 
ordentKeh  '  schwer  zersprengbar,  schwer,  und  aflicirt,  obwohl  nur  theil* 
weise  ond  schwach,  £e  Magnetnadel.  —   Zweiftlsobne  röhren   beide 
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letzter«  Eigenschaften  von  einem  gewiss  nicht  nnbetiäcbtHcben  Eisen- 
gehalt hciV  4er  sich  fihrigens  auch  noch  sichtbar  in  einzelnen  Kornern, 
Parthieen  und  Adern  von  Spatbeisenstein,  Eisenocker  und  Eisengliinmer, 
jedseh  diesen  mehr  mir  in  Fliniinercben,  zu  erkennen  gibt,  und  vorzug- 
lidb  die  Eigeathvmlichkeit  de«  Kalksteins  mit  markiren  hilft.  Im  Ein. 
seinen  gleichen  manche  Kalkstein- Varietfiten  der  Wacke,  in  andern  spricht 
•ich  ein  Jiaspis-artiyer  Habitus  ans,  und  alle  diejenigen,  welche  ein 
Oeiü^  und  viele  eingemengte  Kalkspath-Blättcben  wahmehmeii 
i,  sind  hUnfig  mit  Versteinerungen  von  Madreporiten  erffillt.  6e* 
mehalich  «bar  haben  diese  wieder  eine  Umwandlung  in  Spatheisensteia 
erKtten^  oder  «ie  sind,  mit  Znrücklassung  leerer  Räume,  gitnslich  ver- 
schwwideBi,  und  die  Wdade  de?  letzteren  wieder  mit  kleii|en  Spatheisen« 
atein-Xrystalleii  begleitet,  worunter  vielleicht  auch  noch  sehr  kleine  Do- 
ioaul  pSfittav^Mitli*]  Kffjratalle  seyn  könnten.  Doch  wage  ich  dieses  Letztere 
■och  nicht  bestunml  an  l>eha«pten.  Ausser  jenen  genannten  Einmengui^ 
gen  aiad  mir  keine  andere  Fossilien  zu  Gesiebt  gekommen,  eben  sowenig 
ins  Jeist  Bruchstücke  oder  Brocken  anderer,  besonders  benachbarter, 
Gesteiae;  aber  es  ist  auch  die  ganze  Kalkstein-Parthie  nur  wenig  noch 
•ttIbMast,  und  deasbalb  weder  ein  Beziehung«-Verh2ltniss  zum  rothen 
Sandstein,  noch  die  Art  und  Weise  der  Schichtung,  and  ob  wirklich  eine 
anicha  vorhsmden  iat,  wahrswsehmea  $  nur  Das  sieht  man,  dass  das  Ge* 
steia  sehr  s«rfciiillet  ist,  and  die   Zerklfiftungen  seiger  aiederznsetzen 


Ich  habe  seither  diese»  Kalkstma  für  eine  dem  rothen  Sandstein 
sabOTifiairte  JSialagefvng  angenommen,  und  so  darfiber  in  meiner  Schrift 
iber  die  FioMsdkN  Gebirgs-Formationen  Erwiihnaag  gethan,  und  ihn, 
in  der  derselben  beigefügten  petrographischen  Karte  angedeutet.  Ihre 
neuen  Beohaehtuagen  aber  über  die  Bildung  kSmiger  Kalke,  aad  dabei 
der  Umstand,  dusa  die  Fesseln  des  absoluten  Neptunism  immer  mehr 
za  zerbrechen  scheinen,  lassen  mich  in  diesem  Kalkstein  vielleicht 
cia  pintonisdies  Gebilde  erkeanen*  Ich  sage ,  beim  Mangel  noch  erst 
aafzafiadeader  mebrfiulier  •  Fakta ,  nur  vielleicht ,  und  unterwerfe 
meine  Ansicht  Ihrer  Meinung.  Hauptsache  bleibt  es  nun,  noch  viel- 
laltigere  Tbalsaehea  aassufioiaehen;  ein  Geschüft,  das  leider  aber  nicht 
ohne  bargmiaaische  Scharf- Arbeitea  zu  bewirken  ist,  weil  Dammerde  und 
Ackerland  nicht  .Mens  die  Scbeiden  des  Kalk-  und  Sand-Steins,  sondern 
auch  bis  aaf  geriage  Enthlossungen  beide  Felsarten  selbst  gänzlich  be- 
dectos« 

Blödk. 


Tharandf  den  30.  August  1833. 

So  eben  bia-ach  von  einer -geognostiscben  Reise  zurückgekehrt,  die 

ich  auf  Vtraolaasun^  des .  Oberbergamtes  unternahm.    Der  Hauptzweck 

dieser  Reise  war   die   Untersuchung   der  Tbonsehiefer-Parthie  zwischen 

Üdertm  and  KkrMmrffy  welche  aaf  der  Südseite  vom  Gneiss  und  Glim- 
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merschiefer  des  höheren  Erzgehirges,  auf  der  Nordseite  vom  Roth-Liegen- 
den nnd  von  einzelnen  Porpbyr-Parthieen  der  Gegend  von  Zwickau  and 
ChemttU%  begrenzt  wird. 

Dieser  Thonschiefer  geht  so  vollkommen  in  Glimmerschiefer  äbcri 
dass  seine  Grenze  gegen  denselben  nur  an  einzelnen  Orten,  wo  zufXIli- 
ge  Merkmale  zu  Hülfe  kommen,  genau  zu  bestimmen  ist ;  ja  ich  bin  oft, 
während  ich  mitten  im  Thonschiefer  wandelte,  zweifelhaft  geworden,  ob 
nidit  Alles,  was  man  hier  als  Thonschiefer  kennt,  eigentlich  zum  Glim- 
merschiefer zu  rechnen  sey.  Fast  immer  erkennt  man  noch  den  Glanz 
des  Glimmers  und  sieht  deutlich,  dass  dieser  Thonschiefer  aas  einem 
sehieferigen  Aggregate  von  lauter  höchst  feinen  Glinimerbl&ttchen  be- 
steht. Auch  Quarz  ist  Überall  in  grosser  Hftnligkeit  eingemeiigt  zu  fin- 
den, nur  gebort  er  nicht  mehr,  wie  im  eigentlichen  Glimmerschiefer,  za 
den  feineren  Gemengtheilen ,  sondern  er  durchzieht  in  Lagen  von  einer 
Linie  bis  zu  mehreren  Zollen  Dicke  das  schieferige  Glimm ergestein,  wel- 
ches oft  deutlicher  Glimmerschiefer  wird,  sobald  der  Quarz,  feiner  ver« 
thcilt,  das  Gestein  als  eigentlicher  Gemengtheil  zusammensetzen  hilft. 
Jene  Abänderungen,  wo  der  Quarz  als  gesonderte  Massen  das  schiefe- 
rige Glimmer-Aggregat  durchzieht,  kann  man  noch  eher  mit  dem  Namen 
Thonschiefer  bezeichnen:  man  muss  dann  den  Quarz  fdr  einen  zufälli- 
gen Gemengtheil  nehmen,  wie  er  im  Thonschiefer  sehr  häufig  als  sol- 
cher vorkommt;  aber  man  kann  auch  eben  so  gut  das  Ganze  einen  gi- 
gantisch ausgebildeten  Glimmerschiefer  nennen ,  in  welchem  die  einzel- 
nen Glimmerblättchen  des  gewöhnlichen  Glimmerschiefers  durch  ein 
schieferiges  Gli  mme  r-Aggr  egat ,  und  die  Quarztheile  durch 
grössere  Linsen-  oder  PI  at  ten-förmige  Quarz-Massen 
ersetzt  werden. 

Wenn  im  eigentlichen  Thonschiefer  einzelne  Quarz-Massen  vorkom* 
men,  so  bringen  diese  in  ihrer  Nähe  gewöhnlich  auffallende  Biegungen 
und  Windungen  der  Schieferung  hervor ;  —  das  ist  hier  nur  selten  der  Fall, 
und  man  sieht  daraus  um  so  mehr,  dass  der  Quarz  ganz  eigentlich  zum 
Gesteine  gehört  —  nicht  als  ein  fremdartiger 'Körper  störend  auf  das- 
selbe eingewirkt  hat. 

Die  Scbieferung  und  daraus  abzuleitende  Schichtung  dieses  Gesteina 
ist  oft  so  gebogen  und  gewunden  und  an  den  verschiedenen  Orten  so 
abweichend,  dass  man  aus  ihr  durchaus  keine  sicheren  Schlüsse  ziehen 
kann.  Im  Ganzen  zeigt  sich  zwar  ein  der  Längenverbreitung  unge- 
fähr paralleles  Streichen  von  ONO.  nach  WSW.  mit  nordwestlichem 
Einfallen,  dieses  wird  aber  durch  so  häufige  und  auffallende  Abwei- 
chungen widerrufen,  dass  man  nur  wenig  darauf  geben  kann.  Es  schei- 
nen danach  die  Schichten  als  unrcgelmässige  Schlangen-Linien  in  der 
Längenrichtung  der  ganzen  Verbreitung  fortzuziehen. 

In  diesem  sogenannten  Thonschiefbr  findet  sich  nun  eine  M«uge 
anderer  Gesteine  eingelagert;  z.  B.  Grunstein,  Gr  unsteiu-Schie- 
fer,  Alaunschiefer,  körniger  Kalkstein  u.  s.  w.  Der  letz- 
tere ist  es  eigentlich,  welcher  mich  veranlaisst,  Ihnen  darüber  zu  scJirei- 
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8i9  baben  e«  M«nt  aiisgetproehen:  ilass  vieler  kdrDlger  Kalk 
wahrsciieiiiticb  nicbt  aus  dichtem  m  koraigen  umgewandelt,  eendem  ans 
dem.  JErd-lnnem  empotgequollen  sey,  ao  wie  viele  der  ubrigeu  abnormen 
GesteiiM«  Jetat,  wo  ea  einmal  anegeaprochen  ist,  werden  aich  von  vie- 
len Seiten  her  Beetatigungen  dieeea  Satae»  ergeben,  und  Sie  selbst 
darnber  die  anafdbrlieherea  IMGttheilungen  dem  grosseren  Publikum 
achnldig. 

Einen  kleinen  «Beitrag  xu  Ihrer  reichen  Sammlung  von  Thatsaehen 
können  Ihnen  auch  die  erwähnten  körnigen  Kalksteine  des  Thonschiefers 
geben*  .Ich  .  glaabe  i^war  nicht ,  dass  dieae  als  feurig  -  flussige  Ge- 
bUda  den  vorbaadea^n  Thpnachiefer  durchdrungen  haben,  daget^en  spricht 
hier  Tielas  >  aber  ich  glaube  sicher,  dass  sie  mit  demselben  gleichzeitig 
enlataiiden,  d.  h».gleichaeiti  g  an  der  feurig-flu*8  eigen  £rd- 
O  b  arf  1  &4;  h  a  erstarrt  si  n  d.  Wenn  diess  nun  der  Fall  ist,  wie  ich 
fSr  BMiae  Person  es  überzeugt  bin,  so  ist  es  ein  neuer  Beweis  für  Ih- 
re« Sata^  dann  dann,  ist  auch  hier  das  Kalzium  als  kohlensan- 
K er  Kalk  (körniger  KAlksfein)  aus  der  feurig-flussigen  Pia* 
nelen-Maase  ausgeschieden,  und  somit  die  Möglichkeit  seines 
S|p2t9ea  selbststandigen  Empordringens  um  so  mehr  zugesichert« 

Wir  wurden  demnach  dreierlei  Formationen  des  körnigen  Kalkstei- 
■ea  so  nntersisheiden  haben: 

1)  msprflagliche  Erstarrung,  zugleich  mit  den  plutonischen  Scbie- 
fergeateinen, 

a)  aelbstat&ndiges  Empordringen, 

zy  Umwandlung  aus  dichtem  Kalkstein. 

Doch  ich  kehre  zurück  zn  den  obenerwähnten  kornigen  Kalksteinen ; 
sie  bilden  unter  andern  bei  Flaue  und  Erdmannsdorf  unweit  Augustus^ 
hmr§  mehrere  sogenannte  Lager  im  Thonschiefer,  d.  h.  der  Thonschie- 
fcr  iat  hier  Kalk-baltig.  Denn  nicht  als  abgesonderte  Lager-Massen 
findet  sich  der  körnige  Kalkstein,  er  ist  vielmehr  völlig  mit  dem  Thon- 
schiefer verwebt  und  kommt  in  demselben  ähnlich  vor,  wie  an  anderen 
Orten  der  Quarz.  Oft  ist  er  schön  weiss  und  körnig,  wie  der  ÄuerbOn 
cker  Jfarmor,  und  macht  dann ,  als  mehrere  Zoll  dicken  Lage ,  alle 
Wiadnngen  des  .Glimmer-glänzenden  Thonschiefers  mit;  oft  ist  er  röth* 
lieh  and  grau»  weniger  dentlich  körnig,  von  vielen  Glimmer-glänzenden 
Tbonachiefer-Blättern  dnrcli^ogen.  Nie  fand  ich  eine  Spur  von  fremd- 
artigen Mineralien  in  ihm,  oder  in  seiner  Nähe;  das  war  mir  Anfangs 
■ehr  auffallend I  aber  ich  sah  bald  ein,  dass  es  eine  naturliche  Folge 
seiner  gleichzeitigen  Entstehung  mit  dem  Thonschiefer  ist  ^),  denn  hier 
&Uen  non  die  chemischen  Eiuwirkungen  des  he'issflussigen  Kalks  auf 
das  Nebengestein  und  die  Modifikationen  der  Erkaltung  weg,  welche  an 
den  Grenzen  vieler  anderen  körnigen  Kalksteine  so  denkwürdige  Er- 
icheiiiaiigeu,  'so  manchfache  Kontakt-Prodnkte  hervorgerufen  haben. 


')  Auf  gleiche  WcUe  enUtanden,  denke  ich  mir,  die  kdrnig^n  Kalksteine  hti  Thuranät 
bei  Brt$»mtdorf  nnd  bei  Ztumhaut  unweit  AUtnberg, 


Ue^o^Mi  wobi  iplter  eBlctmdeiMn  GrAmteioMbieAtr-M 
tlMT  «Bwcic  4$llli0mjilte  AmM  ifeb  köfiri8*tr  KaUntffoy  ioit  Joiteik  ttnr  ia 
•ehr  kt«Meii  Mmmm  ^  iHe  tiMwl««  41«  €v9Me  eiMfr  fliad  ■weifliwj 
«bmfalli  M  Itittig'  mit  Afer  MoMe  verw>eb<>  4m» '«Mm  «u  ätm  gkÜfaMÜ 
HfM  FiiMl9«cyn  M4e#  BtMitsim  aiclit  «fMlMa  lBi«%  iMiHi  *  mtib  «M 
kicbt  dieser  Kalk  dem  OHtneteiiHSehieler  nicht  etgentlidi  i/i|iiliiHi^ 
touder«  etwft  d«reh  d«M«llMn  Mt  dem  ThovsehMsp  nü  4a>  die  Bi>lM 
foriüCB  and  irai^Mii«Mili«ii  mjn  »elhe« 

Dieter  OrAnftein-flebiefer  ieC  i{berli«a|it  «ehr  Mei^irirdSi«,  er^ol» 
liltf  eliie  grosie  Meit^  Tilk,  der  in  Sdiappe« ,  «iwa  VM  dw  GftteM 
«od  Gefttalt  kleiiket  WeidenMfitter,  siemlieh  f leicbümig  vertheill  In  4ft 
l^ftaen  MtMe,  stet«  der  Schiefeitiag  p«r«llei  taoherli^  ^)i  Oadifti 
ertcheiat  da«  |*«mee  €k«tefti  «1«  $t*Aiier  6dn«for^  AberaH  aÜ  gafben  lei* 
tig  flAitseaditB  Flecken  bedeckt.  Eintelae  DraseDrSome  de«  GaatelM 
ahtd  oft  mit  OUtnmer  dbersogen,  and  eutbaltea  aowellefl  Kryslalfd  mm 
Kalk«path,  Prehuit  and  Mag^ae telaea«  Dieae  ai^gea' traU 
a1«  Koatakt-Prodakte  aacaseben  «eyn^  d.  h.  ihr  yorbaadeneeya  i«t  be* 
dingt  dnrcb  da«  renichiedene  Alter  des  Grtin«feia«chiefbr«  and  Tboa^ 
Schiefer«. 

Das«  ich  diesen  sogenannten  Thonscbiefer  xwischea  ÖdetOM  aad 
Kkxhberg  f&t  ein  ursprüngliches  Erslarrongsprodukt  der  fear%  Aussi- 
gen Erdmasse,  und  somit  für  eines  der  ältesten  Gesteine  halte ^  warden 
Sie  aus  dem  Vorhergehenden  ersehen  haben.  Dafür  spreehea  aicbt  nujr 
die  ungeregelte  Ricbtang  der  .Scbiefernftg  und  der  gfinsliehe  Mangel 
organischer  Reste^  «ondem  auch  die  deutliche  krTstallinische  Zusaninien- 
setxung  des  Gesteins  aus  Glimmer  und  Quars ,  der  genaue  Übergang 
in  Glimmerschiefer,  und  noch  vieles  Andere,  was  Areilieb  Alle«  nur  Dem 
Grfinde  sind,  der  überhaupt  die  Erde  ffir  einen  erstarrten,  Ursprung* 
tich  feurig-dässigen  Weltkdrper  hält. 


Noch  einesi  interessanten  Phänomens  aniss  ich  hier  gadsakea,  wa« 
ich  unterhalb  Olhersdorf  bei  Chemt^bi  beobachtet  habe.  Hier  baut  maa 
mit  einem  Stollen  mehrere  Graphit^GSnge  ab^  welch«  im  Thodacbiefeff 
«ufsetsen.  Das  Gebirge  ist  daselbst  wahrscbeinlieh  v«a  «ehr  irlele* 
solchen  Gangen  durchsetzt :  desshalb  ist  der  StoUea ,  d«ia  man  gern  ia 
einem  Hauptstri^cben  treiben  wollte,  so  mannigfkch  gewanden,  indem 
man  bald  den  einen,  bald  den  anderen  Gang  verfelgte,  und  sich  nach 
kurzer  Zeit  immer  wieder  nach  der  ursprünglichen  Richtung  zarnck 
wendete.  Alle  diese  Gänge  haben  sehr  glatte  WandfläcTien  j^  and  sind 
gewöhnlich  nur  wenige  Zoll  mächtig)  mit  einem  Graphit-^haltigen  Tlione 
ausgefüllt.  Der  Thonflchiefer  in  ihrer  Nahe  ist  ganz  schwarz  und  eben* 
falls  von  vielen  glatten  schwarzglänzenden  Kluftflächeu  durchsetzt,  wel- 


«)  Si«  erhidtea  davon  ein  Stücks  In  der  bereits  abgegangenen  Kitte. 


wk  «t  6toi0»  Mi»e4wf.fithi»fein>g  «Mlkb  ywiH<  Bi^i^ 


CMM»  iMbr  kkia  lUr  GedmU  Mf»  4htt^  der  OiaphU  W«r.4«Bk 
«■Wiüttin>  4»  4k  HM«  tek^wMii»  iui4  «lunoh  ZtoenUftioik   iml  4hii 

—Alt  4ni  CkWrs«  «iMdliB,  IMüft*  «nfireka«  «ad  Aoveb  AukmmiAm* 

Beibwg«.Fkod«kt  feine«  TboiMehkler-M«lil  eriM««!,  wlkr^pd  ii|ck%Hi 
K«bkmtof  k  dk  Bfike  -gatckbai  ward  «nd  den  Tto^dikfer  diircit 
draH^y  «k  er  des  WeifMitJMiii  durebdikgt»  wenii  weiaae  tbi^pef»«  V^ 
UM  dainoli  ZSaiMititieft  mIiw«»  gefirbi  wetdea.    Naldrikh.  koppk  V 

ktgerktaie  Tlupüclikref^ehl  aai  kkbteatap  dpidbdikg^  nad  4k; 

kl  99,,mm,  wtkhm  afcgehwl  oad  «kll  0ra|iUt  lienatiil  wi^ 


amr¥m*§^  de»  ».  Ohkber  ittt. 

1)  Da  die  Anzahl  der  bkher  bekannten  Pandorte  dea  sogenannten 
pyramidalen  Manganerzea  noch  nicht  dbemilaaig  groaa  iat^  to  erfkube 
ich  adr  Ihnen  anzaseigen,  dasi  ich  aus  der  hiesigen  Ckgend  Yon  JUfkd 
bei  BaUemberg  kärzfich  Exemplare  von  Manganersen  erhahen  habe, 
welche  man  dort  versacht  hat  abzobadea.  Sie  waren  Ckm^ge  Irtirf 
Wckh-Mangan,  Rarl-Mangan  und  pyramidalem  Manganerz,  das  letztere 
zvmTheil  in  kleinen,  Jedoch  ziemlich  deutlichen  Kristallen  von  ett^al'^ 
im  Durchmesser ;  dabei  war  ein  erdiges  schwarzes  Manganerz  (vielleicht 
ein  Gemenge  aus  mehreren  Arten),  etwas  Spath-Eisenstein  und  Schwerspath. 

S)  Bei  OUselberffy  {  Stande  söd  -  sudwestlich  von  Marburg  ist  vof 
Kurzen  der  Eingang  zu  einem  Stollen-artigen  6raben<Gebiude  aufge* 
fundeii  worden,  das  ziemlich  weit  in  horizontaler  Richtung  in  deir  Berg; 
hin^n  sich  erstreckt,  aber  noch  nicht  so  weit  von  dem  darin  enthaltenoif 
Wasser  befreit  ist,  dass  man  eine  gründlichere  Untersuchung  hätte  vor- 
nehanen  können.  Es  ist  wahrscheinlicb  ein  Tersuchsbau,  vielleicht  verafila^sf 
durch  die  in  der  Nähe  beobachtbaren  Barjrt-Gäogey  welche  schwächt' 
Spuren  von  Eisen  und  Kupfer  enthalten.  —  Das  Meritwdrdige  dabei  Ist, 
dass  bisher  keine  geschichtliche  Nachweisung  fiber  diesen  Stollen  bat 
aafgefundeu  werden  können;  nur  in  einer  Flurkarte  ist  der  vor  der 
Mändung  gelegene  Acker  als  „Acker  unter  dem  Bernfloch'^  beseirhnet. 

3)  Zu  einer  Zeit,  als  meine  Sammlung  noch  nicht  sehr  reich  an  Bitter* 
kalken  war,  prdfte  ich  Bitterkalk  und  Kalkapath  etc.  vergleichend  arfl 
Säuren  und  glaubte  als  Resultat  aufstellen  zu  mdssen ,  dass  Bitlerkalka 
nad  dk  Glieder  der  Kalkspatli-Gattung  durch  Prüfung  mit  Säuven  leicht 
za  PBlerscbeiden  aeyan,  iadesi  jene  aabr  aohwacb  oder  fast  weht,  dk*« 
dagegen  atark  mit  kalte«  Saaten  anfbranatep^  und  bei  Jenen,  wean  ak  braus* 
teui  dallir  dk  Erscheinung  weit  Hager  dauerte.    Als  kh  aber  später 
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nuM^tt  AMilt  Sitmtfit  MnttttWnK&B  Ollffer  fite  BSM6 '06lMklll'1flkv  •W'xTB- 

fläag^  mit  Slnre  unterwarf,  sah  ich  mich  genStM^,  dieMn  Avti^phitl^'M 
Avif '  ta  Mtradften;  indem  kwar  ^fterdinj^  nia»clie"^BifllHiftallea  Jenes 
atSlwIchere  vtid-MAerssmet«  Aoflrrtnsen  tf^^teir^  'andiere''aberffbenao*  le^ 
ti^i^  und  rasch  atifbVa«Bieii;  iHe  BiltereMe,  ltete-kMireiiaM^ftlilt*l!te.', 
mM 'Überhaupt  zei^f«h  Hi)^  BltfeftiAlte  n&  verachiedtAtf  ^Ah^tdfXift'tJtf  1^ 
dhr  SMrite  vM  ScbttMlii(lltlf  d««  AMn<iiaseini ,  'idait  «ari  di^  I^M«' 
dftiedeuhaltMi'DlthtW^hl  atif  Redn^lif^i^twaigiirTerseMedaiiheU  iii'Aei*¥»r- 
hUinfaa  von  Katkr  uiid  Bffte^Eirde  in  Ihrer  Bfischang  schreibe»'  dip4le.  ^ 
Dia  nun  in  neuerer  Ztfit  vod'  Leuten,  die  wie  v.'  Kobblx.  *)  als^clitigff 
Cheniker  heicannt  sind ,  der  obere  als  itrthfimlich  fifeseiehnete  Sals  nur 
M  elfter  nddi  wenfger  '  kllg^ein^öltigen  Fassung^  Öffentlich  aus^spro' 
idwn  «md  vti%re{tet  wii^;  so  mSi^hte  es  nfKht  üli^HMlirsf^  «eyn,  Unr  auch 
MReatlieh  ta  'berichtigen.  1?lach  desshalb  angetrteltter  1V*iedet^oittng  der 
Yersnche  Ülfro  ich  daher  als  Beispiele  von  lebhaft  bransenden,  allge- 
nein  als  ficht  anerkannten  Bitl^rJkitten  an; 

a)  Dolomit  von  Campo  longo ,  der  durch  seine  weisse  Farbe  und 
ZnckffMvtig.kAmige;Baa«haffaBbest^.i»ekanntlich  ausgezeichnet  ist. 

,b)  Zechstain^Podomit  von  Bieter  in  MammmckeH  und  vfn  KaM 
hol, Mfebgr»  £r  kommt  i^ls  Zuoker^arti^  köriiig  a)[>ge80fiderte8  6e- 
fUaii|  d»  |i*'a]a  IVfubstein  vor»  der  zum  Tbeil  Rogen8tein-artig;&  Bescbaf- 
fenbfit  «noimmti  zu/n  Xhcil  ins  F^inerdiga  und  Poker-Fönnige  öbe^ht 
Had  dann  Aaahe  he^st,  tfaeils  sieh  ina.  krystallinischlförnig  Zusam.ipen- 
.gesatzje  und  ins  Dichte  verl&ufl  und  iu  jedev  dieser  j^odifii^tionen 
in  4en  mancbfacbfUcn^^on  Eisen,  Mangan^  Kohlenstoff  und  Bitumep  ^raeug- 
teii  (gelben,  rothen,  braunen^'  grauen  und  weis^es^  Farben  auftritt,  so  dass 
eine  und  diasalbe  Schichte  stellenweise  verthmlt,  die  verschiedenen  Far- 
I^U  sowohl,  als  auch.die  verschiedenen  Grade  der  Feinheit  des  Korns  zeigt« 

c)  Jura-Dolomit,  v^m Sternenberg  bei  ITrocK,  der  bekanntlich. gleich- 
CftUs  Zucker-artig  k6v*iMg  (Raubstein -artig)  ist,  und  gelblich,  weisse 
F^rbe  beaitzt 

,Rßam  Zedistein-Dolomit  insbesondere,  der  im  Allgemeinen  schwächer 
hraiiat,  ai$  die  beiden  anderen  ^uigcföhrtj^n  Sorteo^  schienen  mir  die  rei- 
neren Varietäten  starker,  die  mehr  kobligen  und  bitumi/Qösen  dagegen 
s^irie  dia  feinerdigeren  ux^  die  dichteren  schwächer  zu  brausen,  — 
.  ,  Die  reineren  Vaci/itäten  dieser  unter  a,  b  und  c  aufgeführten  Do- 
Ipipit-Sorten,  die  ich,  als  allgemein  )>ekannt,  zu  Beispielen  gewählt  habe, 
bfan^t^V  mit   Salz^ftiire  so  starke,  das^   man  sie  dadurch  nicht  mit   Si- 


'  *>  TkMm  iwr  Bm^tfnamg  ter  lllMffftllra  mi^eUt  einfsfher  ehemUchtr  V« rauche  auf 
trockene«!  ynd  naMeni  Wege,    München  1833.   £r  sogt  auf  Seke  V.  vom  Dolomit: 

^   ^Mjinbcffnchtet  das  Mineral  pilt  einem  Tropfen  Salzatnre,  eii  braust  nicht.**    Seite 

'    tt  aast  er:  ^BltterlLallt  nnil  Maj^nealt  brausen  mit  Salzslore  bt^euchtet  Hiebt,  onrf 

AMT  varaberKeliaiid ,  «reiife  «i«  ata  Polvor  ztorrifeboi  «lad.    Bei  Blmvlrknag  der  Wtir- 

.  maidaan  al«  aicb  «bar  oat  febha||t«(.,Br41M«it.  ««€.'%.  WatfiJBtiqai  Ia  m*  Handbucli 

,  .^  BUaeraiagie  in  l^chnUclier  Qez(ehmij^  H.  S.  57,  ul^&ast  sich  In  Salzsäure  weit 
Jjüls«Aipfr  auf  als  Kalkstein,  und  braust  damÜ  wdt  acliwficher  als  dieser.'" 
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4wrMl  vM  KrikMiiMi  tMrtwMbeid^  Ima.  Dom  dM '  PuIm  to 
IMcMMte  nur  voruberipeheaid  braoM,  kt  (gagia  die  BrIMwMig  bei  da» 
von  a^r  9(|feMlni  -Deleifiteiiy  indem  hier  dM  Breneen  seist  liagir 
dnnert  nie  bei  den  Kalken.  Aaeb  die  Tercbiedenen  Sorten  des  Bitteseicdt- 
fireien  koUenssmen  Knifces  brausen  in  SAuren  mit  sehr  verschiedener 
LebhnfKs^eit  und.'in : si^,  veiecbMIfn  langer  Daner.  Kalk  und  Bittet- 
kalk  sind  also  keineswegs  dar^  di^  PruliiBg  mit  kalter.  Salasftnre.l  eis  bt 
SU  unterscbeiden. 

.  Hkssel. 


ßersh  den  1,. November.  1833. 

Anf  die  Untersuchung  der  ,MiaUeM$ciken  Alpen  wtirde  ich  gern  län- 
gere Zeit  verwenden.  Das  Konglomerat  an  der  Basis  des  S.  Sitivßim' 
bei  iMgmio  ist  nur  das  west%be  ^Inde  einer  im  Bet^nuukUekmi^  un- 
geheuer mächtigen  Bildung),  die,'  gans  mit  Jener  von  M^  oder  vep 
F«lsrsHie  fibereinstimmt^  und  ficb  hier^  bei  längerem  Nachforschen»  wohl 
als  ein  wirkliches  Porphyr-Konglomerat  erweisen-  wäide«  £s  aejUt  diese 
BiUhmg  im  ütfiynninrifcMQfc«!  xwei  oder  drei  gegen  6000  Fuss  hohe,  ai» 
Bisenecten  reiehey  Gehirgs-Ketten  susammen*  —  Auch  BkndUm  ist  in 
hohem  Grade  merkwürdige ,  v^tht  vielleicht  als  irgend  ein  anderer  Theil 
der  Seiwmi».  Die  Gehirgaar^  besonders  im  Thale  von  Rekkaum  und 
Ih»ieM»f  so  wie  gegen  den  JuUer  sn,  sehwankt  immerfort  swiscben 
Kalk,  gewöhnlich  Mergelschiefer,  Xalkschiefer  und  Serpentinp  Ausser; 
dem  treten  9  oft  wo  man  es  am  wenigsten  erwartet ,  wieder  die  bunten 
Folorstner  Konglomerate ,  Granit^&hnliche  Grauwacken  lind  prachtvolle 
Granite  und  Sjeuite  auf  in  Yerhältnissen^  welche  auf  eine  genaue  Un* 
tefsnchung  Äusserst  geefwunt  machen  und  mit  einander  alle  R&thsely 
welche  gegenwärtig  die  Geologie  beschäftigen,  zu  lo«en  veriprecben. 
Allein  ein  oder  swei  Sompicr  würden  nicht  hinreicheii  s^  dieser  Ui|t^r- 
«ucbong,  und  die  Dauer  unserer  Ferien  ist  su  beschränkt.  Aucb  be- 
utst BmidUn  nicht  einmal  eine  niittelmässige  Kfurte, 

« 


Mittlieiluiigcii  an  Professor  BROWW^gerlchtet* 

•  JVwni/Wre)  U*  Nev«mb.  ISM. 

Meine  Ihitprsuclningen  Aber  die  Eehinidcn  habe  ich  nun  wieder 
uifgegrifen.  Ich  habe  sehr  viel  Merkwürdiges  gefunden,  und  gedenke 
naeb  nad '  naoh  •  diese  ganse  ThierbÜdung  darsttlegMi.  Galerites 
speciosus  Meifjrr.  (Goldf.  ISO.,  tf.  XL!.,  f^.  5)  ist,  wie  sifch  Such 
Hchon  aus  der  BeschafTenheit  der  Stachelwärzchen  auf  der  tlntenieite 
ergibt,  kein  Galerit,  sondern,  nach  dem  davon  abgebildeten  Tb  eile  su 


« 
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wlMtam  «Mte.  NuU«liU«  4H^n9^  ^ppvmi  atii  Uta 

Emu.  r.  IfavtR« 


Unter  den  fossilen  Fisctien  meiner  Samtnlung^  fand  Professor  Agas- 
sis 7  neue  Ckschlechter  und  fiber  50  neue  Arten.  Merkwürdige  ist'eiif 
Fisch  aus  dem  hiesigen  Muschel-Kalk,  der  —  so  wie  die  1  cht h 70 sau- 
ren den  Cbergang;  von  den  Sauriern  xu  den  fischen  bilden,  umg^e- 
kehrt  •—  von  den  Fischen  su  den  Sauriern  fibergeht,  daher  Agassis  ihn 
Sauricbthys  genannt  hat. 

Von  sdenkofek  *)  habe  ich  wieder  efnige  neue  Terstelnerungeri 
^rhatten. 

*  '  Besonders  interessant  darunter  sind  t  neue  Arten  Sepien,  vmi 
welchen  die  eine  noch  die  am  Kopfe  beflndilcbeii  Arme  mit  den  daraa 
sitzenden  Saugnflpfchen  (Venttnues)  sefgf.  Bisher  besass  ich  zwar 
schon  mehrere  dergleichen  Arme  tou  Sepien  auf  SoienAxjfer  Schie- 
fer ^ ;  aüefn  die  eigene  Form  der  Saugnäpfchen  machte  es  mir  unge- 
wiss,  XU  welcher  Art  Ton  Cephalopoden  diese  Arme  geh5rt  halMn  kStta- 
fenf  Bei  der  kleinen  neuen  Art  ist  aber  noch  der  ganze  Sick  voilian* 
den«  Affe  bisher  von  mir  Beobachteten  SaugnXpfchen  sind  nUmlicb 
tffcht  rund,  wie  M  den  lebenden  Arten,  sondern  fast  wie  ein  S  gebo- 
gen;''e^  kehelnen  mithin  diese  Cephalopoden  aus  der  Jbra-Flor- 
mation  steh  eben  so  wesentlich  durch  die  Gestalt  ihrer  SaugnApfchen 
von  den  Jetzt  Lebenden  zu  unterscheiden,  wie  die  Fische  der  Sltereii 
Formationen  durch  ihre  Schuppen  von  den  neuem  verschieden  innd« 
Ton  der  zweiten  Art  Sepia  ist  der  Sack  fast  l\  Schuh  lapg»  hat 
grosse  Seiten  -  Lappen  (Näffeohres),  wie  ein  Loligo,  und  am  Ende 
einen  langen  Schwanz-för/nigen Fortsatz.  Kopf-Knochen  einer  Schild- 
kröte auf  einer  Solenkofer  Platte  gehören  einem  ganz  neuen  Oenns 
an;  auch  von  Insekten  von  daher  habe  ich  wieder  einige  neue  Arten 
worunter ^eitt  Ufbr  ist.  erhalten,  unter  den  neuen  Krebsen  befindet 
sich  einer,  der  sich  durch  sehr  breite,  Ruder-f5rmige  Antennen  ond 
breite  gleichgeformte  Beine  auszeichnet. 

Meine  Sammlung  von  fossilen  Krebsen  hat  sich  so  vermehrt,  dasa 
ich  —  aufgemuntert  durch  Prof.  Aoassiz  —  den  Plan  habe,  mit  ihm 
gemeinschaftlich  dieselben  bekannt  zu  machen,  wobei  Aoassiz  vorzäg- 
lich  die  Bearbeitung  des  generellen  Theils  übernehmen  wird. 

Da«  Veik—M cn  Ihrer  Menotis  salinaria  in  d^r  obersten 
Lage  des  Jara-Kalkes  bei  Regengkurg  wurde  bisher  von  einigen  Ckog- 


^  Aach  tat  eis«  seiiaM  SaanlBBg  SaHmkmfet  VtttteiBenMigeM  tm  Pmppenkfim 

■•eil  Lepätm  um  790  i.  v«rlumft  worden,  «b  sie  glaleli  aielit  Am  ddUca  Th«il 
4er  Aritm  enthilt,  die  ich  voa  daher  besltee.  M. 

^)  Woia  aack  Canlerpitet  princept  in  t.  Stzrki.*!  Flora. 
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g«nwl»gry  ««d  jnwfjwwrtwil »  dw  niifclWiiw  ibfwüiw  €toe  ^g»0M« 

güfwylifwi  M«liaR«tU,#«liil«rU  «agcMlt  wir  «idl  oHise  IHInM 
WnJMiptiiiig  MMer  lireifcl  sHi«« 

mM  fi^rde»!  ¥«ri«9lkli  ao»  äte».  MBMiiM*Kalk  vm  Imkmk  W 
rnitt  ui4  aas  dem  Fiäner-^alk  bäl  Mrmdmi. 

Warn  KMimtk^  !f afwmlieA'KaUii^lte  hal»  ieli  eiM  wM^  Bm$m 
äffMVfr  Fia«i«,  Iiiaekt««^  Pfftaas^n  eto.  eiB9«taiMclit,  «nd  vor  «i4 
nigen  Wochen  auch  eine  grosse  PetrefakleB-Samailang  in  A»0»m 
km0  «ekanil,  weldie  einf  aaselniicbe  Velge  vm  VersteinenMgen  anf 
JMeMAArr  defcMBra  «nAM^  TnH«gMi  von  Algaciten,t  worw^Aet 
viele  nene  ve«  iSvBamnuu»  im  Sien  und  f  Itn  Heft  der  Flora  noeh  Mdü 
WidviebeAt  «Arfiq,  welnhs  ioh  iiim  fSr  dts  nfiebole  aeft  mKthoikHi 
werde;  «och  ans  den  gana  eingegapgenen  Steinbrfichen  von  AMäßf 
waren  seltene  Sachen  dabei ^  nnter  andern  CberreeU  einer  Schild- 
krdte  anf  Lias-Kalk. 

A.  BouB  will  meine  Abhandlung  über  Pla^uliten  und  Goniati*. 
ten  nbersetzen  —  für  dieAwMile«  desSoieneea  natureUeM  —  i  ich  habe 
ihn  gebeten,  den  beanstandeten  Namen  Planulites  Paukinson  ahan- 
andem  und  statt  dessen  Cljrmenia*)  —  von  CltmbnBj  Toebter  des 
OcsAiva  *-  an  aetaen.  Überbanpt  habe  ich  noch  einige  neue  Arten» 
welche  ich  aeit  der  Heransgabe  der  Abhandlung  im  hiesigen  Übergangs-, 
Kalk  gefunden}  sogesetat  und  kleine  ^dernngen  vorgenommen* 

Biober  kannte  man  meines  Wissens  von  dem  Fahrenkranter-Genns 
Gloaaopteria  nur  einzelne  Blätter;  ich  war  Jedoch  so  glncklichy  aoa 
dem  Kenper-Sandatein  des  JSteigerwaides  einen  Stengel  an  erhalten,  an, 
weJciiem  4  Blatter  Qhirl-fSrmig  nm  den  Stengel  sitsen;  es  ist  eine  sehr 
groaae,  neue  Art,  welche  ich  wegen  der  breiten  Blätter  Glossopterio 
latifolia  genannt  habe. 

Den  Folliculites  Kaltennordbemensis  Z.  habe  ich  auch 
in  der  Brannkohle  der  Rhön  bei  Tkmß,  und  in  der  Brannkohle  des  FtcA- 
iei-Gebirget  bei  Stussen  gefunden, 

Lyoix  hat  mich  dringend  gebeten,  meine  Abhandlung  Über  die  ter- 
tiäre Formation  N<fr4-DeutscUaHds  bekannt  zu  .machen,  da  die  nähere 
Kenntnisa  des  Beckens  von  Osnabrück,  wie  er  es  im  vierten  Bande 
seiner  PrindpieM  nennen  wird,  von  allgemeinem  Inti^resse  wäre.  Die 
Yersteinerungen,  welche  er  von  dort  bei  mir.  gesehen,  haben  ihn  bewo- 
gen, nächstes  Frühjahr  dahin  zu  reiaen. 

Sehr  viele  Franzosen  werden  iu  nächstem  Jahre  von  Strasbmrg 
ans  die  Versammlung  der  Naturforscher  in  SMigßrt  besuchen,  und 
BaonGifiAAT,  BfiRTRAFTD  -  Gbsslin  und  BovB  machen  mir  Hoffnung,  bis 
hieher  zu  kommen • 

Münster, 


*}  Bae  Clyaene  besteht  lehos  nater  dm  Aaaelidea. 


( 
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4i»  In  liiniwiM  HariMto  Ucr  Statt  ^finden  wifd,  wegen  «v  fcofewi«a 

Amabl  der  Geologen  aneebnlieh  sejm  wnfdfe,  -  m  wire  eo  ^elMelit  [pns- 
mmI,  4iber  gewisse  ProMeme  Abereinsokonnen,  weldif  bei-  dieaer  Yer- 
milaaunng  eriänüri  «nd  antedriadea'  werdeB  kdmitea«  -^  Orro  in  Araa» 
Um  bat  mir  ein  Paar  Tafeln  .«bea  Reptilien  aas  dem  Maacbelkalk 
finandei^  «nd  «a  wittre  n  wänadMn,  'daaa'  bat  }fener  Oetegenhek  deren 
faasilen  Basta  aas idiaaar  FarmatioB  Ton  nabnBKenihltea  ier  zbsiaaaen- 
grtrHeht  .nnd.  Teiglieben  wfirdan.   > 

In  den  foasilan  Kftoafaen.ais  W$keUmmb0r$  baba  lob  Jetst  aas  dar 
Malasne  ly  ana  den  Bobnera-Gtrnben  48,  ana  daai  Stisawasiser-Kalfte  von 
ÜJaWai«  6  Arten  von  Sftugatbieran  erkannt»  wovon  einige  nea 
aiad*    Aoeb  babe  iob  ein  paar  neue  Arten  In  der  Dilavial-Fannatioii 

JlOER, 


t  ■ 


;    ■ » 
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rfid^eiebtlich  anf  die  Felegebilde,  worMe  die  Erdrinde  susammcn- 

geeeUt  ist,  anler  «llgenieinegealogiecbe€teeetse  en  bringen  [Jnhrb, 
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Nro.  29:  ron  19.  Deaenb«  1832  bis  0.  f^br.  18SS. 

W.  Loksdalb:  Übersicbt  fiber  die  oc^Uiisefaeo  Fornationen  in  Cflon- 

eetUrMre  S.  415—415.  [>  Jahrb.  18S3.  S.  S6a-^S61]. 
W.  Hurreii:    Beobacbtimgeii    fiber   Kohle.    S.  415  —  417.     [Jahrb. 

1855-  S«,  91%\ 
N.  TSf«  Wethbrbll:  über  eine  so   CkOd^s  HÜi  bei  BampUead  »ge- 

fnndene  Ophiura.  S.417.  [>  Jahrb.  1833.  S.  615]. 
W.  H.  SrKsa:  über  einen  Theil  von  Duhkm,  OHindiett,  8.  417—419. 

[>  Jahrb.  13339  S.  561]. 
J.  Trimmbr:    fiber  See£oaehylien  lebe|ider  Arten   auf  dem  linken 

Ufer  dea  JferMy-niaaaa.    S«  419—490.    [>  Jahrb.  1834]. 
H«  Haclauchlan:  Noten  an  einer  geognoetiaehea  KaMe  dea  Foratea 

von  J^MMi  and  der  UBm;ef|;end.    S«  490—491. 

Nro.  30:  vbm  15*  Febr.  1833. 

R.  J.  Mtmeinaoif :  Jahresbericht  ober  die  Fortachritte  der  mineralogi- 
adien  WiaseuachaAen  seit  dem  letzten  Jahre.    S.  438— 464. 

Nro«  31:  vom  37.  Febr.  bis  1.  Mai  1833. 

Cooa:  Beachrdbiing  eines  Theilea  der  Königvaiclio  VideäCkh  Murcia 
und  GrinuOa  in  Snd-SptmieH.    8.  465.   [Jahrb.  1899.  S.  704]. 

D.  Bnawana:  Beabachtongen  fiber  SlnriLtor  «ad  Entafehimg  des 
Diamanta.    S.  466. 

jIiixba:  fiber  daa  Vorkommen  von  Tbierknocben  in  Kohle»»8niben 
Ste^ermarks.    S.  409—467«    [Vgl.  Jahtlb.  1833.  S.  61). 

liBonn.  Hohrba:  Geologie  ^ter  Dmgegend  von  Bom»  8.  467—470. 
[>  Jahrb.  1833«  8.  570—579] 

R«  J.  Mimeinsorf:  fiber  Ae  8edimeBtir*AblageniBgffn,  welcbe  die 
wealKchen  Thcüe  Von  Skrapshire  nad  Bere/brdtkire  einnehmen, 
und  sieh  von  NO.  nach  8W.  dnreh  Badnor,  Brscknack  and  Caer- 
marthenskares  erstrecken;  nebst  Besehrikbnng  der  sie  begleitenden 
Gesteine  von  feurigem  Ursprung.    S.  470—477. 

J.  Hajx:  Notiz  über  eine  Maschine  um  hohe  Temperaturen  zu  regu- 
liren.    8.  478—479. 


E.  F.  Glockbr:  mineralogische  Jahreshefte,  zugleich  als 
fortlaufende  Supplemente  zu  des  Yerfs.  HandbacJi  der 
Mineralogie.    Heft  I.  and  IL  fir  1851  und  1839.    ^rniMy  «*« 


1 


Auszüge. 


I.  Mineralogie,  Krystallographie,  Mincrälchemie. 

G.Rose:  Über  die  Krystall-FoTin  desMesotypff,  (FocGBrrD. 
Ann.  d.  Phys.  XXniL  B.  S.  4M  ff.)  Die  auffrefufidenen  Zwilling:«- 
Krystelle  «ns  Jiktnd  aetedi  es  aneser  Zweifel,  daas  die  Krystalte  ^^  ond 
1-gUedrig,  und  Bteht9\  wS^  man  früher  annahm,  3-  und  1-axig^  aind.  (D^r 
übrige  Theii  des  Aufaatxea  wurde,  ohne  die  Figuren,  unTerständKch  seyn.) 


Bova8iNGAtri.T:.  Analyse  einer  Mineral-Snbstanz,  weiche 
¥on  der  heisaen  Qaelle  von  Cocmuco  bei  Popayun  abgesetzt 
wird.  CAim>  4e  CK  et  de  PA.,  Avrü  iasd,^  p,  a96J  Pie  Tharme, 
deren  Temperatur  72^,8  c.  beträgt,  entspringt  ans  Trachyt;  zugleich 
haben  Ausströmungen  von  geschwefeltem  WasscA^stoff-  und  von  kohlen- 
saurem Gase  in  Menge  Statt.  Als  Resultat  der  Zerlegung  ergab  sich : 
Kohlensaurer.  Kalk       .    •    .    «    ,    «    .    74,2 

Kohlensaures  Mangan 21,0 

Kohlensaurer  Talk      , 4,0 

Schwefelsaures  Natron 0,8 

100,0 


A.  BftBtTMAVPT  theilte  neue  Bestimmungen  Kpccifischer 
Gewichte  Terschiedene^  Mineralien  mit  (ScHWKTcr.nR-SETDEL, 
n,  Jahri).  d.  CbeSi,  1833,  16.  Heft,  S.  441  ff.). 

Kokkolith  oder  eumetrischer  Pyroxen,  von  Arendal  in  Nor- 
wegen rr  3,290. 

Schwarzer  Pyroxen,  aus  Finland  =  3,350. 

Cancrinit  ri  2,287. 

Glasiger  Felsit,  vom   Vesuv  =  2,577. 

Blassgrunei  Felsit,  von  Bodemais  in  Baiern  =:  2,583. 

Laiulit,  von  Voran  im  Wiener-Walde  =  3,047. 
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ChBmdrodiif  VMi  Vintw  ::=  3,132  bis  S,tS6. 

Avetlif  «f  =  V«^  bis  2,65». 

Kapvianer  Qaarz  (ilaaehquars)i  von  Cke$terfiM  in  Hm^ 

mmerika  =  2,051. 
Dergl.,  YOii  Baddmm  in  CoimekiikMi  =  2,658. 
RorenquarS)  von  Xwiesei  in  BaUrn  r=  2,651  bia  2,658. 
Derg^I.,  von  JS^euMtadi  bei  SMpen  in  SachiSH  =:  2,65S* 
Hilcbquarz,  aus  Brbrdand  =  2,658. 
Chr^'aaprasy  ans  iShrAltfflni  =  2,618. 
Opal,  weingelber,  von  der  Insel  £16«  nr  2,074. 
I>ergl.,  edler,  ans  Ungarn  =  2,108. 

Priamatiscber  Andälusit,  von  der  Insel  Biba  zz  S,095. 
1>e^.,  Kristall  -  Cksebiebe ,  von  Knimem-B^rmerdarf  bei  freUmr§ 

=  3,126. 
Telrajf-onafer  Anatas,  aas  der  8ekweU%  =5  3,759^. 
Sebaliger  Granat,  aus  Tyrol  =  4,048 
Alsaandiner  Granat,  von  BaddMHi  r=  4,226. 
Heasonit  (Granat)  von  AI»  in  Fiemonf  ss  3,615. 
Enmetrischer  Zirkon,  von  Bretig  in  Ntnwegen  =  4,636^. 
Bergl.,  von  Slatmut  in  Sünrien  =r  4,719. 
Rbomboedriscber  Korund  =  3,095  bis  4,023. 
Hexagonaler  Beryll,  von  Baddam  in  ConnektUtui:  zz  2,69^. 
Arcbigenaler  Topas,  von  Adontachelan  in  Daurien  zz  3,545. . 
Leiob  teres  Wa  gn  e  te  is  e  ne  rz,  von  Baddam  in  Cotmektütutzn  ^,0411. 
Haplotypes  Eisenerz^  ans  dem  TaveUckrThtAe  in  der  ^Sdhiftfifa;. 

=  4,985  bis  5,051  bis  5,087. 
Glanziges  Eisenerz,  aus  Norwegen  =  5,2Tt. 
Dergl.,  anr  der  Gegend  von  Sckwarxenberg  in  Sachten  =  ft,26<r. 
Dergl.,  vom  St  BoWUtrd  =  5,217  bis  5,225  bis  5,270. 
Asebialt,  ans  Sibirien  =  5,188  bis  5,210. 


Titaneisen  von  BiMmote  ixk  HargUmdf  anaffsirt  von  P. 
BsRTBiSR  CAmh.  de9  MBn*  3^'  elrie;  T.  /n.,  p.  4icet,}.  Findet  si«ifi, 
aefar  BMlebtige  BSnke  ansmacbend,  im  Gneisse,  mit  dessen  Elementen  ea 
vam  TbeO  Innig  gemengt  ist,  und  erlangt  sodann  ein  scbieferiges  Ge- 
lage« Sigenacbwere  =  4,9.  Sirichpulver  grau  ,  aber  bSnfig  -mit  einem 
Stieb  Ina  Rotbe,  in  Folge  eininr  sicbtlicben  Beimengongf  von  Eises-Per^ 
osyd.    Resultat  der  Analyse : 

metallisches  Eisen  •..<.•«•    60,0 

Sauerstoff      .    '. 2M 

Titansaure      .    •    « 16,6 

Qua»    .4 - 2,0 

100,0 


Jahrgang  1834.  4 
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mBiU  abgeVäti^hi  'OftiiKe^lfft'rD^  *  kcHlilM*  einei  vor,  wdcbes  mme  moitB 
genannt  wird."'  Eb'  'beisteht  aus  eiaenscbtiiiaigen  nnd  sehr  Maogan-halti- 
gen  Thonen,  4n  derreh  mM'  Kahlloae  kleine  nnd  lebhaft  glänsende 
Krystalle  erkennt;  ähnliebe  Kryatalle  finden  sich  aoch  im  Qnan  nnd  an 
Eisenglanz,  die  den  Tbon  hftnfig  begleiten.  Die  Gestalten  sind  w«hl 
ansgebildete  regelmassige  Oktaeder  von  eiaensehwarzer  Farbe;  sie  tra* 
gen  alle  äuaserliche  Merkmale  des  Magnet^isens,  aber  es  seigt  sich  keine 
Spar  von  magnetischen  Wirkungen.  Es  sind  diese  Krystalle  aus. ihrem 
Mntter-t^esttSii  rii^t  ^n%  isolirt  eirhalten ;  ab«r  durch  Waschen  und 
Schlämmen  verschafft  man  sich  dieselben  nurmitEisengümmer-BUttchea 
gemengt.  lÜ^  tJntel'buclHing  'auf  nassem'  Wege  ergab  auch  nicht  das 
geniig^tci^'AhKelchen'voh  reinem  Efi^en-Protoxfd.  Die  KryataBe  gebüren 
rolgnch  iiicht 'dür  Gättndg  B i 8i( n •  Ox y d'*  1  an ^  sie  müsaeil '|>ire a'i«- 
ui'fi'plJ^^yhetrBtsMl-'Fcroxy^  soyn,  ^  <    «<^ 


'  BlstfnWV'x  von  luLinoUe  un^  von  Ser^mn  imilUJrr-Depa'rt., 
an%lyiirt^%^ift  d^mselbuti.  flbid.  p.'4S  cetij  Hänfig  ist  das  Yor- 
koiflneifnrM^  plMMpherlttuVe«  £iS«nersea, 'mlle In  bis  jetzt  war-dieGegsn- 
gMWttfr'vöQ''Aifsenik8attr«  hoch  iMkt  otff  «Bzi«sirelhaaii<  Weise  dmrge* 
IttäV  vrlSfileifi  P'iKe  Brz^'  vmi'  9m  iASboü»  nnA  von  Servtm  ernthalten  die- 
8elbe<>1ti'  naiflfakftlBt'^  Mevi^e.  Man-  tvifit  sie  an  der  Oberflaclic  deaiBo- 
dVns,''Kei  BtMai^h  <^  ersten^  nnfern  €hro^BomuU'  in  der  Gemeinde 
votf  la'  IdKOUe^  da»  zweiH  bei«  BiotOet  in  dec  Gemeinde  von  ß^nfom, 
Etf  "gehören  dieselben  -  übrigens 'einem  Urgebüde  au.  «Das'En  von  la 
UhMe'iMt  ÜMA^  dunkelbraun,  *oneben  im  Bruche  und  glänzend.  £e 
ergabt   ^  .»        ^     '  •  • 

Eisen-Peroxyd «    TS^e 

Phoaphorsfiure 1,1 

Arseniksfture  ••.....•     ^  «  •-      0,7  •. 

*    '    steinige  Substanzen     .    .    .  .t 4,0 

Wasser      -....;....    .    14,6 

100,0 
Das    Erz  von '  Servan  ist   branngelh,   von  blätteriger  Struktur  nnd  mit 
zahlreichen  kleinen  Crlimmer-Blättchcn  durch  webt.  Es  ergab,  auf  nassem 
Wege  geprüft,  ^,013  Arseniksäure. 

'  Chemische  Zerlegungen  mehrerer  Galmei-Abjinderan- 
gen,  von  demselben.  {Fbid»  pag.  Si,  cet^  Der  Galmei  besteht 
wesentlich  aus  Wasser-freiem  kohlensauren  2ink;  aber  nur  selten  wird 
diese  Substanz  rein  darin  gefunden,  sondern  fest  stets  mit  einer  gewis< 
sen  Qi|^ntitat  kohlensauren  Eifens  verbunden^  und  hanfiger  noch  ge- 
mengt mit  kohlensaurem   Blei,    mit  kohlensaurem  Kalk  und  Talk,    mit 


• 


—   ai    - 

WMMT^lialligeiii  Zinbattft»!  on^  »Ü  EbenoxyiMltrdrat.  &mt{leii  tM- 
bttt  tor  Oftiotei  Miclii  glaicii  dun  EueatraM,  •  •twat  Man^sn^xjrd  und 
eraebeiiit  daduidi  *8c|iwftrxlicb  gell*b>  Die  vpn  B.  unternonuneaen  Ana*«^ 
lytcn  tlion  dar,,  ia-wie  mannichAütig^T  Weise  jeoe  vemMedenen  Sub- 
ttaasea  mit  aiaander  verbuadea  seyn  lionaen.  Die  «Btorsucbten  £rse 
waren  ?oii  folfnden  Fandortea: 

L  Galmai  von  Amptin  nnfern  ifiiy  in  Belgiern*  Blanig,  porSa, 
dorchacheinend,  gntollch  und  von  Cbalzedon-artigen  AusseheD,  Hiii  und 
wieder  mit  gelben  Flecken  von  Eieenoxyd-Hydrat. 

IL  6  a  1  m  e  i  aua  dem  Vrah  Grosse,  innen  bohle  StalalLtiten  mit 
Nierei^fSrmigcr  jOberfliebe  nnd  von  kryatallinischer  Straktnr.  Gef&rbt 
d«Mb  EiaeDQzyd-Hydrat. 

nL  Galmei  ans  den  weatlicben  ^Pyrenäen.  (Angeblieher  Fniidarl 
eine  aabr  erbabene  Stella  in  der  Gegend  von  SaM^etu^Fied'-de^Part^) 
Derby.  gaiWicb,  gemeagt  mit  BleigUHW.  <Xntbait  Spnrea  von  Cadmium.)  ' 

IV.  Galmei  von  JfMitoiiiui  im  flrraaclM>epartement.  Diebt,  gelb 
(wia  JBiaenoxfd-Hydiat),  glaastoa,  darehaiengt -Aiit  kryelalttaiscbtn  Ker- 
aea  von  kohtenaaarem  filalb 

y.  Galmei  von  Tmmt.  Derb,  aar  bin  aad  Wieder  gettalleb^  kihmig 
im  Sraeba,  roth  (wie  £iaenosyd>5;«iadorcbiiebti|p,  aoob  darobseheif  emL' 
SnUifilt  velllommed  .fiil«ei>*ftiei«i  Sleiglaiis  ia  {leatcm  und  Adern.  Der 
kaftdeaaaare  Kalk  vttd  Inhlaaeauire  TMk,  -^vcieben  die  Analyst  geliefert,* 
rahxea  vom  Mattergealeii»  hav  aaA'wdeea  daravf  Mn,  daaadaaSrz,  wie 
die  meiatea  <€bifaaei«a.ia  JEarifMi  im  .Kalk-Gebttdet^g^fDlkden  werden. 

YI,  TU  aad  YIEii  GaJmiei  wa  Aar-Mit  i«  W^pMUm.  Nr.  VI 
iat  veller  kkiaer  BoUange*,  4«ran.  Wfide  mit  Niere^f^nmgeni  koblen> 
aaaren  Ziak,  odir  mi*  Bmeaeafd^iiydiai  badeokt*  aiad.  8ia  und  wieder 
ftadet  aieh  eiagrapeeagter  Bielglaa«. «-  Nr«  VII.4el|^  «egfreeeene  'Maaaeny 
feat  serraiMicb,  oekergelb.'Nr.' VJHI  terfreMea,  aelrware  «^dareh  Mangan«^ 
Hydrat)  «üd  giaaabm^ 

Die  Ergelmleae  der  Anaiyiett' waren  (die  Nunanern  besiehen  sich 
auf  vorstebeadti  Nil^tt>:'   '  .     >u 

i.     tt     HL     iv:  •  V;  .  n.    Vit  viiL 

Kitttenaanree  Zink    89,0  .  89^  4  8Y,o  «  60^0  *  28^9  v  ^1^9  .  7i,8  .  80,2 
Vobleaaanrea  Eiaen     6,5  •  .  6,3  .-    -r    •  •  -^  /.    -^   v   '9,8  .     «^    .     •-' 
—  Blei       —    .    —  #•     3,2:  1«,9  .  12,9  .    4,«  ,     —    .      — ■ 

Kebleaaanrer  Kalk  —.—.—.♦-.  56,r  .  - 
Xobleaaaares  Maagaa --  •  ^  <  —  «  ^  .  If)6  .  -| 
Ziak'Sflikat  ..*...—  .—.  -r-  .  — -  .  5,8  .  — 
£isen*fiydeat.  .«..-*  .  -M  •  M  •  ^i  •  '  M  .  1)4  .  ^,9  «  tÄ 
Maagaa^Hjedlrat  .  .  •  —  •  •'■h*'  •.  *  *-  r  -^  ,*  w  w  »^  .  •  «1,8» .  4a,i]r 
Bergail    .-#.*/  «Jj»  *  JM -^   «^  ^    l?o  .  ^y?  v-^  6y4  .  j^  *  _#,(» 

99,7  '  9»/»  99,4  .l$0,i'»  97,0  9t;5  99,e  99 fi 
Der  In  Aeil^leir  mid  im  MaMidbea  Groseherzegtbinit  vorkoimnende  Gal^ 
mei  wird  bäniig  von  Eisenerzen  begleitet  Bei 'ita^iar  imfem  hutU^i 
findet  aicb  eine  sölehe  Eisen-Niere»  wekhe  einen  betriebtiicben  Aafbail 

4  '^ 


•    —   « 


^     SA    ^ 

tatk  MaäüMUfwit  VUi^tmdrtm  tJABUkttt  MIML    Bi^  lat  Mkt  (mnr 
m  und  wiMkf  ^6niBl  MnUAMMIitvaget  wihr)^  md*  doniEdg«»  ntt 

V  XiieD<Mcrd «S»C 

K^bfenMiin«  ZU       .'   ^    •    •    •    •    •    fft,«» 
WasMrJiaUig^e«  Xiak4U4ikat.  •    .    «    •    it^S    . 


•>.^    .  >»• 


'  JLÜiiBttiukijrv:  fiier  einige  metAllisaha  llita er M- Körper 
ais  ^%ia  tTtSiy  welche  s'um  Theil'daa  "bekann-le  h'Sehste  ape- 
e-ili'#ehe  GewfcHt  '  dea  Platina  flberaleigea.  (ScfdraiacaR- 
i&J^  ifij'^'JtMvk.%,  Ghett.  «.  (Iirä.  lasSw  i.  H.  &  1  f.)  Aoa  der 
Cktt.  uät  tlätin'Wdacbe  von  mickM^PaffiUk,  an  iTrälleriiiell  B.  eftln 
i{(M»^0i:«At4il^^  vov  den»  er  iBlfkend^  MerlMiale  aa^t  -. 

Parker  «ad  vellkeBiaMnerM etallgfauii  i  ioaaarlich  ailbenreiaa/ataA  i«»Oelbe 
fiiUend,  inueii  -aHberweiaa  ina  Platingraoe  ttelitood ;  «gcaiMdele  Körner 
Mit  KeeluMrHlienSaDd  PoMMieiten  (da  SMefcdwa  seigl»'  KryatalliaatioBy 
acbeidbar  eta-  Viagneat  ciaea  Oklaedef»)^  hm  kmA&a  laaesa  apaklMur 
1«  di«.lUc|ildttgila  (i«ie^'CauieMat'l»aeaettdtailBBaedrtM>)  BdrleSlNii» 
(d^r  BaaiTKAvnhr^adiea  BktJl»%  deaaMeli  IdMct  ala  alte  Ifclaile  vad  Ma- 
talUünapoailbkila) ;  Pahabaiteit  im  atedrigeaa  IltadeS  "wda  «ainfv  seiw 
■prengbiMr»  apealiadi«»  Gewiaht  nändeateaa  :k  MylM»  aM  iai  vollkoaK 
mea  reiaea-  M^dieNea  ataataada  vahraelieiBlieb  auf  M  Ua  SSateigeBd. 
Ohne  2weUel  MtÜaa  firaglUe  MataUriahwralofiaab  eita«  aeae  Sp^cie» 
Über  dea  CkMI  miaaea  clupjwifcr  jfcptepaipaliapgaa  ^M|lacllaldal^  ^lain 
weoB  die  aeiffcerigea  BealltaBia4gea  der  elmBiaeb-reiaea  Matalie  ricbtig« 
warea  —  der  Vetf,  etUHrt  dteaetbca.  aam  Theii  Mr  aahr  aiaagelbaft  -* 
ao  wurde  die  neae  Mineral -Specie  wofkl  auch  «In  aaias  Metall  eai- 
baltea.  —  Unter  dea  Rucleiandaa^  die  alba  in  der  iüace  na  St  Pe^ 
UrsbMrg  bei  Anaaiefaang  dea  Platias^  ata  ia  Salpeter^hdaaiiace  nnloalieli, 
erbiÜ)  iuid  9.  dn  g^oeaea  iCärn  dea  neueiX&rpeta;  daaaelbe  iaf  Jedoeh 
aa  porSa»  ida^%  ^«rberznaebea<  W4r>  ta  werde. im  oazerkleiDlaD  Zaateade 
kein  ffi^pa  Reaultat  der  W4gung  geben)  allein  dessen  nngeacbiet  war 
daa  fpeaifis<;be  Gewichl  =  90^88?^.  *-  Unter  jenen  IVfiekatanden  findet 
aich  aocb-viel  cbroatatiscbea.  Ei-sen-£rz,  aumTbail  hk  deatiicben 
Oktaedern«  £i|^n8cbwere  =z  43566.  Meiat  stark  magnetiacbk  — ^  Daa 
iridiacbe  Oami.n,  vD.n  Berezuf^k  bei  Nisehtw-PagiUk  (niobt  daa 
bekannt?  tjeresofsklmi  Katkmsuiamberg)  aahein^  mit  dem  iridiaoben 
Oamiii  fron  ^ornpUtgoäoMs  rnchi  rerembar  an  scjn.  Sa  hat  eine 
acböne  weisse  Bkrbe  oad  steht  in  dar  HMe  dearvorhiiierwähnteft'neaeB 
and  aebwersten  Ji&rpitT  gai«  #aM«  Etgtiwibwere  =  31,511  bis  31^98. 
Daa  Krjf^tallisationa-  Sfcateo)  und  die  Jbaaiaoile  SpkHbarkeit  aiad  jedoch 
bi;i  beiden  gaiiz  aioeqlieif 


~    9* 


v«M  Vesin9  vor  dem  Ldfhrp^hi;;  j^et^e«.  •Ilgpq'^  be{(te!^t,^aii^  jß^^^ 
oxyd  Bnd  Titfmosyd,  in  diesem  wurde  Kieselsfiun»!  ^pij^?^'  ^uor-Was* 
sentdisinie  m^  Eisenoxyd  nach^wieseo»^,!^  9^  0*  ^^.^!{|  ff.) 


I  li    I  ■  <   Ulli  I 


•t 


4     •   '/ 

JPjr^rgjrllit,  dn  neues  BCneral,  ven  r^0Ri>Bif8Kifiu>  entdeckt  nnd 
mtemeht.  (Bniizxuvs  Jabresber.,  Obersetx.  von  Wohlbr.  ^IL  Jabr^* 
&  174  ft)  Sebwarz  und  gl&isOnd,  auch  blanlicb,  körnig  oder  rotb  und 
glanxlosu  S<;hr  selten  rem  Ip  IMjMsen  jn»rkoip|pend^  ^  ^fJif?x  ^f '9  ^^ 
zuweilen  eingn  vierseitigen  Prisma  mit  abgestumpften  ^a^iep  jQ^erf  > 
5fte  mit  (ipineif  CbIorit-^cl)up]|en  dur^bspgen.  ^  £ig[fn^cj|fi^e|pe  .i^  ^^p^^^» 
HÄTte^  $4»ia  S,5.  3a^«äure  aer^ift  dfsn  p^r^rgi^llit,;^  ,dcr  deyijjf. 
^(ly  ^M  Eigqn^^Jif^,ejpjHilte9,>a|,^^bf5ii,j  ^Th|Ufln,^}i|p.ftfni4j^J5« 

««*?»-   yopk^m^pp,    pu^et  sSchJn   ^i^  ^Jf^^^n^fHS^.KJ^ 
|»i^>.Oryit,,  JJfsulti^t^^^^An^yse^.i,^,,^.,,^,..   ,„.,„,, ^ |,^,  |„„    ,,,„  . 


.  .<      *       XiseofNigr^l«!     <t«^»r  .»i*<  •  ^xi«*«  ir •iii^Bi%3ftia  "»«idni-iri'' 
'<^      Teflnai     /  .^s '♦fDA'oVw*  »(»fiiiirtniL   ««)ddib%(hft  r.fvi^yt  aau* 


]>eraeAbe  bat  ein  anderes  neues  iMineral)  den  AmptiodeYltp  be- 
scbrieben  und  analysirt  (A.  a«  D.  S.  174.)«'  Vorkömtiien  im^Valibrbcfte 
von  iM^.  Die  Kr jstaRform  bat  viel  Analogie  mit  der  ^s  ¥ißkdl^atts ; 
Farbe  rfttblieb;  awei  Burcbgänge,  welcbe  einen  Tfinkel  von  04^' 19'  bil- 
den. Barte  =  4,5  j  Eigonscbwere  =  J,765.  Cheroiscbel^Gehatt:'*^*^'* 

Kieselerde *    •«  •    *^>®^ «    .>  r^-.- 

.   Thonerde      *«<•••••■«••    ^^^^ 
Kaikorde.»    •    ^    «♦.*••  ,,«    ^,10)15  ,,    .^ 

Xalkcrde M« 

fiiaotoicrlnl      ••...'.<  ^.    •     1)70   .      , 
roaob%keU  and  Vorlast _i>85 

100,00 


-     A4     - 

Diese  ZoMiimieaaettiiiig  kaan  so  tuBsedrfiekl  werden: 
r    I  S  +  S  AS. 


Bboqosiibl:  über  könttftebe  Bleiglans-Kryitalle  (Awi. 
Ckim.  Ph^.  isaa.  Mm  hin.  iOö—tOS).  Man  kann  bekannüicb 
achwcfelaaorefl  Blei  durch  Subiimation  in  WärfSeln  und  Oktaedern  dar- 
stellen. Allein  .ee  kommt  natürlich  auch  auf  Gängen  vor,  die  sich  anf 
nassem  Wege  gebildet  zn  heben  scheinen.  Daher  B.  versuchte  und  er- 
zielte Krystaile  davon  anf  elektro-chemischem  Wege  darzustellen»  wo 
sie  jedoch  die  Form  von  Tetrsedem  annahmen« 

Er  föUt  nämlich  eine  unten  geschlossene  Glas-Röhre  von  0,*005 
Weite  und  O«»!  Unge  snerst  0%03  hoch  mit  Schwefel  -  Quecksilber, 
giesst  eine  Anflosqng  von  Magnesium  -  Chlorur  darüber  ^  steckt  ein 
Bldplattchen  bis  auf  den  Boden  hinein,  und  nberl&sst  den  Apparat  her- 
metisch verschlossen  dem  elektro-chemischen  Prozesse.  Nsch  4—6  Wo- 
dien  erscheint  an  den  Winden  der  Rohre  über  dem  Schwefel-Qnecksll- 
^r  eine  sehr  dünne  Schichte  eines  metallgranen  glluxenden  Nieder- 
acblags,  der  sieh  leicht  abli^sst  vnd  mit  andern  Kryställchen  bedeckt. 
"Es  sind  die  Blelglatta*Tetraedsr.  Zweifelsohne  hatte  sich  hier  ein  Dop- 
pel-Chlomr  von  Blei  gebildet,  Magnesium'  war'  frei,  das  Blei  — ,  die 
Flüssigkeit  -4-  elektriseh  gewordeni  das  Blei  sog  nun  das  Quecksilber 
ans  seiner  Verbindung,  machte  so  den  —  elektr.  Schwefel  frei,  der 
aifh  nach  dem  Doj^el-Chlomr  begab,  und  tbeils  diesem-  eine  gewisse 
Menge  seines  Blei's  entzog  (daher  die  Bleiglanz-KrystalÜsation),  theils 
mit  dem  frei  werdenden  Chlor  und  den  Reste  des  Doppel-Chlemrs  ein 
MagnesinaHSulpbo-Chlorur  bildeftt. 


Die  grösste  Masse  edeln  Berylls  besitzt  Don  Pjbdro. 
Sie  hat  bis  9^"  Linge,  bis  6|''  Breite,  nnd  ai5  Unzen  Troy-Gewicht 
<18  Pfd.  9  Unz.).  Auf  einer  Seite  sind  schwache  Andentungen  einer 
K^stall-Fläche.  Soust  ist  sie  ganz  von  Wasser  abgerundet,  ihre  Ober- 
flÜcbe  daher  matt,  die  Masse  darunter  aber  ganz  hell  und  dorchschei- 
•  nend  und»  ^o  gross  sie  ist,  ohne  allen  Riss.  Die  Farbe  ist  schon  blass 
ponteillen-grun.  .  (Allan  in  ^ytUport  of  tke  i  0nd  9  meeUngs  of  ihe 
Bräish  4*s(H!.\fMndoH  isaßy  S,  86). 


J.  F.  W.JoHifSTOif :  Untersuchung  des  geschwefelten  Schwe- 
fel-Bleis von  DuftoH (Report oftkei and 9 meeiinff9^^f^BrUi8kA9S0c.y 
fioni,  i833.y  p.  S7M),  Es  ist  das  y,8uper€Mlpkitreiied  Lead^  von  Phillii«  und 
besitspt  eine  reine  weisse  bis  ins  tief  Bleigrauc  siehende  Farbe;  — nimmt 
bald  Eindrdcke  von  dem  Nagel  an,  bald  widerstdit  es  dem  Federmes- 
ser i  ->-  is^  stets  derb;  zuweilen  ans   Schichten   von   verschiedener  F&r- 


—   « •  — 

hmag  sQMauBengesetxt  und  enthalt  zuweilen  Bleif lanx-Krjretalle*  Eine 
dwnUe  Varietät  dieses  Minerals  besitzt  s/üItS  Eigenschwere.  Im  Ker- 
sealieht  entzündet  es  sich  and  brennt  mjit .  blauejr  flamme  nnd  £nt- 
wiekeinng  von  Scbwefflgertich,  In  geschlossener  Rftbre  erhitz,  setzt 
et  viel  Schwefel  ab.  Terpenthin-ÖI  und  kochender  Alkohol  nehmen,  wenn 
es  fein  gepulvert  ist,  einen  Antheil  Schwefel  daraus  auf,  welcher  daher 
niehft  ehemiscb  an  das  (lei  gebunden  ist. 

Wird  das  Mineral  in  freier  Luft  bis  zum  Rothgluben  erbitat^  so 
verliert  eine  bleigraue  Varietät  dUvon  0,10^  eine  Weisse  0,0T  an  Gewidlt. 
Mü  erwftrmtetr  Salzsäure  behandelt  zersetzt  es  sich  und  Idsst  sieh^  bis 
auf  den  Schwefel,  auf.  Die  Znsammensetzung  einer  bleigrauen  Va^ 
rietät  ist  Schwefel    ....    0,0871 

Schwefelblei    .    .    .    0,9038 

0^9909    ■  ' 

Es  kommt  zu  Dußon  mitten  in  regelmässigen  Gänj^n  vor.  0K6e 
eine  Kenntniss  der  Lokalitäten  ist  es  schwer,  die  Quellfef  des  äbefsehUs- 
eigen  Scliwefels  nachzuweisen. 


Zim  '  siMräch  bei  der  Versammlung  der  NatuHbraCber  -  in .  Wimn 
(Isis  1833.  Sl  389.)  über  die  hemiädrisehea  Abtheilimgen  des  pyranudA» 
len  Bjystall-Sjrstemes)  wie«  am  Scapo>titb  aucdi  die  tfupezoedrische, 
den  bemirhomboedrischen  Formen  des  Quarzes  analoge  Abtiieilung  nach, 
nnd  hemiedriscfae  vierseitige  Prisnaen  am  molybdänsanre»  Blei,  das  an- 
gebHch  aus  ScJk^mntCXi  in  Wirklichkeit  aber  von  Ruskberg  im  Batmai 
staamit. 


IL    Geologie  und  Geognosie« 

G.  Bischof:  dber  die  Quellen-Verhältnisse  des  westli* 
eben  Abhanges  vom  Teutoburger  Walde.  (ScHWBloaER-SBiDBi, 
n.  Jahrb.  d.  Ohem.  B.  VIII,  S.  249  ff.).  Aus  dem  aufgescbweromten  Lande 
der  We^^phaiiuiken  Niederung  erhebt  sich  das  Kreide-Gebirge:  höher 
aufwärts  erscheint  der  zunäcJist  untergelagerte  Qultder-Saadstein,  und 
jenseits  des  TeuMurger  Waldes  treten  die  altern  Glieder  der  FlÖtz- 
Formation  auf.  Das  Kreide-Gebirge  fällt  gegen  die  WestphäUsche  Nie- 
dernng,  meist  unter  10^,  und  so  wie  sich  die  Schichten  ihr  nähern,  wer- 
den sie  allmählich  horizontal.  Grosse,  häufig. l^^uss  starke  Spalten  lassen 
sich  Meilen-weit  verfolgen,  und  auf  der  Oberfllche  bemerkt  man  nicht 
selten  Erdfall^^  in  welche  die  Meteorwasser  eindringen.  Die  Zerklüf- 
tungen gehen  durch  sämmlliche  Lagen  der  Kreide-Formation  und  setzen 
auch  in  den  darunter  liegenden  Quader-Sandstein  fort.  Auf  solche 
Weise  erklärt  sich  der  ungeheure  Wasser-Reichthum  dieses  Landstrichs. 

Zerklüftungen,  die  dadurch  gebildeten  Höhlen,  bieten  grosse  unter« 


Mbcb^  WiMe^8lun«^ngfP  4ßr  \  «iit^^eben^dfe  Yotf >Mn  lfjinw<  fir 
die  QiieJ[lcn  Ab.  In  ^uader-S^iid«tfin  scbeiven  all«  .die  tablreicbe«  md 
ao  iluiMrst  CMJ^iyeB  ^ilssea  Qncllin  des  vesUklwai .  Abhanges  4ea 
TeuMmrger  ^uildei  nn^.  des  nSindlicben  det'Bmar  m«  ^Upringen.  Da« 
Kreide-Qebirgt^  welcfaefi  den  Quader-Saadeteia  bedaefct,  «ad  die  laCxla 
Hdgelreibe  aim  w«9tlicben  Abhaagr  dee  .^eatotaiyar  HTjUea  vad  am 
aSrdlichen  ,der  Haar  bildet,  lleat  awiecben  ifii^b  and  dna  JSaadeMa 
eine  Tbalmalde,  ii^  velcber  tm  gtoeeer  Tbeil  der  Waeaer  dea  Iftetera 
aa  Tag  konioit,  --  Bif  0tf<4Mf  rersialt  in  Spalten  dea  Siriid»«Gebir9aiw 
-«*  Bei  JÜpfiifprißge  kpmiaeQ  bedealende  W«iaer-JMbaaepi  aua  den  Kreide 
Gebirgen  zum  Yorsebeia,  ÜNre  Tenparatur^  betiigi  Z^d.bk  7%&  B* 
Aue  dem  Kessel  der  l4i^-QaeUe  erbebt  eieb  voa  Zeil  au  Zek  cm 
Strom  Yon  Gasblasen;  ei^enao  entwiclteln  aieb  überall  aua  d/Bn.aüaaen 
Qufllen  in  Upptpringe  Craelj^laeeB^  wie,  ans  .Kohl^-SInerliagen«  Daa 
«ntersucbte  Ga^  bestand  aus:  ^ 

$aaerstoffg^   ••,..•..      S,7^  M. 

Stickgas       •    •     .    .     •    ^  .    .    m    94^  '—       . 

•      ..  wo,oo  — 

^  liiir  40  Fuss  von  der  J^joyMf-Quell^  entfernt  entspringt  «ins  ISieme» 
ierea   Temperatur  -|.  16^,6  R,   betrftgt«     Aacb    aus    dieaet  Mimtal- 
QaeUe  aatwiekelt  sich  aiemüph  reiehlifh  Gas»  welches  aua: 
Sau^stoigas •    •    .  ty99  M,   * 

.;  ,^  Stickgaa .    •    8«,U- 

,    ^^,       K|ibH|Bsftaregas    .    • 14,90  — 

M      /     .  100,00  — 

bestebt«  Diese  .Yerachiedenbeit  In  der  Zusaaunensetaang  gegsn  die 
Gas-Exhalationen  ens  den  beissen  Quellen  deutet  datfauf  hin,  dasa  die 
Mineral-Quallen  in  pudern  Regionen,  ala  die  so  nahen,  süssen  entsprin- 
gen möasea»  wenn  niebt  schon  die  um  9^,4  höhere  Temperatur  eine 
Entstehung  in  grösserer  Hefe  vermathen  Hesse.  ^  Am  merkwfirdigsten 
aeigt  sich, das  Hervorquellen  sehr  bedeutender  Wasser-HasseD  au  P<^ 
4erbof%,  Im  uatom  Theil  der  Stadt  sollen  130  Qaellea  •  enfspringeii, 
woToa  stets*  mehrere  in  gedrängtem  Raum ,  oft  nar  1  bis  t  JSehritta 
ron  einander  entfernt,  su  Tag  kommen  und  sogleich  aasebaliehe  Biche 
Ididen,  die  in  ihrer  Vereinigung  die  H^mder  ausmaeht».  SianatKeh« 
Quellen  kommen  in  einer  Strecke  von  O.  nach  W*  berver^  die  am-wei- 
teaten  gegen  O.  eniapringsnden  haben  die  niedrigste  Temperatur^  welche 
aber  aiemlich  regelmSssig  gegen  W.  suniramt  BGt  der  Wftrme  scheint 
in  gleiel^em  Verbittnisse  der  Gehalt  von  Chlor- Verbindungen  (Koohsala?) 
aazunehs^en,  Ebenso  ceigen  sich  Qas-Entwiekelnngen  in  den  kalten 
l)neUen  beinahe  nicht  oder  gar  nicht;  sie  nehmen  aber  fbst  in  gleichem 
Verhältnisse  ntH  der  Temperatur  au.  —  Die  so  veraebiedene  Tempera- 
tar  der  so  nahe  neben  einaadev  entapringeaden  pAdfr-QueUen,  7*  bis 
12<>,  90  R.)  ist  eipfe  meridwfifdige  Erscheinung.  Sie  beweiset,  dass  im 
dartigan  Kreide-Oebirge  eine  grosse  Zahl  einselner  Kan&le  (mehr  oder 
weniger  sankfaebte  5pa|ien)  nebim  einander  vorhaadea    sejra  müsse, 


—    ST    - 

«V9idM^  WMigaiini  «ahe  «n  AvtiuMe  dbr  IlttelliM,  liieftt  -mit  Hn^iidor 
kmraiiiniaireii  kl^Dii«»,  '••  däm  die  Wasft'er  echt  Mten »  min  doch  mir 
Mf  bödist  bancJnriDkte  Weise,  In  Uta  SehicbttiBgt-FIichihi  sich  fo^be- 
wegen  *>•  — i^  iöker  den  Cfftpriiog  der  Gas^ExhklAtioileii,  so  wie  des 
Ow-Gebnlle«:  dieser  Quelfwasser  ddrfteo  skh  Mgende  HTpöthesen  mit 
WntodkeMidAet«  Aofttdien  Isssen.'  Die  Spalten  und  KlAfle 
Kreide-'  fend  Ottadersandstein^Gebifve«  IcoinmaDiaren  .mit  der 
■■d  mnd  daher  mit  Luft  anreffillt.  Das  Wasser  .dieser 
▼on  dieser  atoMtepfalrischen  L«ft,  «nd  zwar,  mn  so 
ir,  ja  hdhcr  die  darii^er  stehenden  Wastfer-Sftuleti  *  stnd ,  d.  h.  ^e 
•flirlMr  der  Wasserdruck  ist.  fSbt  Theil  des  absbrbirten  Satter8to%ases 
miydifft  KelileBstoff-haitige  Substanzen ,  wahrscheinlich  organische  tJber- 
peüe  Id  Kalk  n.  s,  w.,  md  so  bildet  sich  Koblensfture,  welche  mit  dem 
Wiaaser  verininden  bleibt  und  die  AnMsong  kohlensaurer  £^  bewirkt 
¥»mmt  non  dieses  Qaellwasser  zu  Tag,  so  reisst  sich"  der  Host  der  nit* 
Inr  bSherem  Wasserdrack  anfgenommeiien  atmos'pfaärischen  Luft  mit  Aiis- 
nrkme  des  in  Kohlnisinre  wngtfwandelteii  Sanerstof es  los,  nnd  es  ent- 
wickelt «ieh  eine  an  Sanersto^g^as  innere  atmoaphärisehe  Lnft  Dcije- 
üig*  Aatfatü  der  afosorbirten  atmosphftriscken  Lnft,  welciien'  das  Wasse^ 
aiKk  nnlat  dem  gewöhnlichen  Lnftdmcke  znrackhalten  bann,  bleibt  za» 
fidu  (Der  Verf.  ist  Jedoch  weit  entfernt  anzunehmen,  dass  alle  JLtAh 
lesaimpe,  die  in  Quellen  nnd  namentlich  in  SSnerlingen  gefunden  witd, 
aaf  gleiche  Weise  entstehe;  mhoit  Jenseits  des  Teuiobwrger  Waldes, 
am  östlichen  Abhänge,  mdssen  die  dortigen  HBneral-Qüetten  ihren  Koh- 
limätnrr  fl  ehalt  ga&s  andern  Prozessen  verdanken.  Mit  gleicher  Wahr- 
sehendiehkeit  fcOnnen  wir  indessen  annehmen,  dass  die  ni^  fdilend« 
Kablenadmra  In  aüen  Bmnnett- Wassern,  selbal  in  denmi  in  «ufge- 
schwemmtem  Lande,  eine  Folge  der  Oxydation  der  nanseneide  (Monis) 
aul  Kocien  des  atmosphärischen  Sauerstoffes  sey).  —  Die  Bestimmung 
der  Bullleren  Temperatur  der  Luft  durch  Quellen  kann  bei  so  sehr  Ter- 
scUadenartigtr  Temperatur  so  nahe  bei  einander  entspringender  ausser. 
QneOe»,  wie  dieas  bei  manehen  der  oben  erwähnten  der  Fall  IM,  nur 
mumvnrliasige  Besnltate  geben.  -^  Was  die  vondgllcbsten  d«en  Be»' 
standcieile  der  untersuehten  Wasser  %etrifll,  so  enthielten  10,000  Cfo- 
irisliWheile  Wasser  ans  der  It«,  85  warmen  Podsr-Quelle: 

Chlor       3,726 

Schweftlsäure       0,2779 

Kalk  mit  etwas  Magnesia«  ^, 


*)  IKcM  Mrfte  beim  Erbohreii  ArtetUchet  Bruaaen  hi  dIeiM  nnd  in  mdeni  Land- 
■IffMien  vea  IknUtMir  gooBnosttocher  BeachaffoilrBlt  ein  «Mftl  ^  beachtender 
Vmstnnd  srya;  denn  vea  avel.0Mz  anhe  neben  einander  getriebene«  Bnhviaeliern 
kann  das  eine  eineif  ilr<««M«Af «  Brnnnen.geb«nf  Je  nachden  ea  eine  senkreebte  Spalte 
frift,  dne  andere  nicht  j  oder  beide  können  WaMcr  von  s^r  nngieleher  ebcniUchor 
BeacbaMenhelt  und  Temperatur  liefern,  Je  nachdiera  dae  eine  Bohrloch  eine  mehr* 
dna  ändert  eine  leeiriger  tfleif  herabgdMnde  Spalte  trifft. 


—     «8    — 

|09«60*<^/  JMle  WaMir  aas  KMrpm^e  G«Km  «aÜiidtM  an  Iowa 
Bestabdlbafen  äWtiiini|»t  7,9973  Oew.  Theile,  woda 

Chlor     . Mi/S» 

SdiwefeMare '•'    .    . .  0,S400 

Kalk  mit  atwaa  Magnesia. 
Ist  das  Chlor  an  Natrium  gebanden,  so  betragt  daa  Kochsala  im  erstes 
der  erw&bnten  Fälle  =  7,9873  Gew.  Theile,  im  aweiteu  aber  ^»-  4,6(M>« 
€rew.  .Tbeila«  Ungeachtet  der  Kochsalc^Gehalt  nicht  ^ans  unbeträcht- 
lich ist,  sa  beträgt  daonoeh  die  Menge  der  fixen  Bestandtbeile  iibar- 
hanpt  nicht  viel  mehr,  als  saan  sie  in  gewöhnliehen  sassen  Qnettaa 
findet  Ma»  kann  daher  die  warmen  Poil^rfQnatlen  kemeswegs  fiolr  K- 
aerai-  oder  eigentliche  Soolquellen  ballen.  —  Seitdem  die  aenerdiDga 
von  verschiedenen  Orten  DeuUMandt  u.  s.  w,  arbohrten  Art0Utlifim 
BmnncD  konstant  ^e  die  mittlere  Lnfl*Wänne  des  Ortes  äbersteigeiide 
Temperatar  gezeigt  haben  ^  und  damit  die  Temparatur-Zunabme  nyh 
dem  Erd-Innern  aaf  sehr  gen^igende  Weise  daigethan  worden  ist,  mo 
liliigt  natfiriieh  die  Temperatur  einer  QveUe,  sey  sie  eine  süsse  oder 
eine  Mineraf^Qaelie^  eratens  von  der  miltlera  Lnftwirme  das  Orta  uad 
-BWeltetts  von  der  Tiefe  ab',  bis  su  welsher  das  Metaorwasser  gelangt. 
Nur  in  dem  Fall  also,  in  dem  diese  Wasser  nicht  bis  su.der  Teufe  ge- 
Jftngen  ,•  wo  die  W&rme-Znaahme  schon  >  merklich  wird ,  kann  ans  der 
Qnellen-Temperatnr  die  mittlere  Lnfwftrme  bestimmt  werden.  .  Sla  oma 
diea^a  aber  von. keiner  Quelle  wiasea  küin,-  und  nach  den  biaberigen 
Beobnchtongen  die  Temperatnr  in  80  F.  Tiefe  aohon  um  1^  B«  sunininit, 
ao  bleibt  ea  bei  jeder  Quelle  uabeatimmt,  job  sie  die  mittlere  LnfhrioBey 
oder  die  höhere  Temperatur  aas  grossem  Tiefen  angibt»  obwohl  in 
den  meisten  FiUen  in  nicht  sehr  aerklfifteten  Gebirgen  jener.  Fall  der 
gewöhnliehe  aejm  mag.    . 


K«  B.  Ki^bn:  fiber  d.ie  Felsarten,  welche  in  der  Mark 
Btnmitnkurg  als  G-eschiebe  vorkommen.  (Beitrage sffr  min.  und 
geognest  Kenntniss  der  Mark  Brandenburg.  Berlin',  1833.}.  Bei  der 
grossen  ManehAdtigkeit  und  dem  Vielartigen  der  einxelncn  Gesteine 
mdssen  wir  uns  auf  Andentong  des  Wichtigen,  beschränken«  Gran.it 
(unter  allen  Geschieben  vorherrschend;  von  sogenannten  abfälligen  Ein- 
mengungea :  u«  a.  ZirkoU)  Pjrrorthit,  Orthit,  Spodumen,  Natron-Spodumen, 
nsisspath,  Apatit);  Syenit,  Dioriti  Dolerit;  Gabbro,  (unter 
den  fremdartigen  beigemengten  Fossilien  werden  genannt:  Bosenquarz, 
Magneteisen  u*  s.  w.);  Hornfels;  Gneiss  (enthält  u.  a.  grosse  Kör- 
ner von  Dichroit);  Glimmerschiefer;  Dioritscbiefer;  Thon- 
schieferj  Feldstein-Porphyr;  Augit-Porphyr;  Aphanit; 
Grannlit;  Quara-Gestein;  Hornblende-Gestein;  kör- 
niger Kalk;  kör  niger  Gyps;  Dolomit;  körniger  Stink- 
katk;  Talkschiefer;  Hornblende-Schiefer;  Ghloritschie- 
fer;  Serpentin;  Basalt;  ÜbergAngs-Kalk  ttn4  Bergk.alk 
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(beide  aebr  reicb  in  Tentein^mgeii) ;  Mnecbelkalk  (deMgleidieii); 
Oolitb  (ebenso);  Kreide  und  Kreide- eHfe-e   ^esleine/Feu-' 

erste  in  (entbinen  ebenfalls  viele  PetrefUcten);  Mef'gfel;  dicbter 
StiBkkalk;-Then;  Roth -Liegen  de  STOolitbiseher  Sandstein  (mit 
manehfaltigen  Versteineningen}.  (Die  Fortsetamig  .wird  der  Verf.  bei 
einer  spätem  Gelegenheit  fiefem.) 


Geognostisehe  Darstellung  deY  Unrgegend  W4in  Bkua- 
ko  yeoK.R8iCHB]fBAeM  in  dessen  „Geologischen  Mittheilonlgen  ans  Mäh- 
ren.^ Wien  /  1834.)«  Wir  empfehlen  ans  diesem  Buche,  •  dessen  Erscheinen 
HhMuLUpt  Jedem  Freund  der  Wissenschaft  willkommen  seyn  mnss,  als-beson- 
derefteobachtung  verdienend :  die  Schilderung  der  VerhUtnisse  des  JUährir' 
seAen  Syenits;  die  Nachricht  Von  der  Auffindung  des  alten  rdthen  Sand- 
aleina fM  rsdl  sa»MiMis/  R.  scbiftgt  dafSr  den  Namen  La  t  h  o n  vor)j 
'80  wie  Jene  aber  varmehitlicfae  Mäkriiche  Grauwacke  <  und  über  das 
reibe  Todt-Liegende;  die  Ansichten*  fiber  dieBohnerxe;  endlich  die  NäEch- 
weiaung  des  Leitha-Kalkes,  so  weh  im  Norden  der  Donau^  als  man 
ditna  bis  Jelat  nieht  vermuthete.  Nachstehendes  entlehnen  wir  aaa  dem 
^  am  SeUnsse  des  Buches  (S.  908.  IT.)  befindliehen  geognostisdmn  Über- 
^  bfick«  ,,Es  dincht  mir  unverkennbar*';  sagt  der  Vf.,  ^dass  die  Na- 
tur Uer  das  Geschäft  dessen^  was  wir  Ürbüdung  nennen^  mit  dem  Sye- 
nite beendigt,  und  dann  das  der  FI5ta-Büdung  mit  demLathon  be^ani&n 
habe.  Will  man  aber,  unsem  Systemen  gemSss,  eine  Oberga9g»R.elli9 
haben,  so  fblgt  beinahe,  dass  beide  in  dieselbe  eingerechnet  werden  müs- 
sen. Im  Liegenden  des  Syenits  fehlt  ea  an  keinem  der  bekannten  Über- 
gaags-Qlieder,  als  an  der  Grauwacke  und  dem  ihm  mehr  oder  minder 
verwandten  Thonsehieibr,  im  Hangenden  desselben  aber  sieht  man,  Wie 
das  Lathan ,  nach  seinem  ganzen  Verhalten ,  mehr  oder  minder  zu  dem 
Wesen  des  Thonschiefers  und  der  Grauwacke  hinneigt.  So  fahle  kh 
arieh,  Alles  snsammengenommen,  sehr  au  der  Meinung  hingezogen,  dass 
der  Syenit  hier  im  Gänsen  genommen  der  Stellventreter  der  alten  Obar- 
ganga-Granwaeke  sey,  in  welche  er  in  seinem  letstcn  Stadium*  ge- 
wisser Maassen  wirklich  überging,  indem  er  nAmlich  mit  Latbon  endigte, 
ud  somit  schKesalieh  seine  eigentliche  Natur  eincugestehen  genöthigt  war/' 
y^h  verkenne  hiebei  nicht  den  grossen  Einwurf,  welchen  man  mir 
durch  den  Umstand  entgegenhalten  kann,  dass  das  Latbon  ebensowenig 
als  der  Syenit  ein  Trümmer-Gestein  ist,  welcher  Charakter  wesentfefa 
der  Grauwacke  anklebt.  Indessen  nrass  man  doch  wsM  auch  in  der 
Trüanner-Grauwacfce  ein  Verbundenes  und  ein  Verbindendes  unterschei- 
den —  ein  Passives  und  ein  Aktives  ^  Gerolle  und  Geschiebe^  welahe 
einem  dosseren  Antriebe  folgsam  sind  ^  und  eine  Fermations-Substanz, 
welche  aelbstthätig'  wirkt,  jene  beherrscht,  bewegt,  konglomerirt  nnd 
verkittet.  Will  man  den  Fall  zulassen^  dem  nichts  im  Wege  steht,  dass 
es  dieser  Formatiotta-Subatanz  atellenweise,  sey  es  an  Material  von  je- 
ner^ «deraey  es  an  zureichender  Fortbewegu^ga-Kn^gemangeMabe,  nm 
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mk  OcscUelM  s«  »diftie«,  so  «ms  sie  ffch  In  «otelien. Cagm^Mi  «b- 
Kelagert  haben  okne  telbei  also  ia  ihrer  Reinheit,  in  ihrer  Eigenthttn- 
Uchkeit  und  ungHtort  äberUesea  ihrem  eigenen  Bildnnge-Tnebe,  ihifm 
Oestattnnge-Gesetse,  das  iLeinem  irdischen  Wesen  maqgeit  IndiesciB 
Falle  ma  acheinen  aiir  die  Dinge  snr  Zeit  ihrer  £atstehnng  hier  gewa- 
sen  SU  sejn  und,  wo  unter  gestörten  Umständen  anderswo  Thoaschieftyr 
und  Übergangs-Grauwacke  sich  ablagerten,  da  bilden  sich  in  Jlläkreß 
unter  ungestörteren  Verhältnissen  Syenite,  die  sich  nun  mit  jepen  paral- 
Misiren.  Endlich  denn,  als  diese  Periode  sich  achlsss,  die  Bildunga- 
Jürfifte  sanken«  huBts  sich  der  Syenit  in  «im  Haut  von  einer  Art  Gv 
aMin^  das  Ähnlichkeit  mit  der  Granwacfce  hat,  lOier  faaner  oboe  Tmca^ 
mar,  nämUch  in  die  Lathon-Formation ,  <Ke  auch  hier  gai»  sebwadi 
MAritf.  In  Siighmdy  tro  der  #M  rei  Hmdtttom  mäehtig  wird  utt4 
9^i9  Fttss  übersteigt,  enthalt  er  schon  Trflmmer-Geoieine  und  Bakbweu* 
#31  ün  mit  der  Cbergangs-Grauw4U}ke  indentifisirt  wissen ;  dies»  stiaual 
«II  unserer  Ansicht  vortrefflich  fiberein,  da  dasLa|hon  chemisch  aus  dei|- 
Mben  Elementen  besteht,  wie  der  Syenit;  und  da  der  Syenit  in  da« 
Lathon  so  «UaüUilich  übergeht»  dasa  man  die  Hera«sbUdung  des  latatoren 
aua  dam  orsieren  Schritt  f9r  Schritt  nachweisen  kaaa,  so  dient  daeaa 
neioem  Dafürhalten  sehr  %m  Stutie,  daas  das  Lathon,  so  sa  aagoa,  die 
Maebgeburt  des  Syenites  aey^  dass  es  aus  demselben  Material,  ans  deuci- 
bea  Bildnngstriebe,  aus  derselbem  Äichlung  der  Krftlle  berv«rgi«g,  .Ji- 
dbch  hk  dem  letaten  Stadium,  in  welchem  aie  sankan  und  bald  darauf 
«rlbidien.  Das  Lathon  hat  daher  hier  eioa  gering«  MÜebfekeit ,  und 
bat  die  ruhige  Ablagerung  des  Syenits  ruhig  beacblosse^,.. daher  Trfisi- 
aiet  wader  aufgewahlt,  do<^  konglomerirt  Die  geringe  aOcbügMt 
des  Latbona  ist  ein  Zeuge  mehr  dftl9f^  4aai  daaordnnagsvoUs  Bild^mga» 
Otecb'ifl  des  Syenits,  so  sn  sagen,  bis  an  dem  lotsten  Aageabliek  Qag»> 
•lirt  fortgewaltet  bat  und  nur  der  letzte  Rest  au  Gmrwaoke-aitigam 
aber  Trummer-freiem  Lathon  sich  geataltete.^ 

,pDio  grössere  BCI&cbtigkeit  des  (Hd  r^  amiitme  In  ßtigUmd  aiil- 
sjpvkbt  vollkommen  einer  grösseren  Kraft -Entwicklung  in  der  Periode 
aelner  Bildung,  und  damit  einer  gewaltsameren  Eiawirfcung  auf  das  Lie> 
irend-Gestein,  wovon  die  Folge  Geschiebe  und  Trimiaer-Einscfalos«  dost 
Wat^  was  unter  den  hiesigen  ruhigeren  Uatftfinden  nieht  geschah«  Do^ 
Mt  «Iso  die  Ähnlichkeit  mit  Granwaoke  nut  allen  Ghai»kteren  stark 
liervor,  und  snr  völligen  Gleichheit  fohlt  es  nur  noch  an  der  grünen 
PMe,  die  statt  dessen  braun  ist«  Da  aber  grnn,  grau  und  rothbraim 
vm  Weebsel-Farben  in  der  €r«ognosie  sind,  die  sich  alle  Augenbliake 
«bMttder  vertreten*,  so  gibt  dieas  keinen  wesentlichen  Unterschied  ab, 
«lid  Bakbwbia  hatt  nach  meiner  Ansieht  voUkonunen  Recht,  der  rotban 
VMw  mierachtet  auf  Yereinigung  des  Qüd  red  ßOHdgkme  mit  der  41* 
len  Grauwacke  der  Ghtttung  nach  su  dringen ,  wenn  er  gleich  der  Art 
«ach  sieh  immer  von  ihr  unterscheiden  und  ueke  eigene  Stellet,  wef  «s 
-«iellaichl  naisr  dem  Namen  Latfaoo,  einnehmen  wird*  Meine  Meinung 
gabt  ^o  dahin^  dass  der  JläJIhMItf  Syenit  und  das  Lathon  snaanaiett* 
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gemomautn  •«•  ein*  uad  -dferselben  Tb&%keite^Äii98cniiig  der  Natur  her« 
vorgegangen  aejren ,  ungcfiUir  wie  Hagel  *nnd  Regen  ave  eutan  and* 
denaalbeB  Qewitfer  kenrorgehea ;  dasa  die  Yerftadenntg^  welche  in  Je- 
ner Thiligkeit  vorging,  nnd  in  deren  Folge  aie  vom  Syenit  zum  Lattoi 
fibetging,  in  einer  Sckwiehong  der  wallenden  BiManga-Kriile^bestaiM^ 
in  fblge  deren  daa  Krystalütetiona- Geachäft ,  daa  den  SyeQit  bildete, 
berabgeadniBit,  ond  diaaelbe  Bfaterie  nnr  noch  ala  Sand  nnd  Tho«  aeliaeU 
abgeIngeTt  wnrde,  vngefShr  wie  Graupeln  ind  naaaer  Schnee,  die  fffeb 
anf  einen  acb^nen  kryatalliniacben  Reilf  weKfe%  weqp  das  Wetter  durch 
ein  Windnniachlagen  schnell  sich  ändert;  das»  kollektiv  das  ganse  6e> 
bitde  dea  Syenits  und  Latbons  die  alte  Übergangs-Grauwacke  bierlanda 
vertreten,  ond  zwar  in  dem  Sinne  und  au»  dem  Gmnde  vertveten,  wifü 
dt»  acbaffendfe  Kraft,  ^e,  anderswo  durch  Konflikte  beunnibig^  Gtt(th 
wncke  mfit  'frfimmer-Gestein  lieferte,  hier  in  freierer  Entwicklung  ruhin^ 
Syenit  bilden  konnte,  der  dann  in  dam  letzten  Stadium,  in  welchem 
cndfich  Harabstlmmnng^  eintrat,  in  Lathon  stufenweise  umschlug  u4 
damit  endete*^ 

„In  dieser  Schwächung  der  waltenden-  Bildungs-Slralte  aber,  verr 
woge  deren  die  Ablagerung  der  vorhandenen  Materia  vom  Krystallinii 
aekeit  suii  Erdigen  bestimmt  wurde,  li<^t  gerade  jener  grosse  Untier; 
aebie),  der  das  Ur-Gebirge  vom  Flö(s-Gebir|:e  trennt,  und  so  nalie  von 
der  eltoen  so  eben  entwickelten  Seite  Syenit  und  Latbon  einfio^er  flie- 
gen, so  dasa  ich  aie  so  zu  sagen  für  Eins  ansehe,  so  groas  ist  auC.der 
anderen  Seite  die  Kluft,  die-  in  naturhistoriscber  Hinsicht'  zwischen  bei* 
dm  Regt,  dergestalt,  daas  der  eine  an  der  äussersten  Grenze  der  Uiv 
Bedangen,  das  andere  aber  an  der  Spitze  der  Flötz-Blldungen  atebt« 
BfMir  sind  sie  wohl  von  einem  Vater  der  Materie  nacb^  aber  von 
vtratttadenen  Mittern  den  bildenden  Kräften  nach ,  die  ihnen  Gestali 
nad  Entwicklung  gaben.*^ 

„Ungeathtet  der  grossen  Mknnicbfiiltigkeit  der  BeschalFenheit  und 
des  Ansehens,  unter  welchem  der  Syenit  im  hiesigen  Gebiige  vorkommt 
habe  ich  doch  keine  einzige  Thatsacfae  auffinden  können,  welche  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  zeugte  fär  die  Vermuthung,  dass  er  aus  ei» 
ner  unbekannten  Tiefe,  sey  es  in  fester  Gestalt,  oder  in  halbfldssigem 
Zustande,  heraasgetrieben^  ndt  einem  Worte ,  dass  er  ein  empor^liob^ 
nes  Cfrebirge  wäre.  Die  ganze  Struktur  desselben  spricht  sich  vieU 
mehr  geschichtet  aus;  es  zeigt  sich  nirgends  etwas  über  einander J'G^ 
worfenes ;  nirgends  habe  ich  Stöcke  oder  Stfickgebirge  darin  walmieh« 
man  kinnen;  Alles,  und  selbst  der  Porphyr  und  Klingstein,  so  wie  ^ 
Basalt-ähniichen  Diorite,  zeigen  ein  unläugbareS  Streiclinn,  das  man  i» 
•Ifon  Straten  auf  halbe  und*  ganie  Stunden  weit  verfolgen  kann,  bei 
einer  v^rhältnissmäsaig  meist  nur  sehr  geringen  Mächtigkeit«  'Oieni^ 
sfti  Regel  ohne  Ausnahme,  wie  sich  bei  genauer  Untersoduing  der 
üatur  hier  nachweisen  lässt,  Ut  nach  meiner  Aneicht  unvereinbar  mit 
tomnltoartscher  Hebung,  und  ich  kann  den  SHährischen  Syeuit  nnr  für 
cia  G«birge    Prkciuicn,    da^   («ein    Daseyii    dem    nämlicbcn  Biidung«* 


Ouige  der  Natura  wie  die  andeven  geMWcMetea  fibergtngs-GeUri^ 
und  keinem  Mliehes  Aumttfaiii»><%eieUe  XB^dtttiwv  hat^ 

i^Wemi  da^  Qftnü'QMtgt  jetzt  aueli  «iebt  mthrin  der  Bklitwiip 
golen  die  KugeliUehe  der  Erde  liegt»  in  welelMr  eäeh  tuvptftegiicli  sets 
Stnf  ab^lagert  hat,  so  eeheiat  deeli  alles  daUn-  aieh  s«  yereinifeen, 
daea  dieee  erete  AWagerang  nack-  den  jetaigen  Geaetae  der  Sdnrere 
nnd  Ibiglieb  in  einer  RiclitaBg  geachab,  welehe  mit  der  ErdolMiiftclM 
entweder  veilkoiniaen  paraU^l,  oder  bei  unebener  Unterlage  wengatenn 
einem  aeichen  Parallelisrnna,  d.  h.  dem  Horiaontalen  anatrebte»  Aller 
Stflff.sebeint  von  oben  nach  unten  hernieder  gegangen  zq  acyn,  wie 
einR^if,  wie  ein  Schnee,  wie  ein-  flagel,  wie  ein  Regen,  jeder  der 
veraciiiedenen  Stoffe  nach  seiner  Art»  Aus  welchem  Medium,  oder  aoa 
welehen  •übereinander  befindlidien  Straten  von  Medien,  etwa  Boe^ana 
varschieden<fn  Waaseracbichten,  Wolkensehicbten  und  Lnftschiehten  über 
eiBander,  diese  Sloffi  sieh  abgelsy^rt  haben  ^  ob  ea  WasserdXmpfe  im 
beher  Hitze  gewesen  seyn  können,  oder  welche  andere  Substanzen,  dar« 
über  können  wir  nach  dem  jetaigen  Stande  der  Wissenschaft  uns  nur  erst, 
schwankende  Muthmassungen  erlauben;  ao  viel  möchte  inzwischen  da- 
von- doch  hierher  gehören,  daas  dieses  Medium  mit  demjenigen  gleich 
gewesen  seyn  wird,  von  welchem  alle  anderen  geachichteten  und  geacUe- 
^rten  Übergangs-Oebirge  ihre  tterkunfl  ableiten." 

,,Als  dem  Lathoa  in  stetiger  Fortbildung  der  Erd-Oberlläche  Berg«. 
Kalk  folgte,  so  traten  Erscheinungen  gleichzeitig  ein ,  wie  Muscheln, 
Korallen  etc.,  von  denen  wir  wissen,  dass  sie  nur  im  Wasser  ent»  und 
bestehen  können  Wasser  war  es  also,  welches  unmittelbar  nach  dem 
Lathon  -erweisalich  in  Meeres-Maasen  hier  vorhanden  ^war,  und  aqf  dea* 
aan  Boden  der  Kalk  aich  ablagerte  (ohne  desswegen  aber  nothwsndig 
ein  Niederschlag  aus  diesem  gewesen  sejm  zu  mfiasan ;  denn .. fielen 
legt  sich  am  Boden  eines  Wasser-Behftiteni  nieder,  ohne  dämm  eine 
ohemiscbe  Ausscheidung  zu  seyn;  es  kann  von  oben  herein  gekommen 
tajFn).  Wenn  nun  erweisslich  der  Berg-Kalk  schon  ein  Gebilde  ist,  auf 
dessen  Gestaltung  Wasser  Einfluss  nahm ;  wenn  viele  auf  den  Berg^ 
Kalk  folgende  Glider  fast  sämmtUch  Zeichen  einer  gleichen  Mitwirk- 
samkeit von  Wasser  bei  ihrer  Entstehung  aufweisen,  wenn  unter  die- 
nen viele,  wie  Roth-Todtes,  bunter  Sandstein^  Keuperetc,  in  ihren  pbysi- 
sehen  Eigenschaften  manche  Übereinstimmung  mit  dem  Lathon  haben, 
namentlich  in  der  Art  der  Schichtung  der  Schiefer,  der  Sandsteine,  der 
Konglomerate  und  allem  dem,  was  das  Wesen  der  Flötz-Formation  aas- 
macht; so  hat  man  nicht  bloss  Ursache,  sondern  man  ist  uothwendifp 
zu  dem  Schlusäa  hingeAhrt,  dass  auch  das  Lathon  bei  seiner  BÜdung 
vom  Wasser  abhSngig  gewesen  sey,  dass  ebendaaaelbe  auch  in  Besie- 
linng  auf  letzteres  das  Medium  war,  welches  seine  Ablagerung,  oder 
vielmehr  die  Form  derselben  bedihgte;  und  dass  folglich  dberbaiapt 
Wasser  und  Meer  sicherlich  wenigstens  von  da  an  herrschte,  wo  das 
Lafhon  beginnt,  also  ganz  unmittelbar  an  den  Grenzmarken  der  Über^ 
gangs-Formation.^^ 
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yfn  wekiieiD  ZntUnde  hidW  dM  \fjmmit  g&W9Mm  Ujy  oh  heiM 
oder  kalt,  inter  weleliMr.  Pvcfisang;  a«  gMlaftdeOf  ob«nter  Ictsigar  at- 
■MMfiliinaeber  voD  0,70  Metor  QueclesillMery  «dei  «^  miter  daeni  viel- 
buiderlBMl  slfirkeveD  Drnckey  bleibt  liier  uaerfriBrt,  «nd.ee  Itaan  hMi*' 
alena  niir  nocb.  die  Beaierkuag  taachgeseben  werden,  daaf»  ^reiui  wM^- 
lieh  dieee  UaMt&ode  bedetitead  von  de»  jatxig^en  veraehied«a  ge^eaes^ 
aeyAaaUen,  dieaeYenfibiedeikheit  im  Alter  aufwäi^  vom  Latbon  g«gen  daa. 
ÜbttgaagapGreblrgeaebr  abweiebend  von  der  gewesen  aeyn  .ni«e8,»welok^ 
vom  Lathon  abwlrta-  im  Alter,  gegen  die  Fiötz-Gebirge  Statt  »hatte;  daaar 
jedach  dieae  Yerechiedenbeit  .denkbaren  Falle  ao  groaa  geveaen  aeyn 
kam,  daaa  aie  die  Mitwirkaamkeit  dea  Waaaera.bei  Bild«ng*der  Über-» 
gaaga-Ciebirge  weder  nach  phyaiacber  noch  nachcbaaDiacherKotbuviidUc* 
keift  anaacblieaat^  waa  die  Plutoniaten  Ja  nicht  an  leicht  nb^rgeban  mocfe. 
teoy  eadlieh  dann ,  daaa  uberbau|^t  die  unorganiachA  J%tnr,  in  ibi^ai 
Bilduiigai^Geachafte  der  Erdrinde,  da  ei«e  aichtbare  ]üitaatr«f)be  ImF,  wo 
beiona  der  «Syenit  mit  acbnellen  Schritten  in  Latbon  nmaetzt^  und  daaa 
die  Grenze  zwiachen  beiden  in  ihrer  Oeachicbt  -  £pocbe  einen  dEaitein- 
schnitt  macht,  von  wo  ana  eine  neue  Periode  beginnL'^ 

i^ine  ^igeFortbildang  dca  Meereagrundea^  anf  welchem  sich  nun 
Beii^lk  mit  aeinen  Muachelbänken  und.  Korallenriffen  ablagerte,  -^  dea- 
aen  mit  of^ganiachen  Geachöpfen  bevölkerten  SleUen  voraugaweiae  aehwara- 
lieh  und  bitnminöa  geworden,  —  deaaen  Schichtung  und  Preaaung  die 
zahlreichen  Gewnndenheiten  bewirkte,  —  die  Anflagerangen  von  einigen 
aldiwachen  Sleinkohl^-Hautchen,  —  die  atellenweiaeAbweaenbeitdeaKai- 
kea  durch  SlEomungen  im  Grunde  dea  Meerea  veranlaaat  und.beaondar» 
da  veniraacht,  wo  dem  Zage  dea  Wasaera  Grundgebirge,  hervorragende 
Sfeait-Ma^aen,  sich  entgegenstämmten ,  ein  Anprallen,  eine  vi^atadLt« 
Bewegung,  berverbrachten,  -~  der  Übergang  dcia  Kalkea  in  die  jüngere, 
sogenannte  Granwacke  oder  die  Hnuptsteinkohlen-FormaUon,  —  die  durch 
dieselben  Meerea-Strömungen  geschaffenen  Geacbiebe  und  Ko^giemerate 
die  übergreifend  stellenweiae  den  Kalk  überlagern,  —  das  FortachreiteW 
in  Rothaandatein,  —  die  Ablagerang  von  Pflanzen-Beaten  und  Steiuknhio 
in  rabigen  Buchten  deaselben  u.  a.  w. :  alles  dieses  geht  mit  d^r  harr* 
sehenden  Tlieorie  Hand  in  Hand  und  bedarf  keiner  Erörterung/' 

„Nun  aber  beginnt  die  weite  leere  Kluft,  die  zwiachen  hier  und 
dem  Qnaderaand  in  hieaigen  Gegenden  Statt  bat,  und  die  Theorie  bat  die 
Aa%abe,  die  Abwesenheit  atler  der  Formationen  zu  rechtfertigen,  welche 
in  anderen  L&ndern  zwischen  der  Haoptsteinkohlen-Formation ,  und  dem 
Quadersand  inne  au  liegen  pflegen.  Ob  aie  hier  nie  vorhanden  gewaaen, 
oder  aber  ob  sie  alle  nach  einander  aufgelagert  and  weggerissen  worden 
sind,  dieas  ist  die  groaae  Frage  ,i  welche  nicht  bloss  mich,  sondern  in 
ihuKcbemArt  alle  Gaognosten  aller  anderen  Lander,  Jeden  in  seinei^ 
Sphäre,  cur  Iifatnrforschung  aoffoi^dert.  Ich  habe  aus  der  Beschaffen- 
beit  und  dem  AuafuUungs-Material  unserer  Bergkalk .  Gruben  einen  Bc- 
weia  herzuleiten  vcrsnclit,  dass  das  Meer»  das  muthmaassUcli  mit  dem 
Latbon  stehend  zu  werden    begann,   fortdauernden    Stand   hier   belmup* 
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tele,.  Üb  MdM  m»  BfaitriCI  4er  Qn^iAnnMid-Fonimtlon;  Rebe  idt  eMcli 
in  dieeer  BeredMiiaf  ■iebl  ftOiia^ti^.  «nii  darf  kh  Ton  ihr  ein  AvM^ 
len  «lAelMwti/eo  lektet  sie  oiehc  imiriißttlge  Awli^lit^  tm  AuffcÜtmig 
Mkaeher  geologitdkeB  ZweilU  ued  Ung^nitsbeiten ,  und  Wird  tfe  nodi 
weüvr  «nd  .aMfiMMoiler  leieten,  w^nn  andere  6eo|^osteii  die  2iletfa4b 
nad  Aofdllwige-Mateneir  aodefer  Gnhea  in  andemi  Lftüdem,  mid 
beeendere  in  «iideren  Kküt-Foromtionen ,  rck  dieniedben  Sesiebtepankf» 
IHM  wrtemidit  haben  weiden,  dien  flcb  tat  4&t  blbeijg^  anfkuelellc« 
«ich  beatrebte.*« 

^Hieniach  zu  nrtheMen,  maas  daa  Meer  in  hiesiger  Gegend  dtnaa 
Psrisde  ubnr  in  einer  streben  Bewegung  gewesen  seyn,  daas  sie  die  AUn* 
Sarnaf  der  mittlere»  FUfta-Gebirge  entwedbr  nnindgUch  machte,  adfer 
wen»  aie  theilweise  Statt  geAinden  haben  aollte,  eine  Tätige  Temieb» 
Inng  dieser  Tbeiie  wieder  »achgefotgt  seyn  mnsste.  Dieses  Letitere 
wird,  wenn  nicht  das  Wahrscbeiidicbere,  doch  in  so  weit  von  dem  ikh 
Stande  des  hiesigen  Gebirgs  miterstlltst ,  dasa  darana  eine  gewaltige 
Waaserbewegang  nnrerkennbar  hervorgeht,  die  in  solchem  Grad  Statt 
gefnnden  haben  mnsa,  dass  sie  einen  grossen  Theil  des  Haoptstein- 
Irohleii-Gebirgea ,  des  Kalkes ,  des  Lathona  nnd  dea  S^renlts  nieder- 
riss  nnd  fortschwemmte,  nnd  so  unseren  Syenit  wieder  entbidsste,  der 
wo  ntcbt  von  den  späteren  Formationen ,  doch  von  dem  Lathon ,  dem 
Bergkalke  nnd  der  theilweise  selbst  barometrisch  h$her  li^^enden  Hanpt- 
steinkohlen-Formation  fiberdeckt  seyn  mflsste.^ 

„Blii  dem  Abzog  des  alten  Meeres ,  unter  dessen  Mitwirknng  das 
alte  nnd  mittlere  Fl5tz-Gebirga  sich  ablagerte,  trat  jene  gp-osse  Wasser- 
Bewegung  ein,  unter  deren  Einfluss  erst  die  Kafk-Höhlen  im  Bergkalk 
entstehen  konnten,  waa  nicht  bloss  ein  einfaches  Abziehen  des  Wassers, 
aandem  ein  gewaltiges  -und  häufiges  Wiederkehren  desselben  In  Form 
nnermesslicher  und  langdauemder  Regen,  muthmaasslich  in  höheren  Tem- 
peratnren  voraussetzt.  In  die  Zeit  dieser  Rotatfon  des  Wassers  durch 
die  Atmosphäre  über  die  Erd-Oberfläche  wiedier  hinab  nnd  hinein  in 
die  lerkluftungs-Spalten  des  Kalkes,  wo  es  gelegentlich  davon  kleine  An^ 
tkeile  auflösste,  föllt  dann  zunächst  die  Bildung  und  Ausätzung'  der 
Kalk-Hdhlen,  und  die  ähnliche  Wirkung  grosser  Wasser-Bewegung,  näm- 
lich der  Ausfurchung  unserer  meisten  Thäler,  besonders  der  Hauptthäter, 
und  daa  Dnrchreissen ,  oder  vielmehr  durch  fortgewälzte  Geschiebe  be- 
wiikte  Durchkratzen  derselben  durch  felsige  PasKagen ,  die  so  entstan- 
den, wie  man  mit  Sand  und  platten  Eisen-Scfaiencii  ohne  Zähne  Steine 
an  zersägen  pilegt.  Diesen  Ereignissen  unmittelbar  fblgten  die  Höhlen- 
Einatnrzungen,  die  Bildungen  von  Kalk-Abgränden ,  senkrechten  Felsen- 
Wänden  darin  u.  s.  w.^^ 

„Die  hiesigen  Verhältnisse  also,  und  darunter  namentliclf  die  üm- 
sfände,  dass  in  den  Kalk- Groben  sich  nirgends  AusfUllungen  aua^  der 
mittleren  Flötz-Zeit  vorfinden,  dienen  der  Ansicht  zur  Stutze,  dass  diese 
sich  nicht  vor  Abzug  des  Meeres  gebildet  haben  können,  dass  aber  um- 
gekehrt das  Meer   dann   auch   wirklich   abgegangen   seyn   miisse',  weil 
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tkme  iciae  Ea^Hraiifr  Mne  Wasser -Fftlle  vod  Mglkh  k«Uie  Jlobleii*  n 

AMwascfana^en  mfig^bwartD,  oad  «MdlicbdaMin  derThat  das  Meer  so 
kuige  vmiiaBdMi  gaweaea  Mjn  mfisae,  bia  die  Zeit  der  HMikn-Bilduag 
begaim.  Eiaea  fo%t  am  dem  Andern  «omiltelbar.  Leiirt  aas  die  Be* 
sekaffBBbeit  derAaaföUttog  dareli  die  Qaadersand-Formatiaa ,  daaa  bia 
an  diaae  Periode  bin  jenea  Kreigoiaa  g^grenst  bebe,  so  Icann  iqan  einen 
Riekblick  .nber  die  Formationen  ▼eranefoen^  welche  alle  unter  dem  Ein* 
iasae  dieses  nräthmassUchen  alten  Meeres  sieh  gebildet  haben  mffssten: 
es  waren  die  Tom  Lathen  an  bia  zom  Jura-Kalke  hin.  Und  in  der 
Thal  wird  man  daaa  mit  Beffledigung  wahrnehmen ,  dass  alle  4it  hier 
unter  einem  gameiaacbaftliehen  Ckaiehtapunkt  ansammengefassien  Fonaa- 
tienen  eine  gewisse  Ciemeinschaftliebkeit  des  allgemeinen  Charaktere 
hahfMf  der  ao  vieUMh  und  aa  in  die  Augen  fallend  ist,  dass  man  läagst 
seban  sie  unter  dem  gemeinaebaflttieben  Naa^n  der  mittleren  Flöta-For- 
matie«  anaammen  faaata,  eine  Vereinignng,  die  dann  aus  den  hier  ent- 
wickelten yerhältnissen.  in  Mäkren  nur  Verstärkung  ihrer  Bande  ent- 
nehmen  könnte.  Die  Formationen  dann,  welehe  mit  dem  Quadersand- 
steia,  oder  vi^eieht  schon  mit  dem  Jnra-Kalk  beginnen^  machen  eine 
andere,  nicht  mehr  unter  denselben  Umständen ,  sondern  unter  gans  ab- 
geiaderten  Yerhfiltnissen  gebildete  Crruppe  aus.  Es  tritt  ein  neuer  Zeit« 
Eittsdinitt  in  der  BiUkiaga-Gresobichte '  der  Erdrinde  ein,  eine  abermalige 
Epoche ,  wovoB'  sieh'  auf  dieae  Weise  ein  Ghrnnd  mit  einiger  Wahr- 
sdheinlichkeit  und  Elarfaeit  vor  Augen  stellen  iisst.^  <  ' 

i^Weil  nun  diese  Kalk-Abgrunde  und  -Untiefen  folgerecht  unmSglich 
frilber,  ids  gerade  unmIttelbRr  Tor  der  Periode  der  Quadersandstein. 
Bildmig    entstanden    aeyn   konnten,    so  legte    sich  Bann   auch    diese 
namittelbar    da    hinein,    und   %ildele    unsere    Bohnerz  -  Formation    In 
den  Kalk -Gruben.    Wasser-Missen  mdsaen  dann    anls  Neue  stationJKr 
geworden  8e3m,  und  haben  von  ihrem  Daseyn  9n  ^den  Muscheln  Urkunde 
hiateriaasen ,   die  wir  im  Quader*Sandsftein  linden.    —  Auch  der  Abzug 
dieees  zweiten  Meeres  war  mit  Yevwfistnngen  und  Beschädigungen  des 
feeten  Grundes  verbunden ,  jedoch  weniger  mit  langdanemden  Nachlie- 
feroagen  starker  atmosphärischer  Wasser,  da  die  Kreide  und  der  Kreide- 
Kalk  nieht  den  Reiehthum  an-Hdblen  besitzen,  von  welchem  der  Berg- 
Ktik  ganz  durabschwftmit  ist.  —  EndHiSh  haben  apätere  Ereignisse  noch 
den  dmreh  die  Braunkohlen -Formation ,  den  filteren  Grobkalk  u.  s.  w. 
ziesilicb  weit  davon  absteb^aden  jüngeren  Grobkalk,  sogenannten  Leithar 
Kaflc,  nebst  dem  dazu  gebdrigen  Tegel  abgesetzt,  dessen  Erscheinung 
In  die  Terwicklungen    der  tertiären  Formationen   sich  einschliesst ,  die 
gr5sstentbeils  Örtlich  sind,  und  hier  nur  eine  untergeordnete  Rolle  spie- 
len.   Er  ist  ein   Aueläufer  aus  dem   grossen  ungarischen  Becken,  und 
nimmt  jdureb  seine  theils  oolithiscbe,  tbeils  krystallinische  Bildung  einige 
Aufmerksamkeit  in  geognostischer  Hinsicht   in  so  fern  in  Anspruch,  als 
er  diese  Formen  unerwartet  spät  zum  Vorschein  bringt.^' 


Jahrgang  1834. 
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Ansbvveh  Am  V«sava  in  Jtbre   183».    {( 

Gewitter  hatten  en  den  Tagen  Statt,  weleiie  den  Eraptianen  Im  JqUim 
und  Angnat  verangingen  und  die  nnaHttelhar  danaul  £i%tea«  Beaondem 
in  den  gegen  N.  vom  Vulkane  gelegenra  Provinann  war  dieaa  der  Call  j 
allein  aie  sogen  sich  auch  in  öctiicber  Richtung  ^  hin  In  die  Cbr/Mtennln* 
Die  Temperator  erlangte  pKitalieh  einen  •  ungewöhnlich  niederen  Stand» 
Nach  deai  31.  Jalina  hörten  die  Gewitter  .im  Norden  dee  Unigraicba 
StofM^  anf,  und  nun  wurde  en  sehr  bald  wieder  wftmier«  Der  Mmm 
war  wahrand  des  FefMineefonAiiabrucha  vollkommen  mhig,  erat  am  31* 
Okteher  hegann  er  thätig  an  werden  nnd  aeine  Knlantropben  dauerten 
hia  Kum  %%*  November.  Während  den  Sei^emhera.  und  apftter  entatieg 
dem  inneren  Kegel  dea  VtMm^U  eine  kaum.  MahtbareBanch>Sinle*  Am  lait 
Dezember  endlich  ereignete  aich  eine  abetmalige  aehr  bedeuttnde  Ernj^ 
Hon«  Die  Eraeugniaae  der  Eruption  im  Jnlina  und  Angnat  laaaen  nkk 
in  vie.r  Klaaaen  theilen: 

1.  Laven,  welche  dem  lirater  entieaaen»  fheila  mehr  Stein-artigy 
theila  mehr  achlackig,  letatere  aeigen  hfinlig  Kerne  von  achwaraer  porö- 
ser Lava,  Gemenge  aoaAngit*  nnd  Lauait4L9lmfffn,  denen  aich  mknntajr 
sehr  kleine  GiimBier>BI&ttehen  hetgeaeUen. 

a.  Answurflinget  Schlacken  verschiedener  Gffdasey  Eiaen*aohwam 
und  von  aehr  regelloser  Geatalt»  im  Inoe^en  dicht,  mit  kleinen  Lenail^ 
Krystallen  und  mit  Aafpit'Tbeilchen.  J>it,  betiiehtlidlstett  Anawdvllittgn 
von  Bomhen-Geatali  wogen.  aSO  Pfond* 

3.  Sublimationen  undEraengniaa,eQhemiacherReaktinn« 
Dahin:  Steinanls  (aehr  hiufig  anf  ^tm  Plateau  dea  Kraters  nnd  ia 
den  sahlloaen  Spalten,  StanbHtftig,  nl«  Ettoaeaaensf  atnlaktitiach  u.  a»  w.)  9 
aalsaaurea  Eiaen;  Biaen-Peroxjrd  (in  Karmin»mthen  Sefaiipp» 
chen)$  aalsaanrea  und  aebwcfelaaurea  Ku|pf er,  endlich  ^nn 
eigenthumlichcy  in  kleinen  l^rofplateinen  aich  daMtdVende  Snbatana,  welche 
den  vorgenommenen  chemiache»  Yeinnchen  an  Foign  von  aehr  sneaan- 
mengeaetater  Natnr  iat.* 

4.  Gaa-artige  und  flüeblige  Snbalnnsen:  waaaerige 
Dämpfe,  aalzaanrea  und  acliwefelsaurea  Gaa«  <Kelenanuina  Gaa  acfaeint 
aich  bei  dieaem  Auabruch  nirgends  entwickeU  an  haben«) 


Allgemeine  Notixen  über  die  Geologie  der  JEnnnrisclh<rn 
f  useln  von  Jaoffrbt.  (BibU  umver$*f  Aprü  iMd,  p»  947.  dej*) 
Vier  grosse  und  scharf  von  einander. abgeachiedenen  Formationen  sollen 
jene  Inseln  zusammensetzen:  augitische  Gesteine,  feldspathige  Gesteine^ 
tertiäre    Grebilde,  neue  Laven   und  Produkte  der  letzten    £nq)»tioBen. 


*)  Wir  glauben  die  amdriiekliehe  BewerkMg  dee  VerTs.  «leht  ibergeien  su  dirfea, 
dasi  ihm  L.  ▼.  Buch 's  Werk  über  die  JCanariseh«n  Ineela  ua  bekannt  geblieben 
sey,  well  er  sieh  nolches  nieht  au  verschaffen  gewnsst  habe.  D.  R. 


—   et   — 

• 

Die  Mgilifdwii  FelsaTten  nehaitti  das  Kfistenlaiul  inid  die.  mittler« 
Hibctt  ein;  si*  entlMlteD  vieie  Horablende-  «od  Oüvm-Krystalle  [?] 
vnd  ndineB  oll  SAnleM^etflalt  an.  Die  Ablagerungen  dieser  deeleiae 
wetdcn  dorok  nneraiea»Ueb«  Schiebten  vonTuff,  von  Konglomeraten,  von 
vnikaaiachem  Sand  nad  Tbon  geecfaieden.  Die  Haufwerke  von  Bims« 
steinen^  welebe  den  DiMrikt  von  Arieode  In«  Avuia«* bedecken,  eo  wie 
jene  de^  grossen  Plateaus  von  litu  Canüdas,  gelKren  ohne  Zweifel 
einer  viel  Mberen  Zeit  an.  Die  Basalte  und  Tote  von  Madera  sind 
ieomk  der  Ktumri$ekeH  Inseln  beinahe  identisch.  Bei  Jead^t^tOlo  auf 
Terngfifs  enthalten  die  Tuffe  Abdrücke  vonBIAttern.  Die  inneren  «Berge 
der  Büaftd»  und  M^  Abhänge  ihrer  ungeheuren  primitiven  Kratere  be- 
sfeelmn  ans  feldspatbigeB  Gesteinen.  In  dem  unteren  Theile  der  Kalk* 
tnffe  tnffil  man  grosse  Blodce  und  Bmchstficke  von  Basalten.  Die  Kalk» 
Ablagemng  ist  nich)  sehr  m&chtig  auf  den  KanoHsehen  Inseln.  Sie 
eaA&ll  in  dem  oberen  Theile  Land-,  und  in  dem  unteren  Meeres-Muscheln 
u.  a.  w.  [Unsere  Leser  werden  ans  obigen  BüttheUnngen  das  sehr 
Ddrfliga  der  jAomtBT'schen  Netiaen  entnehmen  können,] 


Fa»  HofvKANif:  dber  die  geognostische  Beschaffenheit 
d«r  JkjfMM'iscA^n  Inseln  *)•  Das  erste  nnter  den  Gliedern  dieses  klei- 
nen SjrtftesEiea  von  Vulkanen  ist  der  immer  thatige  StromboHi  ein  Kegel- 
fnrmigctt^  ateil  auCiileigeiider  Berg  von  2775  F.  Meereshöhe  und  von 
kaum  mehr  als  2  Stunden  im  Umkreis  an  seiner  Basis.  Unter  den  Kir- 
chen von  S.  Vieemo  und  &  BarMo  dehnt  sich  ein  sanft  gezeigtes  Vorland 
an  der  Basis  des  sonst  nberaU  steil  abgeschnittenen  Kegelberges  fius, 
das  der  Bewohn nng  und  dem  Anbau  die  am  meisten  geeigneten  Grund- 
lagen darbietet'  Die  Hauptntasse  dieses  Vorlandes  besteht  aus  schwar- 
aSm,  «ehr  feinkönitgem  firuptions-Sand  (kleinen  Bruchstücken  von  Augit^ 
mmdsr  faftnfigen  Olivin-  und  noeh  selteneren  glasigen  Feldspath-Kömem)« 
Aas  dem  Snnde  vagen  die  Überreste  sweier  Lavenströme  hervor ,  deren 
Kasse  den  iilno-Laven,  doch  mehr  noch  Jenen  dea  bekannten  Stromes 
den'  Arno  auf  Isckia  gleicht.  Ctona  damit  übereinstimmend  ist  die 
Natur  jenar  Laven,  welche  noch  beute  atets  der  Krater  von  jStrotnboU 
bildet«  Aufsteigend  vom  Landnngs-Platze  nach  den  steilen  Gehfingen 
des  Insel-Beiges  sieht  man  sehr  bald  einen  ausgezeichnet  verschieden- 
artigen Charakter  in  der  Zusammensetzung  des  Landes  hervortreten. 
Varaiiel  mit  der  Oberflache  des  Abhanges  setzen  Überall  rings  umher 
Bsnd-artige  möchtige  LavenbSake,  abwechselnd  mit  Konglomeraten  von 
aas  Ihren  Schlacken-Knfsten  gebildeten  Bruchstücken  und  mit  bellfar- 
bigeir  Taff-Binken  auf«  Die  Sf atnr  dieser  Gesteine  ist  sehr  wesenf lieh 
vexBefaiedett  von  den  gleichnanrigen  Produkten,  welche  der  gegenwartig 
ihr  Inneres  durchbrechende  Vulkan  liefert.  Die  Laven-Masse  stellt 
sieh  als  ein  Trachyt<Porphyr>  oder  als  eine  Porphjrr-artige  Trachjt-Lava  dar ; 
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denn  dMS  die  MB89ett  wahf«  Strome  bilden,  dafOr  bdrg»eo  iure  g^- 
soBinitcn  Verhältnisfle.  Der  TniF,  welcher  dacirisehen  Keg^,  iat  liebte 
t»raung;elb,  voll  LavaatÖcken  irad  von  Bimastein-Strrifen  dorebsogeo« 
Dieses  Terrain  bedeckt,  in  sehr  ungleichen  Yerhaitnissen  des  Wechaela 
und  der  Mächtigkeit,  wenigstens  awei  Drittheile  Ton  der  ObeHUebe  der 
loset.  Seine  Masse  bildet  den  Kern  und  das  Gerippe  des  ganten  Ke» 
gelberges.  Diese  Verhältnisse  dauern  an  bis  etwa  300  oder  .300  F. 
unterhalb  des  Gipfels,  und  .  ehe  man  die  höchste  Bergspitae  erreicht 
bat,  zeigt  sich  das  Ende  der  Erscheinung  im  Ausgebenden  der  Laira- 
nnd  Tttff-Bfinke,  welche  Ring<förmig  fast  wagerecbt  fortfanfen.  Wir 
stehen  auf  dem  Rande  einer  Krater-förmigen  Bildung,  welche  wir 
leicht  einen  Erhebungs-Krater  nennen  durften.  Aber  der  Bing 
dieses  Kraters  ist  nur  zur  Hälfte  wirklich  gebildet,  cur  Hilfte  «Tielieicbt 
einst  wieder  xerstört  worden.  Sobald  man  die  ausgehenden  FelsrAn- 
der  verlassen  bat,  tritt  man  in  das  Gebiet  des  sich  fbrtwAhrend  ent- 
wickelnden Eruptions-Kegels.  Ein  Rucken,  ans  Asche,  aus  scliwareem 
Sand  und  grossen  Schlacken-Klnmpeo  gebildet,  erhebt  sieb,  und  hin- 
aufsteigend -steht  man  bald  am  oberen  Theile  des  Randes  von  der  im- 
mer tliätigen  Werkstätte,  welchei^  die  Insel  ihre  Entstehung  verdankt. 
Der  Gipfel  ist  gleichfalls  ein  halbkreisf5rmig  geordneter  scfimaler  Berg* 
kämm,  und  der  neue,  wie  der  alte  Krater  Mfoen  sieb  mit  nur  halb 
erhaltenen  Wänden  ihrer  Einfassung,  der  eine  im  andern,  gegen  das  Meer 
bin  im  NW.  steil  abgerissen.  Im  Sande  des  dentlieh  geschlcbteten  in* 
nern  Ringes,  dessen  Schichten  meist  sehr  stell,  theils  nach  aussen, 
theils  nach  innen  fallen^  finden  sich,  neben  schwarzen  Scblacken-Klam- 
pen  und  grossen  Bimsstein-Stücken,  zahllose  Augtt-Krystalle«  In  einem 
tiefsten  Theile  der  Biegung,  welche  die  Mantel*  fSrmige  Einfiiasung  den 
alten  Erhebungs-Kraters  bildet,  hängen  die  Aufschüttungen  des  neuen 
Eruptions-Kegels  fast  unmittelbar  mit  den  Rändern  der  alten  Lavabftnke 
zusammen;  das  Innere  des  alten  Kraters  ist  hier  rollkemmen  von 'den 
Bildungen  des  neuen  erfüllt  worden.  Im  SW.  und  SO.  aber  rag^n  die 
Flügel  der  alten  Einibssung  zum  Theil  hervor,  besonders  an  dem  von 
S,  Vincenxo  nach  dem  Dörfchen  Inostra  ftibrenden  sehr  «teilen  Wege. 
Der  neue  Eruptions-Krater  hat  einen  Durchmesser  von  Iwenigsteos 
3000  F.  In  ungeföhr  600  F.  mittler  Tiefe  liegen,  auf  scbwarzem 
Sandboden,  die  Mündungen  seines  immer  thäfigen  SebHindes,  dcven 
nach  Zeit  und  Umständen,  was  Zahl  und  Grösse  betrifft,  sehr  versi^e- 
dene  vorhanden  sind.  Die  von  H.  beobachtete  Haupt-Mändung  lag  ziem* 
lieh  in  der  Mitte  des  Krater-RiUges  ^  hatte  300  F.  Durdimeaaer, 
dampfte  sanft  und  gleichförmig ,  und  die '  Wände  ihres  Rauchfangs 
waren  mit  einer  Schwefel-Rinde  bekleidet.'  Im  Innern  einer  andern 
kleinen  Öffnung,  die  ununterbrochen  explodirte  und,  «n  fast  regelmäs- 
sigen Abständen,  Dampfwolken  ausstiess  undTansende  glühender  Lava- 
stiicke  emporschleudert^ ,  blieb  die  auf-  und  niedersteigende  flfissige 
Lavasäule  noch  stets  20  bis  30  F.  unter  der  Öffnung  ihres  Schach- 
tes, und  es  zeigte  stcb  klar,   dass  das   Gewicht  dieser   Lavasäule   nur 
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durcli  die  vo^bcarc  Spannung  crhibster'  Wa88crdän]|>fe  gefragt«  und 
bewegt  werden  konnte.  Etwa  100  F.  tiefer  lag  eine  dritte  Mundunf^, 
und  aas  ihr  quoll  ein  kleiner  Lavaistrom  am  Abhänge  hinunter.  —  Dte 
von  pDOi.STr  ScRora  versuchte  Erklärung  der  »tets  fortdanemdelk 
sdiwachen  Aasbriche  von  Sftrtnnboli  scheint  dem  Verf.  die  richtige.  -^ 
Kne  anziehende  geognostische  Eirscheinung  zeigen  die  vorspringenden 
steÜeo  Felawinde,  welche  dem  Scfalacken-Felsen  zur  Einfassung  dienen« 
Hunderte  von  Band-artig  übereinander  gelagerten  Lavaströmen  senken 
sich  hier  und  meist  sehr  steil  ins  Meer  nieder.  Zwischen  ihnen  lagern 
sich  oß  fest  zusammengebackene  Schlacken  -  Konglomerate  und  lockere 
Sandschtcbteu,  und  ihr  Verlauf  ist  im  Allgemeinen  so  regelmassig,  dass 
man  sie  aus  der  Feme  für  Massen  eines  stark  geschichteten  Flotz-Ge- 
birges  halten  k&nnte.  Nor  selten  haben  sich  einzelne  LavenstrSttMB 
darch  die  lockern  Substanzen  hindurchgewunden.  Besonders  merkwfif- 
dig  sind  die  seiger  durehsetzenden  Gangplatten,  entschieden  von 
neuer  Entstehung  Und  dem  heutigen  Eruptions-Keg^l  angehorig. 

Etwa  in  16  Miglien  Entfernung  von  Stromboii  gegen  SW,  ragt 
aas  dem  Meere  jene  zusammenhängende  Felsen-Gruppe  hervor^  deren 
Haaptittseln  der  hoch  aufsteigenden  Pamtriay  und 'nächst  dem  der  vial' 
mittder  bedeutende  BasUuxxo  bilden.  Die  Gestalt  des  letztem  ist  nicNt 
Kegel-fBrnaig ;  er  senkt  sich  sanft  gegen  SQ.  und  sehr  steil  gegen  NW« 
Das  heiamchende  €restein  ist  ein  Trachyt  von  eigen thumlicher  2nsaib- 
aiensetsnng  (wir  nifissen,  was  eine  sehr  umfassende  Schilderung  des» 
selben  betrifft,  auf  die  Schrift  selbst,  S.  17  ff.  verweisen),  auf  deren 
Oberiläebe  locker  zerstreut  einzelne,  kleine  Bimssteine  lietren.  An  d^ 
Sndkdste  von  Ptmaria  ist  das  Haupt-Gestein  ausgezeichneter  Trachyi* 
Porphyr.  Einzelne  Stfcke  der  Massen  sind^  mit  Rinde  weissen  Kiesel- 
Sinters  bekleidet,  obwohl  mjsn  in  der^Hähe  keine  Fumarolen  oder  wartufc 
BCneral-Quellen  findet  Dolomibu  und  Spallanzami  sehen  die  FeliU 
frummer  als  Reste  eines  zerstörten  Kraters  von  wahrscheinlich  6  M!g- 
fienl>nrcbaaesser  anj  nach  H.  durften  sie  die  nur  veränderten  und  äbg^ 
nagten  Tbeile  einer  nngleichfSrmig  zn  ihrer  gegenwärtigen  Ht^he  erii- 
porgefriebenen  Masse  von  der  Oberfläche  des  vormaligen  Meeresgran- 
oes  seyn. 

Die  Hanptinsel  lApatif  welche  dem  ganzen  kleinen  Arduf^Hagvtg 
dm  Namen  ertbeilt  hat,  weicht  auffallend  von  StnmhoU  und  Panarta 
ab.  ihre  Oberfläebe  aerßUlt  in  drei  deutlich  von  einander  geschiedene 
Abthetlnngen.  Am  Sudrande  der  mittlem  derselben,  der  beträchtlichsten 
nnd  unstreitig  der  ältesten  unter  den  Bildungen,'  welche  das  Innere  der 
lasel  zusammensetzen,  erhebt  sich  der  Kege!  des  Mqnte  St  Angela. 
Gegen  O.  flHlt  .er  sanft  und  sehr  gleichförmig  ab  bis  zur  Meereskäste ; 
gegen  S.  ruht  derselbe  auf  einer  bereits  ansehnlich  über  dem  Meers 
erhabenen  Basis,  welche  von  0.  gegen  W.  mehr  und  mehr  ansteigt.  Tfei 
nordMlicber  Richtung  verbindet  sich  der  Abhang  des  Hauptberges  mit 
dem  Min^e  di  tre  jßuare  durch  ein  flaches  weites  Thal ,  welches  etwa 
ioon  F.-  über  dem  Meeve  U^t^  nnd  man  nennt  hier  den  vom  letztet« 
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wlhoteii  Be^gt  tu  ihm  McrteCttoden  tanftea  HülMBSVg  A  Ef^mm 
1>m  gftDce,  riagsam  aobarf  begrenit« .  Stiiek  Landes»  welches  das  Innere 
und  den  Kern  der  Insel  bildet,  best^  vorherrsoliend  ans  einer  braunen, 
TnfffDMse^  von  TielfiM:!!  serkleinerten  ^rucbstneken.frulfcanlscher 
gebUdft.  Dieser  Tnff  bat  Tiel  Jlbnliofaes  mil  Jenem  .Tpa 
«der  IFil&tflnuMle  bei  JEinrsel,  Kleines  sdiwarse,  auch  gri^n  oder  r^tb- 
.Usb  gefiUrbte  I#avtiisliic^  aait  vielen  eingjjMoblQSsenin  Feldspatb-^  sellaer 
fsit  ^ngit<K4rnern ,  sind  die  vorsnglichst^n  Grenieqgtbcile^;  ansnabn»- 
ifsisf  Jnden  sioh  einzelne  Sdilackenbro^en  und  Bimsstein-SMcke. ,  Die 
ISanse  Tnff-BUdung  eracbeintauf  dasVolllunni^enste  gesobiobtet«  NiberC 
jn«a  sich  dem  Abhänge  des^  anf  diesen  Grundlagen  mbenden  Kegeb, 
aii  nebten  sieh  die  itingsam  wagerechten  Tnff-Schisbten  imf.  DerHanpft- 
b«rg  der  Issel  ist  also  sehr  deutlich  ein  alter  Eruptions-Kegel. 
Diess  beweisen  seine  fikbicbten*Bildung  und  die  von  ihm  ansgegangeaeo 
tlfSV^ltrSntt«  Der  Krater  ist  ein^,  von  sanft  gswundenen  Abhängen  ein- 
gefbsste)  fast  £i-(or«ige  Yertiefung«  Seine  Längenaye  von  O»  nach 
«W*.  famftBnd,  hat  etwa  700  bis  800  Schritte.  Gegen  W.  ist 
jpf  oten,  und  von  dorther  erbeben  sich  4ie  Eänder  seiner  Sinfts- 
isnng  bis  sum  bocbsten*  ihrer  Punkte  an  der  iNordse^te,  diesen  Ssbel- 
•tslliin^  etwa  |00  F.  tiber  dem  Boden  dieser  Yertiefung  erhöbt  üfigl. 
,W0  der  Mfn$ß  S*  Angers  »nr  in  kleinem  Maqsstabe,  sind  Mob  die 
.Msiili.  rosa»  gebildet  Bejde.  Kegel  besteben  aus  konnentrischen»  sie.  ringn- 
41«!  einscbliessenden  Tuff-Scbichten>  und  die  YertiefiiDg  in  ihrer  Mitte 
jst  sehr  wahrscheinlich  d^r  ftest  ihres  eingefallenen  Kmtera.  ^,ULuf 
der  .Westseite  der  losel  bildet  dSr  Rand  der  Hochebene  von  Umttro^ 
p0td  fine^  senkrechten  Absturz  von  etwa  900  F«  HobOi  Die  Felswand 
besteht  ans  wagerechten  Tnffbftnken,  swis«;henr  denen»  wohl  hnndertfai^ 
IKiedcrholt,  ein  grauer;,  stsirk  erhärteter  Thon  1"  bis  S'V  starke,,  dem 
Gingen  stets  deutlich  parallel  laufenden  Binder  '  bildet.  Sfhr  btofe 
geb<  dieser  Tbonsteiu  in  eine  -vollkommen  dickte  Kiesebnasse  fiber. 
In  dieser  Kieselmassoji  nicht  selten  aberaneh  indenThpnsteinea.nnd  im 
Thfif  erscheinen  die,  bereits  von  DosLoiaBV  erwähnten  POinsien^Reste ; 
.|(eine  Überbleibsel  von  Facus,  wohl  aber  Dikotyledouen-BtJW»!^  und 
Blätter«Abdrncke  scheinbar  den  im  nahen  SkiHen  wachsenden  ^ächer- 
vPalmen  zugehörig.  Gewiss  befand  sich  hier  ein  mit  Palmea  un4  Diko- 
tyledonen-Sträuobem  bewachsenes  Festland  in  der  Näbs,  alsJie.das 
.;^nffland  erseugenden  krnptions-l^egel  in  Tb|k%keit  wsren.  Bin  un- 
tergeordnetes Crlied  der  Tuffmassen  sind  die  .mi|t  ihm  zahlreich  auftre- 
tenden Lavabäuke.  Der  JBIXw^e  S.  Angeio  trägt  an  obem  Tbeile  seines 
Abhai^ges  noch  die  Reste  zweier  deutlich  unb^nscb^dbaren  Strome.  Ihre 
;M«sfle  ist  sehr  dicht,  reich  an  Feidspatb,  ein  wsbrer  F^eldstein-Poppbjcr ; 
i|uf  der  Oberfläche  zeigen  eie^  keine  Schlacken  rinde,  ein  Beweis  von 
,|i|ehr^babem  Alti^,  der  noch  durch  ihre  veUkommi^QO  Ziertbeilung  in 
)f9f^forfl»|iche  Felsblocke  y«rmehrt  wird«  Kine  ühnUshe  iiava  duckt  den 
Abhangr  deS' westlichen  unter  den  iHonlt  ra^st.  .Dngleieh  nMnehfall^fur 
M^  <iio  Beschitfenheit  der  j;#va>|l|asseii  >  -  welcbis  im .  Innern«  d^  VÜf^ 
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kMik»  akh  ^f^aMotiß^»  fiudmi  .tiai^^Uie  glM^cn  g«w  4eii  99mu 
JUmhLw99.  -*^  An  •düT  -f teil  fd)f»ri9»eA<ii  We«tku«te  enlstrom««  noch 
de^  Jnneni  fß$  MmU  &  JhifiMiff  «oMjec  d«ii  beitsen  Quelleo  dar 
6r«<(v  iM  ^.  jM^WH  ««eti  4mi  vielMdil  ebea  so  reidibilügeB  W»b- 
ier*MM4««  d«r  Av«  €0NUu  .  S^r  ««IM  M  den  «ist  beseicbBeten 
Ort««  ei^tw«idbiW.  f«ni«r  «och  imm^if  dem  Bodfü  die  odt  Schwefel  g^ 
«cMviPf«rleB  VOuMMffdtavfiB  ^per,  niiBiilerbrQchenea  Fumarolej  die 
SUife  4i^.'4^  €0ki§trQ9  odfr  avcb  ifoU  ff  ^0§mq  wecco  giiieiiiit.  Dmi 
«erie|«Mdl«.|llld.lin4bid9rp4e»£iiifl«WM  dieaet Dtopfo  eui  die  mit  ihoeB 
im  Seiü^iMig  fciitwwide»  unliegtBdieB  Ofsteiamesae»  eivd  in  h^ham 
GiMe  etertariMJg  and  wfieMn  ffuher  n^cb  viei  ansebnlicber  «nd  mmp 
gMebiKtf  gewreett  Mfo.  Am  de»  dwikelCurbigen  Tttfibende  der  SUi- 
h  4iß*  Calß^fTß .Irftt  Min  ploUticb  i»  eine  •  ebne« weite. Fläche,  Die 
BanH  «iiier .  «uamgendeii  dunkeln.  Feldtpatb-l^Ava  iat  ia  eia  dichtet^ 
gvaberdig  k4rai0Mt  CM  Xrij^l-^laiticbee  (Nateio  amgewaadeU,  Der 
Mbe  Tuff  ae%|.  ^ob  gelblif^bii^eiaai  aebr  «neben,  und  gana  nnregelanäa- 
«i(  fegen  raabe  UmqU^b  einea  an  Opal  oder  Pecbatein  ennmerndeii 
Geetaina  bearef»  mit  Überadgea  voa  Cbalaedon  und  Hfalitb^äbnlicbeai 
UeeelaiataTi«  In  inn^eter  Verbindung  mit  den  aablrelcbea  Zeraetaua- 
Sen  wd^Varwi^tefvacea,  webtbe  hier  bewirkt  worden,  aiehl  man  nb^rall 
an  dea  Wtaian  der  AbbAnge  der  Siufe  4i  Sn  Calogetv  woU  auHP9- 
bildete  Gjrpam^aaen  auftreten.  Die  ga^e  Xuffna^ae  iat  von  acfane«- 
veiaaea  adeir  .blaaairoüiea  Gjpa-l^fimnem  durcbaogen,  aeidengl&naendi 
vea  fiiaerigaiii  Geliige  and  bia  an  1  Zoll  stark.  Sehr  häufig  eracbeiat 
der  Tai  tftaga  dea  Abbdagea  ia  fiae  acbmierige,  narein  eckergalbe 
Thenpaaae.  ▼erwandelt  Und  dieaer  Tboa  iat  voll  von  Gypa-Blättera 
aad  dofobaagaa  yoa  Faaergjrpa^Scbaarea*  Dieae  Eracbeinung  l&ndet 
aMB  keineawegia  auf  eine  eng  nmachriebena  Örtliebkeit  beachrAnkt;  faal 
fikerall  an  dea  Abbäagea  eiaer  atBndealaBgea  Kiiete  wird  mß  getragen, 
and  die  Höbe  der  voa  GyfMmaaaen  durchdrungenen  Bergwftnde  erreiel^t 
käafg  !(00  F»  s  aacb  an  eiaam  andern  Orte  der  laael  (indet  aieb  Gypa- 
BiUiiBg  aalvr  Ahaliehea  Yerbftltniiaen«  —  Die  beiden  andern  Bezirke, 
wekbe  J^pßri  nup^mmenaetaen  9  aind  unter  sich  im  WeaentUcbeq  von 
gl^icbartigar  Beaebaffeabeü«  An  die  Stelle  der  biaher 'beacbriebenen 
TuÜBaaaea  treten.  Bimaateine  and  Obaidian-Konglomerati^, 
aad  der  Cberekter  jener  *Stein«artigen  Feldapatb-Lava  iat  in  den  ein^ 
aufgeblähten  oder,  dicbtea,  .  glanaenden  Glaamaase  verwandelt.  Ob  der 
MoMß  ßuardkh  deaaen  Seeböhe  ilOO  bis  1200  F*  beträgt,  auf  aeinem 
Gipfel  einen  Krater  habe,  acbeint  keineawega  auaaer  Zweifel;  aber 
ea  der  liordaeite  dea  Bergfi|,  etwa  600  F.  unter  dem  Gipfel,, findet  man 
einen  Jieaael-förmigen  Thalgrund ,  Ia  fo9sa  deUa  raUe  ^l  vurnte^  der 
•ich,  durch  die  -Richtung  der  riogaum  von  ihm  abfallenden  Laven-Strö* 
mt  und  Kanglomcirat-Schipbten,  ala  wahrer  Krater  au  erkennen  gibt. 
In  dar  dritten  Abtbeilung  von  Upmri  herrachen  zumal  die  Bimasteine» 
deren  lläcbtigkeit  «nd  Reinheit  dieae  tiegend  bereite  aeit  Jahrhunder- 
ten aar  Fundgrnbe  jenef  Produkte  fdr  die  Veraorgung  vqu  ganz  Eur 
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r0pm  gMBacht  \mt  AingeMiehmt  sebaae  OberfSttge  Md  TeiWadmifMi 
des  Obfidian»  mit  dem  Bimsstein  tritt  ntn  liier  in  «Ifen  Oraden  ii»d 
Terbiltsissen.  Bei  weitem  vonralttad  weeheeln  Mde  Fimsflini  in  mM» 
reieb  wiederholter,  oft  yollkommen  seliieferfge»  StnMkfg.  Eine  ikideM 
schSne  Erscheinani^  bieten  femer  die  sabtrekben  Betsj^iele  der  Entgfak 
■VDg^,  welche  die  sebwnrsen  glinsenden  GlssstOeke  dnrbiette.  Sie  be* 
ginnt  mit  den  exsentriscb  fsserigen  Kr)r8ts214t«gebi  und  endigt  «Dttita« 
lieh  mit  einer  röthlicbgninea,  dichten,  feinerdigen  Thoneleii^Mooao.  In 
Obeidian-Masse  eng  ein^schlosoen,  ht^ä  H«  swei  OrinlMMieke«  Auf 
dem  CHpfei  des  im  N.  Ton  O^meio  emporsteigenden  Monto  Cmmpa^  Mmmte 
siebt  man  sich  am  steil  abgestirzten  Rande  eines  pmcbtfoMen  ICrdlen; 
der  mit  steilen  Bergwänden  nmscMossene  Halbkreis  bat  wenigntens 
SOOO  F.  im  Dttrcbmesser  und  500  F.  Tiefe.  Der  Lnvastrom  vom  €^p9 
CtuiagnBi  den  man  vom  Meere  bis  an  neiner  Quelle  im  KMtter  den 
Cunpo  bUmco  verfolgen  kann,  ist  von  wnilderbarer  MscIm.  Seftse 
sichtbare  Mächtigkeit,  iänga  den  steil  anfIKeigenden  Rindern,  betritt 
fiber  äOO  F.,  die  Breiten  unter  ^  Miglie,  die'  li&ngen-Btntreekung  we- 
nigstens 1)  M«  Seine  Hauptmasse  ist  Bimsstein-Lavft,  deven  Fisam 
stets  der  Erstreekung  des  Stroms  parallel  laufen.  Eigentliche  Seld«- 
eken>Krusten  werden  an  der  Oberfläehe  niebl  gefunden.  Aber  am  A»* 
lange  des  Stroms  im  Krater  hat  sich  ein  breiter  Ring-fSrmlger  Wall 
von  Bimsstein-  und  Obsidian-Stöcken  locker  anQ^hldfl,  weicht  ^®  innere 
koncentriscbe  Einfassung  in  den  steü  abgerissenen  Mendend  weissen 
Kmterwänden  bilden.  Aber  diese  grossartige  Fossa  am'  Cutmpo  himkSb 
war  eiaft  durch  eine  viel  riesenhaftere  eingeschlossen,  von  welcher  die 
lortisfomiig  gebogene  Westhälfte  noch  gut  erhalten  ist  CKans  IdpnH 
stellt  sich  uns  sonach  als  eine  ambr  sußllig  ausaannealiiageiide  ReÜM 
von  Eruptions-Bergen  dar,  es  ist  keine  in  sich  abgeschlossett  augemn- 
dete  Vulkan-Insel,  wie  SitombM  und  Fnletfuo;  aber  die  Produkte  der 
Ausbräche  von  Upanfi  sind  9q  manchfaltig  und  ao  aufEsUend  von  einen* 
der  verschieden,  dass  die  Art  der  Anfeinander-Folge  ihrer  Bildnngs- 
Feriode  nur  von  höchstem  Interesse  seyn  kann«  Die  Tufmassen  und 
die  Porphyr-Laven  sind  die  ältesten  der  suocessiv  entwickelten  Bi%eng- 
nisse;  die  Bunsstein-  und  Obsidian-Stdcke  des  nördüchen  und  sddlicben 
Bezirkes  finden  sich  häufig  auf  der  Oberilädie^  des  Tufflandes  cerstreut, 
und  zwar  keineswegs  bloss  unrfgelmässig,  oder  zufällig.  Am  Abhang« 
des  Jlfoiits  8.  Angela  u.  A  findet  man  den  braunen  Tuff  nAi  dtener 
Bimssteitt^Rinde  wie  beregnet,  und  auf  dieser  Rinde  ruht  eodann  sehr 
deutlich  der  Lavenstrom  deUa  Ferera  u,  s.  w. 

VuUatM  —  der  Verf.  bezieht  sich  auf  die  fHlheren  und  späteren 
Schilderungen  von  Dolobobu  und  F.-  ScRorn  ^  ist  das  vollkommenste 
Modell  einer  in  sieb  abgeschlossenen  ynlkan^InseL  Von  der  Bucht, 
welche  das  Aufsteigen  von  Voicaneliö  an  der  Ostseite  der  Insel  erzeugt 
hat,  erbebt  sich  sogleich  sehr  steil  der  oben  breit  und  flach  abgeschnit- 
tene Eruptions-Kegel  zu  ISM  Poriger  F.  Meereshfihe.  Sein  Abbang  an 
der  Nordseite  ist  aus  fein  geschlänunten  Tuff-Schichlen  zusanunense? 
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Mist,  älitf  haf  AUgemeiafea  regelnltsig^  geordnety  dem'  Abbttofe^e  irtMlM 
loM».  In  der  Riohtvng*  ttiid  VerModang  dieser  Streiftmweiee  bra«ii, 
gTPiBB,  selbal  ednrars  gefSrbteii  Sehiobten  «iehl  nan  niiiht  scAten  «itilg« 
UnffCfefanfiMigkeiteii:  oft  find  sie  gebogen  mid  gewunden;  oft  mbett 
die  Produkte  einer  spSleren  Überschuttimg  auf  den  älteren  in  fibergrei>- 
fender  und  abweichender  Lagemng.  Hit  man  den  oberen  Rand  dea 
groaaen  Kegele  erreieht,  welcher  etwa  800  F.  bocb  iat,  denn  der  !Berg- 
gipfel  befindet  aicb  au  derSfidoeta  eite,-  eo  trifft  man  abfeine  acfawaeh  gegenN. 
gencigi»  Ebene,  welche  in  nie  anfhdrende  Sebw^efei-lNtafpfe  gebullt  iM. 
Diese  Bftttpfe,  neiat  mit  •Sdiwvfel-Waeseratelf  beladen«  Wasscr-DAmpl«^, 
siaeben  aiedendbeiae  ana  den  mit'8cfaweftl«-Kni8tett  dick  bedeckten :S|mA- 
IBB  dea  Bodeae  herver.  Von  der  N*W.*6elte  iat  ein  rauber  Lavtenatrote 
neagefleaaen*  Der  Haupt-Krater  erscheint  als  eine  riilgSam  geschlssiene, 
kremrnnda  Yertiefbng  yon  etwa  3000  V.  'oberen  DuMbtAesaers  und  mk 
•ll-dOO  F.  hohen,  senkrecht  •  absteigendien  Felswlnden  umgebe.  Deir 
Avfetatfaall  in  der  Tiefe  ist  sehr  lehrreich  durch  den  Anblick  so  vahirsi- 
eher  Terinderter  Gesteine,  welche  von  den  Wirkungen  der  Dämpfe  bis 
hM-  Innevate  sersetat  wurden,  und  dennoeh  Festigkeit  und  Ztisammen- 
baog  behalten  haben.  Die  harte,  schwarae  Obsidian-Masse  selbst  iat 
hier  sehr  deutlich  in  Sefanee-weissen,  dichten  Thonstein  verwandelt ;  ääf 
den  KJflIleir  bat  sich  8ehweM  gebildet;  in  kleinen  Hfibhingen  findet BMk 
aiariieheCiTps-Dnisen,  und  fortwährend  setat  aicb,  als  Frodakt  vonSob- 
Hmalionr,  Bersäora  In  seidenartig  glitoaenden  Scbdppcben  ab.  Auf  d^em 
Beden  dea  Kraters,  in  507  F.  Meeresbdbe,  fiegt  ein  etwa  SO  F.  bclier  H*> 
gel  von  Tiefen  dnrefaeinander  gewoif^nen  Stein/blOcktn ,  welchen  die 
8chwefbi«Dämpfe'mit  beaeaderer  Heftigkett' nnd  Stärke  entströmen.  Aus 
dem  Krater  wieder  binatt^eatiegen  sieht  man  deutlich,  wie  die  Produkte 
feraslriedener  Anfsohuttungen  den  oberen  Rand  seiner 'Einfassungen  an 
wiederheiten  Blalen  verändert  und  erhöht  hatten.  Der  Lavastrom,  •  von 
dem  eben'  bereita  die  Rede  war,  ist  Produkt  des  Ausbrdehes  von  1770. 
Sr  besteht  verwaltend  aua  Glas*  und  Bimsstein-Liava  nnd  hat  auf  aeinar 
ObaHläebe  atets  eine  Emait-Kmste.  In  selber  Grundmasse  finden  sich 
sdnr  bänfig,  fest  angebackene,  Niiss-grosse  Kerne  von  rötblichgrauem 
vnd  graaem  dichten  Thonstein ,  voll  weisser  glasiger  Feldspath-  nnd 
Aagi^Rfimer.  Der  mächtige  äussere  lUng,  welcher  die  Einfassnng 
des  Eruptiens-Kegela  von  Voitano  bildet,  verhält  sich  zu  diesem  genau 
ao,  wie  der  aommm  anm  neuen  F<r«iV9»Kegel.  Auch  er  ist  %tt  Hälfte 
aersidft  oder  vielleicht  nie  an  beiden  Seiten  völlig  ausgebildet  worden, 
nnd  ein  tief  eingeschnittener  ZirMel-fSrmiger  Tbalgrnnd  trennt  den  inne- 
ren vom  äusseren  Ringe;  aber  die  Natur  der  Gesteine,  welche  beide 
Vulkane  bilden,  ist  von  gana  heterogener  Beschaffenheit.  Ai^f  seinem 
obsten  seharfba  Rande  4heilt  sich  der  Ring  von  VtOcmno  in  zwei  GipM, 
deren  afidweatiicher,  stumpf Kegel-fbrmiger  JITonf»  SaracertOf  der  söddst- 
liehe,  ein  sanfter  langer  Racken,  CoCis  düano  genannt  wird.  Anf  dem 
Wege  nach  dem  Jf.  Saracem  sieht  man  deuUieh  daJs  Ausragen 
der  8cbiditeii«&6plb  regelnaaaig  wechaelnder  Laven*,  Tuff-  «ad  Konti^ 
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Luyabaake»  dei^a  Maase  da  wahrer  Traahyt-PaKpiiifr  jat,  mü  iUciiia« 
lUbl«iigO,  iip..d9Pan  aiofi  Anfluge  von  Kiae^flimmai  aaigeDy  tbeila  anch 
«Ml  ardii^,  kbliafl^  ir^Uien  ]tfalaobit>Kraa(e«  liaacUagfni«  fibrigana  laaat 
üe  Xiava  aablcaielie  .Ahaaileruiigaa  wabmefivia»  i  aawaUaa  wird  lUaaeüp^ 
dam  Augit^P^iripbyr  vallkamnen.ähiilicli»  in  ander»  Fülieii  iemMonM»^ 
Ferphgrr«  .Dar  Lara  folgt,  im  Aulataigen  eine  aaaelmlidie  Taff-Maaaey 
.laraaDy  lookaTf  feiak&mVs»  «nd  dan  Gip&l  i$^  Buifgm  bildet  «iae  aehr 
jetarke  Da^  vob  nntaaaiaaanbjUigeadfta  rotben  SkMack^A-SMIckan.  Daa 
Oanaa  liegt  aehr  glaiabfönBig  anfeinaiidar  und  fiUH  aaaA  «e^^n.  SW. 
Naefa  dem  Innern  dea  aUea  Kratera  biegen,  aieb  Jene  j^ebiabtea^,  Xavaa^ 
iTuCe  iiad  8abla«ken  Hanlen  nicht  aelton.  Aber  und  liBUlen  aadann  deaa 
Gentnn»  ihrer  vornkaUgen  Smptioa  au,  Beiai  0«iabateig»n  iaa.  Tfaal 
«kabran  nach  awai  Val  etwa  lo  F«  starke  Bdnke  daa  Traehyl-Pafpbjiri» 
«ideder»  «nd  ihre  drnttich  erkaanbaran  SpUaGfcen4(raat«n  aR  der  aberent 
■Wie  an  dar  «niereni  Flacl«a  beweiaen»  daaa  «ie  «Hiat  wirklich  ala  L«ri^ 
<atr4^nia  gafloaaen  aind«  -^  Ansaer  dea»  ^^asen  Ernpti<¥»»Jüegal  giht.ea 
^m  N»deaaelban  nach  aweinünderbadeatanda  m^i  dar  Art,:  ^ana»  diaht 
tneban  dem  Landnnga-Platae^  den^mderen  in  dam  faat  iaaiiriaa  FWcanalltf. 
lUe.  Sebiebtan  dea  eraten,  von  welehen  gegeBwUrtig  iiar  nach  die  add- 
.lieb  iaUendao  vorbanden  aind,  bealebea  ana  einemi  Weebael  vofi  Lavan- 
•itnd  Konglamarat-Banken,  Waa  aia  aehr  auaaaichaet)  ist  die  Wieit  voa- 
«ebraitande  ^eraetaung^  in  welcher  aich  daa  laaera  ihrer  Maisean  befin- 
dal*  Man  findet  im  AUgameinen  die  aiUalicben  JBrachainiingea»  wie^ben 
im  Kratery  oder  wie  aolicha  Iriber  ala  Wirknngen  der  FomaraUn  anf 
J4l^ari  baacbrieban  wardeo.  nomn/mo^  bat  aifb  wabraebalalteh:  200 
Jahre  vor  Chtiataa  an  bildea  begannen«  Diaaar  £mpliona*Kagel »  etwa 
84)0  F.  bSherj  ala  die  Mearaa-Fiäcbe,  iat  aait  der  Haaptinaal  daaeb  eine 
;Bebr  flaehe,  aandiga  Landzunge  verbanden«  jGrbaatebt  ana  nngaam-kon- 
.aentriach  abfiUlaadanj  rothbrann  gefiirbteD,  aehr  feinerdigen  X^ff^ciiiah» 
ten»  nnd  der  Q^ffek  neigt  noch  dentUeh  drei  Krater-Mündongen« 

MUMe,  von  L^ri  'gegen  fn¥«  ipelegifin,  ist,  nächst  diaaar 
wohl  die  bedentendate  miter  den  Inseln  der  Oroppa.  Die  beiden  hMi- 
aton  Gipfel  steigen  etwa  saoo  F.  aber  din  Maerea-FliMdie  empor«  Der 
eine  haiaat  Mmi$e  dsiUt  Foma  4%  FUici  (auf  den  JUrten  M.  Sßkmtünf)^ 
der  andere  ilL  deiia  VaUe  di  Spim  (M*  YergineJ.  Die  Abhang  des 
ersten  bestehen  aoa  1?uff*>Bänfcen ,  welche  sehr  an  die. .  glalehaiamigett 
Maaaen  von  lApturi  erinnern«  Sie  ]|atlen  stets  den  Ahhibigen  paraUal 
mit  20^  oder  ao*  gegen  O,  oder  SQ^,  lo  Zwei*  Drittel  der  Eahebnng 
dieaes  Berges  erscheinen  s&ahlreicha  Iisvanblnke  awiachen  den..Xnff4ja- 
gen.  Der  Jlf.  deUm  Fnila  dli  ^P^n«  hat  eine  aufiillend  tagehnaaaige 
Kagal-Creatalt.  Kongfemerat  •  Maaaen,  aaa  groaaen  eckigeu  Safalaaken- 
Stiaken  gebildet,  welche  meiat  lose  an%eaehnttet  über  ainandar'  liegen, 
aelzea  den  Berg  anaammen«  Anf  dem  Giplel  unteraehaidet  man  denllich 
die  Geatali  einer  hier  vormala  befindlich  gewesenen  Krater^Verttafnag, 
md  ihr  imba .  finden  akh  wieder  Bünke  van  Ppqih^-Laven.   An  dar 
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NeiMte  4tt'  BuM  von  ih  itUa  VußA  ü  Sfiaa^  westlich  toh  Amltf^ 
«cht  »Ml  «her  dimkeIhrAane  Xuff-tfas««!  ^s^%  locker ,  afilgeschiilttete 
Bwnteia-JÜNisloiiiesftte*  0||lMidiAii>^f9eke  siüd  nicht  darunter»  wohl  aber 
Fragaifnte  aohwenwr  und  rather  Porph/r^I^ven;  anch'fand  ^«  e^  Gri^ 
aU«€iefchiebe,  Bia  Failnra  nefaen  alch  die  Binpesteine  und  ihre  lockeren 
Sekichten  lallen  atela  aehr  gleifihfSnni^  wnter  Wickeln  von  1%  ,bis  15®. 

Felieud»  nad  itlicanij  beancbte  4ßf  Yerf.  nicht  Nach  den  Mifthe)- 
fangcn  von  6«  Gonaons  mN00if^,,meigi  F^^mdif  der  Hauftmaaee  nacb^ 
ctoeo  einatgnn  Kegelberg  von  2853  Fmiäer  Fnae  SeebdIsB«  -  Map  findet 
kier  die  Bildung  sweier  Kralere  y  deren  eine^  dem  Gipfel  nahe,  der  an- 
dere niedrigere  an  der  Stideeitn  liegt.  In  ihre«»  geognoatiachen  Beatan- 
de  gleicht  die  Inael  im  hoben  Grade  den  Bildungen  von  iSnlin«;  sie 
wird  Yonngltcfi  von  ^nffen  nnaamniengeaetzt,  welcher  in  B JMen  vorkommt, 
und  die  ibn  nnU^geordneten  JLava-Schjcht^ .  tragen  g«na  den  Cbamktcr 
der  FeUapath-  und  'Por|ri))rr-Laven  von  SMi^y  oder  vom  alleren  Theiie 
ven  Upmi.  -*  AHcmäi^  igt  noch  einfacher  ^e  Fetiatitt  r  ein  Kegelberg, 
dcceen  Giplei  von  1407  jp«r.  Fnae  Seehöhe  die  Spuren  einen  Kraters 
teägt.  Seine  TnfftBiaaaea  scheinen  verhältsosamäasig  bedentend  geringer 
in  YeigleMl»  an  den  Laven,  welefae  eben  .ao  sehr  als  die  von  FMieudÜ 
deo  gleiehneunigen  von  ^SMina  oder  von  JUpari  Ähnlich  sind«  —  Das  weit 
eDifmIe  Siland  ITeliion  unterscheidet  sich  schon  in  aeiner  Form  von 
•Uea  bisher  beschriebenen  InselUf  Statt  meines  ringsum' steil  abfallenden 
Xegelbergea  bildet  ÜMÜea  einen  sanft  anfeisigenden,  langgesogenen  Rd- 
cken.  Der  Mkhate  Pwrict  erreicht  oad.JPor»  Früher  der  IHeeres-Fiäidie. 
Die  Hanm^aaae  des  Silanden  beateht  aoaden  innig  verwnohaenen  Bin* 
dem  awelar  aelw  .gvoaaen  und  bnlb  eingeatfiraten  Krateve«  Die  ÜVff- 
MssMn  und  die  hwen  aeigen  aioh  fibngena  von  der  oft  beaehriebenen 
Besckeffenheil.  te  Tuffe  Unden  aieh,  bei  der  Mmrim  di  SU.  ifoTMi, 
«aige  Beate  von  See-Mnaeheln^  u.  a.  Peetnvcnlnsy  aber  augleicb  woM 
kcnatlicheXnndschneeken  vnn  der  Gattnng  Helix.  Ferner  trifft  man  auf 
der  laael  aehr  aasgeneichnete  Bimssteine  >  sie  bedecken  die  Lava  vom 
KnUer-Rnnde  der  Guisrdim  4i  nie««o*  Bndlisb  aeigen  aicb  an  vielen 
Stollen  Mnga  der  Kfiste  angenscheinlieh  sehr  neu  «ststandene  Kalkstein- 
BiUaagen,  welche  bei  Tmre  di  ßtti,  Maria  bis  au  330  F«  Meereshohe 
•M^isteigen,  In  den  Kalk^lIaSaen  kommen  häufig  Beate  woU  erhalte- 
ser  SeeJUnacheln  vor« 

Am  Sciünsse  semer  lehrreleben  Sefaüdernng  engt  der  Verf. :  y,Ans 
der  vorliegenden  Qeacbreibnng  geht  hervor,  wen  unstreitig  auch  woM 
Nicaiand  besweifelt  hat,  dass  diese  Inseln  ^keineswegs,  wie  die  abliängi* 
gen  und  untergeordneten  Glieder  eines  ZentraUVulkena  auftreten.  Denn 
ikr  aaaehnlicbater  genannter  Yulkan-,  SUhrmHboUf  ist  au  unbedeutend  und 
leigt  dnrehana  keine  so  erweisberen  Verhftltaisse  der  Wechsel-Wirkung 
asd  Abhängigkeit  von  den  Vorgängen  in  den  anderen  Theilen  dieses 
kleinen  Arobipelagna,  .dasa  wir  irgend  daran  denken  könnten,  dieaen  un- 
kedsmenden  £mptions*Kegel  auf  einen  so  einfiosereiohen  Standpunkt 
in  sAeben.  ^nns  dasselbe  gill  auch  sehr  wntoscbeialiGh  von  dem  eben 
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80  wetiig  bedetofungSYoHen  Vulcmto.  Es  bleibt  ntks  daher  uixr  tbrl^, 
diese  Inseln  als  Reihen-Vollcane  zu  betrachten;  doch  e#  lehrt  uns  ein 
Blick  auf  di<ß  Karte,  dass  auch  in  dieser  Beziehung  keine  EinfSudÜHsH 
fhrer  Tertheilung  kSnne  nachgewiesen  werden.  'Denn'  sie^bildetf  weder 
«ine  einfache  Kette,  noch  erheben  sie  sich  in  inehrfabben  Parallel-Reflieii, 
welche  der  Richtung  einer  Hanptspalte  folgten.  Wir  wurden  daher  sicher 
in  TerlegenheSt  über  die  Art  Ihrer  naturgemSssen  I>entattg  komneoi 
«ieigte  uns  nicht  eine  genauere  Untersuchung,  dass  vHrklfch  eine  erweisv- 
bare,  und  'bei  erstem  Anblick  vielleicht  kaifm  geahnte  Terbiodnttg  Statt 
find«.  Unstreitig  ist  es  wohl  von  Wichtigkeit,  bel'in  Beginnen  dieser 
Barstellung  auf  den  sehr  wesentlichen  Unterschied  in  der  Bildnttgsweiäe 
dieser  Insellinder  zm^ckzukomm'en ,  welcher  Uns  der  mifgctheilteii  B^ 
Schreibung  hervorgeht.  Denn  StromboU,  VuicmiOi  lApati,  8Mm^  Fe- 
Ucudi  und  AUcudi  sind  sehr  deutliche,  und  zu«  grossen Theile  flussent 
einfache  Eruptions-Inseln,  Welche  durch  Ausscbfittung  ihrer  ausgebrodie- 
nen  Masse  und  durch  späteres  Verwachsen  einer  mehr  oder-  minder  be- 
deutenden Anzahl  von  Eruptions-Kegeln  ihre  gegenwärtige  Ausbildung 
erlangt  haben.  Panaria  aber,  BasHv»%o  und  die  umgebenden  Fei«- 
nassen  sind  entschieden  auf  eine  ganz  andere'  Weise  gebildet.  Ihre 
gleichförmige  und  sehr  detttKche,  niemals  in  lStr5men  abgesonderte  Tm- 
ehjrt-Masse,  ihre  ringsum  scharf  ansteigende  Beschaffenheit  und  die  nnf> 
fallende  Verschiedenheit  ihrer  Gestalt  von  der  Ringform,  oder  den  Kegel- 
Bergen  der  andern  Inseln  nSthigen  uns  gleich  sehr,  ihren  Ursprangab 
von  dem  aller  Nachbar-Inseln  verschiedenartig,  ]«  als  wesentlich 
von  ihm  abweichend  zu  betmchten.  Solche  ansehnüehe  und  ganz  mas- 
sive Felsblöcke,  solche  steil  und  scharf  abgerissene  Formen,*  welche 
nichts  destoweniger  doch  von  wirklich  einmal  geschmolzenen;  bdef  in 
Innern  ganz  aufgelockerten,  erhitzten  Bestandth eilen  gebildet  werden, 
IGhren  uns  natdrlich  zur  Vorstellung,  dass  einst  hier  ein  grosser  TheH 
von  dem  Meeres^Grunde  gesprengt  und  in  abgerissenen  Sttioken  erhoben 
wurde,  um  das  Auftreten  einer  (Gruppe  scharf  abgeschnittener  Insel-F^ 
sen  zu  veranlassen.  Wir  möchten '  femer  wohl  zugleich'  sehr  geneigt 
seyn,  diesen  Vorgang  in  einer  verhftitnissmässig  sehr  alten  Periode  sn 
suchen.  Denn  die  ringsum  auftretenden  Ausbruche  mnssten  damals  hier 
den  Meeres-Grund  nicht  verändert,  oder  mit  Spuren  ihrer  Erzeugnisse 
bedeckt  haben.  Keine  ^ff-Schicfat,  noch  weniger  irgend  ein  liavastron, 
war  gebildet,  als  die  Oberfläche  der  Erdrinde  hier  aufbrach,  und  doch 
waren  höchst  wahrscheinlich  die  emporgehobenen. Felsmassen  schon  fest 
und  verhärtet,  als  sie  der  Oberfläche  des  Meeres  entstiegen.  Ihre  €re- 
steine  sind  den  sieher  hier  sehr  nahe  liegenden  Chraniten,  oder  der  Gtieiss- 
Masse,  welche  die  Küstenländer  des  benachbarten  SidU^M  und  Cakt" 
brien$  entblössten,  in  so  auffallender  Weise  ähnlich  und  so  vollkommen 
aus  denselben  Bestandtheilen  gebildet,  dass  wir  flmier  nicht  umhin  kön- 
nen, auch  von  dieser  Seite  die  Felsmassen  von  BttsUtnsxoy  Paniaria 
n.  ••  w*  als  die  ältesten  jener  Bildungen  anzusehen,  welche  'dufch  den 
Einflnss  vulkanischer   Vorgänge  in  dem  Gebiete  dieser  InseHäiKler  er> 
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Bcvgl  fmrAni.  Gans  UiaJkh  hatten  wir  aueb  eiast.ala.dia  Grundlage 
4ea  ÄUMf  m  dem  Inoersten  seuier  oft  genannten  alten  CtUdera  grosse} 
weil  veB  einaader  getrennte  Felemassen  von  gleichiomiger  Tracbyt- 
BiMwsg  angetieien,  welefie  wabracbeinlich  den  ältesten  Tbeil  von  der 
Maeae  dieaea  wiehtig^n  2^ntral*yulkana  bildent  Mit  sebr  ansebnlicher 
HobC)  eteüen  Abetärsen  nnd  mit  breit  aa^geddhnter  Basis  fest  wu^ielnd 
in  dem  Iritaern  seinea  tief  aufgescblossenea  Bergkörpers,  dann  bedeckt 
nnd  vereinigt  von  den  apäter  nber  aie  ansgebreiteten  Lavisatrömen»  Tuff* 
nnd  Kanglemerat-Masaen,  war  es  aehr  leicht,  hier  im  Monis  ColannOj 
Oimmmieola  n.  a.  w»  die  hervorragenden  Theile  von  den  Grundpfeilern 
dieaea  rieaengroeaen  Banwerkee  au  erkennen,  und  die  Ähnlicbkeit  ihrer 
maaaimenae tuenden  Gebirgsarten  mit  den  Trapp-Geateinen,  Syeniten  u« 
a.  w,  aag  scbto  damala  eben  so  sehr  unsere  Aufmerksamkeit  auf  aich, 
ala  der  Anbliek  der  Granit-,  Gneias*  und  Porpbjr-ahDlichen  Gesteine, 
welebe  .«die  Feieen-Gmppe  der  Umgegend  von  Panaria  bilden.  Nichts 
kann  anffatteader,.  Nichts  wohl  merkwürdiger  und  befriedigender  seyn^ 
aia  die  Auffindung  splelier  anstehenden  nnd  ausgedehnten  Felsmasseu  in 
den  Innern  einea  uaa  an%ea€hloasenen  Vulkan-Kegela,  und  die  Anwen- 
dung dieser  am  Ätma  gefundenen  Verhaltnisse  auf  den  augenscheinlich 
am  Frühesten  gebildeten  Theil  von  der  Insel-Gruppe  von  JApari  zeigt 
«BS  aehr  sicher  den  Weg  air,  den  wir  bei  Deutung  des  Zusammen  banges 
ihrer  Glieder  nut  £rfolge  jetzt  zu  betreten  hoffen  dürfen,  Panaria  also, 
BarffiWCTro  onJI  das  Gebiet  ihrer  nmgebenden  Insel-Felsen  sind  die  Reste 
von  den  Grundpfeilern  eines,  in  diesem  Theile  des  Meeres  von  Sicilien 
eiaat  aich  featoetseaden  Zentral-Vulkana.  Hier  war  es,  wo  der  Meeres- 
Bedea  gesprengt  -und  erhoben  wurde,  um  die  Öffnung  eines  bleibenden 
Eraptiona^Weges  au  eraeugen,  dessen  Umfang  und  Grösse  die  Entste- 
hnag eines  dem  ÄUut  ähnlichen  Feuerberges  zu  versprechen  schienen. 
Doch  die  frei  gewordenen  Kräfte,  welclie  den  Umkreis  einer  Erhebungfr« 
Insel  erzengt  haben,  deren  Grösse  reichlich  dem  Umfange  von  lApari 
gleichkommt,  die  nun  frei  gewordenen  Dampf-Massen  und  Gasarten 
vermochten  nicht  zwischen  den  aufgetriebenen  Felsen-Inseln  nun  die 
Ausbrüche  der  im  Innern  liegenden  geschmolzenen  Gestein-Masse  her- 
vortreten an  laasen«  Keipe  Lavaströme,  keine  Auswürfe  verbanden  diese 
vereinaeU  steheadcn  Bru^hatücke,  welche  die  Zeugen  einer  hier  Statt 
gefundenen  Explosion  waren,  des  ersten  und  gewiss  würdigen  Aktes  der 
TUUigkeit,  welche  die  umliegende  Insel-Gruppe  gebildet  bat.*' 


Über  Natur  nnd  Lagerungs-Art  der  unter  dem  Namen 
CMeabre  mmygdaUnM  bekannten  Kalksteine,  von  DoFRKnov* 
(Aatu  des  JITm,  3*^*  Ser.  T.  ///•  p.  i93.  etcO  Das  Übergangs-Ge- 
bilde  der  Pyrenäen  hat  an  vielen  Stellen  mit  Thonscliiefer  gemengt  vor- 
kommende Kalk-Lagen  aufzuweisen,  und  die  Verbindung  beider  Gestei- 
ae  ist  selir  innig;  der  Kalk  stellt  sich  im  Allgemeinen  in  kleinen  mehr 
oder  weniger  rundlichen  Massen  oder  Nieren  dar,  die  vom  Schiefer  um- 
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sehlonen  wvHeii»  so  dMS  das  Otnte  «Im  gcirfiiü  ÄhnMteH  mit 
maachen  MftndelfltelBeit  hat,  ireber  der  ^rovinalaU Nane  emhah^ 
amygdaUn  röhren  durfte*  Die  verieliiedeBe  Flri>iiip|^  de»  Sefaiel^r» 
and  dea  Kalkes  verleifai  den  CfteslefBeii)  wenn  sie  gmebUien  «ad  paKrt 
sind,  ein  nnf^emeio  schönes  AnseiwB«  Von  den  Arbeitern 'wird  die  Fals- 
Sft  als  Mmrbre  ffrioUe  beaeiehnet,  wenn  der  den  Kalk  hegleifeade 
Schiefer  rdthtieh  ^filrbt  ist,  and  als  Jlfardra  Campan^  wenA  derselbe 
eine  grOnliche  Farbe  bat  % 

Eine  genaoe  Cntersncbnag^  aeigie,  dass  in  den  meisten  FMIoa  die 
Kalk-Mandeln  oder  Nieren  nichts  sind,  als  Sleinkerne  von  Naatilas, 
deren  Gksfalt,  wenigstens  in  einzelnen  TbeHea.)  mitanter  aoeh  wohl  er^ 
kennbar  ist.  Es  zeigen  sich  denmaeb  dieso  ,)0ol0»trst  oa^dMIas^ 
weiche  man  lange  Zeit  hiadarch  den  alten  Formationen  beiaäblea  tm 
»dssen  glaubte,  eben  so  reich  an.  fMsllen  Körpern,  als  die  sekmidareit 
Kalke.  Die  Lagen  }eaes  Kalke,  ia  denen  dentücl^  Betrefakten  ^oiImbi- 
mea,  haben  selten  weniger  als  4  F.  Mächtigkeit,  allein  in  nranchen 
Fftllen  erlangen  sie  eine  Stärke  von  mehr  als  10  F.^  nad  dabei  ist  ihre 
Erstreckoag  bedeatead,  so  dass  Ikst  in  allen  Pprenäeit-ThUtTn  von  de« 
nen  an ,  in  welchen  die  Thermen  entspringen ,  Ins  in  die  Gegend  Ton 
Perjngnany  man  dieselben  zn  Tage  gehen  sieht.  Die  Gegenwart  einer 
Menge  von  NaatÜiten  in  Jenen  CaictifeM  ampffd&iüu  bewetsst, 
dass,  zur  Zeit  ihrer  Ablagerung  die  Thiere,  welche  die  Meere  jener 
Gegend  bevölkerten  eben  so  zahlreich  waren,  sils  in  irgead  einer  Periode, 
wo  sedimentäre  Absätze  eatstaaden.  Im  jyMarhre  prkf^te**  erachei- 
nen  die  fossilen .  Reste  bei  Weitem  deatüeher ,  als  im  „Jtf*  €fmm^ 
pam\  Am  frdfaesten  beobachtete  der  Vf.  dih  Gegenwart  der  PetrefU:* 
ten  in  den  y^Marbres  umygdäUntf^  im  Thale  von  Ptardet  aafera 
des  Dorfes  BitäcK,  Ausser  den  Nantilos- Resten  wurden  noch  aoch 
manche  andere,  dem  ÜbergOngii-Gebiete  zustehende  Tersteinemngea  auf- 
gefunden. Es  erfüllt  diese  Formatiott  bei  Pardes  nur  ein  Becken  von 
sehr  geringer  Enitrecknng,  welches  nach  allen  Seiten  hin  durch  Granit 
umgeben  Ist,  Die  Stadt  Pardes  selbst  steht  auf  Granit.  Gegen  Mont^ 
Idmii  hin  treten  Schiefer-Gebilde  au(  aber  schon  um  VUMef^amhe-  siebt 
man  dieselben  nicht  mehr.  Unmittelbar  auf  Granit  Hegen  Thonsehiefer 
von  donkelgprfiner  Farbe.  Sie  entfaallen  einige  teldspathige  Adern  and 
kleine  Haufwerke  von  Eisen-CHimmer ,  Rotii-EtsensteiB  und  von  Eisen- 
spath.  Die  regelrechte  Schichtung  des  Schiefers  zeigt  deutlich,  dass 
derselbe  in  die  Übergangs-Zeit  gehöre.  Durch  Beimengungen  von  Kalk- 
theilen  verlauft  sich  derselbe-aUoiählich  in'  der  „Marbre  CämfHm\ 
Die  kalkigen  laßeren  desselben  sind  >iehr  krystallimscfa;  bestinraite  Spn^ 
ren  von  Organisation  waren  jedoch  darin  nicht  beobachtbar.  Auf  den  gprd* 


*)  Der  Auadraek  Marhte  Cttmpan  rfihrt  ^ahor ,  dass  die  bedeutendsten  Steinbruche 
In  eberen  Thdle  de«  Campait-Tfaales  sldi  befinden ;  der  Kalk  bingegen,  Weieber 
das  Gehftnge  am  Adour  xiuamnieaaefst ,  vom  Dorfe  CampoM  bis  BitgniwfMr^t'Bi" 
^OTTf,  and  den  man  seither  als  ein  Übergnngs-Gebilde  betrachtete,  gehört  zum 
Jurakalk. 
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OM  Mferaito  Msl  «fai  Krik^  der  s«f kieh  «plUlarif  uä«  klrnigr  i«f^  mid 
van  TbonasUcfeisAfdem  dorch80g;en  wM.  Dieser  Kalk  8«tet  die  Mm* 
lett  dee  Berges  suaameB^  «reicher  bei  VUXefirmudm  emperetei^  Br 
enifailt  nekr-oder  weaigtr  nielitige  Mermor-Laipea ,  mi«  kalkigen  Mie* 
res  «ad  Sekiefer  beetel^cad«  Nor  eekr  aparaam  zeigea  ekk  hier  in  dea 
•  Nieren  Sparen  yon»  Organisation,  Ausecr  den  Nantilua -Resten  triil 
aian  in  den  nAaiUebfn  Sckichten  aaeh  Ortboceratilen  nnd  Terebrateki. 
Der  apiittrige  Kalk  aber  fuhrt  Polypiten  and  Enkriniten.  -^  Die  vev^ 
eMseInte  Lage  des  klemen  dnrek  Schieüer  nnd  Kalk  erfüllten  Beekena 
ven  AifVM*  bietet  keine  direkten  Beweise  über  das  Alter  der  Kalke) 
aber  in  der  aSariicken  Berg-Grappe  nnd  in  unbedeutender  Entfernung 
kesuBl  bei  Tneknn  ein  Streifen  von  Schiefem  vor.  Jenen  von  Siradk 
darckaas  ibnKeh ,  nnd  diese  werden  durch  ftlteres  Steinkohlen  -  Gebilde 
bedeckt»  In  der  Gegend  von  SrnM-Oirmu  felgt  nnmittelbar  auf  die 
Kalk«  und  Tbensekicfer.  der  bunte  Sandstein,  nnd  dber  diesen  erscheinen 
der  liisa  und  sodann  der  Jurakalk.  Man  sieht  deuflieh,  wie  die  Sehlch-t 
ten  den  Dbergangs-Crebildes  bei*  Weiten  mehr  Stdrangen  erlitten  haben, 
sb  die  Jurakalk- AUagernngen*  —  lai  Üa^iorry-Thal,  fast  am  westii* 
eben  finde  der  iVrenisn-Kette,  tritt  der  Schiefer  unter  buntem  Sand- 
stein hervor.  —  Der  „Cnlcntre  mnyydaM^  findet  sich  ziemlich 
misblig  fan  fibergangs-Gebiet  der  Mimiagne  Noir^^  er  tr&gt  auch 
hier  die  bekannten  Merkmale«  Die  Kalk-Lagen  bilden  mehrere,  den  Sl- 
tereif  Formatienen  parallele  Streifen  (  ein  Theil  des  Gesteins  ist  seh# 
krystalliniseb  und  frei  von  Petrefakten,  aber  an  Stellen,  wo  dasselbe 
aiekt  von  feldapadiigen  MsMcn  umgeben  wird,  führt  es  mitunter  fossfle 
Rssfta  in  grösster  Häaflgkcit.  —  Bei  Cmtmet  endlich  ruhen  die  oberen 
Kreiöe»Ablagemngen  nnmittelbar  auf  dem  Cbergaags-Gebllde  $  allein  im 
O.  4er  Stadt  niannt  die  Kohlen-Formation  von  Beduühtimub  *ihre  Stelle 
äbev  gvinen  SeUefem  ein,  welche  eine  Fortsetsnng  dea  Obergangs-Ge- 
UMca  van  CZannat  sind. 


V*  SaanWBon:  geognosti8ch,e  Übersicht  der  Umgebun- 
gen vo  n  Xiffsoten  (KARSTBRy  Archiv  för  Hin.  Y.  B.,  S,  365.  ff.)  Die 
Niedamng  swischen  der  Serrm  dm  jCHMbra  und  der  Serra  dm  ArraMdm 
bildet  auf  dem  raebtan  Ti|fiis-Ufer  bngefigee  Land ,  daa  gegen  die  au- 
erat  genannte  Serrm  mehr  ansteigt,  wahrend  sich  am  linken  Strora-Dfer 
groaaere  Ebenen» «eigen,  die  erst  in  der  Ifihe  der  erhabenen  &errm  dm 
Arrmbidm  foder  di'Arrmäidm  fj  zu  Hdgefai  nnd  niederen  Vorbsrgen  en^ 
porataigen.  Die  Schichten  fallen  von  der  Cudrm  ans  NW.  nach  SO, 
und  von  ÄrrmMa  in  entgeftengesetzter  Richtung,  so  dsss  eine  grosse 
MaMeniförmige  Vertiefung  (Spalte)  nicht  zu  verkennen  ist.  Der  bunte 
Saadstein  nnd  die  Jara-Bildnng  verschwinden  auf  der  rechten  Ti^'as- 
Seite*  unter  juageren  Gebirgs-Arten  und  kommen  auf  der  linken  Seite 
nicht  wieder  zum  Vorschein.  Die  terti&ren  Formationen  hingegen  setzen 
auf  dieser  Seite  noch  fort,  vertieren  sich  unter  angeschwemmtem  Lande, 


eriicbai  sich  fedoeh  todMm  am  FotHi  der  fkrrm  im-  ArraMm  nU  dem 
ftu%eficfateteo  AljpeakaUitleiii  wieder«   —  Dm   CMroh-Gebiivie  —  ein« 
ieoUrte  Berg-Gnippe  «ob  Primitiv-Geateinea  xnMmmeageeetsI  —   erlwbt 
sieh   von  der  IfW.-Seite  aoe  dem  Meere  an  ISM  £liyl.  Fvaa.    Granit 
Iwnracht  vor«  er  fuhrt  u.  a.  Magaeteiaen  eiaiceafren^  aad in eiagawadi* 
aaaeD  Stöcken.    In   der  Richtung  gegen  daa,  allffi  Seefahrern  ao  be»  • 
kannte«    C^p  BQck  hin  tritt  Feld«tein*Porph7r  auf,  welcher  beim  Dorfe 
Biuapa  von.  Syenit   begrenat  wird«    So  einfach  die  Zusammenaetanug 
dieaea   hohen  Gebirgaetockea,  ao  manebfidtig  ateUen  aieh  die  gaogno- 
aiiacben  Yerholtmase  der  niederen    Gegend  dar.    Dem  Ürgealein  legen 
alch  unmittelbar  aekundftre  Felaarten  an.  Öatlich  vom  Gebirge  eratreckt 
■ich  nach   Erigalra  Mag^a  und  Igrega  futva^  ein  hngeligea  Land«   ia 
dem  bunter  Sandatein  find  Jurakalk  vorberrachen.  Anf  der  SO*  «nd  S.- 
S«ite   rubty   aunAchst  an  dem  Granit»  .ein  Kalk,  den  der  Verf.  Alpen- 
Halkateia  nennt;    Petrefakten  werden  hier  nicht  darin  gefunden,  allein 
weiter  gegen  W«,  awiachen  Ckarmeea  und  (Uue€te$f  konmien  Maaebeia 
darin  vori   wie  aolche   dem  Übeiganga^Kalk  nicht  eigen,  und  ao  wird 
Jeder   Zweifel,   ala   aey   die  Felecrt  dahm   an  a&hlen,   beaeitigt.    Der 
„Alpen-Kalkatein''  umacblieaat  Einlagerungen  einea  Mergel-artigen  Sand» 
ateinea,  und  auf  denaelben  triflfit  man  groaae  Brachatucke  einea  Konglo- 
merates,  welche  dem  rothen  Todt-Iiegenden  ansugebören  acheinea,   daa 
an  der  Küste  in  grossen  Massen  anateht  und  den  Alpen*Kalkateia  na- 
tertenfU    Aas  c2!em  Kalke  treten  anf,  vo«  jSf*  Padiro  nach  O.  laofeftdea, 
Yorapriingen  des  Berges  grosse,  1   bis  4  Fnss  mflebtige  B&nke  einea 
Slinkkalkes  hervor,   von  blendend  weiaaer,   auch  ina  Blanliche  aieh  ver- 
laufender Farbe   und  von  krystalliaischem  Korne.    Ob  dieaer  Stinkkalk 
geschichtet  sej,  ist  nicht  ausgemittelt,  und  eben  so  wenig,  ob  ein  Über* 
gang  aua  "dem   Alpen-Kalkstein  in  denselben  Statt  habe;  unverkeanbcr 
aber  eracheint  der  Stinkkalk  an  der  tiefer  gelegenen  Seite  deaSHdtchena 
CMra  unmittelbar  an  Granit  ruhend,  und  folglich  mnaa  jder  Kalkateia 
bei  8.  Pedro  von  ihm  unterteuft  werden.   Yon  S.  Pedro  nach  JAesrnhom 
fallen   die  Kalkstein-Schichten  gegen   SO.    Auf  der  Höhe  von  Casr^a» 
stossen  mehrere  Trachjt-  und  Pbunolith-Kuppen  daraua  hervor;   auch 
Kuppen  von   schieferigem   Grunstein  werden  getreuen.    Der  Kalk  ver- 
birgt aieh  auf  der  genannten  Höhe  v«n  Cogem  unter  buntem  Sandatein, 
welcher  auf  den  baaaltyachen  Kegelbergen  von  Motitackkfuef  1541  £^. 
F.  dber  dem  Meere,  aeine  bedeutendste  Höhe  erreicht  au  haben  scheint, 
indem  er  bia  au  l!t39  F.  noch  wahrgenommen  wird.   Der  Sandstein  von 
MoMtäChiqiiB  überlagert  einen  Kalk,  der  kaum  150  F.  mächtig  nnd,  nach 
dem  Yerf.,  der  Jura-Bildung  beisuaäblen  iat.    Aus  dem  Kalkstein  erhebt 
sich,  ala  höchater  Punkt  der  Kuppe  des  Jttoniachiquei  .S4nlen*Baaalt.  — 
Yon  Cintra  in  westlicher  Richtung  gegen  die  Meeresküste  von  Cueemee 
hin  bildet  bunter  Sandstein  das  hohe  steile  Ufer^  und  aus  der  Mitte  des- 
selben  steigt  ein  mächtiger  Basalt-Fels  hervor,    dessen  Masse,    wib  ge- 
sagt wird,    grösstentheils    aus   schillernder  Hornblende   bestehen    soll. 
Nicht  teni  vom  Basalt  steht   in   Sandstein  ein  aenkrechter  Gang  von 
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müAen  kMÜgen  SoMaiMMi  ra  Tag,  überfallt  mit  verwitterten  Eisen- 
kieaea«  Zor  Zeit  der  EUte  treteo  an  derselben  Stelle  ans  dem  Meere 
groaae  FelaauMaen  einea  probfcftrnigen  Kong^omeratea ,  aaa  Roth-  und 
Tboo-Eiaenatein-Bfocken  und  ana  wenigem  Quara  beatebend.  Der  bunte 
fiaadatein  erstreckt  aieb  nach  S.  an  der  Küste  bis  cum  Badeorte  EHorUf 
wo  sklacif  e  Quellen  henrorspmdeln.  Femer  kommen  aus  dem  Sandstein, 
dar  14  Stunden  weit  nach  N.  und  NO.  an  der  Kdato  bia  Penicks  und 
CMdaa  da  BaMm  reicht,  viele  und  reracbiedenartige  warme  und  Eiaen- 
haltige  Quellen«  —  Beim  Dorfe  Cofem  Angt  die  Auflagerung  dea  Jura- 
Kalkes  auf  den  bunten  Saadatein  an ;  sie  erstre^^t  sich  von  hier  unter- 
halb der  Straaae.  Boa  VUta  in  Lissabon  bia  ans  T^tfs-Ufer,  und 
ÜBgs  daaaelben  weiter  gegen  W«  hinab  bia  sum  Meere,  und  östlich  bia 
aar  Serrm  da  MmtUtckkfMe  am  Abbange  von  Loures.  Die  Jurakalk- 
Schiehten  aind  meist  S  bis  6  F.  mAchtig,  und  fallen  unter  15  bis  20  Grad 
nach  Süden.  Parallel  den  Schichten  findet  man  hin  und  wieder,  he- 
Mndevn  im  illeiififara-Thale ,  l^uersteine  in  Nestern  und  in  schmalen 
Streifen.  Auch  dünne  Thon-Schiehten  und  mfirbe  Mergel-artige  Lagen 
koaimen  mitiMiter  swischen  den  festen  Kalkstein-BSnken  vor.  Andere 
mergelige  Thon-Schichten  enthalten  Kalkstein-Knauem  und  Hippuriten; 
sie  finden  aich  nicht  nur  zwiachen  den  Kalk-B&nken,  aondern  auch  den- 
aelben  aa%elagert.  An  manchen  Stellen,  u«  a.  bei  Caretweiiotj  endigen 
die  oberen  Lagen  dea  Kalksteins  mit  einer  blendendweissen  Kreide« 
Eiaige  Binke  des  Kalkateina  haben  ein  vollkommen  krystallinisches  Kom 
nad  sind  von  Quarsadem  durchaogen;  andere  zeigen  aich  als  dichter 
sehr  fester  Kallu  Von  fbaaüen  Besten  wird  tbeilN  jede  Spur  vermisst, 
tbeiU  sind  sie  ao  h&ufig  vorhanden,  daas  faat  die  Hauptmasse  der  Fels- 
art darana  beatebt.  Besonders  zahlreich  sind  die  Hippuriten*  —  Aus 
den  Jur»-€kbilde  steigen  Baaalte  in  iaolirten  Kuppen  und  in  ausgedehn* 
ten  Bergrficken  hervor,  (m  Tbale  von  Bemfica  und  Forcalhota  bis  uacb 
hamiar  und  himrea  tritt^  an  Jurakalk  und  Basalt  gelagert,  ein  Kon- 
gkiaierat  auf  aus  Kalkstein-  und  Mergel-Brucbstucken  und  Baaalt-Frag- 
menten  bestehend.  Auf  dar  Jura-Formation  liegen  plastischer  Thon, 
Gransand  [?],  Kaikmergel  und  Ghrobkalk.  Diese  tertiären  Gebilde  rei- 
chen von  den  Hohen  von  Campo  JMe^  LunUar  und  FHettaa  bis  an  die 
tifer  dea  Tqfu»  und  läi^  diesaa  Stromes,  von  der  Strasse  Born 
Vista  in  läkMkam  aufwarte,  aber  Saeeaoeru  hin  l^s  Paroa  und  Alverca* 
Die  niedrigsten  und  erhabensten  Punkte  um  lAumbony  letztere  mitunter 
▼on  mehr  als  900  F.  Seehöhe,  bestehen  aus  Jener  Formation.  Die  Schieb- 
tea  neigen  aich  noch .  geringer,  ala  Jene  dea  Jurakalkes.  Die  ganze 
tertiäre  Bildung  dieser  Gegend  zerflUlt  in  vier  Hauptglieder.  Daa 
erste,  wahracheinUch  bia  zum  Jurakalk  hinabreichende,  Hauptglied  be- 
steht aua  einem  aan^en ,  gelben ,  mürben  Kalkatein,  der  oft  sehr ' 
reich  an  Maacheln  aich  zeigt.  Der  Verf.  fahrt  Tnrritellen,  Terebrateln  (?], 
Bdemaiten  [?],  Echiniten,  Heliciten,  Melanien,  Cardien,  Orthocera  [?] 
Dod  Enoriniten  an,  welche  mit  dazwischen  gelagerten  Banken  von  Au« 
Stern,   deren  Schalen  meiat  noch  in  ihrem  natttrlichen  Zustende  sind, 
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weefaseln.  Auf  di^tM  Kalktlelii-LafCT  fdigt,  4  b!i  15  F.  inidi%,  pla- 
stfsctt«»  TlH>iiy  thefli  Mttsebüio  etitbalttnd,  aii^h  ZMiiifr  Ton  llajrfi- 
Beten,  to  wie  Rfidcenwlrbel  von  Fischerf,  seitoer  BeinHHireB  fon  gmaseii 
vierfÜBBigen  Tfaiertn.  Am  nerkwärdigsfira  war  der  Fond  dnes  gössen 
versteinieil  Köpfet^  der  wriirsebeinlieh  eu  den  Cetaeeen  gebOrt,  den  man 
an  der  Seeköste  Yon  Aiüfn  in  den  Gold-Chrtbereien  gelroifen  ba<;  oiid 
welcher  mvtfamaassiich  ani  dem Thön^-Lager  losgespfflf  worden  wan 
Anf  den  llion  fblg;t  das  dritte  Hauptglied  dieser  Biidnng^Feriode,  ein  f^ner, 
tboniger»  gelblieb-grfiner  Sand ,  an  MIchtigkeit  weebeelnd  cwiscben 
6  nnd  36  Fnss;  mitonter  enthftlt  der  Sand  knollige  Konkretionen,  ancb 
fossile  Koncbylien.  Der  Verf.  beaeichnef  den  Sand,  •  nacb  seiner  gran- 
Kcben  Farbe,  mit  dem  Attsdmeke  Ordnftand  [wai  niebt  tn  bütigen 
fteyn  ddrfte,  da  solches  leicht  zn  Missverstfindnissen  fnbren  k9ntote].  Ani 
diesem  sogenannten  y^Grunsande^spmdeln  an  mehreren  Orten  Lff^oftoii«  he- 
patische Quellen  hervor,  ancb  führt  derselbe  hin  nnd  wieder  Gediegen-Qneck«' 
Silber.  Über  dem  „Grdnsaod^  liegt  dio  vierte  Abtlieilotig,  ans  verschie* 
denen  Kalkstein-Schichten  bestehend,  von  welthen  der  Verf.  glanbt,  dass 
sie  vielleicht  mit  dem  Pariser  Grobkalk  ißbereinkommen  mdchten.  Das 
Gestein  umschHesst  viele  Mnscbeln,  anch  Zwischen  -  Lagerungen  von 
Kie^el-haltigem  nnd  mergeligem  Sandstein,  in  welchem  ebenfklis  ser- 
trömmerte  fossile  koncbylien  vorkommen.  Die  bedeutendsten  HGben  voll 
tAssabvn  bestehen  ans  Jener  Kaftstein-Bitdong.  Vbrzdgßeh  sch6n  ent- 
wickelt findet  man  die  gesammten  tertiXren  Formationen  längs  des  linken 
TaSnsA3htB  bis  hinab  nach  Trafärim^  In  sfidlicher  Richtung  gegen  das 
Meeres-Uf^t  aber  fehlen  alle  dber  dem  plastischen  Thon  ausserdem  ihre 
Stelle  einnehmenden  Schichten.  Sie  scheinen  von  hier  durch  diefrfiher 
ins  Meer  sich  stürzenden  Wasser  des  f^irs  fortgespdlt  nnd  au%e- 
Schwemmte  Sandlagen  an  ihre  Stelle  gekommen  zu  seyn,  welche, 
einem  mehr  als  1100  F.  hohen  Walte  gleich,  die  ganze  drei  Legoas 
lange  Kfiste  bis  zur  Lagoa  cfe  ÄMntfeita  begleiten.  Dann  senken  sieh 
allmählich  die  Thon-Lager  unter  die  Meeres-Fläche  nnd  werden  vom  an- 
geschwemmten Sande  verdien gt.  Die^iß  neuesten  Anschwemmnngen 
haben  eine  Erstreckung  von  3  bis  4  Stunden,  sie  reichen  von  der  Meeres- 
küste ins  Land  hinein  bis  Mmtta  nnd  Ctnika^  und  ihre  Breite- Ausdehnung 
beträgt  ebenfalls  über  3  Stunden;*  aussetdem  verdienen  sie  besondere 
Beachtung,  weil  dieselben  durchgängig  Gold-führend  sind.  Diese  Au- 
sehwemmung^n  bestehen  meist  aus  einem  feinkörnigen  Quarz-Sande,  der 
nur  locker  zusammengebacken  nnd  weiss,  gelb  oder  röthüch  gefärbt  ist. 
Längs  der  Kdste  zeigt  sich  der  Sand,  auf  Weite  Erstreckung  hindein- 
wärts,  von  aller  Vegetation  entblSsst.  An  mehreren  Stellen  wurden  Blitz- 
r5hren,  sogenannte  Fnlgurite,  ausgegraben.  Was  den  Gold-Gehalt  be- 
trifft, so  ist  derselbe  am  reichsten  da,  wo  die  Sandmasse  auf  demThon- 
Lager  ruht.  Der  mehr  oder  weniger  Vortheif hafte  Betrieb  der  Gold« 
wäscheitai  hängt  von  der  Witterung  ab.  Je  nachdem  Winde  und  starke 
Regengüsse  den  Gold-führenden  Sand  tieferen  Stellen  zu  wehen  nnd 
spiUen  u.  s.  w.  —  Oberschreltet  man  das  aofgeschwemmte  Terrain  vom 


Orte  Piedaäm  ntfeh  dnSmrm  d^JUrraMth  «^  tritt. «lu  dflUMelbea  in  dar 
NilM  TM  ilMlM)  im  Fol  4ia  FmMMto»  eiii  KonelaasrAt  berver,  wi« 
«•  seMut  mir  Ikokal^iltoig.  jUiif«nndetft  Qaar»*Br9€ke%  iiiilari«eog| 
Mit  Kaikalviii^RollBtDckeB)  tfegan  i»  Tboa  «dev -eisenadiilMigeai  Sande. 
Lager-  nad  Neater-weiaa  oivebeint  ins  Trfivmas^G^irteiDe  thoaigar  SpbiU 
roaidaric.  Worauf  daa  KaligloaMrat  rühl,  Ut  nieht  enlaohiadfii«  -^  Die 
Hial-Niadanmg  iai  N.  der  Afrt%i  iPArrSbiaB  findet  man  ganz  mh  aaf- 
SMchwemaitefti  Iflebirgia  afl[^al«Ut.  Dia  Sierra  a'Amt^iith  »tail  und 
voD  1744'  Bfaeiwliöfa^  J>aa<ebl  gaas  a«a  AlpenJUlk» 
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Sadimeatftre  Ablai^erunfpea»  die  westliehen  Theile 
von  SkropMre  «nd  Hensßurdtkhre  einnebnend,  and  von  da 
in  aord  weatlicher  und  addwes  tliche  r  Richtung^  durch 
RadmTi  Breüemtck  und  Caermartketukirsß  sich  erstreckend.  (Ti. 
J.  MoRCBiaeif)  in  Jhroaeßd.  üf  thg  gwl*  JSoc*  9f  London;  1833.  No,  3U 
p,  47^.  e€t,X  Die  Abhandlang  serfälU  In^  drei  Theile :  der  erste  han- 
delt von  den  Ablageruagea  unter  dam  iieic  red  ^andstonei  (bunten  Sand- 
ateiae  and  lOlhea  Todt-Lieg^den) :  den  Kehlen-Gebilden,  dem  Bergkaik 
and  dem  eid  red  9midstim0  (alten  rothen  Sandstein),  die  sftmmtUch  in  ei- 
nem Theile  der  gesehildertea  Gegenden^  mehr  oder  weniger  nahe^  von 
Tranaitione-Geateinen  (Grauwaeke  n.  a»  w.)  begrenzt  weiden*  Der  zweite 
TbeU  beftaat  sieh  mit  grösserer  AnsfiSbrlichkeit  mit  den  einzelnen  Glie- 
dern der  Grauwaeke- Formation,  wie  solche  zwischen  dem  Wrekin  bei 
SkreUfkmry  and  der  Mundung  des  Towey  unfern  Caermurthen  verbrei« 
let  sind.  Der  dritte  Theil  wird  die  emporgetriebenen  oder  vulkanijschea 
Geinlde  aad  ihre  Wirkungen  auf  die  Schichten  abhandeln. 

Der  ne^  red  e«iidslaae  ist  die  jöngste  mi^Transitions-Gesteinen  in 
Berabmng  treteada-SekundAr-Formation.  £r  überlagert  .an  beiden  Ufera 
dea  Sev€tn  das  fibergangs«Gebilde,  die  verschiedenen  Glieder  der  Grau* 
wecke  and  Wird»  so  wiedieae  Felaarten,  von  manchen  Trapp-Massen 
begleitet^  ohne  dass  diese  auf  die  Scbichtangs-Beziebungen  störend  ein- 
gewirkt bfittea.  Die  ältestoa  Lagen  dea  newredsandiione  werden  dem 
rothen  Todt-Liegeaden  DeutscAer  Geologen  verglichen,  oder  mit  dem  older 
MTW  red  samdUone  im  nördliehen  *Emgiaitd ;  sie  unterteufen  ein  dolomi- 
tiscbea  Konglomerat  in  Alberbnry  und  Cardesto\  Die  oberen  Glieder 
des  Gebietes  am  nördlichen  Seeern-XiieK  bestehen  ana  feinkörnigem, 
■eist  roth  gefärbtem  Sandateine.  Hin  und  wieder  kommen  Kobalt« 
aad  Kapfe^-Erae  ia- geringer  Menge  in  der  Formation  vor,  so  bei 
Orm»hSU  und  MtMMUme  n.  a.  e,  a.  0.  Barjtspath  ist  sclir 
hanfig  verbreilet  durch  die  Massen  jener  Gesteine.  Ton  fossilen 
Beeten  Wurde  bis  Jetet  keine  Spar  nachgewiesen. 

Kohlen-Gebilde  von  Co4Mrookdaie,  Liegt  bei  Sieerawayß 
und  in  der  N&he  von  lAiUe  Wenlock  auf  einem  gering  mächtigen  Kalk- 
stein, der  nach  seinen  Petrefakten  sich  als  unzweifelhafter  Bergkalk  dar- 
that,  wUttend  die  nicht  uaterbrechene  Fortaetaang  dar  Koblen-Ablage- 
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rang  in  nngleieiiC&rttiger  SteUnng  auf  vertchiMlenen  GKede»  der  Gran- 
wacke-Bildttng  nilien.  Dareh  au«  der  Tiefe  hervorgetretene  Gibige  vonBaaal- 
lennnidDiorilen  erlitten  die  Scbicblnnge-Besieliangen  mcnclie  Störungen. 

Kohlen-Gebilde  In  nnmittelbarer  Ifihe  von  Sktewtkmy.  l>ae 
bedeutendate  erstreckt  eieh  in  krummliniger  Zone  von  der  nordweetlicben 
Seite  der  JBiyMt-Berge  nach  W^botek,  Die  Koblen-Schiehten  ruhen 
auf  dem  geneigten  Ausgehenden  der  G^uwaeke  und  Adien,  von  «atD 
red  smMiome  bedeckt,  einem  gemeinsamen  Centmm  an.  Einselne  Thei» 
le  Jenes  Streifens  werden  an  JSMitm  und  au  VgUtgUm  getroffm;  aie 
folgen  den  gebogenen  Richtungen  der  Grauwacke  auf  der  nördlichen 
Seite  von  LongmynA  und  Cßer^Carudoe.  Bei  JPUchford  üelt  aich  die 
ganze  Kohlen-fufarende 'Serie  als  ein  bituminöses  Trdmmer  -  (vestein  von 
einigen  Fuss  M&cbtigkeH  dar.  —  In  der  Regel  sind  es  drei  Kohlen-Lagen  von 
weii%  beträchtlicher  Stärke,  und  dazwischen  kommen  Kalksteine  vor,  im 
äuM^ren  Ansehen  dem  Susswasser-Kalk  des  mittleren  PrankreichB  ähn- 
lich; diese  Kalke  enthalten  übrigens  aut^h  Snsswasser-Muscheln.  Die  in 
den  Kohlenschiefem  (Schieferthon)  vorhandenen  Pflansen-Reste  sind  ana» 
log  den  in  anderen  Kohlen -Becken  vorkommenden,  allein  jene  von  Le 
Boiwood  seigen  sich  reich  an  neuen  Gattungen,  wie  Neuropteris 
eordata,  während  die  Schiefer  von  Pontesburp  Peeopteris  bl e eb- 
ne ides  von  ungemeiner  Schönheit  aufzuweisen  haben* 

Kohlen-Gebilde  in  den  Cfoe-Bergen.  Man  findet  sie  beträcht* 
lieh  ^emporgetrieben  tiber  den  anstossenden ,  im  alten  rothen  Sandstein 
gd>ildeten  Landstrich  ;  diess  hat  sowolhl  in  dem  Brown^Ciee'y  als  in  dem 
TUierstone-CleerBtTgt  Statt,  wo  man  die  Kohlen  in  der  Regel  von 
Basalt  öbeilsgert  findet  Der  BrOwn-Ciee  ist  durch  zwei  Gipfel,  aus 
schwarzem  Basalt  bestehend ,  ausgezeichnet  *) ,  der  höchste  steigt  1806 
F.  aber  das  Meer  empor.  Die  Kohlen  -  Schichten  ruhen  auf  einem  har- 
ten Sandstein,  der  mitunter  sich  auch  als  ein  wahres  Konglomerat  dar- 
stellt :  er  gehört  dem  miUstanegrü  an«  Auf  drei  Seiten  des  Bergzugs 
aber  liegen  die  geringhaltigen  Kohlen  auf  altem  rothen  Sandstein,  der 
gegen  W«  hin  mehr  und  mehr  den  Charakter  einer  groben  Breccie  an- 
nimmt }  auf  der  vierten,  der  süd-östfii^en  Seite,  ist  zwischen  dem  alten 
rothen  Sandstein  und  den  Kohlen  ein  wenig  mächtiger  Kalkstein-Strei- 
fen vorhanden;  es  durfte  derselbe  dem  Bergkalk  angehören.  Mehrere 
Rficken  und  Wechsel  durchsetzen  die  Kohlen  •  Ablag;erungen  aus  SW. 
nach  NO.;  durch  einen  dieser  Spalten  hatte  ein  Ausbruch  basaltischen 
Materials  Statt.  Am  TUterstone-Clee^hiU  trifft  man  fEinf  Kohlen-Lagen 
und  einige  Eisenstein-Streifen.  Die  Schichten  rund  um  den  Rand  des 
Beckens,  welches  die  Kohlen  umschliesst,  sind  sehr  geneigt;  ihr  Fall- 
Winkel  nimmt  jedoch  ab,  so  wie  sich  dieselben  dem  gemeinsamen  Mit- 
telpunkte nähern.  Profile ,  das  kleine  Becken  durchschneidend ,  lassen 
beträchtliche  Rucken  und  Wechsel  wahrnehmen.  Man  erkennt  an  den- 
selben st^ts  eine  Richtung  nach   dem   oberen  Theile  der  Hügel;   es  ist 
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dfes0lb0  Richtangi  der  die  basaltiechett  Massen  folgten.  Die  Kohle, 
iwisclieli  beiden  Spalten  ihre  Stelle  findend,  ist  sehr  dicht  und  gehörf 
der  sogenannten  Kannelkohle  an.  —  In  den  KMOwibmy  nnd  QMer 
Wark9  (Kohlen-Graben)  trifft  man  manche  fossile  Pflanaen  von  bis  Jetzt 
unbekannt  gebliebenen  Gattungen;  Lindusy  hat  solche  untersucht  und 
beschrieben.  Neuere  Beobachtungen  von  Lewis  habe  da»  Vorhandenseyn 
eines  Ccntral-Ganges  von  Basalt  dargethsn  >  eine  Bestätigung  der  schon 
frdher  durch  Bakbwbix  dargelegten  Ansicht.  Aus  einem  vollständigen 
Qneer-Durchsebnitt  der  erwähnten  Berge  ergibt  sich,  dass  eipige  Kohlen- 
Lagett  durch  den  aufgestiegenen  Basalt  hoch  emporgehoben  worden, 
dass  jedoch  die  vulkanisehea  Massen  sich  sngleich  aber  dieselben  ergos- 
sen haben.  Im  Allgemeinen  ruhen  zwar  die  Kohlen-Lagen*  auf  altem 
rothen  Sandstein;  indessen  erscheint  stellenweise  auch  Bergkalk  swi- 
•chen  beiden  Gebilden,  er  wechselt  in  seiner  Mächtigkeit  von  eini-i 
gen  wenigen  bis  an  90  Füssen,  so  namentlich  unterhalb  einem 
Theüe  des  Carnbrook;fisld^  Am  suletzt  erwähnten  Orte  enthält  dersel- 
be uiteigeordnete  Schichten  ftinkärnigen  Ooliths,  verschiedenartig  ge- 
firbte  Mergel,  viele  bezeichnende  organische  Reste,  dabei  zeigen  sich 
seine  Lagen  sehr  gewunden  und  zerstört. 

Alter  rather  Sandstein.  Der  Tf.  zählt  dahin  die  rothen  und 
grünen  Mergel,  die  Konglomerate,  die  Sand«  und  Kalk-Steine,  welche  unmit- 
telbar flbep  dem  Bergk&lk^  oder  unterhalb  der  eigentlichen  Kohlen- Ablagerun- 
gen beginnen  und  bis  zur  Grauwacke  reichen.  Die  Formation  nimmt  eip 
weit  gedehntes  Becken  in  Shrepshire,  Herefcrdshire  und  Brecknock" 
Mkhre  ein.  Das  herrschende  Streichen  der  Schichten  ist  aus  NO.  nach 
SW.,  das  Fallen  gegen  SQ.  Die  oberen  Lagen  des  Gebildes,  unfern 
Brown  Ciee  nnd  theilweise  auch  bei'ra  TUterstane^Clee^kUly  sind  gering 
■ächtige  Konglomerate,  sodann  folgen,  in  absteigender  Ordnung,  rother 
oder  grtiner  Mergel  mit  Schichten  unreinen  Kalks  (genannt  comstone)i 
femer  treten  Glimmer-reiche  Kalksteine  (flagstone)  auf,  begleitet  von 
mergeligen  Lagen ;  noch,  tiefer  aieht  man  rothen  und  grünen  Mergel  in 
Wechael  mit  dem  sogenannten  cornsionc  erscheinen.  Bauwürdige 
Kohlen-Lagen  hat  man  bis  jetzt  im  alten  rothen  Sandstein  nicht  aufge- 
funden. Llotd  entdeckte  neuerdings  unfern  Leominßsier  und  Ludlow  in 
den  mittleren  Kalk-führenden  Sandstein-Lagen  der  Formation,  Petrefäk- 
ten^die  bis  jetzt  noch  unbeschriebenen  Gattungendes  Trilobiten-Gescblechts 
anzngebören  scheinen,  ausserdem  auch  einige  Reste  vegetabilischer  Abkunft 
(wahrscheinlich  Landpfianzen).  Der  alte  vothe  Sandstein  erstreckt  sich 
■nteriialb  des  ganzen  Waldes  von  Mymdd  Eppmi  und  ruht  auf  den 
obersten  Grauwacke  -  Schichten  ,  in  welche  er  sich  allmählich  verläuft. 
Aber  der  alte  rothe  Sandstein  und  die  Grauwacke  müssen  als  zwei 
scharf  geschiedene  Gebilde  angesehen  •  werden ;  das  eine  derselben  ist 
eben  so  arm,  als  das  andere  reich  an  versteinerten  Überbleibseln ;  eben- 
so zeichnen  sich  beide  durch  Färbung  und  andere  mineralogische  Merk- 
male wesentlich  aus«  Das  Maximum  der  Mächtigkeit  der  Formation 
dürfte  fOwr  4000  F.  betragen« 
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Itt  VMfoIi^  Miaer  Abhandliwig  trmMit  4er  Vecf,^  nack  4mi  Varsobie* 
denartigen  fossiler  Reste  uod  der  Ls||;ertin^s-Fol9e ,  iliQ  oberen  Theile 
dieser  so  sehr  ai&chtig^en  sediwentäreQ  AqhAufuttKeP »  wetche  nsa  biM 
Jetzt  unter  die  Ausdrucke  lVausitions-(}estel0e~uad  Grsuwacke  vaamm^ 
menfssste)  in  mehrere  bestimmte  Formationen,  Yon  de»  alten  rotben 
Sandsteine  an,  in  absteigender  Folge,  sind  es  nachstebeude : 

L  Upper  iMdhw  Ueck  ss$  Granwacks  u.  s.  w^  Pie  Chmppe 
trigt  ihren  Namen  nach  der  Burg  von  MjtidUmfy  welsbe  damuf  erbaut  ist, 
und  ist  eben  so  ausgeseichnet  durch  sablreiche  orgauif  che  Reste»  als  der 
alte  rothe  Sandstein  durch  den  Mangel  derselben.  Torsugsweia^  chiurak- 
terisirt  werden  die  oberen  Lagen  dnrcb  twei  SfASflües  von  Strophamena 
oder  Leptaena,  eine  0  rblcula)  eine.  Terebf  atula  ti.  s,  Wo  die 
s&mmtlich  noeb  unbeschrieben  sind*  In  den  mittleren  I^agen  trifft  man 
verschiedene  Or thos er  atiteu,  Serpnii|en(?)n.s*  V.  foqaneebuUcbef 
Grosse.  Die  unteren  Lagen  seigen  sich  überreich  «ji  kleine«  Teri^bra* 
tein.  Trilobiten  und  die  Geschlechter  Homi^Ienelus  und  Cnl^* 
m  e  n  e  kommen  ebenfalls  vor.  Die  Gruppe  erreicht  in  ihrer  IHaoMig- 
keit  etwa  1000  Fuss.  Ihre  Glieder  stellen  sieb  meist  als  dinn^gtsoliieh- 
tete  Sandsteine  dar,  bald  sehr  Kalk^baltig,  hM  sehr  tlioilig/  In  Shr$$^ 
shire  treten  die  Gesteine,  erhUbeue  Bergrücken  bttdead,  »wiseheii  dem 
alten  rotben  Sandstein  und  dem  unteren  Kalkstein  auf. 

II.  WsrUock  lAmettonif  cc  Dudiey  imettone  und  Obovgavig»- 
Kalk.  In  der  Gegend  um  WenkKky  namentlich  an  den  Ufern  di^N 
Stisem  ist  die  Gruppe  gani  besonders  reich  an  Korallen  und  Enkittii* 
ten,  und  beinahe  alle  diese  Spesiee,  so  wie  gewisse  MolluAen-' Beate, 
erscheinen  auch  in  den  bekannten  Kalksteinen  von  fiudte^^  Die  tief- 
sten Legen,  unter  dem  Litdlow  rock  auftretend,  aind  dftnn  gesohiehielv« 
tet  und  entkalten  viele  Konkretionen  von  sehr  krystalliniscber  Struktur  und 
mitunter  ausgezeichnet  gross.  Im  ganzen  Landstriob  awischen  dem  Om^h 
und  Iftt^*  Flusse  wird  der  Kalkstein  vorzugsweise  oharakteristrt  dusch 
die  Menge  einer  Spezies  von  Pentamerus,  und  zu  A^/ttmestreff  findet 
man  sowohl  diese,  als  viele  andere  fossiie  Körper.  Man  scheint  die 
Mächtigkeit  dieses  Kalksirichs  auf  ungefähr  tOO  Fuss^ 

m.  Unterer  Uidiow  rock  w^  „D  i  e  £  a  r  t  h\  Din  Gruppe  br- 
steht  zumal  aus  lockerem,  grauem,  thonigem,  selten  Glimmer *halMg«m 
Schiefer.  Die  höheren  Lagen  zeigen  sich  stellenweise  erfüllt  vo«  v«r* 
schiedenen  Orthozeratiten,  neuen  und  unbeschrisbenea  Arten  •»- 
gehörend;  femer  führen  sie  Li tuiten,  Asaphus  cnudatusln.la.  w.In 
anderen  Lagen  trifft  man  vorzugsweise  Konkretionen  von  thonigem  Kalk« 
stein,  die  Korallen  und  andere  organische  Überbleibsel  umhüllen.  Ge- 
gen die  Basis  der  Ablsgerung  ist  in  Skropskirt!  ein,  wenig  starker, 
Kalkstreifen  bemerkbar,  der  Pentamerus  laevis  enthäll,  und  eine  neue 
Spezies  von  jener  Bivsive,  beide  abweichend  von  der  in  der  uberlie- 
genden  Gruppe  Nro.  IL  bezeichneten  Art.  Die  Mächtigkeit  soll 
über  2000*  F.  betragen.  Durch  Stusungen,  Racken  und  Wechn^,  am 
Severny  hat  dieser  unfruchtbare  Schiefer,  „Die  Earth*^,  in  Beziehung 
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za  den  Kohl«ii«G^ildeii  von  Mßäekey  ond  BroselHy  bald!  eiQe  ungteicb* 
formige  Lagerung  angenomeaj  bald  aber  unterteaft  er  dieselben, 
wie  gewöbnlicb*  • 

IF.  SheUy  Samds$we  =  ?•  Rothe  und  grüne  I^arbe  berrschen  In 
diesem  l^andsteiue  vor,  jedoch  findet  man  auch  weisse  Noanzen,  Durch 
ihren  mineralogischen  Charakter  ^  wie  durch  die  in  denselben  enthalte* 
neo  organischen  "Reste,  zeichnet  sieh  diese  Formation  von  allen  höher 
geUgerten  Gruppen  aus.  Mit  den  sandigen  Schichten  {commen  kalkige 
Lagen  yor,  die  beinahe  ganz  aus  Productus,  Leptaena,  Spiri- 
fer  and  Crinoideen  besteben:  alle  sehr  abweichend  von  den  in 
den  di^ruber  ihre  Stelle  einnehmenden  Felsmassen.  In  Shrapshire 
aturM  das  Gebilde  a^a  den  Thälern  des  unteren  hudkm  roch^  oder  Die 
£artb9  allmäblich  einpor  und  verbreitet  eich  an  der  Südost- Seite  des 
Wrekin  und  des  Caer  Caradoc,  Einer  ungefähren  Sch^tznn^  nach  be- 
tragt die  Mächtigkeit  ispo  bis  1800  F. 

Y.  Black  TrUobite  FlagsUme  =  ?.  Der  in  dieser  Formation  vor- 
herrsehende  Trilobit  ist  der  grosse  Asaphus  Buchii^  welchen  man 
mit  den  anderen  ihm  verbundenen  Gattungen  nie  in  der  darüberliegen- 
de^  Gruppe  autrifft.  In  der  Longmynd  besteht  der  ^^Flagstone**  ganz 
aaa  Sj^bifc^zen  ^Qbiefern |^  ans  hartem^  dnnkelgefarbtem  Grauwacke- 
Sandetein  u.  e,  vf*j  in  denen  bis  jetzt  keine  Trilobiten  wahrgenommen 
warde%  obwebi  dieselben  sehr  bezeichnend  sind  für  die  nämlichen  Ge- 
steiamaflsen  in  ihrer  weiteren  Erstreckung  durch  Radnor^i  Byecknock" 
und  C4iermartkeushire ,  wo  jene  Fossilien  im  schwarzen  Kalksteine,  so 
wie  im  kl^lkjgen  f^Flagstone**  und  ifo' y^Gritf*  vorkommen.  Wahrschein- 
lich ist  dif  se  Gnippe  mächtiger^  als  irgend  eine  der  bisher  geschilderten, 

YL  Rotbes  K.onglpmejat.  Sandstein  und  Schiefer. 
Eine  weit  erstreckte  Ablagerung,  mehrere  Tausend  Fnss  mächtig.  Sie 
besteht  aus  sehr  groben,  quarzigen  Konglomeraten  j|  welche  mit  einigen 
scbieferigen  Lagen  und  mit  dunkeulroth  gefärbtem  Sandstein  wechseln« 
Die  Schichten  zeigen,  namentlich  bei  Hmiphrnondy  Pulverbaichu,  s,  w«, 
stärke  Neigung,  oft  stehen  sie  senkrecht.  Organische  Überbleibsei  bat 
man  .bis  jetzt  nicht  gefunden :  dieser  Umstand^  so  wie  eine  gänzlich 
verschiedenartige  und  eigentbümliche  mineralogische  Beschaffenheit  schei- 
den diese  Gruppe  «»ehr  bestimmt  von  der  vorhergebenden« 

Die  beaebriebenen. sechs  Ablagerungen  treten  alle  in  Shtop4hire  auf» 
sie  erstrecken  sich  aus  NO.  nach  SW.;  mehrere  Bergrücken  und  Thäler 
bestehen  darans.  Weiterhin  erscheint  der  n*tpper  Ludiow  rock^*.  Ge^ 
Stein-Schichten  und  Bänke,  von  demselben  petrographischem  Charakter 
und  die  nämlichen  fossilen  Überbleibsel  führend,  steigen  sehr  konstant 
unterhalb  des  alten  rothen  Sandsteins  in  den  Grafschaften  Herefardy 
Badnmry  Brecknock  und  CmermaHhen  hervor.  Der  Schiehtenfall  ist  oft 
sehr  unbedeutend,  allein  an  manchen  Stellen,  wie  t,  B,  bei  den  Vorge»- 
birgen  von  iMdknv  und  Breeony  erheben  sich  dieselben  Sattel-formig,  und 
an  der  aidwestiiehen  Grenze  von  Breekmock  und  Casrm^rÜsm  stehen 
sie  aenkrechl,  oder  fallen  doch  sehr  ateiL  —  Die  «weite  Ablagerung, 
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der  ffWetdoek  (öder  BuMepJ  iimestamBi^t  v^rSert  sldi  tnnlhHcli  gegen 
A^mesirep  hin,  UDd  da  die  mk  1  und  III  bezekhneten  Gnip|ien  nur 
einander  berlHif en ,  eo  bilden  diese  nun ,  in  ihrer  weiteren  Bretrecktniii^ 
durch  Süd'WalUt,  die  nimlidien  jähen  Abstürs«.  Dernm  ecldsgi  der 
Terf.  den  Namen  Ludlow -Formation  ror  (indem  das  obere  und  on- 
tere  X^MBoir-Gestein  nur  subordinirte  Glieder  sind)  als  anwendbar  auf 
die  ganze  obere  Abtheilong  dieser  Reibe ,  welche  sieh  gleichsam  nnler 
dreifach  verschiedenem  Charaicter  in  Sithp  und  H^eford  darstelH,  ein« 
Folge  der  Zwiscben-Legerungen  von  den  Weniock^  und  Äpmestrgfr" 
Kalksteinen.  —  Die  Ablagerungen  Nro.  IV,  V  und  VI  sind  als  drei  sa« 
gleich  abgesonderte  Formationen  zu  betrachten,  wesentlicfa  von  einander 
Tersehieden,  sowohl  was  den  mineralogischett  Charakter  und  ihre  Petre- 
Fakten  betrifft,  ato  hinsiehtlieh  der  Lsgemngs-Besiehangen.  Es  Ifcssen 
sich  ^eselben  fibrigens  in  ihrer  Erstreckung  von  SkrcpMre^  an  der 
nordöstlichen  Seite,  naeh  CaerrniortheiMhirey  von  der  Seite  gegen  SW., 
keineswegs  ohne  Unterbrechung  verfolgen.  -^  In  Jenen  Landstrieheii, 
wo  parallele  Zfige  der  genannten  Formation  am  Tage  erscheinen  inner> 
halb  einer  Zone  von  verhältnissmXssig  geringer  Breite,  seigen  sich  Trapp* 
artige  oder  andere  vulkanische  Gebilde  als  gewöhnliche  Begleiter  der- 
selben, wie  z.  B.  in  ^r  Ntte  vom  Wrekh%  jind  vom  Caer  Cäraioe  in 
Shrapäkirs,  und  wiMer,  nach  einem  langen  Zwischenraum,  in  der  Ge- 
gend von  Üid  HadnoTf  BuiUh  waAhUandegley.  In  den  waldigen  Distrik- 
ten von  Cka^  KimcMeBB  und  Badnatj  wo  keine  solche  plutonische  Ein* 
treibungen  wahrgenommen  werden,  erscheint  die  JLurdlow- Formation 
allMu  in  Wellen-fSrmigen  Massen  verbreitet ,  und  auf  ihrer '  Oberiläche 
trifft  man  häufig  einzelne  und  hoch  gelegene  Becken  von  altem  rothen 
Sandstein  erfüllt.  ^  Die  Erhabenheiten  »der  verschiedenen  Gruppen  wech- 
eeln,  was  ihre  MeereshShe  betrifft,  zwischen  500  und  2000  Fass.  — 
(Die  Schilderung  der  zahlreichen  Trapp-  und  Porph)rr*Gesteine,  welche 
das  Grauwacke- Gebilde  durchbrochen  und  manchfaltige  Störungen  und 
Umwandlungen  hervorgerufen  haben,  f&r  den  dritten  Abschnitt  seines 
AnfsatzesO 


C.  Naumann:  fiber  die  sfidliche  Weisstein-Grense  im 
Zichopak'-Th^Xe  (Karstsn,  Archiv  fdr  Min.  F.  B.  S.  303.  ff.\  Das 
Säcksische  Weissstein-  oder  Granulit-Gebirge  ist  eine  in  vieler  Hinsicht 
merkwürdige  Bildung.  Die  Feldstein-artige  Masse  mit  ihren  charakteri- 
etischen  Granat-Punkten,  die  innige  aber  durchaus  regellose  Yerinidpfong 
mit  kleinkörnigem  Granit,  die  Nester  und  Gänge  von  grob-  und  gross- 
kömigem  Granit,  die  zahlreichen  Serpentin-Stucke,  der  scheinbar  kon- 
sentrische,  in  sich  abgeschlossene  Schichten -Bau,  endlich  die  Yerliält- 
nisse  zur  umgebenden  Schiefer- Formation  müssen  die  besondere  Anf- 
nerksamkeit  der  Greognosten  anregen.  —  Von  Saeksenharg  ans^  das 
rechte  Zschifpau-Vler  thalabwärts,  tritt  Gränstein-  und  sodann  Tiion* 
8chii(fer  auf,  bis  jenseits  der  Sdkenktelie.    Nun  erschcbt  Glimmenehie- 


•  ' 
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Her,  der  Stmde  4  »tiel^  und  unter  4«-^S0  Gr.  in  80.  fSH;  er  bt 

smn  AnBflnme  des  Fe^^etoft^-Baches  «a  verfolgeii»  wo  sich  das  Strsi- 
dien  aUmiliHeh  ändert:  Stunde  7^  FaUen  unter  70  Gr.  im  8.  Weiter 
amfwfirts,  im  Bette  des-Badies,  steht  Weissstein  an,  von  ausg^eaeich-^ 
Beter  eben(Ulchiger  Textur ,  dessen  Schichten  sehr  bestimmt  Stande  1 
bis  1,4  streichen  §  und  10  Chr.  in  O.  fallen/  In  der  Höhe  seigren  sieli 
nndolirte ,  dnrcheinander  geschlungene  Schiebten  eines  Mittel*€iesteins 
swischen  Weissstein  und  Gümmerschiefer,  welche  Stunde  7,4  bis  8  strei« 
eben  und  entweder  vertikal,  odef  mit  80  Gr,  im  S.  fallen.  Sodann  folgt 
charakteristischer  Weissstein.  Abwftrts,  am  steilen \ZSteilii9MW>Ufer :  Giim* 
sn«rsehiefer,  und  im  Flussbette  ein  kleiner  BHf  von  grebkdmigem  Gra» 
ait.  Klimmt  man  aulWftrts:  dieselbe  Gestein -Folge.  Im  SSidtopäu»» 
Tiuüe  bietet  sich  dann  noch  die  raerkwArdige  Erscbeinattg  dar,  dass  der 
sirietst  theüs  Gneiss*,  flieils  Diorit-artige  GUmmersehftefer  in  senkrech« 
les  Felstafehi  endigt,  dass  an  dieser  C^nswand  der  Weisssteia  sieb 
anlegt,  dass  das  Streichen  des  siemlidi  flach  fallenden  Weisssteines 
rechtwinkelig  auf  jenes  des  Glimmerschiefers  ist,  dass  jedoeh  die  unmit« 
telbar  an  einander  grenzenden  Massen  beider  Gesteine  verworren  un« 
dnürt  aad  ia  ärer  Beschaffenheit  einander  sehr  •  geafthert  sind«  Eben 
ao  g;rensen  am  entgegengesetsten  ZsdkcyMM  -  Ufer  wieder  Weisssteia 
«ad  GBmmersdäefer  ili  höchst  abweichender  Lag^ernng  an  einander^ 
Als  Besultat  ergibt  sich,  dass  die,  bisher  angenommene,  regeimftssig* 
gleichAmiige  Aufeinanderfolge  des  Weisssteins  und  Glimmerschiefers 
filr  den,  durch  das  Zschopau-'tML  entblössten,  Theil  der  Grense  nicht 
bestitigt  gefunden  wurde;  aber  der  plutonisehe  und  eruptive  Charakter 
sier  Weissstein^Formation  und  ihre  Posterioritflt  hinsichtlich  der  sie  um* 
gebeaden  Schiefer  erscheinen  als  unbesweifelbare  Tbateaohe;  der  so 
aaageseichnete  Platten-förmige  und  geschichtete  Wosssteia  veifafitt 
aicfa,  aach  dem  Verf.,  smn  Granit,  wie  etwa  Phoaolith  su  körnigem 
Tkacbjt 


Der  Herzog  von  Bocxhvoham  über  die  geologische  Struktur 
der  Insel  PanieUaria  (Report  uf  tke  i.  and  9.  meeHngs,  1883. 
SS4S6T).  Der  Vf.  hatte  diese  Insel  1828  mit  Bona«  aus  NeapH 
besucht  Sie  liegt  56  Seemeilen  von  SidUen  und  36  von  Afrika^  ist 
elliptiscfa,  10  Meil.  lang,  von  NW.  nach  SO.  6  Meil.  breit,  und  bis 
S600'  hoch.  Der  Berg  J9orco  mit  konischen  Seiten  und  abgestutzter 
Spitze  nimmt  deren  Mitte  ein  und  erstreckt  sich  von  NO.  nach  SW. 
Aus  ihm  scheint  sich  die  erste  Lava  ergossen  zu  haben,  welche  Feld- 
spath-Krf stalle,  aber  weder  Aogit  noch  Glimmer  enthält,  oberflächlich 
verschlackt,  durch  Eisenoxid  gefärbt  und  in  rechtwinkelige  Prismen 
zerspalten  ist.  Dfei  Fnmarolen  sind  an  den  Bergseiten;  eine,  «n  der 
Stelle,  welche  Facwro  heisst,  gibt  nur  wässerigen  Dampf  von  60^  R., 
ohne  eine  Sublimation  zu  bilden,  oder  die  Schlacken  nächst  ihrer 
Mifaiduiig  SU  sersetzen :   ^t  swdte  an  der  SW.-Seite  des  Berges ,  am 


•i  gr«  B40m  0eew  htMHcl^  «MvpriAV^  sMpt  «ine»  TMclirt^Iro»» 
mit  grosse»  Fslilspikth-  mi4  unsaUicbeo  nikfoskspiseheii  ßiscsoi^jd- 
KrysUlleiH  w^lQher  ipprsds  vom  Cripfel  herohgelLoiBwisa  zi|  seyo  fcbieint ; 
-*  sie  gibt  sbsafslls  «wr  Wssserdäntpfe»  die  zu  sntkbeumatiseben  Bä- 
dern beaiitst  werden.  -^  —  Am  SO.«£0de  der  |osel  erbq)»t  sieb  ein 
•bgestatsteff  Kegel»  CMta  4i  iSKptfiMn ^ujvrii  geqsuiit,  6oo' boeh  über 
des  Meer«  Die  LsTS8^oi«e>  welebe  sieb  sus  iboi»  ipnd  swar,  sUe  pacb 
dem  Imieni  der  iBsel,  ecgosseo»  bestehe«  i^o«  hslbglssiger  Maferie  mit 
kleüseii  Feldspstb-KrystsUei»  Qud  QUiusaesblüttebeD,  Vfl^be  mit  Bi^nsr 
stein  durcbmengt  ist  und  Geoden  püt  «arten  I^adel-j^rmigfa  |{^rjstMieo 
enthalt,  Fumarelen  wer<m  zn  verschiedenen  Seiten  Un .  Innern  seioef 
Kraters  geöffnet,  jelst  aber  keine  in  Thatigbei^.  S^MMni^k»  Sfalitln 
Csehnlong  «nd  Tessahiedeafsrbiger  CbalzeAon  sfpobeinen  unter  dpn  vu^ 
kaniaeben  KrMQgniMe4>  die  C^hnizeden^Ckbilde  ebensoirob)  ^n  d#r6pitn^ 
als  am  Fuese  den  Beides  naobAt  dem  ilesre»  als  endücb  in  I^ava^ßtrö»^ 
men  an  der.  W&W.*Spitne  der  Insel  bei  einer  kochefiden.  Quefle,  dnrcb 
deren  DOmpf*  sie .  stsllenireise  seraeUt  urerden  zu  se^n  scheinen«  — 
Der  westliebe.  Tbeil  der  .Insel  «st  ein  weiter  Kreter»  wohl»  begreni^t» 
elUplisch  im  Umfange»  von  N.  naob  S»  }  INleiAe  lang» .  tOQ,'  tfel*»  innen 
erfülk  mit  zerfallenen  prismeliaebeo  itava^BleGken,  Einigi»  ihm  entilqs- 
sene  Lava-ßtreme  enthalten  Genden  von  braunem  Obsi4ien  qnt  Fel4- 
•pathi^Krjrstsllcben  nnd  yen  Bimsstein«  Alk  diese  Lava  heglQtteii4p 
Seblneken  sind  selUg  und  glasig  nnd'  seigen  liegen  von  Obsidjen  und 
Bbnsstein.  Weder  Famarelen  noeb  nndere  Spnren  neuerer  .Tliätigkei^ 
sind  an  diesem  Krater  wabrnehndiar.  ^<t^  iWem  dem  DqrU  IlJß^fßno, 
am  Fnsse  des  Berges  gletcben  Namena»  sind  warme  Quellen  ven  7e^]E(^ 
ans  denen  sirb  viel  kohiensanres  Gas  entwiekeli»  und  weleb«  Vf^  einen 
^  Meile  baitenden  See  abfliessen»  dessen  Wasner  milohwerm  nnd  seifig 
ani^niiihlen  und  en  sebmeeken  ist  £s  entbelt  selseanreii  Ka)k  mt 
etwas  Schwefel  und  kohlensaurem  Alkali  ttnd  ist  zum  Waschen  4er 
Leinwand  sehr  gebrauch t.  —  Der  Berg  ü  Bagno  ist  ein  300'  hoher 
Kegel  mit  deutlichem  Krater»  halb  mit  Detritus  erfüllt»  woraus  ein 
Strom  gbiaiger  Lnva  in  ]yW,*IUchtung  gekommnn  war.  Unweit  devon 
i^eigt  ein  anderer  Strom  jablorkischefi  Then  mit  Feldspath  -  Blattcb^m 
Beide  sind  nicht  über  S'^—lO'  dick*  —  Der  Berg  4rc4(  deUa  ^0lia  int 
ein  endever  Kege|  mit  llesten  eines  ganz  runden»  ^0'  tiefen  Kratern 
anl  seiner  Spitze.  £r  neigt  übereil  trachytische  Leva,  die  tbeiU  Bimn-. 
Stein-artig^  theils  gUsig«  aussen  sehlackig  ist  und  grosse  Perlü-  ni^d 
Feldspathrl^assen  entbntt*  -^  Aneb  Monte  Saietm»  nnd  einige  andere 
kleine  Berge  sind  von  «ini^der  unabhängige  vulkanische  K^el|  die 
sieb  nach  einander  auf  Basen  von  vnlkanisehen  Stoffen»  die  der  Jlfofife 
del  B0SCO  ansgnwor^n»  erhoben  zu  haben  scheinen.  ^  -*-  Die  Küsten 
der  Insel  bestehen  aus  wesbseUsgernder  Lava»  Breoeie  und  Detritn« 
von  Schlacken,  Bimsstein  nnd  ^uzzolane,  die  mit  Sand  zusammen  er« 
hurtet  sind.»  Die  ganze  SW.-Kiiste  besteht  aus  tracbytisebnr  Luve»,  die 
nUmähUeb  in  Obeidian  übergebt. .  Einen  giossen  TheU  der  NO«-|£ttete 
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wiami  eHi  HeertatMi  ^»|  4er  von  baMlüselieB  Hdfalen  tlngctduittlNi 
vnd  von  allen  möglichen  lAva-Arten  einfefM««  i«t  In  «llen  Ranmen  auf  der 
Inael,  welche  die  verschiedenen  Lava-Ströme  swiachen  eich  lasaen,  sind 
L«CCB  von  Bimflstein  ppd  Schlacke  mit  Sand  und  Brocken  von  Obsi- 
dian  and  Lava.  Dazwiachen  werden  an  ia  Coöia  d»  Scmoiri  Suyra 
grosse  Crranitello-Masaeni  die  ans  Feldspath-  nnd  Angil-Kry^tallen  he* 
stehen,  und  einige  Meine  Stucke  icbten  Granites  gefunden»  — *  Die 
Banm-YegeUtion  der  Insel  ist  lebhaft,  das  Wein-r£rzengnias  reich»  über 
alle  Qoallett  sind  mehr  od^r  minder  Sohvefel-h^ltig.  Reines  Waeser 
nosa  man  in  Zisternen  smnmeln. 


J.  TitinMfin  über  fossile  See-Konchylien  lebender  Arten 
i^nf  dem  linken  Vfer  des  ^irt^-FUsse«  über  dem  Niveaa 
dea  Hoohwasseratandes  CProceed»  af  tfm  fß€i4.  /Sog.  i$ß9*  93* 
Jamar,  N.  99.  S,  M9-^4M0X  Bei  einem  kurzlichen  Besuche  am 
Rumeom  fand  T.  an  einer  niedrigen  Stelle  am  Mersey  einen  26'  difka« 
Dorcbachnitt  des  Ufers  an%esch|psaen  mit  folgender  Schichtenfol^e  von 
oben  nach  unten: 

i.  Grrober  gelber  Sand  mit  einigen  Gteschieben,  ohne  Koncbylien,  3'— 6' 
1.  Zersetzte  vegetabilische  Materie  -..•«•.«•..  6'"— 3'' 
3.  Eine  Schichte,  oben  aus  Sand,  unten  aus  Thon  bestehend,  bis  amn 
Bocbwaasarstand  14'  m&chtig,  mit  einigen  Stfcken  von  Jüfw  re^  aus 
der  Umgeipend,  und  vielen  serstreuten  Trummeryi  von  Granit^  Syenit» 
GrAastein,  Kalk»  Gn^wacke  und  Qyiarafela»  je  ^^-^^^  dick,  mit  f^J0^v^ 
gen  bia  \  Tonne  sohwereo  91öeken.  Im  unlem  Theile  diaaea  Flotaes 
nna  koomaen "Beste  lebender  Arten  von  Cardin m,  Tnrritella  uwl 
Bnecinnm  in  Xriunmenivov,  wie  auf  4tmP[90l  Tryfim^  Uabrb*  183«$, 

Ans  diesen  VerhAltnissen  lassen  sich  drei  Ereignifsa  folgern: 

a)  Sin  Meeres-Einbruch,  welcher  Seethier-Eeste  pnd  Trümmer  dprt 

nicht, anatobender  Felsarten  mit  sich ^  führtest  b)  alne  Absetaung  einea 

TorM>gers }  c>  und  eino^  Sand-Anb^nfang. 

Diane  I^aflhforschnagen  weiter  verfolgend,  entdeckto  i^^  Vf«  ^her 

den  Sandstein-Brüehea  von   WH^imy  tQO'  über   i^ochwaaaarfland ,   ein 

Bel4  sa«digan  Lehms  mit  ühnlicbon  «eritrentea  Gesehioben,  wii4  1^ 

3,  doch  obna  thieriiah«  Raate*. 


■•*■ 


Koa^msoif  Beobachtnngon  nbor  gewisse  Anhüufnngen 
von  Thon,  Kies,  Mergel  nnd  S-and  nm  PresUm  in  lMWC0ekirß 
welche  See-Konehyiien  von  nocli  lebenden  Arten  enthal 
ten.  (ftepQTt  of  the  L  ami  9.  meeUn^  of  thfiBnPiJfhAs^Q€iB^-9  ^^ 
iaaSy  p^  89^83J.  Die  ersten  Beobacbtangeo  über  diesen  Gegen 
stand  röhren  von  Guuiertsoi«  in  Pres^on  her.  M.  wiederholt^  aio  1^31 
Cc  fand  uvJßt  einer  oberflächlichen  Pocke  von  Tlion  »mit  grossen  Stu 
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cken  von  in  der  NShe  nicht  Migtehendetii  Cumberkuid^tchen  PdsarleB*, 
mfichtige  AnliftafoDgfin  Ton  Merg;«l>  Kits  und  Sand,  der  gevröhnlich  die 
tiefste  Stelle  einnimmt,  über  dem  gsnsen  Delta  von  der  Küste  bei 
Biaekpool  bis  einwärts  bei  Prstiom  nnd  von  hier  bis  xu  ansehuKciieii 
Höhen  hinanf,  die  als  Hochebenen  an  disn  Ufern  des  Bibbk^  und  Dur- 
weni  sich  mehrere  Engi.  Meilen  laqdeinw&rts  erstrecken.  Jene  An- 
häufungen nun  enthalten  an  verschiedenen  Stdtlen  Sto-Konchylien  von 
noch  dort  lebenden  Arten  (GriLBsaTsoif  zählt  deren  über  iO  auf)»  nml 
swar  bis  zn  Hohen  von  80'— 300'  fiber  dem  Meere  hlnanf»  Jene  An- 
häufungen tragen  keine  Spuren  ruhiger  Absetzung  und  regelmässiger 
Schichtung,  sondern  scheinen  vielmehr  ein  an  unruhiger  Küste  entstan- 
dener Detritus*  Ihre  Emporhebung  nmsa  eine  lange  2^it  hindurch  fort- 
gewährt haben. 

Diese  Gebilde  liegen  auf  gendjgten  nnd  gewundenen  Schichten  von 
Miilstone-Grit  und  Schiefer,  auf  darüber  ruhendem  rothem  Sandstein, 
nnd  auf  dem  Ausgehenden  der  reichen  Steinkohlen  -  Schichten  von- 
Ckoriey. 

Die^Zentral-HShen  von  Nord'EnffUmd  müssen  daher  ihre  letzten 
Hebungen  erst  nach  Entstehung  von  noch  jetzt  lebenden  Thier-Arten 
erfahren  haben. 


Hbam«  von  Mbybr:  Tabelle  fiber  die  Geologie,  zur  Ver- 
einfachung derselben  und  zur  naturgemassen  Klassifi- 
kation der  Gesteine  {Nwmb.  1633.  XII.  u;  ii9  SS.  8^}.  I.  Ge- 
schichtliches und  Allgemeines  (S.  1—28).  Kurze  Andeutungen 
Über  die  geologischen  Leistungen  der  Geologen  in  chronologischer  Ord- 
nung nach  der  Weise  Ltbix's  und  DBsifOYEiis's,  bis  zu  Entwickelung 
nnd  Entscheidung  des  Streites  zwischen  Neptunisten  und  Vnlkanisten. 
—  Aufzählung  der  verschiedenen  bisher  üblichen  Klassifikations-Weisen 
für  die  Gesteine,  welche  bald  auf  rein  petrographische,  bald  auf  geolo- 
gische Grundlagen  gestützt  gewesen,  wovon  erstere  die  verwandten 
Gesteine  zu  sehr  von  einander  trennen  und  andere  Nachtheile  haben» 
und  auch  die  letzteren  nicht  genügend  sind,  da  „zur  Grundlage  der 
natürlichen  Klassifikation  eine  Yereinbarung  zwischen  den  Lagerungs- 
Terhältnissen  und  der  Mineral-BeschalFenheit  des  Gesteines  zu  versu- 
chen ist'',  wobei  die  Mineral-Bestandtheile  auf  ihren  oryktognostischen 
Werth  erkannt  werden  und  ihnen  eine  geologische  Bedeutung  eröffnet  wird« 
Nun  ist  die  Gestein-Bildungs-Thätigkeit  zweifach,  zentral  und  periphe- 
risch, Feuer  oder  Wasser,  und  die  Gesteine  zerfallen  daher  in  „Mas- 
sen-Gesteine", durch  die  Art  ihres  Auftretens  bezeichnet,  und  in 
„Abgesetzte,  Versteinerungen  führende  Gesteins-Schich- 
te n",  welche  auch  beide  durch  eine  Znsammensetzung  aus  verschie- 
denen Mineralien  ^harakterisirt  sind,  jedoch  so,  dass  in  Jeder  dieser  Ab- 
theilungen gewisse  Mineralien  sich  gegenseitig  vertreten  können,  übri- 
gens in  wesentliche  nnd  ausserwesentliche  unterschieden  werden.    We- 
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MoiKebe  B««tandtlieile  dar  Mamen-Gegteine  sind  Onan,  Feldspfttb^ 
Aaphiboly  P)rroxen,  Glimmer)  MagneteUen  und  etwa  noeh  Topas.  Angit 
und  Hornblende»  obschon  aas  gleichen  Elementen  entstanden ,  nnd  mÜ 
anftiaander  fiut  rednsirbaren  Krystaliwinibeln  Tersehen,  letztere  wahr- 
scheinlich nar  in  Folge  langsameren  Erkaltens  gebildet ^  können  cur 
Beseidumng  der  swei  Haupt  -  Omppen  der  Massen  •Gesteine  dienen. 
Labrador  kommt  gerne  mit  Angit,  gemeiner  Feldspath  gewöhnlich  mit 
Hornblende  tw.  Angit-Gesteine  bilden  sich  noch  fortwihrend;  Hom* 
Mende-Geateine  sali  noch  Niemand  entstehen.  Beiderlei  Gebilde  haben 
nie  einen  gemeinsamen  Ursprung;  wohl  aber  haben  ihn  oft  aehrnn&hnliche 
Gesteine,  die  je  einer  dieser  awei  Gmppen  angehören.  I>o|;h  hat  die 
Bildong  pjrroxener  Gesteine  schon  begonnen,  als  die  der  Hornblende 
haitigen  noch  fortdauerte.  Sinien-förmige  Abaonderung  ist  den  Mas- 
sen-Gesteinen allein,  doch  lange  nicht  dberall  eigen,  es  seye  denn,  dass 
abgesetzte  Gesteine  diese  Absondemngsweise  durch  Einwirkung  der 
lütisen-Gesteine  angenommen.  Gänge  bieten  keinen  Anhalt  zu  Haupt- 
Abtheilnn(^n«  In  der  Zusammensetzung  sehr  ähnliche  Gesteine  könnet 
ZQ  verschiedenen  Zeiten,  sehr  unähnliche  gleichzeitig  entstanden  seyn« 
Auch  manche  Massen-Gesteine  zeigen  Schiefer-artige  Absonderungen, 
ät  aber  wohl  nur  Folge  des  Grades  schnelleren  oder  langsameren  Anf- 
Ireteas  oder  Erkaltens  sind. 

U.  Massen-Gesteine  (S.  29—70). 

A.  Amphibolische  M.,  grossentheils  die  s.  g.  Urgesteine,  ob- 
sehon  ihre  Entstehungszeit  mitunter  sehr  neu  ist.  Feldspath,  Quarz, 
Glimmer,  Hornblende  und  Magneteisen  sind  die  wesentlichen  Gemeng- 
Üieile,  die  sich  gegenseitig  fiberwiegen,  selbst  vertreten,  ja  sogar  von 
anderen  Mineralien  vertreten  werden  können,  wesshalb  die  Massen- 
Gesteine  dieser  Abtheilung  nicht  unumgänglich  Amphibol  zu  enthalten 
brtachen,  da  er  durch  Glimmer,  und  mit  dem  CHimmer  durch  Chlorit 
und  Talk  ersetzt  werden  kann,  auch  „theilweise  oder  ganz  sogar  von 
Hypersthen,  Diallagon  oder  Augit,  die  alsdann  die  Bedeutung 
von  Amphibol  haben**;  zuweilen  sondett  sich  der  Amphibol  nur  in  un- 
tergeordneten Lagern  aus.  Li  diese  Abtheilung  gehören  Granit  mit 
semen  Unterarten  (Schrift-Granit,  Kugel-Granit,  Granulit,  Aplit,  Gra- 
mteil u.  s.  w.),  Gneiss,  Porphyr,  Syenit,  Diorit,  dann  die 
■lebr  nntergeordnet  vorkommenden  Bildungen :  Quarz fels,  Itacolu- 
nit,  fapanhoacango^  Kryolith,  Magneteisen,  Protogyn, 
Tnrmalin-Schiefer,  Glimmer-Schiefer,  auch  Urkalk  und 
Ür-Dolomit.  YoUkommene  Obergänge  lasaen  sich  zwischen  diesen  ein- 
Minen Cresteinen  wahrnehmen. 

B.  Pyrozenische.  Ihre  Bildong  hat  später  begonnen  nnd 
daaert  noch  fort.  Die  wesentlichen  Bestandtheile  dieser  Abtheilung 
sind  Feldspath,  Augit  und  Magneteisep,  Quarz  und  Glimmer  köunen 
ebenfalls  vorhanden  aeyn,  doch  sind  sie  es  in  untergeordneteren  Verhält- 
nissen, als  bei  der  amphibolischen  Gruppe.  „Die  Hornblende  ist  gerade 
nicKis  Ungewöhnliches  nnd    hat  die    Bedeutung    des  Angites**.    Tra- 
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eYiyte,  Fhottolitb«,  Doterlte,  BtsaUe»  Laven  „n.  a.  GeateliM 
voo  aag«tt86heiii lieberer  vnlkaniiicber  EntstelNini^^  geliGreo  kieher)  wie 
Obitidiftti,  Pe'ebsteiiiy  Perlsteln,  Bimseteia«  Manclie  detw 
selben  xeiebnen  sieh  noeh  dvreh  eiae  blasii^  liCraktur^  eme  Sebiadcao* 
artige,  ^a8ig;e  and  TuiF-Feroi  aas. 

„Unter  BerticMehti^ag^  der  SJ^Mssifkett,  dass  Hornblende  vnA 
Att^t  sieb  gegenseitig  vertreten^  bestsbt  keine  strenge  Chrenae  cwiaeben 
beiden  Abtbeitnngen  der  Massen^Oesteirie  in  Ansebnng  der  Natnr  ibrer 
Oesteifls^Btasaen.  Es  Ist  jedeeh  der  Übergang  der  Gebilde  jAder  Ab- 
tbeilang  unter  sieh  weit  inniger,  abl  der  der  einen  AbtheHnag  in  die 
andere.^  »Perphjhr  and  Traehyt  nlbem  iiob  von  beiden  Seiten  am  mei- 
sten. Yiele  «vsserweaentlii^he)  aber  bezeicbaeode  MineraHea  sind  bei- 
den Abtheilungen  gemeinsam,  worfiber  detailtirte  Naebwelsaagen  folgen. 
„Die  Allgemeinheit  gewisser  Mineralien  drückt  daher  den  gemeinskmett 
Ursprung  der  Massen-Crestelne  aus;  Die  Terschiedenheit  in  der  Summe 
der  Mineralien  der  Massen-Gesteine,  die  wifklieb  besteht  und  bei  der 
Vergleichung  sieb  herausstellt,  ist  ein  Mittel  aur  genauem  Unterschei- 
dung der  Massen-Gksteine,  das  nicht  blesft  eine  mineralogische,  sondern 
auch  eine  geologische  Bedeutung  hat,  indem  die  Eatstehnng  sich  mit 
den  Umständen  im  Zuiammenhang  befinden  werde,  unter  denen  dnn 
Massen-Gestein  auftritt  und  sich  gteicbsam  nnsbildet  Dfo  Mineral- 
Verschiedenheit  kann  entweder  inr  Mangel^  oder  In  der  Gegenwart, 
oder  auch  im  Znsammenvorkommen  gewieser  Mineralien  enthalten  seyn* 
Ein  ShoKches  Gesetz  lädst  sieh  auch  6ber  die  Yereteinerangen  in  den 
abgesetzten  Gesteins-^Schichten  aufiitellen«^ 

Auch  das  Meteoreisen  gehört  an  den  Massen-Gesteinen^  mü 
welchen  seine  Zusammensetaung  übereinstimmt)  und  dessen  Entstehung* 
hmerhslb  der  Grenzen  unserer  Atmospbäre  dem  Terf.  wahraefaeiiK 
Kch  iit. 

lil.  Abgesetzte,  Versteinernng^ta  fahrende  Gestein^ 
Schichten  [soll  doch  wohl  heissen  i^Schiob  t-Gesteine%  Sie  sind 
Alluvium;  Diluvium  (QuatemSr^-GebÜde^  Knoehen-Breccie,  Ldas)^ 
obere  Terti&r-Gebilde  (Quatemar-Gebilde  nooh  zum  Theii)  Kno- 
chen-Breecie  z.  Th.,  Crag,  Paläotheriett4Calk,  Knochen-Gyps,  Subapen« 
nitien-Formation ,  Mobilen  [eine  sonderbare  Vereinigung!]))  untere 
Tertiär-Gebilde  (Grobkalk,  Londonthon^  Tapferthon,  Braunkohle, 
IVtotasse  und  Nagelilne  zum  Thcll,  Tegel-Formatton?);  Maslricht« 
Schibhten;  Kreide  (weisse  Kreide,  Scaglia);  Kreidemergel 
Kttdie  btfaUy  Plänerkalk z.  Th.);  Obergrüniiand  (GkMwude cr^its«, 
Chloritische  Kreide,  Plänerkalk);  Gault  (€HMiOohie cömpacieyi  Unter- 
grtinsa.nd  (Quader-  und  Karpathen-Sandstein  z.  Th.);  Waldthon^ 
Hastingssand;  Purbeckstein;  Portland  stein;  Kimmeridge- 
Thon;  Corairag  (Astarten-  und  Nerineen-Kalk);  Oxford-Thon- 
Cornbrash;  Porstmarmor  (^toM^^/ftfld  -  Schiefer) ;  Bradford- 
Thon;  Grossolit  (Qreat  OoUt  etc.);  Walkerde;  Unteroolitb;. 
Ober-Liassandstein;  Lias;  Unter-Liassandstein;  Keaper; 
Muschelkalk;  bunterSandatein;  Zechstein;  Todt-Liegen- 
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des;  Steinkohlen^Gebirge;  Bergka^k;  Rothliegeade«  (eld 
rrdO ;  Granwacke.  Jedem  dieser  Gesteine  sind  noch  viele  Synonyme 
nnd  Äquivalent-Angaben^  öfters  einige  sie  ebarakterisirende  Worte  und  eine 
sehr  vall0<||ndige  liste*  der  YerateiaerutageA  beigefiigt^  Darauf  Iblgen 
noch  einige  allgemeine  Bemerkungen  fiber  die  wenigen  Sobstanzea, 
wernaa  diese  Gesteine  alle  bestehen^  über  deren  chemische  oder  mecha- 
nische odsr  etl^aisehe^  kenglomerirende}  r^gcnerirende  n.  s.  w.  £nt- 
stehnagsnrvise  mit  Rftcksieht  auf  einaelne  LokaKtiten)  über  die  fintste- 
huBg  das  Dolomties  dvrch  Verattlassnag  der  Büdung  ¥on  Massen-Ge* 


]>en  Beschlass  macht  eine  Muslemag  der  emaelnen  Thier-  und 
Pianaen^Oru^peiiy  welehe  organische  Reste  in  den  Gesteinen  hinterlas- 
sen hohen,  mit  Rucksfobt  anf  die  Folge  ihres  Auftretens,  ihre  Andaaer« 
te  Yersehwindea  «•  s»  w. 


W*    Hirvfoir    hielt    bei    der    Versammlung  in    Yitrk    einen   Vor» 
trog  ober  den  Whin-SiU   von  CkimberUma  und  JSoHJmmberUmi 
Oiepmrt  9f  the  t.  and  9.  meeUngs  <if  tke  BriUsh  Assoc,  Lond.  ±888^ 
p.  76  n.  7TO»  Whin*Sill  heisst  in  itlsfon  Moor  und  der  Umgegend 
fein  JB  '  Nmtd^BngUuki  sehr  ausgedehntes  Lager  von  Schichten^förtnigem 
Basalt  in  Verbindung  mit  Bergfcalk.    Es  gebt  au  Tage  in  mehreren 
Flussbatten»  welche  von  W%.  her  nach  dem.  iSonlA  Tjfne  gehen  nnd  im 
SVne^Betta  aelbst  bei  l^hs^fteMk  Es  orscheint  im  Wemr^^  im  Teeodäie- 
Bette  sehr  ausgedehnt,  im^ünnesBetl  nnd  durch  den  gansen  Distrikt  hin, 
wo  Wasser-Raanen  nndCrntben-Arb^teii  tief  genug  einsofaneiden,  nnd  sein 
oberes  Ansgefaendes  kann  faat  ununterbrochen  von  BMon  in  W^Hwutro- 
imi  his   Vimdmi^Fem  in  NwOmmberiamd  veirfolgt  werden.    Hier  wird 
die  ganie  Sieinkohlen-Fonnation  von  dem  gfosoen  StuhUck^B^ke  dnrdb> 
besehen,  welober  des  Whin  Sil!  mit  den  ihn  begleileiiden  Scbicbleii 
so  einer  unermessHchoto  Tiefe  hinabdruekt»  dessen  Ausgehendes  Jedodi 
wieder  an  der  Nordseite  jenes  Bykes  an  Wall  Toum  CragM  bei  Glmw*' 
tnbelt  in  Nor^mmberUmd  ersehehit,  rasch  gegen  ü.  ansteigt,  und  von 
dieser  Stelle  an  durch  die  ganae Grafschaft  bis  cur  Scekuste beiiV'eieloii 
verfolgt  nmrden  kann«     Mit  anderen  Schichten  der   Kohlen-Formatiao 
kommt  er  in  Folge    einer   allgemeinen    Schichten -Einsenkung    etwas 
sfidlich   von  Bamhororngk  wieder  vor,   sieht  sich  um  Beiford  im  Bogen 
aach  JEjrlotf  an  der  Küste  und  verschwindet  hier.   In  seiner  Erstrecknng 
nordlieh  von  Alsion  Moor  dringt  er  in  die  Schichten-Folge  aufw&rts  ein 
und   kommt   dadurch  allmählich   mit   allen  Varietäten  der  Gesteine  der 
Kohlen-Formation  in  Berührung.    Gewohnlich  bildet  er  nur  ein^  zuwei- 
len swei,  nnd  suletzt  drei  Lager.  —  Die  Wirkung  der  Hitze  auf  die  ihn 
begrenzenden   Gesteine,  in  deren  Folge  sie  harter  nnd  die  Kalksteine 
krystallinisch  geworden   sind,  kann   man  in  seinem  Verfolge  allgemein^ 
aber  nirgends  in  solchem  Grade,   wie  in  Migh  Tee^dale  eikeuneq.    Der 
Vf,  glaabt,  dass^ dieses  Basalt-Lager  durch  Ausströmung  aus  einem  Vul- 
kane während  der  Absetsung  der  Bergkal^-Gruppe  nnd  zwar  nach  der 


• 
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det  tieferKegendeii   nod  vor  dar  der  dasselbe  dberlsgtniden  Sdiklrteii 
entstanden  seye, 

MüRCMisoif  bestfttig^te  die  Genauigkeit  dieser  Beobachtnngen  (a.  a.  O. 
S.  77),  schloss  sich  jedc»ch  rncksichtlieh  der  Entstebnngs-Zeit  des  Wbiii 
Sil  1*8  an  Sbdowtcr^s  Ansieht  an.  Die  Anordnung  der  basaltischeil 
Massen  in  Bigk  Teesäaie^  die  umgelnderte  Besebaffenbeit  der  sie  dort 
begleitenden,  nnterteufenden  wie  aufgelagerten,  Kalk-,  Sandstein-  nnd 
Schiefer  -  Schiebten,  die  gelegentlidie  Yerftstelnng  seiner  Masse  dnrcli 
die  angrenzenden  und  xumal  höher  liegenden  Schiebten  sebetneB 
ihm  dafür  xu  sprechen,  dass  der  Whin  Sil!  erst  nach  der  Ab* 
lagerung  des  gansen  von  ihm  durchsetzten  €rebirgs  -  S3rstenies  nch 
gebildet  habe.  —  *-  Er  wünscht,  dass  die  Wkin  Dfkm  in 
Durham  mit  Rficksicht  auf  Sbdgwicr^s  Theorie  weiter  verfolgt  wer- 
den, um  zu  bestimmen,  ob  sie  Ausflüsse  vom  grossen  Whin  Sill,  oder 
erst  nach  ihm  entstanden  seyen.  Einige  derselben  lösen  sich  in  ver- 
schiedene Äste  auf,  welche  sich  alle  gegen  den  Whin  Sil  richten,  was 
eine  Alters-Beziehung  zwischen  beiden  anzudeuten  scheint 


Philut's  hat  fHlher  ebenfalls  den  Whin  Sill  sorgflUtig  verfolgt 
(ib.  S.  77.),  und  glaubt,  dass  die  zwei  vorstehenden  Ansichten  sich  nut 
einander  verbinden  lassen.  Dfe  beharriiche  Lagerung  dieser  beträcht- 
lichen Basalt-Masse  zwischen  denselben  Saiftlstein-Schicbten  anf  eine 
ansehnliche  Erstreckung  hin,  die  allgemeine  Beschränkung  der  Wirkung 
ihrer  Hitze  auf  die  zunächst  nnteriagemden  Schiebten  allein,  ihrMeilen*> 
weiter  Verlauf,  ohne  einen  einzigen  Dyk  abzugeben  oder  in  die  vielen 
natürlichen  Spalten  des  Kalkes  einzudringen,  das  Durchsetztwerden  der- 
selben durch  Erz-Gänge  deutet  anf  die  Bildung  dnes  grossen  Theiies 
des  Whin  Sill  durch  untermeerische  Lava-Ausbrüche,  die  sich  während 
des  Niederschlags  der  damit  verbundenen  Kohlen-Formation  wiederhol- 
ten. Eben  so  erweisen  die  Beispiele  heftiger  Einbrüche  des  Basaltes 
in  die  Straten  über  seinem  gewöhnliehen  Niveau,  dass  TeetdalB  der 
Sitz  von  mehreren  vulkanischen  Ausbrüchen  gewesen,  deren  Heerde  mit 
Wahrscheinlichkeit  zu  CtAäron  Stumt  in  Teetäßie  zu  erforschen  seyn 
würden* 


voff  BoNBDORF  chsrakterisirte  bei  der  Wiener  Versammlnng  (Isis 
1833.  S.  484  —  485.)  den  in  Finnland  sogenannten  Rapakivi,  d.  i* 
Trebernetein,  als  eine  eigene  Gebirgsart.  Sie  ist  nach  ihm  aus  Feld- 
spatb,  Quarz  und  Glimmer  zusammengesetzt,  und  aus  einem  den  Feld- 
spath  Schalen-flirmig  umgebenden  Natron-Silikat.  Die  Säiileu  der  Isaaks- 
Kirche  in  Petersburg  und  die  kolossale  ÄtexandersSäule  bestehen  dar- 
aus. —  Mehrere  anwesende  Mitglieder  hielten  jedoch  das  angebliche 
Katron-Silikat  für  Albit,  die  Felsart  mithin  für  eine  blosse  Abänderung 
des  Granites. 
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Btfuuis:  Beoba&hlangen  .fiber  die  fr^®Kn^<^>««l^A  B«* 
schaffenbait  von  Marea  CAtm.  ßc.  not.  isat  XXII.  U8^ia4* 
pi»  VI»)*  Die  Balbinsel  erbebl  tieh  von  alle«  Seiten  »teil  aus  dem 
Meere,  bat  eine  mittle  Höbe .  von  400n>,  einzebie  Bergepitzes  von. 
lOOOM  -*1500n,  nod  im  Ti^fgeUs  selbat  von  340J^°>.  Drei  grosse  Th»- 
1er  erbeben  aicb  vom  Meere  nacb  dem  Arcadißchen  Plat^aa  in  Form  Stafel- 
artig  übereinander  liegender  Becken.  AlteThon-  und  einiger  Glimmer-Sobie» 
fer  bilden  dieBasia  der  hoben  JHonembasisck^n  und  TaifguUschen  Gebirgfi« 
Ketten  und  dea  Plateana  der  CAefmoa-Berge  nördlich  von  SfMurta.  Die 
Schiebten  atreicben  von  N.  nach  S.  —  Talk«>  und  Dach*  Schiefer  nebat 
aaderjcn  Überganga»€rebirgen  mit  Marmor-ähnlichen.  Kalken  vergeaell* 
icbaftet,  kommen  in  sden  nümUchen  Gebirgen  ao  wie  noch  in  AUica  und 
der  Inael  Saiamis  vor.  Die  Phorphyre  und  Amygdaloide  mit  Ophil 
(antiker  grüner  Porphyr)  von  Belog  und  andern  Punkten  Laeaniens  mö- 
gen aar  nfimlichen  Formation  gehören.  Die  Lagerung  iat  abweichend 
von  der  vorigen.  ^  Rauchgraue  kompakte  Kalke  mit  Belemniten» 
grdne  Kalke^  Jithogra|»hiache  Kalke  mit  Jaapia  aind  mit  vorigen  mnigal 
verbunden  9  ynd  wahracheinlich  gleicher  Formation«  —  Grunaand  und 
Kreide  mit  Dieeraa,  Hippuriten  und  Nerineen,  wie  am  Moni 
Perdm  an  2300«  Seehöhe,  anateigend,  atreicben  von  NW.  nacb  SO.  ^ 
Eine  Tben-  und  Pudding-Formation  mit  vielartigen  Geatein-Trfinunem 
md  Geacbieben  ,  aelbat  aua  dem  Grunaand  und  der  Kreide^  erhebt  aicb 
nüi  angerichteten  Schichten  in  Arcadi^  zu  SOOb,  in  JSNrM»  zu  1500« 
Seehöbe;  aie  acbeinen  die  Stelle  der  filteaten  Tertiär-Schichten  einzn* 
nehmen.  Darauf  folgt  indeaaen  erat  daa  eigentliche  Tertiär-Gebirge,  an* 
erst  nämUcb  blaue  Mergel  mit  Ugniten,  drei  Arten  von  Auatern^  Ano* 
niea,  Gryp bäen,  Pectnnculua  glycimeria,  Venna  deena- 
•ata,  Ceritbinm  vnlgatum,  Spondylua  n.  a.  w.>  —  dannaan* 
dige  Kalke  mit  Terebratula  vitrea^  Pecten  aoleare,  Spa-' 
taagua,  Cidaritea,  Clypeaater;  —  endlich  mehr  lokale  Stfaa. 
waaaer-Kalke,  Puddinge  u.  dgl.  —  Die  Sandmergel- Gruben  der  Ebene 
von  NapM  bieten  viele  Univalven  noch  lebender,  doch  jetzt  am  aehlam- 
migen  Geatade  dea  Ootfe*  nicht  vorfindllcher  Arten,  und  verbinden  die 
vorigen  mit  den  Crebilden  aua  heidniacber  Zeit,  die  viele  Töpfer-Waare  n* 
dgL  enthalten.  Daa  Tertiär^Gebilde  hat  nirgend  groaae  Störungen  er* 
litten,  iat  aber  im  Ganzen  gehoben  und  atellenweiae  umgebogen  ;  aeine 
neeriaeben  Glieder  ateigen  Jedoch  nirgend  über  200»  Seehöhe  an.  Zei- 
chen dnea  einat  höheren  Meereaatandea  und  zugleich  Statt  gehabter  Be- 
weg:Dngen  dea  Bodena  bemerkt  man  an  der  kompakten  harten  Kreide 
CNttüorimX  am  Grobkalk  (Modon)  und  an  einem  Konglomerat  mit  Land- 
schoecken  iNapoU)»  Das  Geatade  auf  der  ganzen  Südseite  der  Halbinsel  er- 
bebt sich,  welcbea  auch  aeine  mineralogische  Natur  seyn  mag,  in  4— 5  Terras- 
sen. —  Ton  NapoU  aus  besuchte  B.  die  Insel  Ägina.  Er  schiiTte  sich  zu  Epi- 
iatnt»  ein  und  legte  unterwegs  noch  an  der  unwirthlichen  Halbinsel 
Methtnia  an,  wo  ein  ateil  abfallendes  verbranntes  Vorgebirge  sich  aus 
der  See  erhebt,  welches  aua  rothen  achon  zersetzten ,  und  ans  dunkel- 
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blanea  halbflfMig  gew«a«Mn  Porphyt-Traebyten  bestebt,  Aedni  doHlgea 
bartcn  Kalktteia   g^ebobe«  und  ningeiiidert  baben ;   so  das«  er  tbeüs  in 
ardigen,  theila  in   teerig«l]   Zdstand  dbergegangen  ist.    Nacb  Ovro^a 
n.  a.  Diebler  Anepieluagen  geboren  die  vnikaaiscben  Ereigniaee  dieser 
Ciegeiid  achoa  der  gescbiehüicben   2&eit   an«    Aber  dieae   Halbinsel  iai 
nicht  auf  einmal  enporgeboben  worden;  sie  gebort  dem   von  Sttnl»tm 
nach  Agiim  aas  NW.  nach'  SO.  siehenden  breiten   tracbTiiscben  Band« 
ai|,  dem  yieUeieht  auch  anf  dem  Istbmns  Ton  KariirUk  die  warmen  Qoellen 
entspringen.     Die  Hebung   scheint  swiachen  der  Absetsnng  der  blauen 
Mergel  und    des   sandigen  Kalkes  mit  Terebratnia  vitrea   Sinti 
gefunden  und  die  scharf^  Trennung  dieser  ewei  Gebilde  veranlaast  s« 
haben»  —  Anf  Ägina  selbst  findet   man  einen  harten  oft  -körmgen  Kalk 
ton  blaugrauer  Farbe ,   dessen  unteren  •  Schichten  roth  und  sctrieferig 
werden ,   und  Jaspis  anfnebmen  >   —   dann  grüne  Mergel  mit  Pflanzen« 
Abdrücken^     Aastern    und    Anomlen,     welche     nach     d^m    In- 
nern   der    Insel   aufgerichtet    sind    und    mit    Puddingen   ans    Quarz 
nnd     hartem     Kalke     wecbsellagem  S     suletxt     folgt    sandiger     Kalk. 
Inswisehen  aber  erbeben  sich  höbe,  von  tiefen,  engen,  senkrecUlen  Kluf- 
ten serrissene,   an   der  OberflKche   sehr  »ersetzte  Trachj t-Masaen ,   oft 
cugleicb   aar  Bildnng  von   traebjrtiscbem   Sande    und  Konglomerat  mit 
Kalk-ZAment  Veranlassung  gebend,  weld|ie  bald  auf  den  grünen  Mer- 
geln, bald  auf  dem  sandigen  Kalke  unmittelbar  ruhen,  sieb  selbst  in  die 
oberen  Schichten   des  ersten  einmengen,   so  swei  Epochen  der  Hebnup 
der  Traehyte  genau  an  beseichnen  scheinen     und  zu  oberst  wieder  tob 
einer  langen  Reibe  von  AUuvionen  bedeckt  werden.  Wo  der  grüne  Mer> 
gel  auf  dem  Traehyte  liegt,  ist  er  erhirtet  und  bl&tterig.  —  Das  Strei- 
chen der   Kalkschichten,    das    der    kleinen  ilrjFoli'scben    Berg^ Ketten, 
das  der  Trachyt^Klufte  von  Methatm  und  Äffina  ist    ONO«,  wie  das  der 
Alpen  von    WuUia   nach  ösUrreieh,  —   Der  Boden  der  Insel  war  von 
vielen  Höhlen  durchwühlt  worden,    theila  um  dieae  zu  €hr&bem  zu  ver- 
wenden,   nachdem  sie  mit  Stuck   ausgekleidet  worden,    theils   um   daa 
Material  au   den  dortigen  antiken  Töpfereien  su   gewinnen,   tbetls  end- 
Heb  um   bessere  Erde  auf  die  Oberflache  kahler  Felsen  an  landwirth- 
aaballlicben  Zwecken  au  erbalten« 


R.  Wagner's  Tabelle  zum  Verstftndniss  der  Überlage- 
rung der  Formationen,  welche  die  Erdrinde  bilden,  und 
der  sie  begleitenden  Versteinerungen  (Kastn.  Arch.  1831. 
in.  05—98.,  aus  Wagnbrs  Geschichte  der  Menschen  und  Völker  und 
ihrer  Krankheiten  u.  s«  w.)  enthält  nichts  Neues  auszuheben ;  wohl  aber 
mehrere  Unrichtigkeiten ;  die  obere  Grenze  der  Nummuliten  im  alten 
Grobkalk  ist  zu  tief,  die  obere  Grenze  der  Orthozeratiten  fraglich  >di 
Keuper  viel*  zu  hoch,  die  Belemniten  und  ?£chiaiten  im  Muschelkalk 
unrichtig     (wenigstens     hier     gewiss     höchst    zuf&llig|     die      obere 
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Grffii«  ^rrlVflobitfil  {m  Zfech«tein  su  hoch,  die  untei|  derFttehe  eben« 
daselbst  s«  botb  aiig;egebeii  u.  s.  w. 


SeinriiitzBtniBAG  fibet  das  Vorkomnieii  der  Grobkalk-For* 
aiafion  in  Niederktfigeä.  (Sind.  d.  €f6tHn0,  Yereioa  bergnäiiii. 
Freunde.  IMS.  HI.  219r-ll5«.) 

1.   ▼el'breituBg:    Im  Kreise  B^gehmat:  bei  Hohenkirche» 
SSO.   rom  WmUxrm  an  der  LangenMawä  /  NNW.  and  W.  von  Bol>ft- 
ktmM^mf  am  N.^Fusse  des   Bmhrenbergeg ;  W.   nnd  NW.  von  /mmeM- 
Amcf^w^-  Ol   dem   Mopfenberge   und  den  Abhängen   des  von  hier  naeb 
Jhrr|F4ijfblit.  siehenden  Tbales;  W.  irom  AUherg  gegen  Mäfiend»rf;  swi- 
sehen  MmHfndarf  nnd  Vdenhmuen  ;  WSW.  Yon  B^tkerkägen  im  gchwat' 
wen  M4reh;  mn^NW.-Fnsse  des  Wart^berget  hei  FHcdHchsdotf ;  W.  von 
Beherbecki  NO.  vom  Hambreu^f  N.  von  Sababurgi  N.  and  NO.  von 
BfOMMren;  W.  nnd  NW.  von  Gietelwerder.  —  Im  Kreise  Cassel:  NO. 
fSB  Niedetkmmfiingen ;   0.   vom  £ichwäldchen  bei  ßeiteifhauäen  t  NO. 
sad  SO.   von  Ocluhamsenf   anf  dem  Mönckeberge  bei  Cassel  und  bei 
Wolfsmtyer;  am   O.-Fosse  des  HMckUweMes^   namentUeb  auf  ITt^ 
AfImsAdAtfy.  au  Moulmng,  JU^ntcheriy  am  ApvUoberg«  n«  i.  w.;  im  JAiitf-* 
IM  am  EabtekisiotOde  bei  Swder-  und  Ober-Zwekreni   N.  von  it^it- 
ImoM,   swischen  fireibAairNtf  und   Orossenritie  f  im  SO.  von  Bengers' 
baUM^H.  -^  Im  Kreise  FHtUär:  besonders  bei  Oudanaberg,  am  S.-Hange 
dei  OHekbtffgeMf  am  SO«^  nnd  SW.^Fussedeft  hammsbergesy  am  O.-Fusse 
des  Kamm^rbttrg^f  S.  nnd  SW.  von  jPVilalar  gegen  Oberwnrsclnitz ; 
beim  Posthause  von  Bissen  ;  am  Leckenkopf  bei  Wehren^  — •  Im  Kreise 
MeUnngen:  zumal  unweit  Dorf  H^acfe  an  der  Felsberger  Strasse;   NO. 
vom  Laudenberg  ttvisehen   NUdervorschütx  nnd   Bödüger;  SO.  von 
Xiedermöiierich  /  NO.  von  Öensung^n  am  BeUigenberge ;   0,  von  6F«i- 
Afff^f^  am  BMndaer  B^rg;    0.  von  Rhünda  am  Bahnenmnkel,  —   Im 
Bambwger  KreisiJ:   bei  ifc^frirl,  Falckenberg,  t/iardarf  xi.  s.  tv.  —    Im 
Kreise  Wolfhagen:  tfm  S.-Fasse  des  LahnerhaixeSy  N.  von  SÜberber'g; 
•o  N.W.-Fusse  dea  Erzeberges  unweit  BaXhum, 

2.  Haüptgebirgs- Lager  dieser  Formation  sind:  Kalkstein, 
nicht  selbststandig,  sondern  nur  untergeordnet,  aber  bezeichnend,  in  Nie- 
ren.fSrmigen  n.  a.  Stucken  in  den  Mergeln,  Sflers  Versteinerungen  ent- 
kalteod,  wie  die  andern  Glieder;  auch  Quarz,  Chalzedon  und  Gruuerde 
einschliessend ;  —  dann  Mergel,  meist Thon-,  doch  auch  Kalk-Mergel, 
«tbieferig,  im  Bruche  erdig,  sandig,  von  sehr  mancherlei  Farben ;  wohl* 
erhaltene  Schaalthiere,  auch  Abdrücke  von  Lftabholz-Blättem  und  Schilf- 
•tengeln  fBopfenbergJ  einschliessend.  —  thon:  plastisch  und  rein  oder 
**odig  und  kalkig  von  verschiedener  Farbe,  zuweilen  Nieren  von  thoni« 
gern  Sphärosiderit  und  Thon-Eisenstein  CWühelmsUöhe  ^  OchshausenJ 
•nfnehmend.  —  Sand:  bald  fein,  bald  in  grob6  Geschfeb-Massen  (iber- 
g:ehend,  meist  ockergelb,    auch   graulichweiss,   bräunlichroth^   schwarz, 
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iut^h .  CUorit  bys^grön  ü*  «.  w.  Kalkigen  Satid  mit  Terftteineniiig«n 
bat  man  in  der  HoheUigrube  bei^  Bokenktrehen,  an  dar  SW.-Seite  des 
AMhergSy  im  QieMebach  NW.  von  BambresseHy  zn  ManUkeri^  am  Apeilo- 
berg  bei  ITiMelffifAdA^y  im  ilAnflAal,  zn  NiederkimffknffeHy  am  Gdenberg 
und  bei  P^tite  gefunden.  Ofl  entbAlt  er  ancb  Nieren  and  Scbnnre  von 
braunem  Tbon-Eisensiein,  eehlackigem  Gelb-Eisenstein  und  eiseDSchusai- 
gem  Sandstein.  Sandstein,  kSrniger  Qnarzfels  «md  Hörn  stein 
treten  vorsuglich  ht\^  Hokenkirchen  und  Immenkmuen^  va  WUheimskökey 
oberhalb  Zwehren,  m  Ahnetkaly  bei  Nieierktutffknffen  und  am  Bhmmdtur 
Berg  anf.  Was  seine  Natur  anbelangt,  so  können  wir  hier  auf  das  ver- 
weisen, was  ÜAUSMAinf  dardber  gesagt  4iat  (Jahrb.  1883.  S.-686.)*  •*- 
Auch  Geschiebe  von  Quarz,  -Kieselschiefer,  Som- und Fener-Stein  lin- 
den sich  in  dieser  Formation,  oft  in  grosser  Verbreitnng  nnd'Mftchtig^ 
keit,  doch  dann  -weniger  genau  bestimmbar  rdckstehtltch  der  ihnen  jui- 
kommenden  Einreibung  in  der  Gebirgs-Folge  (SMhtiar)^  da  sie  anf  der 
Thon-  und  Sand-,  wie  anf  der  Grobkaik-Formation  mhen.  —  MoscMiger 
und  ockeriger  Gelb-Eisenritein,  gemeiner,  gdber  und  brauner  Thon-Ei- 
senstein,  snndiger  gemeiner  gelber  Then-Eisenstein  setzen  manclnnal 
Lager  'und  F15txe  in  der  «Chrobkalk-Formation  zusammen.  Ein  wichtigen, 
stockfSrmiges  Lager  bildet  der  mnschlige  Gelb-Eisenstein  msßopfnherg 
bei  Berffuffeinf  dessen  grosse  Unregelmässigkeiten  durch  mehrera  das- 
selbe Gang-förmig  von  N.  nach  S.  duri*h8etzende  Basalt-Massen  veran- 
lasst werden.  Es  fSbrt  Granbrannstein,  batibis  26'  MAchtigkeit,  fiUltli^  N«, 
und  scheint  nftchst  bei  dem  Basalte  etwas  gehoben  zu  aeyn«  Nach  den  Un- 
tersuchungen von  4  Bergbellisaenen  ist  dieser  Gelb-Eiseqstein  susam- 
mengesetzt  aus 


nach  MAim        ScnwAmzKorF      Shbcksr 


Eisenoxyd     ....  0,8166    . 

Wasser     •    .    .    .    .  0,1433    . 

Manganoxyd      •    •    .  0,0050    • 

Kieselerde     •    •    •    •  0,0346 1 

Thonerde       .    •    .    •  "^   -f  ' 

Kalkerde 0,0100    . 

Salssanra  Talkerda    .  ^ 


o,8iaa5    . 

0,14000     . 
0,03026     . 

0,D170o|  • 


0,832 
0,133 
0,003 
0,014 1 
0,Oll 

0,003 


1,0006 


0,09950 


0^996 


ZlBGJLBR 
0,8430 
0,1250 
0,0100 

0,0070 
0,0064 


0,9023 


Die  Bckeüi'  und  die  Er6|»riitt-Grube  von  Bokenkird^  bauen  auf  ei- 
nem Flötz  aus  ockrigem  Gklb-Eisenstein,  gemeinem  gelbem  und  brannem 
Thon-Eisenstein,  welches  4'— 10'  Mftchtigkeit  und  Mulden-Form  besitzt 
Auf  der  W.  Hilfte  flUlt  es  6,<»0. ,  auf  der  O.  aber  nach  W«  und  ist  in 
zwei  je  2'  m&chtige  Lager  getrennt,  zwischen  welchen  eine  1^'  mich- 
tige  Schichte  quarzigen  Sandes  auftritt.  Buckeln  und  Mulden  im  Lie- 
gdiden  des  Flöizes  und  Wechsel  von  ^  Lachter  machen  das  Flotz  nn- 
*regelmassig.  Es  ftihrt  ebenfalls  Wad  nnd  Chcanbrannstein  in  Menge 
und  sein  Bisenatein  besteht 
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nuh    ÜAim,    ScHwuuMorF    Znourn 


EbeBOsyd 0,5466 

Wasser 0,1300 

Mao^anoxyd       •..•••«  0^0613 

Kiesalecde '  .  0,2130 

Thoneid* •    .  O^O&IO 

Kalkerdo      ........        - 


0,67726     « 

0,6«00 

0,13800     . 

0^1000 

0,03400     . 

0,0220. 

0,00025.    • 

0,1300< 

0,04075     . 

0,0650 

^^^          . 

0,0040 

1,001^     .     0,98295      .       1,0010 

Das  Eisenstein-Flötx  der  ehemaligen  Jlfaa>GTDbe  scheint  nur  eine 
Fortsetenng  faieron  gewesen  zo  seyn:  es  besass  12'— 16'  Bf&chtigkeit, 
besttttd  vorsngsweise  ans  schwarsem  Eisenstein  nnd  lag  in  höherem 
Niveau.    Desgleichen  das  FlStz  der  eingegangenen  Kimgsgrube* 

Ab  der  Ijan0eKmaa9ey  j^  Stande  von  Holzhauseny  brechen  ockriger 
CreOi-Bisenstein  und  sandiger  gemeiner  gelber  Thon-Eisenstein,  der  weni- 
ger reich  ist,  miteinander  in  9"—W  machtigen  übereinanderliegenden 
Fl#tz-Tr6mmem,  welche  mit  8^— 12<^  O.  fallen  nnd  in  einem  tbonigen 
Sande  anftetses.    Der  Thon-Eisenstein  enthält 

nach  Mann    Schwarzkoff    Spibcxbr    24iBGdLBB 


Etsenoxyd      •    •    • 

0,6950 

.     0,50157 

.     0,528     . 

0,6300 

Wasser      .... 

0,1600 

.     0,10400 

.     0,110     • 

0,1050 

Fhosphorsinre    .    . 

— 

.     0,07800 

.     0,009     • 

0,0200 

Manganoxyd       .    • 

Spur 

•     0,01525 

.    Spur 

0,0135 

Kieselerde     •    .    . 

0,0866 

.     0,24000 

.     0,305    . 

0^2150 

Thonerds        .    .     . 

0,0526 

.     0,06000 

.    0,035     . 

0,0200 

Kohlens*  Kalkerde 

— 

•                     ^^ 

.     0,012     . 

0,0030 

—       Talkerde 

Spur 

•                     «^i» 

•         ^~"       . 

0,0Q55 

0,904a     •     0,99882      .    0,999     »     1,0120 

Ob  die  Elotae  von  esdige»  Bravnkohle  am  Mönckeherge  bei  Cmssei, 
SW.  Fasse   des  IdUMmberges  ^ei  €hidemibe9t§  noch  der  Orobkalk- 
Fonnation  angehdren,  ist  niefat  nachgewieeeu* 

3.  Fossile  Konchylie-n  sind  hftofi^  in  dieser  Formalidn.    Ih- 
re Sehaale  ist  meist  wohl  erhalten,  doefa  Joeker.  Angeffihrt  werden  aar ' 
£e  Ifamea  der  Oeaera.  Wichtige  Fundorte  sind  der  ApoUebrnfg^^  Maid- 
ckeri  oad  das  ÄkmilM  am  HsbiehUwald,  der  AMmr^  und  Uolunkit' 
cfte«,  Ni^derlumfkugen  und  OetOe. 

4.  Allgemeine  Lagernngs-Verh&ltnisse.  Es  herrscht 
Iceta  allgei9»inea  Strashea  and  MUea ,  sondern  beides  scheint  von  der 
BeschaieQheit  der  Aaflagemaga-FliciMn  absühiüsgen«  Die  Grohkalk- 
Formation  raht  auf  der  Tbon»  und  -Sand-  (Braunkohlenr)  Formation,  auf 
banteat  Sandstein  jHcpfenktrg  bei  iroAenAtttvAAi,  Udt^nhmuem,  Qiesei- 
ioarfaiX,  aaf  Mosobelkalk  (AAu^Mal,  Warieberg)i  --  und  wird  i»bev- 
lagert  voa  den  mittlersn  Ki^igen  der  terti&ren  Gebilde ,  namentlich  Suss- 
waeserkalk  (Bmrgnf^kiy  OkerwirMch&ti)^  von  Dammerde,  BasaM-Kooglo» 
merai  und  Basalt  ^WmrUbßrg^  AMergf  Qahr^nkerg  bei  Sababury  und 
AkMMaiJ.    Die  Lagerungs-Folge  der  Glieder  der  Grobkalk«  Formation 


milOT  eiatttder  leheiiil  im  AUgrencinmi  von  oben  abwirU  folgcndie  %u 
9€jn  3  ockfrgelber  «iid  gelbIlolilirAQn«r  Saad  mit  Ge«cbielHLa(pBn»9  — 
kaikigtr^  yemteinerangHrekber  S«ad,  —  gtänw  Sand^  cuweileii  mit  vo- 
rdem noob  wocbaelUgeffnd  nid  mit  Versteinerungen ,  -*  Knlkaleiv-fab- 
rende  Mergel-Lager»  *-*  au  weilen  veieaer  Sand  fHyheitMffrmäe^  f  «^  ein 
schwacbea  Lager  grfinen  Verftteinerangs- leeren  Sandes  oder  «reiseer 
Sandttei»,  Quarzfels  and  Homstein,  -^  sandiger  nnd  reiner  Lttteii,  ^-o 
Brannkoblen-Formation  n.  s.  w.  *  . 

5.  Verbaltnisse  cum  Basalte«  In  der  lÜSkt  fy»  ßgpfetk^ 
btrg$8  setaan  Gaog-artig^  Basalt-Massea  in  dieser  Founaliatt  auf^  ao 
in  den  dortigen  Eisenatein-Wecben  >  so  einige  bfindert  Scbcitte  t|ia(|ui^- 
wo  eine  aus  dicbtem  Basalt  bestehende  Attsinil«ng  .von  N.nacb  S»  streicbt; 
SD  auch  einige  Hundert  Schritte,  tbalabwärts  am  rächten  Befghaugc^  wo 
eine  AosftBlIung  aus  rotbem»  an  Mergelthon  reiebep  Bsi^t-Konglopisiftt 
ziriscben  gelben  und  grünen  Sandmassen  ebenfalls  aus  N.  ni^h  S.  streicht  % 
so  endlich  im  AkueVuU^  wo  der  Baaalt*Crai^  2'  mächtig,  in  ^<m  iirob- 
kalk  tritt,  nnd  der  schwarze.  Thon,  wo  er  mit  ersterem  in  BenuhfUQif 
kommt,  mehr  erhärtet  erscheint. 

6.  Der  Grobkalk  bildet,  wo  er  selbstständig  genug  auf  die  B  e  r  g- 
Formen  einwirkt,  CUi^geismary  Cassei,  Früxlat,  Meliungen)  tfaohe 
Högel  und  Thäler. 

7.  Die  Quellen  kommen  Torsüglicb  in  Thon  und  Mergel,  unter 
Sand  zu  Tage,  und  sind  oft  Eisen-  iHopfenberp)  und  Kalk-haltig, 

8.  Zersetzung.  Die  Thon  -  und  Sand  •  Massen  zersetzen  sich 
leichter  und  sind  der  Vegetation  gunstiger,  als  jene  der  Braunkohle»- 
Formation,  well  sie  reicher  an  Kalk  sind.  Doch  sind  die  Mergel  selbst 
meistens  nur  Tbonmergel»  und  daher  nicht  eben  sehr  fruchtbar,  ver- 
bessern  sieh  aber  durch  Beimengung  von  Sand  und  Lehm.  Die  Kalk- 
nnd  GeilnEiseBstme  widerstehen  der  Verwittorang-;«  doft^wnige  ^bä^ 
raaidarit  laber  (koUena.  fitsensKjrdpI)  g^  an.  der  L«ft  ka-^gtlben  und 
braunen  Thoneisensteiu  (EiseaoxfdUIydrat)  über« 

9.  Aawendiing«    Thon  zu  Thonwsnrcni^   doeb  i0t  ev  oelten  frei 
TO»  Eisott  «nd  Kalk.   -*   Weisser   Qaar«4tamd  a«m  6t»ewn,  aioh  <a 
Ssulte-Glas*  -*  .Tbonniergel  zur  Veehesaevung»  *  dos  Sandbodens,  nacli 
dem  e»  an  der  L«ft  serfallea.  '^  Horasteia  aitm  Wegebau.-  -^  Lockewr, 
kömiger  Quarz  zum  Abschleifen  von  StMAÖn  «ad  MotallSB.  *^  Geschehe' 
zur  WegebesseraBg« ' 

Die  Eisensteifl«  werden  •■nsbeaeiulsrö:  gewomml:  am  •  iftiy^ii>a»y 
bei  BurffHffHn  für  die  Vecktrkatf^r  Hitta$  w^l  U^haiMr^kM  «ad  aa 
der  MäamgenmmMse^ 

[Es  bedarf  fibvigens  kaum- der  ErtanSTMig,  date  diese  aogeaanwle 
0lobkalk-Formation  kein  Äquivalent  der  Färber  sey«,  sendarn  deai  so- 
genannten  jangeren  •  Grobkalke  der  8mbm§Mnmlmn  Fönnatio«,  demr'lßagel' 
dem  MseWe«  «»  s.  w.  entspreche»} 
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lilfonr^bftr  das  Srdb«l»«olB  det  fttwdf  and" Prolins 
A  JUMo  im  J.  1831.  (IMMM.  /«ol.  l683.  F^r.  XO.  9M4-^B0.  niir 
dcMdBbea  Yfo^  »CMiidflFtr  flohrifl :  efr.  Jabrb.  1«IS.  -S.  SM.).  IN»  et- 
w*b«te  Gklnia  dei  Tük  BerflUlt  In  drei  Thell«^*  im  «Mea^ffbC  er  dl« 
EniUwiff  derJBr«ifiiiMts«lb«t;  hnkweiltb  dl#  der  Ei«elMHiMgeii/w«MM 
der  BrdereebMler«iifl^*'ireraaglngeii,  oder  eie  'beglelteieii ;  Ito-dritten  einige 
geelesiecbe  BeiebecbtwBgeo  und  die  Ansiebten  der  Ph«felli«r  tVMr  Vi^rer^ 
tige  Phinomeoe  ifli  Allgpemehien.  «^  Im  J.  18tl  den  IM  Mttrr  4to»  li  übr 
fi  Ümtateii  (naeb  der  Senaemib»)  erfolgte  sn  i8;  Hemo  tiMb  einem  nn* 
lerirdieGbe» ^elia^  einem  etstken  Weg«ii.Geraeeei  «bnibib,  eine  heftige 
Efdenchittenmg  mit  veitibnlen  StOesen  «md  tinger  lorldMerttden  S^^iwiii- 
gongmi^  iAes  «Mmmen  14  Sekntidett- wibvend.  DieOMlude  wenlLfeii 
■iebtlieb  «nd  ein  dirtiter  Nebel ^  vielleicht  Staute,  «rheb  16^  nb^r  die 
Mdmr,  womnefa  ein  gvoeeer  Tbeil  der  Hinwobnefvicliaft  (die  13,090 
Seden  beMgt)  an«  der  Stadt  Hob. 

An  38.  w«rde  «ine-  starke  Svscbdtterung  tu'  Titffffia  nnd  Otfeftd- 
l0tto  geepdrt  Der  Tf«  halte  sieb  mnniltelbai*  nachher  an  IHsferm  Oirt 
begeben/  wo  er  die  Brftcke  gebdrsten  nnd  nnbrancbbar,  53  Häuser*  tir 
Erde  gestdrst,  49  dem  Eineturse  nahe,  die  drei  Kireben  eerstM  ndd 
vielem  andere  Hänser  besebädigt  fbnd.  Auf  der  Ebene  wie  anf  der  West-  *- 
Mite  des  Hdgels  war  der  Boden  durch. Spalten  geöffnet.  Ffinf  Perseiben 
waren  nmgekomnfen,  secbseehn  verwundet  worden. 

Am  4.'  Desember  um  3)i  Uhr  (liMemtcky  'Wbrde  die  Berdikerang 
dieser -'Oegenden*  durch  neue  Erscbtitterungen  In  6ehreoken  ges^fttxt, 
welche,  wie  dair  erste  Mai,  su  Tapffim  mid^  Cl^ielUte  heftiger  als  mi- 
deiwäito  waMW,  <so'  dass  es  scheint,  das  Thal,  wetehes  beide  Städte 
trennt^  aeye  dem  Mittelpdnkte  des  Erdbebens  am  näebittflS 


0.  €huiiisixann  BekmkfM  drf  fißmmMi  £M  mm«»  FMnm*  <sMo 
dal  «anr^  frm  Im  ewU  M  Mamm  4  nasto  4i  PwßiMevim  nH  diese  M 
U^IML  iMmkk  iMI;  .Mu.  XXIV,  pp.  8.  H  i  «nn«  hitfgr,  ^fM. 
Dis  eMteB  48  Seiteii  entftalteii  den  Aesiehl  des  yft^'edrasanafÜirUehar, 
aU  #ir  ilM.  ans  saiBem.  Original-Briefe  schon:  in  dieiam  dhbf bneh4  (188tt. 
S.«4--dd.)  mitgMheilt  habend.  Die  Msten' X1L1¥  Seiten:  bieten  cioalBa- 
ssmmenatolUing  «ientseutsr  flatttbn9a»NacbtiAten,  die  sieh  ebeniblls  schmi 
gi4sa«a0theil8  in>  diesem  MirbfMfae  ftsden,  geringeranflieils  aber  vaül 
leeifidiisn'berdhsü.' 


III.     Petrefakteiikunde. 

MjkKCSL  M  Sbriibs:'  Abhandlung  dber  dte  Frage^  eb  4LaWd- 
thier-Artett  seit  der  Ersieh  äff  oq^  dea  Me  flache  nu  nie  rgie- 
gangen  sind)  «nd'ob  der  fefenscb  Zeitgenöass  V«»n  soldbrsn 


l^• 
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IM 


Arte«  f  erwesen»  di%  Ter«eliw«adeD  tin^  o4eriirehi|ptf4eBt 
-keia'e  K«prAieat««t«n  mehr  mn  haben  echeiDem  JiWoO, 
umfet9.f  Mem.  «t  ArU;  i8BB,  JtM^t  Lilly  Mff7^^M4}.  Jeae 
Frage  kevn»  immmt  durieh  die  feologiMhett  UBteraoehvagea :  oher  6m 
ZvuMnenvwkommeB  wesMhJidwr  R««te  wit  eeldieB  vob  eqe^eitorbe- 
nen  TbiereB,  eueh  Nreiter  belenofatet  werden  Miltebt  dar  hbtetiicbflB 
Pentelhiio^$ea  vbb  Xhiere  bei  den  Röneni»  Ghneeben  vBd  .ig^fMera,  nnd 
.■dttelil  der  Prflftwg  der  in  OrBbuilem  BalbebftIteneB  Reite. 

Pie  «Bf  alten  Mdnaen  and  in  Bildhaaer-Arbelteti 
BBd  Gemillden  ^largrestellten  Thiere  eind  theile  lyhantaetfeelMe^ 
tbeili  wirblieheff  Art  Aber  die  ersten  eiad  «aeiileBB  «ae  fllteileB.ven 
iriikliehen  ThiereB  saeaniiaeBgeeetat,  and»  wenn. -adban  die  Kdaatler 
•baiBe  Natarforeeher  gaweeen,  eo  verdienen  ihiB  DanteliangaB  doch 
ebeneoviel  Vertraaen»  ale  die  der  heutigen:  ihre  DaialeUttngen.wMIt- 
eher  Thiere  wie  die  der  Elen^nte  der  pbaateetiecbea  aind  im  AUgemei- 
nea  getreu.  £ine  Idee  von  dem  gegenecitigen  Bedingen  der  Farmen  in 
den  Orgaaen  einea  Tbieree  beetond  bei  ihnen  acbon,  ebgleicb  nicht  aaa- 
gebildet,  andditeee  Prinaip  ist  ee  aaeh,  womach  die  pfaantastiaehea 
'Sueamaieafletamigea  eich  kieht  erkenaen  laeeen. 

I.  Mjtbalagiiehe  Thiere.  Wenn  die  Griechen  und  B>anler 
einen  eelchen  Wesen  den  ILopf  od^r  den  Aumpf  des  Menaehen  gaben,  ae  be- 
hielt es  doch  immer  Fasse  von  einer  anderen  Art,  wie  sie  demaelb«9i 
naeh  seiner  mjrthelegiseheB  Natur  und  Lebenaweiae  saangea  maasten* 
Pie  Ägypter  benehmen  eich  gans  anders  hierin  and  ehoe  RsgaL -"nPle 
Centaaren,  Hippaeentauren  und  Onoceataaren-  waren  italb 
Mensch,  halb  Plevd -oder  Esel,  welchem  sorgsam  flbsrall  angespaUnaa/ Hu* 
fen  verliehe%  warden« —  Pie  Bacentanren  oder  Taar.oeeatanreB 
beeassen  den  Rumpf  des  Menschen  mit  dem  Kopfe,  aber  auch  den  ge* 
apaltenen  Hnfbn  des  Stieres  vereinigt.  —  Umgekehrt  verband  der 
Mineceataaraa  nut  dem  Kopfe  ilea  Menachen  den  Rumpf  de^  Stie- 
res, aber  auch  wieder  aeiae  geapalteneu.  iln&n.  — '  Inawiacben  aett  aaeh 
p4i76AifiAB  n.  A. ,  als  Ausnahme,  der  Gau  tau«  di»  GttaalJDa  lauM^m. 
vom  Menachen-nase*  gehabt  haben,  «itoeifalSahna,  *  weil'  ar  atfah  einen 
doppelt  gearteten.  Rumpf  beaeaaen,  -r-  Pie  obenenrahnta  Regel  beati- 
ligt  eich  wieder-bei  .den- Satyren,  Faunen,  Panan,  Ägipa- 
nau,  Fauniaken,  weleke  vom  MsBaehea:  aBs  Geaioht,  Haie  und 
Rumpf,-,  aber  Haare,  Horaer^  Obren  wad  :8cfaaMma  Siit-  4ea  gespaltanen 
Hufen  des  Bockes  besassen,  auf  deaaen  Geilheit  aie.anapieleB  aaUtea. 
(Pie  Künstler  haben  die  Beziehungen  zwischen  den  Formen  fiberhaupt 
so  wohl-  begriffen,  dass  man  manche  Petails  auf  ihren  Werken  richtig 
angegeben  findet,  auf  welche  die  Zoologen  Jener  Zeit  wenig  Aufmerk- 
aamkeit  richteten).  —  Pte  Sjrrenen  und  Harpyen-  waren  halb 
Frauen,  halb  Vögel.  Erstere  bedurften  zum  Wohlklang  ihrer  Stimme 
des  Kopfes  einer  Frau  und  um  ihre  .  Opfec  su;  verderben,  des  Rumpfes 
mit  den, Krallen. einea  lUiubvogels.  Poch,  erscheint  auf  den  .Münzen 
VQB  Cwam^  die  Sirene  PABTHuivor«  mit.  dam  Kopfe  and  OHrthsil  eines 


._  ins   ~ 

WcflMSy  nrfl  FlAgishi  sn  d^  StliiiH(Bni  tmd  wh  dto  UnMuitSU  irbn 
See-Siiig«1faiereii  entlebnt,  wi«  M  den  Kei'iBidteA.  -  Die  fetstgenannten 
okiger  Wesdb  ▼erbanden  das  Geneht  einer  Fran  nrit  den  Ziehen  eines 
Vn^ein^  nnd  swar  den  Gtiflen  eines  Geyers,  um  ihre  Gefirftsp^eit  am 
andenttn.  jbidere  gaben  ihnen  Kopf^  HSnde  nnd  Fütase  des  Menscbeli 
arit  den  FHTgeltt  der  Geyer  uhd  den  Öhren  des  g^frässigen  Bären.  -^ 
Ke  Stjrmpb'aliden^  dnrefa  Wildheit  der  Sitten  aa8geaeiehnete-¥ßgei^ 
hatten  einen  starken  nnd  scharfen  Schnabel  und  starit'  gekrdmnit^ 
Kfamen;  aber  nie  a.  B.  an  deii  Füssen  einen  Sporn,  da  er  sieh  nie  mit  sol- 
che» Klanen  -findet  -^  Ohbe  daflir-eine  Th<edrie  «u  Inlden,  wie  wi^ 
nie  CAUFmHt  irerdäidken,  ▼erüeheii  die  AHen  ihren  obersten  lind  Sehöih 
aten  €r5tteni<<JanfeR,^  Afouls)  emen  Cresichtawinkel  Ton  fast  90®,  und 
die  iwnefti  waren  bei  allem  Fortschreiten  des  Wissens  nicht  im  Standei 
ihnen  hierin  fioch  etwas  zuvor  au  thun.  — -  Die  Spbynze,  welche 
Stflrke  mit  Klugheit  «nsdEÖckSn  sollen.  Jhaben  einen  menschlichen  Kopf 
ant  dem  Rnipfe  mad  den  Füssen  eine«  Uwen««>  -*•  Den  Greifen^  ana^ 
log^  den  Adlern  nnd  Gejem,  gab  man  starke  und  gebogene  Krallen» 
wie  nie  die  l^atzen  besitzen,  ^  und  d)e  Seep  forde  wurden  mit  ein- 
hnfigen  Plttsen  yer%eb^n«  —  Der  Pegasus  war  i^in  vollkommenes 
Ffard  mit  Flügeln*^.  ^  Die  Triton en  waren  Maoner  out  einem 
Hinttrlsibe  wie  bei  ilen  Cetnceen,  *-  die  Nereiden  halb  FraU) 
halb  Fiseb.  —  So  verschieden  und  aus  so  vielen  Elementen  auch  die  G  h  y- 
mnern  susammengesetst  sejrn  mag,  imm^r^sind  diese  Elemente  wenig- 
•ilSHS  natnrgetran«  -^ 

*  Die  Jlgjrpter  in  ihrer  blffliendsten  Mn  veteinigen  wenigstens  noch 
imnet  gespaltene  Hnfen  mit  Homerp  auf  der  Stirne,  Ä-aubthiec-Ge- 
biase  mit  Raubtliier-Fussen.  Aber  sie  uberliessen  sich  im  Ganzen  zu 
sehr  oner  ungeregelten  Phantasie,  um  einer  Thismii  lUalttiU  sttschre»> 
bea  sn  dürfen,  weldie  bei  allem  Anscheine  der  Wahrheit  beut  zu 
Tage  unbekannt  wäre.  Und  doch  finden  sieh  auf  den  alten  ÄgypÜscken 
Denkmfllefn  die  Bilder  von  mehr  als  60  Thieren  aller  Klassen,  dmrc^ 
Art  beim  erakn  Anblick  kenntlich  ist«  .        t 

Die  phantastiscben  Zusammensetzungen  neuerer  Kunstler  haben 
ihre  Elemente  nicht  von  bestehenden  Originalien  enllehiit  und  entbehren 
daher  des  Zierlichen  und  Angenehmen  in  den  Formen« 

Chnechea  und  Rdmer  haben  auch  viele  kleinere  Thierp  und  Pflan- 
xen  sogar  mit  einer  bewundernswürdigen  Ti«ue  abgebildet. 

n.  Wirklich    existirende    Thiere.     WiifXBLBf ann  *^    und 


*)  B«l  dieser  KoDaiposItion  teye  es  ein  Mal  statt  ▼leler  erwfthnt:  Wo  liegt  hier  auch 
iivr  eise  Ahnuag  der  Beziehnng  der  Formee,  die  sf  eli  gegenseitig  ^bedingen  7  Kin 
Vegel  nrit  Mtnsehenkopf  nag  Siegen,  ein  Weil»sranipf  mit  Seeliaiid.Flossen  stall 
der  f^Mt^  ntfth  wie  dieser,  scilwittimen  kSnnen,  aber  ein  Pferd  mit  den  gross- 
tea  Vogel  -  Fitfgeln  versehen  wfirde  sieh  nie  einen  'Zoll  vom  Boden  erheben 
kSaaen !  Ba. 

^  WnuuiA]«    DacrifiUtm   des  piirres    gntfdu   4u  Barpn   Stoscb  ,   #7o#f iw, 
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VbfJJK  *>  ^tfi^  ^chßü  «bU  i]^tfxl^pc^llg  dcrllikiiicl^  aplMDua^  imA  BOA- 
werken  besqlifLftfgl  g;e^we«e%  «od  ^efVf.lMläieapUiilfniiicbuvi:«»  weilmr 
aiMge^elmt^  pifl|jeii|gei|.Thiere,  wovon  aumi  Abbildvpgen  veiq^ftfiifdea  mi^t 
die  Art  eijkawit  hat,  werdea  qntea  yeneicboet«  Seihet  die  yf rf^ede- 
nen  ^M«ea  qnsprer  Hauitbier«,  insbesondere  4ipr  Pferde,  IßßBtn  eicb  d%- 
bei  unterscheiden,  wenn  sie  JBcbon.  su|i»  ^ro«ae|i  IlbeiJe,  yp«  «neei^eii 
jetjig^n  JEdcrc^^äactoi  abweichend  eeyn  mmsstcn.  Maq  wvfde  4i*  Q>^ 
aten  der  O^tivm  W  Pferde-I^asB^B  so  wieder  jeuj^deelLen  kpniie^ ,  iff^cbe 
.Ojpp]4if.  besetareilit  i^ynejfet^ .  Z«  i7(I^  W^i^i^^^r  sevis^eivW^  ^  «• 
B,  ^auf  den  Jif^enkamsQkm  hiec9g^jp)ijsr4iea  JOülder«*  dieJfaAfMC  iPiMb- 
jg;eaiunt,  w(^  Tiffev  und  ^eqpardei),  ini^>  Pfisrd^hufi^»  en|cliei^cii. 

.    vl9.  Feilii  Leo,  lümm* 


I.  Sängethiere. 

1.  Simiae,  Affen,  die  meisten 
Arten  des  alten  Kontinentes  fin- 
det man  abgebfidet  oder  hescbirie* 
ben  unter  dem  Namen«  PttJie^ 
cuB,  SphyaK,  .Gebuji«  Cy-. 
QQcephaf^s,  Cercopi^hor 
cus,  Satyr  US,  doch  auf  den 
Abbifdnu^^n  itaoi^r  ofiike  Ent- 
atellan^  der  Fdsäe  tk  k  w.'> 

Slt^VeaperlUio  o^uHnas  (Ve-^, 
epertilio  Cuv.)  g^oueine   Fle- 
dermaus. 

3.  —  auri'tas  (P^e- 

cotus  Gboffr.) 

l^  £rinA.o#ii'8.  Enr^paeosji: 
gemeiner  Igel.  ^ 

S.Talpa    Eoropaea,    gemei-' 
*  ner  Maulwurf. 

6.  Urans  ä'f  eloiy  brauiier  Bt§^- 
rqyia^cto- Bar,     . 

.7.      -—        ip  ar  i  t i^ u  a ,  Eisbjur. 

8.      —        m  el  e  s  ;^  Daclijs. 

^:  Mustela  /u'ro,  Frett; 

10.        —        vulgaris,  grosses' 
Wiesel*      . 

11«    .    —         foiaa,  Marder.  . 

12.  —         1  u  t  r  a ,  Fischotter. 

13.  Ganis  fa miliaris  Haushund. 
Man  erkennt    unseren  ScfaSfer-' 
bund  (pixovp6s '  HoMBa's),  Dog- 
gen, Windbniid«  Fcnghund  etc. 

14.  —       lupus,  Wolf. 

15.  —  V  u  1  p  e  8 ,  gemeiner 
Fuchs. 

10.  YiverraGenetta^Genette. 

17.  Hyaeo»  Indiica»  geatr^f^ 
Hyäne. 

18.  ?    —        er 0 QU ta, gefleckten« 


20.  .^     ti,gris,Tip»r. 

21.  —     p  a  r  d  u  s,  Panther, 

22.  C  a  s  1 0  r  t)  a  n  u  b  i  i  Geoffr., 
gemeiner  Biber. 

23.  Mue:  aai.pblkias,    Was- 
serratte* 

24.  pipus  Sagitt8,Springhaase« 

25.  Sciurus  vulgaris,£ichborn. 
29.  Hystrir  cristata,  Sfiicfaei- 

sebwein.   /      i 
.  27.  Lepu.s  .JtiJ^i4HS,    gepasiacr 
.Haase. 

28.  —        cuniculus,  Kanin- 
•  ■  eben. 

29.  Elepbas   Indiess,   Jtiaft 
]$|«pbaia. 

30.  --         Africanus,  4/ri- 
fcan»  Elephant. 

$1.  Hrppopo täntns    major, 

.    Nilpferd. 

.32«  Sus  Sjproph.a,  Schweili. 

33.  —     AfripanuSj     ,  jft^cpi- 
sches  Schwein. 

34.  Rbink)ceroif     Ittdicus, 
:  eiubdriiiges  IfäsbotB« 

JM».  -r-  .  Africanus 

zweihöruig.  —  (Der  AW^ffPf- 
sehe  Stier  des  •  Pausanus  ,  auf 
mehreren  Münzen  des  DoMrriATt.) 

'S6«llquus  ckb  all«  8, -Pferd  in 

,  r-v^Mcbiedeneo  Kasstp. 

37.  —        hemion:u.f,   •?  der 
Dzigatai. 

38.  —        a  sin  US,  Esd. 

39.  ,  —        Zebra. 

40.  Camelus     Bactrianus, 
zweihöckeriges  Kameet        , 

41.  —  dromedajius, 
einhöckeriges  K. 


«')Mii«Lni(  Duitrtatiön  tut  queTque»  medtdlUi  des  villt»  ßrerquet,  'qui  off^tnt  la  rt- 
ptdtentaiiwn  d^üijets  d^kittoire  naturtUe  ^  Im  Magazin  fnepeUpidiqut,  tarn.  ¥. 
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4f.  C er  VII«  Ale^t)  Elciin.  « 

43.  —       Tarandasy  Q.enp, . 

44.  —       l>ama,  Daitibirsch, 

45.  —       Elaphti's.Edelbjrscti« 

46.  —        aiK-iB.  '       .     I 

47.  -^       ciap^reOluWRefa. 

48.  Caiiielo)>ardaliA  ^iriiffa. 

49.  Antilope  döf'cas^   Ga^efle.; 

50.  '  —         coriiiiia.  ''-'- 

51.  —  bnbalis  fmr 
kemitfieb  «nf  nb^hTeTenr  BlOnseW 
etc.  an '  dem  *  Matzen  -  fttrnig;eff 
Vorspraog  der  Stirne). 

62.  —         ®ty*j    ^®"  AgyP: 

tem  wohl '  beltadnt.  Weim  eiii 
Hom  darcfa  AbortiiB  vereebwin^ 
det,  sebeint  sie  das  finhoni  der 
Alten  zu  aejrn. 

53.  —  aaiga  (CöWii 
SnuBo's).  .      .  I 

54.  —         redunca  (K^miie 

ixjAif*aX 

55.  —  gazella  (Al^azel). 

56.  —  g  n  n.    * 

57.  —  rupicapfajGentiie. 

58.  Capra  aegagras,  Ziege. 
5D.  Ovis  tragelapbns,  d« Muff- 
lon, n^t  mehreren  Racen. 

60*  —  a  Q  m  o  n  ,  o.  Argali , 
Mufflon« 

61.  Bob  ta«rii»,  Ocbsii  mttver- 
eebtodetteB  Bagea. 

62.  —  b nbain 8^  Düffel,  der 
Ocbae  Arachosieng  bei  Ajusto- 
TBLE«;  bei  grösseren  Hörnern 
der  Ami  de«  Auaw  n.  «;  w.  ^ 

69.  r-  0 rii.8 9' Aueroehae»  (B  0* 
hmu«  Aw^T,),,  .;.,      .    . 

64.  —  ^rnnniens,  Yack 
(Auak.). 

65.  Trieheohua  manain8> 
Iiaiaaa^n* 

66.  DelphinnsdelphisyDelpbin. 

67.  Balaena      iny9ticetu8, 

Wallfiscb. 

< 

IL  y  0  g  e  L    Hievotn  lassen  sich 
erkennen 

68.  V  nl  t  u  r  f  u  1 V  u  8,  brauner  Geyer. 

69.  —  percnopterns,  Äffyp- ' 
tUcher  Aas-G. 

70.  —     b arbatn 8,  Lämmer* G. 

71.  Falco  communis,  Falke  — 
o.  m.  a.  A. 

72.  St  rix  bobOy  Sehabu,n.m.a.A. 

73.  Turd^s,  ProaseL 

74.  Ojio'lu#j  Goldamsel.*- 


7«.  Mo ta eil  1 4^. fiaehatslstfj 

76.  Hi^viid.a5  Scbvaalbe, 

77.  Alatt.4a^  Lercbeu 

78.  Perus,  Meise. 

79..  F,  r  i  n  g  ?  i  1  a ,  Fin j^e. 
Kd.  Slturnqs.  $U(ar, 

81.  CorvuS)  Habe« 

82.  U  p  u  p  .a  £'p  Q  p  8,  Wf edebopf. . . 

83.  P  i  c  u  s  ,r  Specnf. 

84.  .Yv,nx\"Vfendebals.  , 

85.  C  u  c  u  I  a  8 ,  Kuckuck* 

86.  P  a  i  1 1  a  c  i;i  8 ,   P^ittich  ,   durch 
''Albiurd^A  etc, 

87.  P  a  V  ö  q  r  1 8 1  ä  t  n  8,  Pfau,  desgK 
8d.  Pha8ianu8  pictua,  Gbld- 

,  Fasan  (P  b  ö  q  i  i(  d,  A.}. 
80.      '  —  '  ,     .ginusjHauiabubn» 
90,Tetv^9/pin^.r.e,V8,F^lähubp^ 

91.  "    ^       r^u.FusVrotlies  F.  ■ 

92.  —        Qc^t^if.r.nix,  Wachtel^ 

93.  C o  1  ü ni j(» ä  p 4'In "^^V^ ^9  ^^^'' 
tanbo.  .     . 

94;        ~  .0  e  n  a  's ,'  Holztaube* 

95.  —  ^  ii  v,^  .«i j,  JE'^l^en taube 
(domestica). 

96.  —  m  r  1 11  r ,  "Turtcl-Tt 

97.  Strutbio  cameltts,  Sträus. 

98»  Ä^i^  d  e  fi.  1^  r  u  8  ^  KipanJkb« 

99i       —       cinere^^        Fisch.- 
•     Reiber. 

•  160.    *—  •    eiconia,  StorcB. 
40lf   Soolopax     rn.ati  c.^J,«! 
Wald8cbnepire«  ,  , 

102.  Pboenicop  terns  ruber. 
Flamingo. 
'  103.  Peleranoa  oiioer«tal»8y 
'      IVlikan. 
,  104,  Anas  olqri, stummer Scbwam« 

106.    •—      ans  er,  wilde  Gans. 

106.  —     't  tnebrere  £nten-Arten. 

III.  Reptiliep. 

107.  Testndo  gfai^ca^  ißn^ 
scbildkrote. 

'  108.         —  Europaea, 

Sa  mpfsehildkt^e. 

109.  Laoerta  Gangeliea,  Ga» 
vi^ü  des   Ganges. 

110.  —  Crocodilus,Nll- 
KrokodiL'  . 

111.  —  viridis,     grüne 
Eidecbse.  *» 

112.Colu.ber  Aesculapii^  As- 

culaps-Scblange. 
lld«        -^         aaja,  Brillen-SchL 

114,  —  bern.8,  Viper. 

115.  Vipera  haje,  Geoffr. 
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110,  Ran'A'eftejiUiitft,  FvAsch. 
117«  —  arborea^Lmubfirosch. 
118.      —      bafo,  Kröte. 

IV.    Fisch?. 

110.  Accipenflet 'sturipj  Stör. 

120.  Syn^iiatliQS  bipp'ocaiii- 
p  u  8 ,  Seepferdchen, 

121.  Salmo  Salar,  Salm. 

122.  —       fario,  Forelle. 

123.  Clupea  harengns  Häring. 

124.  Esöx  Iuciu8,  Hecht. 

125.  C/prinus  catpio^  Karpf. 
126..  — >  barbttSyBarbeo» 
W.  .        —  Hnca,  Schleih.  . 

128.  Silurus  glanisy  Wel^.  " 

129.  Gadasmerlangus, MerlaD. 
ISO.PleuronecteaSolea^Butte. 

131.  Muraena  angnilla,  Aal« 

132.  ~         helena,  Maräne. 

133.  Mullas  barbatua. 

134.  Magil  cephaloa. 

135.  Perca  fluviatilis^Bto^. 

136.  —      labrax. 

137.  Seomber    acrombruSy 
Makrele. 

138.  Zeus'faber. 


•     Y,    M«lliiftkeiii 

13Ö.  Sepia  octopedia. 

140.  —  •  officiaalis,^  Sepie» 

141.  Ostrea  eduHs?  Auater« 

':¥Ib    In8»4'teii. 

14^  Cancer  moenas,  Krabbe. 
143.  Pajlnnraa  quadricornia, 
.  l^^ngnate. 
144«  AatacqamariAU8|QttBUDer. 

145.  Aatacua    fluviatliis> 
Bachkreba.  . 

146.  Squilla  fnaca. 

146.  Atenchua  aaee«. 

147.  Cetonia? 

148.  Dermestes? 

149.  Grylla  locuata. 
150»  Forqi^ca. 

151.  Vespa. 
152«  Apia.  , 

153.  Tabanna. 

154.  Abi  lue. 

155.  Mn  8  ca. 

156.  Scorpio. 


rpi 
id 


157.  Lepidoptera. 


PCun  bleibt  aber  eine  Ancahl  alter  Darstellungen  übrige  welche  we- 
der etwas  Phantastiches  an  sieb  tragen,  noch  mit  unseren  jetzt  beluuni- 
ten  Arten  übereinstimmen,  welche  man  daher  för  die  solelal'auageslor- 
benen  Arten  ansehen  muss.  WIren  darunter  Formen,  wi«  die  Omi- 
thorhynchen  und  Echidnen,  oder  Ichtyosauren,  Plesio- 
8  au  reu,  M.egatosaur  en,  mid  diese  una  noch  unbekannt^  wir  wiür- 
den  sie  gewiss  fdr  Phantasie- Gebilde  erklfiran»  wenn  wir  sie  unter  je- 
nen* Darstellungen  fänden.  Und  doch  eicistirten  diese  Geschlechter  eitiat, 
odersieexistirennoch.  Aber  diejenigen,  welche  zur  Zeit  der  Ägypter,  Grie- 
chen und  Römer  noch  lebten ,  müssen  im  Allgemeinen  mit  den  jetzigen 
mehr  Cbereinstimmung  zeigen,  als  jene,  weil  sie  de»  jetzigen  ]ge«logi- 
schen  Verhältnissen  angemessen  und  viele  Veränderungen  zu  üharstehen 
im  Stande  se3m  musstcn.  ' 

In  einer  nachfolgenden  Abhandlung  soflen  die  Darstellungen  von 
uns  jetzt  unbekannten ,  aber  mit  dem  Gepräge  der  Wahrscheinlichkeit 
versehenen  Formen  geprüft,  •—  ih  einer  dritten  untersucht  werden,  ob 
wir  wirklich  alle  Mineralien  und  Grebirgsarten  kennen,  deren  sich  die 
Alten  zu  ihren  Kunstwerken  bedient  haben.  — 


L.  V.  Buch  über  die  Silizifikation  organischer  Korper, 
nebst  einigen  andern  Bemerkungen  über  wenig  bekannte 
Versteinerungen   (Abhandl.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  z.  Acritn,  von 
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18i8y  BeHin  18S1»  PhytikaU  Klasie  S.  45^5»}.    Aufgesogen  kaJAxh. 
1833,  «S.  249— 350  nach  beaonderen  Abdi-ucken« 


Ii.T«Bo^nb6r  swel  nene  Arten  TonCaflsidarien  in  den 
Terliir-Schicbten  von  MeckleMburg  (Ebendaa.  S«  ei-~7lX 
¥gL  Jabri».  18313  S.  403$  und  1832,  S.  249. 


L«  ▼•  BocM  Ober  die  Ammoniten  in  den  alteren  Gebirgs- 
Schichten.  (Abhandl,  4.  K.  Akad.  der  Wissensch.  s.  Berlin.  Von 
1830.  BerUn  1832;  Physik.  Klaaae,  S.  135—158  =  äbertetzt  in  den 
Ajm.  tdene*  $uit ,  1833,  Mai ;  XXIX,  5—42).  Steht  im  Jabrbucbe  von 
1833,  S«  231—234  echon  nach  einem  besondem  Abdrucke« 


L.  V.  Buch  fiber  Goniatiten  (ebenda«.  S.  159—187),  lubers.  In 
den  Ami.  tciene.  nat.j  J833,  Mai;  XXIX,  43—88.  Vgl.  daa  Jahrbuch 
1832,  S.  221—222,  und  1833  S.  254« 


BLBsaoif.:  Bemerkungen  über  Sand  und  Dänen.  {Hertha 
i8$8,  XI.  //•  S.  ±77-^196$  iiu  979^M9if  iv,  4ltf-4M).  Die 
Vielzahl  einzelner  Beobachtungen  und  Folgerungen  in  dieser  lehrreichen 
Allhandlung  erlaubt  nicht,  einen  Auszug  des  Ganzen  zu  geben.  Nur 
zwei  Gegenstände  daraus  können  wir  nicht  übergehen. 

S.  420—425.  Bernstein  wird  in  einzelnen  Stücken  längs  der 
ganzen  Sudkuste  der  Ostsee  gefunden;  eine  geregelte  Fischerei  aber  be- 
steht hauptsächlich  .  nur  zwischen  dem  Danxiger  Weichsel- Arm  und 
Palmmekem  oder  Brustentrt,  nordlich  von  Lochsteäi.  Tritt  nach  einem 
Storae  Seewind  ein,  so  beginnt  das  Meer  Bernstein  nebst  einer  gros- 
Mn  Menge  eines  vegetabilischen,  zum  Brennen  tauglichen  Mulms, 
jjSprockholz'S  ausauwerfen.  Die  Anwohner  der  Küste  begeben  sich  nun 
an  den  Strand  und  gehen  mit  ihren  Hamen-formigen  Netzen  dem  Wel- 
lenschlag entgegen;  nur  die  gprossen  Wellen  sind  ergiebig;  Je  1—2—3 
derselben  sind  hinreichend,  die  Hamen  mit  Sprockholz  zu  füllen,  wel- 
ches der  Fischer  nun,  ans  Ufer,  zurückgekehrt,  ausleert,  worauf  Weib 
und  Kinder  solches  nach  Bernstein  durchsuchen  und  diesen  sortiren* 
So  luge  der  Seewind  wfthrt,  dauert  diese  Beschäftigung  Tag  und 
I*Yacht  [?];  bort  er  auf,  so  findet  man  an  dem  alsbald  verlassenen 
Strande  nur  hin  und  wieder  noch  Stücke  aufzulesen,  welche  selten  von 
Werth  sind.  Eine  Welle  kann  bisweilen  mehrere  Pfund  des  schönsten 
Bernsteins  ins  Netz  werfen.  Zu  heftige  Winde  zerschlagen  denselben 
in  frischeckige  Stücke.  Der  erwähnte  Mulm  besteht  aus  braunem,  stark 
auBgelauchtem  (nicht  bituminösem)  Holze,  welches  beim  Trocknen  hel- 
ler wird  und  zerfUlt,  und  worunter  man  Holzsplilter  von  Eichen,  Rinde 
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Voll  bMett  liiid  Erliiiij  Zweigte  rCm  Hä^elo,  hMist  selten  Spvireii  von 
Kieferholx  erkennt ,  obsthon  die«e  Baumart  allein  hXnfij^,  üo  andern 
aber  selten  am  Ufer  wachsen»  £a  ist  der  NW|-Wind,  welcher  den 
Bernstein  am  häufigsten  nach  Polakij  derNO.-Wfnd,  der  ihn  nach  NeU" 
fähr  bei  t>ansii§y  der  N.-VTind,  welcher  ihn  nach  SUtUhof  bringt.  Diese 
drei  Linien  ober  Irentzen  sich  in  36^,50"  0.-L8nge  von  Parro  nnd 
«  64^,38''  IV.-Breite,  d.  i.  4  Meifefi  nOrdlicb  von  ^tfMof,  im  Meete,  wo 
*  also  seiB  Lager  sejn.  musste.  Auch  landeinwärts  in  den  Fluss-Gebie- 
ten  der  Spree^  Havel,  Vlibe,  Moldau,  Saale,  Oder,  Weichsel  werden 
einzelne  Bernstein-Stucke  gefunden. 

S.  427—431.    Cber    Versandung    der    Battmartruilk^    an. 
der  Ostsee:   Schlägt  man  auf  der  Kuriichen  Sehrung  den  We§f  vom 
■Seestrande  nach  Kahlber^e  am  Ha'ff^ühef  die  Dfinfe  ein,   sd  siebt  man 
zwischen  dem  jetzt   versandeten   Dorfe   Schifiitgtikhe   Ond    dem    nahen 
IValde  eine  Menge  Kieferstubben,  deren  Stämme   nach   Angabe  der  Be- 
wohner von  KaMberge  vor  50  Jahren  abgehauen  worden,   wo  auch  die 
Versandung    von   Schmergrube   begonnen    hat.     l)ie    Stubben    stehen 
etwa  l}'  hoch  aus  dem  Boden  hervor,   und  besfehen  grosstentlieils  nur 
nach  aussen  aus   Rinde,  innen  aus  Sandy  welcher  von   der   Hiebflache 
an  bis  12'  weit  sich  in  den  Wurzeln  fortzieht,  sie  entweder  ganz  allem 
ausfüllend,  *oder  (hauptsächlich  zu  unterst)  nur  eindringend  in  Zwischen* 
räume  zwischen  den  härteren  Tbeilen  der  einzelnen  Jahrearingey  so  das« 
dadurch  die  Holz-Textur  deutlich   bewahrt   wird,    Beobachtung  an  nur 
wenig  mit  Sand  erfüllten  Stobben  ergab,   dass  der   vom  Wind   auf  der 
Hiebfläche   bewegte    Sand  zuerst   die    weicheren   Theile   zwischen   den 
einzelnen  Jahresringen  allmählich  ausschleife,  etwas  langsamer  die  här- 
teren Tbeile  derselben,  während  er  die  Rinde  gar  nicht  angreift.   Allein 
es   ist   schwer  zu   erklären^*  warum    die  letztere   völlig   unangegriffen 
bleibe;  noch  scbwerpr,  auf  welche  Weise  der  Sand  bis    auf  12'  Entfer- 
nung von  der  Hiebfläche   aus  das   Holz   in  den  Wurzeln   zerstöre,   und 
sich  dahin   Bahn    mache.     Die  stehenbleibende   Rinde  ist   schwärzlich- 
braun,  gleichsam  verkohlt.     Die  Überreste    des   Holzes   sind  ganz   ver- 
trocknet^ den  Bruchstücken  gleich,   die  man    im   Saude  findet:    Der  Tfl 
aucht  jene  Erscheinung  zu  erklären  durch  die  Annahme  einer  von  ,»dea 
kleinen  Zwischenräumen  des  (nur)  trockenen  Sandes  bewirkten  Resorp- 
tion der  holzigen  Materie,'^  ohne  sich  jedoch  selbst  zu   verhehlen ,  das« 
diese  Annahme  nicht  ohne  Schwierigkeit  seye,   und   dass  sie  namentlich 
unerklärt  lasse,  warum  die  Borke  unangegriffen  bleibe? 


GiRARD,  pROifT  undOsoFFROT  St.  HiLATRB i  Bcricbt  ober  Baron 
Chaudruc  de  CiuzircNEs's  Abhandlung  „über  einige  natürliche 
Ablagerungen  von  fossilen  und  nicht  fossilen  Austern 
im  Dept.  ChareHte-Ittferieure."  (Ann.  sc.  not.  iSSa.Mars,  XXVIII, 
$S0—$9iJ  Zu  Saintes  (Mediotanum  Santonum)  fand  man  vor  mehre- 
ren Jahren  Reste  RömUcher  Gebäude,  deren  innerer  Fussboden,  ebener 
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Erde,    am    einer  Scfaicbte   MSiiet '  bestand,   womnter  eine*  Schicht  von 
flach  neben  einander  gelegten  Austern,  0,15»— 0j20  dick,  befindlich  war, 
auf  die  eine  aus  Kohle  und  Asche  folgte,    Ditise'  ganze  Grundlage  hatta 
0«,30 — 0«",50  Dicke.    An  allen    Austern  waren  beide  Klappen  noch  beU- 
tammen,  dorch  daa  wohl  erhaltene  knorpelige  Band  vereinigt,  und  innen 
mit  einem    eingetrockneten  IScblamme    ausgefüllt.    Biese   Austern  sind 
nach  BaoKcmAR'r'fa  Untersuchungen  v5Ilig  von  der  VarietSt  der  Ostrea 
cdniia,    die   man    noch  jetzt   an  den  Küsten  von  Saintonge  fischt.  — 
Zur  Trockenhaltung  ihrer  Gebäude  bedienten  sich  ditf Römer  bekanntlich 
einer  kunstlichen  dreifachen  Schichtung  des  Bodens,   die    sie  als  Statu- 
«eN,  RuderMo  und  Nucleus  unterschieden,  und  weiche  der  obigen  ähn- 
lich zu  mtyn  pflegte,  nur  dass  man  sich  statt  der  Austern  sonst  zerbro- 
chener RieseUteiue,  zerstossen er  Ziegel  und  Irdgefasse  u.  s.  w.  bediente; 
die  hinteicbende   Lucken   zwischen  sich  fassten,'   um  die  Capillar-Attrak- 
üott  SU  nnterbrerhen.  Die  Ausfüllung  jener  Austern  mit  thonigem  Schlam- 
me schien    anzudeuten,  dass   die  Austern  aus  einem  Lager  ausser  dem 
Meere  entnommen  worden  seyen.    Nach  einem  ersten  Berichte  ,uber  die- 
nen Gegenstand  1823  wünschte  die  Akademie  vom  Verf.  Nachweisungen 
über  das  Vorkommen  solcher  Lager  in  der  N&he  von  SatiUes  zu  erhalten, 
die  er  erst  jetzt  zu  geben  im  Stande  war.  Unmittelbar  in  der  Nabe  von 
Saintes  konnte  er  das  Vurkommen  solcher  Austern-Xager  zwar   nur  auf 
die  Angabe   des   Tribunal-Präsidenten   Goubault  anführen,   wornach  an 
den  Küsten   von  Saintonge   ganze  Felsen   aus   Austern  bestehen  sollen« 
Sie  mögen  an   der  <9ciiJr^-Mündnng  wohl  in  ähnlicher  Art  vorkommen, 
wie  bei   Saubtse  an  dem  I3fer  und  der  Mündung  der  Charente^   wo  sie 
Ch.   selbst    ebenfalls   ganz  wohl  erhalten  fand,  vielleicht  Bern,  Paussy 
schon  beschrieb.    Noch  andere  Bivalven,    doch  von. Arten,  die  im  dorti- 
gen Meere  nicht  vorkommen,  setzen  Bänke  dort  zusammen.  —  Auch  Pa- 
ter Aac^re,  Verfasser  einer  Geschichte  von  La  Rockelle  von  1756,  führt 
ao,  dass  }    Stunde  von  der  Abtei  Sti  Michel  en  VBernty   bei  Marans 
Yiod  La  RocheU^f  sich  auf  der  grossen,  bis  zum  Ozean  reichenden  Ebene 
drei  Stellen  finden,    wo   Austern   an  Form,  Farbe  und  Konsistenz  wohl 
erhalten,  lOm— lim  über  dem  Meere  und  in  einer  Ausdehnung  vonSOOm 
schichtweise   abgelagert  sind.    —    Nach  demselben  Autor  kommen  auch 
bei  der   Stadt  Luqon  Hügel  von  wohlevhaltenen  Austern,    HO  Kilometer 
Tom  Meere 3   vor«.  Der  Vf.    hat  auch   diese  Austern-Lager  an  den  von 
Aackas  angegebenen  Orten  selbst  beobachtet,  aber  das  Band  daran  fast 
ohoe   alle  Konsistenz  gefunden,  und   Flburiau   de  Bexxevub  fuhrt  an^ 
dass  die  fossilen  Austern  dieser  Gegenden  von  der  noch  jetzt  im  Meere 
gemeinen  Art  sind  (Joyrn,  d.  Min.  XXJTF.).  —  Schon  i.  J.  1801  hatten 
zwei  Mitglieder  obiger  Kommission  während  der  Franzosischen  Expedition 
in  Ägypten  am  Sattel  der  VäUee  de  Vegarement^  des  nördlichsten  Queer- 
Thales  vomZVtl  nach  dem  reihen  Meere^  ein  6— 6  Meter  mächtiges  Schutt- 
uud  Austern -Lager,    60   Kilometer  von    diesem   Meere  beobachtet,   wo 
die  knorpeligen  Bänder   zwischen  beiden  Klappen  ebenfalls  noch  wohl- 
erhalten und  die  Erd-Oberfläche  mit  Seesalz-Krystallen  bedeckt  war. 


Hiernach  ertnneni  die  Kommiasftre  noch  an  Bnio's  Beobachtmig  tob 
Ablag;eruDgen  noch  lebender  Konchjrlien- Arten  bei  Nitza,  17  M.  fiber 
dem  Seeapieg^l  C^oftm*  d.  Jlfiif.  XXXIV O»  —  Sie  glauben,  dasa  der 
uberana  seltene  Regen  in  jenen  Gegenden  von  Afrika  das  Seesilx  seit 
der  Trockenlegung  des  Bodens  noch  nicht,  wie  bei  nns,  habe  auswaschen 
können,  und  dass  dieses  Seesalz  im  einen  Falle,  die  Art  der  Einschlies- 
anng  der  Anstem  in  jenen  Fundamenten  seit  15  Jahrhunderten  in  dem 
anderen  Falle  su  einer  besseren  Konsenrinrag  der  Konsbtens  A6% 
Schlossbandes  beigetragen  habe. 


Visconnt  Cols  bat  der  geologischen  Soaietftt  in  homäon  i.  J.  1833 
einen  Abguss  von  einem  schönen  Exemplar  seines  Plesiosanrni 
macrocephalns  zum  Geschenke  gemacht  {ßeal,  Proceed.  2Vr.  SO» 
S.  4MB.\  einer  Art,  die  uns  noch  nicht  näher  bekannt  ist. 


Maitull:  die  xoologiscben  Charaktere,  der  TT^oicien- 
Fo  r m  ation  {Repwrt.  of  the  i.  and  ».  meeUn^i  of  ike  Brit  Atsoe,j 
hond.  1838^  8.  080^681,)  zeigen  am  Besten  die  Art  ihrer  Absetzung 
und  dienen  am  sichersten  zur  Wiederauffindung  derselben  in  anderen 
Theilen  Englands»  Sie  bestehen  vorzuglich  in  dem  Vorhandensejm  der 
Susswasser-Kobchylien  in  den  Tt^ofe-Schichten  und  in  der  Abwesen* 
heit  aller  Reste  Tob  ausschliesslichen  Meeresbewohnem,  als  Zoophy* 
ten,  Echiniden,  Ammoniten,  Belemniten  u.  s.  w*  in  der  gan- 
zen Wealdenr^eihe»  Der  Iguanodon  ist  bisher  nnr  zwischen  den  Nmik 
Souih  Dawns  gefunden  worden. 

Die  Kreide  von  Lewes  hat  kfirzlich  ein  voUstfUidiges  Exemplar  ei- 
nes Hippuriten  geliefert,  von  welchem  Geschlechte  man  bisher  nur 
Trümmer  daselbst  gefanden  hatte. 


BucKLAm> über  die  fossilen  Megatberium-Reste,  welche 
neuerlich  von  j^iMfam^r^a  n  ach  En^IoiuI  gebracht  word  en 
sind.  (^Report  of  tA«  i.  and  9.  meetingt  of  tke  BriUs%  Assoc.y  Ijon- 
don  1833,  p.  104— 10T.),  Nach  vorstehendem  Texte  hielt  S.  Hochwfir- 
den  eine  Rede,  deren  erster  necrologischer  Theil  sich  auf  Cüvibr,  der 
zweite  teleologische  auf  das  Megatherinm,  der  dritte  theologiache 
auf  die  Allmacht  und  Weisheit  Gottes  bezieht«  Wir  können  daher  nnr 
aus  dem  zweiten  Einiges  ausheben.  Er  bandelt  von  den,  von  Woodbi- 
HB  P41USH  überbrachten  Resten  *).  —  Wenn  die  Organisation  des  Me  g  a't  b  e- 
r  i  u  m ,  gleich  der,des  ihm  nahe  verwandten  Faulthieres,  in  so  vielen  Stucken 
abweichend,  ja  zurückbleibend  hinter  der  der  übrigen  Landsaugethiere  er- 
scheint, so  ist  sie  bei  beiden  gleichwohl  höchst  angemessen   und  voll- 
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konmeii  in  Bea&fehiing  sn  der  flinen  angewiesenen  Lebensweiae.  —  Das 
Thier  war  fiber  8'  hoch  und  12'  lang.  Die  Zähne  sind  sum  Zemal* 
men  der  Wuneln  yortrefiFlich  eingerichtet«  Die  Vorderfuase,  fast  einen 
Yard  lang  nnd  über  1'  breit,  wared  mit  3  über  Fusa-Iangen  Klanen  zum 
Ausscharren  dieser  Wurseln  ans  dem  Boden  verseben.  Kopf,  Hals  nnd 
Yordertbeil  des  Rumpfes  waren  verhältnissmässig  lei<tht  und  klein,  der. 
Hhitertbeil  dagegen  schwerer,  als  beim  grossten  £Iephanten«  Diese 
Eiorichtung  sollte  dem  Tbiere  erleichtem,  auf  drei  Beinen  zu  stehen^  um 
sich  fortwährend  eines  der  Yorderfusse  zum  Ausziehen  der  Wurzeln  be* 
diesen  zn  können.  Seiten  und  Rücken  des  Körpers  waren  mit  einem 
Panzer,  wie  bei  dem  Armadill,  bedeckt,  welche  sein^  Nahrung  ebenfalls 
dnrch  bestfadiges  Aufwühlen ,  des  Bodens  suchen  muss.  Er  war  über 
1"  dick.  B.  glaubt,  dieser  Panzer  solle  beide  Thiere  schützen  gegen 
die  Belästigung  dnrch  Sand  und  Kotb ,  der  sich  bei  ihrer  Lebensweise 
roost  in  ihr  Fell  setzen  wurde,  dann  gegen  die  Mjrriaden  von  sie  be- 
ständig  umschwärmenden  Insekten,  endlich  gegen  Raubthiere. 


H.  ▼.  Mbtbr  Beiträge  zur  Petrefaktenknnde  (Mus^  Sen- 
kenber0.  1933.  J.  i.  i— M.  Tf.  J.  //.)• 

L  Gnathosanrus  subulatus  v.M.  (S.  1—7  Tf.  I,  Fg.  i.  %). 
Name  von  yvoSos^  Kiefer,  da  der  unterscheidende  Charakter  im  Unter- 
kiefer liegt;  den  man  nur  allein  kennt.  Der  grösste  Theil  eines  solchen, 
woran  nur  der  hintere  Theil  fehlt,  befindet  sich  nämlich  in  der  Samm- 
long  des  Grafen  MihfSTBR,  ans  dem  lithogr.  Kalke  von  Solenhofen. 
Seine  hmge  Form  deutet  auf  eine  der  des  Gavials  ähnliche  Srl^nautze. 
Z&hne  entfernt  stehend,  bis  in  die  Wurzeln  hohl,  welche  in  gesonder- 
ten Alveolen  stecken,  wie  bei  den  Krokodilen.  Einige  kleinere  Zähne 
finden  sich  neben  der  Basis  von  grosseren,  wahrscheinlich  •bestimmt^ 
diegelben  za  ersetzen.  Man  zählt  in  einer  Kieferhälfte  40,  nnd  zwar 
hinter  der  Symphyse  12  Zähne,  doch  durfte  der  vollständige  Kiefer  deren 
hinten  noch  mehr  besessen  haben.  Die  8  vorderen  stehen,  dichter,  sind 
anffallend  stärker,  die  folgenden  nehmen  an  Grosse  allmählich  ab.  Sie 
sind  riatt,  PfKemen-formig,  oben  etwas  schneller  zugespitzt,  von  aussen 
nach  innen  wenig  zusammengedruckt ,  vorwärts  gerichtet  und  etwas 
nach  hinten  gekrämmt.  Die  Befestigungs-Art  der  Zähne  entfernt  dir- 
seg  Thier  von  den  Lazerten,  und  nähert  es  den  Krokodil-artigen  Sou- 
riern,  die  Kieferform  noch  insbesondere  dem^  Gavial,  der  aber  nur 
25—30  Zähne  in  eineYn  Kieferastc  und  nur  ^-:-\  hinter  der  Symphy««» 
f>o!(itzt,  welche  verhältnissmässig  kleiner,  und  wovon  die  hinteren  gleich 
gros«  sind.  Auch  besitzen  die  Kieferäste  hinter  der  Symphyse  nicht 
die  eigenthiimliche  Reif-artige  Biegnng  nnd  grosse  Entfernung,  vorn 
näfhKt  der  Spitze  nicht  die  Ausbreitung,  wie  bei  dem  Gavial.  So  un- 
terscheidet sich  dieser  Saurier  von  allen  lebenden  Geschlechtern  und 
nähert  sich  unter  den  fossilen  vorzuglich  dem  Aelodon,  der  nur 
25—26  feiogestreifle  Zähne  von  alternirender  Grösse  und  nur  3—4 
derselben   hinter  der   Symphyse    hat,    obschon   diese   verhältnissmässig 

Jahrgang  1834«  ^ 


a  « 


_     lu     — 

ebenM  lang,  ab  hier,  ist.  Voro  ist  tim  auch  etwas  makri  als.  Uar,  ans* 
gebreitet,  wie  beim  Gavial,  Vod  Rbacheosanrus  uiid  Plevro* 
säur  US  Icennt  man  den  Kopf  nicht,  um  eine  Vergieicbung  ▼eraucbea 
an  können,  doch  deuten  die  bekannten  Reste  des  ersten  auf  ein  viel 
gr5s8ere8,  die  des  sweiten  auf  ein  viel  kleineres  Thier*  Plestssan- 
rus  verbindet  den  Charakter  der  grösseren  VordersAhns  nit  einev  weit 
geringern  Ansahl  von  Zahnen  (S7),  einer  kurseren  Scbnautze  und  kur^ 
Ben  Symphyse.  Kein  Pterodactylus  hat  über  30  ZAhne,  die  andern  eine  volle 
Zahnwurzel  besitzen;  die  Form  des  Unterkiefers  ist  sehr  verschieden, 
die  Symphyse  kurzer.  —  So  steht  dieses  Thier  noch  dem  Aelodon 
am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  durch  diejenigen  Charaktere  am  meis- 
ten von  ibm,  durch  welche  sich  dieser  dem  Oavial  am  meiaten  nähert. 

II.  Conchiosaurus  clavatus  v.  M.(S.8—i4.  Tf.  I,  Fg.  3—4), 
Ein  Kopf-Fragment,  ebenfalls  in  v.  MGnstbr^s  Ssmmlungi  ans  dem 
Muschelkalk  von  heineck  bei  Btiureulhy  wcsshalb  dieses  Thier  •bigen 
Namen  (von  novyiov^  kleine  Muschel,  —  Muschelkalk-Saurier)  eriial* 
ten  hat.  Auch  dieses  Geschlecht  hat  die  eingekeilten  Zähne  der  Kro- 
kodil-artigen Saurier,  aber  die  abgekdrit^  Schnautae  der  eigtnttkben 
Krokodile  und  selbst  der  Kaimane,  Indessen  ist  nur  die  Innenseite  der 
unteren  Knochenbedeckung  dieses  Schädels  gut  erhalten.  Mit  dem 
Schädel  des  Crocodilus  rhombifer  verglichen,  hat  diesfs  fossile  Thier 
dieselbe  Gestalt  und  Lage  der  unteren  Augenhöhlen,  aber  verbältniss- 
mässig  breitere  Gaumeiibeine  und  wohl  einen  hinter  den  Augenhöhlen 
kürzeren  Schädel.  Die  allgemeine  Form,  das  Hinterhaupt»  Hinterhaupt- 
loch und  der  darunter  stehende  Coudylus  sind  wie  bem  Krokodil.  Doch 
stehen  die  Kieferknochen  vor  dem  vordem  Winkel  der  Augenhöhlen  am 
weitesten  auseinander;  beim  Krokodil  ist  der  Schädel  hier  verengt  und 
am  hintern  Augenhöhlen-Wiukel  am  breitesten.  Die  Schnautzen-Spitze 
ist  abgebrochen;  doch  ergaben  zwei  an  der  abgebrochenen  Stelle  er 
scheinende  Löcher,  dass  die  Nasenlöcher,  wie  bei  den  Crocodiloiden, 
an  der  Spitze  der  Schuautze,  nicht  an  deren  Aufange  lagen.  Die 
Zähne  sind  gleichförmig,  gerade,  0»i,003  weit  vorstehend,  0,001  bis 
0,0015  dick ,  doch  zeichnet  sich  gegen  das  Ende  der  Schnautze  ein 
etwas  schlankerer,  ein-  und  zuruckgekrununter  Zahn  von  * 0,013 
Länge  und  0,003  Dicke  aus.  Die  im  Queerschnitt  runden  Zähne  ver- 
dicken sich,  80  wie  sie  über  der  Kiefer-Fläche  erscheinen,  etwas,  nm 
sich  dann  zuzuspitzen ,  «die  kleineren  mit  spliärisoh  spitz-kegelförmiger, 
der  grössere  mit  pfriemen-fÖrmiger  Gestalt.  Sie  sind  auf  dem  Schmelze 
gestreift,  bei  den  kleineren  jedoch  erreichen  mehrere  Streifen  die  Spitze 
nicht.  Wenigstens  ein  kleiner  Zahn  stund  noch  vor  dem  grossen;  ob 
mehrere,  erlaubt  der  Mangel  des  Schnautzen-Endes  nicht  zu  beurthci- 
len.  Die  kleinen  Zähne  sind  an  Form  und  Grösse  gleich,  an  Zahl 
kaum  12  in  einer  Hälfte,  wie  es  scheint,  alle  vor  dem  vordertt  Augen* 
höhlen- Winkel  stehend,  gewöhnlich  bohl,  und  an  einer  Stelle  sieht  man 
die  Wurzeln  zweier  Zähne  theit weise  in  einander  liegen.  In  den  Kro- 
kodilon  sind  die  ZHhue  ungleicher,  jedoch   übertrifft    kein    Zahn   in  df  m 
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Grade  4&e  Andern  tn  Grussei  wie  liier  der  s^osse;  ihre  Zähne  sind 
nicht  gestreift,  an  der  Basis  wohl  verdickt,  aber  auch  nicht  so  spitz; 
ihre  jknxahl  geht  bis  zu  19—20—28  (—30),  ihre  Stelle  reicht  bis  unter 
die  Mitte  der  Angenhdble,  —  Aelodon  hat  nur  den  grösseren  Zahn  mit 
diesem  Fossile  gemein;  von  Rhacheosaurus,  Pleurosaurus  und 
H aerospondjlus  kennt  man  den  Kopf  nicht;  Geosanrus, 
Maatod6ntosanru8,  Megalosaurns,  Iguanodon,  Mosasau- 
rusy  Saurocephalus  undSaur.odon  haben  andere  Zahne,  auch 
eine  andere  Schädelbildnng;  bei  Ichthyosaurus  stehen  die  Zähne 
didit  in  einer  Rinne;  bei  Phyto  saurus  sind  sie  angewachsen;  Teleo- 
saarnS)  S  treptospondjlns  und  Metriorhynchus  haben'sehr 
lange  Sehnautzen.  Protorosaurns  hat  in  den  Zähnen  Ähnlichkeitj 
besitzt  jedoch  nicht  den  starken  vorderen  Zahn;  Plesiosanrus  wie 
Icbtbyosaarns  bat  keine  terminale  Nasenlöcher,  mehr  und  unglei-' 
cfaere  Zähne,  doch  ohne  Jenen  grossen  Vorderzahn.  Cuvibr  erwähnt 
noch  eines  Saurier-Unterkiefers  [o$9.  foss,  F.  //.  48'L'}  aus  dem  Mn- 
schelkalk  von  lAmeviUe,  worin  man  aber  27  alternirend  grössere,  eben 
falls  eingekeilte  Zähne  zählt.  —  Die  Muschelkalk-Schichten  derselben 
Gegend  enthalten  noch  Fischreste,  Riesen-Schildkröten ^  Plesiosauren 
vnd  Saurier  unbekannten  Geschlechtes. 

IlL  Knochen  und  Zähne  aus  dem  Muschel  kalk. 
(S-  16—17.  Tf.  11,  Fg.  1-6). 

A)  Die  Knochen  Fg.  1—3  stammen  ans  Sachsen  y  wahrscheinlich 
ans  Muschelkalk.  £s  sind  ein  Wirbel  (Fg.  l,\  ein  Wadenbein  (Fg.  2), 
und  ?  das  untere  Ende  eines  Schienbein^,  welches  auf  einem  besAndcrn 
Steine  liegt.  Ersterer  hat  einige  allgemeine  Ähnlichkeit  mit  dem  von 
Plesiosanrus,  das  zweite  gleicht  dem  der  Schildkröten  (Cbelonia 
oder  Testudo)^  das  dritte  aber  weicht  von  dem  der  Schildkröten  sehr 
ab.    [Weiteres  im  Orginal]. 

B)  Die  Zähne  Fg.  4—6  stammen  ans  dem  Muschelkalk  von  GoWn- 
genf  sie  sind  von  dreierlei  Form;  ob  sie  aber  von  Sauriern  oder  Fi- 
schen herstammen,  ist  schwer  zu  sagen.  Schuppen-Fragmente  liegen 
dameben«    [Detail  in  der  Abhandlung  selbst]. 

IV«  Knoehen  ans  dem  bunten  Sandsteine  (S.  18  —  23« 
Tf-  n.  Fg.  7—18).  Es  sind  Reptilien-Knochen,  dergleichen  bekanntlich 
bisher  vor  dem  bunten  Sandsteine  nur  wenige,  in  demselben  keine  he* 
kannt  g*eworden  sind.  Erstere  bestehen  nur  in  einem  Saurier- Wirbel 
im  Bergkalk  NorthtmberiandJB  (y^KVon)  und  dem  Protorosaurus 
des  Zechsteins:  da  Murchison  nach  einer  brieflichen  Mittbeihiiig  an 
den  Vf.  den  Kalk  von  Caithness  mit  seinen  T  r  i  o  n  y  z-Resten  nun  zum 
Lias  rechnet.  Im  bunten  Sandsteine  selbst  haben  nur  Merun  Knochen 
zu  Dexelen  bei  Dasei,  und  Voltz  ein  Cetaceen-Kieferstiick  TAxWassien^ 
heim  angeführt. 

Im  bunten  Sandsteine  von  Babenhausen  bei  S^weibrücken  hat  Eh*. 
Al.  BRAin«  n«n  Reptilien-Knochen  aufgefunden.     So  tnnf  noch  aiieinan- 

9  * 
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derlteg«nde  Wirbel,  dtl|ii  Rippen  a.  t.  w.  Da  die  UBtersuehoBi;  der- 
selbeo  jedoch  co  keinen  nlberen  BegtitomnBflfen  liilirt,  no  fibtigeken  wir 
hier  deren  Detail, 

.  Im  bunten  Sandstein  zanlehst  anter  dem  Hnachelkalke  in  Jemiig 
bei  Jena  hat  Prof.  Crbbe^tbr  ebenfalls  Saurier-Rippen  geftmden  und 
dem  Tf.  niitj^theilt.  —  Andere  Reptilien-Reate  Ton  da  hat  inswiachea 
Zbptkkr  beschrieben  *)  nnd  zu  einem  neuen  Geschleebte  Paammo« 
8  a  n  r  u  8  Zima«  (nicht  FinnfGER'a)  g^echnet. 

V.  Aptyehua  ovatus  ▼•  IML  und  xnr  Kenntniaa  von 
Aptychus  überhaupt  (S.  34—26.  Tf.  IL)  Aptycbua  evatas 
nov.  spec.  (Fg.  lO-'SO.)  findet  sieh  im  liaa  von  Bami  0,046  lang  und 
0,021  breit,  so  wie  (kleiner)  im  obersten  liaascbiefer  des  Badaner  Ober- 
landes, wo  ihn  WALCBirBR  gefunden.  Schaale  dünn,  oval»  innen  mit 
feinen  Aiiwaebsstreifen,  aussen  mit  dem  Scblossrande  parallel  auflie- 
genden, oft  etwas  geschlangelten  Wüls leben,  die  aber  nicht  gekörnt 
sind^  wie  die  dem  entgegengese^ten  Rande  parallel  siehenden  des 
A.  bullatus.  Ihre  Anzahl  betrügt  0— 10^  bei  obigeni  groaseren 
Exemplare  aber  wenigstens  noch  einmal  soviel.  Bei  A.  bullatus  lie- 
gen sie  sich  näher  nnd  sind  daher^  obscbon  stärker,  doch  aahlrelcher 
und  nach  dem  äasseren  Rande  hin  gedrängter,  als  innen ,  was  bei  die- 
ser neuen  Art  umgekehrt  ist. 

Ton  A.  elasma  (Fg.  21—22)  hat  der  Vf.  neuerlich  Exemplare  aas 
dem  WürUemberg^tekeH  Lias  erhalten,  welche  bestätigen)  daas  die 
äussere  Fläche  der  ddnnen  Schaale  mit  dünnen,  entfernt  liegenden 
Längtstreifen  oder  Wülsten  besetzt  seye,  die  mehr  denen  von  A.  im- 
bricatus)  als  von  A.  elasma  gleichen.  Da  sich  aber  Verschieden- 
heiten in  den  Umrissen  und  im  Verlauf  der  Wulste  verschiedener 
Exemplare  zeigen,  so  ist  zweifelhaft,  ob  nicht  noch  mehrere  Arten  hier 
zusammenliegen. 

Der  Vf.  *  warnt  durch  zuweilen  vorkommende  Ablösungen  einer 
Innern  Schichte  von  Aptycbns-Schaalen,  welche  durch  eine  ebenso  feine 
äussere  Streifung,  als  sie  sonst  nur  innen  vorkommt,  und  durch  eine 
schvrärzcre  Farbe  bezeichnet  werden,  sich  nicht  verleiten  zu  lassen  zor 
Aufstellung  einer  neuen  Art.  Er  habe  solche  Ablösungen  zu  bewirken 
selbst  versucht  und  'sich  über  die  Wirklichkeit  der  Erscheinung  se 
versichert. 

Bei  den  dickschaaligen  Arten  verlängern  sich  die  zwei  Hälften  über 
ihre  Verfoindungs-Crrenze  hinaus;  nicht  bei  den  dunnsicbaaligen,  obschon 
sie  alle  länglich  sind.  Erstens  sind  aussen  glatt  (A.  laevis),  oder 
gestreift  (A.  imbricatus).  Letztere  haben  entweder  aufliegende  Wul- 
ste parallel  dem  gerade  Innern  Rande  (A.  ovatus),  oder  dem  äussern 
gebogenen  (A.  bullatus),  oder  solche,  die  mehr  vertieft  liegenden  Strei- 
fen gleichen  (A.  elasma). 


^)  Jabrbnch  1833.  S.  343. 
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Weiss:  Beselireifcniif  fossiler  Knscbea«  und  Psnssr- 
StiHce  ftss  dem  sidliehsB  Snde  des  BroMwcken  Gebirgrs- 
lage«  (Abb •  ndl.  d«K.  Akad.  d.  Wisse nscb.  si^lforitii  von  1837. 
JKtrllR,  1830,  PbjrsiJi.  Klasse^  S.  »?•— 291.  TT.  I— V,  als  Aobang  xn  ei* 
Her  geogiiostisebcn  Abbaadivng.)«  Die  fblgeadeD,  ia  naturKcber 
Grösse  abgebildeten  Stäeke  stasMU^ n  ans  der  Banda  mrietiMy  der  jetzt* 
gen  RepabKli  MUeh  am  ürugmaif^  von  wo  sie  Sbllow  eingesendet« 

A.  Die  Panserstfieke,  am  At^gfeff  ekico  unfern  Coitapaüm 
geAmden,  gtMMrea  ebne  Zweilnsl  Covibr's  Megatherinm  an^  von  des- 
sen Fanserkleide  Pfarrer  Laragnaoa  in  Mmi^erid^  scbon  lange  xwei 
BmehstMLe  ans  dmr  Gegend  swiseben  dieser  Stadt  Und  Maldonado  be- 
sessen, wieCoviBR  <(^s.  foss.  F.  i.  iM,  Note)  mittbeilt  Aber  die  «in- 
seinen  Tbeüe  dieses*  Pansers  besitzen  tkeine  GÖrtei-förmige  Anordnung, 
wie  liAiuoifAOA  geglaubt  batte.  Drei  Stfieke  (Tf.  I,Fig.  1>  Tf.II,  Fig.  4, 
S)  sind  ^einander  siemlicb  ftbnlieb.  Sie  sind  aus  platten,  unreg:e] massig  5— 7 
eckigen  Knochenstdeken  von  f'^-^lZ'"  Dicke  nnd  V'^'i"  Durchmesser 
xHssmmieng«setst ,  welche  in  der  Blitte  ein  rundliches,  etwas  höheres, 
arit  vielen  kleinen  onregelmAssigen  Vertiefungen  ausgefressenes  Feld, 
nnd  vm  dieses  .eine  niedrigere  Einfassung  mit.  wenigen,  aber  noch  grSs- 
serea  Vertlelnttgen  nnd  vielen  nach  deii  Rändern  hin  auslaufenden  un- 
regelm&Bsigen  Falten  und  Streifen  besitzen.  Am  Rande  des  Panzers 
dagegeo  erbeben  sieb  diese  Knocbenstficke  noch  höher  in  unregelmfissiK 
pTrasndaler  oder  Zitzen-Form  in  ihrer  Mitte,  and  haben  keine  Falten 
(Tf«  I,  Fig.  S,  3).  Von  der  Beschaffenheit  jener  unregelmissigen  Ver- 
tiefungen  and  Falten  wird  man  sieb  eine  richtigere  Vorstellung  ver- 
scfaafei,  wenn  man  sich  der  verschiedenartig  zelligen  Struktur  de? 
Knechen  ftberbaupt  und  insbesondere  ^r  Oberfliicben-  und  Textur-Be- 
scbaffenlieit  der  Hhi^ch- Geweihe  erinnert.  Doch  besteht  diese  Panzer- 
Messe  vorzugsweise  aus  kohlensaurem  Kalke.  Die  Nähte  zwischen  den 
einzelnen  Knoebenplatten  geben  durch  die  ganze  Dicke  des  Panzers 
hindarsb,  und  Isssen  somit  dessen  Zusammenffigung  auch  auf  der  un- 
teren oder  inneren  Seite  erkennen ,  wo  such  die  Scheiben-formigen  £r- 
bobinigen  der  Aussenfläche  durch  entsprechende  Vertiefnngen  angedeutet 

dnd« Ein  Tf.  n.  f^g.  7  abgebildetes   Panzer-Stäck  scheint  einer 

andern  Speziee  anzugehören.  Die  sechseckige  Gestalt  der  Schilder  er- 
lischt und  geht  in  die  rhomboidale  über,  die  Nähte  bilden  daher  auf 
grosse  Erstrecknngen  hin  gerade  oder  nur  etwas  Wellen-förmige  Li- 
nien, welche  nur  gegen  den  Rand  des  Panzers  hin  zackiger,  wie  die 
Schilder  wieder  sechseckig  und  Zitzen-förmig  werden.  Aber  die  Ober« 
Hiebe  der  SehUder  ist  überall  nur  flach  ^wöibt,  ohne  jene  Vertiefun- 
gen und  Fblten,  was  vielletcht  zum  Theil  wenigstens,  einer  weiter  gekomme- 

neaen  Z^erst^Hmg  der  Oberfiäche  zuzuschreiben  ist Die  grösseren 

Paazerstficke  war  S.  genöthigt  worden,  nach  JfUo  Janeiro  abzugeben* 
Eines  dsrnnter,  welches  mit  Knochen  der  linken  Vordcr-Extremität  zu- 
ssmmengclegea,  schien  ihm  vom  vorderen  und  unteren  Theile  der  linken 
Seite  aa  seya:  es  besass  nur  O'^e  bis  0''9  Dicke,  war  derQueera  und  der 
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Uiig«  mdk  giwiilb«  9  so  dara  die  Ui^wirSdiM  »''  Jtm^  liaffi  te 
BuU  der  gUadmd»»»  die  Tief«  des  catipicebeiidcB  Bogenc  a"4t  dk 
Qvter-SehM  1«'/  «ad  die  Tiefe  dce  ihr  tnleprvcliendeB  Begeae  W<4  b«> 
trug,  woraaefa  flu  die  LiUife  de«  gaasea  Tlikfes  auf  l«^» .  «eM«  .B— Ht 
auf  4)',  «eine  Höbe  auf  3^  »oliätste.  —  JkB  etacn  aader»  6tikk  war  4ar 
grdeste  Höoker  vom  Raade  dea  PaaMfa  antan  %*^  bmi  oad  i''7  JmcIiI 
die  «brigea  uabvea  Maaeb  uutea  mu^  ab »  ao  4aaa  der  Yiarla  aar  l'^ 
bacb  war.  Voa  dem  damit  vei^koaMiieiiea  Uoterara  aebat  dem  gröaa- 
tea  Theile  der  Haad-KnoabeUy  ae  wie  vem  linkea  F«Mae  aad  «iaaa  Xbeü 
^r  FiboUi  bat  S,  ZeMbnaagcn  ein|peacBdety  welcbe  apliar  bekaaat  ga- 
macbt  werden  aolleu.  SrhAdel,  Zefaae  aad  Nagelgliedet  febllea  dareb» 
aoe.  -^  Das  ganee  Skelett,  wovon  diese* Reate  berräbreiiy  war  aehoa 
14  Jahre  früher  von  fihtwobnetii  gefbnden»  aad  nubeacbtet  ifebliaben» 
vor  3  Jahren  wieder  entdeckt  aad  tbeila  aersfibiagea »  tbeila  aevttaeat 
worden ;  ausserdem  mnss  der  Flass  albnAblich  vtale«  waggeaabwämait 
baban.  —  £«  lag  3'  tief  in  einem  Thoaeiergel  vall  kleiner  oft  vav* 
lateltor  Kalkröhrea,  welcher  auf  Basalt  and  Trammer-MandelataiA  vabelt 
swiaehen  der  Eatatteia  de$  Btrmkh  und  der  Cftacara  dal  X«rMa»  <(  I«- 
goa  von  beiden,  am  linken  Ufer^r  Sku^m  pekidm  geuanntan  ScUnabte 
welcbe  in  den  Arap^  chic9  voi^  der  rechlaa  Seite  her  eialritt»  ia  «iaar 
IIöhe>  die  noch  J&hrtich  von  den  Überschwemmungen  dea  Fiua- 
tB  erreicht  wird.  Dieser  mündet  4  Legoaa  tiefer  in  den  Ara$^  gr^mr 
4ei  aaf  dessen  reehtem  Ufer^  und  10  Legoaa  ober  deaaeo  Mdndaag  in 
den  Vriigmap  ein« 

B.  Ein  anderea  Knoebenttuck  van  Megatberium  katte 
8.  schon  i,  J.  1828  am  Quegu&y ,  welcher  sddlich  vom  Artpeiß  Uk  das 
Uruguay  flieset^  zwiadien  eraterem  Flnaaa  ond  dem  iAiveyo  M  0iia^ 
bracho  bei  der  Esiancia  de  Don  PedrQ  'AMluOequie  oder  JDan  JMrtts^ 
an  der  £rd  •  Oberfläche  gefunden,  wabin  es  von  einem  benaebbartaa 
Bache  gebracht  worden  war.  Es  ist  das  untere  Ende  dea  Sebenkak- 
knoobeo«  <Tf.  III,  Fig.  1,2),  fast  nur  der  Cklenkkopf,  weleber  van 
dem  des  Megatberium,  wie  ihn  Cuvma,  auob  PAifnaa  und  »'Ai^ 
tan  beschrieben,  nicht  abweicht.  ' 

C.  Zwei  EeksAfane^  denen  eines  Bflren  nicht  an4ba* 
lieb,  doch  in  einem  kaum  fossil  sU  nennenden  Zastande  and  aöaat 
ohne  Angabe  eines  Fundortes  von  8.  eingesendet,  sind  Tf«  111,'Fiit*  '> 
4  ^  und  5  abgebildet.  Auf  der  inneren  Seite  macht  eine  aeharfe  Kante 
die  Greose  zwischen  der  noch  ursprünglicbea  aad  der  durch  Reibaag' 
beim  Kauen  entstandenen  Oberfläche« 

D.  Ein  räthselhaft^a  Knochenatick  mit  Scbilderw 
Eindrücken  (Tf.  IV,  Fig.  1,  2,  3.)  hat  ein  Dragoner  ^oA  einem 
grosseren  Stucke  in  dem  Pasio  dH  Oatefo»,  den  nberndea  Qmegum§ß 
nach  dem  Salto  grande  Ehrenden  Fürth  abgesdilagen.  Dopob  .vcr- 
acbiedene  Hände  kam  ea  an  Sbllow«  fia  iat  fast  die  flällta  eiaea  aebr 
anregelmässigen,  der  Länge  nach  gespaltenen  bohlen  CyUndars;  Legt 
«lao  ea  der  LSPge  nadi  vur  aicb ,  ao  iat  ea  «twa  14''  Far.  lang,  faat 


1^  IMI  «*A  Mi  ^*^  SAi  vorn  sad  bfntett  abgebrtcheii^  v<m  oben  odw 
■wate  qoect  f^irÄlbt  -ttad  mit  ttMiieherlei  dchilier*tfrtig«D  EMräckm 
bet«ltf)  wiiüii  qua«*  bMaktr»  io  ttiariieli,  4m«  m  aof  beiden  naffleicbeii 
MtM  der  hAgtf  ntnA  ebg^ebfoebeii,  und  swieeben  dieeeii  BitMsh^FII- 
diMi  ¥mi  elfteai  oAie«  Liag^tt-lUiiele,  der  ven  diobtefem  KAochen^Ge- 
#ebe  «ftediieMeM  Ist)  dvreheegea  «rird.  Betraobtet  man  nttn  dieies 
Stock  TOB  eaiMf  laeeereD  eder  gewdibtenfieitei  eo  llaet  sieh  nor  nftolnl 
iM  elüeA  0n  »der  -ZeiehitttD|^ -iuibett) •  LAngettbradbe  das  Verhandeogt- 
weaeflseiftt  einer  Ifitlellfaiie  ?ennatbea>  an  die  sieh  dieses  Stdck 
ves  Hner  Seite  aBlegte^  Die  OberdAebe  ist  too  Forehen  so  durcln«- 
ges,  dass  sie  in  vieiv  bis  viel*eeliige  Felder  von  sehr  nng^leicber  Ordsse 
fHbeilt  wird)  amf  deren  Jedem  ein  Schild  anfgesessen  seyn  muss. 
Denn  die  Hibte  «wfseben  den  einaelnen  Feldern  setzen  nicht 
derch  die  IXeite  der  Knoelienttasse  bindareh :  sie  sind  nnr  oberd&cbliob, 
■ad  die  Hanse  selbst  braaSst  -wenigfer  mit  Storen  und  bat  demnaeh 
ttehr  die  Bnnaminensetsnn^  eigenttieber  Knoeben,  als  die  des  Megatlie- 
tberinsj^Fanzera«  In  •  den  Fvreben  swischen  den  Feldern  stehen  rund- 
ficbe  ÖfhnDgen  mit  gvAsserer  Regfelrnftssifkeit  rerth^lt,  als  man  senst 
•0  den  lir  .dm  Austritt  der  GeflUse  bestimmten  Öffnungen  gewahrt, 
^■nieliat  iPkign  der  mntbmaaslichen  BfitteUinie  ist  eine  grosse  Ansabl 
aar  lileiner  3— 7ecidger  Felder.  Darauf  folgen  in  einer  Ungenreibe 
aiebend  sechs  ovale  grossere  ^  doch  sonst  an  Form  und  Grösse  onglei- 
eke,  deten  grdsstes  bis  13"'  Breite  und  W"  LAnge  hat  Jenseits  def- 
ielben  endlich  liegen ,  durch  kleine  Zwischenräume  von  ihnen  getrennt, 
drei  noch  grtssere  Felder,  deren  vorderstes  vnd  hinterstes ,  von  mehr 
kfeismader  Form,  sieb  etwas  «wischen  die  Reibe  der  vorigen  und  das 
ariitlere  -^  ovale  und  grSsste  von  allen  —  von  vom  und  hinten  her- 
eiasehieben.  *  Diese  i>  grösseren  Felder  sind  mit  grossen  und  kleinen 
Daebeahelten,  der  Knodientettur  entsptrechend ,  besetst,'  die  sich  nach 
aarpgirimlsaigett  von  deren  Mittelpunkten  susstrahlenden  Linien  ordnen« 
Sie  sind  aHe  flach  vertiefl,  bti  den  drei  grosseren  aber  erhebt  sich  dia 
Mitte  wieder,  und  bei  dem  grössten  zu  einer  ansehnlichen  Höhe.  Die» 
9n  Ist  tiber  6"  lang.  *--  Ssixow  hatte  geglaubt ,  dieses  Stück  gehöre 
dna  Paacer  des  Megatherlum  und  zwar  an  dessen  Schwänze  an.  -^ 
Weiss  vermnthet ,  daas  es  ein  SchAdelstdck  von  einem  Reptile  ddet 
bleicht  Fische  seye,«  ohne  ihm  jedoch  eine  bestimmtere  Lage  aiiwef- 
sea  ni  können,  was  auch  bis  dahin  keinem  Zoologen  oder  Osten* 
logen,  dx!t  es  gesehen,  gehingen  war. 

G.  Klebt  ferne  von  dem  obenerwShnten  FemurStdcke  sind  Pan» 
zer-dtueke  einer  Schildkröte  von  ansehnlicher  Grösse 
(Tf.  T,  fig.  i'^-^is)  gefottden  worden,  die  sich  iasbesondere  denen  einer 
Landschildkröte  analog,  in  manchen  Punkten  aber  auch  von  der  bekann« 
ten  Bildung  abweichend  zeigen,  wesshalhW.  diese  Art  Testudinites 
Sellovii  nennt«  6ie' bestehen  zum  grössten  Theile  ans  kohlensaarem 
Kalk.  Bs  sind,  mit  Ausnahme  von  S  Stficken,  lauter  Randtheile  desPan» 
Mia.    W«  beacbre&bt  msd  deutet  sie  in  folgender  Weise. 


—  in  ^ 

Vom  Rfickenpaacer  der  vwfjergl» Raw^Schüd rtclit%  wf^khmtf 
»uf  soDst  nicht  gewöhnlicbe  Weise ,  von  einem  entapreche^den  liaken 
Kttoeben-ScbUde  dur^  eiueHiilit  ^tiieiuit£ntelidi  inS  SelMUb  gefchia- 
deD]  int  (Fig. ^9 ,4).  DieäuveereFUclM  Ui  fBuhpr,  «if  beiden ^eptea  M- 
genden>  auf  eine  einatige  Bedeckung  mit  eUrkeren  fiorvefdioppMi  dm* 
tead«  Es  erhellt  au3  der  Fonn  dieeae  Stuekae , :  dltfs  der  .RMcan^f  aa- 
ser  vorn  in  der  Mitte  den  gewöbnücben  Aiifacbiwtt..lHtseaaeii» 

2.  Der  unvoUsttedige  Rand-Scbild  der  linken  Acbvri  oder  dea  Bim- 
fcbnittea  über  dem  linken  Arm^  welcbar  wegfa  der  Tbeiluog  von  1 
Hiebt,  wie  gewöhnlicb,  der  dritte,  sondern  der  vierte  Schild  ist  (Fi^^l»^^ 
Auch  hier  ist  die  äussere  Oberfläche  sehr  rauh,  die  innere  aber  often* 
bar>  in  Folge  der. hier  Statt  gefundenen  Muskularbewegun^,  gagUUtet 
Die  eigenthünilicbe  Krümmung  und  Bildung  des  wohl  erhaltenen.  &iifl- 
seren  Randes  bis  eur  Stelle,  wo  der  Rucken-  mit  dem  Bmal-Panxer 
verwachsen  war,   l£sst  über  die  Deutuag  dieaes  Beines  kainan  XweifeL 

3.  Der  hintere  der  beiden  mittelsten  Schiida  vom  JSai^eBrfjBda  der 
der  linken  Seite,  wo  Rucken«  and  Baneh-Pspser  verwachaen  aiad  (Figw 
llO«  Durch  die  Theilung  von  1  wird  es  der  aiebente  Raad-Scfaild  atati 
des  sechsten.  Der  Rand  dea  Panaers  war  hier  schärfer,  dia  Raad-Scfailde 
waren  kurzer  und  nicht  so  nach  oben  in  die  Länge  gedehnt»  w|e^JbaiTes- 
Indo  Indica. 

4.  Das  vorletate  Randschild  der  rechten  Seite  (Fig.  60.  Seui  äaa- 
aerer  oder  Htntei^Rand  ist  mit  einem  tief  stumpfwinkeligen  Ansacbnilte 
▼ersekan,  so  dass  der  Hinterrand  .des  Panzers  mit  mehreren  Zanken 
versehen  gewesen  sayn  muss,  wie  T«  Indica  deren  3  auf  jeder  Seite 
bat.  Dieses  Bein  ist  von  aussen  konkav.  Der  Eindruck  der  Scheide- 
linie zweier  Qomscbuppen  siebt  auf  demselben  mitten  herab  in  die  tief* 
ate  Stelle  des  Auaschnittes ,  und  die  iwei ,  dieses  Bein  vom  nad  biaten 
begrenzenden  Knocben-IVäbte  laufen  in  die  Spitzen  zweier  Zacken  au& 
Den  Linear-Dimensionen  nadi  ist  es  3^-^21  Mal  so  gross,  als  das  ana- 
löge  bei  T.  Indica,  deren  Rncken-Panz^r  15''  Par,  lang  iet* 

Yom  Bau  ch -Panzer: 

(.  Das  vorderste  Rand-Schild  rechts  (Fig  .9, 10),  etwas  beschidigt, 
doch  mit  dem  analogen  der  Testudo  Indica  sehr  genau  fibereinkom- 
inead.  per  ausspringende  Winkel  dieses  Beines«  in  welchem  ea  nrit 
dem  gleichnamigen  der  linken  Seite  und  ^m  unpaarigen  mittleren  Bei^ 
»e  des.  Bauch-Panzers  zusammentrifft,  beträgl  135^.  Die  Vertiefung 
der  inneren  Fläche  des  Knochens  geht  .ganz  nach  vorn»  wo  er  bei  T. 
I.ndica  eine  tiefe  Queer- Wölbung  in  der  Halsgegend  hat.  Die  Linear- 
Dimensionen  sind  pur  l(  mal  so  gross,' ala  bei  ebengeoannter  Art. 

6.  Der  innere  vordere  Tbeil  des  vorderen  linken  von  den<^er  Bei- 
nen ,  durch  welche  der  Bauch-  mit  dem  Rücken-Panzer  verwachsen  ist 
(Fig.  (^.)*  Er  hat  den  freien  Band  des  Panzers  nirgends  berührt^  soo- 
dem  iat  auf  zwei  Seiten  abgebrochen,  auf  2  andern  mit  Nähten  ver- 
aahen,  deren  eine  der  Mittellinie,  die  andere  konkave  dem  Hinterrande 
des  wipiwgeii  Behnes  dea  Bauch -Paniere  enlspriebt    Dia  hnieni  Flä* 


ehe  legt  imh  eine  »tvaUig«  Textar   ansgeEefohnety  die  änasere  sehr 


7.  Ein  über  die  HAIfte  mit'  Brnchrladeni  omgebeoes  Brachstdck 
entireder  de«  den  vorigen  entapreebenden  rechten^  oder  des  unpaarigen 
ttittelUinea.  (Fig.  13.). 

8«  l¥ahraebeinUeh  das  vordere  IUn4-£nde  dea  recbten  hinteren  Za- 
ckenatdckee  dea  hintersten  Bancbpanzer-Beines  (Fig.  13.). 

0.  Der  Zackea-Fortaats  dea  linken  von  diesen  a  Knochen  soHm;! 
(Fig*  7,  8),  £r  ist  voUkonmen  entsprechend  dem  analogen  Theile  bei 
Teatuda  Indiea,  jedocli  nach  den  Linear-Dimensionen  2}— H  n>d 
80  i^roas. 


C.  GsMMBfXARo:  Cemw  m^nra' ie  dmd^igUe  foisUi  äeU*  mrgtUa 
Unämria  4i  dfaU  preB$o  CaUmia  iCatoHia  1833,  i3  pp.  4^.  Ein 
Abdmclc  ans  den  AUi  4eUa  Äecademia  Gioema).  Bei  Catama  kommt, 
von  Lava  nberdeckt  nnd  nur  im  sg.  Poggio  di  CifuU  entbiösat,  ein 
anreiner  Ziegeitbon  vor»  weicher  von  Gängen  rotblichen  Sandes  ^arch- 
aetst  isty  gleich  dem  der  Thon-Hägel  der  Umgegeod.  Er  be» 
steht  ans  Kdmem  von  Glas-artigem  Quarz,  feinerem  Sande  und  Eisen- 
oxjd,  nnd  iat  voll  mikroskopischer  Orbuliten  nnd  Len  ticulitenj 
aber  bis  jetzt  ohne  die  schönen  Nummnliten  und  Milioliten^ 
welche  im  Sinde  der  Hngel  von  Trestxa  vorkommen.  IMeser  Sand  nun, 
nicbt  der  Ziegelthon  selbst,  ist  voll  fossiler  Konchylien,  deren  der  Tf. 
Anfangs  eine  kleine  Anzahl,  HoFFMirfif  und  Pmum  nachher  in  Folge 
ausgedehnter  Nachgrabungen  63  Arten  att%ei^nden  haben ;  der  Tf.  be- 
sitzt deren  jetzt  59,  die  er  namentlich  aufzählt  nebst  mehreren  Se^• 
peln^  Madreporen,  Celleporen  und Krebs^Scheeren,  [Alle  shid  In 
Baoccm  schon  enthalten,  ausser  (wenigstens  nicht  unter  diesen  Namen) 
Pandora  roatrata^  Tellina  rostrata  Born.,  ?  T.  incarnata, 
Tenua  pa^endocardia,  Area  lactea  [?],  Ostrea  Mediter- 
rane^ (O.  ?edulis  Brocch.),  Natica  aolida,  Trochua  Fha- 
raonis,  Cerithium  cancellatnm  pHiL.,*Buccinuro  Aseanlas, 
Columbella  ruatica  und  Mitra  pluYnbea].  Sie  leben  aüe 
noch  im  Mittelmeere,  ausser— nach  des  Vfs.  Versicherung  — Buecinum 
piusivu.m  Brocch.,  Dentalium  elephantinnm  Lm.,  wenn  ea 
nicht  vielmehr  das  dort ' häufig  lebende  D.  striatum  ist,  C y r e n a e 
tpec.  dub.  und  Venus  pseudo-cardia  Gbmm.  [die  aber  nach  der 
Beschreibung  des  V£i.  wohl  nichts  anderes  ist,  als  Venus  radiata 
Baoocn.,  weiche  nach  RsrnsRi  auch  im  Mittelmeere  vorzukommen 
schönt].  •  Diese  KonchyHen  besitzen  grßsstentfaeils  noch  Spuren  ihrer 
anlängliehen  Färbung  und  ihren  Perlmutterglanz. 

Der  Poffffio  di  CHfaU  liegt  aber  heutzutage  300^  über  dem  Mee^ 
nnd  bildet  nur  den  untersten  Theil  des  Hügels ,  welcher  bei  Fasatio 
6Q0'  8eeb5he. erreicht.  Auch  ist  dieser  Thonhfigel  schon  von  dem  ge- 
sthiehtefdi  AUuvial-Gebirge  von  Fastmo  uberiagert,  welchea  die  Härte 
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eines  TdARm  besitif,  und  seiner  ]et%fg«ii  L«|^tiiAg84l^eite  «tifolg^  edf- 
mal  den  Grand  eines  Wasserbeckens  eingenommen  haben  ntttss,  das 
TOtt  dem  nämifeben  Sand  und  Hicm  gebildet  gewesen ,  welche  heatzn- 
tage  dessen  €bng  gebliebenen  Theil  bilden.  Dazu .  komvff  endHcli  die 
Natur  der,  jenes  Grebirge  (beim  Poggio)  fiberlagefnden  Laven,  ^  naeb 
ihrer  Masse,  ihrer  Struktur,  ihrer  Kersetzi^ng,  ihret  Bedeckung  van  an- 
dern anerkanat  alten  LavastrStten  und  van  verschiedenen  mSditigett  Alhi- 
Häl-Bildnngen  zn  den  llte^ten  gerechnet  wefdett  tndssen,  welche  dieaec 
Vulkan  ergossen  liat  0o  liegen  aneh  die  Basalfa  von  Tte%t9  auf  dem  achon 
erwähnten  Nummuliten-  und  Milioliten-Gkfsteine  dieses  Ortaa,  das 
der  Vf.  mit  dem  von  CifaU  im  Alter  gleich  zu  stellen  geneigt  ist. 

Jene  mikroskopischen  Orbuliten  und  Lentieuliten  möchte  der 
Vf.  schon  als  in  dem  Sande,  der  das  Material  ^  zu  obigen  AusfSllungen 
geliefert,  fossil  prSezistirend  ansehen  [wohl  weil  er  sie  ausgestorbenen  Arten 
zuschreibt,  was  aber,  Wenigstens  für  die  Mehrzahl  derselben,  wohl  der 
Fall  nicht  ist]. 


lY«  Versehiedenai* 

■ 

BnuiinBii  imd  . Pagbustbcubr  Chemische  Analjfn^e  ^er  Heil- 
«IBeJIen  von  Leyk  im  Kanton  Waltis  (Dankschrift  d.  allgen. 
Sohiqeit».  Gaaellsch.  f.  d.  gesammt  Naturwisa.  1829.  1.  i. 
230— a7Q)»  Die  allgemeine  Schweitxerische  Gesellschaft  hat  ein  eigenes 
.Comite  zur  Einleitung  einer  allmählichen  Untersuchung  der  Mineral- 
Quellen  dar  Sckweii%  ernannt,  welches  dann  die  erwähnten  zwei  Ge- 
lehrten  zur  Analyae  der  Leuker  Quellen  veranlasst  hat.  Diese  gedenken 
zuerst  der  älteren  vorhandenen  Arbeiten  darüber,  ehe  sie  ihre  eigene 
beschreiben.  Dia  Quellen  von  Leuk  entspringen  auf  einer  Wiese  am 
Fusse  der  fast  senkrechten  Gemmi-Felsen,  44oa'— 4500'  ubir  dem  Meere, 
aus  -  den  obersten  Schicjiten  eines  Thonschiefer-Gebirges^ .  welches  nach 
Ebsi.  von  Alpenkalk  überlagert  ist.  Diese  Quellen  sind  die  L  Haupt- 
pder  Lorenz-Quelle,  welche  sich  2—3  Mal  jährlich  zu  unbestimmter 
Zeit  plötzlich  auf  24—48  Stunden  trübt  und  einen  weissen  Schlamm  mit 
aicb  führt*  Das  Goldbrünnlein  scheint  nur  ein  Zweig  derselben. 
II«  Die  drei  Quellen  des  Armenbades  liefern  nur  etwa  |  so  viel  Was- 
jiar,  als  erstere.  Einer  derselben,  der  KiA%güUe^  wurde  eine  Zeitlang 
prechen-erregende  Kraft  zugeschrieben.  III«  Das  Heilbad  ist  nur 
eine  schwache  Quelle«  lY.  Der  entfernter  liegenden  Hügel -Qu  eilen 
Bind  zwölf.  T.  noch  2 — 3  andere  liegen  weiter  aufwärts  an  der  DtUa\ 
weKke,  sa  wie  VL  die  Roosgülle^  und  VIL  noch  eine  letzte  Quelle 
in  deren  Nähe  jenseits  des  Flusses,  zu  medizinischen  Zwecken  nicht  be- 
nutzt warden.  Die  Temperatur  der  Haupt-Quelle  ist  ziemlich  konstant ; 
die  der  nchlFiiGbeni  aber  acbeint  durch  zuflieasei^de  Tagewasaer  n.  s«  w. 
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ctvu  äbsiHbidtMk  Nieli  oiittlevett  ResnltaleB,  in  im.  letetai  Tagen  des 
JatJoft  erb»l|i»H  ist  sie  necb  RsAimuR's  Scale 

h  IL  UL  IV.  ¥•  VL  Va. 

4t»,37  «  I7«,a  aes  .3*^4*  *=  a«<>f4a  s«  iO«  =»  19  V  "=  »T®»' 
2)ie  ÜAtecsiuhaag  der  Gasarien  wnrde  an  Ort  nnd  Stell«)  die  der  fixen 
Bestandtbcik  in  Merm  Tergeaenmen«    Sie   ergab  anf  M  Unste  Medial* 
aal-Gewidit  ffir  die  , 

Lor«nn«QfieiIe         die  Armen-Qnelle 


Sftoerstoirgas 

0,25^  • 

»    rar*     •     • 

0,256* 

• 

Stickstofgas    •    •    . 

0,462 

■*"                •     < 

0,487 

ScbwefeU,  Knik      . 

IT^Osa  Gran       •    . 

17,361  Gran. 

—        Talkerde 

2,464, 

• 

I,b70     — 

—         Natron  . 

0»079 

—             •     , 

0,608     — 

—        Strootian 

0»043 

—             •     « 

0,037     — 

Cblor-Natriam     •    • 

0,073 

—      •       .     • 

0,124    — 

CUor-KaUan       •    « 

0,027 

--S              •     * 

0,010    — 

Cblor-Magninm    •    • 

o,oa6 

—              •      . 

0,032    — 

Chlor-Galcinni      «    • 

0,001 

—              .      , 

0,001     — 

Kohlens.  Kalk     •    • 

0,476 

,  --         » 

0,613     — 

7-       Talkerde    • 

0,003 

—              •     i 

0,018     —      . 

**-      Elaenoxjdttl- 

0,032 

—              .     . 

0,028    — 

Kieselerde  •    •    •    • 

0,132 

*- 

•      •      • 

0,160    — 

Salpeters.  Salae  • 

0,001 

— 

•     «     • 

■ 

0,001     — 

21,243 

— 

20,712    — 

Aotserdem    entwickelt   sieb    aus    den  Quellen  In   grossen  Blasen  fort- 

danemd  ein  Gas,  nach  2  Yersuchen  bestehend  aus 

Kohlensaure     •    .    1,017  Volum.    .    .    0,964^  Volum,  j 
Sauerstoffgas   •     .    0,462       —         .     .    0,266      *-     1 100. 
Stickstoffgas    .    .  98,521      —         •     .  98,770      —     ] 

Der  in  der  Loreux-Quelle  niederge-        der  Tbonschiefer,  woraus  die  Quel- 
len entspringen,  besteht  ans 

Kieselerde      ....  46,9  Gran 

Kalk 0,35  — 

Talkerde 0,68  — 

Eisenoxd   .    •    •    •    •      3,95  — 

Thonerde  .  ••    .    .    •      7,10  — 

?Kohlensaure  u.  Verlust      1,02  — 

60,00  — 

Bittersais  wittert  an  mehreren  Stehen  aus  den  Thonacbiefer-Felsen  aus* 
Das  Trinkwasser  zu  Leuk  rührt  aus  Quellen  her,    welche  ebenfaUs 
bei  obiger  Quelle  entspringen;   es  ist,  ausser  einem  Gebalt  an  kobiena* 
Kalke,  vellig  lein  und  hat  S^  R.  Temperatur  bei  16^9  Lußwärme« 


schlagene  ( 

}ckcr  dfc 

Schiefersand   •    . 

•    14,00  Gran 

Kohlens.  Kalk     . 

.      2,40 

— 

Kohlens.  Talkcrde 

.      0,24 

-* 

Eisenozyd  .    •    • 

.    32,50 

— 

Wasser      •    .    . 

.     10,00 

— 

Verlost       •    •    • 

•      0,86 

60,00 
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F.  C*  ÜMfiuei  Notis  ülber  eive  periodische  Qnelle  bei 
Müuüff^  (Studien  des  GdUinff.  Vereins  ber^infttt«.  Freunde, 
1833.  III.  831-^3S4).  Die  SalcQuclle  bei  fftsstn^«»  liefert  nach  PpftoFBit 
in  1  Minnte  40  Kub.  Fuss  Wasser  von  16*,6  R.,  dessen  insserst  sdMra- 
eher  Sals-€khalt  durch  Abteufen  eines  8Sft'  tief  im  bnnten  Sandsteni 
gelriebendn  Bohrloebes  nicht  vermehrt  werden  iceante«  (Aach  ein,  }  Staude 
hoher  im  fiTiuile-Thale  über  330'  tief  niedergetriebenes  Befarlsch  KefeHe 
weder  Soole,  noch  durchdrang  es  den  bnnten  Sandstein.)  Die  vielen 
Mineral-Quellen  der  Umgegend  von  KkHugen  enthalten  alle  Kohlen- 
Sinre;  einige,  sind  starke  SAuerlinge.  Jene  Säure,  in  Gasform  sich 
entwickelnd ,  ist  auch  die  Ursache  der  periodispfaen  llrschcinvngeii  in 
oben  erwähnter  Salz-QncUe.  Diese  hat  bei  ruhigem  Stande  ihren  Spiegd 
15'  unter  der  Oberfläche  des  Bodens ;  bei  stiikerer  Entwickelong  des 
Kohlensaure-Gases  beginnt  sie  stark  an/zuwallen  und  sugieicb  anzustei- 
gen, womit  jenes  Walleo  und  Brausen  in  erstaunlichem  Grade  zunimmt, 
bis  ihr  Wasser  nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  einen  Kanal  an  der 
Oberflache  eiTeicht,  durch  den  es  abfliesst»  So  erhalt  es  sich  sebSomend 
etwa  2  Stunden  lang  und  erreicht  dann  binnen  Sro  Minuten  wieder  sdnen 
tiefsten  Stand,  auf  dem  es  aber  selten  über  14  Minuten  ruhig  bleibt. 
Ein  höherer  Wasserstand  der  i$<iai<?  soll  die  Erscheinung  etwas  schwachen. 


Hausmann  ö  b  e  r  d  i  e  Moikeafelder  Q  ue  1 1  e  <a.  a.  O.  UL  S.  3M— 
335).  Bei  Rothenfelde  im  QgJMbriStck^ sehen  ist  eine  Quelle  von  14^  oder 
15<^  R.,  aus  welcher  ebenfalls  periodisch  schwächere  und  stärkere  Entwicke- 
lungen  von  Kohlensäure  Statt  finden.  Auch  setzt  dieselbe  so  viel  Kalktuff  ab^ 
dass  ein  ganzer  Hügel  dadurch  gebildet  worden,  welcher  viele  Blätter- 
Abdrucke  und  auf  den  Absonderungs-Fläcben  konzentrirten  GcIIh  und 
Braun-Eisenstein  enthält.  Vermutblich  kommt  diese  Quelle  aus  der  Kreide- 
Fprmation  hervor. 

Die  Entbindung  der  Kohlensäure  scheint  unabhängig  von  einem 
Salz-Gehalte  der  Quellen  zu  seyn,  da  zuweilen  nahe  beisaipmen,  doch 
völlig  von  einander  getrennt,  Salz-Quellen,  Säuerlinge  und  EisenWasser, 
und  selbst  CPjfr^ont)  Ausströmungen  von  Kohlensaure  vorkommeii.  Ver- 
bindet sich  aller  die  Kohlensäure  nur  zufällig  während  ihres  Verlaufes 
mit  der  KUtinger  SalzrQuellCy  so  erklärt  sich  um  so  leichter  das  perio> 
dische  Steigen  und  Fallen .  derselben  durch  dieses  Gas* 


Brewstbr  hat  ein  Instrument  znr  Unterscheidung  von 
Edelsteinen  und  Mineralien  erfunden  (Report  of  thei.and 
9.  meetings  of  tke  British  Assoc.^  Lond.  isas,  p.  Ti^VSJ.  Es  be- 
steht aus  einem  dreiseitigen  Prisma  von  Glas,  zwischen  dessen  unterer 
Fläche  und  der  dazu  parallelen  oberen  des  zu  prüfenden  Minerals  man 
eine  Öl-Schichte  bringt ;  doch  so,  dass  man  durch  die  Einrichtung  des 
Instrumentes  die  zwei  erwähnten  Flächen  in  beliebigem  Grade  gegen 
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«in«Bd«r  neigen  kann.  HSlI  man  das  Pmna  nim  a»»  daat  die  Sonne 
oder  ein  anderer  leuchtender  Korper  von  bleibender  Inlenaität  von  bei- 
den Flicben  anruckgespiegelt  wird»  ao  gibt  die  gleichbleibende  Spiege- 
Inngsfibigkait  der  Flache  zwischen  Priama  und  .01,  verglichen  mit  der 
jedeaaaal  veränderten  des  jedesmal  zu  prüfenden  Minerals^  wenn  omb 
Starke  dea  Lichtes  und  der  Farbe  zngleieb  beachtet,  tinan  Maaaa- 
atab  ab. 


G«  SciioBuia Resultate  gecfaaigjihriger  Beobachtungen 
fibardea  Einfluaa  des  Mondea  auf  die  Veränderun  gen 
in  «naerer  Atmosphäre.  Syibodischer  Umlauf  (KisTif.  Are b, 
f.  Obern»  n.  Meteorolog.  1832.  V.  169— 212).  Der  Umlauf  des  Mon- 
dea um  die  Erde  aeheint  in  der  That  nicht  ohilB  Binfluss  auf  die  atmo- 
spbSriachcn  Ereignisse  der  letztem  zu  seyn.  Der  Regenniederschlag  ist 
an  den  Tagen  des  letzten  Viertels  am  geringsten,  einige  Tage  vor  dem 
VoHmottd  am  gr^ssteil  (an  einzeludn  Tagen  rr  84,0  :  100).  Ein  kleineres 
lG«mam  tritt  nach  Neumond  zur  Zeit  des  ersten  Oktanten  und  ein 
kleiaares  Maximum  an   den  Tagen  des  Neumondes  selbst  ein. 


Meteorsteinfall  bei  Blansk^  in  Mähren.  Es  war  schon  die  Nacht 
eingetreten,  als  am  25.  Nov.  unsere  Stadt  durch  eine  plötzliche  so  helle 
Erleuchtung  erschreckt  wurde,  dass  die  Meisten   glaubten,  in  einem  der 
nächsten  HSuser  sey  Feuer  ausgebrochen.    Ein  darauf  gefolgtes  anhal- 
tendes Donner^ähnliches  Getdse  in  der  Hohe  zeigte  indessen ,   dass  die-. 
Erscheinung  ein  Meteor  gewesen,   und  Personen,   die   sich   im  Freien 
befanden,  hatten  den  ganzen  Himmel  von  Norden  her   st%rk   erleuchtet 
gesehen.    Dieselbe  Beobachtung  wurde  zu  Posarii,  BtttschowiZ)  Auster- 
Its,  Sohdtdaiy  BoskounZf  Hoks,  lAssiXy  Tischnowi»  und   an   vielen    an- 
deren Orten,  auf  einem  Flächenraume  von  70  bis  80  Quadratmeilen  ge- 
macht.   In  der  Mitte  dieser  Gegend  hatte   man  einen  glänzend  feurigen 
Körper  am  Himmel  ziehen  sehen,   der,   Anfangs    klein,   mit  reissender 
Geschwindigkeit  sich   vergrösserte ,    so   dass   er  bald   an  Umfang  dem 
Yollmonde,  dann  einer  Tonne,  und  endlich   einem  ganzen   Hause  •  gleich 
kam.    Auf  der  Postlinie  von   tApuvka  bis    Gotdenbrunn  steigerte  sich 
diess  so,  dass  man    glaubte,  ganze   Feuermassen  wie  Wolken  aas  dem 
Himmel   niederstürzen   zu  sehen.     Auf    der  Strasse   bäumten   sich   die 
Pferde,  und  viele   Landleute   waren    von   solchem   Schrecket^   ergriffen, 
dass  sie  sich  betend  auf  die  Kniee    warfen ,   ja  manche   plötzlich  krank 
wurden.'  Der   Lichtglanz  war   so    ausserordentlich   intensiv,    dass  ihn 
das  Auge  nicht  auszohalten  vermochte.    In  der  Nähe   folgten  ihm  meh- 
rere starke  Donnerschlüge,  die  auf  viele  Meilen  weit  im  Lande  verhall- 
ten.   Aber  ungeachtet  man  aus   diesem    prachtvollen    Meteore   an   meh- 
reren Orten  feurige  Streifen,  einem  Feuerregcu  ähnlich,   zum  Erdboden 
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niedergehen  gesehen  haben  woUle,  so  verlnntet  doch  nIehCs  von  einem 
Steinfalle,  und  man  Uieb  lange  in  Ungewisshelt  Aber  die  eigentliche 
Natur  des  ansserordentHtben  Hininiels-Ereignisses.  Erst  am  eilflen 
Tage  gelang  es  den  ansdauomden  Bemühungen  des  Br.  RBieHBNBAcn 
%H  BianMkOi  der  den  Naturforschern  BeuUMwuda  durch  verschiedene 
Entdeckungen  bekannt  Ist,  die  Spur  au&ulinden,  und  eine  Stunde  von 
seinem  Wohnorte  am  Saum  eines  Waldes  den  ersteh  frisch  gefallenen 
Meteorstein  xu  entdecken.  Am  folgenden  Tage  wurden  noch  swei 
andere  gefunden,  so  dass  man  jetst  bereits  drei  Beweis-StAske  der  sel- 
tenen Begebenheit  besitzt.  Hoifentlich  wird  man  noeh  mehrerer  hab- 
haft werden,  und  die  Meteorologen  haben  Hoffnung,  ihre  Sammlungen 
und  Verseichnisse  bald  durch  den  Meteorstein  von  Bktmake  bereichert 
an  sehen,  Hr.  Dr.  Rbichbubach  wird  wahracheinlich  selbst 
Mittheünngen  über  den€iergang  liefeni. 

(Aflgem.  Zeitung). 


Quell- Anal  jsen.  Tbomiisdorff  chemische  Untersnchnng 
des  ill^arif -Brunnens,  eines  neuentdeckten,  salinisch- 
kohlensauren,  eisenhaltigen  Mineralwassers  im  Selke^ 
T h a  1  e  am  Hane  (Trommsdorff  Neues  Journ.  f.  Pharmazie. 
1830.  XXI.  II.  S.  1—35.).  —  Trommsdorff  chemische  Analyse  des 
Mineralwassers  des  itl^ana-bades  (ebendas.  S.  35—68).  —  J. 
£•  Hbrbbrger  die  Heilquelle  au  ÜberUtigen  t^m  ßodensee^  eine 
Inangural-Diasertation  (in  freiem  Auszuge  in  Kastn.  Archiv  f.  Che- 
mie ete.  1830.  H.  u.  29^—308),  —  Kastnbr  (und  Kihast)  dber  Er- 
Umgent  Bohrbrunnen  (ebendas.  S.  288—397). 
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(Hiesu  die  Tafeln  m  und  IV.) 


I.    t 


Im  Herbste  des  Jahres  1833  nntemahm  ich  einen  Aus- 
flog dnrch  JVonA^n,  Baiemy  Böhmen  und  Sachsen.  Er  Ter- 
•chaffte  mir  die  erwünschte  'Gelegenheit,  mich  .mit  vielen 
dortländischen  wichtigen ,  belehrenden  nnd  interv*)8santen 
geognostisch-geologischen  Erscheinungen  durch  Sel()st-A*nsicHt 
Tertraut  sn  machen.  Haupt- Absicht  meiner  Reise  waren  a£!er- 
dings  die  kömigen  Kalke  der  Gegend  von  Wunsiedel  unfern  Sa^^ 
Teufh*  Ich  wollte  an  Ort  und  Stelle  sehen  —  denn  so  manche  lehr- 
reiche Mittheilungen,  mündliche  nnd  schriftliche,  waren  mir 
frfiher  durch  die  zuvorkommende  Gefiilligkeit  der  Herrn 
Grafen  von  MüNstER,  F.  C.  Fikenscher,  Rentamtmann  Bra- 
TiR  nnd  anderer  dortländischen  Freunde  der  Wissenschaft 
geworden  —  ich  wollte  durch  eigenes  Anschauen  mich  flber- 
Beogen,  sage  ich,  in  wiefern  diese  nnd  jene  Thatsachen, 
Jahrgang  18S4.  ••   '    9    • 
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welche  Ich,  ala  mit  dem  Auftreten  des  kdrnigen  Kalkes, 
des  ehemals  sogenannten  Urhalhes  Terbonden,  neaerdings 
bei  Auerbach  an  der  Bergstrasse  zn  beobachten  Gelegenheit 
hatte  *)f  anch  um  Wunsiedel  sich  bestätigt  flKnden,  wo  die 
Felsart  in  so  schöner  Entwickelung  vorhanden,  and  an  vielen 
Stellen  ihrer  Yerbreitong  darch  bedeutende  Steinbrüche  aof- 
geschlossen  ist*  Nnn  will  ich  zwar  keineswegs  gegenwärtig 
in  eine  Darlegung  von  dem  in  Betreff  des  kömigen  Kalkes 
Wahrgenommenen  eingehen;  diess  behalte  ich  mir  fiär  eine 
umfassendere  Arbeit  vor,  welche  mich  seit  mehreren  Jahren 
besckSftigt.  Aber  die  Bemerkung  sey  mir  gestattet)  dass 
die  Beziehungen,  unter  denen  der  Baireufker  Kalk  gefunden 
wird,  mit  den  von  mir  über  dessen  Ursprung  gefassten  An- 
sichten nicht  nur  nicht  im/ Widerspruche  stehen,  sondern 
dass  sich  mir  vielmehr  weitere  und  sehr  werthvolle  Beweise 
für  jene  Meinung  dargeboten  haben.  —  Noch  ehe  wir  Wvinr 
siedet  erreichten,  waren  die  Gegenden  um  Sireitberg  und 
Muggendorfy  mit  ihren  ausgezeichneten  Jurakalk-  und  Dolo- 
mit-Bildungen, und  mit  den  schönen  Grotten,  Gegenstände 
der  Untersuchung,  und  Baireuth  wird  kein  Geognost  durch- 
reisen, ohne  Sich  den  Gennss  der  Ansicht  jener  seltenen 
Schätze  zu  vorschaffen,  welche  Herr  Graf  von  BIOnstbr  be- 
sitzt.  Es  nimmt  diese  Petrefakten-Sammlnng,,  was  YoUst&i- 
digkeit.  Ausgezeichnetes  fast  eines  jeden;  Exemplars  betrifft» 
so  wie  das  Belehrende,  ohne  Widerrede  unter  denen,  welche 
sich  in«  deq  EUtnden  von  Privaten  befinden,  gegenwärtig  die 
^T9ifa  Stelle  ein,  ja  sie  möchte,  mit  Ausnahme  des  Reichtbnms 
s^^ä  Knochen-Resten  im  Museum  zu  Darmstadt^  selbst  allen  öffent- 
lichen Kabinetten  den  Rang  streitig  machen«  Von  Bakeuth  führ- 
te unser  Weg,  nachdem  wir,  wie  gesagt,  die  Wiinsiedeler  Gegend 
Besucht,  anch  der  Luisen-  oder  Luxburg  vaktern  Alesanderbadiß^ 
FicUdgebirge^  um  ihrer  merkwürdigen  Hanfwerke  kolossaler 
Granit-Blöcke  willen,  einen  Vormittag  gewidmet  hatten,  üher 
Hof  und  Falkenau  nach  Eger.  In  der  ersten  der  genannten 


,  ■ 


*}  Jahrb.  d.  Mio.  183S.  S.  31S  ff. 
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Stidte  besitst  Bert  RentamtBiaiui  Bratbr  eine  nngemein  MMne 
erjktognostiscfae  and  geognostisehe  Sanunlnng  —  welohe  na* 
mentlich  die  Erseognisse  dieser  Gegend  yen  JBaiem  in  selte- 
ner VoHstindigkeit  und  Schönheit  unfsaweisen  hat  —  and  int 
Falkentm  trifft  man  die,  an  B&hmischen  Mineral-Prodaliten 
sehr  reiche,  Sftmminng  des  Herrn  Justitiar  JjOkbsu  Die 
nächste  Vmgebang  ron  Fo/A^at^  verdient  am  der  Erdhrand» 
ErEeugnisse  willen,  nnd  wegen  der  manch^ches  mit  ihren 
Auftreten  verbondenen  Phinemene,  die  Aafinerksankeit 
reisender  Geognosten,  In  nicht  bedeutender  Entfemang  &»• 
den  sich,  am  berflfamten  M^ammerberge  oder  KammertüU  bei 
Eger^  die  interessanten  vnikanischen  Erscheinungen,  welohe, 
m  sehr  verschiedenen  Zeiten,  bald  aus  diesem,  bald  aas  Jenem 
wissenschaftlichen  Standpunkte,  von  Born,  Rsüss,  GdTBS, 
CoTTA  d.  y«  n.  A«  geschildert  wurden  ^).    In  KarUhad  «^ 


*)  Herr  OVetfontratb  GoftA  bviohäftig^e  sieb,  als  Ich  bei  ibm  inPA«- 
ramM  war,  mit  einer  Arbeit  über  den  Kammerberg,  Ich  glaube 
nicht,  dass  irgend  einer  seiner  Vorgänger  die  denkwürdige  Stelle 
genauer  nnd  öfter  durchforschte^  seine  Mittheilungen  —  die  kleine 
SehrXI  soll  den  Titel  föhren:  der  KammerbvlU  nach  wiederholten 
Uaters«ebqn||en  aufs  neue  beschrieben  von  H.  Cotta  —  werden 
darum  als  das  am  meisten  Genügende  zu  betrachten  sejm«  —  Das 
Resultat  dieser  anziehenden  Forschungen  ist:  ,,da8S  der  Vulkan 
l>ei  Mfger  unter  VFasser  ausgebrochen  sey,  nnd  die  Emptions^Pr<H 
^hdrte  von  den^  sanft  nach  Osten  strömenden^  Flnthen  als  weeV 
selnde  Schichten  abgelagert  worden,  wie  man  dless  aaf  der  Sud« 
ostseite  des  Hügels  im  grossen  Bruche  deutlich  an  den  geschieh« 
teten  Schlacken  sehen  kann.  An  der  Westseite  steht  basaltische 
Lara  an/^  In  Tkarandt  sieht  man  eine  ungemein  voUstftadige 
und  sehr  lehrreiche  Sammlung  der  verschiedenartigen  Erzeugnisse 
des  Kammerbuhls.  Unter  den  CoTTA'schen  Schätzen  verdienen 
die  schlackigen  Auswürflinge,  die  Bomben,  welche  in 
geringeren  nnd  höheren  €htideA  veränderte  Glimmerschiefer-  utt4 
Qnarz- Stucke  umsehliessen ,  besondere  Beachtung,  femer  die 
Glimmerschiefer-Fragmente  mit  verglaster  Oberflä- 
che (sie  sind  von  den,  vor  nns  Kegenden,  VetuvitckeH  Auswurf* 
fingen  ähnlicher  Art  nicht  zu  unterscheiden),  endlich  die  vnver- 
kennbarea  Bimsstein-Brocken  t)« 


(t    laAagcnbllcke,  «U  dies«  Blltt«  dem  Setaer  Sbtrgebea  w^rdea  solltea,   erhalt« 
Uk  die  CewA'eche  Dmckechrifl.    MSchte  eolcbe  reeht  bald  la  den  Hiadea  vieler 
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deiim  wmidertamer  Sprudel  allein  eine  weite  Belae  lohnt, 
ench  wenn  man  nicht  hierher  iLommt,  nm  der  Hjgiea  xa 
huldigen  —  war  mein  Aufenthalt  von  zu  beschrtfnkter  Daner, 
auch  die  Witterung  lieineswegs  günstig;  ich  vermag  darum 
nicht  EU  sagen,  in  wiefern  die  dortigen  Granite  Thatsacben 
wahrnehmen  lassen,  welche  den  von  m^r  in  den  leteteren 
Jahren  aa  den  gleichnamigen  Fels-Gebilden  um  ffeidelberg, 
und  an  einigen  PnnlLten  des  nachbarlichen  OdemDoUes  auf- 
gefundenen entsprächen ;  d.  h.  ob  Granite  aus  verschiedenen 
Alters-Perioden  neben  und  miteinander  unter  so  lehrreichen 
Beeiehungen  vorkommen*  Was  ich  zunfiehst  um  KarUhai 
sah,  Ifisst  sich  mit  den  Phänomenen  am  Neckar  nicht  ver- 
gleichen. In  Elbogen^  wo  die  -KarUbader  Granite  vorsfiglich 
schön  aufgeschlossen  seyn  sollen,  Iionnte  ich,  leider!  nidit 
verweilen,  —  Bei  TepUtx  wurde  der  Schhssherg  bestiegen. 
Ich  erachte,  unter  den  mir  bekannt  gewordenen  Umgebun- 
gen des  berühmten  Badeortes,  diese  Stelle  filr  besonders  be- 
lehrend, wegen  der  Durchbrtiche  von  Feldstefn^Porphyr  und 
von  Phonolith  durch  die  Kreide-  (Plänerkalk-)  Ablagerungen, 
An  der  unmittelbaren  Grenze  der  kalkigen  Formation  und 
des  Phonoliths  namentlich  sieht  msm  an  mehreren  Punkten 
sehr  deutlich  die  Störungen,  welche  die  neptnnischen  Ge- 
bilde durch  vulkiinische  Auftreibungen  erlitten,  nnd  nicht 
minder  augenfidlig  zeigen  sich  die  w&nderungen  in  der  Ge- 
stein-Beschaffenheit des  Pläners;  die  Felsart  erscheint  er- 
härtet, umgewandelt,  klingend,  oft  wie  Erz,  Dabei  ist 
an  solchen  Stellen  der  Boden  übersät  mit  Blöcken,  zum 
Theil  gross,  wie  anstehende  Felsen,  von  in  geringeren  und 
höheren  Graden  umgewandeltem,  hin  und  vdeder  augenfällig 
gefrittetem  Sandstein,  wohl  'ohne  Zweifidl  vom  Grün-  oder 


I  rreniidle  der  WlueuMhaft  aeyn.    Der  würdige  Verfueer  beitfanote  mIac  Alihaad- 

Img  zonielul  für  die  BadegAete  Ton* /rafis«i»6nMM,  welche  «ft  diesonderbarstea 
I  Anaiehten  Sber  den  Kammerherg  mit  sich  hemmtragen,  die  aie,  ohne  «vsfShr- 

I  liehe  Widerlegung,  nicht  anfsngeben  geneigt  aeyn  dürften;    aber  die  umfosseade 

j  Bntwiekelnng,  in  welche  C.aieh  elnlleaa,  wird  auch  gar  manchen  Andern  inNntscn 

I  und  Frommen   gereichen,    welche»    waa  die  Baaalt-Oanca«  hetriA,    noch  aa 

Hydioplaia  leiden. 


-     ISl     - 

Qniider-Sandsteln,  der  Unterlage  des  Pllner»  abgerissene 
und  gewaltsam  emporgeschleaderte  Trümmer.  In  der  yySäeHr 
suchen  Sciweäs^  -—  so  ansgezeichnet  nnd  mit  gntem  Gründe 
berühmt  darch  die  h^rliehen  Formen  ihres  Sandsteines^ 
durch  die  malerisch  schönen  Gegenden  und  Aussichten  -* 
sogen  uns  die  Umgebungen  von  Schandau  zunächst  an.  Herr 
Bergamts-Assessor  HASRiNoWon  Freiherg^  dessen  persönliche 
Bekanntschaft  ich  in  TepUtx  machte,  hatte  die  Güte,  an» 
aere  Aufmerksamkeit  einigen  Punkten  Jener  Gegend  zueq- 
wenden.  An  der  Ostrauer  Mühle,  dicht  am  Wege,  welcher, 
längs  des  linken  Ufers  von  dem  in  die  Elbe  sich  ergiessen* 
denJr^^mäiscA-Bache,  nach  der  unter  dem*  Namen  des  Knhstalles 
so  bekannten  offenen  Grotte  führt-,  sieht  man,  wie  in  un- 
mittelbarer Nähe  des  Granites  und  des  Grün-  oder  Quader* 
Sandsteines  die  Schichten  der  letztern  Felsart  gestört  und 
mitunter  wahrhaft  zerrissen  worden.  An  einer  Stelle,  nicht 
fem  Ton  der  Mühle,  tritt  Granit  sehr  deutlich  aus  dem 
Sandstein  hervor.  Die  Schichten  des  neptunischen  Ge- 
bildes fallen  der  plutonischen  Masse  zu,  und  ihre  Windun- 
gen, die  in  der  Tiefe  nicht  unbedeutend  sind,  nehmen  gegen 
oben  aUmählich  ab.  (S.  Fig.  5.  auf  Taf.  lY).  Ähnliche  Er- 
scheinungen sahen  wir  noch  an  mehreren  Punkten  der  Sächr 
siechen  Sehweüz;  was  aber  die  Ostrauer  Mühle  besonders 
denkwürdig  macht,  das  sind  die  Reibungs-  oder  Rntsch-Flä- 
ehen  —  Spiegel,  Harnische  —  welche  der  Sandstein  da  zeigt, 
wo  der  aufsteigende  Granit  durch  ihn  gewaltsam  emporge- 
stiegen. Der  Sandstein,  welcher  in  solchen  Fällen  zugleich 
auffaltend  härter  geworden  —  am  härtsten  in  unnnttelbaerer 
Berührung  mit  dem  Granite,  so  dass  man  das  Phänomen  er- 
littener UmwandeluDg  in  mannichfaltigen  Abstufungen  rer- 
fdgen,  eine  gradweise  Wirkung  deutlich  erkennen,  und  die 
belehrendsten  Handstücke  sammlen  kann  —  stellt  sich  wie 
polirt  dar,  theils  mit  Längsstreifen  in  der  Richtung,  in  wel- 
cher die  Granite  aufstiegen.  Die  granitische  Grenze  ist 
auch  oberflächlich  (c,  c)  durch  sehr  wasserreiche  Schluch- 
ten zo  erkennen.  —  Besondere  Auszeichnung  erlangte  der 
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6rll]i*Saiidstein  deF  Gegend  roo  SekMdau  dnreh  dfo  jn  flim 
hin  und  wieder,  nnd  selbst  in  gewisser  Hfiofigksity  endud- 
tenen  Yersteinenuigen.  Ich  erwfibnei  ansser  Ostrea  ca- 
rinata  Sow.,  Lam.,  Broiion.,  Exogyra  colamba  (6ry« 
phaea  colnmbai  Lam.)»  Pecten  aequicostatas, 
Lam«,  besonders  des  Catillas  latus  Lam,,  von  welchen 
ich  ein  seltenes  Pracht-Exemplftr  m  erwerben  Gelegenheit 
fand. 

Eine  andere  höchst  denkwürdige  Stelle  der  Seiandauer 
Gegend  ist  ffohensteüh  wo,  wie  bekannt,  der  Granit  ttber 
Jurakalk  gelagert  erscheint,  welcher  auf  Qnader-Sandstein 
mht«  Wsiss  hat  ans  eine  genaue  Schilderung  von  diesem 
wichtigen  Orte  geliefert^.  Die  Verhältnisse  des  Granits 
gegen  den  Grfln-Sandstein  sind,  nach  Beobachtungen  Ton 
B.  CoTTA,  cwischen  Lähmen  unfern  Pirna  und  Taubit»  in 
Böhmen  durchaus  die  nfimlichen:  Überlagerungen  des  Grra- 
nits  ttber  dem  Sandstein,  und  Einlagerungen  von  Gliedern 
der  Jura-Formation  swischen  beiden.  Die  Durchschnitts- 
Zeichnungen  Fig.  1,  2,  3  und  4  auf  Taf.  IIL  stellen  Jene 
Beziehungen  in  der  Nähe  von  Hohenstein  auf  das  Deutlich- 
ste dar,  und  allen  liegen  bergmännische  Arbeiten  aum 
Grund,  so  dass  die  Angaben  Tollen  Glauben  yerdienen.  Die 
Verhältnisse,  wie  man  solche  in  Fig.  1  sieht,  wurden  durch 
die  Versuchs-Rösche  im  Kohlicht  aufgeschlossen,  jene  in 
Fig.  3,  durch  die  Versuchs-Rösche  im  ScUetza^Greheni  was 
die  Fig.  3  und  4  seigen,  ist  ostwärts  von  Hohenetein  wahr» 
Eunehmen,  die  erste  Stelle  liegt  1  Stunde  entfernt,  die  sweite 
nnr  }  Stunden^).  Ähnlich  im  Gänsen  sieht -man  auch  die 
Besiehungen  swischen  Granit,  Jura-Gebilden  und  Grfinsand- 
stein  in  einem  unterirdischen  Steinbruche,  welchen  ein  Pri- 
vatmann gans  in  der  Nähe  von  BohentMn  betreiben  lässt 


*)  KARSTBif,  Arcbir  für  Bergb.  XVI^B.  S.  10  f. 
*)  Hr.  Dr.  Cotta  hatte  die  ffroese   Gefälligkeit,    die  Aufoalime  für 
niieh  an  Ort  uod  Stelle  zu  machen. 
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SÜei  toetan  die  KalkiteiM  feiner  tmi  WOkkkAg^  IMifF,  nnd 
entlialten  sehr  viele  Versteinerangen«  -^  Was  die  im  Jfara- 
lialke  dieser  denkwürdigen  Stelle  eingieschbssetien' ftssileo 
Aeste  betcifl^  so  beziehe  ieh  mioh  auf  den  AtitfKjyrticli  dee 
Herrin  Grafen  rM  Mükstbiu  Er  sagt  itt  leinem  unter  dem 
IS.  Duenber  ISftS  an  Herrn  Professor  Bftonit  eirla^senen 
Schreiben: 

,^aehdem  ich  schon  tm  Septeonber  18S9  fllr  den  YII« 
Bi.  von  KnrKEsvBiH'h  DeuUeUani  die  Yersteinerungen  im 
Juraludke  von  Nokemtitm  anfgeceichnet)  hatte  ^ch  Gelegen- 
heit, Bodi  mehrere  derselbiM  £tt  erhalten  und  im  Septem- 
her  d*  J.  viele   in   der  ausgeEeichneten   Sammlang  Cotta's 
ra  Thärmdtf  und  der  Lokal-Sammlang   des    kfirslich  ver- 
-•torhenen  Barons  von  Odelebbk,   su  untersuchen,  wodurch 
ieh  in  meiner  früheren   Ansicht   im   Allgemeinen   Bwar  he- 
Bftfirkt  worden  bin;  nur  dass  ich  jene  Schichten  jetzt  nicht 
mehr   den   untersten   Lagen    der   eigentlichen   Jura-Forma- 
tioBy    dem    Under    oder    Inferior    OoHte    der    Engländer 
allein,  sondernden  unteren  und  mittleren  Lagen  der^ 
Jura-Formation  Busehreibe*    Das  Bruchstfiftk  von  Pla- 
gio Stoma,  welches  Sie  von  da  besitzen,  wfirde  sich,  wenn 
es  vollständiger  wftre,   wahrscheinlich   als  von  PI.  cardii- 
formis  Sow.  W.  114,  Flg.  3  aus   dem  Great  OdKte  Eng- 
lands  (und  dem  hiesigen   dichten   Jurakalke)   erkennen  las* 
sen:   Ich  habe  bliese  Art  wenigstens   in   OoBtBSfeR's  Samm- 
lung gefunden«     Sie  ist  den   P.  spiilosum  sehr  ähnlich« 
Das  Yereeichniss  der  Versteinerungen  wä^,  wie  folgt,  su 
vervoliständigen  seyn. 
L  Ammonites  planulatus  v«  ScBL*  '^. 
S«    -*-    bipuffotatus  v.Sohl«  (A.  biarmatus  Sow.  -t- 
Au  longispinus  Sow.  Tab.  591,  Fig.  2,  wovon  die 
erste  Form  im  untern  Oolith,   die   eweite  im  dichten 


0  Besites  ieh  ebenMls  von  ^t^nrn.  Vandorta.  .    Baamt. 


1 
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Jwakalk  •  TiMrkMMit.      Awih    Au  bUpiDOivs  Zibt, 
Tab.  XVL  Fig.  4). 
S*  Ammonites  Parkinaonii  Sow. 

4.  ^  annularis  Reih.  Tab.  VI,  Fig.  56  (ZuT.  Tab.  X. 
Fig«  10.),  welcher  häniig  im  Osford^dof  von  Rateur 
stemy  Tikania«,  Langheimj  Utxmg  und  im  WUrttemkergi- 
sehen  bei  GammeUkauien  vorkommt. 

5.  -<—  coronatas  ▼•  Schl.,  welcher  in  Bmerm  in  dich- 
tem Jnrakalke,  immer  in  Osfarärcta§  und  unterem  Ooli- 
the,  ebenso  im  untern  Oolithe,  aber  kaum  im  Liai 
Württembergs  Foriiommt,  wo  ihn  Zixtbm  anfiahrt. 

6.  Terebratula  bicanaliculata  v.  Schl.  (T.  biplicata 

Sow.  Tab.  437,  Fig.  3.)  Ziet.  (Tab.  40.  Fig.  5.  f>ar.)y 
auch  im  untern  Oolith  und  dichten  Jurakalke  Württem- 
berge  und  Baieme.  Eine  sehr  ähnliche  Art,  die  aber 
stets  kleiner  bleibt,  weit  stärkere  und  tiefere  Falten 
hat  und  nie  in  vorige  übergeht,  findet  sich  in  der 
Kreide -Formation  von  Neufekatel  und  im  Greensand 
Englande  *). 

7.  —  bisuffarcinata  v.  Schl«  Zist.  Tab.  40,  Fig.  S. 
<T.  perovalis  Sow.  Taf.  436,  Fig.  3),  findet  sich 
sonst  auch .  in  der  obem  und  untern  Jura-Formation 
Nord-  und  Süd^DeutecUande  und  im  Under  OeUte 
Englands. 

8.  -—    cornuta    Sow.    Taf.  446,    Fig.  4.     Im  Jurakalk 
•  Baiems  und  im  Great  OoUte  Englande. 

9.  -*  plicatella  Sow.  Taf.  503.  Fig.  1«  In  den  unteren 
und  mittleren  Lagen  des  Jurakalkes  in  Baiem  und  im 
Inferior  OoUte  von  England. 

10.  —  trilobata  MfiNST.  Zibt.  Taf.  42,  Fig.  3.  Im  obem 
Jurakalk  Baieme^  und  im  Jurakalk  und  Osford'^lqf 
Württembergs. 


*)  Diese  Art  aas  EngJkchem  Grfinsande,  die  sich  auch  lu  Eeeen 
wiederfindet,  kommt  viel  besser  mit  der  in  Würtiemberge  and 
BmerhM  Jarakalke  gewShnlichen  Form,  so  wie  nit  Jener  von  BO' 
beMSem^  als  mit  der  NeufcluMer  Abereia.  Basior. 


•  -  * 
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IL  TerebPAtnla  inoonstans  Sow.  Taf«  ST6,  Fig.  3,  4. 

(T.  disBinilis  v.   Schl.   und  T.   difformis    Ziet* 

Taf.  42,  Fig.  2).    Im  JaraLalk  JBaiems  und    Württen^ 

iergSy  und  im  Osford-dojf  Englandi. 
IS.  Gryphaea  gigantea  Sow.  Taf.  391.     Im  Iran  shot 

oder  Inferior  OoUte  Englands. 

13.  Trigonia  eostata  y.  Schl.,  Sow.  Taf.  85,  Zttr. 
Taf.  98,  Fig.  5.  Im  iinteni  Oolithe  Baiems,  WÜrt^ 
Umbergt^  Englands,  und  im  schwarzen  Jurakalk  der 
Weser-'Kette. 

14.  ~  Clav  eil  ata  Sow.  Taf.  87,Ziet.  Taf.  58,  Fig.  1  Im 
nntem  Oolith  Baiemsy  Württembbergs  und  Englands, 

15.  Plioladomya  acnticostata  Sow.  Taf.  54i9,  Fig. 
ly  2.  Im  seliwarzen  Jurakalk  der  Weser-Yiette  bei 
Lahhehe  und  bei  Brora  in  YorKshirej  dann  sn  5fo- 
nesfietd. 

10.-—  clathrata  Mükst.  (Db  laBechb  ttbers.  y. Dechem 
S«  394).  Im  mittlem  Jurakalk  Baiems  und  Würt- 
temkergs. 

17.  Cueullaea  oblonga  Sow.  Taf.  206,  Fig.  1,  2.  Im 
utem  Oolithe  Englands  und  Baiems. 

18.  Modiola  euneata  Sow.  Taf.  211,  Fig.  1.  Im  Inr 
fetter  OoUte  Englands,  Baiems^  Württembergs. 

19.  Kantilns  sinuosus  Park.  In  dichtem  Jurakalke 
von  Streitberg  und  Muggendorf. 

20.  Tr  ochus  speciosus  n.  sp,,  in  -den  untern  Schich- 
ten des  Bairischen  Jurakalkes. 

21.  Pleurotomaria  ornata  f  Defb«,  Zut.  Taf.  35, 
Fig.  5.  im  untern  Oolith  yon  Aalen  und  Frankreich. 

22.  —    deoussata  Münst.  n.  sp.,  eben  so  eu  Rabenstein 

und  Tkumau. 

23.  Cldarites     maximue     Münst.,     Ooldf.     Taf.   39, 

F^.  1.    In  den  oberstidn  und  untersten  Lagen  der  Jn« 
ra-Formation  Baiems. 

24.  Oalerites  depreaaus  Lamk«,  Goldf.  Taf. 41,  Fig. 3. 
Ebendaselbst. 


I 
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S5.  Zlbne  and Oamnaatttfek«  «iiwr  Sphii)Bro4«»*AM,  die 
auch  im  Jurakalk  der  VTew-Kette  am  Olingar  Berg 
yorkoounen. 

Endlich  Serpnliten,  Zoophyten,  HoI«|  wua  Theil 
als  Steinkohle  n.  s*  w**).^ 

Unter  den  vielen,  für  den  fieoiogeii  wkhtigea»  Pauk- 
ten der  reisenden  Umgebungen  yoo  DrHdim^  wag  aüdi  be-, 
sonders  der  P&ttffi'sche  Grand  «od  das.  Tharmdkr  Thal 
^n.  Geführt  von  einem  jnngen,  wit  ttberaos  warthen 
Frennde,  dessen  schöne  Kenntnisse  der  Wiaaenaehaflt  reiche 
Erndte  bringen  werden,  wurde  es  mir  ieiebt)  in  der. kur- 
zen Zeit  weniger  Tage,  mich  mit  den  bedeutandtsten  Pbfino- 
menen  durch  eigene  Ansicht  yertraut  eu  machen»  Ich  sah, 
geleitet  von  Dr.  B.  Cotta:  die  schönen  Gfinge  vm  Augit- 
P^rphyr  in  Syenit  an  der  Kdmgi-TAiaiAe  im  P/Men'schen 
Grunde ;  den  Durchbrach  des  Augit-Porphyrs  swisehen  dem 
ültera  Kohlen-Gebilde  und  dem  Syenit  am  Smim'ge;  den 
Feldstein-Porphjrr»  welcher  cwisohen  dem  XrMirt/«*ThaIe 
und  dem  Zeisiggrunde  oberhalb  Tkaranitj  durch  Gaeiss  und 
durch  Thonschiefer,  oder  vielmehr  an  der  Gi^ense  beider 
Gesteine  emporgestiegen  ist^);  an  der  Ober •'Mtthle  wurde 
der  sogenannte  Kalkofen  besucht,  wo  kerniger  Kalk  nn- 
ter  besonders  Beachtungs-werthen  BeEiehungen  auftritt 
n.  s«  w»  —  Ich  kann  mich,    was  alle  diese  interessanten 


*)  Ansserdem  habe  ich  noch  eine,  wie  ich  glaube,  neoe  schöne  Spa> 

tan  gas -Art  Ton  da«  Baoirif. 

*^  Nach  IMQttheilangen  von  B.  Cotta  hatt«  ich  schon  frfiher  (Lehr- 
buch der  Greologie,  als  Beitrag  aar  Natorgsschichta  der  drei  Rei> 
che,  BMtgarti  1833,  S.  181)  Gelegenbeil,  der  wichtigen  Erschei- 
nungen zu  erwähnen,  welche  mit  dem  Auftreten  dieses  Porphyrs 
verbunden  sind.  E%  wird  die  plutonische  Masse  nämlich  auf  jeder 
Seite  von  einem  Konglomerat  begleitet,  das  bei  ihrem  Henrortre» 
ten  entstanden  ist  An  der  Grenaa  des  Porphyrs  avd  des  Tbon» 
Schiefers  sieht  man  die  Breccie  aus  Thonschiefer-  und  Porphyr- 
Bruchstücken  zusammengesetzt  5  gebunden  durch  porphyritischen 
Teig;  längs  der  Berfihrung  des  Porphyrs  und  des  Gneisses  aber 
tritt  ein  Trümner-Gestain  anf ,  daa  wmM  Gbelss-Fr^guenlea  be- 
steht, welche  durch  Porphyr-Masse  verldttst  werden* 
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Tlifttsaolieii  betrifft,  nm  bo  mehr  auf  Uosse  Andeatoi^a 
beschrUnken,  da  wir  sehr  bald  eine  umfassende  geogjao- 
stiache  Besehreibang  der  Umgegend  YonJiarandt 
darch  B.  Cotta  so  erwarten  haben* 

Von  Dresden  wendeten  wir  uns  zunächst  nach  Wem-* 
iSUßj  am  die  höchst  wichtigen  Verhältnisse  zwischen  Sye- 
nit ond  Plänerkalk  zu  sehen^  durch  deren  Auffindung  und 
Untersuchung  Herr  Professor  Weiss  sich  so  verdient  ge- 
macht ^)*  Endlich  gelangten  wir  zur  Stelle,  deren  nähere 
Schilderung  Absicht  dieser  Mittheilung  ist,  nämlich  nach 
Z$eieäa  (Zseheüaü).  Man  gestatte  mir,  die  einfache  Erzäh- 
lung gesehener  Phänomene  mit  Wenigem  zm  bevorworten. 

Als  die  Spanischen  Bergwerks*Offiziere,  die  Herren 
TOB  EzauERRA,  Ton  Amar  Und  von  Baüsca,  in  ffeidelberg 
verweilten,  war  Zsckeila  oft  Gegenstand  unserer  Unterre- 
dungen, Herr  von  EzausaRA  namentlich  erzählte  mir,  wie 
doreh  einen  eben  so  genauen  als  unbefangenen  Beobachter, 
durch  Herrn  Prof*  €•  Naumann  yon  Freiherg^  daselbst  Plt- 
nerkalk-Brnchstüoke  eingeschlossen  in  Granit 
gefunden  worden  seyen.  Indessen  wurde  die  Sache  von 
anderen  Seiten  her  in  Zweifel  gesogen;  man  berief  sieh 
seibat  auf  eine,  ans  Säcksüehm  Mineralogen,  Geognosten 
und  Bergleuten  zusammengesetzte,  Kommission,  welche 
nach  an  Ort  und  Stelle  vorgenommener  Untersuchung,  der 
Meinung  gewesen:  es  sey  der  Plänerkalk  auf  Gangspalten 
in  den  Granit  eingedrungen*  —  Die  Erscheinung,  wie  soU 
ehe  Naüiiann  sehr  richtig  aufgefasst  hatte,  konnte  übrigen« 
fiEhr  den  Unbefangenen,  nach  dem  was  durch  Waisa  über 
WemböUa  bekannt  geworden,  nichts  Befremdendes  darbie- 
ten; war  der  Syenit  bei  WeihbSUa  durch  Plänerkalk-Ab« 
lagemngen  emporgestiegeil,  und  lag  nun  stellenweise  als 
Decke  über  denselben,  so  konnte   bei   Zsckeila  ebenso  gut 

4t  durch  Jene  neptunischen   Gebilde  aufgedrungen  seyn, 


^  KinsTBN,  Archiv  f.  Bergb.  XVL  B.  S.  3  ff«,  und  Kibstbh,  Archnr 
f.  Mim  L  B.  S.  155  §. 
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und  Brnchstficke  derselben  ab  Einschlüsse  enthaltem  Hsa 
mttsste  denn^  mit  den  wenigen  Anhfingem  der  neptanischen 
Hypothese  y  die  Phänomene  unfern  Weinbtkla  fär  i^Uber- 
roUnngen  des  Syenits  über  den  Plänerkalk^, 
oder  für  »^Unterwasehnngen  des  Syenits  and  Ein- 
spülungen  des  Plfinerkalkes^  en  betrachten  fSr 
gut  finden,  und  sich  auf  solche  Weise  beruhigen. 

Herr  von  Ezquerra  hatte  —  sur  Zeit  da  er,  mit  sei- 
nen  Landsleuten ,  geognostisch  -  petrefaktologischer  Stadien 
wegen,  bei  uns  in  Heidelberg  lebte  —  Zscheila  noch  nicht 
selbst  gesehen«  Ich  bat  ihn  darum  als  er,  dem  ausdrückli- 
chen Befehle  der  Spanischen  Regierung  gemäss,  yon  hier 
mit  seinen  Begleitern  nach  Sachsen  Eurttckkehren  musste, 
ah  Ort  und  Stelle  sich  zu  begeben,  und  mir  von  dem,  was 
er  sehen  würde,  Nachricht  zu  ertheilen.  Unter  dem  8. 
November  1832  schrieb  mir  der  werthe  Freund  aus  Frei' 
hergi  ,^Sie  erhalten  anbei  ein  Bruchstück  der  Plänerkalk- 
Breccie  aus  dem  Granit  mit  Terebratula  biplicata, 
und  ein  Stück  Granit  mit  einsitzender  ähnlicher  Breccie, 
beide  von  Zscheila.  An  derselben  Stelle,  wo  Herr  Prof« 
Naumann  im  Jahr  18S0  die  kalkigen  Einschlüsse  im  Granite 
fand.  Sah  ich  ähnliche  Erscheinungen  vor  wenigen  Wochen ; 
eines  der  von  mir  beobachteten  Fragmente  misst  2  Leipziger 
Fuss  Länge.  Am  Granit  selbst  habe  ich  mehrere  deutliche 
Rutsch-  (Relbungs-)  Flächen  wahrgenommen'^ 

Meine  Reise  -  Genossen  —  Professor  Kapp,  Dr.  Cotta 
and  mein  Schwager,  Dr.  R.  Blüh  —  und  ich  fanden,  ob- 
wohl erst  nach  einer  Stunde  vergeblichen  Suchens,  die  Stelle ; 
denn  sie  war  uns  ganz  im  Allgemeinen  bezeichnet  worden, 
als  »in  der  Nähe  des  Weges,  welcher  die  Kinder  vom  nahen 
Dorfe  zur  Schule  ftthrt^  befindlich.  —  Am  südwestlichen 
Abhänge  der  granitischen  Höhen,  anmittelbar  neben  dem 
Kirchwege  von  Nieder-Fehre  (oder  Fähre'),  Meissen  gegen- 
über, nach  Zscheila^  da  wo  jener  Weg  in  einer  kleinen 
Schlacht  an  dem  ziemlich  steilen  Hügel  hinanzieht,  welcher 
die  Kirche   trägt,    ist  das    Phänomen    beobachtbar. 
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BÜA  «uf  Fig.  h,  Ta^  IV»  ivird  snreioheiV  m  dem  Leaer 
ein  Bild  von  den  Umgebongen  zu  verschafiPen  *).  Die  Massen 
des  Hfigels,  die  steilen  Felsen  sar  Seite^  bestehen  ans  6ranit| 
der,  naeh  allen  Merkmalen  ^  en  den  Jüngern  oder  jüngsten 
Abfiademngen  dieses  Gesteines  zn  gehören  seheint.  Er  ist 
▼on  grobem  Korne  ^  sehr  reich  an  Feldspath^  der  hXufig 
mehr  oder  minder  zersetzt  und  zn  Erdigem  nmgewandelt 
ist,  und  wird  hin  und  wieder  yon  sehr  sehmalen  graniti-» 
sehen  Adem^  oder  ?on  Feldspath-Sehnüren  durchzogen«  Nor 
an  wenigen  Stellen  neigt  sich  das  granitische  Gefüge  zum 
Gneiss-artigen.  Die  Kirche  von  Zscheila  ruht  auf  .Pläner- 
Lalk^  der  zn  dieser  Höhe  durch  den  emporgestiegenen  Granit 
gehoben  wurde;  auch  im  Norden  der  Kirche  findet  man 
jenes  Gesteiui  und  ausserdem,  einzeln  .auf  den  Feldern  um* 
herliegend  ^  grosse  Blöcke  harten  Sandsteine;  dass  sie  yon 
der  den  Pläner  unterteufenden ,  Qnader-Sandstein-Formation 
abstammen,  ist  sehr  glaubhaft* 

Um  deutlicher  sehen  zu  könneiu  Hessen  wir  vor  Allem 

Stil  '   •  ■ 

die  ganze  Stelle,  den  Gegenstand  nnserf^  Untersuchung, 
mit  Wasser  abspülen.  Nun  zeigten  sich,,  auf  unzweideutig«* 
ste  Weise,  mehrere  eckige  Plänerkalk-BruchstO- 
eke  von  verschiedener  Grösse  im  Granit  und  zwar 
ringsum  eingeschlossen;  (a,  Fig*  1.  Tf.IY); nichts  erin- 
nerte,  auch  nur  im  entferntesten^  an  Gang-artige  Spalten,  wel- 
che das  kalkige  Gebilde  durch  Infiltration  aufgenozunen  hätten ; 
die  Bruchstücke  ragten  wenig  Ubtr  die  granitische  Oberflä- 
.  ehe  hervor,  während  sie ,  ich  wiederhole  es  absichtlich, 
nach  allen  andern  Seiten  von  frischem  Granite 
sag«ben  waren*  Dass  mit  den  gewöhnlichen  Geräth* 
Schäften  des  reisenden  Geognosten  hier  nichts  auszurichten 
sey,  weder  um  die  Kalk-Einschlüsse  mehr  frei  zu  legen, 
Doeh  weniger  um  zu  Handstftcken  gelangen  zu  können,  diese 


*)  Hr.  von  Ee^übriu  entwarf  mir  die  Skitze  in  einem  seiner  Briefe; 
ieb  benntze  dieselbe,  da  sie  alle  WMeatHehere  Verbftlfnisse'  deat- 
Keh  dsrstellt. 


'  '',*.. 


^f 
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diffse  tächt  dnreh  eine  Vertfefw^  an  4er  Niüil  getrennt. 
Aach  erscheint  die  Unterseite  der  Schale  des  Toriete* 
ten  Umganges  selbst,  welche  Sfdral-AiffAig  gestreift  ist 
Alle  diese  Mcricmale  stimmen  TöUlg  mit  denen  des  Tro» 
ehiiites  nllotieifermis  Scbloth.,  nnd  nnr  allein  mit 
diesem,  fiberein  |.  weleher  in  der  Kreide  ren  üenen, 
Aaekfnf  PSnemaxhy  Wes^kßlM  n.  s.  Wo  sehr  verbrei* 
tet  ist*  .  , 
in.  Pecten. 

1)  Eine  Art,  welche  etwa,  OjOSl  Höhe  anf  O^/MS  Breite, 
neben  and  nnten ;  etn^n  fast  Kr^4t^rmigeti,  gekerbten 
Umriss,  8*-9'  hrei^,  flachgewöll^te,  mit  je  S  schar&n 
Furchen  anf  dem  Rficken  einer  Jed/on  nnd  mit  ebenso 
vielen  in  denZwisehenränmeQ.ciwiscben  je  lalveien  der* 
selben  besitat«  Anch  eeigen  sich  Spuren  '  Ven  sohwa« 
ch^.Qiieei^treÜvng»  Diese  ,Ajrt  st||h^  dem  P.  qnin- 
.  quecestatuf  Sovr.nahe,,  jedoch, i|Bt. die  einzige  Klappe 
fli^ber  als  dessen  untere^  an4  konvexer  als  dessen  obe- 
reKlappe«  £s  istP.  deeem.coft^tna  v*  MI)kst« Goldf. 
^  ,  ^).  Eine,  sehr^  flache :  nnd  ICngiifshe.  Art  aohcfint  nicht  sel- 

;    t^n  an  s^yn,   weicbfe  bei  yoUstlUidig^r  Breite   fiber  40 
.    ..  .fein^,  aber   schacfe,   fej(n  gekerbte,,  strahlige   Lftngen- 
>  streifen  besitzt^  cwisphen  je  av^eiw9;Ton  weichen  ge- 
,  wtfl^lIieh  noch  .ein,  fe^erer,.  ebeq^alls  gekerbter,,  befind- 
f^^  Bch.  ist..   Sonst  ist  die  Schale. '£iat  platt,,  und  von  ei- 

i[Lf^  Ohre  nicl^s.  zu  sehen.  DI9 .  Hdhe  bt  nngefthr 
0,035  auf  0,030  Büeite.  Dii|se  Art  scheint  recht  wohl 
mit  J^iiiSSONS  P*  serratna  ans  Sfku>$dUßh€r  Kreide 
flbereinenstimmen« 
S)  Eine  kleinere  Art  hat  den  untern  Theil  einer  ebenfalls 
lib^chen^  noch  feiger  gestreiften.  Klappe  nurficfcge- 
lassen. 
,4). Eine    andere    den   Abdruck,   einer    noch    UbigUchem 

Klappe,  aber  mit  gröberer  Streifung  als  Nr«  2« 
1V>*  Terebratnia* 

DiEine  sehr  unvollständige»  hrei^r  dicke  Art.,|fttt  abg^ 


-   1«   — 

nuideieiiSiralikiiy  w«ltha  naoli  deo^  ww  davon  erluiira 

Ist,  Tielleieht  mit  T.  ala  Dalii*  (T.  alata  Nils.)  ver- 

g&dien  werden  kSvnte. 
%)  Terebratvla  f  ootoplioata'Saw.,  die  sonst  aaeh 

in  MngUsOer^  FrmsUfMck^p  WestfkäUitkßr  KxMe  md 

in  BttmUehem  PJ&nerkaÜL .  yorkoount. 
S)  Sine  kleine  fast  Kngel-fönBuge  Species  mit  (14)  30—40 

StraMen  nnd  sehr  spitsem  Schnabel  und  feiner  S^ihna- 

bet-Offioningy  welche  yüUig  mit  miriner   T.   partrirost- 

ris  übereinstimmt,  die  sonst  in  der  Kreide  yonBoektm 

in  We$ipkakn  und  im  Planer  von  Strekla  bei  Dresden 

▼oxkonunt. 
4)  Terebratnia  biplieata  8ow.  in  2  AbdrOoken,  die 

sonst  auch  im  OrOnsand  von  JSfsm  in  Weetpkffhn  and 

m  Englimi  vorkommt. 
ft)  Eine  glatte  Art  scheint  T.  semiglobosa  Sow.  an 

seyn,    die    aosser    der  BfigUeehem  nnd  Fran%§eiiehen 

Kreide   aneh  im  Planerkalk  von  Streila  bei  Dresden 

gefnnden  worden  ist. 

Unter  diesen  fossilen  Resten  halte  ich  die  Terebra«» 
tala  biplieata  Sow.,  den  Trochilites  nilotlcifor^ 
nis  V.  ScHLOTH.,  und  die  Terebratnia  parvirostris 
Abr  die  devt&ebsten  und  bestbestiDuaten,  so  dassich  in 
swelfelhaftem  Falle  sie  fttr  genügend  halten  wilvde,  die  6e- 
^psrt  fBr  ein  Glied  der  Kreide-Fermation  anensprechen; 
•ksehoa  beide  Terebratel-Ajrten  viele  Ähnlichkeit  mit  eini- 
gtn  Arten  des  Jora-Gebfldes  besitaen^. 

Was  die  Kalk-Masse  betrifft,  so  ist  diese  meist  nngen 
wdhatteh  fest,  dicht,  somal  in  ihren  dnnkelgran  oderbrapn-^ 
geftrbten  Theilen.  Sehr  oft  sieht  man  darin,  nnd  stellen«' 
^"'^se  in  grösster  Hänfigkeit,  klrine,  lebhaft  glasig  glänsende 
^n-Rtfmer,  auch  ist  der  Kalk  fast  immer  dnrch  die  be« 
ItSBBten  schwttndich-grttnen  Punkte  nnd  Ktfmchen  von  Ei* 
*«BrSilikat  —  CrrOnerde-  oder  Chlorit-Ähnliches  —  beaeick- 
>^    Dnnkelgrane  Trüssmer  des  dichten  Plinerkalkes,  .n# 

Jahrgang  1834.  1® 
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itshaf^eti  UatriMeM  «ititt'  ikH  vtelftn  gvfimn  Punkten  ittegen, 
BrekfeieiMirtig',  ifi  -äem  lichter  gefoi^bteii ,  ati  CrvAiierde- 
Theilchen  und  an  Qnarz-Kömem  llberrefeh^n  PMnerkalk, 
imd  in  solche  BiHieh^ttleken  finden  iA^lx  «imneihin  kleine 
mndlieii6'  ParlliteenfcrfstaUinieehen  Kalkspathes  und  iMskige 
Quarz -Kömer  eingesehliyssen.  Aaob  Theile  reinen  glän- 
zenden Peüdstiftthee  kommen  unter-  Ibniiehen  Verliältnis- 
sen  rör;        ■  ' 

Dier  Ghninit,  welcherdie  Brticlistäcke  «in&chet  eineeUesst, 
zeigt  sich,  in  der  Rttnde  um  dieselben,  in  höheren  wid  ge- 
ringeren Graden  verändert (  man  erkennt  eine  buM  •mehr, 
bald  wepigfer  deutliche,  ^  bis  1  Zoll  starke  Kontidilt^Rlnile, 
die  dnrch  ihre  'b^nne,  von  -fiisenöiyd-R^^aft^  herrühren- 
de FKrbnng  anffilUend  gegen  die  «biHlge  gniNitleche  Masse 
absticht  An  der  Grenze  sind  gew^rtinlteh  Orfinerde-/f  heu- 
chln in  deh  Ot^nit  eitig^dmrtgen ;  mitunter  erseheintderselbe, 
auf  einen  Zoll  weit  ttnd  meiM%  yo^n  selehisii  grtnen  >Pfinkeen 
wie  dnrcbsSet.  —  Di^' Scheidung  beider  Gesteine  ht  theils 
scharf  und  bestimmt,  selbst  ziemlieh  g^rkdttnig^  itbefls  aber 
auöh  höehst  ungleieh  ;*  das  Oranitische  dming  stellenweise  in 
iAA  Kalkige '  ein"  tirid  •  «Mgekehrt ;  beide  stelle»  stclh>  mit >  eia- 
mider  verfldißht^n*  aar.  •  Klehie  <  Granft-TrOBittiei^  liegen  hin 
tiiid  vHeder  'ganz  tttn^eMessen'in  denPlflnev-ksik^f ragmenten; 
sie  haben  in -d^r'Regel  vielen  Kalk4Sebalt  in  siehaufgenom- 
lUen,  wie  da*s  lebhafte 'Aufbrauben'fldtSltni-eiidttAttt«  Bis 
kleineh  granltitrehetk  odei^'l^eldspath^Adern,  von '  welchen  te 
Vorhergehenden  gesagt-  v^onfen,  Aalss  sie»  die^ '(shranit^Masse 
dtarehziehen,  erscheinend  an  disn  eingeschlossenen  Plünerkalk- 
Stflcken  bald  wie  ab^schnit(ien',  liaM  sind  dieselben  mehrere 
Linien  weit  in'  das  Kalkige  vorgedrungen. 

Ehe  wir  versuclien,  ans  den  erzfthlten  Thatsachen  M" 
gemeine  Schlüsse  abzuleiten ,  Wie  sieb  solche  bei  ruhigem 
Nachdenken  und  Vergleichen'darbieten,'  wird^es  nothweB- 
dig  seyn,  einen  BBck  auf  WeMöUa  wtk  werfen.  In  den 
dasigen  Kalkbrfichen  liegt  der  Syenit  hugenfkBig  auf  dem 
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PlXnerludk  *) ;  die  Erseheimuigeii  «ind  Im  CraiiEeii  4ie«elbe% 
wie  Mlohe  Wsiss^  mit  der  iluii  eigenen  IUax4i<it  -  nnd 
Genauigkeit,  besohriebeöy  einige  ^i^nige  Tbatac^en  abge- 
reehnet,  weiche  der  vergeaeMttene  $teinbraohbaii  anfr 
gedeckt  hat  **)»     . 

Im  Pi&ier  eikennt  man  ^uren  gewaltaamier  Sredittt* 
tonuigen,  weiche  er  erBttea  .  Ifohe  beim  ^y^tUt  lat  dM 
Gestein  von  nnendüeh  vielen  Reibongs*  oder  aogenannten 
Bntsch  -  Flächen  dnroblBogen,  welche  fest  alle  gjsgen  den 
Syenit  geneigt  aind ;  nnd  ansterdem .  seigt  ajnh.  dasselbe 
dueh  Spalten  getheilt,  deren  Qangeiides  in.  der  lUgel  nm 
etwas  an  dem  Liegenden  in  die.Hcihe  geaohehea  jwt,  wieman 
ÜMs,  beaonders  im  EolüSRachen  •  Steinlnmcha,  an  den  abr 
weehaebd  mehr  and  minder  mächtigen  Schichten  und  an 
den  Retsoh^Flächen  beobachten  kann^  wctlohe  eich  anf  den 
Klüften  finden.  Auch  dleHe  Klüfte  dnd  gegen  den  Syenit 
geneigt.  Femer  iat,  $o  snmal  in  dem  Königüchen  Stein« 
Inmche,  nngemein  dendidi  wahrsnimhmen ,  wie  PlänerkalkT 
Masgen  an  einander  hin  und  her>  und  tbeilweise  aufwärta 
geschoben  worden  (Fig.  3  auf  Taf-  IV.).  Der  Syenit^  der  anf 
dem  Plän^kelk  Üegti  wird  an  mehreren  Stellen  von  GranitrGän- 
gen  darchaetnt)  die  fast  bloss  ana  Fcldj^Ath  und  Auans  bestehen^ 
und  offeidbar  jüngerer  Entotehnng  aind,  als  der  Syenit.  An  den 
Sahlbändern  dieser  Gänge  -^  O»  haben  eine  Mlichlii|[k6tt 
von  1^  bis  2  Fnsa»  —  aieht  man^  xumal  im  Liegenden»  ein 
«nffidlendee  Kontakt-Produkt,  meist  ElaenoYjd  wit  .einge** 
baelLenen  StSoken  dea  benachbarten  Gesteins.  .  Femer  iat 
der  Syenilt  in  der  Nähe  jener  GäDge  Jiehr  eerrttttet  sind 
oft  in  eine  Art  Reibungs-Konglomerat  amgewandelt,  dea  a«a 


*)  BUd  v^rg:tekW  die  sehr  ^gctreoen  bildllchea  BamteMimicen^  weielM 
Hr.  l^firatb  Carvs  entwo^ifea  w^fl  ^ie,  n^on.Hrp..  Prof.  yf^l^  (fy^  <v 
a.  0.  Taf.  VI  and  VII)  mitgetheilt  worden.  . 

"*)  Hr.  Prof.  Rbicm  zu  Freiberg  sah  —  so  erzählte  man  uiis  in  Sach- 
sen -^  bereits  1818  diö  Auflagerang  des  Sjrenits^  duf  ^läii'clr  bei 
WUnbofOa.  ' ""  '"""'   •     '    •  '  •     ■-'.«•' 
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Grwit-  und  Syenit-TrflBMieni  besteht.  Zwischen  dem  Sye- 
nit und  dem  PlJbierluJk  eeigt  sieh  —  besonders  deutlich  im 
grossen  Brache  neben  dem  Knnst-GestXnge  —  ausser  danket 
farbigen  Thonlagern,  ein  Trfimmer^Gestelni  dessen  Knde- 
mittel  thonige  Kalkmassen ,  nnd  dessen  Einschlttsse  (na 
nicht  Geschiebe  so  sagen)  gewöhnlich  s^r  nmdliche  Grs- 
nitstficke  sind,  von  derselben  Beschaffenheit^  wie  die  eben 
beschriebenen  granitischen  Gänge.  Die  Granitsticke  enthal- 
ten oft  Eiseidues  in  kleinen  Kristallen  und  eingesprengt, 
ench  sind  diesellien  mitnnter  serklttftet,  «nd  amf  den  Khift- 
winden  von  KalkspAth-  nnd  Ktterspsith-Krjstallen  bedeckt 
Dieses  Konglomerat  findet  sich  nicht  nor  swischen  Syenit 
und  PIfinerkalk,  sondern  auch  als  Hacken*föradge  Masse 
von  5  bU  6  Fnss  Länge  (Fig.  4  aof  Tafel  IV.)  in  den  Sye- 
nit hineingedrängt.  Zwischen  dem  Syenit,  nnd  dem  unter 
ihm  liegenden  Plänerkalk,  ersdieint  an  dieser  Stelle  eine 
kalkig -bituminöse  Schicht  —  schwarse  Lage  nennen  sie 
die  Arbeiter  — ;  aneh  dringen  hier^  wie  an  andern  Orten, 
wo  Syenit  nnd  Plänerkalk  einander  berühren,  häirfig  Qoel- 
len  hervor. 

Diess  waren  die  Erscheinungen,  welche  wir  liei  Weih 
ISUa  wahrnahmen.  Dr.  Cotta,  unser  Ftthrer,  hatte  die 
Stelle  wenige  Wochen  früher  schon  besucht,  seinem  geObten 
Blicke  waren  die  Thatsaehen  nicht  entgangen,  durch  ihn 
wurden  wir  «nfmerksam  auf  die  enuselnen  Phänomene.  Die 
Stelle,  wo  die  auffallendsten  Stttrangen  im  Plänerindk  sa 
sehen  waren,  das  Geneigtseyn  der  Reibungs-Flächen  gegen 
den  Syenit  u.  s.  w.,  befand  sich  leider  in  Abbrudi,  ids  wir 
WeMöUa  besuchten«). 

Der  oben  erwähnten  schriftlichen  Mittheilung,  die  von 
uns  gemeinschaftlich  beobachteten  Thatsaehen  betreffend, 
fligte  GoTTA  noch  einige  Bemerkungen  bei;   sie  gehen  Phl- 

f)  Hr.  Prof.  C«  NAOHAHif  sah,  seiner  mündlichen  Äpneran^  ^egen 
Dr.  Cotta  zu  Folge,  diese  YerhältniMo  froher  noch  un  Vieles 
dentUcher. 
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noBene  an,  wefche  eraiiandeni^  von  mir  nicht  besaehten^SteK 
len  wahmahai^  verdienen  aber  jedenfalls  mit  WeMöhla 
mi  Zsckeäa  im  ZatanuEienhange  anfgefasst  sn  werden. 

»Hinter  der  KräkenUUte  bei  Plauen  anweit  Dresden 
•atfaftlt  der  PlMnerbalb^  weldier  daselbst  viele*  Versteinemn- 
gen  fidirt,  eine  Menge  eekigey  euweiltti  etwas  verwitterte 
Syemt-Bracfastileka/' 

»Bei  KosetitXf.  am  oberen-  Rande  des  reehien  WeUerüsr 
4ehfinges^  so  wie  In  der  Nähe  ven  Ifältsehen  —  beide  Orte 
Ibgen  nicht  fem  non  Jhes4en  —  findet  man,  swischen  PlM«^ 
aerkalk  und  dem  auf  Syenit  ruhenden  Qaader*Sandsteine 
«ine  mächtige*  Kenglonierat'Schlcht^  deren  Bindemittel  gegen 
^e  Tiefe  hin  sandig,  nach  oben  aber  kalk^  ist^.  während 
die  Cksohiebe  derselben  nichts  Anderes-  sind,  als  grosse  vdt 
%  ftbgemndete  nnd  oft  sehr  verwitterte  Syenit-Massen  *)J^ 

^Mstdamf^ie-Stollen,,  welcher  die  Zotfieroder  Kohlengra- 
ben lösen  soll  *^)9  nnd  nuit  seinen  Liohtlöohern  hat  man  an 
■ehrertn  Orten  den  Pläner  und  Qfcader -Sandstein  bis  auf 
ilciv  Syenit  durchfahren,  überall  aber  eine  sehr  ungestörte 
Auflagerurg,  und  das  grobe  Konglomerat  —  von  welchem 
Iwi  EoeUtm  nnd<  DölUcken  die-  Rede  gewesen  — -  swischen 
den  Schichten  des  Sandsteins  gefunden*^ 

Was  nun  diä  aligemeinen  Schlnssfolgen  betvifft^  su  wel- 
shen  die  wahrgenommenen  Thatsachen-  filhren^  so*wfirde 
ans  dem  Umstandet 

dass,  vrie  wir  gesehen,  der  P  1  ä  n  e  r  k  a  f  k  bei 
f^einhöhla  dnreh  Syenit  ttberlagert  wird, 
and  bei  dessen  Hervorbrpchen  manchfaltige 
Stäruttge^n  erlitten  hat,  dagegen  aber  bei  Plauen 
Syenit^TrümmenittPlänerkalk  vorkom- 


*)  Sehen  inBacKsasBesdireilniDg  ^$  Piaeen$cken  Grundes  (Tf.II^S. 

8)  hat  Taubbe  dieses  KoD^lomerates   erwähnt  ^  auch  ist  dasselbe 

von  ihm  recht  ^t  beschrieben  worden. 
**)  Fig.   XXVni.  auf  Tf.  III  des^   zur  geologisch-geognostischen  Ab- 

theilnng  der  Naturgeschichte  der  drei  Reiche  gehörigen»  Atlassea 

•teHt  den  JM^-Stollen  im  Profil  dar. 
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men^  «nferii  KoiekÜM  und  D8lt$ckem  anoh  das 
letBtere  Gasteitt  dem  erstern  aufgelagert  iat  -^ 
eine  Thatsache^  die  daroh  die  bergniAnnisclien 
Arbeiten  bei  &uuker4dt  beetltligt  worden, 

der  sonderbare  Widerspmeb  sich  ergeben,  da  es  der 
Syenit  ^er  6  egend' v  on\Or0Mbii  .'inf  der  einen 
£fie-Sei te  jünger  als  PlänerkalL  aey,  während 
derselbe  abfidek  «ndbr^n  Stromnifer  dem  Qna- 
der-Sand^tein  Hol  sAJ  t  e  r  ,▼  o  r  a  a  gin  gje*  At 
4eia  dieser  Widersprach  ist  mir  ich^eiBbär.  '  Berllekr 
aiontigen  wir  nvnt      ■.'..•       .  >  . 

die  Granit-Oftnge,  welehe  den  Weinhilh 
laer  Syenit  dnrehsetiseh,  eo  wie  die  Konglo- 
merate, TOn  denen  oben  gesagt  worden,  d'aäs  sie 
awisohen  Syenit  und  PlänerlLaik' auf  traten, 
«nd  b'eaehten  wir  sjlmmtliehe  mit  beiden  That- 
aaehen  verbundene  Erscheinnngeh; 

rofen  wir  ans  alle  bei  Z«  ipik^t'/awahrgenom- 
m^nen  Phänomene  ins  GedÜehtniss  mttilok<,  .iind  fügen 
dem   noch  bei,  dass  mah: 

an  den  Felsen,  welohe  sieh  llnhei  nebei^  d«r 
Strasse  von  Meisten  naeh  />r^tfii*«fl  •  gleich 
oberhalb  Nieder f ehre  erheben,  iifa  S.yenlt-  der 
'Wekerhin  eine  sehr  soharfe  Chrenne  gegen  Poi^hyr'aeigt  -^ 
mehrere  Granit-Gänge  anfsetsofi  sieht,  deren 
Masse  ennäeh^t  jen:e»  vergleiefabar  isty  ••wet 
dhö  die  Gänge  im  iSyenit  hei  iH^einißkiä  h\l 
diftt  *);  so  vereinigen  eieh  aUe.'einaalnen>BeoUachtadgen  so 
■einem  schtoen'GaBKCii,.  nnddiess  hm  td  a^ehr,  .wenn  an  eh 
die,  imVorhergehekidan  bertthvtei^,  VerhäUnisse 
bei  Hohenetein  —  die  Überlagerung  von  Jura- 
kalk dureh  Granit  —  mit  in  den  Bezieh  der  anfsn* 
stellenden  Schiassfolgen  gezogen  werden. 


r 

*>  Nur  scheineo^  so  weit  fieobsctitang  möglich,  in  dei;  Nabo  von  Mets- 
sen  die  granitiscben  Gange  auf,  den  Syenit  weniger  fl^vend  eiu- 
gewirkt  an  haben,  als  diess  um  WeMökla  der  Fall  gewesen. 


t     i 
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Süe-i :  aehv:  widtvadb^iiilihhM^  .hii- ifetuiiiev  Betiuichtang 

JL  Jb  4er  Gegond  wm  Jkmtden  md  Maüsmk  und  äk 
GKedoir..  der  Kraidfl-Ain)ipa-  r-n  fiviliir  l^dw  AtmdeHSand- 
«lonii  «nd  PltoMrliallir  n-»  :jllilg«r«lti  Eui»4)fc«<btaL»e9  nti 
ÜBT  Snfitn\iif  'Amu  ai$  «riohdinitt  di^eitt/jüiiiaiiia^hen  G#hUr 
da,  «ffd:!  flieUabwaue  sehr  Vflg«bill8«g»  fia%dUgQtC 

L  auiiiidte  ilabuNiGbai  tAsi£MMü9«eii^^ekhfl  ißt  EUnr 

fitikUeii   dbrgeboteii«  PläMl4w&  iuid;.iaiuide>^T:8lm4atei0 

..  wiBnteni;in.'iBiige^l^tor -Aiifla^rfang  Ukw.  Syimt  gft- 

;  JflBOiWf>timMb^QiFi«hiiiitiiiii^  yon^  Avfi#  pfaMonlseha^  Gb- 

Im,  .doran:  q*«:  bcjidniitew^iBtzicAiuiigien^ dia^thubU^'dtea 
filä«tovkaft  WB^  Auadbivfiiiiid#tein.{IÜbiefir'dM/V9ifbahde«^ 
Syenit  abgesetzt  worden;  ancb  spimahimdafUr*    ' 
3i  dioi^^yanttficbiöa  ftwfcsMtefc«)  walohe  ilar/ PlSh^rkalb 

:IIi/(  Jmafe  ib-aidi.bingc^an».  n«^  PIft- 

««»k4]}i-eni9«le«M;.uni«aUieaaliV  der  btfi  itt^där-^^hremnA 
bei  Weinböhla  Gänge  ;to%Mi«liUd^,iabdikb,)dfi9  Grani^ 
von  dem  der  Jurakalk  bei  ffohenstem  über  den  Qaader- 
Sandstein  gehoben  worden,  ist  jünger,  nicht^nur  im  Ver- 
gleich* ziim  Syenit ,  '  sonfter'n  auch '  was  3eri  *  Quaaer  -  oder 
Orün  -  Saridstein  önd  den 't^länerlialk  betrifft.  *  ]fes  erscheint 
«nithin  Js'sehi-  aaubiiaft,'       "  "'   '''  '""'  "' 

III.  dass^' dieser^  iiiiiffere  tiranit  bei'  tP'einbShla  den 
Syenit  ebenso'  itiber  den  Pläherkalk  geschoben  habe,  wie 
der  Jurakalk .  bei  Hohenßfeiß  von  ihm  über  den  Quader- 
Suidstein  getrag{\n  worden  seyn  >  dürfte.  XiX^  gcriqge  Mäch- 
tigkeit dar  Grmnitrfiftiige  ofli  Sy)6nit  bei  WembShla  i  rwiß  wir 
solohe  oben  angegeben,  widerstreitet  dieser  Ausibbt  k«ines- 
^®8*i  j^ne  Gänge  sind  nur  Verzweigungen  sehr  mächtiger 
^ranit-lfasaen,  welche  in  grösserer  Tiefe  ihren  Sitz  haben. 
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IV»  Hin  und  wieder  Itt  der  Chmnit,  wie  wir  wlficii, 
in  Bomben«^ Feim  in  den  Plln6rIc«DL  eingedrangen^  noi  e&eh 
■dt  ihm  ea  einem  Kengiomerate •  «t  vereinigen  iWttmUUaO* 

\.  Einselne  Plänerkalk-Br^ehettteke  sanken  dareli  Zu- 
fall eiemlieh  tief  in  die  granitischen  Massen;  dass  es  deren 
so  weit  die  gegenwärtigen  Beobachtungen  reichen  ^  nnr  ure- 
nige  sind,  darf  nicht  befremden,  denn  das  Kalkige  war 
spezifisch  leichter,  als  der  feoerig-flflssige  Granit.  Jene  Trfioi- 
mer  schmolsen  fest  mit  dem  sie  omgebenden  CIranIt  nasam- 
men;  dabei  konnten  einsefaie  Theile  des  Kalksteines  tu 
Kalkspath  umgewandelt  werden  *),  während  das  Ganne 
seiner  Masse  an  Härte  bedentend  zunahm;  einzefaie  lirystal- 
linische  Feldspath-Parthieen  und  «ahireiohe  €UiarB*K5m^ 
drangen  in  das  Kalkige  vor,  mit  einem  Worte:  ee  traten  al- 
le die  Erscheinungen  ein,  welche  wir  geschädert,  wie  wir 
solche  bei  Zicheila  sn  sehen  Gelegenheit  hatten,  moA  wie 
eine  Folge  aasgewählter  HandstddLo  neigt,  die  wir  an  Ort 
nnd  Stelle  aufnahmen. 

VI.  Auoh  die  Gegenwart  der  Blöcke  festen  Sandsteins, 
von  denen  gesagt  worden,  dass  man  sie  im  Norde»  der  ZfeAe»- 
laer  Kirche  ekaaeln  nmherliegend  finde ,  erklärt  sich  leicht, 
wenn  man  den  in  ihrer  Nähe  anstehenden  Granit  l&r  jün- 
ger erkennt,  als  den  Quader-Sandstein. 


Zum  Schlüsse  noch  eine  Bemerkung  von  Cotta.  Die 
Verbreitung  des  Granits,  welchem  wir  einen  neuen  Ursprung 
zuschreiben,  ist  ungefähr  dem  Elbe^Thale  parallel^  es  dOrfte 
daher  die  Emportreibung  desselben  wohl  mit  der  Bildung 
jenes  Thaies  im  unmittelbaren  Zusammenhange  stehen. 


*}  Man  verg^Ieiche,  was  ich  über  fibnliche  Umwandelun^n  dorch  Ein- 
wirkungen basaltiacher  Gebilde  in 'meiner  Schrift  lübcr  die  Basaltei 
L  AbtbeiL,  &  238  f.  mit  Eiemlidwr  Endens  dsrgetban  sv  haben 
glaube« 


über 

das  erste  Lebensalter  der  Erde  ^ 

von 

Herrn  Professor  Christian  Kafp. 


X»  blaue  itn  Mherm  Zweck  elnM  wl<*«BMhmftlielie«  Ir- 
,kiMia«u»  eiMC  phUMOphleeliM  Nal«rbetrMhtamg  Ttf* 
•fehlen,  wenn  man  aleh  mit  den  Einzelheiten  •innlicher 
JUMehnnnng,  mit  der  rohen  Änbinflmf  •aaMhllteslIeh 
»Mfenannter  Thateaehen  (des  Wahrgenommenen,  Yer- 
»snehten  nnd  Erfahrenen)  begnügte,  and,  so  die  Einheit 
»der  Hatnr  verknantnd»  sieht  dna  AUgenMlna  «id  Wn- 
iisentliebe  In  den  Snchelnungta  Torsngawelst  tm 
•«ffnraehan  raehtn." 

Worte  AuBUsrnnk^  t.  Hrattot^v. 

Obhandl.  iTerftner  Akad.   1827.  3.  Jni.  S.  295.  ff.  mll 

8.  SOftfl) 


lUe  Entstehang  oiid  Aosbroltmig  de#  Men^chenga- 
•chlechts  auf  der.Erdsy  der  Aüfaiig  der  Gesohichte» 
•iuM  desaen  Yerstlbidain  kalne  wibsensohaftUche  Geschichte 
nögbch  iBt,  bleibt  ein  Räthoel,  wenn  Qn3  die  yeriehiedenea 
Stufen  und.  Wege  verbevgen  sind,  enf  welchen  die  Oberflä» 
^  and  Rinde  deo  Planeten^  den  wir  bewohnen ,  ihre  ge- 
gtnwirtige  Geatalt   nnd  Anobildnng  gewonnen*     Die  Reste 

^  INeser  Veranch  einer  nenen  Lösung  dei  lUthsela  der  Geogonie 
Vüdet  den  VorMofer  einer  kritiscben  Abhandlung  Aber  Eub  vm 
BsiuKoifr^s,  J.  TmnuKAiQff'e  and  Anderer  Aneichten  von  den  ver- 
■duedeaen  Erbebunge-Epocben  der  bekanntesten  Gebirge-Systene. 
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organischen  Lebens,  die  sie  enthflit,  die  Feige  der  Pflanflen- 
und  Thienirten,  die  wir  in  den  verschiedenen  Schichten  der 
Erdrinde  in  mehr  oder  minder  deatüchen  Überbleibseln 
wahrnehmen,  die  Bestftndigkeit  dieser  Folge  selbst  da,  wo 
die  Symmetrie  der  eineeinen  Reihen  darch  gleichseitiges  Aaf- 
treten  sehr  verschiedenartiger,  höher  nnd  tiefer  stehender 
Organismen  gefährdet  *)  scheint,  so  wie  die  Beständigkeit 
der  Anfeinander-Folge  verschiedener  Felsarten  nnter  allen 
Zonen,  vorzüglich  das  sogenannte  abnorme  Aaftreten  jener 
massigen  oder  plitfp]|isGibei|r  Gebilde ,  di^  in  verschiedenen 
Epochen  auf  ähnliche  Art  aufgestiegen,  Alles  dieses*  weckt 
das  Interesse  des  denkenden  Menschen  und  lässt  ihn,  bil- 
dend, in  der  heutigen  PhjijBiognomle  der  Er4e  und  ihrer 
Geschöpfe  das  Resultat  von  Ereignissen  ahnen,  deren  geaetE- 
mässige  Folge  die  belebte  und  beruhigte  Weltgestalt  ist,  die 
ikai  beute  .yor..  Augen.  liegt«  Die  Gesetse,  nnter  denen  diese 
Welt  der  Mimchfaltigkelt  sich  entvi^ickelte,  zeigen  sich  in 
der  AUgemieinheit,  in  der.  «ie.  Alles  durchdringen,  höchst 
einfach  lind  Iftssen  dAs  Band  aller  Dinge  erkennen,  welches 
den  Reloh^UHn  des  WekaUa  in  ewiger  Harmonie  erhält  und 
selbst  da  sick  offenbart,  wp  dem  Auge,  das  gerne  auf  vor- 
fibergehendeii ' Er scheianngen  fwMt  und  ruht,  die  Ordnung 
einzelner  Weltkörper  auf  Augenbficke  gestört  erscheint. 

Wie  nach  Alexander  von  Humboldt  jedes  Bestreben 
des  Menschen  nach  einem  wissenschaftlichen  Begreifen 
Vcm  Natur-tlr#cheinniigen  sein  tJöishstes^ZieliiMir  ini  dem 
kliiren 'Ericenn^n  nnsei^r  «igenen  'Natbp  erreicht-^  so  for^ 
dem,  aübti  umgekehrt,  gleich  die  ätteste»,  meiste  mythi8oktn 
fi^i^n  v^in  Anfang  des*  Mensdie»-€resbhleebtes  Jeden  auf, 
liber  die  älteren  GeschöpSä,  über  die 'Arten,  die  «rst  nach 
der  Entstehung  des  '  Mensoheii  oder  schon  '  vor '  der«elbiM 
tti^ 'der  Erdo  verschwunden,  isieb'' '»0  veifstttndl^n.  Die 
Frage  nach  der  Schöpfung  des  Menschen  sebliesst-  sich  dem- 


♦)  Vgl.LvEix's  Gcolojric.  B.  I, 
*«)  Abliaudl.  Berliti.  Akad.  d.  3.  Jul.  Itil.  S.  315. 
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jNidk'tti  d{e'<Fyag0  na^li  dem  ITntarging  .anderer  'GesdiK^fe 
MMy  und  die9e'«telii.1n  der  inn^ätenBeziehting^iiiitderFrAg^ 
na6h  der  Bildung  der  Schichten^,  die  .  äne!  idie  Hieroglyplieh 
dieser  YergangenheÜ  In  organiadieat  Reaton  aufbewahren. 

Je  tiefer  man  in  die  ^etraelitaiig  dieser  VerhXltaleae 
eingebt,  desto' bestimmter  dUr&e.miui-.  aiif  die  Ansieht  gefittbipt 
werden,  dssaider  U.iitergang  ifoleher  Organiswejl 
meist  anf /djam's-elben  Gründe  benulht^Aua  dem 
die  'Bildung  den  8ebieh.te.n  kervorgiiig^  in  irelr 
joben  siek'Reate  Von  'ihfien: -finde  n>y  »ohne  diewir 
nur  eine  hypotbetisebe  Gemssbeit»  'von  ihrem  •«▼omiaBgeli 
Daaeyh  htben  würden;  *  <    '    :    .    >  .    '  -:  t 

Man  wird  daher  diteen  Unfetvgkig^  wie.  die  ScböpfiMJg 
neuer  Reihefi^  als  Folge  tletfelb'  Prtoesse  betraebten  .nilis^ 
sen  und  das  Lebense-ieL:  ganeer  iffiatfenngen  In  den.Grenr 
ceürder  grossen  Epooheu  suchen  y>- in  wekfaien.  ansh  die 
WüroM  der  Srdobei^ädie  grosse  itVbnttnderangen  erÜtt^li 
hat,  die  den  Untergang  sokh^'Watorbildün^en.  durch  Zei^ 
«torung  ihr^  Lebena^-Priwzlps/  nleht  Uess  dordi  die 
meohaDischen  Ursachen  des  Btoseee  «mdrDnnjies^ersahfitte]^ 
ter  Gebfa"gs«Mas6en  und  Meiire  herbeigeführt;  >  (Tod  null 
Leken  gansor  Systeaii  der  htfheren 'eiigilniscUen'Sbk^ 
pfung  gehen  nie  von  untergeordneten,  Uaes'^  o|ierfläcblichl^a 
Bew^egangen  —  nie  von  irgend  einer  nur  elnselnen, 
wenn  auch  noi^h  se  fiqch  st/^pi^m.  K4*«iit  der  £rde  ai|s)^). 

Wenn  wir  dab^r  vor  AUem  «inf^dleGetsO'hiebte  der 
Wärm 6  unserer  EMe  utod  ihl^ei*  Ob^t'ftedb^  adfniei^ksam 
'machten,  so  geschah ,  diess  niqht  daruin,  dass  wir,  vrie'.  man- 
che  Naturforscher  und  Dichter  gethan ,  in  der .  a^eipigen 
W^rme  das  belebende  Prinzip,  der  Erde   suchen:   vielmehr 


I  I  1  ' 


« 


^  Wrr  eiinnera'  an  TaBViRAmrs  uttif '  ^jkn'ddrer  bekaiiute  AtiBiohten 
^bet  &eTii  Ii(^ii8-Zykl08  ^wisaer  tYifeVg^schleebter.  Beota  diese  Aa- 
sithtea iKitid  def  S  athfe  Dach 'begWitidet;  V^ehn  lie  gleich  in  der 
Porm,  in  det  sie  gegeben  und  in' andere,  selbst  in  nniversal-bisto- 
ristbe  Wierki$  Xx,  B«  Schlossbr's)  aufgenommen  wurden,  nicht  be- 
sonders haltbar  eracheinen. 
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wii4t  deren  gense  Natar  belebend»  In  e&ier  aHeliägeB 
Wärme  wfltde  Alles  in  Fftdbiss  und  Adlltoiing  yersehwin- 
den;  Ja,  eine  solche  Wime  selbst  wäre  an  sieh  nndenkbar. 

Die  Natnr  koute  im  grossen  Chmnen  onseres  Planeten 
nie  einseitig  nnr  Eine' Lebensquelle  heranskehren.  Wärme 
ohne  Kälte  läset  sieh  sdion  nicht  denken.  We  man  aber 
im  grossen  Gänsen  der  Natnr  eines  Planeten,  und  des  Welt- 
eystems,  mit  dem  er  engleich  entstanden,  Wärme  nnd 
Kälte,  da  muss  man  aach,  will  man  nicht  aller  gesunden 
Theorie  nnd  ErfiJimng  spotten,  Lieht  und  Finsternis», 
Schwere  und  Ansdehiiupg  *),  magnetische,  e(ekr 
trische  und  chemische  Kräfte  als  gleich  alt 
denken*  Denn  diese  Momente  sind  die  grossen  Kategorien 
der  unorganbch-lebendigen  Natur,  nnd  von  ihnen  kann  keine 
ohne  die  andere  gedadit  werden  ^. 

Die  Wärme  mnssten  wir  henrorheben,  um  auf  dem 
Chrande  der  Thatsachen,  deren  Feststellung  der  neueren 
Cbologie  vorbehalten  war^**^),  darauf  hinzuweisen,  dass  der 
älteste  Zustand  unseres  und  wohl  auch  der  anderen  Plane- 
ten eine  Temperatur  voraussetst,  deren  Hitae  seuie  ganne 
Masse  in  einer  Form  erhielt,  die  wir  mit  MiTScnaaLiCH 
nnd  Andern  flüssig  nennen  wttrden,  wäre  das  nidit  nn  be» 
Stimmt  gesprochen« 


*)  Das  Wort:  »^Aiisdebnmig*  ist  hier  nnr  der  Kfirse  wegen  gewiUt 

**)  So  bat  man  die  Erde  in  neueren  Zeiten  s.  B.  einen  Thermelek- 
tromagnet  genannt.  Vgl.  MmfXB  in  Poggbudort's  Annal.  XX, 
417.  nnd  in  Gbhlbk's  phjs.  Worterb.  VI!  1833.  S.  2S0.  mit  v. 
LnoifHARD  Bedent  und  Stand  der  Mineralogie.  Frtmkf,  tu  BL  tSld» 
S.  104. 

**^  Vorzaglich  durch  Nachweisung  des  Zueammenbaogs  der  inneren 
Erdbitse  mit  der  Bildung  pyrogenetischer  Cresteine  etc.  Hätte  die 
Erde  ihre  Wärme  nur  von  der  Sonne  (oder  wie  Ds  Luc  sagte»  vom 
sog.  Lichts  toff)i  8omÜ88tesie  in  der  finsteren  Tiefe  immer  kälter  wer* 
den.  Übrigens  vergleiche  man  Ajlbxaitdbr  ▼•  Humboldt  über  die 
Temperatur  -  Verschiedenheit  auf  dem  ErdkSrper  in  den  Abhandl*. 
der  BerUmer  Akad. ,  3.  Jul.  1827.  S.  306.  und  fibsr  das  KU«* 
änem  a«  a.  0.  18.  Jul.  1831. 
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hk  üntm  enteiiy  allseitig  einf  aelien  Zagtuid  Itt 
nlnlieh  noeh  kein  rein  FlfiMigei  bq  denken,  weil  hier  nook 
kein  bestimmt  Festes^  noeh  kein  Meer^  weil  keih  Festland,  nieht 
einmal  unser  heutiges,  yon  der  Erde  and  ihrem  Dunstkreis  he* 
stimmt  geschiedenes  Wasser  angenommen  werden  kann. 

Die  sog«  physikalisehen  Element e,  Wasser, 
Feuer,  Luft  und  Erde,  stehen  mit  Jenen  erwähnten  Katego- 
rie*n  in  wesentlieher  Besiehnng.  Das  Wasser  ist  als  phy- 
sikalisches EleoMnt  ohne  Zweifel  so  alt,  wie  das  Feuer; 
aber  die  anftngliche,  mit  ihm  und  mit  dem  Planeten  gleich* 
Eeidg  geborene  Wärme  durchdrang  nothwendig  und  mehr 
oder  weniger  gleichmässig  den  ganisen  Erdkörper,  was 
schon  daraus  hervorgeht,  dass  dieser  dabei  im  Zustande  ei- 
ner Ungeschiedenlieit  gedacht  werden  muss,  die  keine  (an* 
der«  entscheidende)  DiffSdrens  snlässt«  Demnach  konnte 
schon  die  ursprfingliche  Wärme,  —  fiberhaupt 
die  nranfängliche  Natur  des  Erdkdrpers,  — * 
Wasser  nicht  rein  als  Wasser  auftreten  lassen^)« 


*)  Ad  hämmern:  bestimmtes  Wasser  Ifisst  sich  nicht  denken,  ohne  et- 
was, das  ihm  in  Form  eines  Beckens,  Bodens  oder  irgend  einer, 
noch  so  ätherischen  Umhüllung  eine  Grenze  gesetzt  (einen  Auf- 
enthalt verliehen)  h&tte«  Wäre  nun,  nm  das  Feinste  sn  wählen, 
der  Dunstkreis  der  Erde  gleich  und  ausschliessend  der  erste  An^ 
enthalt  des  Wassers  gewesen,  so  wäre  dieser  älter  als  Meer  und 
Land.  Aber  aller  Analogie  seiner  heutigen  Verhältnisse  zu  Folge 
ist  er  ohne  beide  nicht  denkbar.  Sollte  er  auf  neptunische  Man- 
nier  so  vorgestellt  werden,  so  ist  es  gleich  mit  dem  Neptunismus 
aus.  Er  erstickt  in  seinen  t>ünsten,  wie  in  seinen  Wassern. 
Will  man  rein  vulkanisch  dabei  zu  Werke  gehen,  so  wird  man 
sich  verirren,  wenn  man  die  allseitige  Einfachheit  verkennt,  die 
der  reelle  Begriff  des  A  n  f  an  gs ,  gegen  den  eine  Untersuchung  des 
ursprünglichen  StanHes  der  Erde  nicht  fehlen  darf,  unabweisbar 
fordert  Denn  in  der  Annahme  einer  Feuer-flussigen  Erdmasse 
mit  einem  wasserhaltigen  Dunstkreis  wäre  der  letztere  nicht  nur 
eine  blosse  Voraussetzung  zur  Erklärung  des  vorhandenen  Wassers, 
sondern  man  hätte  nichts  als  Flüssigkeit  und  zwar  eine  sehr  be- 
stimmte, doppelte  schon  in  zwei  Gebiete  und  Formen  getrennte 
Fldssigkeit.  Diese  Fluidisirung  wäre  allerdings  Resultat  der 
Hitze:  die  Ansicht  wäre  mithin  durch  die  Hitze  vulkanisch,  dureh 
die  Form,  die  sie  mit  sich  ffihrt,  neptunisch,  also,  wie  es  scheint, 
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Eekcll  08  atek  'detekrilbfeheii  Geokgwi  an»  aioh  «fiesen 
Zustand  fortan  in:  einer.  Bpei-artigen  Form  <-**  wo}iih di« 
Theorieen.  vom  Urac&Ieim  som  Theil  gditfren  -*-  vorsoatellen} 
ao  wird  er  gerne  geatehen,  daaa  der  tropfbare  Znatend 
einer  reinen,  bettianiten  Flfiasigkeit  nicht  lllter  aepi  kann, 
ab  der  6aa-f«örmige,  nnd  aioh  erinnern,  daaa  noek  heute 
in  gewiaaer  Tiefen,  bei  einer  bestimmten  Temperator  daa 
Wasser  nar  in  Form  von  Dämpfen  erwartet  *)  werden 
kann,  deren  chennscher  Inhalt  gans  in  dieae  'Form  anfge* 
nbmmen  iat  **)» 

Chemisch  ist  daa  W  a  a  a  e  r  kein  Element»  Wasserstoff 
nnd  Sanerstofl^  in  die  es  unsere  Wiasensehaft  sersetst,  sind 
seine  Abatraktionen:  ea  selbst  ist  nrsprflnglioh  ihre 
einfache,  oder  einfach  konkrete  Einheit  nnd  Totalität  In  ei« 


alkeitig^.    Aber  diese  Allseiti^eit  ist  mit  einer  TrennnDg  ver- 
Imaden,  die  def  Begriff  ^s  Tela^AnAuigs  abborHrt,  der  )ede  be- 
stiminte  Seheiduf^,  nitbki  apoh  die  des St^ifrea iai  Lande,  des 
tropfbar  Flüssigen  im  Meere  und   des   Gas-Iormig   flussigen   in 
der  Atmosphäre  koordinirt   entstehen   lassen  will.    So  scheint 
uns  wenigstens  das  Yerhältniss  der  Sache ,  dessen  völlige  Auafub- 
rung   hier  naturlich   unterbleiben   muss.     Man   mag  nämlicb   das 
Feste,  das  Flüssige  nnd  das  Gas-formige  als  gleichberechtigt,  oder 
man  mag  die  Sache  so  ansehen,  als  seyen  die  beiden   letzten  nur 
Glieder  Eines  Begriffs',   immerhin  wird  man  Land,   Meer  und 
Atmosphäre  &uf  unserer  Erde  als  koordinirte  Begriffe  im  AU* 
gemeinen  betrachten  müssen,  da  es  nicht  bloss  auf  ihr  quantitatives 
Verhältniss  ankommt,  bei  welchem  sogar  die  Natnr  des  Meeresbo- 
dens,   die    Expansion    des    Flüssigen  u.   s«   w.   erwogen    werden 
roüsste.  —  Nun  lässt  sich  aber  die  Entstehungszeif  dieser  koordinir- 
ten  Sphären  nur  unter  drei  Italien  denken:  entweder  eine  dieser 
Sphären,  oder  zwei  sind  zuerst  entstanden,  oder  alle  drei  gleichzei- 
tig in   Einer  umfassenden  Epoche:  da  ergibt  sich  bald,  welcher 
Fall  die  höchste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat. 
*)  Vgl.  V.  Hoff's  treffliche  Monographie  über  KarUhad*  1825« 
**)  Soll  man  fragen,  was  hier  die  Worte  Dampf,  Dunst,  Brei  u.  s.  w. 
noch   bedeuten?    Der  Begpriff   der  Dämpfe   int  noch   heute   lange 
nicht  genug  bestimmt,   aber   doch  so  weit  enträthselt,   dass  obige 
Bemerkung  als  Thatsache  feststeht.    Es   ist  eben    so  natürlich  als 
misslich,   däss   In  der  Betrachtung  des  Ursprungs  die  Worte  sebr 
leicht  ihre  Grenze  verlieren. 
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beidttMtett  aiMas -VerUhAitfle.  Ghigdiev  Weiae^  die 
Lnft,  Saä  reine  Scheinen  des  Fea«»«^  «eine  verbrenn 
nende  Kraft  (das.  lautaafte  My«teiinni  der  Matnr.'t--)  wird 
in  dieser  BeBiehnngTiveiiiger'aiigefoehten'*)«  Am  härtesten 
Ist  der^Streit  dber  das^  \nm  Man  Erde  nennt^.  Erden 
sind  ozydirtto  Metidle!'  Aber  wer  gibt  dem  flypothetiher 
daaReeht,  das  Metall  .de^^Swegen  für  einen  rein  nrsprttng^ 
Kehen  Kürper  sn  erUftren  nnd  es  noeh  heute  dem  Zentmm 
unseres  Planeten  anzuweisen?  Sind*  die  Metalle  nicht  offen* 
bar  aehon  viel  en  bestimmte^  so  spesifiseh  entsdbiedene 
Kftrper,  als  Massen  des  reinen  Anfuigs.  und  der. innersten 
Tiefe  eines  Zentrums  seyn.cn.'  ktonen,  unter  welchem  man 
sioky  ohne  allen  Hak  an  sicherer  Erfahrung,  einen  festen 
Ke  rn.  vorstellt  **^1  .  Wer  haiin  iais  überhaupt  bente. schon 
verbürgen,  ob  diä  Metalle  nicht  abs  Diremtioniis  einer 
Maaae  hervorgingmi,  die  von  Nfatur  allseitiger  und  nnent«» 
sehiedener  war,  ak  die  Metalle«  Was  Iwndert'  mis^  hier  •*«• 
an  Erden  bu  denken  t  Die  Zersetanng  derselben  beweisst 
naly  aber  gegen  diese  Annahme'  nichts.  Die  Oxydation  der 
Metalle  könnte  eine  Art  Rttcikgang  in  ihren  Ursprung  seyn-: 
das  Metall  könnte  zur  Erde  werden,  wie  es  durch  Dxrent- 
tion  aus  Erde  geworden  f)*    Kein  Chemiker  wird  sich  heute 


^  Alte  Völkc;^  (z.  B.  die  Agyptier)  geben  jedem  Element  eine  dop« 
pelte  Natur«  Dte  Persische  Sprache  drückt  Erzeugen  und  Ver- 
brenn e-n  mit  Einem  \^orte  aus.  Biess  findet  sich  in  den  Spra- 
clieu  mehrerer  Völker,  die  ihre  Todten  verbrannten«  —  In  vielen 
Sprachen  OrientaUscher^  besonders  derjenigen  Völker,  dieh'm  Feuer 
eine  Mutter  des  Lebens  verehrten  ^  ist  das  Feuer  weiblichen 
Greschlechts« 

^>  Vergleiche   Christns  und  die  Weltgeschichte.   HeiäelbJ  bei   Mona. 
1823.  S.  14P. 

^^)  Mit  den  Beweisgründen,  die  man  in  dieser  Hinsicht  auf  die  spe- 
zifische Schwere  der  Erde  stutzt,  kann  man  Ktndcr  in  den  Schlaf 
singen*  Sie  sind  für  das  Innere  der  Erde  ungefähr  dasselbe,  was 
far  ihre  Oberfläche  die  Grunde,  aus  denen  die  sogenannte  liator- 
^Philosophie  die  Basalt-,  Anamesit-  undDolerit-Gebirge  der  Erde  als 
Meteorsteine  vom  Himmel  fallen  lassen  wollte, 
t)  Die  Cihemie  ist,  wie  v.  Hoff  sagt,^  der  Prüfstein  aller  geologischen 
Hypothesen  und  Tbeorieen.    Aber  die  Natur  ist  ein  grosserer  Che- 
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aehon  filr  ••  oaterriehtel  lialten,  doM  er  AA  Mrtraatt,'  ahe 
absolute  PrioritKt  des  Einen  oder  des  Anderen  beweisen 
SU  können*  In  einem,  noek  immer  trfiben  Gebiete, 
dessen  Jugendliebe  Anfdämmernng  dnrek  Jedes 
besekränkte  Festkalten  an  unbewiesenen  ¥o-r> 
anssetnnngen  nur  rersdgert  wird,  darf  sieb  neben 
Jeder  Hypotkese  eine  andere  anMnn,  wenn  sie  nur^  wie 
Kant  ^)  gefordert,  die^  MdgUekkeit  der  Grfinde^  auf  denen 
sie  bembt,  beweisen  kann. 

Die  Bertteksicktignng  der.  pkysikalisekenElemente, 
die  wir  uns  kier  erlaubt,  will  an  sieb  keineswegs  ab  siekere 
Übersengnng  betracktet  seyn  und  sollte  nur  den  Boden 
bereiten,  anf  dem  wir  mit  Vorsicht  unsere  Aufgabe  weiter 
Torfolgen  müssen.  Denn  sie  lenkt  unsere  Blicke  genauer  auf 
das  Innere  des  Planeten^  und  sugleick  auf  seine  Atme* 
spkäre,  indem  wir  ikn  fortan  in  permanenter  Tli&tigkeit 
erblicken*  Hier  kandelt  es  siek  darum,  sn  erkennen,  ob  der 
erste,  allgemeine,  aus  dem  Entsteben  und  Daseyn  der  Erde 
unmittelbar  bervorgehende  Akt  ikres  Lebens  derselbe  war, 
der  die  elliptiscke)  dock  der  Eiform  sick  nikemde  **),  Ge* 


inikas,  als  Mancher  glsaben  durfte.  So  lange  nnsere  Chenis 
nicht  die  wichtigsten  Pseudomorphosen,  s.  B.  die  AfterkrTitalle 
des  Specksteins  von  WunHeM,  welche  in  den  Terschiedenen  For- 
men des  Quarzes  und  Bitterspaths  auftreten,  su  erklären  vermag, 
wird  sie  über  die  Primogenitur  der  Metalle  —  das  sphinxische 
Rathsel  ihre«  eigenen  Ursprünge  —  nicht  entscheiden  wollen.  Über 
solche  Pseudomorphosen  hat  mir  Blum  Ansichten  mitgetheilt, 
deren  Gehalt  mich  zur  Äusserung  des  Wunsches  veranlasst,  dsss 
er  sie  bald  Öffentlich  aussprechen  möchte. 
*)  Kritik  der  reinen  Yerounfl. 

**)  Eine  Ansicht,  die  ich  schon  Tor  Jahren  gelussert,  und  die  auch  KlS- 
DBR  aufgestellt,  ja  mathematisch  durchgefiShrt  hat.  Die  Erdgestsit 
bat,  zwar  wie  Alles  auf  der  Erde,  ihre  Geschiebte.  Aber  im 
Ganzen  hat  sie  nur  sehr  untergeordnete  Verlndernngen  erlitten,  wie 
neuerdings  wieder  ausSoMMBRviLLn's  Untersuchungen  über  dleYet^ 
finderlichkeit  der  Drehungsachse  der  Erde  hervorgeht,  da  (seit  der 
Scheidung 4es  Meeres  und  Landes)  nur  die  jetzige  Lage  dieser  Achse 
gegen  die  Form  der  Erde  eine  beharrliche  seyn  kann.  S.  v.  Lbonüaiid's 
vnd  Bsoim's  N.  Jahrb.  f.  M.  183S.  H.  4.  S.  438.  Ober  die  Figor  der 
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•Cilt  der  ttriiBf  den  Oemtfeen  Ihrer  Bewegung  gemXst,  f#« 
•ter  begrliiiclete,  der  das  Flttseige  vw  Festen,  den 
Dvnstkreis  von  beiden  and  das  Innere  der  Erde  yon 
dem  seliied,  waswIrikreRinde  nennen  kUnnen,  ohne  dämm 
ihr  Inneres  «k  einen  festen  Kern  ^n  betraeliten«  Wir  wer* 
den,  nm  es  wiederholt  sn  sagen^  nicht' ibersehen^  dass  man 
TMieinerExistena  der  Erde  gnr  nleht  reden  kann>  ohne  an- 
saerikemen^  dass  der  erste  Nn  ihres  Daseyns  gieiefc 
der  fiegi^n  ihrer  EntwielLelnng  naeh  allen  SeP 
ten  h(n  war,  — -  Ist  man  mit  den  tieferen  Elhsiehten,  die 
ms  die  astronomisehen  SphlärenderNatarerOffiien,  nnr 
rfoiger  Maaasen  Tertrant^  so  wird  man  sehr  geneigt  seyn, 
die  Sehdpfnng  des  Welt-Systemes,  in  welehem 
die  Erdey  mn  wenig  cn sagen,  eines  der  wiehtigsten 
6ettirne  Ist,  im  Gänsen  als  Einen  Weitakt  an  be^ 
tnditen  und  die  Erde  nnm^gBchiftr  älter  halten,  als  Ihr 
(deimaBgas)  Verhfiltniss  cor  Sonne  ^.  In  dem  Gebiete  des 
Hinmeis  aber,  der,  wie  AaistOTiLBS  steh  Snssert,  nie  er- 
■Sdst,  Tiefanehr  ewig'  in  Bewögniig  Ist,  drttokt  sieh  diese 
gkiehaeltig  doppelte  Beeiehnng  mathematlseh '  —  als  B  e  w  e- 
gang  der  Erde  am  sioh  nnd  am  die  Sonne  ans,  wie  sieh 
die  eigene  IMfferenn  der  Erde ,  He  emäHU  sme  fua  neu 
^hres  Lebens,  in  dem  Cntemefaiede^  ihres  Äquators  and  der 
Bkliptlk  mathemctiseh  an  Ihr  selbst  ansdrttekt.  -*  Man  kann 
n^  KirrLXRs  grosser  Wekansehanong  in  jener  Bewegung 
^en  kosmisehen  Magnetismus  ünden»  Sie  ist,  In 
Jedem  Planeten  so  alt  als  dieser  selbst,  die  erste 
^gHbiderin  seiner  sphSrisehen  Gestalt  Diese  geht  sowohl 
m  seinem  Wesen,  aas  seinem  Innwn  hervor,  wie  aus  seinem 
Terbütaiss  com  Gannen,  desse»  Glied  er  ist  **)• 

Bie  Bewegung  des  Planeten  im  Weltraum,  am  sieh  und 

Erde  s.  FmBi.smi  in  Abhaftdlaag^^  gerüasr  iUnd.  SS.  Okt.  lasY, 

8.  S».  ff. 
^  1  b.  ik  ihre  Besiehang  auf  sieb  nnd  auf  di«  Somie« 
**)  Vgl  FuTOif's  tiaiot. 

^•IwvsaK  1834*  11       ■ 
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aA  die  Soniie«  bt  dAber/fdiDe  liina«^*  U&Wegf^y  db.li.  «k«« 
Katwiok#lniig  seiaar  «elbtt  .gitt*  .niebt  m  denken»  :Wdr  «tm 
^twaa  die  pbilpaopUf^hetf  ^  'AasiehMi  won  demi  Wtmm  der 
Ibterie  nlid  Bew$gam§4nnethAty  kam .  nlunSglich  dUeeitZn* 
•emüenheng  <diift.Bead^  w«Ub#S;die  Exitftens  der  Wekt 
kCvper  imd  Am  B^wegiiag  «^rUndnt)  bMweifelQ*  . 

.:  Wnfidier  Istdei  litnere  derSvde^de^eeJOweaigwie 
der ittrepriUigliche  einfeehil  ZvBtandiihree  Censen  ab  ein  entmliie 
den  Seetee  oder  Fldeeigtoe  ^[edaebt -werden  ikaent  Was  .die 
CiigelNuig»  Ae  den  Kltt»etMk»niit  eeiner  gansen  A.  t j»o  a  (» k  ä  r  t 
einecblieast  nnd  den  Wehfe^aum  fUltff  Mit  weUien'Var* 
stellnngen  wäre  ee  weU  kkkter  und  faedenklieber,  Spiel  tsm 
treiheni  ale  ndt  dieeen  beiden  t  Kfnnert  sie  nker  ganh  n^ 
gangen  werden,  wtan  nwm  naeb  einem  Leteten  fipa^-t  Beide 
Rithael  eekekieanne  etfJtanig  veifcnnden»  als  hebe,  wtor  das 
eine  gelöst,  das  andere,  tni  AU^^eaMinei^  sehen  Ikeaniwereet. 
DOrfen  wfe  dabei  rerweilenf  -     . 

Der  Menseh .  kann  sieb  den  .Weitraan  niobt  «nders,  als 
nneAdlIek  d^iketi,  nnd  deeb  ketini  Ibm  keine  bleise  sinnKiiis 
Brfahrnng  ii^nd  etwas  rrisilIneHdliehesselgett«  Ja,  der 
Gedanke  einer  so  tinbeetiluBiteli '  ITnendftbhkeit  ^  erregt 
iai  GemQtbe  dee  ernsten  NäutnrforsohM!s  eine  gew^^  Vn- 
mbe,  weil  er  bei  Vieler ünfapatiaiiadieit,'  die,.eelbMnnnAig) 
sieb  attfknheben:drobt,nlebt' verweilen  kann:  er  will  idoht 
den  Uess  «nendliehen,  e#.  wsll  den-  nnendlicb  geerdnetea 
Himnel,  das  System  der  Welten,  betraebten^  das  sein  be* 
waffnetes  Ange  an  rerepetften  Aeheiikt 

Eben  so  des  Initere  der  Erde,  das  den  menscblioben 
Sinnen  ewig  nneogftnglieb  seja  wird*  Da  bleibt  demMen* 
sehen  nichts  Übrig,  als  an  der  Hand  des  erfidnmngsrrteben 
Begriffes  mit  freier  Besonnenheit  Sohkisse  anf  Sehlttsae  so 
banen,  die  anf  nnerschfitterliche  Thatsaehen  vollständig  ge- 
gründet sind.  Nur  anf  «olohem^Wege  kann  er  indieSebachte 

^  Vgl.  meine  Einleitiiiig  in  die  Philosophie«  Beriin  and  Leipmig  bei 
Rbikbr  ^82S.  I,  1.  S.  15.  S.  1S3«  f. 


Ihm  da«  CejiArttto!'A6T.  iEh*de  4eM  lanDbigliAeii  Zu» 
•teiide  Um»  fiaasMJiäelti  amilneitlM  anabg.  i^  trhril»  äoi 
•einer >RiiAdJiete  ,wmi^  vitai!  isUbst.  Dbss.as  dUr  Aasaai 
flidit  T4IBg  gbieh)  •iigibt'. diik  MAoa  4^^  HM.dm'Ewi^ 
btnmtä  «rat  «itider  BiUwig  de^EvdüindtäB  JMkffwordei^ 
WM  M  i*i.  JUii^  f(Mt  MtMUBdoBo;  iiffbriMBi  Mfaaf  ist  In 
ÜM^'MdMtt^wlr^  nidi't)«!  aMh^ü;  Sie  wideminMt  Minor 
Natar.  Man  könnte  sagen:  das  Centmm  deftiillBde'  9^j 
liebl,.tWMn  tman  nil iderv  HfoUbtftni^  fUeaakaU««  Vor- 
rtflinng  eines  Iflieran  AnooMS  nrtAsden  nad'dnsiidn^MlWtt 
einseitig  yen  d^r  Ridk  Jteh^en  .wttrd*.  Msi^  Jiff mita  mit 
dsoMeiben  Seshte  sägni.  Im  sajr»  i#le  die.  Alts*  dadbien, 
der  Site  dM  Cliko^  •>  indder  Hbslzia,  deretHla.H^eni 
Arer  ide  ersterbenden  [flanune*^^  '  Deiet'  bei!  Jkiißtonüi» 
ksisst'dM  Cliaoky  das  Anfgihneaae» '  fwade  aa.<fiel  «b  dar 
leere  Baam.innd  der  iWehnKin-^bsIsst  S»  alten  Ojamen^dle 
Lmte'der'^SebdpAing;'  .•  -^-n...' 

Der  (Man  ge  1  an  aller  PesHnunthrftv  die  VeUe^  teink, 
m^eaeUsdeM  BidMit/iirwBda<vei^  den  .GtleelM»  «Hlendem 
Virikern  ndtarüidte  sttenen-Biiae  der  AnmtK»  .dfonBanlaf, 
gedadifi^  *id  in*  ihm  :difi  Plriliz^  der  Pewegimg,  der 
DnratJindAraiignaoliBrftUm«,  der  Keim  aliaiP  i Wlrididi^ 
keity  der  exete  Impnb  dea  Lebiina  gesnoht  t> 


tt  "i  t ' .  1».  /• 
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*>ErkUrer^a  Hsatppy  Tbeogoa!^  Pie  VpistidUai^  dfs  C^sot  fi» 
dnes  imalf  ond  Wimals  iit  nicht  die  Älteste  /  Ti«|nehr  das  ]5r- 
seugniM  einer  störenden  Kellexion. 

^  BfUSmr  m  FiAMi^  FMUttoS; 

^  ErklSrer  %n  Playom^s  GsstmshI,  sa  ARifTOPHiifss  Ptnto^r  a^i  VUir 
tblos  6,8.  (Yf^L  meine  Schrift:  über  den  Ursprung  der 
Menschen  nnd  Völker,  nach  der  Mosaischen  Gene- 
sis. Niti^erg'Ui  Scuius  1S39.  S*  l^->  Denselben  Gedanken 
stellten  andere  Mythen  nnter  deai  Bilde  der  Nacht  vor,  der  Mut- 
ter dlerlMnge;  »  ' 
t)  ▼.  Scniixnrd  ^r  dte*  M^lelieinniisse  Von  SiUnothrake.  Dahin  eohea 
fcrasr  die  li|rtheB  von  dsan  Welt*Ei. 

11* 


flUtan  #ir  Ütmk  CMaslN%'4Mr  t»>4«adidt  btals 
iuAj  tuidi*l|ieF  fcil^  to-üiidte'  wkriH- deiiiOd«  dra  Welt- 
rsimis  (d.  L  in  dem  inneren  'WldevepiE'atth^  de»  derCI^- 
danke  «ines  Ätliere  endödt^  Weleher  dae  Uneiidlldie  and 
iÜnfeelirte,  die  Wenketiftte  aller  Keime  der  Wellmi^  Ae  er 
«meiMieeit^  die  Lunte  dbe  Lebendl^pa,  vefteldfenieoil)  n- 
fleieh  den 'Uipob  «einer  BvAlhing;'  Eben  iei.iia'der  Öde 
dee  'Qrsprttn||kelieii  Znetandee  oneerer  -Bfde-idas  «reibende 
Vrinkii»  4er  Seinidnng  ibree  innevcn  ud  ihü^  Binde»  ^nf 
dieeer  kmnmtimim  Daieyn,  wr  lbii£ä$mg,^'iW9B'imJBatm 
Ueea  ibeMnmiiwrt, 

'  i^Mxd  Inref  eM^M^yS^  M^^  J^ieNalariiel  inJMiem 
Ailee^  daran  ktanen  wir  ChpoaeeanBlt  Kkiiiem  vergielebien': 
Betraebteki  wir  dnreh  efai  8onbad:Mikreabep  die  FhH^ 
nemene  einer'  krystalüairenden  Fllerfgbeitr  Hfiir  cehen  wir 
nnd  dett;«inflelne<PnnlKte  herveetrefeniodie  MeklihrBr  Uai^ 
febong  gletchadifcig;  m  bemeielemi  ieheident'esiBbiddKe  tnaA 
«neeUeaeenden  SaTatalle.  *Wartnn  «litt  gbradedCmery »warina 
JAüer  PtaHt  Imipvort  Beiraebtea:  wir*  die'iiiChii.Amft'adieii 
Klang-Fignren,  die  filr  das  Beleb  dfer>iT<he,.<wa».fBr 
das  Reieb  >dea  Angea  die  KryrtMllei<aiiid,  f^Ieh  i^klfirte 
«nd  glekli  nnerUltrte  Fhtoemciiet  Witinmi'bernft'gi^adedia 
Oktiffe  idäa  Aobteok  «)t  BÜ&en  «vir  anfldie/flebirge  der 
Erde^  die  eka*  fabehe  Bhilbsepbie  AÜrKryahaife  <eilUirt  bat: 
warom  ^treten  aie  fetade.  da,  wambu  inieht  dortlierwrf 
warum  in  dem  Momenie  nnd'in'  kebieakfattdeBett.^      !*    * 

Wie  Jene  Punkte  ans  der  krystallisirenden  Fitlgslgkeit, 
90  treten  im  Weltiakt  der  Schöpfting  eines  Stemen-Systemes 
mitten  im  Atder  die  Gestiime ,  defselben  —  noch  anbegrif- 
fen —  in  die  Wirklichkeit.  Selbst  ibira  Emfemong  folgt 
eiiiem  Geseta« 


«1 


'       I     '  ■        f   I  •      .       ■ 

*)  Man  denke  %,  6«  an  die  imieren  Ökts^d^r  in  Flaseepatbwnrfeb] 
wo  die  Wdrfelecken  weise  mcheii^ep.,  wiiibrend  das  innere  Ok- 
taeder blau  iaty  wie  m.  B«  in  v.  LBoivHAKD'a  Sanmlnng  ein  treff- 
fiehea  Moiterttnek  uigU  ,  CDs«  PMM^r ,  jbt  die  Kernig  det 
fiasssanren  iUlkes.) 
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.  .:  Wnim  FAtAer  hh  Ar»  ITuigdbuiy»  fat/üBi^  Jte^  ftr^ 
getan  adbtüJbv^liuieMtM,  dAkEinCMhatejtÜMBfeiviekelto» 
Uä^  UMi .  :<lodi  «nflidgUi '  gniB  4m»  ww  de^//n—rgrttnileto 
Alher»  tViebiehv'  iM^tiamita^ .  ak  dieaaiv  bt64%Hbt  .muh  Am 
hiMimMm^Aw  Wflltkfivp«»)  ^Mtea  IriiMm»imtbt.<  Ba« 
l«ti«vh.t0.'>dUv  E'Me  darft»  mltkia  is«]rn,..(w:a«  de» 
Atkciv^MeTäaW*lfsy»t0»My4ibevi»di¥ldaaIi4ir^t 
aMh.dM*ClhM'*kt##4aii)E>i«de*>  DabaiiilviiiiiaUgeaieitit 
•ton.8iitaia lMi8p:/iifiIi  MAgmn  dh  go^ttve.&p^O'My  am^IndM* 
doalUinuig  des  Äthers,  womit  |;a»  s^ewg  festgtivUli»  &  nldit  weil 
ited%a!i6lM>^^  gAtdifcdwJfMVtdetlMJbdiv^  ein 

lU<lia4iisl,  hotideffiiia^on'vrail.der  «ltes^.2^^  Srdi 

VM  dea  JetsigeiMao  apoidfiieh  akvvieitii^  dass  «ben  adt  der  8^ 
düf  diriUad6>4iiid  das.  Jnnem  dlei;tflNreehaiiae  Jubakgia  myr 
ietstaaeaft  verUeileA  kannte^.  0^  das  Imier»/der  Erda  wer* 
fmditi  All^  ihse  TUaaa^  dfa  Oittor  der  YonsdtV  . 

YmMgfiti  ydt<Aimo.An9i(^i^r9^f  mMäenl.mdF  den  nn-* 
leiiw.iZiiaitMditeiiMdrer  IfailarlitaäitiiiMsir  >  iii  [ 
geil^lMi^  «dbitti  • » fidr .  i  w0Bdito. .  B«r.  eehwaidusade:  Antwarten 
•Adim^ivmm  Htir  Im^  den  Gt^^njir^a  dedi  AtKera  nad 
der.  WaiLtk<S^I»;e>r'r-.^fiwgeiH  ^M  ämi  ^^^U  AäutMUMU 
•i^ai0h.Myb«t'ttage«b,   .' Ii  .::  '.  'in-.' :><•.. 

Aie,<A«ib:osf  k<r>el  iatjMscrexhOberileh*  so  wäMntlich, 
iU  I#iid  mid  Meer;  dU»  |peb4M;dlirek  wd  doaeb  >«wr  Erde» 
trenattaki^r'argaafsdhea^tiabeiiiiiiid  heiMcg*  sieh  ipitdüp^.lfli 
CiMehwiipg,derselbeii)iiai.*i0h)ii9d«flb  die  j8artiefe  Brfe  Cbo— a 
ga0Ni  dMi  idher.Uii.ist  aberiin  «innoch  andarckdriingeiias 
I>iiiikel  gefcAlU^  wnd.diatas  DonbaL  ftbearfUll.iiits»  wemi  wir 

•M^dU^^a^^^HM»  •        •  '  i  ' )    I  ,     I    "    f  \  <  1 1    ;  I  I       • "  ;  >  4       • 

^  llieli  dha  nodl  änentrlttMleiifdes^if,  d^ir  dieErflb  so  dem  masht, 
wu  sie  ist  Der  Itiier  ist  der  Heerd  der  Prinsipien,  Asflage 
SleaientSy  Keimet  (wie  msa  sieb.  sssdrAcksa  mlge). slles  dessea, 
wss  ia  dsp  WeltkftrpenfJtQnbet  sallriit.  0ss  fird^Iaaeia  ist  die- 
ser  Heerd  fihr  die  Erdsi  Wie  Jeae»  nie  bestiasBl  olme  Welten,  ist 
disssi  nie  bestimait  ohae  Erdriada  sa  deakea*  «-  Jüe  bestimn^ 
ien  Priosipiea  der  Plsnelsa.  ets.  lisgia.  aber  ia  diesea  selbst» 
■icbt  erst  ia  Atber.    Vgl  S.  107. 


ffklf&Bf'iJk  Mtrme  «Av  W««Mr  4^  Ii|[elid  HtrM  ¥Oli  der 
E*aeia4miAtbap.ralwddidii]GMüila  S«t1lbeiJWll'4w  nodl 
wMkfPy  in— wir'di»  Analag^  ^dtr  AtMsplilv»  alt  tfemt  JLlktr 
retfolgmäj  ^imftnm^  saaa  «getf^i  ein^entipvrfcliends^  eine  KAr- 
fMtb  deti  laneraiider  Bpde^Ea  ley»  woheiAt  ^:  Oeäfehen  wk^ 
daeb  wip/nlchts  wimm,  w9  wM  iMidi  vUtkA  wineii^'aber  ImI» 
lfm  wir  «My ftet  an  dka,  wwdia  Wkben  tiehevwsiUn  hat! 
MUtttnan  iwlnjadw  ThaoMe^  teiaidi  dvrdi  kHn«  BrMh 
ff«!^  aber  aneh  jcfer  >  rotgaUidben « Bilhhifpngj  die?  aialr  Jarch 
ke^in^/Tfaeaiia^bc^tandM  lint! 

Dito  Parallel*  diiA  Unani  mrf  dUr  Ateeapirtit«  dar  finb 
kanii  nna  lAaiHungad»  daev^in  niaht  ^nelgt  abid,  jebtai  eine 
fei  Inge  EaiautuAg  nauaÜirMmK  DaM  sea'aber  lanti^realle^ 
Ml  iey  nad  'dieihodut»  JBedi>iitmg  liabe^  liakeii  wir  Mp  eben 
aa  irrig,  ala  die  ehe  Andkkt,  die  daa  Mark  der  Binee  nnd 
der  animaüaehen  Käthen  ftr  diu  weaendielieliebeBaJSlenieBt 
dieser  Oeblide  jbial^  weil  es  Arlnnereteaüt^  WirTarkennen 
dttnun  iiielrt^di^ElgentkilflyfaUMCM  der^ebuMiiMi'  ei^gjanladien 
flpblMn  ttnd^wiaaerholenr  gemdJ'dnreh^hre 'Öde,  dmAAr 
feedarftilit  nacb>  Ei«illnng»  U<  f ttttagHob  die  Mllfer  der  Bifde 
ebi  efarfiMk'aliNdtIgeis  üor^eeAfei^  wte^^e^Vei^tfr^rSebel* 
dang  Ton  der  Rinde  nngetheilt  der  gaM»  Plalftei  warii 

¥ltlea^ «waa'akb  an  dieae  BetracbtnngMeeliliAA^  ttlUaen 
wir  dbevgelienu'  Hw  ewet' Pänl^te:  eaÜnbe»  >iidf* 'tm^  ImMim- 
anheben)  geiiMk  ^rell/aie  io-de»  klsa^ll^haf  #tf  gbW9Mb«ind 
etHrapeekllen  Anw^ted«il»gMdMBiaher%Mdd»ii|M  Uawlr 
ea<  gevri^/  dieaea  €kebfet<«ii  Betretei^ 'iMaäeki  mit  ettm 
genngerfo,  BlOtean,  die  eäie^hetfigeaiMainie  Kortaantaani  geben 
nnd  finden  möchte,  selbst  an  seigen*  Der  eine  Punkt  betrifft  die 
Pajräll^  dcir  ^^^phji^.init  dem  Innerp  deor.  IMt^  ^V  aad^ra 


^  Uad  wean  ia  der  BMrefaitg  devlrde  idn  fcoiwissisf  ühgaetis- 
'  MWi  S9  kaaa  itt'meMor^lijg^iBolMn  I^MHieis  d«rtelbe»  ^-tellnri- 
seber  Cfa^wlrsms  geatieht  trerdhea*  '  An  Aeseib  Mveets  bs- 
ben  Laad,  Mesr  aad  AtaiMfbtre  Tbsil«  Letktere  Ist  sda  Heerd 
aad  cal8|Nricbl  aash  ia  eo  fem  dsai  cboalsehe^  Bssfds  des 
laaeren. 


-   im  — 

hMm  ffthmi,  «a  ynm^l  eil  iehäUiM  mag,  in '  etiuurferüb«*, 
mim  ü»  üut^FMthiaig  '«dgen  «olk  ^  Flbr  Jeme  '«pridbt*  «uter 
«odA»»'Af#IJber einstimmende  der  MeteoifCtelne 
mi't'ihlmHiA9^h'mn.iWk0$BBwt'y  ibsM  «loh  eogai*  tn  ihven 
■IftHiciyiltwk*  »(AMyhy  :Oi>rln  elc.>>  wie  In  ihrei^  Straktor 
Mi|^)*> '  MnteratiRnt  "vor  Allem  k(taiie  da  iriine  BeMehtnng 
4er  Angabe  'oder'  ThelHniie  ip^«»den>  das«  jene  biewejtten 
^  Ujtimhä'aieimmi  in  Vkgi^  ^M  4;  Jwil  1828  g<9- 
Aüleiie>  ÄevelMi) ,  «wie  mnnehe  tuneei^r  firanilei  *  mid  nwnir 
ttl^i^idi0'iMin^Uiweilen*'lm:deki  jdteren  Mehnet^  Apetl«- 
Bpmtbt'etkhtikBtti^  tüo  ^-^  ph^pboi^enni^ett  fcelk,  der 
«lihr.iAlhMi»DMUiibrättmen  ^^dettelolif  gleich^  brt  derEtit^ 
eielnag'dlieer  4itaiim^*-^^bHde^  ket  ^>  Andi' 'lidi!''  k<6r- 
Ürigii  Knlkyidiirn^^B^  bei»^Mr«f^«e'in  |PtiMaM«V  «^ 
^imBi  irirfd<»fieif4ir> >dle  ikn^  eneb^iMJtet  eigene*  4nAl  Apetlt- 
e|Mb  ftltfBtiy/ii»  evj^  pyi»egeneiliek,  nie  d€tt^'<SMnÜ  und 
4ieiiifeMlllii#/>  pdev  eis  des>  gbUlgid'  Ffeblspetbi- <nnd  Hbi» 
hlende*CM«eui»  den  ZeHkAeiUSee'e  nnd  der  6n(d!ti>  ^md' die 
Lefbn^'diel-ifjle  >ltfteMi^ ApaltMiipath  - Ittoenj  Wie*  enclil  der 
Velk^^em  ^MnimlM^^IMfriimi  nnii  4te  eogenattniten  lieget 
—  ebne  Zweifel  Gänge***)  yon  Magneteiee-n  in  Jrmdalj 

ereffgesIffrSi  .|r«#Äiri|«..  «^  .(fC^^T^  ä  >y«hH«iBfc!   un- 
tere dbennftfker  .Werkstitte  beeeket  4ea  Pkoe-plkes^  ans 


w  €^  Ro^B:  und. )lff^^T!^DT^  ^..¥.  L^ojWAiUM.Qafsit-Gebilds  B.L  ^ 

T>  Nach  ^^,  K  Pa^i^t^s  «weiter  Sntdeckangsreiae,  (JETom^.  tßß'St.  S* 
lee^S^M»)  gleieb^  dos ,  g^ewdhniicb  bUsfe  Licbl»  des  .Ifofi4#cheiBS 
gans  Torzäglich  dem  lieble,  dm.  der  verbrennend^^  jPby^aphos 
entbindet  Anf  seiner  drittenReiie  sab  P^aar  riele  NordUfifiter  nsba  aa 
derErdoberflSelie  (nur wenige Grsde  aber  derselben)  wiem.scbien. 
Aas  einem  dieser  Kordlichter  seboss  ein  liebtstrabl  pl^tslieh  in 
das  Meer  nieder,  swiscben  P4iiay's  ßcbiffe  nad  den»  Lende«  Toa 
dem  da«  Scbiff  nur  3000  Scl^ritte  entibipst  war«  ■ 
*^)  Naob  von  Lbonhaiud's  glucklieber  Hypothese  trota  des  sogsnaanten 
Blagneteisens  von  NimacMtUmä,  welebss  Verstfiaeniagea  librt. 


V.-K 


«tumoien.  am  Sade.d*oh  dem  .if«orgjini«4ike»  L«> 
b^ens-Eiemenie^  detabBN%t«r  die'OrganlameAiia 
sieh  yevwand^U«  ~  Blaiii.miig.ttbefer  die^nieefikonfliifle^ 
.die  Einige^  wie  dieAmdseik^Siiure^.infflrfaeraliaiAeiiQiidleB 
entdeekt  ^  haben  woUeo^.ae^  0deK>  andern  nxdmikii,  mtm 
mag  sie  der  •  Anelle  selbel  oder  einer  .snfiiUigeB  Beiausebtt^ 
.Piyaidfeher  Stoffe  dnreh  nahe  liegende.  Amaiteabaiifafei  «ud 
waa  derglelffhetf  mehr^is^  MMhreihen»  — ^  bciis.mMerer  IIa- 
lenntitiaa  dea  Athera.  ]iawi.:man  iamiethin .  fragen^  <  oh  nahet 
aoderea  Gribiden^  der  Apatitspath  der  Aarahlhe  nieht  hn- 
aoadeHB.  dananf  hindeole,  daea  #ia  hdehJitena  dte' AresneM 
«aBei^er  Atmoaphäre:.niid  ..djea  Ätht«ra  mitetammim 
a  d  e  r .  d  0  e  h  y  da  dje  Gi^Kase  B^  IL  dealichilgbmnf^  dar  ibm^Ii^ 
alehmg  herleitet)  nebst,  dea  Reanltalra  fiahlreieher».kwa  Th^ 
wohl  gellmgener  BereehnongMi  d«r  Entferanng  JO'fläeh^i- 
ger  Eiraoheimmgenanf  hdliere  Gebiete  hßaogen  wird^^aa  di^ 
aenQve;naeo  innerhalb  der  AtmeaphAre  ««  daiii 
geworden,  waa  sie  eigenilieh  sind.  Detan  eine 
4iberkidine£inbUdangskraft  würde  daE»gah#reny,siai»luia  drin^ 
gende  Npth  ak  anaserirdis^e  GabUde  ini  beltaahfeau  *-i  Daaa  in 


»«■■■■■■lAiMitaMiAM 


'    Des  Scf^HKfeüidUi  Majpietefsen  w^aigstens  Ist  phitoaisißh.    Ich  bA 

bei  guw  «b  HsaMfick  jicaseben  niil  denllidier  g^sgdiUia» 
*)  Spuren  Ton  Phospborslnre  traf  man  noch  in  mekrefen  einxeliien 
BGneralien,  s.  B.  nach  C.  G.  Gmeun  im  Lepidolith  von  Rose- 
na  (Qlimmer),' nach  Andern  im  Hnranlil  (anf  kleinen  Adern  im 
Oranit)^  im  Heteposit,  im  Ürang^limmer»  im  Wagnerit, 
im  P b 0 sphorblei ete«  Das Ph o sph o r feis en etc. ist postdihiTiflch 
<Raseneisenstein) ,  das  klinorhombische  Pfa o'sphoreisen  kommt 
mit  Qoärs  etc.  anf  Lag;era  fa  Gtanwa^esn-Gebirgen,  das  oktaedri- 
scft^    in'  DmsenrSnmen-  eines  Glimmersehieftra,    phbsphörsavrer 
Th6n  tnH5blangen  Tnlkanischer  Gesteine  tot.    Anf  Qnars-Gingen 
fta  Gratdt  zeigt  sich  bisweilte  phospborsanres  Mangan.  Phosphor- 
saure  Ytter  erde  (Ytterspath)  trifft  man  im  Granit  Yon  Im- 

-  il^SNäf  in  Nerweffen,  Zn  den  bezeichnenden  Begleitern  des 
Lithion*haltigen  Glimmers  (Lepidoliths)  gehöil  nach  ▼•  Lsoif- 
BAReT  (Oryktognosie  183S«  S.  318)  aoch  der  Apatit  (vgL  ▼• 
THa  stir  Natarw.  S.  19$). 


—   Iff  — 

Im ■liilihihi» .Bwengahgen  gidkfmiM  BiMm  mmmi  ds  «nf* 
Mt%.  w»  «MM  «teeren  Laren  £iMMxyd-Oi^  Obf^^ 
«iten)  «ndidAM^  biw^Mt  mkikbd  gegen--  naeeve  Ahtieht'  über 
ÜB  BbtelkBiUiuig  der  Evde^  spiMht  Tfislbdü^lllr  dieseHie; 
de  iMa  des  Eieen  der  Meteevsleiiie  weder  imr  AAes,  neek 
in  der  hllieMn  JktnKMpbäre  als  feriigi  v^irVaiiden  a»! 
■elifleen  darl  Mne  Seliftpfang  ietf)  Jeden*  Falls  Ae* 
enltat  eiaee  (•*-  neek  nnbekamilen  — ^>  Pkoäettes,  wMm 
dieeer  anek  darenf  ktndeaten  eelhe^  däee  die-  Qvinaen  dea 
Inaeeralen  Ifdgeblelee  oder*  der  Atnmphire  itisfer  Sni^eii 
AAm  hiäfciiiiteidien^  ali.man-geiplihnBchl  ghiifct,  -'.    >      n 

Tbea  dert^lhei^  dd4r:  alle^  naeb  ihren  epeeüeehen  Ckaralb^ 
ter)  als  Aeenltateines  kosndseb^ieilnrfschen  Pv'oeesses 
aa  den  Cbreki«ien'des  JLtli«r.a  iiisierlftalfb  ^anserei^ 
ktm^ifkjärB  beteadrtii^n  *^»  (*^  iitle  eMb^  dte  Biidnnf 
a.lLaesBSsens  ivSeboosa  der  Erde,  deml  allgeinnhign  (S*l«Sw 
not^Pj^inaip  naohy  gleiebaUenihreneinfiieherBkS^dfibn^daselk 
am.fieh44pfiiiig!im  Atber  bedingt  Ist.--.)  mid  erkennen  wir  eine 
Analogie  dieses  Inneren  mit  jenen  Höhen  fiberhanpt  an^  erwägeii 
wfar' dto  ChrOhde,  doreh  welehe  Mani^ihen  ZnsaMieMhamg  vnlka- 
niseher  Phänemeae  adl  MieleekisdMn'jiadigeWieie%  Q,s«:'ir^ 


^  Se  gut  4ls  ^.  »04^99  «IMl^r^  littoU^  4fS  m^ß^l^vm  <s..B; 
des  Kupfers^  Vgl«  Strombtei^  in  Schwbigobr-Sbidbl  .  n»  Jahrb.  d. 

Cbcio.  1833.  hJ  4.  ä.^aee.).*    ''  * 

^  Wir  naantett  obeir  dea*  mifffeoMogMImft  -Proteis  ebek  telhiribclt6tt 
ChendsBiiis.  Wie  in  seiner  Wolkenbild  nag  eine  Analogie 
aiit  der  Bildung  dornet STiscb^r  Korper 9  f 0  zeigt  sich  in  der 
8ch5pfäng  Ton  Meteorsteinen  sehoh '*der  Versuch  einer 
bestimniten  Keriibildnng.  'l^fictit.  vom  Mo'nde',  wie  Viele  engten, 
kommen  die  Meteorsteine  ^  'ÜtM  scheint  uns  eine  reine  UnmSg- 
lichkeit  —  aber  ihre  Nator  mag  der  des  Mondes  in  dem  Msasse 
snalog  seyni  in  welchem  die  Wolken  der  der  Kometen.  Ddeh  mit 
solchen  Yergleichnngen  wird  nicht  riel  gesagt,  wenn  gleich  mehr 
als  mit  manchen  beliebteren.  *  Übrigens  schieinett  die  Nordfiehter 
eine  sehr  extreme,  wennanch  In  tfefen  Regionen  der  Atmosphäre 
vor  sich  gehende  Ansserung  des  meteorologischen  Prosesses 
sn  sejn,  der  die  einfache  Mitte  seiner  Kraft  in  Gewittern  offen- 
bart, die  in  den  Regionen  derifordlichter  höchst  selten  sich  entwickein. 


ä 


wwaaf  trMMiiM  dtmi Jw»  fliUrtftiiliiimilg.»  ütojlfcttifcui 

«ndl.dolerMUiheit  Maim»  itthrenf  Keltetwcfi '«•  «oluittil 
imf  ein*  HhiteuiiMy  wcriiL  alMiiwtef  -eai»/l%|plMwhj  die  vidk 
leiohft  dtr  Ifühb*  Ibhmt^  k»  Vorlftei^gdiM  eoAiiUMi  n  wai«^ 
dbn  •iind.däna".kiif  Iwigj»  ZMi  a»  TondMiadiMu  Bfei»  Am^ 
kgiem  wtodfaimMfeh'  to  JftlniirtiMhM  acllia»^il4itj»oi> 
gen  '1Ie;reiii  An  lErdriado*  cnlqiblieii?  ItMaoiirj  r.B»  JfMlMk 
hjchtten  Hl^keB'iiUiF  A^aoiphia»  •ntefmi^ii.^wiiitiess  "Vfsft^ 
reJi  dl»  tisflteft'TMUi  sidk  d»  fuJüicil»  UMii  Aiy^j.— ii*- 
dani'dev  Evdrind^.iaMAalb  dervhrilm  i  BtiMg^^Mü 
den  wurAmy.'mUjAikjnimiAentiÜit^^^ 
aphire.  Deni  4bi*  il^e#  «dbetJliAnaidi..iio0h  «llgVMUiier^ 
ab  du  Ateioalililiy«  dam  ;ErdfaMawi.i»gj^eiaHa«N:i^.  IbijÜbik 
Mehen  wiv  «tlaae  VwMaütang^  :  ehe  tvfar' al»  idiarih.  Hadtea' 
Qvttnde  oa  itttaes  «aabeavi  Sie  \ravdB  Mdorab  fdEkai  Ihtav»' 
asdäng  mäi*  dbat  Katngforaeber  ugai^peakt^  deaaedislTaiMaiiik 
•faMT.  geaigafeaairaili.  Stdsde.  gamuiiii  •iveidaal  «ied^  db.iirir 
dent  Tadel  y  den .  di»  Vemegehheit  dieaev  9^teiehMfl||«B 
nnak  äieh.aieUn  dttefte^  Bmi  wm  aUei»  >sa'  nahniaii  betaab* 
tigt  aind*      .  ilm'-.  .  ".  .i  ) .  *  .  i .         •  ♦  »•;  '•'*  ■  •  • 

Sankciniwir.atts gkidMHi  in  eiaeik  aenkvidlleit  Dhurabf 
aehnkt  daa  »ErdeenfaMn.anid  .Am  JUhkm  i»  'd4eaem;'filnain 
als  Extreme,  jenea  ala  der  Erde  aelbat,  diesen  ak  ihrem 
Bereiche  nieht  mehr  angeb^rig;*  beide  Im  Weaenliiehaaen  rer- 
wandt:  Die  lebensvolle  Mitte  der  Erde  {stihre  Oberfllbebe. 
anf  jder  ihir  walM^ea  Wesen  at<)h.  im  I^urirU^hstfiii  §AtfaI^t*X 


l:i      • 


*)  .Wir  wur^e^  die  weehjBeUeitigen  Spliftr^n  de«  tellunBcheo  lieben» 

. .  ;(P  .  eiB«eiti(  echeideo,    w,olIteQ  wir  die  Oberfläche  geradebin  den 

.,  Heerd  des  organiecben ,  die  Atmosphäre  den  des  meteorischen  und 

dsB  Innere  den   de«  chemischen  Prozesses  ^  ■  der,  Warme  der.  Erde 

nennen.    Und  doch  kann  inan  sieb  Torfibergehend  so  oder  ähnlich 

«nadrtie)i;ei^ft,  wenn  man   sich  im  Ganzen   über  sotcbe  Ausdrucke 

fchon   giMiaper  verständigt  bat.    Man  konnte  aber  dann   eben  s» 

sagen:   das  Innere,  sey  das. Reich  des  Feuers,  die  Atmosphäre,  das 

der^  Luft ,  die  Oberfläche  das  der  Erde   und  des  Wassers.    Da  in- 

dess  diese  Glieder  nicht  so  koordinirt,  noch  überhaupt  so  getrennt 

sind,  «0  wird  jed«  solche  Darstellung  einseitig  und  iinlogiacb  aas- 


<i     ♦•; 


itMk  Rtfgldbiiinltoi'^efd^  ifeiii'  E«doei«ei4tfv  fbvludibir 
wi#d«k  (nrft^  de«<'9}iibiwlil»tf9    '4M«'j«ii0>Älir>iilMUeiw^ 

fMmNrt-6eUbi^>tof)i''  :*Wle4muif'^i¥llMeii'  äHk^''Me^^ilmhimti 

mMgetti^ik00nii^  (mit 

dem  Untersehiede,  4lati>  fcne  «iüg  ><chi't|aiil<toiifjp^  CMbiM» 
att  Oer  gaMenlSinfo  ^b  f  4i|i  AUlMr<«ltlt0M«Ueiie(i^#  (Wollte 
Bin'  fMi*  kttrii'4te'lfeteMifeke»bkd<8t«r«Mlmdp)MW 

48ttidefriMceMdli#dUldor  li»iiiyMiüli>iibys*«»<*>*<^-^* 

b«t  "AM^dMEu-^hk  fti«N'UdM<  eiiitMllMiieiiiU»  DraMÜMO^j  »i^ 
•    AiviItnii«it«ii'>€WeiJMn  Air'&fdtliide''g^>  A^^^aiAL 
miniMM>f(giFg(Hi  diii:Miytli6lb«M'>ieMMer'l^^ 
oder  ißfkir  rnrnkm-n^nnrnt  wttfy 
i^thiMle-m  ivw^/ Wie  diie  ati«i*eiP^9iGMyiefide#l4«iM8fdMtod 

WfiarilrieA'  ea«q«oll  «irkciyii  dirire%  id#v.tBl  dfc  «IN»^ 
6imilt^.M«priA»:f;^rt9i*  dM^fng^tidlitiM  AlMir<>dei-'Biiifti»l 
fiebflde,  Doleritieohe  Laren  entetrdmeii  noch  heute  ¥«1* 
Uibdtan ..Tteftte^  wbe«  die.f(Mtev.geirojndeii«f>  KodHndiiJ ver» 
gSimtd^ei^'A^  'dtlttVi^i^hdir  Sa«A'ei^r'di]>h6v'1lbei<^  die, 
Qiseree   Wiesens ,   Kein  Metedretein'  ^^r  £rde"^'  jünane« 

M^y  äHRlM  we^fr  Wff  uä^iiWWönietty  Alles  «ei  bat  S!ii  P/ozeis,  das 
W(M  lef  W  d^r\r6W  tiat^  ^(ib  oben' Wiilebde  chettiieclie  Heerd, 
der  Attao«i$hflre'^feg^ntfbeir,  !Ä  Welcher  deV  liShere  Cbemismas  der 
Erde  yton-  obren  /ba(% 'unten  Wi^lb^tc:  'Ht^ikräöi^T  bemtt  eich  in* 
des«  uft  lU'cht  isttr'Brklftrtfngf  v^lkani8ebel']PhänoInene'anf*8tee- 
ke  odet  i^oi^dbergehende  Terbin'diingen  swieebea 
de«  Tiid^ren  nnd  lirseeren  d^i'Planeiea« 
*)  Ober  diese  €(rencen  weiter  nnten, 

^  Iffirden  die  Meteorkieinef  und  Sternschnuppen,'  wie  einigte  Materia- 
listea  unter  den^ieörologen  annebmto,  scbon  TorMnggt  rorban- 
deae  TrtNnroer  anderer  Eidklrper  im  Atbar  Mfa,  so  liasse  sieb 


pdhk  ^  MtfillMBilliiiigM.dkiitlglifclU^^ 

Wttlfcäiob  E«ikMh(9a.  Ebdi  aiü^dfa  feiMÜnM.Xliydlat^iir 
dar  TififiK  6iili»««^r  ■  Ae  hMrittton  ftt^oMif;  dib  EnigiBUB- 

Ttai)Iitetaiahw:Stim«.rMMlbi  ««Ute;- :MiMi.2ieity  wftleW 

dbr  pkMufldHtAifiokUlgiipiMMl  4o:«iirieln,iA»lkbBjiy4rliia«^ 
iiIiiiJflii^dwMJliBlMltaw  der.TMe» /dwmiitiii  enibqhsp  itbid^ 
i«»^ldi^  Hüb«;  den^äobupgt.  OlMrJlaqpt:  cft<  de«  Tkifofci  d«» 
HeeiMf  -rr:  diti  4|MUiBi  :Ei»poi4ielMHH(  iddr-setetagtütee  .di< 
MüMlmm  dfir^  *>  ibfto  &idili  md  ihtem  JUlw  nüA  als 
Bci9|riftL^nw#»it^.w«TdeB«!  .0ieS0  Frag^  darf  nM  indaui 
iiiaiifi  .euMUÜg  aidfitoep»  4««9S<)  wttrda  da  rs»»eba»  aa  wihalfc* 
baMiii  Ret AlMan  .filbc^liy  ab  Bui  Dfe  B»AfniOii«*0-;|^lKidid 
AAtfobt  to«/dert(GUiidiaailigk^:daRKilii^^  l^eialh 

ait8ai4yb'0icdi&ii  Gbiiifgtb^lMaff)^  da.  et  Abarleliaiif/  di« 
Xtoar^ii  Sehüifelii  «•-^i^li  m  b«aah»a%  >•» .  dta  ;8chwin%* 
]|*ift;#lrw<|g9n  ,««  fctoneil^  dia  jckaU  diät  Vtrt djtjadanniiflgfca» 

I  ^  »       r  T        '  •  .  •  ■•        * 

tu  f        H  1   M   '*   f        »      •(•    J         1!      ••  .    '        .       I      'M    "  .*. 

ktb  dittttd  deafcon,  warnitt  ftk  in  Initfftr  ttt«MÜ  'fornatlbir -tar- 
;  ,  koniaen^  ^^  pey  4aip4i  4au.  maa  fie;i^eiT«iide4Asfpn^i4eBlMr* 
leiten  and  diese  erst  während  der  Dilnvial*  Zeit  entst^en  lassen 
wollte,  '  * 

^  Sollten  wir  missTerstanden  werden  können,  vn  eiit  an  die  Werf» 
Ai.B;fAiiBBn's  T.  Humboldt  .enianern^  aa.,aids^en  ,<  ifo  .,er;  «eh  in 
seiner  R(^e  in  die  Aquinot^tial-Gegen^dea  .des  .nenep  Xontipent's 
gegen  di^  VorstelhiQgen  ^nsg^öschter  Yolkaat .  sicher  etelll.  (B. 
y.  Kap.  U.  Tbeil  IIL  S.  ai.):  ,»Man.|idrd  ie»,M(mibkmCi  sagt 
er,  ui^d  den  Moh$  Dwe  nicht  in  die  nä^lliche'K^sf^,an^sml■en 
ordnen,  wird  die  J^tt^rgne  nnd  dss  granitische  Thal  von  Citr^em»  mcbft 
unter' dem  gemeinaam^n,  N^en  einer  Landm^sA  ,^QSgelftsditer 
Vulkane  bexeichnen^. 

^  Gleich  hier  im  Yorubergehen  die  Bemerkung,  dass  alle  komigsu 
Kalke  DeuUekkuids  und  Oberitaiiätu  (nach  v.  LBomuaa  oinbac 
plutonische  Gebilde)  dieselbe  StreiobuqgsUaie  hatten* 


i>  t 
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gtanen*  hctv«rhiingMi  auMite«  -*«'  DitM  jBehwioglgfceil  vAti 
mmik^liBr'v^mBBimxIoBg^  w«  .wonach,  ««inen  ¥fMillinki 
4er  Bdli«  derrOeUs^y  wieibver  Siirei^aii'ga'^Liiifreti 
tn.itta  TiafeAi  .firAgen^  denaä»  ihve  Masse  etitotwiamt  mirt 
mk  d(tt  JSp'oieke»,  deneo  iiet-Sbae  kftüe  HebiMf  Tevdank4 
WUtiva  AnsfidlrnDg;  vrtkaib  .cfins  'DMiRkfpa^  der  Landein 
yerdiilltuig  omäenir  .Effdthflfle,  die  Rivtir  Erdindivi^ 
dte«-:  Aamitey  qpek  den  Mbii,  t  Im  y^ikäliniss  mrnr  AÄshse, 
iitobdea  AfuiteK»  imV^rkOkidss  .mt  £Uiptiky  naek  dea 
•Iifaigtt:  lutd  Btoito-Cbsed^n  ink  VeriidlidM  «mn  flemea,  üd^ 
liia!eli  eigews  Baob»  ÜMrdem^  in  ^^elebem  snglelali  die  N«- 
4er  der* iBiignetieeben. Pole: •iioteni«ehfr..iilierden  mfisstey  well 
disie  tat  pfawm  'gewl^ea  Zliieeliiiiieabeiig  *)  jak  dem /VeiAdl«»- 
iBiss  enihd«^  Lettd.iiad;  Meer:  ab  .steheh'^sdieiimi— ^  imd 
sliseso,4te»;Naftfir  dev^iiaalhcataeniJUiiien '^•^ 

.Ihnier>flleudi»;liiiiereideri£rde9  -tod  eeken  deriEvdK 
lin^  itt.^emiMM;  T^efiint  keind  seberfte.DifferenBea 
ealläat,  ,«iid  lebb  Ais  e  in  fe4>k«ie.  Gebiet  des,  Pkaetenaeisli 
«issjeitfge  isly  iNdsbai.sfeh  in.  seiner  Sntwiekelnag. unter 
sBea ami.^^nlgetea  » vergirietm-,  hena^»  <mi  maesea  lalle 
fisUUe,  Weltfie  diesen  Tiefen:  entetatoe%(manehe.iälieae 
^  jftng0M)u€^M/lk  'aie:diUoh  gleiahnnfeigeb.  Teig  ver<» 
saBscftpen. ,  2f  na  im  EidiUnereten  iet  dfe  MCgüelikeit  einer 
Uawandlnng  aUe«St<o||e  in  aile^  edetvielmldirfda^in 
an  bsetfmmtet  gesondertß  Stdflb  gar  nidit  gedacht  werden 
iKüanen,  der  gresse  Haifrd.ihrer  SteffschUpfang  an 
denken  *^.    Die  Grenae  d&tees  Ilm^relen.  gegen-  die  Erd- 


^  Moifu  itt  Artik.  Nordlicht  in  Gshlbr's  pbjs.  Wörterbuch  Vll. 
.  (isas.>  B^  Sied.  YgL  fater  ebee  S.  Ifie^ 

*!^.  V|(L  AuT«  'HuMBauxT  n?uerdiegs  in  dea  Abhaadlaageii.di  ll^tiii^ 
Akad.  3.  Juli  1827. 

*^ 'UmwAndlangeti  zu  Tage  aii88;eg;angei]er  Felsarten^  s.B.  der  Krei- 
de mid  anderer  Kalke  in  kömigen  Kalk  dnreh  plutoniscbe  Einfleaee» 
kseote  man  biaber.nie  tiefer^  ala.au|  .mehnra.Fass  mit  ZarerUa- 
tigkeit  nacbweiafa,  YcrlBdeniaecia  bnchstenaanf  SO  F..  .Was  man 


ä 
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iriniU  hlniUk  lAer  «Im  tikaiUige  iOttA  die  letslefe  bt  in 
Mner  fovHMonlli^  ▼•■  üe»  laneffm  norio  weiC^ 
^aelii«4ei,  w  «weiti-Aile^  •^vms'dai  A^Fitde  naoh  &irt 
Art.tveMlndeit'Wiiid^  «n  Ende -Miek^w  A>4  iMob  eiblr  Sa- 
idert,..rie.iu  B-  «i.  I^n.  d»b  eMmlllillge.  fl^^ 
In  eliMt  eadeven   Ten  ^mmmdüägt*     Dteeer  Vbergani/'  ikr 

4i0  keihe  WirUehkeit^  teine  JNata»^  :gfldbaht  iwBüdep  toam. 
/^»MldiiniiiaiHie  «lit  i-e r-l^mitei^mdu g  voni'BrdeeB- 
^v«Äi  dae  £iidInwere'«*ii'*D^llfetv«iiJiy  Jpdodi'  eo^lill- 
•«aHi&f '««,  «dees-^vtn  iii*'lMet4iBiifti#B  Regele n^jtidcr 
Erdniade^  bejetlmm^ta  'fiiiff^rena«»  soervfWrtM  «iadi-^ 
Steigen«  wir Tom  ErÜmiein»  naeh'oben,*  so  JBomiiMn  wir*«4B  <br 
«theriechen  Hits  e  eUnübUg.  1«  >die  Kegienen  ibmr-iisrigw, 
iM»  :Eii  Mge%  erdiger,  A^  k  eekhbr MUbeeii,  dto'deiivlMM 
sowohl  der  Metdle^  'alt  ^allep' anderen*  fltofb^  '{mllliiR  aaeh 
«maerer. Erden)  ;wle  <eie  «a-Tage.  liegen^  iniaei« "beatlniniter 
in  dfih  «ragen  und  ^«nbridBehi«  |l(riieri1ikia«f  «inuiie,  'mteitß 
mit  der  Hitse^  Ae  Feoeriflielgke&;  «k  We  dae  Rrfdi  de« 
«terra»  Fis^ste»  begemienv,  beglnnt<'ei«eb  dat*  Reiek  •  dea 
iropfbar  FlSaatfett.  and > über  beide  wlibteleh  -daa  Flr- 
waainnt  der  Atnigapbafa^^tEKrt  aüt  nnd  nhiter  Utr'kann  aneh 
daai  Feoer  ala  Faaery'wte!ea  ona  in^die  Ai^n'  aekeinÜ  (^ad 
wie  «8  sebon  HiRAKUites  -von  aebieai'Weaen  und  Pt'imiipe 
onteraohleden  1mI>  ma  Daseyn  kommen; 

Nach  CoRDiia*«  geiatretohen  Bereobnongen  dfirlte  «die 
erstarrte  Rbide  der  Erde  nrindeatans'  li  Us  15  Meiien 
Tielb  baben^  and  aof  jede  1%  Us  M  Meter  die  Temperatar 
naoh  onten  am  I^Csls.  steigen.  Die  Berechnong  der  Tiefe 
der  Erdrinde  ist  natdrlich  ansaverlissig.  Die  uns  bekannte 
Tiefe  betrfigt  kaom  3000  Fass  od^  nieht  ein  Viertel  einer  geo- 
graphischen Meile,  der  Erdradias  aber  860  Meilen.  ^Nach 
meihr^ren  Erfahrnngen,  besonders  den  vulkanischen  und  den 


"f^f 


aalMAvdea'Usiwaadslaiigf  aanats,  'ist  eatfveder  aar  'pMsaiacb  ge- 
iMiVen  oder  Ulaieli  i^lvtoalssll  saiporgstfisbiii. 
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ha^im  ««4i«dltt>«ldhiiid8%^tliid  <wi^^  wie  B^mtr^i  stg^ 
«0r  d«r  Hayds  WaBigt«0BS  «m  deak  .CUhlaiw  bwtebiige^  idUk 
ift  gWMerar  Titfb  4ie.B6«lMiMiella  d«r  Brde  wob^dieflsk 
Un  $Mid«  ^^jlla  mßtaf  Jo^liefBr.vviF  'Sittigm^  uo»  «•  mebb  d([i 
Differejis  d09'i^t»ffB«akaiaiAt,  to  mlliMD  (^^  abgewhan 
viB.d«r  Oies«ki«]it«  dat  Brdüttiem  — •)  M  daik  vinbckto- 
dcMrtigwifiUikisAe  der  BUdaagrärtiMn  wihiieBd  dfo  ^Enn* 
pardUagm*  äaA  «IhriUige»  £riuJleM  in  den  Üöbeven  R^- 
fionea  «»^  .yeirscUedeMdrtige  ipltiteäieohe  C^eUUe  i«>  «dem 
Miftseie^l  te  wekhea  Jte  mu»  gHheeren  Tiefiin  ftaimiieii^ 
UM  änem.i^MiBvafjBvm  Teige  gebildet  ee^oi.  xDieJe^ige* 
vdlkaiitnokrto  Cehilde  eleiv  die  sieh»  iübgeeehen  foo*>dein  Mi«* 
oiBOHi  der  .¥eiribHlerviig,  die«  dae  InDenietder  Evdi  w<h<- 
TtiiA'der.Aiiehtidmg>dieeee  Fknetea  efAikren  und  abgeie^ 
btn  jfte  -den  adkondärrin  fiinflisflen  MMrend  ikree  EbqM«- 
ynliaai, .  e*i  veisün  ttudieli  4ind)  dfefiteil  weU  m^  aui 
gltiBh  ttefkn  Regiitani  Iiodiinen,  judttvlidi-  daas  'man  «ieh 
wedsr  die  Tieie :  soldie^  Regi0Ben  anf  einif  e  Metten^  noell 
UM  peilplienariie  Antdehnong'.llbeiliaiipt  andere  bosehTinkl 
denken  dajtf,  ele  die  flvflMe  und  CMeielinrdgkeit  Üirep  Tiefe 
«Bto  atteti  Zenen  noIiMt,  EifwMm^ii  niebi,*  dteee  TfwAth 
«aittr  an  eerfeJgen  ^)^  nie.  Utr  Igeecfaeiien  iättj  so  :slellt 
•Üb  die  Fmgei,  Ab^sid&diai  Evd^nde  imiLaafe  der 
Zlaitett  gar  niehA  «a^eh*. -der  TieCe,  >  orh  s'i«  eitfb 
bloss  nach  der  04eTflicbe  hiü'ntvd  aaf  llir  an-e^ 
gebildet  hat.  Beliäe  ineiaem,  der  Natni»  der  Secbe 
gsmfas,  «ungeliehrten  VerUltnisse :  imf  der  Oberflädie  nftm* 


*)  fiuiii)  Lebrb.  d«  Orjktogfi^f •  i^biM^ert  SeHWSVBiuuaT.  1832.  S.  7. 

**)  Indem  ich  dieses  wieder  durcMtee.  tritt  iqirCoaDiBA's  JUsicht  io 
die  Erinnerung,  nach  welchem  die  Übereinstimmung;  heu- 
tiger LSven  mft  den  Attesten  tu Ikani sehen  Erxeug- 
•issen  mu  bctweisea  sehelnt'^  dsss/ disM*  BsuergWlds  aus  denn 
selben  Beh&lter  kommen,,  Betrsclitet  ^sonn  gleicbnUifig  disOlK^fr 
tinstimmung  granitischer  und  porphjrischer  Gebilde,  so  wie  ihr 
Abweichendes  ron  einander  und  von  andern  plutonischen  Gebilden,  so 
wird  man  auch  von  dieser  Seite  auf  unsere  Ansieht  getrieben 
w^rdea  jobn«  Csctoisli's  Baawricaiig  au-rsricaiiAfii»   ' 


ä 
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Jfalii  dmh  BUdiuig  fctteiv  mkut  begmaatery  ^ 
fiJtiger,  fai  d«r  Tiefo  AmtA  fbvIgaMtste  BiUiil^  feMrAte- 
äiger»  anigtJehntertr  nadnlafiMihmfn  Stoib^  so  dats  die 
4|iialitjitive  YavCndevvng  •  anf  der  OWrflMolie»  Ihr  .MmI» 
■ttw^  Im  Evddeatrui  ihr  M ■■hnai  >  behaiy tat,  -^  Non  aNta* 
tanf  aioh  abar  Im  Bagiim  dar.  Erd-BatwiahaUui|f,  4L  k  vHÜt- 
read  dar  Sahaidany  daa  lasani  nnd  dar  Biada,  Ji99  IiandiWi 
Mäeraa.  and:  dar  AteoaplObre^  daa  laaaiM  aflbafcar  4ni  den* 
atelbao  Maäase  •**-  ^  AtaMMphira  arft  aiagaraehaat  — * 
aiahr  aipandiraa»  ia  .waMiefli  die  Obariiaha  aiak  -an  aiiier 
Rinda  koBBanlrirt  hat.  Daaa  diaaa  8diaidaa|f  dfcAn  wir 
niv  ais  aiaa  Sntaabeldang,  fintwiakehiBg,  daakAa^)u  Et 
gibt  abar  keiaan  Chmad^  dar  a^br  ala  adiafaibar.wira^  an* 
aaaahaiaB,  idata  äkk  diaaaa  Verhftkaiaa  aait  jeaar  ShdieÜlaBg 
anfakehrt  baba«  Viakaabr  wire  dia  aandmaada  Bttdaag 
feaer-flOsaiger  Masaaa  «^  äbo  traCllehar  aog.  Wäiaialaiiwr 
f^  an  dan  anteratan  R^onan  dar  Erdriada  dia  Falge  ciaar 
firtwülunaftidän  Ragang  and  Aaaaabaldang  aaa  daai  tiaCtran 
Janaraa,  daa  alah  dadarah  iauaar  reiaar  aataaa  wfirda,  dar 
Atmoapb&ra  vargfakhbar^.dia  baate^  aUar  Analagle  an 
Falga,  rainar.iaty  ala /aia  «rqNfOngliab  war.  ^^  Dia  Unar* 
aabtfpfliahkeit I  «dar  daah  dar  aagäataaseaa  Raieb» 
thamdiasav  lnaa.rataa  ttaalla  apriebt  lllr,  waaif- 
ataaa  auf  kefaia  Wabe  gagan  diaaa  Voratalinng,  die  dia 
ganaa  Erderhaltnaig  ala  aina  bestindige  Sah5« 
pfang  and  Salbat-Entwiakalang  andbbt.  Ja  aiaa 
kSaata  aagan  —  aait  nit  dar  diki?liaban  Kataatvapba  dia 
finsteran  Gewalten  der  Yoraeit  anf  dem  Badea  das  organi- 
aeben  Lebens  einem  bernb^ften  Weltentage  weidien  mnss- 
tan,  habe  ihr  Fener  in  der  Tiefe  tortge\ntki  nnd  allmend, 
um  eines  mythischen  Bildes  miah  aa  bedienen,  selbst  die 
itherischaa  Hdhea  dar  Atmasphlre  ea  Hülfe  garufea«  Diese 
farmoebten  nnr  —  mit  Meteoren  an  antworten  nnd  seine 
eigenen  wilden  Gewalten  konnten  die  fest  gewordene  Rinds 


*)  Ää  komimemt  Sonst  wina  {s  asas  Stoffs  des«  (skosMasa! 


—    ITft-    -- 

wkikt  ipvAifail^  •  dbrtt».  obere  ReglaaeH  dnreb  adndiBlr  clkhla 
Hawaii  n^  fikerdiettBi  die,  Anast^ahlong  der  Warme  aas 
jenen  Tiefen  heamtetn  ^  daee  eilte  Zeil  ea  ervf asten  ist,  in 
welcher  .die<  inncnd  Hitse,  inimer  in  eich  eorttekgebannt,  bei 
AoMeheidiuig  immer  neuer,  fenerflüs^^^  Maeeen  in  de» 
Tirfen,  dnreh  die  ge^fdlaeniälen:  Ernjltionea  einst  wie- 
itt  ioebrechen,  die  Erde  >-  dord»  äae  eigene  Ent* 
triekebingi  -r-  aerepreogen  ^  die  Entfaitnng  neoen  Lebens 
einem  enderen  Planeten  ibedassen,  nnd  in.ibrem  Ende 
das  wahre  Ge^enkild  ikves  Urbprnngs  gebea 
wird»  Wer  daher  des  letBto.niehl:  bedenkt,  kennt  eneh  den 
Anftng  «ftd  die  Bütte  nicht.  So  in  der  Geschiehte  der  Na* 
tWf  wie  ia.der  der  Völker  I  Diesa  sey  eine  Ter  läufig 
kypothetiseho  Antwort  eef  Bxavmont's  Hypothese!  «^ 
Man  wiidl  mieh  nicht  pedantisch  auffassen,  als  meinte  ich: 
die  Erde  werde,  sieh  innerli^  etwa  verstopfen,  an  dieeem 
Dbei  sterben,  —  oder  unsere  Vulkane  spucken  lassen,  wenn 
•ish  im  bsierelen ühersehfiasige  Stoffe  gelnldet.  Was  soUte 
ii^inAlieh  ki  diesen  Räumen  flbersohttssig  faeissea?  doch 
wahrksflig  niekt.das  Fingerhnt-grosse  Maas  der  Laven,  die 
&  postdüiwische  Zeit  auf  die  Oberfläche  ansgoss,  selbst 
wswt  man  sich  sassinnen  wollte,  selche  Massen  hätten  seit* 
bsr  aahUoee  ftaesenhdhlen  Im  bnem  der  Erdrinde  um  ein 
Bedeutendes  sthon  verstopft!  Legt  man  auch  das  Maas  eines 
Infnsionsthierehens  an  das  üTaKiiaiaya'Gebirge  und  verglsst, 
it^  dieses  kaum  ein  SandkÖmehen  auf  einem  Globus  vom 
Dm*ehmesser  einer  Elle  ist(  Nein!  ioh  denke,  man  wird  mich 
verstehen  und  einsehen,  dass  ich  mit  dem  mythischen  Bilde 
)»nnr versuche,  meine  Gedanken  ganz  im'Allgemeinen  20 
▼ersinnlichen^  *). 

Diese  Ansicht  von  der  Erderfaaltnng,  als  einer  fortge- 
ietsten  Schöpfung  verträgt  sich  ifbrigens  sehr  wohl  mit  der 
spezifischen  Dichtheit  der  Erde  (=  4,713),  die  sich, 
gieieh  ihrer  gansen  Gestalt,   ohne  ursprfingltche  Hitse  gar 

*)  Vgl.  ▼.  Hoff  fibsr  KarUbad  S.  «6. 

Jahrgang  1834.  12 
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tilolit  «rklSren  lassen  frürde,  so  Wie  mit  4er  Annalme,  diu» 
«inselne  Regionen  der  unbekannten  Erdrinde 
-dnreh  'Torsfig liehe  Schwere  sieh  •vsseiebneni  "wm 
gleichfalki  ohne  ihre  imierlicfa  bildende  Thitigkeit  nieht  ge- 
deoht  «werden  könnte. 

Wae  haben  wir  aber,. da  wir  dodi  Ten  dner  Anwen* 
dnng  solcher  Art  spraiofaen,'  über  den  Heerd  unserer  jetei- 
gen  ¥nikane  aus  diesen  Ansichten  gewonnen  t  Das»  wir 
ans  entfernen  müssen*  nidit  nur  von  Pksystahowki's  selt- 
samer Theorie,  die  bei  «llen  sonstigen  Verdiensten  die  Wir- 
kungen des  Ynlkanismns  mit  seinen  Ursachen  verwechselnd, 
den  Ursprung  nameirtlich  der  ItaUeniicken  Vulkane  im  Schwe- 
fel und  Asphalt  sucht  *),  wie  ihn  Andere  in  anderön  un^ 
tergeordneten  Produkten  derselben  suchen,  *—  son- 
dern auch  Ton  der  gewöhnlichen  Ansicht,  die  aUevulkstniadie 
Erscheinungen  des  heutigen  —  beruhigten — Weltentagee  unmit- 
telbar von  der  Erdmitte,  dem  sog.  Erdkern,  ausgehai  liCsst» 
Denn  allem  Bisherigem  infolge**)  müssen  ewar  diese  Phänomene 
ihren  spesifischen  Heerd,  wenigstens  aum  Theü,  in  den 
tiefiBten  Tiefen  der  Erdrinde,  alle  aber  mfisseh  ihn  Jeden 
Falls  in  dieser  selbst  haben,  wenn  sie  auch  nicht  alle, 
direkt  genommen,  von  4em  Punkte  ausgeben,  w*e  diese 
Rinde  eben  aufhört,  fest  und  entschieden  flfts- 
sig  £u  seyn,  w«  also  das  Innerate  mit  ihrer  Na- 
tur im  Konflikt  oder  Verkehr  is't.  Einige  ddrften 
vielleicht  von  den  Grensen  ausgehen,  wo  das  Fe«er-Flissige4er 
Tiefe  ein  Festes  eu  werden  :beginnt  ***) ;  diese  wAren  aber 
nicht  diejenigen,  die  die  treneste  Ähnlichkeit  mit  unseren 
(wichtigsten)  Aei^olitben  verrathen,  denn  diese  würden  in  gros- 

*)  Meine  Vorle«angr  «b^  ^m  Natur  CMeritMetu  in  den  »yVennischten 
Attfs&tzen  etc/'  S.  1S8. 
**)  Selbst  wenn  man  die  Ansicht  halten  wollte ,  die  einseitig  anf  die 
Cresetze  der  Schwere  sieh  besiehend,  unsere  wie  die  ältesten 
vulkanischen  Phänomene  einsig  durch  den  Einfluss  dt»  Druckes 
erklären  will,  den  die  festen  Regionen  der  Erdrinde  auf  die  iener- 
idssigen  Massen  ausüben,  die  konsentrisch  ihre  Tiefe  umgirten. 
***)  Aiket^  Heft  3.  S.  S84. 
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seveaTleAn  mwm»hiin  seyn  *)i  < Wie  dem  •  anck '  ««7,  ^  if0 Rlntls { 
luinii'«df;lielile  iWietoäiisa  f ddaoht  (wtrilbii,  ah  «ey  «I»  hini^' 
•dlarf  '(dan)hi!eliie  abstrakte'  Orense). :  toh  deon  'tieferen  In«^ 
lirimi  gindhledtiu  bf-dav  Rinde 'der  Erde  bemeh<?  über' dem 
Fetier»Jflli80l^eii>  das''*Stiirra  «idt.mit.'nnd"aafHdieeem   das- 
FIflatige,   in   der  Erdmitte  keine«  yon  beiden.     Ihr  bllberea/ 
Iiiiiem-]Bann''difit  «teb  In  diqaev  Besiehnng  alk  ^i»'6^gen- 
bUd  ihrer»  )Polei»donl:eh^  *  deren:  Sefaieir  der  Lfindert^elt  ae  Aahe* 
atelit'y^^  )iUr  aiifero^dem')Bieieh  dea  Fldtslgeh  anheiaibge^^ 
beniJet;    jDeiiirtaiif lieideniat  daa  Flllaaige  dovoli  KlUte  a»*! 
nii<tei&aib'  »tin'vwy  -ea  latlEis;  ein  GiobiUe^  wekhea iLEo-^/ 
rew/^r/*  3kroB  ^iliar>  anter  die  Felaarten  aof^eniomnidnl  wfa«! 
na  rWeilte.  im^enmki  Inneren  aber  iat  daa  Feateidareh  Hitxe* 
II n  ni iSt  elbar' ) <{!  tt«  s  t  g :  t  im  Znaäinde    der .  E  xp  a n  ai  o  hU 
Si4.rhtlchaterSKpaiiiiaa'heEnr0dht.ini  tiefst eii  Innersten.   Wiei 
kann  !dieaer*eindnKem  baden?  -*♦<  Daa  Fener  iat  nur  ge^i 
gen  daa  <W«8 «e  r  eiii  Extrem.    Die  flnidialrende  Kraft  dea* 
Ynlkaniamna  .ial^.  wie  g^aagt^   ein   neptnnisehear,  Moment Üia: 
ihm  :aelbat^  wenn  man  nicht  aagen^vtU,  die-flnidiairende  Kraft 
flbevhahjlt  •aey  ein  Tallfiimiaohea  Momebt'  im   Keptnniamiiar 
Jay'iBan'kahfar:lieidea'sagefi,-  ^nachdem  man^daa  Reich  idea 
Fhlaeigett,  .'abgesehen'  Ton  seiner  Uraachey   Tenq>eipaitiir  >ete<' 
edev  ikÜbk^'tdem)  SfCeptnn  nneh'retbt.  Was  aelT  nnn  der  StreU^ 
solcher  Extreme'  in  der  Wissenachafi^t   AnfirSinben'  nnd  aiea* 
gestalten,  nichts* weiter l  Wasser  ist  nnr  flflssig  in  einer  be- 
stin^ten  Temperatur.  ^ Üiess  ranss  der  strengste  Neptnnist 
aneritennen*-«  wo  nieht^  so  hat  aein  Neptun^  ntchta^  weiter^ 
als  ein  gewisses  Maass  Von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  etc, 
nicht  einmal  allen  Sauerstoff  und  Wasserstoff  etc.  en  seinem 
Gebiete   (und   dieses   nur .  innerhalb  *  der  Grannen  einea  be- 
atimmten  mlkanischen  Mementea  —  einer  bestimmten  Tem- 


^  Einige  Geologen  haben  yertucbt,  die  grossere  oder  geringere  Tiefe 
nach  der  längeren  oder  kfirzeren  Dauer  der  Yulkaniscben  Krisis 
zn  bestinnnen,  s.  B.  E.  DolfATi  (Tgl.  t.  Lbonharo's  und  Baoim'a 
JT.  Jahtb.  183S.  T.  S.  579.)*  Man  könnte  sich  eben  so  aa  dea 
CJmfang  halten. 

li  • 


/i 


Seieca  liH.liSie  iSohmnk«.  «Itllenf.  i!¥faralUdigto;«Siich':/il^ 
Ke^tunlUfi  ttber^^as,  «hrka  «n  •WaM6lrneluitif)y:«ii-4Mvdf  hakL 
heiii  SelOeimetterlmehi^^an.^  IMltrueiwA  Geti^gmi'^iMAgt 

:r  .WifflbeÜBeii  an»  difliev  bypcMke^ohte  %iilhM!.jUBiUi^ 
anE.deR  iett^Ma  JBoiete  ibrf  Ende  Imnlletiflilid-ilitfttenAlt  AU 
eatfMlim  Wahrileit  fbsi,  dafal  die  AfasWin«  4irei<tfpeflie}* 
lea.<miihita  Ihrer  wetentUcheh  günaeli^xthtenihai^taäthlklil 
iFonlikif'  selbst  iMui^iig,-da88  wildeff  ihr  Innerat:  aUett^'Bt^bi 
irgondiEane  Seite  ihrer Rihde  die  ana«oJbllAM«fIaKaraAi 
dieaäir  Aaalilchni^  a»  sieh  relaseii^-  .oai  dbtajisieb  JiWvkanpt'. 
die  &iiidc|  /¥«&  '>dfese^  inatoeii::  niolit  tdj  hbtreaiM»  ImAmift^ 
alt .  iey..db»  Eardie  im  InBeraian  einen  dc]Mrfih«igifineleii<JPilnld0 
mi^  eineml  Male-KindtaF  nnd-mif  ;6inen^Hafeiigaas  iidhLritU 
aoliihem-  Siadk  bai  die  Kaiur^  m^ie  ßätvai  in  -.witteKei)  Be^ 
flithiing  sägte^'lreder  Keffn  noek  Sohai-il.  >\u.t>Ai  s.Üti/ 

V  Der  AilLt)  welcher,  d.e-a  Dnnatkreiriitti  itnee^i 
rea  Plane^ten.  bildete,  wär'Aemnacb  d«r  lA^Jitl^idii 
weJokem  a&c:b.Feate8  niiik  Kltt.aaig'Cfa'aia.'frdbrBrrd^ 
gea<ckiede^.iind  daa  I^neire  indeiBBelbbji.M^tMiie 
mehr  etpandärt^  in  irelchemvsleb  dlei(Mie#dEil&eble> 
honaeBtortrA  hat  oder  eratarrtSsti^^)«;    J  m- t*  ' 

^  Nicht  bloss  im  cliemiscbeo ,  sondern  im  allgemein  pnj^sikaliscbea 
'Slnna  Denn  seirie  Kämpfe  gegen  die  Chemie  keimeil  Iceine  6^ren* 
xe,  mag  eiüskh  nnter  de«  alten  Wasser  «BMihi»  «twaa  Aa&aics: 

..dsD^^.^als  fnter  dem  bentigjHi , ,  npg;  eres  iwfar  aU  eivM^  Aft 
Urschleim  betrachten. 
*'**)  Es  ist  Sonderbar,  welche  Vorstellungen  maneW  Geologen  tod  der* 
NaIttP  des  Ätbera  und  der  Erde  babea. '  Nocb^  seit  Kenisdiengadattke», 

/Mffen.  sie,  dvatch  aabiblische  ^ufleg^g^  der  »osaifAhea  Genaca 
verleitet,  habe  der  Planet  Wassermassen,  welche  die  Himalaja- 
Gipfel  und  alle  Höhen  der  Erde .  gleicbceitig  fnnfsehn  Ellen  hoch 
bedeckt  hätten,  in  den  Weltraum  verdunstet,  wie  er  die  Seelen 
der  Sterbenden  auf  andere  Sterne  entfliegen  lasse«  Alles j  was 
sie  für  hoch  und  herrlich  halten,  mit  den  Seelen  lassen  sie 
sogar  die  Wasser,  Massen-weise  der  Erde  entweichen  und  die 
allgedultiga  Erde  leer  ausgaben. 
*^  Mphr  als  die  Grundlage  davon  so  erkennen,  wird  man  heute 


—    X7»    — 

..  HTfe  kaben  .damit  die:6r«iid«llge  oloht  nnrder  TX^ 
tor  d0«JBii?4iiiBii»rtt,.soadl)riB'aitell  —  sebier-Oesehich te!. 
Werfen -wir  liaii  <eiiieD.Blfck  aof  die  allgeaieiiie  Geediielile^ 
dea  Dta»»tkireieef  ^  Meiases  wld^Featl4nde•^  taniiBjls 
ttec  du  Satmr  der  W&rmft/a«f  der  alten  Erddbeifläofae 
genaner  flsiireralftndlgenJ  Ddnn  dieae  ist  doch  e^ntüehder 
8t»eitir#Jiat#  Bnnkt  der  Jieatigen  fieiobgiek 

a)  Nach  jener  Scheidong  herrschte  im  a  n  f  X ii  gl  i  fe  k  e:n 
Danaftkreia  daa  Waaaetrxwohrnoeh.  mflchtigery*  ala  in  der 
lentigen.  Atmoa^hfire*  Den»  die  erata  Seheidttng  var 
nur  der  Begjnn.  der  |eUiigen  .und  die  erste  AtBM>^ph&re,  äl- 
kr  Analogie  snlUg»,  nünder  or^in  imdanagesehieden)  als  die 
hea^ei.  ea mochtet  Jene*  einen Igiii^s^eren  Beidithwn  aiiStoffeti 
varschiedener  Art-käben^  al8.[dieae^  oder  nur  qoatitiUtiT^eder 
aor  aofem  tob  ihr  aick Ymteraeheiden,  sofern  letatere  noch  heole- 
emen  Blikrokoamiia  des  gansen  materiellen  Wesena  Aut  Erde 
in  der  eipandir testen  Form  ihrer  .Sto£Fe^  ohwahl  onter  anderen 
Terbftltnissen,  daMteUt. 

Mnaate  demnaeh.  dio  alte  fenriite-  Atmespliftre  ei»  mMt^ 
karea  Gei^ridit  anf  dio:  Oberfläche  der  Erdb  ansttban^  ala  die 
hantige  f.  M nsste  mithin  dfia  Yerdnnatmig  der  «Iten  Erdob^^- 
iidie  ron  dteaer^  Seite  melurnarilokgedräng^  werden)  Mnai- 
tan  die  Iltestem  W<iUie<iachiehten>  die  man  annehaaaii  daif, 
das  sag.  Ansatrahlen  der  WAnne  .¥erhältnissmi(sa%  mädui- 
fOTy.  ala  Ae  heatiga%  hemmen  T 

Die  Erdoberfläche  hatte  damala  eine  weit  höhere^  selbst 
im  Dnnattrtia.  ÜKter  durchdringende   Temperatur.    Wohl 

SD  weaig  forfenit  ala  OMin  j^amtala  sa  wissen  braoebt,  wie  neli^ 
Sandkörner  das  to^Maer  enthält  Fragt  man  z.  B,,  ob  das  Erd- 
innere unser  Kalzium  etc.  enthalte^  so  sagen  wir,,  wenn  yom 
latoersfen  die  Rede,  ]a  and  neia:  Neia^  wall  es. dasselbe  anmftg- 
lieb  so  entbalten  kann,  wie  unsere  dtaaiiscbe Kdcbe.  Ja,. weil  es 
nicbt  nnf  das  einfacbe  Wesen  ^eseä,  sondern  aller  Stoffe^  die  auf 
der  Erde  zum  Yorscbein  kommen,  enthalten  "mnsk  Aber  einfach/ 
(so  einfach,  um  es  im  Erd-Gentrum  suchen  zu  ddrfen)  ist  nicht 
wi^  wir  noch  nicht  seHetzen  können.  Piess  ist  bloss  einfach 
fftt  uns,  dayf  aba^  auch  nicht  tob  nas  willkfirHch  bebaadalt 
werdea* 
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begünstigt  «iii  gtwiner  IkudL  einer  bewegten  Atmoephlrei 
niemalB  aber  die  Feachtlgkeit  deivelben' die  Verdulietikng  der 
Waeser,  doeh  das  Maas  dieeev  Bewegimg  felilt  ins.. Unsere 
-Luft  nimmt,  je  Iröher  ihre  Temperatpr j  nm  deete  leichter 
Wasserdünste  auf  und-  In  vrarmen  Klimaten  schls^n  sich 
diese  seltener,  aller  desto  stilrlier  -als  Regen  nieder.  -Waeser- 
dämpfe  yermindem  indess  die  IMeht^[lKeit  and  das  Gewidit 
der  Loft  *)• 

Will  man  in  der  alten  Umgebong  der  Erde,  im  Äther, 
eine  loftleere  Grense  ihres  Gebietes  snehen,  so  ist  su  be» 
denken,  dass  die  FlttssigiLoiten  im  lofdeeren  Raum  schneller, 
als  im  InfterfÜllten  verdampfen*  Aber  anch  in  jenem  kann, 
nach  neueren  Ansichten,  nicht  mehr  Dampf  als  in  diesem 
existiren.  Der  Dampf  der  Flüssigkeiten  hat  so  gat  seine 
Grenae,  als  die  Luft.  Würde  man  also  statt  der  atmosphi- 
risdien  Luft  nur  eine  Dampfhttlle  nm  die  £rde  annelunen, 
so  würde  desswegen  die  Yerdäu^fung  des  Flüssigen,  wie 
der  Neptunismus  snm  Theil  fordert,  noch  nicht  ins  Unbe- 
stimmte, Unendliche  forlgehen,  sondern  dennoch  eine  be- 
stimmte Grense  haben  **)•  Nur  in  Analogieen  kann  man  sich 
bis  jetzt  weiter  bewegen.  Und  diesen  an  Folge  nimmt  nach 
Saussürb  und  Gat-Lussac,  ohneraehtet  der  grossen,  durch 
die  Atmosphfire  genährten  Feuchtigkeit  hoher  Beiggipfel, 
nüt  der  Höhe  der  Lufk  die  Feuchtigkeit  ab,  wie  sie  in  einer 
gewissen  Tiefe  der  inneren  Erde  auf  eine  umgekehrte  Weise 
in  heissen  Dämpfen  verschwindet. 

Dieses  Verhältniss  unterliegt  nur  innerhalb  der  Grenaen 
einer  bestimmten  Höhe  (wie  die  Temperatur  der  Erde  nur 
bis  EU  einer  bestimmten  Tiefe)  dem  Wechsel  der  Jahres- 
und  Tageszeiten,  so  dass  diese  Differenz  am  Morgen  stärker, 
als  am  Mittag,  im  Winter  stärker^  als  im  Sommer  ist  *^. 

.*)  Nur  dadurch  habea  sie  nach  Saussürb   und  D^AmBüiasorr  einen  je- 

denfalla  mittelbaren  Einfluss   auf  Strahleahrechun^*    JownuA  de 

Pkys.  71,  39. 
**}  über  diese  .Grense  vgl.  mit  Diltor's  neuem  Sjrstem  etc.  I.  185. 

MuifcM  in  GsBUia's  phjs*  Wörterb.  Leignstg,  1825.  B.  L  S.  473. 

Vgl.  Kastnbr's  Meteorolog«  etc« 
^  JBiM.  ww.  X  2S4,  MoacxB  a.  0.  I.  (182S«)  8.  469. 
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Unter  HdlieftD  BreitegMden,  imWialei^  und  IllgrStMfwiHtf^ 

ben  vemiiiidMt  slch^  ganB  entapreohend  den  bisherigen  Benev» 

Longen^   der  Wasserdampf  der  Atmoaphäre  und  nmgekehrt* 

SeboQ  deaahalb  fallen  die  atärlLere*«  Regen  in  tropischen  6e* 

genden  und  in  den  SoniBiep-Monaten*  -— -  Der*  Anfang  der 

Regenseit  unter  den    Wendekreisen   und   der    elektrischen 

Eiplosionen^  welche  beide  unter  den  Tropen  flabestimoiten 

Epochen  eintreten,  werden,  indess  nach  Albxakdeb. von  Hüm- 

BoiiDT  *);  Ton  der   veränderten  Ahweichong  der  Sonna  und 

von  den*  dadurch  in.  ihrer  Stfirke  niodificirten> oberen  Luft- 

strömen  vom  Äquator  gegen  die  Pole*  bestimmt —  Wir  übei>' 

lassen   dem   denkenden«  Leser,  die  Eolgerungeni  ans  diesen 

flüchtigen  Yorerinnerungen  **)• 

b)  Mögen  wir  nun  annehmen^  es  habe  sieh  vor^  jener 
Scheidung  des  Festen.^  Flüssigen  und  der*  Atmosphäre  di^ 
Wärme  der  Erde  ***)'  allmählig  oder  in  verschiedenen  Epor 
dien  plötslicfa  vermindert  f)  oder  mehr  nach.  Innen  ft)  g^ 
sogen,  oder  auf  ihrer  Oberfläche  auf  beiden  Wegen  sugleicb 

*)  Abhandl.  Beri.  Akad.3.  Jal.  1817.  S.  SOS. 

^  Meiae  Schrift  über  den-Uniprong*  den.- Menschen  nnd^YoUcer  nach 
der.  mosaischen  Genesis  $.  OS.  f.,  wo  S..  59.  Z.  11.  uns,  statt,  ans, 
nnd  S;  60.  Z.  1.  nsch,  statt  noch  xu  lesen. 
^)  y^.  AUltsr's  neneste  Weltk.  Jahrg.  1832.  Tb.  XH.  S.  186.  C 
snm  Theil.woU  nach..  BIakcbl  db.Sbrkbs  Bevue  encjfclopedique 
1831.  JuiUet*  Tgl.  ▼.  Lbonhird  nnd  Bronti's  Neues  Jahrbuch 
1833.  Heft  y.  Sv  600  & 

t)  Durch  diejenige  Entwickeinng  derselben, .  die  uns  in  Form  der  sog« 
Ausstrahlung  bekannt  geworden« . 

Diese  würde  hier  die  unbewiesene  Annahme  Torsussetzen ,  dass 
die  £rde,  die  kein  Sonnenstlabcheu.  aus  ihrem  Reiche  entweichen 

'  Ussty-dem  erfiUlten  Weltraum  von  ihrer  Wtone  nicht  wenig. abge- 
treten  habe.  In  gewissem  Masse  liesse  sich  in  dem  ersten  Lebens» 
Stadium  unseres  Planeten,  diese  Annahme,  wenn  sie  tou  anderen 
Mängeln  gereinigt  wurde,  scheinbar  rechtfertigen,  sumal.der  sog« 
Wirme-Stoff  uuk  eine  Hjrpothese  und  mindestens  ebenso  unhaltbar 
ist  als  die  ErkULrung  der  Wärme  für  eine  blosse  Kraft.  In  je- 
aem  Fall  wird  sie  eine  q-uantiias  oecuUa,  wie  sie  in  diesem 
nur  eine  qjitalita$  ocadia  ist,.wss  sie  in  jenem  sugleicb  bleibt > 
tt)  Tbstsaehe  ist  und  bleibt  es,  dass  die  Er d-Ob erflache  gegen- 
wirtig  eine  ungleich  geringere  Temperatur,  als  früher,  seigt,  uni 
dass  diese  Temperatur  achon  in  den  ältesten  Perioden^  die  uns 
kenntliche  ofgaaisehe  Reste  hinteiiassen,  weit  mehr  abgenoi 
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-abgenommen  ^,  eo  haben  trir  den  Akt,  wo  aieh  das  Flfis- 
sige,  das  Wasser,  sammelte  vnd  Ten  dem  Festen  aehied,  .der 
-    Vorstelinng  nMher  gebradit. 

Ohne  eine  seiche  oder  ähnliche  Bedingung  — •  sa  ^er 
Zei^  da  die  gfihrenden  Lebenskrftfte  der  Erde  die  hiTidaa- 
iitüt  dieses  Weltkörpers  noch  bei  Weitem  nicht  so,  wie  es  heute 
oder  seit  der  Bildung  der  Atmosphäre  der  Fall  ist^  Ton  den 
Einflüssen  des  Äthers  frei  gemacht —  bleibt  jene  SohjBidung 
kaum  denkbar.  Die  erste  Abnahme  der  Temperatur 
auf  der  Oberfläche  der  Erde  erklärt  aber 
schon  eine  Verdichtung  ihrer  Rinde  und  eine 
Sammlung  der  Wasser  auf  dem  Boden  dieses  er- 
sten Festen  ^. 

Nach  der  Scheidung  des  Flüssigen  und  Festen  mag  dieses 
Euerst  nur  Insel-artig  der  Senne  offen  gelegen  haben*  Die 
ungleich  grössere  Ausdehnung  des  Wassers  auf  der  Erdober- 
fläche dürfte  sich  durch  eine  geringere  Tiefe  desselben  ana- 
geglichen haben,  da  man  nicht  ToraussetEcn  kann,  eine  so  un- 
geheure Wassermasse  sey  von  der  Erde  grossentheiis  yer- 
schwundeni  Später  erhöhte  Gebirge  erzeugten  grössere  Tie- 
fen ***)  und  wiesen  dem  Meere  ein  nach  oben  begrensteres, 

• 

als  die  gleich  alte  Sonne'  ersetzen  konnte  y  von  deren  Geacbichte 
so  wenig  zu  sagen  ist^  als  Ton  der  des  JLthers,  der  unser  Weltsy- 
stem nmgibt« 
*)  Könnte  nicht  die  Selbst  th  ätigkeit  der  Erde  theils   durch 
sog.  Ansstrahl  nngy  theils  durch  Con  zentration  der  War- 
me  nach  Innen  (mittelst  der  späteren  Überlagerungen  durch  mla- 
der  dichte  Massen    und  schlechte    sog.  Wärmeleiter)  anf  jenen 
Wege   allmählig,   auf    diesem   oft  plötzlich   ihre   Ober- 
'  fläche   der  früheren  WSrme  beraubt  haben??    Im  gesunden  or- 
ganischen  Leben   zeigt  sich    die  analoge   Erscheinung,   dass  sich 
der  Puls  des  Kindes  allmAhBg  mässigt,  im  kranken  oft  plötzlich* 
Und  ist  die  ErdwArme  nicht  ein  eben  so  grosses  und  eben  so  löss- 
bares  Räthsel»  als  die  Blutwärme   oder  aligemeine  Wärme   des 
Organismus?  —  Davon  weiter  unten» 
**)   Eigentlich   hat   £ese    Idee   in    frfiherer  Zeit   Niemand  tiefer  ab 
Leibritz  aufgefasst.    Ihm  war.  das    erste    Erkalten  der  Erde 
ihr  erster  Schöpfungsakt,  während,  nach  ihm, Ds Luc dieaea 
Akt  im  ersten  Aufthauen.des  Gefrorenen  suchte« 
}  **^)  Im  stillen  Ozean   soll  die  mittlere  Tiefe  4  Meilen  betragen.   Som- 

MBAvirxB  in  JEdinb»  a«  phit,  Journal  i839*  XXVI*  9T$.  f. 
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aber  tiefbres  BMet  an.  Thaia  kommt  noch,  ak  «mtergeordne* 
tes  Moment,  die  aiuddiiiende  Eigensc^ft  der  höheren  iTem* 
peratnr-des  ersten  Flilsdgen  der  OberflAi^e*  Die  Meeres- 
Temperator  kann  aber  seit  der  SehlipfaDg  marinischer  Org»* 
Bismen  In  das  Gebiet  dieser  Erldärnngsgrflnde  nur  so  weit 
ndt  Erfolg-  gesogen  werden,  so  weit  sie  die  Existene  solcher 
Wesen  nicht  amschliesst*  Clyen  nnd  Moose  leben  noch  heute 
am  Rande  des  Karühaier  Sprudels  wie  des  UUMkchen 
Geysers.  Ja  das  grttne,  yegetabilische  Wesen,  das  yom  faf/i* 
hier  Kalksinter  oft  eingeschlossen  wird  *),  wurde  von  Ei- 
nigen fISr  ein  Thier  gehalten.  Andere  nntersnchten  die  Hitae- 
Ghrftde,  unter  welchen  pflanKÜche  und  thierische  Organismen 
übeihaupt  leben  können.  Aber  wie  gross  auch  diese  seyn 
■Sgen  —  auf  die  Ausdehnung  der  Wasser  konnten  sie, 
selbst  unter  der  Yoranssetsung,  dass  die  Natur  der  Jiltesten 
Orgsnbmen  hohe  Wärmegrade  liebte ,  nur  einen  be» 
schrfiditen  Einfluss  üben.  IMess  j^t  mehr  oder  weniger  auch 
Ton  spfitere»  Erhiteungen  empörter  OewSsser  durch  plutoni- 
scke  Anfregofigen,  sowohl  allgemeiner,  als  örtli^  beschrflnk- 
ter  Katastrophen,  die  gleichwohl  ganeen  Reichen  von  See- 
Geschöpfen  den  Untergang  gebracht  haben  dfirft<M. 

Dass  aber  das  alte  Meer  lange  Zdt  weit  ausgedehnter 
war  und  eine  höhere  Temperatur  hatte,  als  das  heutige, 
nass  man,  unter  der  höchst  wahrscheinUeheaYeraussetmihg, 
^  die  Analogie  der  alten  Feisarten,  die  das  heittIgeMeer 
mit  denen,  die  unsere  AtmosphlLre  umhüllt,  aUgemeln  durch- 
groift,  schon  ans  der  Natur  der  organischen  Reste  folgern, 
die  in  den  Xltesten  und  in  den  sog»  sekundlKren  Schichten 
Bcnaaler  Gebfrgs-Massen  liegen.  Der  bei  Weitem  grösste 
Theil  dieser  Organismen  scheint  nftmlich  das  Daseyn  von 
bildongskräftigem  Wasser  und  eine  eiemlich  hohe  Tempera- 
tur TorausKusetzen.  Selbst  die  Vegetabilien  jener  Zeit  üh- 
nein  au  einem  grossen  Theile  solchen,  die  heute  nm*  an 
feuehtea  Orten  eder  durch  Wasser  gedeihen,  wiewohl  schon  in 
denChmppen  des  alten  Steinkohlen-Oebildes,  in  demOebiete  des 

^  G«TBs  sor  Natanrissenaclisll  L  S.  SO^ 
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Bwgkalki  «ad  mMk  itn  Angaben  einsebep  Natarfdrscher 
aogar   aohon  In  dem*»  de«    alten    rothen   Sandateine  i^nn» 
liclie    Reste    «ichtbar  ifaidy.    die   eine-  nienlich  entwddkelte 
Landvegetation  venrathen.    Seibat  die  Yegetabilien    der 
Granwaeke^  in  denen  man  Palnen-aidgeBiltter  und  CalaouteB- 
Abdrfleke  findet,   nnd  die  den  gegenwärtigen  Pflansenarten 
im  Cranse»  nor  entfernt  Kbneln,  entsprechen  denen  der  Stein- 
kohlengmppe,    in  dev    man  nenerdinga  anoh  SeeauuchelB 
gefunden.      Was    man    aber    yon^    diesen ,     wie    von    des 
M onokotyied(»nen  der  Graawackensehlefer,  nrtheilen  mag,  se 
viel  bleibt  gewiss,   dass  nicht  nur  die  Ansahl  der  Verstei- 
nemngen  mit  dem  steigenden  Alter  der  ersten  normalen  Ge- 
bilde abnimmt,   sondern  noch  dass  ihre  Mehrsahl  nreprllngr 
lieh  auf  umfangreichere  Wasser  hinweisst«    Und  wenn  —  ma 
an  Dx  Luc*8  und  Buckland  s  Theorieen  su  erinnern  —  in  der 
mosakehen    Genesis    die   ersten   Pflaneen  filter  erscheinen, 
als  die  Wasserthiere^  so  konnten  jene  doch  nnr.einem  feuch- 
ten Boden  entspriessen,  oder  unter  den  Nebeln   der  altea 
Erdoberfläche  gedeihen  *)•   Darf  maa  sich,  hier  nur  aalnige 
Wasser  oder  überhaupt  schon  eineh  vollkommen  ausgebilde* 
ten  Salzgehalt  des  Meeres   denken?   Die   Frage  wird  nni 
weiter  unten  beschäftigen.  Hier  dürfen  wir  bloss  bemerken : 
diese  Eigenschaft  des  Meeres,    sie   sey  eine  nrsprüngUchs 
oder  nicht)  hängt  keineswegs  von  den  Gesetaen  der  blossen 
Schwere  ab,  was  schon  daraus  hervorgeht,  dass  derSalcr 
Gehalt  in  der  Tiefe  des  Meeres  nicht  eigentlich  sunimmt  **)• 
—  Die  Ursprünglichkeit  des  Salz-Prinsips  im  Meere  wider- 
streitet keineswegs  einer  weiteren  Herausbildung  dieser  Be- 
schaflEenbeit.     Das    Säle   bleibt   jedenfalls,    wie    Buuuvs 
sagte  ***)  ekk  Produkt  des  Proaesses  entgegengesetater  Momente. 


*)  l  Mo««  26  ff.  Meine  Schrift:  Über  den  Ursp.  der  Menschen  und 

Völker  nach  der  mos«  Genesis*  Nürnberg,  bei  Schiug.  1839.  S  ^^ 

nnd  {•  SO« 
^  Vgl.  P«  H*  HoLLBMAim  di$$ert.  m^edho-eJ^miea  üumgnriOiiie  m^/us 

marina»  Tr^fecH  ad  MUkemtm.  iS88,    ▼•  Lbqubaks's  und  Baoifii^ 

N.  Jahrb.  f.  M.  etc.  1833.  V«  S.  626. 
**^  YgL  Baaaauos  Lebrb.  der  Cbsaua,  Pohl  ia  dem  BmrUmr  Jahrb. 
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e>  JMtt  erst«  Btldn^  des  Festen  ww  also  nadi  4em 
Bitheiigeii  •ufek!  die«  erste  Bildung  des  Flttssigen  und  der 
AtaesphArei»  -^.  j3ie<  sets^  deauiadi  eine  al^emeine  Einheit 
dieser  drei  Haaptmomentedes  teliarischenOrgsnismns  y<HrMis« 

Fmgeniviirnen)  weher  des  ers4e  Feste  kern,  scha- 
ben wir  im  Allgemeinen  sehen  die  Antwort!  Es  kann  we- 
der bloss  ans  Aussonderongen  des  Wassers,  noeh  der  At- 
■ssphänB^  Boeh  bloss  ans  Stoffen  der  Tiefe  herrflhren  *)• 
Alles  aber  hi^  daran  Antheil^  nnr  mnss  Eines,  eben  wenn 
das  erste  Feste  schon  ein  bestimmtes  Festes  ist^  einen  ror- 
Biigsweise  bestiflunten  Antheil  haben,  Ednnnem  wir  ws  aber 
der  Besehaflesiheit  der  anfilnglichen  tellnrisohen  Maseoi  so  wer- 
den wir  als  das  krSftigst  wirkende  Frinsip  derselben  die  von 
Ionen  heranstreibende  Hitse  —  das  Feuer  —  anerkennen**)« 

Diese  Kraftftnssemi^  des  Planeten  ist  aber  so  alt,  als 
er  selbst,  mithin  der  erste  Angenbliek  seines  Daseyns  schon 
der  Beginn   des   Prozesses  dieser  Scheidung  ***),  so, 


1824«  April.  Die  bekannteii  Worte  von  Bbrsbuvs  nennen  (Ise 
Salz  das  Produkt  Tom  Gleichgewicht  der  .entgegengesetzten  Krsfl- 
Aassernogen.  (Frankun  sagte:  das  Meer  bestehe  aus  nicht  elek- 
trisehem  Wasser  und  ans  elektrischem  Salse.  Experim.  mid  oS- 
ssro,  «f  EUdHeüiß.  Lmdom  1769.  4.  Werke  Tb.  IL  S.  367.) 

*)  Ad  hominem:  Woher  sollten  denn  die  Niederschläge  eines  WasserSi 
das  noch  nicht  als  Wasser,  einer  Atmosphäre ,  die  noch  nicht  als 
solche  existirte,  woher  die  festen  Stoffe  eines  nicht  Torhandenen 
Brdkema  keanDen? 

**)  Wem  es  etwa  gefallen  sollte ,  das  Wort  Fener  in  einem  Sinne  zu 

•  nehmen,  in  welchem  es  in  der  yerhällten  Tiefe  unmöglich  gedacht 
werden  kann,  der  ftllt  in  einen  Irrthum,  der  schon  ror  mehr 
als  tausend  Jahren  widerlegt  worden  ist  Er  kann  sich  bei 
gutem  Willen  aus  Phijupok.  ad  Aaistotbi«.  de  anima,  l,  2,  zum 
Tbeil  aogar  aus  dem  Kirchenvater  CLSMBifs  Strom.  Y«  14,  davon 
tiberzeugen^  um  zu  lernen  j  was  Feuer  heisse,  wie  er  aus  einer 
oben  gegebenen  Weisung  entnehmen  konnte,  was  Wasser  nicht  heisst« 

^  Man  durfte  an  die  geringe  Abnahme  der  Hitze  erinnern^ 
snter  der  die  ältesten  plutonischen  Massen  erstarren  konnten* 
Bin  Crrad  unter  der  Weissglubhitze  wSrde  die  granitische  Masse 
schon  in  Erstarrung  versetzen«  Aber  solcher  Ausführungen  bedarf 
es  hier  so  wenig,  als  eines  Beweises,  dass  die  Gleichzeitigkeit  der  Bil  - 
^UBg  des  Festen  und  Flüssigen  dadarch  nicht  geföhrdet  wird« 
l>ie  Natur  will  einfseb  gefasstj  aber  in  allen  Besiebongea 


j 
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dass  die  Eri»  ab  gjtohender  PlmMt  in  ÄAer  geborei»,  ••- 
gleich  eine»  groeeen  Thell  ihrer  Hitee  entbiAnd^,  «nd*  ihr 
(eigenes)  Weten  in  ihr  seihet  fceter  «n  h>tgHl»dei»  «*-  an 
eotwiekeln  etrebie* 

Dieter  energisch*  •  Proneee-  wer  ii^  Üirer  ^  we>e»tlicheg 
Ansbildang)  wm  in  ihrer  ftoeeeren  Bewegvnjjf  ihr  Cmechwnng: 
nm  eieh  und  nm  die  Senne  wer» '—  WoHte^  nen  sioh  ftr 
diesen  «n den  Ansdraek  koeniseher*  M»g ae  ti em ae  binden, 
ee  dflrfte  man  jenes  einen  ke^nrisdien  6aW«niemae  der 
Erde  nennen  %  Es  wer  Entbindnng  derWttrme  intd  eines 
Tlieils  der  flOehtigsten  Materie'  (!)  in  den  augehenden  Äther 
nnd  KontraktiQn  ihres  Wesene^nnd  ihrer  Matoiiein^siidi  eelbst«. 

Nur  in  der  Einheit  daeser  doppeltet»  Beniehmig  der  Er^ 
offenbarte  sich  die  volle  Kraft  Aires  ebenischen  Wesens: 
ihr  absolnter  Chemisains^  in  eben  demselben  Akte,  in 
welchem  sie  sieh  dem  Äther  entwand  mid  sich  ans  sldi  n 
entwickeln,  als  Planet  da  na  seyn  begann, • 

Demnach  treten  erst  mit  der  anfknglichen^  Scheidung  des 
Innern  nnd  der  Rinde,  des  Landes,.  Meeres  nnd  Donstkrei- 
ses  auch  die  physikalischen  Elemente  in  ihre  volle 
Existenz«  Das  Fener  kann  erst  hier  als  Feuer,  das  Wasser 
als  Wasser,  die  Erde  in  bestii^nrteR  Formen  auftreten 
und  die  Luft  in  der  Atmosphäre  sich  ausbilden.  Erst  von 
da  an  gibt  es  einen  meteorologischen  Prostesn,  in 
welchem  alle  Elemente  ihr  Bestehen  haben  nnd  sidi  wieder 
erseugen;  wie  sich  auf  der  ganzen  Erde  nnäblfong  alle 
Kräfte  eben  dadurch  erhalten,  dass  sie  fortan  in  ihrer  Schd- 
pftmg  begriffen  sind  ^. 


erkannt  werden.  Es  handelt  sich  nm  ^e  Einheit  ganzer  Periodeo, 
Bicht  einzelner  Tage  nnd  Stunden.  (Seibat  hti  unseren  Lavea 
dauert  die  Gluth  im  Innern  oft  Jahre  lang.) 

•)  Vgl.  ▼•  Lbonhard  Vorles.  in  der  Münchner  Akad.  IJ.  Okt  1816. 
Bedeutung  nnd  Stand  der  ÜGneral.  Frankf.  a.  M.  I6l6.  S.  101  f- 

^)  Je  genauer  ich  z.  B.  die  Streitfragen  fiber  die  Wledererzengrui; 
des  Sauerstoffs  in  der  Luft  erwäge,  je  weniger  kann  ich  mir  de»* 
ken,  dass  der  sogenannte  Abgang  ihres  SanerstoiPs  darch  die  Ana- 
athmuugen  der  Pflanzen^  durch  ihre  Zersetzung  der  KoUsasisiS} 
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^ki::li«ii  >dfeiAtaipFftpliirrfl>4Hr  Brde  wifUleh)  wie.  •!• 
Wüumifit^^ira^'  aUiSiflwiMng  ftilov  dioMMi'  PfanboloM  chil^ 
i^tigBnAen'*Dän8t€y''^'  so  kfinnidfeBbair  seit  lh»e^•A1l9faU4• 
dB■g.^)  'Aüa^ii&Aeä  keinen  Sloff  radW  roii  der  Erde  crhil-» 
tCB,  wi6-«fifmim.4t0«it8a'e.8tit<demJeteigeiiKpo8tdiiBvdeeh^ 
Stüil  dtevIllDgrf^l^dHebkeiMWänMiMhr  eriudten  Juiniki(**^^ 

III,.  '/»'in  *»  1*  '»llf*   fi  n;.     t       •    '    * .  .}    .:,     t!*«'"!    :•..  i 

'  mikMnßi  '«igfenl  'it^de  f *  eine  Alisidlt,  ff«|^e»  iM  imler  «Andfern- 

Art  ^^ineii  mir  su  kfipstlich«  Mitwirkenden  Jkntbeil  mog^  dyi 
Organismen  hallen/ kber  sie  haben  ihn  nur  innerh'all)  des 
•tat%i9^i^lp}tiiB€lS^in'^Vto^ei9eB,  kr«fi|(dMself'(ne' j^ysikAK^ 
sehen  Elemente  der  ElWIAftfläfike  tliii  ifcr^r  Almdsphim  listig 
.  bestehen -fnd.^ich  fnengen^  Was  geg;eo  diese  Ansicht  geltend  ge- 
Dacot  werden  konnte  s.  bei  Munckb  in  Gehlbr's  phys.  Wörterb. 
B.-9/U(<10^:'<6.'l|tfö;'<  Muh^daff  dabei  an  das  reif  1Ho»^'be£eidi^' 
Beisel fVfiAf«  «ittiii{MdrilKl0  Mtltiel,iBnrl«B«hi,  itu^iii/niiBfhgA 

.  '  ^.Mfifit^  jipi^p<Mipif, W»««.  ^?i^^  «fiit  44$r  PilMvWkstastre- 
phe  so'wenigL  gestiegjen,  als  die  Wärme  der  Erdoberfläche  fich 
ferlttiBefk'w.  'Vas*'KäVbsel  löst  sich  ^  wenri  man  Üeü^äsatamen- 
fisifiiÜeaerisBtkbsiiainfr  etitienderen  «volleltedig'tialeMtieht  «od 

fie  ErfafthQng.^iui,  Jlfe^bfdfiW  W»^*»^  f«  Meb^v  wjd»  *  »^s^. 

.  doQstuDg'  itn  Walsers.,  nnd  was  damit  verbunden,  «an  gering  an- 

schlagt,    und  nfchl  verkennt,   dass   die   Atmosphäre^    forfwahrend 

in  Thl|ti^lieS%'zmiMs«kHlk  iMfM  )ie  gal  eft  büdiMdej  "tttas  ti^siehf« 

.  I»r«.  919^  ,.4#  JiYf«M,  ira:  pm.#|^;  K^^^e^  ,tio«li  ^«if*!^  MrMgta 

,  keimte.    Wie. konnte  auch  sonst,tum  .nir  etwas*  zu  erwähnen»  der 

meteorologische  t^rozess^  derjenige^  seyn^  durch  dessen  V^rmiltelung 

diö'ihiargatais«hie  'IVatür'sM'  '%i  "Ae  «rgttiMsrti^  titibMttftf'  Df^ 

be«rafkinsM JMbUk  iodildii. #»«■!•  ffhte -der  ;deNilti^  as^t; 

,ds^.  difBf^  i^yc^  ;i^ik.e.fM&r^  ^Tf^^fi*^"»*  ew  .y^eif  ;aUieitJger* 

Aa^serung  dii^es  Prozesses  ist,  als  die  Bildung,  von  Sternsfhttppep 

tääericiis  und  Von  Wordüditerd' ibaew^^^  '    '•     '>''•'•» 

*)BHaiiani  wäBiundy'Was  obeB'>vdSi(<dsr  AiM!Mi^eil'<vtid' von  im 

Wt»lfceQsc)äcbtf  n  4^r  1^  ^tWfPJ^^ 
^le  Andeutungen  klarer  werden« 
f  Ob'efi^a   der  £influss    des  Ij'ichies   früher  ein  anderer  war,  ob 
'  «r  «ben  ib.,  »eder  siArkfcr   odei  scbiv41eber  W  die'£rdoh!erfl§ehe 
wirkte,  ki^nn  man  aas  der  Natnr  der  alten  Athmosphäre  und  ans 
deB^Speren  kHünaischBr  EtHÜAsie  setBebitifiD,  die.acbcni  dif  asta- 
^JMstfle.Welt.aaigti.  (AasserdM  vgL  Olbbbs  HiBosla's  astro- 
Bs«iiaebiB  JUitfbiiek  MM.  .&  HOu  - ,        ,  .      . 
**^DeHi||(ip,Kil*lden  de»  Obatfitohre  liaoh  ^ar  evaten 
SahjsiApag    ist   fcei»   KiUsfoiverdleB    #ar    Er4e    im 
Gasitais^fi  .*•.'!•  •:..'•.■'  •  •  > 
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a%  nkht  fertiii  in  f^fatea  MgMsgj '«feefaetlireg»  hhim  io 
akh  wieder  evwtst  hfttte^  wie  dertUeriwAie/OegMicaR» 
ein«i  Theil;  des  entleieesen  tBltttee.  gMdündfeder  eiaedgt 
Die  Migef ebene  BegriffibeetilBniQng.  deii  AliMtphifo  eeheint 
WM  nlUnilth  eine  der  Irenetten  'BeaÜntBinrigeti  isv  ee^,  die 
der  Nmafforaehnng  oblagen^  wennainiiiidefi' 'Aneii^idt^DliD- 
ete  mit  Freiheit  (d.  L  alleeilig)  fesst,  wid  alle  Oae-wrdg  ms- 
geddintea  Steffe,  die  die  Erde  in  FflUeandHHicbK,  «mdwiter 
dem  Worte  Sammittng  (gewöhnlich 'Samtteljplatz);ke&i  reines 
Pa«8iyam  versteht,  sondern  einen  im.  met^pjrolo^sclien^^ro- 
casse  wesentlioh  mitthätigen  Heerd  der.  JBppftngiiiBa. .  nnd 
Fortbildoflg  dieser  eipandirten  SMflb.-  ''•  '      ' 

Mit  ihrer  Selbstefutwickelanff  hat  also  die  firde  die  Ein- 
HxUue  des  Äthers  bisanf  ein  Minimn^m  ^ipwfingen.  «Ihre 
Ansadimmigen  httlt>  sie  in  ihrer  'AtinoB{>klUrer  gebmidenv'  Sie 
ISsst  kefin  Stftabchen  von  sich,  und  spottet/'Ü'o  tärig^siereben 
bleibt^  seiner  beraubenden  Kraft,  oder^  vSelifi^r  sie  äaogt 
aefaie  Utdonde  Krttft>  ao  weit  in  siek:«ü^.  df[iS:iaikrerHiChe 
kein  nenc^Weltkcfrper  SU  entstehen  Vermag.    '     '   '   '*' 

Diese  Betrachtang  führt  dhfli  welter:  Erwogen  wir  n£m- 
lidi  statt  der  einfachen  Natur  des  Ätbera  den  TJelb^aprocIüBnen 
Einflos«  anderer  Weltktfpper  «nf  unseren*  Plane^ea^  so  kenne 
ich,  auch  voii  diesbr  Seite  her,  bis  jetzt  kernen  sicheren 
Grand  ^  der  pidb  cur  An^ahipe,  verleiten  h^nii^e,  dio:£>de 
hake  jemale  irgend  ehien  Stoff  iri  den^ -Wehhranim  verlo- 
ren --^  ja,  inan  mitlsste  /da'  enti)red6r '  den  Gedanken,  .dass 
die £rde  ein  wahres  Ganjf^e  ist^  völlig ,aafgeben,  oder  sich 
ein  Wechselspiel  ersinnen  und  sageA^  siejhabciatte  seUteStoiffe 
bei'  der'  Bildung  Aiper  Atmosphlre  sogleich  wieder  an 
sich  gezogen.  Aber  diese  Bild  nn|p  erf'olgte  mitjener 
Wirme-Entb.indung  *),   so.dasa   die.  erate  Aus- 


■t  t«  •  I 


t)  DkBtdaivMkk  kein  förmlieher  YeiQiist  an  WArtne  iBr  die  Erde. 
•  NiehAs  itwingt  aas,  eine  solche  sa  behaaptea.  *  Das  Geseta ,  nach 
welchem  die  Temperatur  :der  AtmosphAv«  mit  der  £r- 
h«l>nD|*  TOtt  der  Erdobetrf lache. abn^ünml,  ist  nurilarch 
Gjar^LvssAcli  LnftreUe' •  (Bmiisi.  det  tekne.  äiafft.  pli9K  et  ekim. 
Mmg.  8*  904.)  durch  ron  Humboldt's  etCr  Beobachtungen  auf  Ge- 
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athanng  der  flttohtigateir  Steife  der  Erde,  In 
denen  lidi,  vm  kfilm  sn  spreehen,  ein  Blikrokoenias  Ihree 
g«nB«n  naleriellea  Bestendes  in  der  expandirteeten^  dorehi 
eben  diese  Wärme  Yennitteiten  Gestek  darstellte ,  d e r 
Beginn  «der  Bildung  ihres  doreh  ihre  Kn^  an  sie 
gebttodenen  Dunstkreises  war*  Und  so  ftUt  jener  Zwei- 
fei hinweg,  und  mit  Ihm  der  Gkifahe  ,«ii  reellen  Verlust  der 
Wiftrme.  >.■•.." 

Es  Ueibt  allerdings,  wenn  wir  die  einfaehen  Oeketad 
der  Schwere  betrachten,  eine-  anerkannte  Thsftoaohe^  dass 
vpnd  ein  Weltkörper,  dereine  6r«vitetien<a«f  einen  anderen 
inesert,  die  Schwere  an^  demselben ^ (die  Gratitetion  sei^ 
nerTheile  gegen  einander)  mtfssigt,  wie  man  sagt,  schwMcht. 
Denn  diese  Äusserung  der  eigenen '  Sdiwere  eines  Weltkfe^ 
per«,  die  mit  seiner'  Hitee  die  sphiroidische  Gestalt  dessel« 
ben  bedingt,  geht,  im  Gancen  gefiisst,  ans  denelben  Unelle 
ber?or,  ans  welcher  die  Ansiehung  der  Weltkftrper  gcrgeil 
einander,  die  ihre  Bahnenmitbedingt,  iind  dieselbe  Kraft  kami/ 
wemi  sie  einfach  als  Eine  gedacht  werden  soll,  nur  insofern 
doppelte  Wirkmig  änasem,  sofern .  sie  in  dieser  Änsserang 
>ieb  selbst  begrensst,  d«  h»  sofern  Jede  dieser  Wirkunge« 
die  andere  mäsaigt  und  begleitet  ^  So  sind  beide  nur  fai  «nd  mit 
«blander.  Aber  der  Untersdhied  dieser  Wirkungen  Üegt  e^ 
geatlieh  schon  in  ihrer  Quelle. 

Diese  Thatsaohe  ist,  wie  Parbov  *)  geneigt,  yon  B^ 
deitong  filr  die  Lehre  yon  Ebbe  und  Fluth:  es  wird 
•ber  Niemand  auf  diese  .Weise  Wasser  oder  Luft  Von 
der  Erde  entfliehen  lassen:  Wie  «her.  mit  ibr- <^.  Gmh 
Station,  so  steht  es  andi  mit  den  anderen  Krüften^ 
^on  denen  man  sagen  mag,  dass  durch  sie  Weldktfvper  aul 
«blander  wirken,   wenn'  wir  dieselbe»  auch   dem  Znstand» 

• 

lurgehohea  und  doreh  wenige  Andere  snmllieil  tqd  üiugo  beWibrte 
Momente  %u  begründen.  YgL  Poogbioorf's  Annal«  IV.  1825.  S« 
US.    Noeh  ritbselbafUr  ist  die  Höhe  der  Erdatmospsire. 

^  PoMBRDORF'a  AdosI.  IV,  S.  2S4.  Parrot  scheint  dabei  die  Lehre 
von  der  Ebbe  und  Fluth  verwickelter  gemacht  su  haben,  als  sie  ist« 
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Mcb  fmft  übe  denken^  wo  ai«  alk  eben  begonnen  bebea 
den  seyn»  Wie  tick  n«n  im  ernsten  Belebe  der  Wirklieb- 
keit  das  angegebene  •  YerhKitnIss  idrgeads  so  einseiMg  ans- 
gebildet,  dass  man  ein  System  ¥Oii  .WekkSrpem  mm-  Ivgend 
einen  eineelnen'  Weltktfrper  «anehmen  bfiiinte,  welcbes  die 
Sabyreve  an  dem  letateren  niebt  etvm  so.  weit,  als  sieb  alle 
Weltkörper  gegenseitig'  tnsgen  .^)^  .aondeni  so  eperiall  aaf- 
beben  wfirde,  dass  , Jeder  niebt  dnrcb  Fläcben-  Andsbug 
keogloaiemrte  Tbeil  fiber^  demselben  firei  sebweben  wfirde'^  — 
noeb  weiliger.. kamt  maik  .yen  eineifi  .selbsttbäüg  sieh  entwi* 
ekelnden .  Planeten  cfimrarien^  dass  <  ihm  irgend  ein  anderer 
etwas  von  seinterjtfatene,  ebne  weiebenaob  der  aligenieinen 
Ansiebt  anc^  keine- Wärme  entflieben  könnte ,  enttleben 
wOnde*  .WlU»  ib». . seihet  ei gen-e  Messe  so  Insserücl^  so 
wäre  d^.  Planet  .ani  Ende  der  wabre  Tempel  Swift*6^  der 
sd  mMIremihnw  naeb.den: Cesf taen.des Gleidigewicbts  erbest 
war,  dose  Jbn  der  erste  Flttgelaohlag  eines. Sperlings 
ym)^  I  Die  Wirklichkeit. spottet  iainer  soleben  Theorie! 
:  J)a$  innenSi  Baad^  welcbea  die  Körper  .nnseres  Sei 
syatemM-  Verbindet,  ta^  noeb.  so  mistig  seyn,  ee  wird  nie 
d^eranf  berahen»  dass.  ein  Weltkövper  ii^gmi  dien. Stoff  Ten 
demi  eaderan  erbergeil^  oder.  Jetotesren  iKTsakssen  aMIsste, 
iba  deei  Aiber  an  überlassen,  damit  dieseir  etwn  seiM  Ko- 
meten oder  Gott  weiss  welche.  Körper  daraus  bilden  Aömste. 
Ut  die  Werkstötte  unseres  Atbers  so  arm,  dass  er  so  weit 
ton  den  Chrenaen  der  Welten,  die  in  flim  kreisen  —  aar 
Bildung  den  Kometen  solcher,  so  materieller  Hülfe  be* 
dirflte^  er,  desasA  SeUaosse  dasWekall,  gleich  nrsprünglieh 
mit  ihm.  selbst,  entstiegen  ist  nnd  noch  entsteigt?  soll  man 
die  KoBieten  In  diesem  Sinne  Wolken  unseres  Weit^ 
syatema  nennen?  Man  wttrde  eia  Gegenstttek  cur  Theorie 
jenes  Naturforschers  liefern,  der  Böhmen  sammt  seinen  Be- 
wohnem  ab  ein  Meteor  vom  Monde  auf  die  Erde  fal- 
len Hess! 


*)  Vgl.  in  TJckbrt's  Geogprapb*  der  O.  und  Romer  L  2*  S.  S9  ff.  37.  ff. 
IL  !•  S.  32.  It  die  Ansichten  der  Alten  über  diesen  Pankt. 


—    IM     — 

t 

Stoff  ist  dttrf.scJMlabttv^Teraehwfaideii  oderSbAAiieiiiiisgtlbfit- 
lea  BImmm  ron  Wapae^  denkbar  samal,  ehe  es  eine  Atmoaphlü^ 
gak  Es  Iwt  etwa«  ^ftiialoge«  mit  vielen  Ersebeinod^iiliirahper 
KCrper,  die  escum  Tbeil  begleitet,  m.  B.  mit  denitFeftWtfr» 
den  des  Flflssigenin  der  Krystail-BlUang,  fiilltab«^nieht 
in  das  Qehiet  wiftfieher  (ndthia  wli^barer)  Sutk.  JWlihi^ 
iMpoiidesabillen  rikid,  wie  jede  Erfdirang  «vd  jede 
grilodlieke  Tlieori^  beweisat,  so  wenig  Kdrpei^  90  wenig 
ein  Tön  oder  eine  Empfindung  ein  Körper  ist».  ^  Sie  wif^ 
ken  wohl,  aaf  Körper,  gehen  aber  eben  so  wen^f  rerlore^ 
•Is  irgend  etwas  *)•  Die  Abnahme  der  Wtatte  auf  d^f 
Erde,  d.  i«  anf  ihrer  Oberflftehe  ist  keine  Abnahm«  ü^$ 
Wesens.  Die  Erde  ist  noch  heute  so  fcrXÜUg,  als  sie  jemals 
war:  Ihre  Kraft  wirket  bis  jetso,  nur  Termittalter:  Ihre 
Krifte haben  sieh  nur  selbst  gemässigt,  in  ihren  Wirkungen 
•ioh  geordnet:  es  hat  keine  NoA,  dass  sie  je  ermfide*  Wie 
ktente  das  Versehwinden  der  Wftrme  in  der  Bildnngaeeit 
der  Atmosphäre  ein  reeller  Verlust  seyn  f  Was*  Telrliert  der 
wahre  Magnet^  was  der  bewegte  Erdkörper'  an  der  KraAt 
die  er  äussert  —  oder  vielmehr,  yerliert  die.  Sonne:  Lieht —^ 
wemi  sieh  Lieht  in  ihrem  Verhältniss  nu  den  Körpern,  di^ 
tkk  am  sie  bewegeni  erseugt  unddieAtmospMrendenselbke* 
«itbelebt?  odeir  soll  sie  frOher  etwa  mehr  Lkht  .fm  Wall^ 
nun  entnttndet  haben?  —  Aber  die  Vei^leiehuiigenwaiiki»ni 
wie  man  sie  aueh  wählen  möge.  Jede  Lebensseite  hat  ihf# 
Eigenthamliehkeit«  SoUea  wir  erst  fragen^  was  man 
I^atent werden  der  Wärme  nennt,  oder  gar,  wieweit  etwa 
die  aog.  Wärme-Strahlen  oder  ihre  Undulationen  Ton  der 
Erde  bei  der  Bildnng  ihrer  Atmosphäre  gedrungen  oder 
welche  Temperatur  der  alte  Äther  gehabt?  f  und  der  jetzige 
kabelt  ♦♦) 

*)1>ie  Erinnerang  an  Lsmian  alleia  rerfritt  eine  Reihe  Voa  Bewei- 

•en  fBr  diesen  Satz ! 
^)  Kann  man  die  ersten  Wirkangen  der  Ton  Innen  beraoatreibenden 

Mrganpf  18S4.  13         , 
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<«  itfin  «l^btj:: wehln- iii4ii  gMeieb«viwiM>-'ireAa'imi  den 
']|io^tt<'lhii*MliVWUieliliek  ^erläiBt^  •  4>der '«aclft^ibi»  Grenzei 
^r'Mw|[^iiH(ithe'iuidäer  ans  ■HtvkbMPen  'BtraUeBbrechinig 
'Mgldiifb^  >dio ''Gi^zen  ^cIf  ErdatniöspltfiFe  bb  imf  eitiMlne 
-MellW  liknltst;  >  Nehmet  £e  Flügel  der  MorgBiirdthe  und 
des  li^lileisj  erreichet  diese  Chrenten^  ihr  wandet  Buch  dt 
moefa'^die  ÜAeht  (der  Erde  empfinden^'  «ndere  tewkis*  eis  ibr 
ite  fkUen! worflet,  wenn  ihr  enok  in  die  8tllen«^Niwlit  ihm 
7iefe  b^ttfftt  Jcönlitet,  d*'  h;  in  ihrer  Peripherie  aoiders^  ab 
in  fhrei^  Zentrum;  •  r  Denn  von  Jener  steigt  dae  Xeben  naeh 
«Uten,  tön  dieser  nacli  oben  und  nicht  weniger  $  all 
das  Erdinnere' venderBrdrinde,  rnnss  vömAtber 
idie  Atiii>OB|>hll'r0,  Ja  sie  mas«  ron  ihm'nochbe- 
etimmi»^^  lal's'das  Licht  d«s  Thlerkreis^es  and 
Velnto  B^Wvgang^  gesehie^en  seyn,  wefldieSide 
«in  konkreterer  iKbrpery  ab  die  Sonne  ist.    '       .' 

Wir  aeben  dabei  w^hL  dass  man  sich  diese  Chrenee  ab  f^ 
eehwitideiiX  denken  kaim/'jV  dass  man  sie  In  geii^iseem  Sfaine, 
aber  nicdit*  iHk'IJneiidlich-^Ufabestimmte  so  denken  mnss.  So 
weit'^iiftnftck' die  Erde  von  dem  Äther  allgemeiner  ab 
irgend  eiiifieinft eines  grosses  fiebiet  derselben  von  einem  ain 
deren  <ibift  nieM  völlig  gleich  geordneten  {kebrdinlrten]  Ge- 
biet) ttAtersefteden  ist,  so  weit  oder  Insofe'rii  muss  die 
Ch«n%e  *4er>Atmoephflre  gegen  den  Adidr  noehwendig  (nftm* 
Mk  im  AUgittaefaen)  ^chttrftr  seyii,  als  die'Orenie  desEid^ 
Innern  gegen  «e^e  ansgebildelTe  Knwte.  Wir  monneii-  hier 
mit  Absieht  (dies  e  Gebiete,  "nieWt^twat*-*  wirerWtiinen  es  nur, 

« 

Hitse  dMf'Eiide  M  eins.  Art .  YeHampftmr  ^  den  umgebendeo 
W^ltraopi  betrachten^  sp  beginnt  offenbar  mit  ihr  die  Bildung  der 
Atmösplj&re.  Man  kann  aber  diese  darum  nicht  älter  als  das  Fest« 
nack  Flüssige  nennen  ^  wenn  man  nicht  das  Verfahren  einiger  Uj- 
thologen  nachahmen  will,  welche  sieh  durch  alle  Kategories  Ti^ 
Wiaaenscliaft,  durch  die  phjrsischen,  wie  durch  die  ethischen  hin- 
jlu^ch,  darüber  gestntten,  warum  Zeus  der  jüngste  Bruder  de« 
Ais  und  Poseidon  heisst.  ' 

*)  Man  vergleiche  La  Place  ExpomÜon  du  Systeme  du  monde  hhpr, 
IV,  chap,  9.  fi  eint  merkwürdige  Untersuchung  über  die  Grenien 
des  Zodiakalliehtes.  " 


mm  Ji^mBegmrMmk  •inen  Pfeil  in  dleHendBodrlieken!») 
die  GreoMB  des  FeatiBodes,  Meeres  widDiuistkreisee.  Denn 
der  Gegfnante  derselben  will  nicht  bloss  naeh  einem  allge- 
iMnie%  sondern  nach  dem  bestimmtesten  Maassstabe  der 
Go<H?dinetion  bemessen  nnd  so  erkannt  werden,  dass  jedes 
dieser  Glieder,  mil  dem  anderen,  als  eine  Entwielielnng  des- 
selben PriMdps,  Welches  das  Innere  von  der  Rinde  geschie- 
da%  nnd  aus  dem  Gestehtspunlite  angesehen  wird,  auf  dem 
61  eialenoktety  dass  in  dieser  Dreiheit  die  allgemeine  Differenc 
der  tellviiisehen  Natur  Ihre  eigenthfimlichste  Grahd- 
beitimmtlieit  gleiehneMg  ausspricht«  Selbst  diese  drei  Mo- 
ntnte  sind,  sofern  sie  dem  £inen  Ganeen  der  Erde  gehören, 
fon  einander,  wae  ihre  innerste  Besiehong  angeht,  gans 
•Sttbar  nnendlieh  weniger  getrennt,  als  die  Erde  von  dem 
«hei^  fressen  Udbestiauutlieit  neben  ihrer  RealitAt  gleichsam 
▼evtchwindet.  Denn  er  ist  nur  die  aUgemcHiste  reinste  Grund- 
lage Ares  Wesens,  widu^nd  das  Innere  der  Erde  schon  eine 
iadividnelle  Grundlage  ihrer  Rinde  ist.  Vor  dem  Leben 
dsr  Erde  Terschwlndet'  seine  Existens  und  wird  mehr  oder 
wsttiger  gleieh  Nnli,  daher  wenig  beachtet  ron  der  heutigen 
Nstorfandiang  '^). 

NiSher  lllier  die  Ormne  der  Erdatmosphftre  nnd  des 
Atkers  sn  epreehen,  ist  ohne  die  bestimmteste  Eridfimng 
fibar  den  Begriff  des  Weltraums,  die  hier  sn  weit  führen 
wttrde,  nicht  wohl  möglich*  Hier  kommt  es  auf  die  Grense 
^  ^tmoMfhäre,  weniger  sofern  sie  den  Äther,  als  sofern 
•ie  die  Erde  begrennt,  an«  Auch  diese  Grense  mag 
ihre  Geschichte  haben,  aber  noch  Niemand  hat  sie  ge- 
schrieben. 

Sollen  wir  also  nach  den  heutigen  Grensen  der  At- 
■oiphSre,  naeh  ihrer  Höhe  forschen,  um  die  Möglichkeit 
<s  beweisen,  dass  alle  Wärme,  die  die  Erde  bei  der  Bil* 
^g  ihrer  Rinde  auf  der  Oberfläche  verloren,  noch  immer 
in  ihrem  Gebiete  gebunden  sey,  weil  die  Atmosphäre  gleich- 

*)  T|^  I.  B«  üswiroif  Pr.  PkU.   Not  IM.  IL  nrcpoa.  iO.    Siebe 
Wer  S.  aoe.  Uot  **>..• 
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seltig  mit  dem  Land  und  Meere  ent«taiideii>?    Z«  Jidtm 
Sohbisse  bedarf  man  mindestens  swaÜBr  Pr^Mnisaeiu 

Zwei  bestimmte,  sichere,  in  das  ganne  atmosphlrische 
Leben  der  Erde  eingreifende  Faktoren,  die  i^  sdioa  heute 
die  Höhe  der  Atmesphäre  vollgttltig  bereehaen  licssen,  sind, 
mir  wenigstens,  nicht  beluuint,  denn  die  ZwsammensteBwBgen 
der  nur  innerhalb  gewisser  Grenaen  bekannten  AbaahaM 
der  Wärme  nnd  der  Dichtigkeit  der  Luft,  die  Bestimniaa- 
gen  der  Punkte,  wo  die  sog*  Fliehkrafi  oder  Sdkwiuighraft 
der  Erde  and  die  speeifisehe  Ehstiaität  der  Lift  mH  der 
Schwere  ins  Gleichgewicht  kommt,  wo  das  Lieht  keine  merk- 
bare Strahlenbrechong  **)  mehr  aelgt  — .  eine  Grense,  die 
noch  bedeutend  höher,  als  dis.Grense  liegt,  auf  die  die 
Beobachtung  der  Dämmemng  anerst  geführt  hat  **)»  diese 
Untersochungen  geben  cwar  der  Atmosphäre  eine  ungefähre 
Höhe  T4»n  25  bis  30  geographischejiMeilen,  aber 
sie  belehren  uns  nicht,  über  die  Natnr  ihrer  obersten  Regio- 
nen, lassen  mithfai  in  der  Seele,  des  ernsten  Natorforoehers 
immer  noch  echebliche  Zweifel  aürfiek«  Er  beachtet^  ohne 
dabei  su  yerweilen,  die  RiMhsel  der  Atmosphären  der  lunaviaeheB 
und  planetarischen  Körper  unseres  Sonnensystems^^ 
nnd  des  Thierkreis-Lidites,  «das  man  alü  Sounen- Atmosphäre 
ansieht.  Er  Tcrweilt  nur  kura  'bei  den  Fr^^  aber  die  sog. 
Anaiehnng,  welche  Sonne  und  Mond,  wie  auf  das 
Meer,  so  mit  anderem  Erfolgt)  auf  die  Atmosphä- 
re üben,  wenn  er,  im  Sinne  der  Abj^esehlossenheit  •derdet 


^  Eine  LdchtFerändernde  bafi  schrieb  Qumtf  aiish  dem  Atber  ss« 
Diese  wurde  auch  hier  tod  Bedeutung  aejo,  hätten  diejenigen  Recht, 
die  der  Atmosphäre  gar  keine  Grenze  beimessen. 

*)  Diese,  die  auch  die  höchste  H6he  der  Nordlichter  zu  seyn  scheint,  ui 
nach  BfuNDBs  (in  Gtbhlbr's  phys»  Wörterh«  IL  277.)  etwa  4  geo- 
graphische Meilen. 
)  Denn  die  Natur  der  kometarischen  We)tk3rper  ist  selbst  sokonkret- 
atmosphärisch,  dass  man  keine  weitere  bestimmte  Atmos- 
phäre Ton  ihnen  erwarten  kann. 

t)  La  Place  Mem.  de  Vacad.  ±776.  8.  7ß.  Mee.  eH.  IL  Umr.  IV. 
e»  4,  m*  44.  Dazu  Munckb  in  der  neuen  Ausg.  t.  GsBLBa'i 
phys.  Wörterb.  1.  (1825.)  S.  SOO  auch  S.  67  C 
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dgtiwA  Lebeni  onamres  Planeten^  ihre  Höhe  beavthellt  ae» 
hen  will.  Er. 'wird  diess  Alles  erwägen^  selbst  die  Frage 
aich  stelleiiy  welches  :Verhältnis8  die  Höhe  der 
Atmosphltre  sitr  Masse  des  Festen  und  Flfissi* 
g^Uf  se  wie  surCtrösse  der  Erde  and  sndenQna« 
traten  ihreV  Entfernnng  von  andern  Weltkörpem  dee 
Systems,  den  rie  angehört,  und  bot  yermeintliehen  Höhe 
dar  Atmesphären  solcher  Weltkörper  habe,  an  welchen  man 
•ine  Art  ren  Onnsdureis  beobachtet« 

Er  wird  nichts  wa  klein  achten,  was  Ihn,  ancb  entfernt, 
so  grösserer  Gewissheit  Ähren  könnte :  jedes  eineebie  Mo- 
ment, jede  Ansicht  wird  er,  wie  der  Philolog  jede  Lesart, 
wie  der  Zoolog  nnd  Geognost  jedes  Petrefaktnm  prüfen,  auf 
aiehts,  was  genan  ist*),  mit  Stole  herabsehen,  aber  er  wird 
rieh  nidit  schmeicheln,  wenn  der  Atmosphäre  keine  aber  80 
geograph.  Meilen  hohe  Grenze  gesichert  ist,  ihre  Wärme  ab« 
torb irende  n  Kräfte  völlig  bemessen  oder  die  ansserirdisehe 
StAttebegriflbnstthab^n,  ans  der  die  Metearsteine  and  Stern- 
•dmoppen  (Phänomene  derselben  Art)  kommen  sollen. 

Kennen  ^ir  noch  nicht  rinmal  die  Tiefen  des  Meeres 
«ind  des  Landes,  das  Verhältniss  ihxier  Masse  nnd  Naimr 
so  der  der  Atmosphäre ,  wie  wollten  wir  sagen ,  welches 
Maass  TOD  Wärme  bei  der  Bildnng  der  kteteren  **)  notb- 
wendig  war?  Seihst  die  übrigen  Wärme-absorbirenden Kräfte 
ikr  Natnr  aind  noch  räthselvoU !  Dnd  anf  den  Boden  nnse« 
ns  in  diesem  Gebiete  so  jungen  Wissens  sollten  wir,  in 
iMibylonischer  Verwimmg,  die  seltsame  Yorstellnnganfbaaen, 
dsss  die  Erde  an  Wärme  reell  rerloren,  wenn  wir  nicht  band« 
greiflieh   bis  ins  Einnelne  naehweisen  können,  wie  das 

^  AmtTOTBLBS  Metsph»  B*  n.  gegen  Ende«  Ein  Irrtbnm^  so  lüein^ 
dus  man  ibn  gleich  Null  schAtxen  kannte,  erzeugt  bei  weiterem  Yer- 
Mg  (wenn  ihm  eine  Einheit  Torgesetzt  ifiO  Millionen  Irrthümer 
nnd^  erbt  sieh  fort 

^  Bedeotende  Winke  aberLichtsbsorbtion  imLnftkreue,  über  War- 
ne» Erzeugung  durch  Liiehtschwächung  etc.  gab  kürzlich  Arago. 
Vgl  Cmm.  den  temps  paar  1698.  S  995,  mit  Albx.  v.  Humboldt 
in  AbbandL  BeH.  Akad.  3  Jnl.  1SS7.  B.  307» 
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erste  Sinken  der  Tempemtar  ikrer  OberAielie*  Heil  der  BiK 
dang  ihrer  AtaiospblKre  ror  sieh  gegangen?  -WiA  gAtdend 
die  WiCrme-Abnahne  des  Organisame  biet  «einem' ISterbbn^ 
eder,  weil  jenes  eher  ein  neues  Lehen,  alc  ein 'ün^gehen 
war,  wie  der  Prosess  Tor  eieh^den  wirBewegbngdes.Bia- 
tee,  der  Nerven  eto*  nennen  1  Wie  wieere  Physielogte  in  diesen 
erganisehen  Gebilden  Kfigelehen  ehkdeoltte,  lentdeebte  •unsere 
Chemie  in  der  Atmosphäre  eine  Menge  bewegUeherCrasarteD« 
Aber  damit  weiss  weder  diese  noeh  jene  eegiekfa^  was  sie 
eigen tlieh  eaftdedct  hat,  wie  ihr  reieher  Fnnd'-  entstanden, 
wie  er  m  begreifbn  ist  ?  Denn«  ohne  Creneeia  gil»£  es  «keinen  Be* 
griff!  nnd  ebne  Einsieht  in  die  wMtisve  Bntwfel&elong  keio 
Terständniss  der  Entstehung!  . 

Die  epftter  abnehmende  Temperatur  der  AtmosphXre 
geht  Schritt  ror  Sehritt  mifc  der  ■nnebmcfndetfi  Ausbildang 
der  Erdkruste«  Je  mehr  diese. an  MassenUldnng  gewon« 
nen^  je  tiefer  bannte  sie  die  Wärme  in  das  Innere  dSer  Erde* 

Wer. also  unter  den  bisher  entwickelten'  Bedingungen 
wunderbarer  Weise  einen  reellen  Verlast  der  Erd* 
wärme  i>ehanpten  wellte^  mttsste  hiebt  nur*  die  fGrdsee  der 
Atmosphäre  *-•  der.  nrsprflngfiAen  nnd  der  hentigen,  «^ 
sondern  aneb  die  wärme-bindende^  oder'  wänne^beorbirende 
Kraft  der  gannenErd^  to|i  ersten' Sehöpfungsakte  an^  weit 
bestimmter,  »als  es  liishei^  gelungen,  erkannt  y  ^md  eu^eioh 
das  ohagefähiieMaa-sa- der  Wärme  bemessen  haben,  daa 
b^i  dieser  Seheldung  des  Landes,  Meeres  mid  Danstkreises^ 
wie  der  Rinde  und  des  Inneren  in  das  Oiobiet  der  nr* 
sprtingliehen 'Umgebung  des  Planeten  entwiehen  nnd 
ron  ihm  ftir  immer  -*~  entflohen  seyn  so  IL  Er  müssta 
auch  sagen,  ob  dieses  Gebiet  immer  Gebiet  des  Äthers 
bCeb,  oder  sogleich,  durch  den  beseichneten  Scheidnngs- 
akt^  in  das  Gebiet  der  Atmosphäre  fiberging. 
Weil  aber  mit  diesem  Sinken  der  Temperatur  jen^  ^eich- 
Ecitige  Scheidung  begonnen,  so  würde  er  sich  Vor  dieser 
Scheidung  die  ganae  Erdmasse  gleichmässig  etwa  so  weit 
expandirt  denken,  als  noeh  jetnt  die  Erde  rem  Erdeentmm 


Inniirtifeiimidai  Ibiihrfild^inJÜtealth' E!Q«^UUe'i'-4..iii^^ 

AmniitmamägMi&i^ iiWhrfd^  woi^fUBtas^sicb.lMMHfellA'MjSliiiieiBii^ 
dU«fo|fiBlgm  liwiki'Mbonblunftfl;;eiiijB  t>arti]ii^nd«,Anl|r«ffl 
aoyija  dkia»  4i^  «M<^ttmdbliii^hiitf/\foviie¥gAtedtiii*>^jin^ 

ägudmrtdiMg'^uwIi  dioi.OlialifUthii.  .j)u*(  4tJbMht>  dbes^  «h 

mmlte^f  ÜMLUenikt  ^km  ^idtr -Schttflwgi.ideii^ ittb«lh 
naeh  in  so  w«ifelaiMf*ftfiiilBiktif»iidM  £rdikör^ipAJitmi  ><tbi 
wit.i«^  jeinl^l^i^iäiiBidd^I^filpwwmr  nXkiliik.  idseU  Intferen, 
K]iUMkti9»hd6ilii  I^ad»^  bndis.  i.^dviai' .P4iMe,iig{eklMeii% 

Wank  mamyti^lu^irtßtsMiwiaA^l'^^AnA  dtdie  Löaiin^'qriDioVi 

lostes  an  Wärme,   so   dass   man   das   Gi^^anftUail  dariodiinBi 

ktfaAnpten lUöBiiÜi,  ivtAnHiidlt  hofaied^gende'LöfaDglalltftl  hier 

■  ij  mi«  jU    I  j'i  >>itri    imlu-iyJI    fc;;f>    \':*r  ::   '•  .'.  (•  •.   .   :rh  ir)i/f')v/ 
f}>I>«a  M|Mmii9.l^f;!(^rpK%^l»f|f^mf  >ei^^^  ^«t«^^g  ^ffi.lfAft 

_'*__  _  __  *       _ 


..  ••  *?»f?!^'»i:Pl«*»"Jf5^»- ,.ft*Wf/  ^^Vnfr  VT^^^'-  .•frV«!,.j^ 

noch  rftthselhafter  als  dieses ,  weil  wir  weder  tobi  chemip 
sehen  Inhalt  des  ftltesten  Wassers ,  noch  von  der"  nrsprun^ 
"  '  lldäi^ '*  '«VV^rttii»*"d^'^'-|^IIWtett'  Flkn^Mn  "eitt  Maas«'  '  Kahen. 
DieSto  <' llfisl'  ^^  tfig^ntfllchi  vmt'  mit  Sieh  seAst'  t>dül*  iW  Ver- 
*'  iäKhiss  tn¥  Mtb^kannt^  llHbrib«  nnderet>'!liflmiel8k5r^  tti^ssen, 
'MreiS  'Bcfweg;ilftf^j  B«ellli^|Mt  >«.  S.'  #•  ^leiehfer  aulAMMtelrf  war. 
S>age«^  ktM  loiktt 'Inff^a,  'oV MAis  Intaere  'd%s  PfaneVc»  in  dem 
MsAss' aü'Wärttie,  tn'Wvfehstai  an 'E^^aAsion,' d.  h/ inf  Wefebetai  dis 
ObeHÜtfae-ai^  Kontiraktibifr  gesonnte*  hat.  Man  mOSst^  abisrnber- 
att  diii '  JllosiehiAmg  and  'WArms  ^dto  Atmospikirs  tfii^  siars^hosB. 
diSB«is4>«BS  «tftb  nuMAaiialer  OfOsse.  ''    • 


n  -ii 
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«       A 


iaiaiiitiii«gr0if(0ttd0n  RlAid  «rid*  'alW>d«tMB/  '%«0r«itf  Skamm 
im  y^rbaode  iteht,  filr  dMMMbe  «prechmi  iMm^pymA  üOiJti» 
Denn  ohne'  ü^  di^geiidtteii  Grflttde  «b»f  aan  iiUektv^vw^ 
«iMeteeiiy  vnm  dar  in  «loh'  gesdUoMon«n'N«(M^  des  «fluni 
geechaffenen  ^  Pbneten,  so  famg  er  beetehf/i  »beeltenit  nu  wi« 
derapreohen  adieiiati  ja-  gaiw-ieJkBbar  ndeoii  iwifferbprMily 
wenn  man  daa  Yersohwindeii  dep  Wäriae  4li  Vcvlnk  -^ines 
Stof feii  Torstaik  ~  äla  w«re  ea  atM-  ei^jihMlde  Salto, 
eine-DanldlMirkeit  der  Erde^  fiiriden  ÄAmri  iMtpA' ymtabmm 
an»  naeii'  deraeben  HypodiAaä  dai  Li^  demSuBne  ida  4iqMi 
SM^  arhaitai  aoll,  ohwoUl  ni^gen^  aai  w«^pilritt>  ia<»  daaa 
dte  Brd»  iaunar  üahteb  wende,  adiair.  ailea  iLiahk  ao  lang« 
alMcbwiche,  Ua  aa  in  Wäxmi'  Mt^'^^twami^k^^f  <-  « i  .••  < 
Daa  Rxdiflel/  daa  nnaera  Ansicht  ^tkrigl  lüasi^  iat,  Mi 
Tiel  nn  aagen  «<^'  ntoht  einmal 'aoi  gröaa^'*.  ala>Ldaai^  ^aaMiei 
aaeh  v»  Harr  In  der  Thateaha  liegt;  daas  'aeit>daB  Ailhvlik 
Kntattrephe  dfr  Heeraa'*Spiegel:  denaalbes' Atnndflnneklill^' 
wilhrend  der  Meeresgrand  fortwährend  s|eh[>exlk#ht.innd  die 
Fenohnigkeit  in  der  AtmoapkftM.  aieht.  maOmaibi  and  dnek 
hantt  niemand  wegen  dieaat*  Schwilarigkefil  ^janh  lihntmche 
In  Abrede  stellen*),  -i    ^  /  .^    <.r.   ,•)(.?-  '    *  i  ' 

:  Ba  aber  jene  Frage  lilar  nlbht  lina  ^Bnaelnei  T^rfelgi 
werden  darf,  so  stellen  wir  das  Resultat  unserer  Betraeh* 
tttngett';  nter  so  weit  es  nnser^to 'ZfwtMkn  genflgt:  die 
(stresse  der  Atmosphäre  kann  nicht  beschränk« 
leriseyn  and  nicht  weiter  i^fdie.hepyii^ladi^  Kraft 
der  Erde,  an  aioh  nn  binden^  waa  ihr- g-ehdrt 
und  Ton  ihr  kommt  —  Wül  nkan  sich  diesen  Gedanken 


*y  SU«  b&agt  snssaimea  mit  dsf  oiigelicaerea  Veiiga  rqa  Wasserstoff, 
. ;  weicl^er  allUgUch  in  die  Atoiosphard  emponteigt,  und  die  PjJiar 
.  dorcli  die  Nordlichter,  wosu  vi|^leicl|t  schon  die  ansibligsn  Stem> 
schiHi|kpea  hinreichen  wnrdei^  visrsflisen  iSsst«  Ferner  sait  den 
Fragen  nach  der  Widerersengang  dc|i,,Sanerstoffs  ia  der  Luft» 
nacü^  4^r  Abnshme  des  Wassers  »ancl^r  Flosse,  .nach  den  Sen- 
kfingen einselner.  Strecken  des  Meeresbodens  hei  JBmportreihang 
neuer  Inseln  etc.;  — .  iBberhaupt  n^t  ,der  Frsge  jsac^  d^Nn  Begriffi 
der  fortgesetzten  ErbsltuigsUsrlieheasseitea  der£rds.S»a.34l87. 


AA«'#kmMiiig^  Iriafüii  tb  kanii  van  sieh,  TOBüugtr 
■•Mit,.  diiM/lnMK<ibegf%ile,.WMi'Aias€li«nanf  ia  di««e«l 
Gelteto  b«lu#9  tu  wi  dmAA«r  Jelb^t  uiisiehtbar  U^ibti 
~.  iua :.  nipitohüffcB  Jw«. :  GötM's  WeltuMohiiQiilig  dttPttbtfn 
beblireB,  wenn  Jäiii  auf  das  .WeMn  des  LiehlbS)  das 
ftfttiiii'iimcMi' AtvM|ililU«'«ii' D  wk«  et   ans 

iH^  Am  JUicki  jBNMekw4ii4it«.  Der  miendbehe  WekniiM 
eder  devivjkdmr  Mtoem8ifleBnen»f#tete  eiraehebit  um  donri 
kaL'^DweehAiaiiN^hMeclie^i  voia^Tegesl^  erleuebteta  J>finete 
■wg^iehee»!  enajheint . wm  tdrfwf  dtelKrMMdieeer  Fiaefiemke 
iawiid(*Bi^01«i:eiMlcb^  wet.deii^.^I^  «her  des  Dnnhiii 
«M>  AkMigA  tf <)b  ^Mtikr^  Wo.  elie  im  Uvien  HioK 

«ellgeiftllM'.dilB  *>HeMe<.end^ifipMi  Aer  nneitdUcI»  ;fiiisi«M 
ftmü  kiigto^^ida^ibeglEui«:d^  jUbe^.^«).  Unbestintet^  wi* 
dkM  AiMdba1in^jBt,ifJkli^  Qünrin.Uiv  ein  9Ud  jener.  Unbe^ 
etuuntbeit,  in  der  die  Grense  des  Albere  .«nd  iev  AtmMn 
thS»ßvigi(m^ ,  Itird«;  ^  ^liiß^  tMuiift .  too  dem  SkibtilstM  auf 
düht Bfafathit<i4»fr«efc>  nCiilTW  4^  bi  wei^g .  teräoditrtpi^ 
Worten : 

M  MC   .Bis«  Ist fiAtr  iAhte;«BdKdo€li:ilnie  an«it;riad«lsr  n^      : 
1       ^  >•  Offeni-deiftMAsgei  den  .Wils  Wibt  sr  doch  ewig ^i^bm'! 

'fAJlem  Bttber%en>  m  Folge^  bat  die  Erde  wede«r  an 
Wlfrme,  nocb'  aü  Wässelr^  nocV  ah'  irgend  etwas  —  je  einen 
rf^^Itf^Yerllff^t, glitten«. .  Sie  ist,  ein  Ganzes,,  in  .sieb«.  Der 
Albiecist  swar  der  Gmnd^.  ans  detti  sie. entstand^  und  darum 
aneb  der  Absrond,  in  dem  sie  allein  wieder  sn  Grüncle  ee- 
ben  kann.  Aber  er,  ffeiz't  niqht  nacb  dein  Reicbtbaiai  des 
Lebens,  )daa  mlti'ibrer  Entsteknag  ihr  verlieben  ist..  Er  ist 
das  einjfaeliey  aU^einelne  Elementy  In*  welcbem  alle  Systeme 
dier' Welten  lireiseh« '  'Seine   Na i nr  lebt  in  allen '  und  ist, 

*)  GStbb's  Fsrbenlehre  L  $•  166.  IL  109.  mit  I,  ISl,  778.  TL  90,  St, 

XU,  49%  A9$,  617^  SSOi:  JbUt  die  atnosphirissbo  Lnfl  ia  Besie- 

Jm^p.  saf.die  Selseshtoeg  s.  fiHma's  Fsrbenlehre  L  $*  163— 17S. 

**>  Sfioe  9ms«kiHig>  saf  die  mieh  eia  Gssprikh  mit  Davb  in  filmdM. 

gsfiilirl.  hat^    Mim  ksmi .  sie«  aisbt  imssvefstehsn »  wpßu  man  be- 

>  denkt»  wes;  ebea  voa  dar  Grenae  dir  Stiehleebrecbnag  bemerkt 


wl# -Seons  inigte^  AnB  Wallen ^gw '- idlehl>  mv «UriMtt/^  fi«» 

Ist  tBv^als  «xistllrte  eir  nl«ht'^)fartieiMfAftfiiibgid4«* 

$0n,  w«s  ln=  and  alt  ibm  imm^k»  Mgieicb  *  •iM'^)i  '^•-  cU 

Ale  eiii*  Allgemeines   gibt,   ohne  -^ImiBeMiiMlcMii^*  nie^^ein« 

Leere,  die  nur  Leere  wX#e,  ü&ne'iSrfllHmgi:  >'^   *>    "•'  I^d 

''  'Lebt  nb«r  e%lne^  Ka'tHlri«iilte<lt»er««)ifttdi>l»<dei«iEildtty 

so:  dftrf  man'  ein  An  «^)Nd  g  oW'<deV''ip(illl0ten)^i'Aiehi%sMfti 

Stoffe,  die  ms  die  Eirfe  cfigt;i««[f$li^ln'»iiMl  i«Mii^;>^i'*    ' 

'' "Dahin  geht  s.  B.  d«r^0ediinke'^er^(bttMf4(td¥^^£if^ 

(^>tii9cke«e  Dflnste<0  '^)'d»ij*AMWoMttfetilV'WMn^niiwltilgM 

ZaeiMunenbaifg^aiit  dein'iBi4etio0elt8cbcln4bginfltif^4lc(in0hiW 

den  nriirofcen  bertlhrt/in<d  slit^trirt'^^Mkdl^BtfiliMftW^^tM)^ 

«her  fitifl  und  Äther  WaJ^i^t)t"'OeiUv  < je  ^btrstfoiitiMl^^BkM 

den  Gedanken  eines  Äthers  «df'idil$('l!SUt^«:^de]^"(B»iii  bMnil 

geik  Kat^  nm  se  möhr  ^i«g<*iB]^>*!ltt  4^k^'it^ttfr"4«#<''LtP#i^ 

A^  ivßsvßa^  n.  t.  ^;  nnf.'-^  "-^«s    •  ^  '>'!»  '^  •''»   "i    ,\ior\.uuatm 

'  '*  SetBt  ttfan  deünueh  ÜO  tt^  ¥^rsiJtf'iitlelf^wgfri^l44 

McbneteüPrOf^sse  ^  am^iT  b3tf  hentednii'iWahMJlhä^ 
■  ■  :  ji  it'M)  if 

*)  Man  ^i^rd  li6•^^A«minnk  iketaibtt^dloffischM.  HtddttpMiia«  sai- 
'hen>'''»rsiia  'mim- sith  icirMefl^  %ai  >!bbea.  eke«ii^deif>-'laipuls  der 

Parmenides  und  Sopbistes  gelosst  Jiat. 
'^  '    Db8kMi(f'iietöe''PMloU6i)hiJ4bif^'d6n-«itie^'^ 
•  <  >  i<IAe<ikllobM^i«Miet,'eriaut)flMii;  aäe  :daa  inUieiigvK  Oabgi  lÜtÄ 

.,,.  Bptw^<;kei^ng;.,  ;.  /  ,^  in  illn  *,'ta  iwAt  lu  .."»»Mfi  «(i A  M'ui  fftiin» 
'*^  ARi8Tom.B9.  z.  ]ß«  Meteorol.  IJ.  7.  init  ü.  9.  Ead*  Vgl.  ÜKaa« 
'ftsAer. -iL  i.'»,  ib. ■•'"•*•      •  •" '"   "'"l 


Geograph.  der'Gr.  und 

.   fieben.   in    den   Wolken   den  Donner  jchafft:  .etma  andaq^,  ala 
der  erschütternde  Atner  des  Anaxagoras. 
t)  Ji^coB  Bbrnoulu  de  gravitate  Aetheris.  S.  Acta  eruäÜor,"19B97' 

^yürnr  di^  niälariella  Bed^nttfn^  4la8  Jllft^rc^ifn  BufeielkMl^'attr  die 
Seü  we  re  8.  NaWrrö^  PHneiif.'pkl^lMm^l  A»}^  tr^^'fpPtpet.  iO, 
L^Li'cB  nnd  i9cHüB'aivT'alAn8lcbtsn*i«-BonE'a  atÜNMiSik  Mi^btfch 
Isaa.'S.  165.  nnd  in  Beale^liianig»  aaf  da8 liebt  QtMBitBiii  'Boim'a 
Jabrb^'  116^  $.  110.  Man  bat  in  aiaa^n  Oitatae  'cnn'  ifSniNF  Sjrafem 
mannigfach  abweichender  Attaichten^aber  noch  nicht  die  leiijtay#ahre. 


♦    I 


—  Au  Daieyny  ^iind*  bü;  der  BlUsng  dcop  HRsMakP^ 
per^>  eine  VeMÜebtnng' -CU#-fih«iig9r'''ocler  mMersn  Gw' 
jRlmi^eii  ihniiolier  Stoffe  iü  '«Iten  ÄAer  rerai»  (eo  weM 
im  ihm.  etwas  Peeitlvee  gedacht  iiiefden'  seil),  eo  musete 
•Mi^  |^aifiM..deni'Cremtae]i^dieaii>f  der 'Erde  gehen,  h%h 
dkwer  •  KuttBendnafioiii,  r  («ider-:  Kaftliraktion)  '  angeiaftesflemi 
Wime  eiitteadeii  liabeaf^>r  eis « Gedalike, '  deni,  wem»'  id^ 
■ielit  irreyiiB*ldHdicher  Beatehimg  antor  Aadern  aueh-  Kai« 
DEN  geXuBsert.  Seine  Ansfithrong  mit  Anwendung' anV^V 
küherige  Enlwftkelng^lHgü  IniderAmAiabaie  weniger,  «doch 
anf  anvwrrttdto^ABalc^ee»  gigrflndetep  B«mediiiii^e|iy  ildlft 
ÄLMMKHwmBrtffti  Herinoämieclibri'Mi  elher  Zeity  daier  neeH 
der  alten*  BehdlbitlnUi^te,  fmtmffrkch^  daae  •ntfakali'i.üA^ 
Fdatw erdeil  r4e«><  "iKelea<i<ten'!:*bei  <  d»et<"Bild'a(ie^ 
dea  'I>mttabk'retftefli^reii  '-Wea^ntHehe'Oi 'Bi>nfl'«kB<d 
war,  dass  neue'  IHlsckmgen  si^h'-ergelNW'  «nd>iatt'>den>4«tft 
etefgenden  .  6ai-tfrtijfen  'Sobitaneen  'eine  ^geoB9e'  Wirtael^iiv 
den  Donstkrek 'fibergelienrf«MM8to.^"-'>  •'»  '»li^v' 

Übersetaen  wfr  di^ee  Ansteht  fia  •  die  Sphirey  1»)  de^ 
ona  das  erste 'Bild«  Von  dey^Entalebwiwg  «dee  ifeatbmdbfli^  4eii 
Meeres  ond  Dnnstkreises.jRargiog,  *  stv  werden'  •lehfidie»^re»*i 
aehiedenen  Bälle^'  die  ^chigleij»k  loken  bei'dtKr'rnigeiiHflil« 
der  Abnahme  der  Temperatur  anf  deir^l^dobcMAob^  ^^ga^ 
ben,  in  einem  deutlicheren  Lichte  eeigen« 

Wir  ivvrevden  nfimüeh .  naeh  Reinigwig.  den  .d«t«^  gegeb^ 
■en  Vorstelhmgen,  •  geneigt '  aeyn,  df erfe  '■  Abttahin^,  *  die  die 
erste  Scheidan^f  des  Landein  Bleeres    nhd  Danstkreises  be- 

ii^H  ^nrok^^ns^trßidi^ng.  d«r  W^rme  bei.  danBilduing  der 
AtBMspbäre^  und-  mit  der^  glelbiKeltigen  Erstarrarrg  der 
OberflSche,  darch  Koncentmtipn  imi  Tnnerit  zü'erklSrei),  so 
jedoch,  dasa  wir  mit  dieser,  .die  dprch  ctL9>Bi|dong  d^s  Fest- 
landes bedingt  iat,  «-*  ein  onablfisaiges  Streben  •  der  Hitze 
rott  Innen'  taaeh  Oben,  bis  zn  den  Orettzen  des  fii4-0eVietes 


•«   I 


^)  Uiiendlish  kleiiy  Anilog^ieen  könnten  uns  die  Bildungen. Alf  Me- 
teorsteine bieten,  wirea  diaee  nicbt  salbsf  noch  riittecfUiaft.seBng. 


uuntariLAnnaii)  nie  vertinmen  dürfen«  Denn*  «o  WBnigy  ab 
dM  Mytterinm  des  thteriaebaft  OrganinBttiy  Bttne  Wlliaie, — 
Uoii  im  Hersen  odeir  Blute- kbt,.  m  'VKinig  irohnt  die 
Wänae  der  Erde  blese  im  Gentrom  und  kt  ihveit  Yalkaneii, 
and  «o  wenig  sie  in  jenöm,  ,bo'  lange  er  iebt^  mit  den  Jäb- 
ven  stirbt,  so  wenig  kenn  sie.  ioif  teilaiiMhen  Organisnum 
j^Aals  yermisst  werden» .  Er  ist:  mi*  ihr,  si».nibl  iKm  gebe* 
ren:  Ihr  PulssdJag  kann  sieh  mäsbigeds  sie'aAlbst,  seiae 
Qtelie,.  bleibt! 

i!.'  Und  da  die  Erhaknng  des  Bdfe.  eiM.fo.r.tgee eiste 
8)lii&pf ang,  so  lebeii;  in  ilur  aUe  Jsbe.Miekte  «Mblistig 
fiM^i  Sie  selbsi  habe»  sich  doroh  ihr*:  Wirknngen  die 
jeUigeH  GraiEen  ilire^.Kreialaafes  bbsUsknitl«).  Die  sehei* 
dleinide  Kraft  der  Vergangenheit  thront  in  der  Tiefe  der 
Kvdei  ihr  Inneres  ist  ihr  ehe  mite  her  fleeild,  ihre.Ober^ 
fliiehek.4le  Krone^  ihre  Atmos|phäre  der  kttnigliehe  Nimbu 
Md.HfiUigensehein  ihres  fiaaptes«  -  So  lllsst  die  grieekisehe 
Mythe  den  alten  IIephli8tos.'erl«haiiefli9' ohne,  datfs  er  anfhärey 
da#w  wtthertreffiche  Kttisileif  .sA  seym  So  «etst  sie  ihre 
Miiea.  fitttter  in  4eo  heileren,  spiigelrein<te  *  Olyn^.  Hier 
kevfsehen.  sie  trota  aUer  EmpSrwagen  der  Titanen  und  6i- 
gßmMtn'f^  ewigen  Festen  und  abreiten  iro-n  Bergen  na 
B^rgenbiMber.«  — ! 


-^  4ä  komUnm:    Albia  Bisherig«»  tta  Folg;«  seist  die  veria- 

'.i'i  ^,^tts  pTe^tperatat  d^r  Erde  eben  eo  wenig:  «4 na« 
^  reeJlen  Verlast  an  Wime,  als  der  veränderte  Stand 
des  Meeres  einen  reellen  Yerlust   an  Wasser,  oder 
\'A*  dai'!l^«st'#«rden  ätt  Brdkvuste  einen  Gewinn  an  an- 
•f,!i  der.SiWO  berk-omiaend'aä  m-aiertellea  Stoffon  Tomis. 
Yielmebr  erklärt,  sich** der-  Stand  des  Dunstkreises,   Bfeerea  und 
Lances,  wie  uns  scheint^  ,einfach>aus   dem  Einen    Akte,  dea 
sie  tltit  gleichzeitig  iüren tlrsprung  danken.  '-^  Eine  HTpothese 
abet^  idieitihte  M§glichk«t  im  AMgemoiBea  bawiesan,  ist  nnr  ie 
weit  an  tadela,  so  weit  sie.  die  Phlasimena,  die  nie  erkUren  soll» 
nur  einseitig  und  unvollstindig  fasst  und  mit  irgend  einem  wirk- 
lich erkannten   Naturgesetse   unrertriglicb  ist.     Die    bleibt  die 
beste,  <Ke  die  meisten  Erfshmngen  HSr  sich  tiat  and  durch  spre- 
cbeade  Aaslogteen  oalarstfitst  wird* 


•  t 


Wfar  haben  Aem  gemlM  in  Jener  Ton  Innen  himinMrel« 
benden,  linf  der  OberflAehe  stBkenden  ffitse  der  Erde  dto 
enscbanliefaete,  in  ihr  nnd  Ihrer  Stellang  tu  dem  Welley'» 
Stern,  dem  sie  angehört,  gegrftndete  (wenn  aneh  nicht  aua» 
•ehliessende)  InitiatiFe  ihrw  Entwiokelong  —  als  eine  Anf- 
fnrderung  an  alte  Selten  ihres  Lebens,  sich  thittig  e«  ent- 

■ 

sdieideü,  m  dem  sich;  na  bestimmen,  was  sie  werden 
mnssten,  se  dass  in  und  mit  diesem  Agens  flire  g  a  n  n  e, 
neeh  nnentsehiedene  Natur  allsum^l  nnd  nnablla» 
eig.  wirkte« 

Diese  nosfc  dorcb;  und  dnrch  räthselyolle  Zeit  ist  bb 
nm  Anbruche  der  nächsten  ümbildang  diejenige,  wekbe 
man  mit  f  ng  und  Recht  U  r  s  e  i  t  nennen  könnte« 

Wer  aber  mödite  hente  schon  an  entscheiden- wagen, 
dass  flir  dieses  oder  Jenes  einaeke  Gebilde,  was  dieSchnle 
„prindtiT^  nannte,  angehöret  —  Und  doch?  denn  das 
Schlimmste,  was  gegen  di^  Wissenschaft  begangen  werden 
kann,  ist  in  Jeder  SphXre,  wenn  der  Mensch  versichtet 
auf  die  Erkenntniss  der  Grundlagen  seines  Wie* 
sens!  Da  ist  eine  irrige,  wenn  nur  tief  gehende  Hypo« 
these  oft  yerdienstlicher,  als  vornehme  Gelassenheit.  —.Wer 
möchte  dieses  leugnen  1 

Weil  indess  ein.  verneinender  Sats,  wie  Winulmanh 
irgendwo*)  ironisch  sagt,  eher,  als  ein  Bejahender  gefnn« 
den  vrird,  so  liessen  sich  Kennzeichen,  welche  unserer  älte- 
sten Formationen  dieser  Urseit  nicht  angehören, 
leichter  aufstellen,  als  positive  Merkmale  eines  sol- 
chen Alters.  Aber  die  negative  Betrachtung  muss  sich  von 
selbst  in  eine  positive  umkehren.  So  kann  2,  B.  unserer 
Cr-Periode  keine  granitische  oder  andere  Felsart  EUgeschrie- 
ben  werden,  welche  Gänge  bildet.  Ob  man  ihr  aber 
Granite  autheilen  darf,  die  auch  im  entferntesten  Sinne  keine 
Spur  einer  Gang«ähnlichen  Form  erkennen  lassen,  kann  man 
schwerer  sagen,  weil  diese   doch   Statt  finden   dörfte   (wie 


*)  WniKBLMAmi  Kunstgesch.  Y.  0.  $•  13.  (Aristotbl.  Hethspb.  III,  1.) 


j|Ait.bei:cUm  ÜUBUikMMMkerfmrOn^Q  «hnetuu  Irgend 
wie  anfgeschlosaen  sa  «eyn  und  weil  die  Fem  aller  Gmaite 
•ine  wehr  öder  ndnder  gestiSitere .  Bildi]ilg9w«dt4  mü  rev- 
ratben  seheinti  als  man  foa  dieser.  Periode,  wo  die  £nt- 
itehnng  dee  Festen  durcbail's  l^eine  Kruele  vor- 
Jfandy  die  ile  bfitte  dnrcbbreehen  rnttssej^^  : erwarten  kamb 
Wir^  apreeben  es  nnverhelen  ans;;  Eine  ^ Epoche  wie  die 
.diurgestellte,  War  in  Beftiehnii|r  anfuStttefingen, .  die  ein 
Knsserer  .Widerstand  ¥eranlassen:  bdnhte^  die  ein- 
facbste^  rnbigste,  ee  sebr,  als  sie  di-e  »ligo* 
meinste  war,  ganz  gegen  die<  gewdbniicben.  Vorstellun- 
gen Ton  der  Urseit.  Das  Wort:  '^Gotl-  spraebt  ea  werde 
Liebt  und  ea  ward  Liebt  !^  dessen  Erbabenheit  ein  Alemn» 
.dmniscber  Grieebe*)  als  Musterbild  erkannte,  gleiebt  bier 
dem  Worte:  »»Es  werde  eineVeste  nwtseben  denWaasem!^ 
und  gibt,  ans  eihi  Bild  der  Erbabenbeit  dieaer  Epodie  in 
Alitten  ibver  Robe. 


>• .  ( 


r^ 


^)  Der  Termeiiiüicbe  Lonsmos  in  seinem  Werks. fil^  das  fjtfial^e. 
Blan  erinnere  sich  an  Hatdbn's  Schöpfung^  wenn. ms»  stc^i  diese 
Epoche  cnr  Anschauung  bringpen  wilL 

(Schlnss  folgt.) 
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Briefwechsel. 

Büttheilungen  an  dien  Gebeimenrath '  y.  LeoNHARD 

gerichtet 


Haeienda  8*^^.  IVtntda^,  Real  Anganguso,  7.  Junius,  1833. 

Mme,  durch  «nbaltendes  £rz-Probireii,  angegriffene  Gesundheit 
imnualAMto  mich  zum  Besuchen  der,  nur  eine  Tagerelse  von  hier  ent> 
.legenen  Badequelle  Tepeitmco*  Der  Weg  führte,  fünf  Leguas  weit, 
fiber  unseren  Porphyr;  sodann  erreichte  ich  das  Revier  von  TMöuah 
ku0^f  wo  Thoosehiefer  herrscht,  der  von  vielen  Quars-Gangen  durch- 
aetat  wird,  auf  welche  die  nim  verlassenen  Gruben  gebaut  haben*  Zwei 
lisgnas  jenseits  TUUbttOihiiabm  tritt  weisser  Sandstein  auf,  und  nun  folgt 
ein  höchst  fester  sehwarser  Kalkstein,  frei  von  allen  Beimengungen* 
£r  Mtst  in  dieser  Gegend  viele  Berge  su^ammen«  Im  Tbale  steht  ei« 
Knnglonient  an,  aus  RoUstucken  jenes  Kalksteines  und  ans  Porpllgr^ 
Oeschiebea,  lose  gebanden  durch  einen  san4igen  Kitt* 

Julius  Schwärs* 


Freibergf  22.  iug«  1833* 

fas  ireriosseo^n  Monate  habe  ich  eine  Exkursion  nach  TepiUx  und 
MßrMoä  gemacht»,  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  Ausbruch 
dortiger  Basalte  mit  der  Braunkohlen -Formation  gleichseitig  ist  Bei 
Strmehm  nnfem  TepUtat  war  ich  glücklich  genug,  in  dem  Erdbrande  ei- 
nen EiscBkonig  au  linden,  eui  Stock  TboB-Eisenstein  mit  einem  Knopf 
von  metallischem  Eiaeo« 

Emvbrra  DSL  Bayo« 


Lmtsmme,  31.  Aug.  1833. 

Tch   habe  der  Versammlung  unserer  Hetvetisehen   naturhistorischen 
Sozietät  zu  tug'ano  b6ig;ewohnt.    Die 'Sitzungen   fandett  am  32.,   23* 
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vDd  S4.  Jolnu  Statt  Si  wwren  vaatr  iMltr  ab  dreiwif  BlitflMer 
Ton  der  anderen  Alpenseita  und  avtMidem  melirere  IMieitiscke  Ge> 
lehrte.  Mein  RflcKweg  fohrte  mich  aber  den  QoWuurd.  Hier  sah  ieh 
zum  ersten  Male  die  prachtToUen  Azinite,  welche  man  neuerdings  anf- 
gefonden  hat.  Sie  kommen,  snweilen  von  opalisirendem  Feldspathe  be-^ 
gleitet^  am  Seapi  oder  PcopHio  rot,  oberhalb  fifimto  Hotni  in  Grm»^ 
bündUm.  -* 

Lardt. 


Wolftbergf  S3«  Nov.  1839. 

Im  Granite  der  JikriMii  SekarU  habe  ich  aine  Cbloritschiefer- 
Masse  als  Einschlnss  bemerkt,  die  in  zwei  Theile  geschieden  ist,  welche, 
obwohl  von  einander  getrennt,  durch  dazwischen  eingedrungenen 
granitischen  Teig,  sich  so  scharf  und  bestimmt  zeigen,  dass  man  aio 
auf  das  Genaueste  zusammenfegen  könnte.  Das  grössere  unter  beiden 
Schiefer-Stücken  hat  zwei,  mit  Granit  erfüllte,  Sprunge.  Niemand  kana 
zweifeln,  dass  disir  Schiefer  fest  war,  als  er  vom  Granit  umhfillt  wurde, 
and  dass  dieser  in  idssigem  Zustande  gewesen  ist,  da  derselbe  den  Schia> 
ftr  einschloss.  —  Mich  beschftftigt  g^genw&rtig  die  Ausarbeitnng  einet 
Abhandlung,  in  welcher  ich  zeigen  werde,  wie  die  Schichten  der  Alpen« 
gestellt  sind,  dass  Alles  auf  Gneiss,  der  in  Granit  fibergeht,  ruht,  und 
dass  dieser  Granit*Gneiss  nicht  Zfige,  sondern  Koppen  bildet,  auf  denen 
die  anderen  Glieder  aufliegen.  Ich  habe  dieses  durch  zahlreiehe  Beob- 
achtungen ausgemittelt.  Leider  war  ich  auch  den  heurigen  sehlediCeo 
Sommer  nicht  im  Stande,  die  Arbeit  zu  schliessen  und  muss  nun  deren 
Tollendung  bis  zum  nächsten  Herbste  aufeehieben«  «—  —  Der  GKmmer- 
tciiiefer'vott  etuUemieiH  fuhrt  keine  INirmaline;  dagegen  trfft  man  ia 
den  Schiefern,  welche  sebeinbar  nit  Chanit  weehsslni  bisweilen  n 
tanspath«  — 

F.  V«  RosTHour. 


atuU0aM^  l«..Deseniüi«  MM 

leb  eile,  Draen  eine  geognostischa  Entdeckung  mitsuthelle^,  M  Ib* 
nen,  wie  ich  hoffe,  interessant  sein  wird. 

'  Sie  erinnern  sich  vielleicht  noch,  dass  ich  Ihnen  voriges  Jabr 
sehrieb,  von  Wemdingen,  bei  NordHngen^  Braunkohlen  ans  dem  Jnra 
erhalten  zn  haben,  und,  wenn  ich  nicht  irre,  legte  ieh  ihnen  ein  Exem<» 
plar  dieser  Kohle  bei«  Unser  Prfisident  des  Bergraths,  Herr  Geheime- 
rath  V.  KBiufER,  der  sich  für  alles  Neue  in  dieser  Beziehung  sehr  inter- 
essirt,  reisste  selbst  nach  Wemdingen,  und  brachte  eine  Suite  der  Ge- 
birgs-Art  und  des  Kohlen-Gebiiges  mit,  aus  welcher  ersichtlich  war,  daaa 
die  Kohlen  auf  Jura-Dolomit  liegen  und  mit  Lehm  (Diluvial)  bedeckt 
sind.  Das    FiÖtz  oben  her  aus  erdiger,  unten  aus  fester  Braunkohle  be« 
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•teiiMdb  war  ao«— lA'  fu^cfttig,  niid  wnrcle  tardi  SdMchtbua  aungAbeiitot 
ürfiMi»  M.«!».!»  ymitlßm  «nd  di«M*  Jäkm  vorgenoiumrDe ,  jlbhi^ 
vctsttdkey  4m  w  lÜMiMR.varBfbMM  lici»»  f«b»«  Jräi  genäipende»  Re- 
solut, Ins  es  iD  diesen  Tagen  unserem  Huttenverwttlter  Zobsl  ia  hud^ 
wigi^üßl  bei  T^iiUfgem  glückte  auf  dem  Plateau  des  Jura,  2500'  hoch, 
naclt  oMbreren  misslnngenen  Bohrversncben  suerst  durch  5  Fuss  Jura* 
Trnwmergesteia,  dann  durch  ein  14^  nichtiges,  oben  herab  weisses,  dann 
braopf  t|9  grames  iii\4  ei|<)ili^  schwa];zes  Letten-Lager,  in  welchem  sich  schon 
viel  bituminöses  Hols.  Eeigte,  iu  20'  Tiefs  auf  ein  bis  Jetzt  16'  mächti- 
ges^ noch  nicht  durcbsubkenesBraunlrohfen-LÄgereulLO^men.  Die*1ftrann* 
kohle  besteht'  mAtr  aus  bituminösem  Hofs,  aTs  eus  erdiger  fiVa'unkbTif^, 
und  geht  mit  der  suoelimenden  Tiefe  deh  Si^hacfttes  immer  mehir  lot^edhkohle 
liber^  das  tCobieti-Lagfer  durchziehen  einzelne  LeVte'ilschiiihteh ,'  wie  im 
TkStiHJi^dkeä,  nindSn  diesen  Lettendchichtfen^  Hegen  Selilrlil^fijglBrochstuike 
Von  Ki'elde,  dte'nlan  allda  noch  nirgeilds  auf  ihrer  drail^fingliciieh  La- 
gerstktte  gefunden  hat.  :.       -  ^  .•.:...'  . 

Ss  toinmt  tiun  liocti  darauf  an  zu'  wisseU . '  oV  'diese  'bi'aunkohten 
unic^  dem  Bohners  vorkommen  utid  zdir  Fot-matrott"  Üesselbeä'  g*^K2Jretf, 
was  ]etst  genauer  utitersocht  ..wird;,  und  wortn^ei*' 'll^le  '^ai "Weiter^  eK- 
rsibton  Sofien:  bei  LuiungsÜM  ist*W  Jetzt  w^ni'^it^oiB, kein  Jurd-Oolo- 
Bift,  wie  in  WemäingeHi  weder  als  Dach^  nevkkls' Seiten -Gestein  vof- 
gekUmen. '-  •  '  "'   ""    • '   " 


fTtVn,  21.  Desemb.  1833. 

Herr  v.  Brant,  Sobh'dcs  lAarquis  v.  Barbacbna,  brachte  aus  den 
ihm  kigi>iith6int!bheti' äruben  in  'i9r^tW/l^ '  ^^il)^^ 'k^dld^r^ '  W^  nach 
VreifnT^:  •&  schreibt  nlfV'^  eben,'  da84"tii'?«gi!'ileti' VWr'^e^'fWrt 
Prof.  Lampadius  und  Gewerke-Probirer  PLATTifBR  angesteHtÜi/'fVMcM 
Jene  Stoib  kein  reiuel^  'Gord''sihd,  sond^ril''tM>hiVftm^ett  ^NM^iF  Hi^talls 
mit  *Pfa^n  rO^mium;  PKHadfuMi,  IridiuM^Viiitf'RhtÄiTi^ftf: 'l-'^n-l^^ 
llbi^Mied  Augu^t-Monat  t4tbraehter  i<^  W  kkhht»er^  \t[i  Eite'^btipg^. 
DÜ^'^f^A  fet  ai/f  d'eiji  di^Weitf' ^c^rdes' GMrSh§^  einear^^eltftTBerg^B 
erbaut;  den  Gipfel  der  itSfo'liifde^  dit^  Mniff'zti^bA'dtte^'naAtliii',  tt 
dessen  Miite  sidh  eine  grosse' !^asaSt'!ias je '  ^i-hebt«;  d^^P^M»^  ^ 
aatinf.'  "Man  halte  mfir  g^ba^,  diiRser  Baskft  Hiffe  atif  dner^iMMhott- 
Lage.  Ich  fand^  ^rings  tim''deri  Foi/s  de*  tiasaftittched'B^f^y  itf'  dar 
Tbat  dett  Tbpferthon,  blauHcbwc^s  von^'t^arfoe  ijhd, 'li^efitf  'm^an  tMi 
frisch'  kus  dei^  Grube  er)i9lt,  so  wefclir,  da'ss  er  mit  eiHfem^'^esseir  sich 
in  diedNhrn&t^  Btäffchen  Schneiden  Iftsst,  wel^e,  tiächtRm'iiie  trodten 
gewoi^ü,  sidi'^efii' Wfbte^MIbh  zeigen. '  Mtinec  AnÜibbt'ku-IV»1j{«  4ft 
dei''mon*'eW  tä^  '^elseti^en  ftsidsi^^ihrs ,' Welche  aus 'Vl^'n 'Cfti^m^ 
abstammt,  und  die  sich  in  Berührung  mit  dem  Basalt  betunden^  bat.  Biese 
Keiaung  erscheint  mir  um  ^o  mehr  glaubhaft,  da,  Je  'tffthtf  nlnldtm 
PoeUberg   kommfl,  'diir^ga^idt'Hi^wge'wew^^WfseMlafc'^Gaeiitsl»-'  hs»»üh» 

Jahrgang  1831.  14 
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ftmi^  mdir  und  mehr  svaiMttit.  Am  Füste  de#  Bor^s  liet^t  aMeh  an 
Stellen )  wo  firtlidie  YerhUtiiiMe  dts  WegAbrea  des  OneM-IMMm 
d«roii  WMser  liMertcB,  ein  Kenglemerat  «ue  JetfNv^Bhtteifcii'dbd  a«e 
kleiiien  BMelt-RoHetficke«. 

*    R.  V.  Amar. 

* 

.     #  !  ■      -        J  !     ■'  '  I      •    (I      •  •    .     ;    1      ■      .        r  .  . 


Zur  Beschreibuni^  der  G&ngruge  in  meinem  Buche  über  das 
Hsrs»  Gebjrg^e  *)  kann  ich  jelst  schon  den  Nachtrag^  liefern ,  dass 
böchst  wahrscheinlich  der  im  Schiefer  -  Gebiree  aufsetzende  edle 
Gan|(..auch  in  den  Grünstein  mit  seiner  Schwerspath-AusfuUung, ^  die 
für  diesen,  Gang  charakterisirend  ist ,  einschneidet,  d.  h*  den  Grunsteui 
durchsetst-  Die  Bestltigung  der  Thatsache  bebalte  ich  mir  noch  vor^ 
und  Sie  werden  sich  alsdann  entschliessen  müssen,  einen  ziemlich  um- 
stindlichcn  Bericht  fiber  die  bergm&nniscben  Arbeiten  in  Ihr  Jahrbuch  «ufzu- 
nehmeuj  welche  zu  djpsem  Resultate  geführt  haben  ^^).  —  Auf  dem  -Afifir^' 
0S<fr-Orte  zu  St,  Aiidreasberg  ist  vor  einiger  Zeit  schwarzer  Datqlitb 
derb  mit  krystallisirtem  Apophyllit^  Desmin^  Schwefelkies  u.  s.  w.  yorr 
gekommen,  als  Einlagerung  zwischen  Tbonschiefer,  jedocb  nur  in  einer 
sphäroidischen  Masse  von  geringer  Ausdehnung.  Auf  der  Grube  NeU' 
fang  hat  wh  Chabasie  auf  Kalkspath  gefunden. 

ZlMlttUfAHV. 


=.  jV 


Freitergy  so«  Dezember  1833<, 

Ztt;  dem,  wf|s  ich  in  meiiM.i^  letzten  Zuscbrifl  A^r  den  Linear-Paral- 
leüsmHfi  mauc^ier.^el^a^Q  mittheilte,  eirl^ube  icb  mir.nfeh  Folg^da« 

r^^.fß  imuB^e«  FäUen.ficI^ut, dieser  Pafallelisinas  namittelbfc  mit  der 
Eic^t«!^ ,  der  En^rtreibp^g.  der  Massen  sosfiaifiepxnfallen.  S^  rUU*! 
s.  B.  .der  faserige  Dio^t  von  Bokrbngm  (bei  HMfwoften)  sehr  finfaU 
jen^.fqUire^te.Ltoear-TeKturJn  den  gjki^h^fiüki  «enkrechten  felstafel^ 
jfrab^n^S^U^.wiekhe  er, mittag  «wische«  regellos  gewundenen  und  gmfi 
J^ssif|^en.Malylep  ^seigt^  ,  Wei^t .  ^nffallen^r.  ist  diese  ai^  dem  Gqeif»  vpn 
.^^uif^rttNfMff,,  dessen  i^  f.el^sp^h-reich^^^Iassp  eine  Dep|»ttdeivB  def 
.|Qi^niilites,^i|^8f|yn  schont,  und  in,  den).  ^laa.  Grannljt-Gcibirge  begren» 
^f^4en  GUnunersohlfier-Waye  St^ck-artig  eingeschoben  ist.  Dieser .Gneian 
fiUt  40^--rl^0<^  iu9^.  und  sej^  d>a.n  I^Bj^r-Parallelismus  mit  dner  YolK 
^wpiü^nhytj^.wys.icfa  ihn  selten  ges^hi^  habe;  ,3.bm  3  .EUfo  lai^get,  vfil- 
Äf  •pW#*!.f**  P»f«*l^  Wnien  treten  dpinft^  diip^  Veribeilung  ui^  Stnar 
^9|pill^4nr  jinimhj^eiMqii  Qemvigtheiie  nnf  dc|i|B(i|iichtmi^Kldften  bervfii^ 

>'  'iO  Af  il   ■  »I.II..1  »;  j^.  rfi.'J   .  »■«  1    •      ,    I.  ,  11«      i    : /• '   «.K  i  5  ••• 

ix(9bI'(flisil«IUiMi<-lf.  .f.h    .1'.  ff'i,  ':;   r.  -.i  i,*<  ..  i  •<  < 


m^i  xwfir  imn^  »o,  .f|a8».iii)r«,piclitiin€  .milder  ](UcMoni;  der  Fall^Li- 

i>«gf»S«l>  M.dfT  (y{>c|gf^pif9KBef8^9  welcher.  4aft.«niiiittelbire  fit* 
geQde.4für>die>9tPJl:.aufgAricMc^j)  Sjudfiögel  .dfs  l^teifon  Steiokohleii-G<- 
^»^W^.l««*  H-^IfVifV?^  FWfl  W^^r«/^^  bilde},. »wv  gleicbfaljs  ein^ii  mekr 
odcr.sr/Mig;6r..4^MAc||Mt  ^^i^eitr'PafiilieVsmu« ,  de^se»  Ricbtapg  »icb  J«- 
fW^  iy^,  AUff^iViieiffeif.  mp)it  iif»^,  $4i;^]^oic(  d^r  ScMcbteu  nähert 

;Pa|^:f|ff),$r9fhei^ui|g^  «i^,,Qli|pneift«h^fer  .oioht  selten  vorkommt, 
ist  iNskiKaiitj^  dj«  «tünefligj?  |)Bf/l,gjC+eit-förmig«i.  Abio^de^nu«  mancbes 
GlimmemellMfAni  bäm[|t7H^{Bit^pllfi|i;<pnt  Jlir  f;^4a|l|m;uly  «pi^  iat  our  eioe  ba- 
aondera  geateiMrte  (z.  Th.  durch  Yerwitterung  erbShte)  Manifestation 
derselnen.  tre wohnlich  verräth  sie  sich  durch  eine  mehr  oder  weniger 
deutliche  parallele  Faltung  auf _den_Schicbtunys«  und  Spaltungs-FUlcben, 
nucby  wo  der  Quarz  sehr  hervortritt,  durch  ein  streitiges  Arrangement 
dar'  Gemengtheile.  Auch  vieler  Tbonschiefer  zeigt  die  Erscheinung  be-> 
sond^'  miAtslfend '  d\if ch  *e1ne '  k'tfi^'Slfei Aing'  odef  FilfteAing  seiner  Spal- 
tongsilächen ;  so  höchst  deutlich  die  Schiefer  im  Liegenden  des  ZwiC'^ 
koM^'  üb^rg^\)g8-0eblrgei';^'iAt^r  wohl  kaum  der  wirkliche  Grauwacken- 
%Mt9t!t'  mm^  der'dav^g^»  Oe^i^nd«  Es  'l«t  'tuch  nveht  wahrscheinlich, 
daWKrtprda^liely  Scbhimm-srligo'  Sedimente  4le  -  £f sdxänung  so  zeigen 
MkNidfiy  wi«'8ie>0;''ti;'M  dem  gsfiiUletea  Th^sdiiefer  «wischen  Btunra 
wid  .gl»^#ft<»y>lniWy  «a'A  Dv.  C&ntH  Beobachtungen,  «n  so  manchen 
aa^ef^'' ScMefem  dm  Bregebif^  Vorkommt,  in  wefehen  sieh,  nur  in 
fcleiiieMita'>Mlassntob«^>die<panUl0la  FAItelung'  vitlelr  Glimmeraehiofer 
wMevMt) '^  Sollt«  ^rMeiabt  •  dIssM  Verbälliiiss  dMoi  gMignet  seyn,  ein 
«iebertpfKfileriani  •Andie  bisweilen"^»  eebwierige»  Fldrnog  der  Grenze 
Bwieclienr  Ur^  vnd 'Öbergabge-SbhifcFer* «n  die  Hand  zu  geben F  —Wenn 
die  Drnchiefer  4kr  f  rimiitivett  Bnsterrunge^  Kroate  de»  BrHbaÜa  an^hjh 
!«•,  «wftlirebd >  dir  fibergen^s-Sebiefer  aus  dem,  dnreh  tief •  «ingrei* 
fsiide  WmelMuiiirdieimd  «fiemisehe  Zentimge»  -  dieser  Kroate  gebildeteii 
SelMitle  >dbd' ScblAmme  herroi^ngM ^  •  eo  mdehtv»  wehl,  gfeiebwie  dfa 
PeJJugiUiften  JbrM^  Evtstehungi  aboaueb  die  inaeren  Textur^VerfaUlnieee 
wüeatlieb 'vertebiedea' SST«.     •     • 

B«%ar  idir  bei -einer,  cunftcbst  nar  auf  GrembeelimmiHigen  be* 
reebneten,  Revisionsreise  nicht  vergönnt^  den  Brsebeiaangen  ela-  so  «a- 
aattBMttMÜigeadee  Stadiam  eu  widmen »  dass  etee  geaaae  Brforscbnng 
Ibrer  riaaüUbea'.OesetzmtoeigkeitmdgUeb  geweeea  wire.  Naeb  dingen 
«mratreatea  Bedbactttaagea  dirfte  sie  einem  allgemeia^rsa  Gesdtce  iNi- 
^Btfwarfea 'sefa,  nie* leb  Aafaage  gMble;  der  Gttmmereeidaibr  «wtocMi 
JWJhibaiMfsf/  nadittfbrsdar/  <bai41<Mtiiifei)  seigt  «>  B.'lbst  geoa«  iM- 
aJbe  RidhUBi^  dealaabaiufta  aÜeliemaa  (waao  faem  die  geaelgtea  Sebfeh- 
tea  aaf  ihre  arsprtinglicb  boriieniaie  -  Lage  reddiiH>,  tri«  der  GaeUa 
bei  ^fnlkmrg.'i  Aa  <#irs  dabei  a«  wtaeebea,  dais  die  Geologea  dieeee 
TerhatnidB,  !we  eeibeetimnit  aeegebHdet  fet>  beHloksicbtigeb  mödhtai» 
weil  diey  ■abfidieVursprangliebe'  Li^  der  Scbidüea  redaairte  Mehtttag 
dea  (Ui^f^tarkUeBiiMia' der  Ulealäa  Gaeiwie  «ad  eebielsf  <etb  Beob> 


■», 
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aelftmigN-Elcmciit  zu  teyn  sdi^kit,  wi^lHip«' "Üir  iiiaft<;1ie' 'p^olog:iiirhe 
Probleme  wichtig;  werden  kann.  Tlit  wMIkK  dfo  EWlktit^^fnfii))Hlik^. 
lieh  aus  dem  Zustande  fteuriger  FIAasifkeit  cur  1lon«oHdftti«n  (^aiig;t, 
HB  mn^sen  ja  wohl  dnrch  die  Rotatioitubewegung  &hnliehe  StrÖntdn^en 
•der  Masse  veranlasst  worden  seyn,  ^^  sie^  noeh  J^^t'deV  OK^m  dar- 
bietet; Strotnungpen,  wefdie  in  dem  Linefetr-PiiralfefisMtis'defersta^enden 
Massen  ein  Monument  faulen,  aas 'welchem  sich'n«kh'^^etT#SHig-ffvrC( 
Rielrtanf^  erkennen  liesse.  YlefleicM  Würde  die  so  «fl  TeMtllirt«  klypo- 
theso  einer  Axen-Yerrudinng  des  Erdbaffs  in  den  eitifkc^en 'SBigeii  dir. 
•er  LapidarsdirW  Hnre  Bestffti|citnf(  hdf r  Widefiipg;ifnjc  fittdeti: ' 

.'  IfÄlJMXNN, 

1     ,1.     .  »    « 


«       ..'    V*        i    >l»         ■  //         • 
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Der  Herr  Banratli  ^armrihs  in  MiuMaek  b«A  vint  KwaeM  «ifM« 
fccht  scboiMn  Fand  gethan»  Unter  «einer  .AmfaieM  wurde =4ie'^«M«e 
van  KfV4t%^*ir0  nfkch  Tregiirth  gebaut,  u«d  bcd.  diiser  GelegiE»httil  Ü9d 
.er  in  dem  gruug^ben  fteuportnndsteini  d»  J'/'«r4dl«rMirf s«^li9«  «ttMue 
.^ü^ahl.  »Ml«  Theit  ««hrscbiftiier  und  wiübl  enhilteMr  MMM»iHAMr4Mf. 
Ich  war  «o  ijbScklkb»  die  ^chfilKtoU  davon  »diircb  iMiMiMtoiMi-MMI- 
^:  ««  ftiiid  £»ri4ftee  vm  JC.q«  U««titi»ai  E##•«lil'.Sx•MI«*'<CA- 
iAn»iie«  areiiA<e.vk  tMJNr  J»at)t3»»d  iCelam^i  t^^rMmänm^mmM 
mi^mr  Ja<p»;  abet  ^fitk  der  miteri^  TMl. 'smim  Cy(«kiAaien-.'\IMtolft  iil 
.4«b«i,  uufi  .«frei  a^derriUdJlucke»  idWiicbr  cdkno  voH^liMüytr»  EaiHplao 
.jpi^  ^u  besAipien  VAfe.  Der*  «itid'  dlfnaü  'M  wJftrjoheMtlinh  mm 
GUsi^ptttCiA,  ,4or  mifm  ,$imt\chm  fado»  «Mt  gtedrodiie  Fslidkt, 
^dejr  der  .i^bdrjiick  .einer.  Abslioderuaf^.vip.  Eiq.b  &*•  lfcl.#'si  Ar  «^ttMif: 
^  Tßr^M»e.je«kHfhjf«<i  radiilM  Sti«6£eO)  dtB  matt.  bei. dhae«  gpeüplii 
rcn  so  deutlich  erkennt;  auch  bemerkt  man  jaiftf  dwt  Bdfif nffittü . der. .^a»- 
.d«n  .SieinpUtten,  weiche  diese»  Aluftmeic  ttnaoUiaase« , .  keine  rSpulr  von 
.#vr4l9ft*h^>)<^>  StjMgelll»  ...  :-  /  M     .i.i  .1/  < 

.  Bei  dieser  Qeieg^ettbeit  ^Uufae«  Siei  mir  <  soglpicb  liiiie>.Sffli9ii  iibnr 
ii^;C«Uinite#7/ib»M«liiiBi|  SKAi9«Mi  Mnrtiibaf.Mi.jAavC)]i;«ilfSlbmflriite  b« 
.46MMAef|ii(w>.  äkffikMäm)  ..tuwwkn-  mktM,  «lelmnl«  fiintldett*<ifftnlMi 

.QtsfAMkW'^1^.^  ji;lik^it«».MkancbMNi^4i^.M  «i*«i«^\iiiid*iinclrt 
-dy.MaU»dmiinf  «igu»»  i#^.dio»rjiwila>»  a»tnutd»iJkeatiif(mii<il:ffiidfcis 
»C)4f^l«4^  4M»  C^hmittt«  bmiohfiebMl  k%U*.'  ..^iiüm|miu  vi  i(  .!m.  iij 
ko  ..  ]|U».fiHdltM<MNicik0Mc«im'Ai4e9,j|i4cbA««t^^ 
,Migt»JliV'  ^lA^'/.  teneite»  wtiiJg.4lHi4b«M.  Stni«»i^n4itHdnash,idMitM|rlitf- 
;jlftriH^ff>'>Wfi4HW^  CMUdfl  i»rt«etae|ib..sot  d*IVtidk|MkiAbili«dftruAtfeni'nl0 
•b(<>«eKn%ik«Ml»iPriMJb&i9«V^,4i»  iin(ttmm,4eiv£liililiihiMB««ii«ddi  «U» 
greifen  recfaliqifkelig    hindurchg^eben.    Wo   sie   die   schmalen   Furchen 


dorch||fsmf£fii^f^.ii^fi|crf^  fi(^^((lfc8elbcii  etwas  aaf  Kosten  der  Streifen 
wo,  dnsf  |^lej[nejj)K7mbiscl|e|y^(ti('ruu£;eu  entstellen* 

Wenn  nan  diese  Stämme  vollkommen  erbalten  uud  aufrecht  stehend 
lindel^  sazein^eif  sie  gefpen  of>eii,  eine  schnell  anlaufende ^  ab^rundete^ 
Spitse^  j[>iese  st^elle  Abnahm^  an  Picke  bringt  aych  eine  I)Iodi/ikatisn 
der  ä^^sercB^^truktur  ^icrvor,  i^dem  ioimer  einzelne  Streifen  geg^n  oheq 
vers^hwin^et^  ^leichsain^sich  apf^keulcn].  Diess  geschieht  dann  gewöhn^» 
lich.in  re||;oJifiasiygen  -Abständen  und  so  plötzlich ,  dass  man  von  einem 
Streiten .  4^r  ain,  obere^i  JEIudc  einer  Abgliedieriing  »ich  bis  zum  Ve^- 
6^l|lirindeq^  ^ver^il^ert .    Am   jantereij^    noch    ganz     die    normale   Breite 

|ji^c  ändert^  Art  dürfte  yielleicnt  nur  eine  Modifikation  der  vori^e^ 
aeyn ;  sie  entspricht  ziemlich  g^nau  dem  von  Sculotheiiiii  Tf.  XX,  Fig« 
4».  al^^bil^etef  |C  a.l  a  m.  s  er  obi  cn  I at  n  s  ,  bei  welchem  die  Abgliede- 
rung  .nich.t  durcb  eine  znsamif^nhan^nde  Zirkelliniei  sondern  nur  duccl^ 
eine  kleine  Zusa^nmenscbiiuruojg  der  Langestreifen  hervorgebracht  wird^ 
während  es  docJi  eigentlich  i^U  Regel  gilt,  dass  die  Streifen  der  CaU- 
mitten. an  d^u  Abgliedern|igen  alf wechselnd  stehen.  .    , 

.  Das  K9ngloinei:at|  ip  .welchem  sich  diese  Stamme  bei  Uainchen  fin- 
dei^  wurde  früher  für  PvoMilicj^endes  gehalten,  Herr  Professor  Nau- 
tufin  hat  aber  bei  geufiuerer  Untersuchiing  gefunden,  dass  es  keines- 
wegs Rothliegendes  ist»  sondern  einer  älteren  Kohlen  •  Formation  ange- 
hört,, welche  Ulster  dein,  Zwickfimer  und  Chemmt%er  Kohlen  -  Gebirge 
üegt^  und  wahrscheinlich  dem  E/i^^fcAt^n  Steinkohlen-Gebirge  entspiicht, 
Pm  Nähere  .hierüber  wird  H.  Prof.  Navmatin  bald  seibat  bekannt  ma- 
«ben^  jcb  erv^äUi^  der  Beobachtung  nur,  weil  sie  einigen  Aufscjilusa 
über  die  abweichenden  Formen  der  Uaincher  Versteinerungen  zu  g[ebeif 
vennag.  Denn  nicht  nur  diese  gestreiften  Stämme  sind  jenem  Konglo- 
merate eigenthumlich ,  sondern  auch  kolossale,  Lepidodendra- ahn- 
iirhe  Pflanzen  bis  zn  S'  Stammdurchmesser,  welche  theils  langgezog^eue, 
theils  flach  gedruckte,  rhomboidale  Geittalten  auf  der  Oberfläche  zerren, 
die  jedoch  den  Blattnarben  von  Lepidodendron  keineswegs  ent- 
sprechen, da  sie  entweder  nur  aus  flachen,  entfernt  von  einander  stehen- 
den Erhöhungen,  oder  aus  unregelniässigen  ^  in  die  Breite  gezogenen 
Vertiefungen  bestehen.  Beide  Formen  scheinen  in  einander  überzugehen, 
Bttd  iw«ff  «•»  das«  man  an  glauben  geneigt  wird,  der  «bere  jniigere 
llinil  der  StftmKier  habe  di^  «mteren  «erseugt ,  wvl^lie  aich  beim  Alter- 
werdenden  in  die  letzteren  uit<g;e wandelt  hätten. 

Siu^d  Ihnen,  vieHeicht  abnlidie  Furmeu  aus  der  aUeu  ingluif^ken 
ILalilca-F<M'Jiiati«ii  beianntPI'). 

B.  C*rtTA. 


il       M  ■  ^~ 
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^'  PWicV  Irtty^cKimift»'  mMi, 'm«liie  1*lMllt««-R«ii(«^  v9m  tfttfktJhH^   M«  1<^  4fr 
Qüte  der  HeHHI  KM^Mb»  ferilMAr,'t^aim«r  sUmtaeliHI.    kW  fitad  }Mlf  Ovlnm  i 
f  ea  daraater,  blieb  aber  yuegmn  ifieeer  Lepid<^deadrs  noch  etwas  iweirclbAft. 


-     2lW    — 


•  '    I  i' 


£i]iig;e  Beqne  rkungen' zu  ^eii  lö'L'leTefu'ii'^'i^A  der  ff'eto-' 
gn  0  stis  ch  - p et  ref'i k  to  1  o  g;is  c  li  e  n^Samni  lu  n^  Aei'0eiällAerffer 
Comptoirfl.  Die  beiden  utiter  dem  Kamen 'Lias-'£|and^teiil' Vbii  Weiäktim 
gelieferten  Gebirgaarten;  Nh>.  325  brid  Nb'o.  337  der  ^the^-cn/o^er  Nre/ 
234  und  236  der  neueren  Au8gat>e  gehören  xurn  lif)^(l'n1&^-<>&^&''{£ia^il* 
Rogenatein):   ea  sind  dieaea  die'Kandat^liie 'dleai^r'  kw)si:^H^  fl^W  Jüfä- 

^7  ''  ia#i  I  iff 

kalk,  und  Liaa  liegenden  Formation ,'  WeIrTie  in  llanditficKen  Ulerdin|^ä 
oft  viele  ÄhnTirlikeit  mit  LiaaaaAdateb  haben  Wild  auli'' dieaeni ''£tr und 
auch  frtiker  oft  obere  LiaasandsffcinA  (In  Wiiiiiei^öerff'tliBtntlinaMihe} 
genannt  wurden.  ,^  Der  kOrnige  Thoneiaenatein  von  Wassat^af/btgen 
Nro.  326  der  Utem  oderM'ro.  235  der  neueren  nuront^rn  liegV'fn  'cÄeaen 
Sandatein  des  Inrerior-Ooliie^'']       *       ^  ''    '  '«  «ni-fi,-.    ..  i  ., 

Die  beiden  unter  Liaasändfiteine  vonfu^in^eh  AnA  ^Stiimnii^en^)^^ 
lieferten  Gebirgsarten  (Nro.  502  tind  32i<  d^r'  ftTtfe^en,  6rfer'lffr6V237  üucT 
258  der  neueren  Ausgabe)  sind  die  legten  Oasaandsteine:  sie  liegen 
oft  unmittelbar  auf  Kcupermerge!  lind*  afp/l  In  einigen 'Gegenden,  'wi? 
bei  Tübingen,  von  dem  Nagelkalk  der  Liaa-Foirmation  bedeckt  *,' nach  Ih- 
rer Alters-Folge  würden  sie  daher  richtiger  k'Wfeclieü  'Nro:  !2J>0  und  251 
der  neuern  Nummern,  cunfichst  unter  den  Na^lkaJk,'.  eingeordnet«  tttit 
quarzige  (sog.  krystallisirte  )  Keupersändstein  von  Sintt^art  (Hitol  412 
der  Siteren  oder  Nrö.  257  der  neueren  Nummern;  liegt  nicht  iJb^r,  sort- 
dern  unter  dem 'oberen  Ite'nperHandsteine  Vöir  Üi'jfifrlach  (ft^o,  lfi2''der 
älteren  oder  Nro.  258  der  neuereu  Nummern). ' 

Der*  Fondort  des  Muschelkalks  nih  eingewachsenen  Brdcbatficlfeii 
von  Keupermergel  (Nro,  275  der  neii'eiren  NuuiAiern)  Yal  pUe^^ietüigen 
bei  Tübingen,  nicht  Tsckmgen,  '  '  i       '      .  •     •..;  

.      SCHÜBWR.      . 
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•y 


•»'.       .    •  ,  I    i:  I   ..\i 


,  Auch  yfwtn  8,ljgmarl,en  mit  ansiteendcn  ^IK^tern  tlnl)«!.  ,Die$«  Rf^sU  «Infi  i^, 
aertt  nerkwdrdig  und  wiebüg,  weil  an  der  Steige  49r  gewöhnlichen  Kohlenrind^ 
nie  noch  oft  mit  einer  dicken  Lage  einer  Subitaifti  umgeben  shid,'  w4Wli^'  die  v^ge- 
tabUIaehe  TexCnr  deallleh  Migt.    Aber- kante  trtlae'  Ick^  nwhJtn  t^giawn  Angea« 

.  Pia  .Mbwiahite«  Bzaaiplara  salgen  dat  obc*  li^ehriabene  Waaes-de*  Calaailii» 
aai  dentllehaten.  Die  LAngenatrelfen  beetahea  InnieT  an«  flnet  DpppelUnle«  l>{9 
Oiledernng  iaf  Yonojbiger  zweifacher  Art ;  dock  jpehArt  die  vadantllehare  de«  gria» 
aeren  Eaemplafen  an.  Ein  Exemplar  mittlei''  Orttise  selgt«  Sd'eifiiag  ua^  Glia> 
demng  zwar  nadeutlicber,  doch  anm  Erkennen  nWb  hOMet  fMtflfMd)  «ad  aaf 
Jedaoi  €Uiede  4|ie  Menge  rundlicher  Brüche :  Aat  oder  Blitter -Ansätze.  Bei  nock 
grösaaren  Exemplaren  endlich  veraehwindet  die  Gliederung  faxt  TSIIIg,  die  Strel- 
fang  verliert  an Regelinäaeigkett«  dlaNarbaa  tftlan  dcntlich  hervor:  es  sind  Stig- 
marien. Ich  wünschte  sehr,  daaa  Hrr.  Cotta  diaae  BeokaekCimgan  b«i  efaieBi 
releberen  Materiale,  als  mir  zu  Gebote  steht,  xn  beseitigen  anehte.  Die  Lepl* 
4a daadrat  w»*  aa-aadara  diaaalkaa  sind*  wpea^  er  aprich^  aekaiaeg  wir  eben 
laakt  aakr  van  byco^adUaa  t  lafaa^  ftraiMia.  lahi^uivalf  ha^t  :•  .  Ba. 
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NmfO^Miei,  38.  J&aimmr  1834. 

Die  cweite  Ueferaag:  meiner  Rechercket  $ur  ie$  poitsmu  fo99Be9  ist  Bun 
cbeBfiilb  gedrvekt ;  sie  xu  kernenden  warte  ieh  aar  anf  einige  Taf^lo, 
wdeiie  aoch  gpeseiekaet  werden  musaten,  da  aie  Arten  vorstellen,  die  leb 
noch  aaf  neiner  letzten  Reise  gefnndea.  In  4  Wochen  sollen  Sie  indess  die- 
selbe haben«  Eben  ao  regelmässig  werden  die  anderen  Hefte  folgen. 
Ich  bin  jetst  an  der  Auaarbeitnng  einer  kleinen  Abhandlung  iiber  fossile  See- 
Sterne,  die  Sie  erbalten  sollen ;  auch  eine  Notits  fiber  unsere  Kreide 
and  deren  Yerstetnerangen  werde  ieh  Ihnen  bald  senden  kdnnen. 
Wenn  nnr  dia  Tage  doppelt  so  langwSren,  sogiengees  leichter. -^  Wenn 
icb  kann,  konmie  ich  nach  StMgturt  nnd  Strm$9bwrg»  Es  w2re  aber 
anch  möglich,  .teld  iiA  idMsan.'  slmmer  ^äihV ElugiaHd  oder  nach 
itmUen  ginge,  wenn  ich  bis  dahin  die  3.  nnd  4.  üefcrnng  lertig  brin- 
gen kann. 

V)  Agassis. 
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Neiie^te  Lit^rftTtü-r. 


•1  »  1  ■    • 


k ,  • 


A.    Buchci'* 
1830. 

BouiiXET  ei  Lfino9 :  Vut*s  ei  CoHp4*s  dtfs  fjrincipaitf«  fvrmatioHS  ^evktgi' 
guea  du  deparietneni  ds  Pufß-de-DÖme,  accomptigtieet  ie  la 
descnpHm  des  eckanUUons  des  roches,  gut  les  composemt  (ßBBpp, 
et  Bi  tbb.  6^.)  Cttrmunt 

FncHSR  DB  Waldmbim:  ihrycto^rapliie  du  gw»ememeM  de  Jfofcov 
(at  pp,  et  Bö  pU.  m  Fvl.)  Mosern. 

Em.  Gvsymard:  «irr  la  minendogie  et  la  geologie  du  departemetii  des 
HmuteS'Aipes.  {±91  pp,  8^  avec  i  carte  geoL)  Grenoöie» 

1831. 

GiRAüDifi:  consideraiioHs  generaies  sur  irs  VoicaKS  et  um  examen  cri- 

tique  des  •diverses  theories  proposees  ponr  expiiquer  ies  pkenomi" 

nes  votemndques.    Rouen, 
Em.  Gubymard:  «irr   la  mineralogie  et  la  geoiogie  du  departememt  de 

VIssrt  (M19  pp.  8^  avec  i  carte  geol.)  Orenoble. 
Hvov;   Coup  d^oeii  sur  Ies  wdeaas  et  sur  Ies  pkenome/tes  volcaniques 

eomsideris  sous  Ies  rappcrts  mineratugiguesy  geoiogufues  et  phgsi- 

gues,    Paris. 
6.  SucROW :   die  bedeutendsten  Erz  -  und   Gestein  -  Lag^r  in  Schweden. 

Jena  6^. 

1832. 

« 

A«  H.  Demoirr:  Memoire  sur  la  con$iHution  geologique  de  la  Prorinee 
de  lÄege  (3T9  pp.   4^y   i   carte    geoL   et  9  feuiU.    de   coupes). 

Brumeües. 
Ebbivbsbr  Emmott ■ :  Manual  of  Minermtogg  and  Seologu.    Seeond  Edi- 
tion.   (999  pp.  i99).    Aibang.    [Die  Krystnilogrephie  nnch  Broorb, 
KJMtifikation  und  Nomenklatur  nach  Moue]. 


CwlsVl  tavjJOGi  Tt'mUät  mMmertO^^    litmamMtL^  [iTtüniMAt^ie, 

KmmtiiMtJiin,y€hmt9kiimMk  md,  Wkjtiogt^k'm  der 
lien,  snm  Tbell  nach  ifoH«]. 


IL  Bakbwbxx:  4dl  üirfff»— ttnii  UfUMt^fifi^mieätM  te  «MMMy  •  piwciih 

c«l  XiiMrMEfF«  of  ^  Science^  ami  eompritmg  tke  most  recewt 

JÜMWerltf««  ^'A  edü.    (600  pp.  ^^  luit  8  -Knpf^rl;  -diii  18  Hob- 

,.«fMU»n)MJUMt4Q«l{t.Pf.  l.SU, .    >"    ■    i    :) 

CantwaU.  310  pp.  8^.  tvith  a  map  and  9  pMea,  (jBLuK.dtn^ßeol. 

.,j;rammt.y(f^4ßffiafhlV')'.  ..:,  n 

BoBLATB  et  Virlbt:   Expedition  sdejn^Ufiipis  de  JBderee^   — .  Sn^ctiQijk  des 

Sciences  pkjßMiques  y    g^pUßgie  .  H  .»imhcakfgi^, .  {Idvrais.  i-rf^fy 

H.  P«Tx^:  ,dci:,J|U«M9eft)ä|il,  n«i:^  .wj«4erMten  Ünteraacbi^iigeii  aufs 

Neue  beschrieben.     Dresden  8^. 
Dbsbatb«  .  Jfescription  des  coquiUes  fossiles  des  encirons  de  Paris^  4^* 

Lknr.  XXX— XXXI F^   ^«^Hf  ,  .  s 

A.  Eaton  :  geoiogical  Text  Book^  wcond  ediHön  (140  pp.  8^  mit  68 
Uthogr,  Ffgnres  pf  ürgat^c  remains.)  New  York.  [Diess  ist 
eigentficb  die  6te  AnÜage;  die  fünf  ers^eö  waren  erschienen  unter 
den  Titeln 

JT.  ^<  rr.  =±  f/id^i?  to  flU  »«»oro^y  dt  the  tfifHHerk  'Stätef, 

1818  und  1890. 
ni.         =  h4jwHifafeoiogicälsihi?epö^ßHe'Cändt,l694^ 
JV.  ^^  OeMpicät  NameHch^re.  "" 

"n         '  ^  BeoCogidal  Text  Book,  fÄSH?.]'  '    •        '      ' 
A.  GoLOPirss':  AbbiMung^en  und  fiescbr^ibung^en    der    Petrefaftten   der 
iL    Pf.    meid  -  \}nÜefA^i    su     B^nm.     Wtti    VT.    Ft>r.    JDö«. 

OftA¥uoir»:  AToMß«  giagaUtkpi»  äsr  ies  rosken  de  feras  aam  eiwiroak 

de  Dax,  Bifipi.  des  WMde^i'  Igardaans^  8^i    '      -  -    \  .    > 
S.  HuBBAi:  Historp  •f  tkß  fOetina  Vidcanoes^of  Ue  ßasain  cf  Nem 

HTM  ONfM  l(M0«T  Mide,    (901  pp.  8^.  mUk  mäpsh  EditdmrgfL 
LüfDLBY  and  HuTTOtc :  tke  Fossii  Ftara  of  Qraat  BrUaia^^XtiK  VJii. 

(Ygl  Ji^b.  .18W-.S-..Ä»0L      ...■■....?•         I     .  . 
G.  MAnTBJLi.:  Bfology  of  tke  South  East  of  Eitgland,  containing  a  com^ 

prekensive  Skftch  of  the  Geoiogy  of  Sussex  and  of  tke  adjacent 
'  j^oHs  of^ iia'Mfishirey  )Surrty  'and  Kent,  wlth  t^lgures  atid  Descrip- 
'  ihiis  of  tkif,  Extrat^räinarg,  J^oisstf  Rept'des  of  Tilgutf-Forest,  (witk 

76.  Pim$es,  >9lmps  4$nd^  Wo^dsats^  8\)  Londm  [9t  Mk.Jl. 
IL  BiaBmif.i  eeMdgfede^4in  pMode  tp9alta$»^tdi^  et  intrhUiMlon  -<i  ihi- 

sUßire  atirienne,  6^  Paris.  '    .   h  •., 


—    »e  — 

A.  W%  J.  Umdb:  Vctradt  eiMr  gMiMitdwi  SitwidEBlasf  der 

sehen  KjrysUltt8alidM*.Getelte,    BiM  mmMUlign^  BpliiUBAgen 
über  die  meclMBiiidiMi  gedjpg^iige»  dl«i>  ilMilii«iea  ü^ytigat^Zü- 

siMjAM  d«r  Köftp«!  ab«fflwt|i(y  (üift.n^  <^  "^  ^  SlriHilimiiaiM«). 
Bremen,  •  .\  .• 

C.  H.  V.  Zibtsn:  die  Terstdneruiigeii  Iflürttem^er^«,  XI^iw^iXII.  Hell. 
Simiig,  roy,  foi.  [Das  ganze,  nun  vollendete  Werk  kostet  nwi  40 II. 
>   nrilt  «cliwime»;  I0  ü.  «nt  iMmiürlen  AMOdiiagtoD^«  : 

\''  MJI«  nach  tter  vierten  lt»§ii»tkek^  s^hr  yfttmOxttt' knipibt }  rintefr' 
^     Auftichf  von  fiiLLiMAiv.  '  •     »  ^v^    ' 

Dbshaybs  et  Ducmatbl:  Monographie  des  fMüMdäMiretme^,  tHfmr- 

'  ficutier  de  eeM  de  ia  B^ique.  1  /  ^ 

Äii  L6ifocAAMM:  swr  fe«  CrocbdtUs  fhi9if^$^  .   v       '  - 

Hitchcogk:  Report  of  ike  Beoio§y  af  ÜttuemthMehei  T  Bteitfti'l*  von 
'600  —  700  Seiten,  mit  mehreren  Karten  und  IGerehnung^n,  uiid  Vie- 
len Holzschnitten. 


'f  * 


B.  Zeitschriften« 


i^Kpngh  Svenska  Vetenskaps  AcademtensHiaHdlingar 
f.  i83i.  Stockholm  iSS».  gr.  S^  mit  7  Tafe(u. 

Si.  P7ii.8apn:  In  Bchoonen  gefundene,  f^saile  Qewachse,  mit  4  li^ograpbir- 
ten  Tafeln  S.  340—351,  (F.  f.)  .... 

S^'.SflLailPIft.illlfii^Tliifr-yersteineniilgen  j(i  den  Steinkohlen-Cr^ilden  vob 
Schoonen^  mit  Abbildiingen«  S.  353-^36(.  [^etallglanzen^e  Fingel- 
Decksn  eines  Inseli;!^  ein  ?  Kr  okodil-Zalyn,  ein  Fisch  ^Jfojiiittiiy. 

,  ..  18S30i.  Ayicnla  inaequivalvis  Sow.i  ^'^«i^  Hising;eri 
.  ßu^^9  Modiola  Hof.fmanni  Nus.a  Doaai^  afienao.ea  IffuM. 
und  Vener ites]. 

3«.W«  FsATHfiRSMNHHAih&H:  tho  Momthi^  Am  erikmm  Jomrmml'^f 
Qeology  etc.  S^.  UC.  Hefte  vob  JolilSSt  hin  M^y*  18380 

3v  0.  HAmMAKR'^B :  Jahrbdchet  der  Mineralogie,  Geologie, 
Borg-  und  Hätte  n-Knnde.  Nümkin'g  e^  JthVliohVin  Band 
in  »  Ifeften.  I.  1.  1834.  109  8Si  • 

Sbbbbck:  über  die  Prüfung  der  Härte  an  KrysilHen.  'S.  I#3U|«4^), 


.\ 


«j.  Pas. übrige  «ind  ÜberseUnngea  .aiu  dem  Bfpürt  vf  tht  BtHit^-.  A»99fh^^  $n% 
L\aA.'»PntuipUt  e/Geologjf,  aus  "^aylor**  HerntHi  of  Mln/f^-,  eine  kleine  An- 
*^'*'  'iaht  AmzAge  iua  afidern  ZelUdirfften   unil  llficn^r-Anxefgeit.*  Wer  bei  dem  Ver- 
leger Stein  Im  If&mker^  »MollV  neu«  vlkkVbaeli^Y"  tyiii>Kii^nbn'#  Or^ad. 
,  väga.dff  PbytJla^ad  C^koaiit:^  «4r  bi<K  lOffs  für  >«»  «w  .«Maaimnaliiml, 
trhilt  dieiei  Heft  gratis.  ,.      -^  ,^.,  ,,      ,...,j. 


-  «J»  - 

A.  Ammiä$09  4^t^  Mittel  ^  l€lr^  i^dJB.'t^^^  •        .  . 
IIL  I,  1833.  eathilt,  kommt  Berg-  ttddf  Hämn-i^äniiiflcheii  Aufsätzen 

P.  Bbrthibii:  Analyfe  rerschiedener  metalUscben  Mineralien  S.  39-^011. 

DoFnkivoT:  Aber  die  lAitfir  tnfid  ^eölo^^Ke  'Laigerting:  der  nnter  dem 
itämkn  „eäic dt\^ e^ä"d^ y^'d dt t m ^'  MtiOintten  Marinore.  s\ 
123—137.  Tf.  n.  [Jahrb.  1834,  S.  77  ff.].  '       '  ^ 

Itt  h,^l6'33:'etaAtaf'    ♦•  5''   ''••;-•■••■.•■   «      ■'  •'  :    --•« 

Dupniuvor :  Note  fiber  Lagemng  iiAd  ZuBäintiT^jCtzniij^  dnigter  Älaun- 
'■«toate.'fe.  W3-400.'    "'       '  ■■     ■'        '•■-,.'.  'I 

A.  Boub:  aber  die  groaae  JahresyersarnrnJung  der  DeuUchen  ^eleftrten 
SU  Wien  itn  iSepteitoK  ^1832  ^  ahcj'ube/  den  Jetzigen  Zustand  der' 
mineraMndustrie  iui'<)SfiirMcA/^A<?A  kafselrthunie  Si  401—432. 


,'■•  • .  i.'.    ".:  ■         .      t  •  ♦ 


5.  Bulfet  de  la  Soci.nte  giolo0ique  d^e  France^  Pari$  8*. 

±6 SM  ^ta'asi  iü,  'iö^'-are  W  jp.  ' i~  dhXXivin. 

[Jahrb.  1833.  S.  550.  .^.*     -.       -     . 

£•  RoBiUvk:  QeologjsebeBeol^aehfUDgen  in  ^txPi^ardie  pskd  Nvrmsndie 

L  J.  183U  §.  3pft-.?iV      .  .*...'•,, 

DvFR^f QX :  theiU  y.  •|jbonjiaju>'^  Be9bachtui^g;^Q ,  n)i)t  übep ,  4ie  Qn^uite  vo% 

HWiiel^«!^. .5.214-215.  .    ,  ';    .         ,  .  !       i 

Db  Montlosibr:  über  die  Bildung  4er  Thäler.und  die  Tbeori&'n  derGe- 
.   b^gahebungen.  ^*  215—2-17. .     .  ...... 

S€HMBKi.mG:  über  die  Knochen-Höhlen  der  Provinz  Liei^'<;Äf'S..227-T222. 

(Ygl,  Jahrbuch  1833,  S,  {^924^  .    ,     J    ,  :    :         .  / 

Bb  BoifNiiRD:  Knochen  in  der  ^(ible.voa  ^r^y.i^arr,  CWr^«  S.  222—223. 
Txbubt:  über  Knochen-Ifldhle«.  ß..^22?— 2,24,    ..  •'    # 

▼.  LsDifHABp:  über  körnig^p  K4IIU  S.  226—228^.^=  /Jab|b.^833.  S.  3^2).^ 
D.  PjiBv,9/Kr:  über  Kn^^chen-Höhlcu.  S.  229.  .  ,!    j,    .    ,    ...  ,  ,.....,, 
Hbricart  DB  THURY»J*?otjiz  nbc^  die  Kalk-I^öblei]  von  QiSff  in  den  ßetm- 

gen  in  Savoyfn^  und.  über ^  den  Gold- .Cphrenden   Sand  iq^  Chertuu, 

,  .S.  229:r^34.  aahrb.'l834,  Heft  2).^       ,  ./  .     '.':)*"   /'"V,'!  .  !.'., 

RoauBT;  Geologisc^he  J^bbandlnng  ;Uher.  die  Umhegend  von  pran  in  Afrika 

S.  234— 23«i 
H&I^P4^^  T>u  Thury:.  Ciold  bei  Ti^ri^  S.  23,67-1237.  ,(Jahrl>!  1^.834,  S.221,)^ 
BooBEB :  Erinnerungen   von   seiner  letzten .  Rej^e  ,  nacl^  ^dei)  Pyretiäen*. 

S.  237-238. 
LBrM^RiB.:   über  gediegenen   i^chwefel   und  Selenit   in   der  Kreide  von 

Montffueux,  Aube,  S.  240—241. 
p.  I^ABVQST :  übe;r  den  Sandstein  yo^  Beauchampy  S.  241-^242. 
RAZf>VM^BBi  f  ^eo|pgi&cber.,  Vcisucbi  über  das  Tlial^   in  dcH^^n  Grunde 

die  Stadt  KarUbad  Hegt,  und  über  dessen  Uaigebungen.  S^  242—248. 
DuFRfeROY :  über  die  Lagerung  des  Eisen  -  Erzes  von  Rande ,   und  das 

Gebirge,  worinn  es  eiBgesehlssasn  ist.  S.  248—249.    (ausftilirlichrr 

in  Aitn.  Sciemc.  nat.  1833,  XXX,  69-^79.) 
Virlbt:   Nachtrag  (zu  S.  585.    des  Jahrbuchs  UB33.)   über  die   untere 


-  »»  - 


Kreide  von  Manfu.,».  ^1^%^.  «le  i#  Ui iltai»9(»»^«tteiliii  tiV^L 
BoBhAYB  Jahr)).  1834»  &  «Tj,  .    .  ^  ,  : 

Damhiac?  über  eiuea  Bohr-Brunnen  za  LamewiU^  «mt^  JUmii,   .Amü«. 

Boub:  Plan  seiner  „Bibiiographie  generaie  ;^Uis,  #q»gjic#»  gepUfgi^n^  mir- 

nh'alqgtque  et paUfnfiviogi^^".  S-.259— 3ßV        \ 
3%.  LsvAixoift:  fib^r  die  ui^lerirdiacbp,  Tempefat^r.  ^«r  SteijpaaU-GrnUe  zu 

Rbboui.:  ErUntemng  eines  i^og^nostischen  Durcliiujbuittes  des  Cepetmen- 

.   l^r^MMfii-Beckens.  S.  261*-294. 
Tkixibr:   Betrachtun^n  über   die   Geologie  der   Sieb/ui  .Hn^fel   Bojr«. 

.S,  2f4— 267.     . 
Über  die  Knochen- Höhlen  von  Plambiere^rUs^DiJon^B  S.  267.  • 
Boubbb:  über  die  Aufüllupgs- Weise  der  Ho)Unp«  ä..  267—268. 
A^  BfiproiTi  Bescbreibvnjg^,  der  Lageruogs -.und  der  Ge^in^uog;«- Weise 
.  I  ,^^'^  Blei-ErzeB   von  Longwülly  ^    (^anpon  ißßtogney   in   der  Provinz 

Luxemburg.  ST.  274—174,  *  '  *  .    . 

Elib  DB  Bbaumont  und  Ddfrbmoy:  (dritter  Tbeil  einer)  Abhandlung  ober 

dfle  Gruppen    Att  CänM  ühd  Xötit-Dore  iitid  über  die  Hebungen, 

welchen  diese  Gebirge  ihre  jetzige  Forn^  verdanken.  8.  ^4-^276. 
tfBATRXifi>-G£8Ui^:  iHber  eftien  Megal o s an rns- Wirbel.  6.  181.  " 
Hbbicart-Fbrratid  :    ErlSuterung  eines    ge'ognostischen  Darch^bnittes 

'  von  Paris  bis  Harn,  'S:  281—285. 
BBRTRAND-GBSun :    Geologische  Notiz  fiber  die  fnsel  Nohtnoiitier^ ,   im 

Vtfndee-Dtpt  S.  28S— 287.     ' 
Virlbt:    Prüfung  von   L.  v.  Buches  lYieorie'  der  'Erhebnngs  •'KriMere. 

S.  287—295;  501—3*9,  Und  il5— 3i6.  '       ' 

V,  RosTHORif :  aber  die  Gegeni^  von  Radebifg  iii  CroaHm,  S,  ^99^^990, 

DB  ^BAUMONT,    ÜOmblfOt,    pRläVOSY,'   ti*0i«ALIV8    »'RA^xor,    AB  M^rrttjo- 
«        91BR  |in(l  BouBRB  Bemerkungen  Ober    Viiä.sf*s  Prjtfoftg  "von   L.   v. 

^'    Büch's  tjifcon^.  'S.'  195—197,  309—313  tilld  3lf— 3^:  ' 

Cauchy:'  iiber'die  Erzlager  tfer  itf^nn^w.  'S.' 32f— S24. 
BouB :,  über  die  Gegend  von  NaHtomuf^  PH^naSy  ta  Cwiticht  irwikcbeD 

iVis«a   und   Genua  ^    und  einige   Örtfichkeitenr  hn    viceilHui/Uchen: 

S.  324—326. 
t;ber  ein  Austern-  [Gryph  een?]  Cager   zwischen  GenniUg  C^dttHeJ 

und  Ervg  CÄubeJyS.'Ui.  .  ; 

JH.  DB  ^BiuiBS :  Bc^obachtungen  aber  die  Ursachen  des  grt^sseren  Sbhia- 

ges  der  fossilen  und  humafil^n  Arreik,  mit  cYen  lebehdt^ü  ve^gltclfeil! 

S.  356.       .  •  ;  '  '       '■    "■       \ 

A.  B011B1  Zusaiiimenstcnung    der   Fortschritte  der' Ge^fogie'  dnd  eiiAgrf 
ihrer  ÜAupt-An Wendungen  in  d^em  Jahre' 1832.  S.  I— CtiX^CXVIIt.' 

I'  '     t       <»  1.»^  ■'.    •  ■1*1.1..       ,  '     ..".'•*     >    '       >       '       i 
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A  u   s   z   u  g  c. 


I«  Mineralogie,  Kxyfitalliigraphie,  BfiUferalchewie. 

Staojmuktbr  und  HkVBVUMn  htiktu  der  K»  Sob.   d.  WiMenceb.  am  6* 
Des.  1633.  mineralogische  und  cbemiacht  Bemerkiingftn 
ub«r  eine  neue  Mineralanbatanz   übe ra: eben,  deren  £jgen* 
tbäaUichkeiten    cuerat    von  K.   Yolbmae    ana    Brautuekw/gig   wahrge^ 
oommen  worden«    X>aa  Mineral,  welchea  kci  AMdreasbtrg^r  £ngipbirg|e 
auf  d^n  durch  das  aogenannte  Andr^^f*^  Ort  äbarfabreuea  ßkn$fißs  ia 
Begleitung  von  Kalkapath,  Bleiglans  und  SpeiakobaU  eich  gefundan  ba^ 
zeigt   aiiygie    Jibnlicbkeit    mit   JLup/e  rf  ieJkel^  .  «nteracbeidet    aicli 
ab^  von  diesem  achon  durch   aeine  Farbe i  und  bealebt.  ana  .Piickel 
und^^n^timoQ)  daher  ibm  der  Name  ^nXim^y^nicket  g^ul^i«    J^ 
kemnit  eingewacbeen  vor  in  kleinen  und.dVPi'^^;  <(baUe,C]iiAei|i^*theila 
zuA/tmmengebiuften  oder  aneinapderge^fibteU)  aaphaaeitigefi  Taleh^  welr 
che  Bildung  in  daaKryatalloidisch-Diendritiacbe  i|bergebt;  oder  auch  klein 
nnd  fein  fingeaprengt,  und  dann  mit  dem  Bleiglanz  odqr  Speiskobalt  oft 
ionig  verbunden ;    aelten    in  etwa«  gsoaseren ,   derbep.  Parlbieen.    Die 
Kristalle  acheiuen   regular-secbsfeki^  zu  aeyn  j  doch  ist,  hia  jetzt  eine 
genaue  WJnkelmesaung  nicht  mofj^cbi  geweaen.    Km)  C^^iVUaben  haben 
eine   sechseckige'  Reifung,  die   den  Endkanten  des  Prisma  entapricbt, 
und  worin   aicb,  j^iQ^  Anlage  «ur  Bildvf  g  von  FUfcHen  iri^j^r  pyra^riA^ 
len  Krystalliaatioq,^  y^mi^thlich  eii;ies  BJpyramidaldodQka^^«^  zu  efkan- 
nen  gibt,   {sind  i4«c,;ii^brigens  glatt..    Die  b*«  Jetzt  i^r^hrgenommenev 
Kryatalie  messen  selten  über   eine   Linie.    Yetsii^he,,.  ei|)f  ßpaUODg  zfi 
bewirbcn^   sind  nicht  gelungen;  hin  und  wieder  siq<|;f(^r  Zusammen- 
setzungs-Absondemngen  bemerkbar,  die   den  EndÄ4<;^g|^j4?r  Tafeln  ent- 
sprechen.   Der  Bruch  Ist  uneben,   in  daa  Kleinmnachelige   fibergehend. 
Die  Endflicben  def  Krystalle ,  sind  stark  n^etalliaivh  glA^cf)]|,^  dfe.,Bfuch- 
flachen  glänzend..    Die  Farb^^  erscheint  :ap£  den , Krysj^l^iicbf^n,  wftg^n 
*df^,iebhanen  Glanzes  .derselben,    lichter  als  Buf  dtm/^f,^^f;un^^,vf^i 
durcn  i(^9  Anlaufen  rtw^as  dunkler.    Das  Pulver  J^at  eio^  jrötb^ljpbbrMAS 
Farite  und  ist  dunkler,*' aU  .der  ^ri^cb. .  Daa  Erz  ist  aprpde.  lu  der  H&rta 
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steht  et  dem  Kupferaickel  siemlich  nahe,  indem  et  von  Feldepatb  g>«- 
ritzt  wird,  aber  FlaisspaCh  ritit.  Dm  eperiieche  Gewicht  konnte  we- 
gen der  Kleinheit  der  bia  jetst  erhaltenen  Stücke  und  wegen  ihrer 
innigen  Verbindung  mit  anderen  Körpern  nicht  bestimmt  werden.  Das 
Mineral  hat  keine  Wirkung  anf  den  Magnet.  —  YoUkommen  Ton  etnge- 
mengtem  Bleiglans,  Speiskobalt  und  gediegenem  Arsenik  freie  SlAcke 
dieses  Erses  gaben  beim  Olfihen  und  Yerblasen  vor  dem  Ldthrohr  we- 
der einen  arsenikalischen  Knoblauchgemch,  noch  einen  snlphnrischen 
Geruch  ans ,  und  auf  der  Kohle  seigte  sich  nur  ein  Antimon- Aning. 
Dabei  bewies  sich  dasselbe  sehr  strengllfissig  nnd  liess  sich  nur  in 
gans  kleinen  Stöcken  snnrFliessen  bringen/-—  in  einer  Glasröhre  ge- 
glüht snblimirte  sich  aus  demselben  etwas  Antimon.  —  Die  einfachen 
SAuren  haben  nur  eine  sehr  geringe  Einwirkung  darauf.  Aus  Bleiglanz- 
haltigen  -Stücken  scheidet.  Salpeters&ure  Schwefel  aus.  Salpetersalz- 
sAu^e- löst' dasselbe  aber' leicht  und  yollstftndig  auf.  Die^e^  Auflütfung 
mit  WeinsteinsXure  versetzt,  wird,  wenn  das  Erz  keinen  Bleiglanz  einge- 
mengt enthalteilMiat,  durch  salzsatrreit  Barft  filcbt  geAllt,  und  gibt  mit 
Schwefel  Wasserstoff  voUstftodig  niedergeschlagen  einen  reh)  Orange- 
farbeneh  Niederschlag,  der  von  Kali  gAi>zKch' wieder  aufgenommen  wird 
und  bei  der  Reduktion  durch  Wassersfoflf^as  nur  Antfmon  ausgibt. 
Die  durch  Schwefelwasserstoff  von  Antimon  beflreite  Auflösung  gibt 
mit  kohlensatareni  Natron  einen  rein  apfelgrünen  Niederschlag,  der  in 
ozalsaures' Nickel  umgeändert,  sich  in  Ammoniak  voUsdndig  mit 'rein 
Saphir^bUoer  Farbe  auflöst  DIete  «n  der  Luft  von  selbst  zersetzt,  hin- 
terliestf  eilre  v6lK^  Ungeftrbte  Flüssigkeit.  —  Da  es  nicbf  moglidi  War, 
für  et(ie'(}oai^ti(tiVer'Unt^rett^ting  eine  hinreichende  Menge  ganz  rei- 
nen Erzes'  zu  erhalten,  so  wurden  dazu  etwas  bleiglanzhaltige  Stücke 
an^ewartdt    Diese  fkndeln  sibb  !n  100  Tlieilen  zusammengesetit^  aus: 

nach  Analyse     I.  U. 

Nicket 28,946 S7,Oft4  ' 

Antimoti       ....     63,734     .....    59,706 

'  Eisen      ;    .    .    .     .      0,866 0,84tl 

■  •'    SchwefelUei    .'  .    .      6,4S7 12,357 

99,983  •     9^,959 

WM  nun  das  Schwefelblei  und  Eisen  als  nicht  zu  der  Mischung  die- 
ries  Erzes  geh&rend  abgezogen  und  aus  b<iiden  Analysen  ein'  arithmeti- 
acbes  Mittel  g(*iirommen ,  So  ergibt  sich  daraus  die' Mis<ihung  des  Anti- 
ilon^Nickiirs  Tu  loO^  Thenen  zu:  ,  is^   .    -^ 

'Ntekel     ,    .    .    :    :   ';"'.   ".    .    .    .31,207 
*    'Ätoflmott      .....'.....    68,793 

100,000 

Die '^Bestähdtheile  dieser  natürlichen  Legirung  .  befinden  sich  dem- 
nach In  dem  Verhkltniss  gleicher  Äquivalente  mit '  einander  teifelnigi, 
und' der  Anlffihöu^NIbkel  iit  mithin  eine  dem  Kupfrrnickel,  In  dem  ebei^- 
Iklls  gleiche  'Aqd(fValente  Nickel  und  Arsen  z^sainipcn  verbunden  vor: 
kommen  ;'^  iikm  '  analog^    Verbinduttg. '  '—  Dor6h    ilusammenschmelson 


—    .3S1    — 

gfeicWr  AfüivalMl*  JXkkÜ  «ni4  AutfnM  «httt  mm  tilM'dNMMVBMe 
m  ^r  l!irte«.4evv€Mitt«^  4er  Mftvte  Mi  Jto  > AlnMigkeit  «iftUig^  äbtH 
Kche  Leprangy  die  ebenfalle  nieht  megnetiech  Jtt)  rnid  moU  im  BeiiAr 
und  ffCfiien  di^  Siiireo  gams  dasselbe* Verhalten  zeigt.  «In  dem  Augen 
Mick,  wo  beide  TMetalJe  sich  mit  einander  verbinden  ^  findet  ^  wie  diese* 
scfami  von  Btsrntam  beobachtet  worden  ist,  eine  «ehr  lebhafte  Fenerer- 
«eiieinBng  Statt.  Bei  einem  grösseren  YerhäJtnisse  von  Antimon  nimmt 
dk  I«egimng  eine  weisse  Farbe  an,  vnd  wird  schmelzbarer.  ifiöUinff. 
gel.  Ana.  1833.  Nro.  301.) 


Nach  Hbricart   de  Thurt  bat  man  kürzlich   ein   Stück  Goldes  von 
n,0(M  Francs  Werth  im  Allovial-Land  bei'  Turin  gefunden.    C^uUl  Soc. 


BovssTNOAULT  Anslyso  des  Hall-Ofsit's  vonBttatequi  inAVtf- 
Grmnada.  (Amai.  d.  chhnie  ei  dephysigue,  1833,  AoütyLIIL  439-^441.) 
Üna  Dorf  Uumiequi  liegt  in  der  dstliohon  CcrdUUre  unweit  8ogd^osö, 
Pa«  Gebirge  ist  ein  sehr  verbrfite.ler  Sandstein,,  welcher  auf  diBr^^or- 
|>hyiw  und  SchJeferwGmppevoa  Pomi^loiia  .ruht«  Bei  QwuMjui  gvkSid^r 
Sandstein  in  einen  schwarzen  sehr  K4>blen-reicheo  Schiefer  aber,  worin 
onaasebnliche  Nester  von  Anthrazit  vorkommen.  Indier,  welche  eine 
SaMwagd-Lagerstfttte  suchten,  fanden  18M  in  diesem  Schiefer  den  Hal- 
loysit.  Er  ist  weiss,  kpmpakt,  sehr  zart  anzufühlen^  mit  muschligem 
und  wachsartigem  Bruche^  ah  deb' Kanten  durchschieinend,  wird  fm  Was- 
ser unter  Entwickeinng  vieler  liuftblasen  durchscheinend^  lässt  sich  mit 
dem  Kagel  kratzen,'  und  klebt  selfr  stark'  aYi  der  Zunge.'  Er  stimmt  in 
seiner  Zusammensetzung  (nach  Verdunstung  des  mechanisch  gebundenen 
Wassers  Im  Wasserbade)  völlig  "uberein' mit  einem  zu  Avreur  bei.Zite^ 
tieft  gefdndetien,  von  B^rthur  analysiften  und  nach  Omali^s  s'Afixor 
(von  dem  iiis  etitdeckt  worden)  beiiannted  Itfinerale,  wie  folgende  Ne- 
beneinanderstellung ergibt  '  - 
Hall  oy  Sit  lyronAiofreur'  .HiojkQüaieqHiy 
Koselerde  • . 'V  ',/.  0,44«  .  '.  ':  .  0,460  ,  1  0,470 )-,„ 
Alaunerde..    ^    .     .,    0,391     ....    0,402     .     fodcr|Mö2f 

Wasser    .    .    .    -    .    0>aOO.  .    ...    ^   8,148    .     l  6^«t}®'*^ 

1,000    •  •  '1^010-  /  ..V 

was  der  Formel  8  AI  Si'  +  AI  H*  entspricht.  '    -'    • 

I  ■      ■■     ■'    m   if 


6.  llöss:  fi her  die  Kryst allform  des  Plagionits,  einef 
nenen  Antimon-Erzes^  (PoGGsnD.  Ann.  d.  Phys.  X]^y^I.  ^ä.  S. 
4SI.  ff.)  Dim  Krystalle  sind' 2-  und  i-  gliederig,  und  in  Drusen  auf 
der  derben  Masse,  so  wie  suf  krystallisirtem  Quarz  aufgewachsen.  Das 
derbe  Iffineral  hat  unebenen  Brach.  Wegen  der  übrigen  Merkmale  wird 


iL  Bon  hMtetat  «esalbe  «iii  .1 

Blei     .    .    « 40^ 

ADtimoii tlM 

.SchwaM      tX/M'       f 

und  die  Formel  ist  Pb^Sb'.  1     .       . 


/ 


QoQSafNGADLT:  ZerjeK^uD^   de«  Alaont  vom  JiTulkA^,  f  pp 
l^asio  (Ann.  de  Ckm.  et  de  Phy$,  Avril^  isafi  P»  ^.  eU:J^    .      . 
Schwefelsiure  .........     36,68 

Thonerde 14,08 

100,09 
Die  Zp»«mme«Be4zii«9,  HUtttiacb^nlt  JeiMl^  d»  Alonnt  yon  SMMfßfU^  ««f- 

•piticbt  dtrFonnei:  Ä'l  6^  4.  1«  Aq.  Der  terlegteAUv»  ffadet  oicli  kta 
Kraler  ^ea  VolkMA«  roo  PmId,'  begleite  yon  03rpaspath,  attf  eioe«  dareb 
fnobwefelig»  Dim|pfe  aeraetcte«  tracüiftUeben  Gealein. 


•j         I  •  «  .  /    .  \ 


.  CrtlosE:  .über  die   Krv.st^ll.fo rm  des  Silber-KnjDfer- 
glanxes,   und   das  AtQme,D-iGeYi[cbt.   des  Sifbars.    ^oc- 
GENiD.  Ann.ji.Phys.  XXVIII.  B.  Su^  427.)  Fiiado^:  JRtafolfUdr  tn^ScAltf- 
«iVn^  Die  Kristalle  sind  8ecb6,8e^ti^a  Pnsfnen,  deren  Wiokc;!  weajf  von 
'i2Q^  aWcic|)eii,  und  die  n^i   aec^s  Flächen .  zugespitzt  j$ii|d^,  Reiche  mit 
clen  fNlachen  des  Prismas  Winkel  von  ungrefabr  116^  macben..  jSind  «ocb 
die  Winkel  weder  beim  Si)t^ef-ICu|^l'ergJapz,  noc|i  Mi|B ,  Kjupfei;ig;lfuii^  mit 
g^rosser  Genauigkeit  bestimmbar ,  so   kann  dennoch  kein   Ziffcifel  Sta^ 
finden,  dass  dieKryataUrForii^en^^i^^er  ispmorp|b  sind«  In  dec  c|iemio^bf • 
Zusammensetzung   kommt  de^  Silber -Küpfergl^z  von   BudoUtad^wii 
iikmt  ifom  Schla»ff^berge  uberein  ^  er  enthalt  Schwefelsilber  und  Schwe- 
felknpfer  in  demselben  VerhiTtnissel  -^  Die  wiederholten  Beobachtungen, 
0ass  %\t:h'  ,$chwelt|lsilber   A|«  &  und   Scbwefelknpfer  gegonssitig^  «rset- 
•en,  und  dass  nicht  allein  Scbwefelkupfer  Ca  S  in  der  Form  des  Glas- 
erzes, sondern  auch  Schwefelsilb^r  hf^  S  in  der  ^Forip  de«  ^pfefg^auze^ 
vorkommen,  scheinen  es  nun  immer  mehr  nothig  zu  machen,  das  Atomen- 
(Gewicht  des   Silbers   durch   S^-s«  dividiren,  und  die  chemische  Zusam- 
mensetzung des  Gl^erzes   mit  Ag  S  zu  bezeicbn/n,   wie   die.dea.Kup- 
tergjaii^ps  .mi(  Cu'Sj.  damit  die  chemische  Formel  dpa  Glaserzes  dieselbe 
Anzahl' Atproe  cntbaltel  wie  die  des  Kupferglanzes. ,        . 

:•!  .     ir.    ••i^.j     '  •        <  1  \        \  "^    •   ■?  »Tri«  ,'.,»    Nivi      •    »I    . 

'ni/#   >*fi.ii*:ijf1  iiO'^L  .'   .  '•  u,:'*W   ..         ♦      "•  •    'u  Jtfii  <f**  '   •'       *  "  ' 


Nach  A«  BwHBiiJiun  Ut  das  Kryatalli«atio»a-Sf«ten  4es 
rotben  Niekel*Kieaca  rbambiacb  uod  swar  boMdriacb«  (Scuwaia- 
GBR-SaDBL,  n.  Jabrb*  d«  Cbemie  1833.  Hell,  19,  S.  444.) 


Wolkonakoity  zerlegt  too  P.  Bbathibr.  (An»*  des  Min,  -9^ 
ierie  T.  III,  p.  39  etc.)  Vorkommen  in  Adern  und  auf  Nestern  am 
Berge  JefimicUki  im  Pennischen  GouTernement.  Das  Mineral  ist  scbön 
grasgpran,  dicht^  muschelig  oder  uneben  im  Bruche^  matt,  erlangt  aber 
durch  Reiben  mit  den  Fingern  Glanz.  Hin  und  wieder  findet  man  Kör- 
ner eisenschüssigen  Quarzes.  Der  Wolkonskoit  gibt  viel  Wasser  und 
wird,  in  der  Glasröhre  erhitzt,  unrein  br&unlicb-  und  grunlicb-grau.  Mit 
erhitzter  konzentrirter  Salzsäure  gelatinirend.    Chemischer  Gehalt: 

Chromoxyd     • 34,0 

Eisen-Peroxyd ;    •      7,2 

Talkerde 7,2 

Kieselerde      •    .    > 27,2 

Wasser 23,2 

08,8 


^■s 


Kupfererz  von  EscouUntbre  im  iLittitf-Departement,  ana« 
lysirt  von  demselben.  (Ibid.  p.  46.  etc.)  Derb,  oder  körnig* 
blatterig,  donkelbraunroth  und  mit  Kupferkies  durchadert  Hin  und  wie- 
der nimmt  man  in  den  Massen  zarte  Spalten  wahr,  deren  Wfinde  mit 
grünem  kohlensaurem  Kupfer  bedeckt  sind«    Gehalt: 

grünes  kohlensaures  Kupfer     •    •    •    .    32,9 

Eisen-Peroxyd-Hydrat 61,5 

Eisen-Peroxyd •     12,7 

Quarz  und  Kieselerde      .««.••      2,8 

99,6 


Bunt-Kupfer  erz  von  Naättud  im  Dep.  Haute^Vtennef  zer- 
legt von  demselben.  (/Mtf.  p.  48.  etc.)  Vorkommen  im  Walde  von 
NtOmid  in  der  Gemeinde  Sain^SyUoestre.  Derb,  dicht,  uneben  im  Bru* 
ehe.    Chemischer  Bestand: 

Kupfer 70,0 

Eisen 7,9 

Schwefel 20,0 

Glimmer  und  Quarz 0,2 

98,1 


C.  F.  Plattiifr  nntersucbte  den  charakteristischen 
braonen  Erdkobalt  von  JSaaifeid  vor  dem  Lötbrohre  und 
fand  ihn  sttsammengesetst  ans:   Kobaltosyd,   Eisenoxyd,  Maaganoxyd, 

Jahrgang  1834.  IS 


—     «M 


«rieni^r  Sftore,  Thoaerde,  Talkerd«  vnd  WaMer.  (SevWBioottR-SaiDSLy 
n.  Jahrb.  d.  Cbem.  1834,  1.  H.,  S.  9  ff.)  Breithavit  sieht  jeuM  Ers 
alf  f  in  hoinog^enes  Opal-artig;e8,  zu  den  Porodinen  gehörige«  Mineral  an. 


Tantalit  von    Tamela,  anal^rvirt  von  Nordkivskiold  (Berzemos, 
Jahresbr.,  XII.  Jahrg.  S.  Ido): 

Tantalafittre 8344 

Eiaenoxydul       13,75 

Manganoxydnl l^tl 

Zinnoxyd 1>^9 

100,00 

Er  int  also  Fe  Ta  mit    Sparen   von  Mn  Ta.  Eigcnscbwcre  =  7,264« 
Krystallfonnpriainatisch, Winkel  derGnindfonn980  6»';  105<»  1';  125*47'. 


tmm 


Strombtbr:  chemische  Untersuchung  des  kohlensauren 
Mang  an  a  (Mangans  path)  von  Freiberpy  von  Kofinik  und  von  Na^ 
gpag.  (eöU.  gel.  Anz.  1833. 109.  Stuck»  S.  1081  ff.)  Nach  einem  Mittel  zweier 
Analysen  des  blättrigen  und  des  krystallisirten  Manganspaths  entbfilt  der: 

von  der  Grube  Be-    von  Kapnik  in    von  Nagyäg  in 
schert  €lick  bei     SUbenbürgen:     Süebembürpem: 
Freiberg: 


Manganozyd     .    .    .    45,603    .    , 

•     55,623    • 

.     .     53,608 

Eiaenoxydnl      .    .    .      3,570    .    . 

■    .        •"""        • 

»     •        ^^ 

Kalk   « 7.365    .     , 

.     .       3,408    •     < 

.     .       5,959 

Talkerda      ....      3,514    .    . 

.       1|600     • 

.     .       M77 

HBhlensinre  nebst  De- 

krepitations-Wasser    39,849    .    . 

.     .     39,221     .     . 

,     .     39,235 

99,901  99,862  99,977 

Die  beiden  krystallisirten  Abänderungen  des  Manganspatbea  aus 
SiebembürgeM  nnteracheiden  sich  denn«cb  sehr  wesentlich  in  ihrer 
Mischung  vom  blätterigen  Manganspath  von  Freiberg  dadurch,  daas  sie 
nicht  eine  Spur  von  kohlensaurem  Eiaenoxydnl  enthalten,  wie  dies« 
schon  Bbrthisr  an  dem  von  Nagguag  bemerkte.  Da  beide  mit  eiaen- 
haltigen  Fossilien  vorkommen,  und  alle  andern  bekannten  Mangan-Erse 
steta  etwaa  Eisen  enthalten,  so  ist  diese  Eigenthfimlichkeit  um  so  auf- 
fallender. Übrigens  ist  daa  kohlensaure  Manganoxyd,  wie  das  Freiber^ 
ger^  mit  etwas  kohlensanrem  Kalk  und  kohlenaanrer  Talkerde  verbunden^ 
und  die  Behauptung  Bbrtbibr's,  dass  im  Nmggager  Erze  ebenfalls  keine 
Talkerde  vorkomme,  wird  durch  die  Analjrse  Strombtbr's  widerlegt. 
Kieselerde  aber  ist  in  keinem  der  untersuchten  Manganspathe  gefunden 
worden ;  es  steht  demnach  zu  vemmthen ,  dass  der  von  LAMPAnios  und 
nu  Mbril  angegebene  Kieselerde-Gehalt  entweder  bloss  von  beigeaeng* 
tero  Quam  (dieses  Mineral  Andel  sich  eingnwachaen  in  Frmberger  wmA 
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Nagtfitger  Maiig;tnerze),   oder  Ttelleicht  auch  von  etwM   eio^wachso- 
nem  Rotfasteine  herrfihre. 


Pi^ttner's  Auffindung^  des  Uran-Oxyduls  im  Schwedischen  Automo« 
lit  bat  sich  nicht  bestätigt.  (Schwbigger-Sbidbl.  neues  Jahrb.  der 
Chem.  1833.  Heft  183  S.  105.) 


D.  Brbwst£r:  über  die  Struktur  und  den  Ursprung^  des 
Diamant  8.    (TroceedUigs  of  ths  geoi.  Soe.  of  London.  1898.  N.  di. 
p.  466. J    Nach  Nawroif's  Mutbniaassuog  ist  der  Diamant,  gleich  dem 
Bernstein»  eine  geronnene,  fettige  Substaux.    Als  Beweis   des  innigstes 
Yerbiltnisses  zwischen  der  Entzündbarkeit  und  der  absoluten  Refraktiv* 
Kraft  von  Korpern  fügt  Br.  dieTbatsache  bei,  dass  Schwefel  und  Phos* 
pbor  sogar  den  Diamant  in   diesem  Vermögen  übertreffen,  und  dass  dia 
drei  genannten  Inflammabilien  alle  anderen  festen  und  flüssigen  Kdrper 
in  ihrer  absoluten  Wirkung  auf  das  Licht  übertreffen.    Eine  andere,  dem, 
Diamant  and  dem   Bernstein    zustehende,    Analogie   beruht   auf  ihrer 
poiarisirenden  Struktur.    Beide  enthalten  kleine  mit  Luft  erfüllte  Zellen 
oder  Höhlungen,  durch  deren  Expansiv-Kraft  die,   die  Atmosphäre  un* 
mittelbar  berührenden  Tbeile  jener  Substanzen  eine  polarisirende  Struk* 
tur   erhalten   haben.    (Zeichnungen   erliutem  dieses  Verhfiltniss.)    Der 
Terf«  behauptet,  dass  die.  polarisirende  Kraft  in  der  Rundung  der  kleinen 
Hoblangen,  im  Bernstein  sowohl  als   im  Diamant,  ihren   Grund  haben 
müsse y   in   der  Expansiv- Gewalt  der  eingeschlossenen   Substanz,   für 
welche  matfamaasslieh  ein  Gas-artiger  Zustand  angenommen  wird;  wäh- 
rend die  Kdrper  noch  weich  oder  nachgebend  waren,  erlitten  die  Wände 
jener  Höhlungen  eine  Zosammend rückung.  (Eine  ähnliche  Struktur  lässt 
sieh  im  Glase  oder  in   gelatinösen   Massen   hervorbringen   durch   ein^ 
von  einem  Punkte  ans  sich  Kreis-förmig  verbreitende  Kompressions-Kraft}. 
Von  der  Annahme  ausgehend,  dass   der  Diamant  einst  in  weichem  oder 
Teig-artigem  Zustande  sich  befunden  habe,   schliesst  Br,   dass  er  kein 
Fenergebilde  ney.    Seine  Untersnehungen   der  Höhlungen  manchfacher 
natirlieher  nndkünstlieherKrystalle  —Topas,Qoarz,  Amethyst,  Chrysoberyll 
—  so  wie  der  salzigeB  Substanzen,  liessenj  weder  in  den  durch  feurige 
Schmelzang,noch  durch  wftBBerigeAutlÖBOngerzeugten,KrystaIlen  auch  nicht 
eine  Höhlung  bemerken,  in  welcher  das  eingeschlossene  ezpansible  Floidum 
eine  polarisirende  Struktur  mitgetheilt  hätte,  ähnlich  jener,  die  man  im 
Diaaiantnind  um  die  Höhlungen  wahrnimmt.  Er  glaubt  demnach,  dass  die 
einstige  Weichhdt  des  Diamanten  jener  eines  halb  erhärteten  Gummis  am 
näefaaten  geatanden  haben  müsse,  und   dass  derselbe,  gleich   dem  Bern- 
stein, ans  dem  Pflanzenreiche  abstamme  nnd  Resultat  Statt 
gefändener  Zeraetsnng  aey.  Die  krystallinische  Struktur  der  Diamanten 
spricht  nicht  gegen  diese  Folgerong,  denn  auch  der  Honigstein  erscheint 
ffcgalreeht  gestaltet,  obgleich  er,  sowohl  seiner  Zusammensetzong  nach, 
■la  itt  Betreff  aeioea  Yarkonanena,  nalängbar  vegetabiliacher  Abkunft  ist. 
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Wsisa :  tiber  den  Haytorit  (^esen  in  der  Akad.  d.  WisMiUtch. 
Bu  Berlin  am  31.  MArz  1828,  abgedruckt  in  den»  1839  ersebienenen 
Abhandl.  der  K.  A.  d.  W.  ans  dem  Jabra  1829  >  pbyiiikalische  Klasae; 
S.  63  O  Der  Haytorit  ist  —  obwohl  er  nach  Wöhjlbr's  Untersncbang^ 
nur  Kieselerde  im  Wesentlichen  in  seiner  Mischung;  hat,  und  sonach  von 
Quarz  sich  chemisch  nicht  verschieden  zeiget  —  eine  eigcnthumlicbe 
Gattun(^>  er  bietet  für  den  Quarz  ein  Gcg^enstiick  von  dem,  was  Arra- 
gonit  für  Kalkspatb,  was  Binarki^  fiir  Schwefelkies,  und  was  Graphit 
für  den  Diamant  (vielleicht  auch,  was  Vesnvian  für  den  Kalk-Granat)  za 
seyn  scheint.  Sein  Krystallsystem  ist  ein  zwei-  und  eingliedriges;  in 
der  Harte  steht  er  dem  Quarz  fast  gleich;  Eigensrhwere  etwas  unter 
2,6*  Sein  gewohnliches  Bruch-Ansehen  gleicht  dem  des  gcmeineu  Quar- 
zes, jedoch  zeichnet  ihn  ein  lebhafter  "Tettglanz  aus.  Die  von  lasrt  be- 
merkte überaus  grosse  Übereinstimmung,  wo  nicht  vollkommene  Iden- 
tität des  Krjratall-Systems  des  Haytorits  mit  jenem  des  Datolitbs  oder 
Humboldtits,  bewog  ihn  und  Phillips,  die  Hajtorit-Krystalle  für  After- 
krystalle  von  Horoboldtit  zu  halten.  Weiss  thut  dagegen  die  Achtbeit 
der  Haytorit-Krystalle  dar.  Er  sagt  am  Schlüsse  seines  Aufsatzes,  io 
dessen  Einzelnheiten  wir,  aus  Mangel  an  Raum,  nicht  eingehen  kdunen : 
Beobachtet  man  die  feineren  Unterschiede,  welche  mit  mehrerer  oder 
minderer  Deutlichkeit  in  ächten  Krystallen  immer  die  Fl&chen  verschiede- 
nen Werthes  auszeichnen,  an  Aflerkrystallen  hingegen  in  der  Gleicb- 
und  Einförmigkeit  des  Ansehens  der  Masse  verschwinden,  und  bloss 
mechanisch  nach  den  Stellen,  die  etwa  ein  Angriff  getroffen  bat,  wäh- 
rend er  den  Nachbar  nicht  traf,  einen  Unterschied  lassen,  aber  keinen 
physikalisch  konstanten  an  jedem  Individuum,  entsprechend  dem  inneren 
physikalischen  Unterschied  in  seinen  verschiedenen  Richtungen ,  und 
verfolgt  man  diese  schonen  konstanten  Züge  der  physikalischen  Eigenthum- 
lichkeit  der  verschiedenen  Krystallflfichen  des  Haytorifs,  *so  ist  jeder 
Zweifel  an  der  Achtheit  seiner  -Krystalle  als  beseitigt  zu  erachten« 


EiiMAn:  Beiträge  zur  Monographie  des  Marekanits^ 
Tuvmalins  und  des  Bra$Uiamscken  Topases  in  Bezug  auf 
Elektrizität«  (Abhandl.  der  K.  Akad.  der  Wissenscli.  zu  BerUm 
aus  dem  Jahre  1829.    Physika!.  Klasse.    S.  41  f.)« 


A.  BnEmüupT:  vorläufige  chemisebe  Untertuebun^ 
des  achwersten  metallischen  Körpers,  den  man  kennt 
(Scuweigger-Sbibbl,  neues  Jahrb.  d.  Chera.  1833;  Hefl  18,  S.  97  ff.)* 
Nach  den  mit  Lampadivs  und  unter  dessen  Leitung  angestellten  Ycr» 
suchen  erscheint  er  als  Irid  mit  sehr  wenig  Osmium,  und  wird,  als  neue 
Mineral-Spezies,  gediegen  Irid  genannt.  Es  erscheinen  vier  sehr 
merkwürdige  Eigenschaften  bei  dem  Irid  vereinigt,  indem  es  nicht  bloaa 
das  härteste  und  schwerste  der  bekannten  Metall«  Ist,  sondsro  aiicfc  der 
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Einwirkung  der  Säuren  voUkmnmen  wklerstelit  und  in  bohem, '  Tielleicht 
in  bdcfantem  Orade .  stfengfluMig  ist 


J.  Bares:  Übersicht  der  einfachen  Mineralien  in  den 
Grafschaften  Downy  Äntrim  nnd  Dtrry,  CLondon  and  Kdinh» 
pkil.  Mag.  August^  1838.  p.  8S  etc,X  lu  einer  kleinen  Schrift:  ^Tab^' 
leM  of  simpie  minerals,  rockt  and  thelU^  wiik  iocal  catalvgues  of 
spede^"  hatte  der  Verf.  vor  einigen  Jahren  ein  Yerzeichniss  slUamtli- 
eher  in  nördlichen  IrUmd  vorkommenden  Mineralien  mitgetbeilt;  er 
beschränkte  sich  jedoch  auf  dio  Mineralien  der  drei  nördlichen  Gra& 
Schäften,  indem  die  unorgonischcn  Erzeugnisse  der  übrigen  Theile  des 
Landes  weniger  bekannt  sind.  Gibsbckb  hat  neuerdings  eine  Iriändi' 
Mche  Mineralogie  herausgegeben,  als  Anhang  zu  seinem  beschreibenden 
Katalog  von  der  Sammlung  der  königlichen  Gesellschaft  von  I^ubUn. 
Die  Yeraulassuog  su  obiger  Zusammenstellung  fand  Bryob  in  den  Lü- 
cken, welche  man  hin  und  wieder  in  der  GiasBCKS^schen  Arbeit  trifft. 
Seine  Übersicht  enthält  manche  neue^Spezies;  alle  sind  von  Thomson 
analysirt  nnd  benannt  worden,  manciie  derselben  wurden  durch  den 
thitigea  Mineralien-Händler  Pj^trick  Dohan  entdeckt. 

Gemeiner  Quarz.  —  Sehr  allgemein  verbreitet;  setzt  mächtige 
Gange  in  der  Grauwacke  von  Down  zusammen,  so  wie  im  Glimmer* 
schiefer  des  westlichen  Derrg. 

Bergkry stall.  -^  Häufig  in  der  Trapp-Formation  in  besonders 
grossen  Krystallcn,  so  namentlich  zu  Benbradagh  unfern  Dunginen: 
man  fand  vor  Kurzem  eine  70  PAind  wiegende  Masse,  allem  Anschein 
nach  nur  Bruchstdck  eines  Krystalls.  Auch  die  Granite  von  Down  und 
die  Glimmerschiefer  von  l>cTn^  fuhren  den  Bergkrystall.  —  Rauch 
topas.  Im  ilfoifrfitf-Granit  ^)  und  in  dem  trachytischen  Porphyr  von 
Sandy  Brae,  Antrim.  —  Amethyst.  Im  Granit  von  Moame,  -^ 
Chalzedon.  Sehr  gewöhnlich  im  Trapp.  Karniol.  Am  Ufer  von 
hoagk'Neagk;  auch  Chalzedon,  Onyx  nnd  Achat  finden  sich  da- 
selbst —  Heliotrop.  Am  Ufer  von  Lough-Neagk,  -*  Jaspis.  In 
maueben  Theilen  d^s  Trapp-Distrikts ,  auch  mit  der  Kohle  von  Coai 
tiiandy  femer  in  Rollstdcken  zn  Hoiywood  nnd  in  Down.  —  Hörn- 
stein.  Als  Geschiebe,  BaUgmera;  im  Grunsteiu^  Carnmoneg  bei 
Beifatt.  Holzstein.  Im  Alluvial  -  Boden  der  Gegend  des  lAugh" 
Neagk.  —  Kieselschiefer.  Im  Trapp  [?]  zn  MrrgiUigan  in  Derrg. 
Feuerstein.    In  der  Kreide  von  Derrg  und  AMrim, 

Gemeiner  Opal.  —  Sehr  gewöhnlich  in  dem  Trapp-Gestein,  no 
wie  in  den  Grunstein-Gängen,  welche  die  Graawacke  in  Down  durch- 
setzen. »^ 


*)  DfMs  tot  bekastttlieh  der  amgerclebaet  aehSde  Graaft,  in  deMen  DAisrarinniM 
lüaa  Bieht  Mltea  dl«  drei  Geneaßtbeile  de«  Oeetelas  ia  dea  vollkommeiietefi  Ery- 
«tallea  mm  clamder  .grapi»iit  tadal.  D.,  ft. 


—   as8   — 

Htlbopal«    Selten,  im  Trapp  von  ÄHhim.  — 

Edler  Opa L  Im  Porphyr  von  Satidy  Brme,  gpielt  mit  rotiiea 
und  grfinen  Farben.  *-  Hyalith.  In  wasaerhellen ,  Tranben- formigea 
Massen  im  Jlfoaint«- Granit.  —  Pecbstein.  Auf  Oftngen  im  Granit 
bei  "Newrjfy  anch  in  den  Porphyren  von  8anä^  Bme.  Perlatein. 
Wknfig  in  den  Porphyren  der  genannten  Gegend,  deeegicichen  in  dorti» 
gern  Gfflnstein. 

Gemeiner  Feldspat h.    Sehr  hätifig  verbreitet.  «» 

Glasiger  F.,  in  oft  sehr  grossen  Massen  in  den  IVapp-Oesteinen« 
*•  Opalisirender  F.,  meist  etwas  zersetzt,  MiHtme,  -^  Labrador  > 
daselbst.    Auch  in  den,  Im  Granit  aufsetzenden,  Porphyren.  — 

Albity  Mmarne, 

A p  0  p  h  y  1 1  i  t ,  Dunseverie  unfern  GianU  Ctuuewag^ 

Mornit,  grünliche  und  rothe  Massen,  bestehend  ans  KJeselerdei 
Tbonerde  und  Kalk  (Tnoiiisoif^    Vorkonmien  im  GHinstein  von  Jfonte« 

Chlorophftit  Im  Grfinstein  von  Carnmoiieif  bei  Bsifatt  Derb, 
dunkelgran,  Glas-gUnzend ;  begleitet  von  Eisenglanz.  (ÜbertriflfI  din 
Em0U»ehen  und  SckoitUchen  Chlorophäiten  bei  weitem  an  Schdnheit.) 

Hornblende.    Sehr  allgemein. 

Kirwanit.  Im  Gronatein  und  Porphyr  von  Mourtie,  Strahlige, 
dunkelgraue  Massen,  Bestand  =  Kieselerde,  Eisen-Protoxyd ,  Kalk, 
Tbonerde  und  Wasser, 

Asbest-artiger  Tremolitb.    In  der  Grauwacke  zu  Mowme* 

A  n  ir  i  t  i   '^^'  gewohnlich  in  allen  Trapp-Gesteinen. 

Tttr malin.  Im  Glimmerschiefer  von  AnMm  und  Derrp;  im 
Granit  von  Mourtie» 

Zola  it.    Im  Thonschiefer  zu  AtuuUong  in  Mmtme. 

Granat.  Kleine  Rauten  -  Dodekaeder  im  Glimmerschiefer;  ancb 
im  Granit. 

Natrolith,  Skolezit,  Meaolith,  Stilbit,  Henlandit,  Me« 
a«le,Analzim  und  Chabasit,  mehr  oder  minder  hin6g  in  allen  Trapp» 
Gesteinen.  Der  Stilbit  wird  auch  im  JVotfrne-Granit  getrofen.  — 
Lanmontit  ebenso.  —  Thomsonit,  im  Grunstein,  BMymoi^* 

Hydro lith  und  Levyne,  im  Mandelatein  von  Üftia  Beer  Pmrk 
in  SUHorm* 

Antrimolith,  Analyairt  und  beschrieben  von  TnoMSOif.  Beatavd 
*B  Kieselerde,  Tbonerde,  Kalkerde,  Kali  und  Wasser«  Zylindriacbd 
und  konische  Massen  mit  einer  Kalkspath-Aze ;  Textur  strahlig.  Hat 
viel  Ähnlichkeit  mit  dem  gewohnlichen  Faser  -  Mesotyp.    Eigenacbwere 

Lehuntit.  Derb;  gclblichweiss.  Bestand  =s  Kieselerde,  Thon* 
erde,  Natron  und  Wasser.    Vorkommen  zu  CarncasUe  bei  Glenarm. 

Harringtonit.  Derb,  schoeeweiss.  Bestand  =ss  Kieselerde, 
Tbonerde,  Waaaer,  Kalk  und  Natron. 

Erlttit*     In  atingligen  Massen  im   GrflnsteiB.     Bestand  rsKk- 
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%tlttd»9    WaMer,    TboMf de,  .  und    Eiani  -  ProlOKjrd«    Voiiwmntti    x« 


Phillip sit  GelbUcb;  rboinboedriacbe ,  iiMiiehf»ch  modifiairta 
Kryatalle.    Im  Mandelitein  auf  der  losel  Maff9€* 

Chalilit.  Im  Porpb^  von  Amdly  JBnir.  Bestand  es  Kicaelerde, 
Tbonerde,  Kalkerde,  Waaaer  und  Eisen-Protoxyd. 

Hnrmoton.  In  kleinen  Kngei-fl^rmigen  Maaten  (wie  der  vordem 
sogenannte  QismoHdm)  im  Mandelsteiu  anf  Mapee, 

Spistilbit    Im  Trapp  von  BaUdm  und  PerfraM*. 

Speckstein.    Im  primitiven  Trapp-Gestein  nicbt  selten. 

Cblorit.    Hin  und  wieder  in  primitiven  Felsarten. 

Bergleder  und  Bergkork.  Angeblich  zwischen  den  Scbiohtea 
von  Kreide. 

S  mir  gel.    Angeblich  in  Mamrite, 

Be?v*U   I     '"  Jtfonr;f<r-Granit. 

Kalkspathy  in  mancbfachen  Kristallen;  sehr  allgemein.  —  fa- 
serkalk, häufig  in  Trapp-Gestein.  —  Kalktuff  und  kalkige  Sta- 
laktiten, letztere  zumal  in  Höhlen  von  Trapp-Gesteinen.,  — 

Bergmilch,  im  Innern  von  Feuers tein-Maaaen,  Bailycastte» 

Faser -Ar  rag  on.    Zu  DvwnkiU  und  auf  Gümls  Cüuseway, 

Schaumkalk.    Angeblich  im  Transitions-Schiefer,  Mmtrne* 

Hydrocarbonate  af  Urne  and  Magnesia^  im  Mandelatein 
von  DwDnhiU,    Spbäroidiscbe  Massen  ^), 

Bitterspat |i,  im  Dolomit  zu  HoUy  und  Belfast. 

Gyps,  in  verschiedenen  Varietäten  an  mehreren  Stellen  yon  Antrim 
in  den,  dem  neuen  rothen  Sandstein  uutergeordoeten,  bunten  Mer- 
geln. —  Yulpinit,  blatterig  und  von  Himmel-blauer  Farbe^  in  einem 
Trapp-Gang  am  Fusse  des  Cave  HiU  unfern  Belfast, 

Barytspath,  an  mehreren  Orten  in  Bleigruben,  ferner  im  alten 
rotben  Sandstein  von  CashendiaL 

Seh wefelsaurer  Strontian,  angeblich  in  den  Bleigrnben 
von  Newtonards  in  JDotcfii« 

Kohlensaurer  Strontian,  mit  dem  Arragon  in  CHanis  Cattta* 
flM|y,  aber  nur  in  geringer  Menge. 

Alaun,  als  Ausblnhung  auf  LiaMScIiiefer  zu  White  Bead  ünhm 
CarrickferguB  und  auf  CoaH  Island  in  Berry, 

Aluminit,  im. Trapp  zu  Qerron  Pomt  und  Portrush. 

Kupferkies,  begleitet  von  Bleiglanz  za  Newtonards. 

Eisenkies«  häufig  in  Trapp-  und  andern  Gesteinen. 

Magneteisen,  oft  in  Oktaedern  krystalUairt,  sehr  hänfig  im 
Trapp  zu  Portnutckf  anf  Iskmd  Maye€. 

^  Ob  dlMcs  Mineral  das  nImUche  Ut,  welches  von  Phiiups  als  BudrocarhondUt  of 
lime  beschrieben  worden,  möge  dahin  gestellt  bleiben.  Nach  ihm  soll  das  Mineral 
ein  Prodnkt  der  Einwirkung  der  Trapp-OSnge  auf  die  Kreide  an  der  Gumts  CaU- 
sffVMy  s«yn.  D*  C—tA  bat  dnaselb«  xerl«gt  «nd  geftiadMi,  das»  ea  aaa.  4  AlMnas 
haklrnaanreii  Kalket  und  ans  S  Atomm  Wasser  bestekt. 


Eisen glan«,  Mehreren  Trapp*Geeteuie«  eigen,  and  mitvnter  tu 
rhomboedriscben  Krystallen  sich  dsrstellend.  —  Eisenglimmery  Mmame 
Motmkdmi,  «-  Rotb-Eisensteiny  Thon-Eisenstein  und  Snmpf- 
ers,  an  mehreren  Orten, 

Bleiglans  nnd  ipboephersanres  Blei,  in  den  Bleigmben 
Ton  Netotonards  in  Down, 

Antimonglanx,  angeblich  in  der  Nähe  tob  Lomdonderr^^ 

Ratil,  in  Qaars»  Moume, 

Bernstein,  angeblich  in  der  Kohle  ron  .RaUUinf  in  Ideinen 
Stücken. 


0.  L.  Erdmann:  chemische  Untersuchung  des  WaTel- 
lit  und  Striegisan  von  Lai^emtriegU,  ScHWBiGGBa-SsiDnL,  neues 
Jahrb.  d.  Chem.  1833.  H.  19.  S.  154  ff,). 


Blauer  W 

a-     Grüner  und 

vellit 

gelber  Wa- 
reliit 

Thonerde      .    , 

.      36,600 

•     .     .     36,303 

Phosphorsaare  . 

•      34,064 

.     .     •     33,280 

Eisenoxyd    •    • 

1,000 

.     .    .      3,694 

Wasser    •    •    • 

27,40a 

,     .     .     27,099 

FiusssAure    .    . 

Spur 

«    .    .      Spur 

99,064  99,466 

Die  Ursachen  der  blsnen  FSrbnng  des  einen  der  zerlegten  Wa- 
reliite  seheint  phosphorsaures  Eisenoxydnl  zn  seyn ;  von  Kupfer  fand 
sieh  wenigstens  keine  Spur.  Diese  Analysen  stimmen  sehr  nahe  mit 
denen  des  Englischen  Wavellites  von  Berzelitis  nnd  des  Amberger 
von  Fuchs« 

Brauner  Schwarzer 

Striegisan 

Thonerde      .    .  »  34,900  .     •    .  35,302 

Phosphorsäure  •  .  31,553  •     .     .  22,458 

Eisenoxyd    •     .  •  2,210  ...  1,500 

Wasser    .    «    .  •  34,010  .    .    .  24,000 

Kieselerde     .     .  •  7,300  .     .     .  6,660 

Flusssaure    .    ♦  .  Spur  .     .  Spur 

99,973  100,000 

Der  aufgefundene  Kieselerde-Gehalt,  so  wie  ein  Theil  der  Thon- 
erde nnd  das  Eisenoxyd  gehören  dem  Mineral  nicht  wesentlich  an; 
diess  ergibt  sich  daraus,  dass  der  gepulverte  Striegisan  sich  sowohl  In 
Salzsäure,  als  in  Aezkali-Lauge  bei  längerer  Digestion  mit  Hinterla*- 
suDg  eines  gelbbraunen  oder  scbwärzlichgrauen,  sandigen  Pulvers  auf- 
löst, welches  sich  als  unreine  Thonerde  und  Eisen-haltige  Kieselerde 
«faae  Spur  von  Phosphorsäue  arwiess«   —  BfuuTMAvn's  spganaiinter 
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Strie|^ti«i^i«t  niclits  ab  ein  von  dar  Mmm  ^s  Kieflekcyefecs,   Mif 
wvWier  er  toHm)»»!,  melir  oder  wenig^er  Teroaretnigter  Wsrallit. 


G»  Ross:  im  Ural  vorkommende  krystalliairte  Verbin- 
dangen  Von  Osmium  und  Iridium  (Poogsndouff,  Ann.  d.  Phys« 
ISas,  N«  11«  S.  452  C).  Das  Osmium- Irid  von  Newurnnk  findet 
sieb  in  Krystallen  und  Kumem.  Jene  sind  Kombinationen  eines  Hexa- 
gon-Dodekaeders  und  des  sechsseitigen  Prismas,  und  parallel  der  gera- 
den Endfläche  ziemlich  vollkommen  spaltbar.  Zinnweiss;  metallisch 
glänzend;  ritzt  Feldspath;  Eigenschwere  =:  19^386  bis  19,471.  Vor 
dem  LStbrohr  auf  Kohle  unveränderlich;  nicht  nach  Osmium  riechend. 
Im  Kolben  mit  .Salpeter  geschmolzen^  wenig  nach  Osmium  riechend  und 
nach  dem  Erkalten  eine  graue  Masse  bildend.  Mit  Phosphorsalz  ge- 
schanolzen  wird  die  Substanz  nicht  aufgelöst,  eben  so  wenige  wenn  sie 
mit  Königswasser  gekocht  wird.  Vorkommen  im  Goldsande  von  Newi^ 
tamk^  96  Werste  nördlich  vou  ^Ka^arinenburg ;  Platin  findet  sich  mit 
dieneaa-  Osmium-Irld,  jedoch  in  viel  geringerer  Menge.  Ausserdem  bei 
BiUmb^few9k  y  Ky§chiein  n.  m.  a.  O.  im  Ural.  -^  Die  Krystalle  des 
Oamium-Irid  von  Nüchne  TayU  haben  dieselbe  Form  und  die  näm- 
lichen Winkel,  auch  sind  sie  eben  so  vollkommen  spaltbar.  Bleigrau. 
Härte,  wie  beim  vorigen«  Eigenschwere  =  21,118.  Schmilzt  vor  dem 
I^otbrohr  auf  Kohle  nicht,  verliert  aber  seinen  Glanz,  wird  etwas 
schwarz,  nnd  verbreitet  dabei  einen  durchdringenden  Geruch  nach 
Osuninm.  Vorkemroen  im  Pisdinaande  von  Nisekne  TagUy  ohne  Gold.  — 
Da  beide  Verbindungen  von  Osmium  nnd  Iridium  gleiche  Krystallform 
haken,  a«  bestätigt  die  RosB'aehe  Bcolfachtung  die  schon  von  Bbrzblius 
ansgeaprochene  Vermuthung,  dass  Osmium  und  Iridium  isomorph  seyen. 


Derselbe:  Van  adln -Bleierz  von  Beresow  im  Ural  (a.  a.  O« 
S.  455  ff.).  Findet  sich  in  sechsseitigen  Prismen  von  kastanienbrauner 
Farbe  und  ist  stark  glänzend.  Vor  dem  Lothrohr  stark  dekrepitircnd 
und  ZOT  Kugel  schmelzend,  die  sich  unler  Funkenspruben  zum  reguli- 
niachen  Blei  redusirt  und  dabei  die  KoUe  gelb  beschlägt  In  Phosphor- 
salz  auflösbar  und  damit  zu  Glas  schmelzend,  das  in  der  äusseren 
Flamme  röthlichgelb,  in  der  inneren  chrorogriin  erscheint.  In  Salpeter- 
aänre  leicht  auflösbar.  Vorkommen  auf  dünnen  Kluften  im  Granit,  wel- 
che von  den  Quarzgängen  auslaufen,  in  denen  das  Gold  sich  findet, 
welches  der  Gegenstand  des  Beresower  Bergbaus  ist  '^  Bemerkens- 
werth  ist  bei  diesem  Vanadin-Bleierz  die  Umhüllung  des  Grün  Bleierzes 
durch  dasselbe.  Da  beide  Substanzen  in  regulären  sechsseitigen  Pris- 
neo  vorkooMMn,  und  beide  Verbindungen  von  einem  Bleioxyd-Salze  mit 
Oblorblei  sind,  so  kdnnts  man  auf  die  Vermuthung  kommen,  daas  sie 
isomorph  seyn  könnten;  was  jedoch  weder  bewiesen  noch,  wahrscbein- 
Ikh  iai»  —  Das  VaBadin*Bleien  tonBer0$9w  iit  mit  dem  von  ZimafHUt 
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-^ereivBtiniBiend ,  vertcbiedeii  aber  4aY0B  «cheiat  j«nea  iraacdiaasura 
Bieiy  welche«  Johrston  von  BBaasinra  erhfteit,  nmd  das  iiadt  diaaacn 
Veraiathang  ein  zweifach  Tanadinsaurea  Bleioxjrd  ist. 


Wfiias:  über  daa  Staurolith-Syate»)  ala  abi^eleitel  ams 
dem  reg^nlftren  Krjrstall-Systeni.  (Abbandl.  der  Konigl.  Akad. 
der  Wiasenaeb.  an  Berlin  a.  d,  J.  ^31,  S«  Z\%  C).  Zo  einem  Aus- 
äuge  niebl  geneigt. 


II.     Geologie  und  Geognosie« 

Siiximan:  Notis  übe  r  die  Anthrazit-Regionen  im  I^acAr«!- 
wanna  und  Wfßommff'Thal  un  Susquehanna  (Sux.  Amer^Jmtrn,  ofScieHC. 
iaaOy  Julyi  XVIIl.  aoaSMa,  wUh  i  map  and  3  woodcuts).  £a  g^bt 
in  Pennuykfomen  drei  Gegenden^  wo  Anthrazit  bauplaachlich  gewonnen 
wird  ;  am  Susquehanna^  am  Lehigh  bei  Maueh  Ckankf  und  am  SckuiUnil, 
Daa  Wpomwff'Thtil  iat  eine  Streciie  dea  Afaqwdkaiuitf-Tbalea  und  gabt 
an  einer  Krümmung  deaselben  in  gerader  Richtoag  ina  Thal  dea  Lacka- 
waana  aufwärta  fort,  welcher  eich  in  jenen  Fluaa  ergieaaet.  Der  An- 
thrazit in  beiden  Thälem  gehört  nur  einer  Formation  an,  und  die  Thal- 
gegend, in  der  er  gewonnen  wird,  ist  60—70  Meilen  lang  •  und  5  M. 
breit«  Dieaea  Thal  stellt  seiner  Form  nach  einen  boriaoiitaleii  ^  oben 
offenen,  hohlen  Halbzylinder  dar,  mit  deasen  konkav -bogen -lärmigem 
Queerechnitte  auch  die  Gebirga'fichicbten  parallel  sind,  doch  ao  daaa 
aie  durch  eine  Menge  kleinerer  Undulationen  noch  viele  kleinere  Bogaa- 
linien  in  der  Hauptform  hervorrufen.  Auf  der  tiefsten  Linie  dieaea 
Halb-Zylinders  nun,  etwas  mehr  nach  der  westlichen  Seite,  winden  sich 
die  zwei  Flüsse  fort.  Wo  .die  ganse  Schichtenfolge  der  Anthrazit- For- 
mation vorhanden  ist,  findet  man  von  oben  nach  nuten: 

1.  Ein  Trummergr stein  mit  meist  kieseligen  Bmchstficken  «nd 
kieaeligem  Zftment;  erstere  sind  bald  grösser,  bald  nur  von  der  Fein- 
heit des  Sandes,  wornacb  man  Pnddingstein  und  Sandstein  unter- 
scheidet; Geognosten  bezeichnen  dieses  Gestein-  als  Grauwacfce  und 
Grauwacke-Schiefer» 

2.  Thonsehiefer  von  verschiedenen  Graden  der  Härte  und  Feinheit, 
oft  voll  Pfianzen- Abdrücken ,  die  zuweilen  auch  einzeln  in  eraterer  Ga- 
birgsart  vorkommen. 

3.  Anthrazit-Kohle  in  regelmässigen  Schichten  zwischen  Dach  «id 
Sohle.  — 

0ieae  letzteren  werden  gewöhnlich  von  Thonachiefer  gebildet;  zuwei- 
len aber  fehlt  der  TboBScbiefer  darüber  nnd  der  Sandstein  bedeckt  6h 
Kohle  unmiitelbar)  znweikn  fehlen'  beide,  ao  daas  sich  die  Kohle  mit 
dem  Ackergrunde  mengt.     Das  Streichen   geht  swischan  N.   und  190. 
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mmM  S.  and  SW.$  dM  MUle»  gabt  vob  beiden  Seiten  dem  llude  su, 
■nd  weeheelt  fMt  vo»  Vertiklden  bie  snm  Horiaontalen)  im  Detail  aber 
ist  ea  Wellen-fdruigr-  Nar  wo  der  Floaa  aick  aebr  aaf  die  Seite  wen* 
det,  findet  aof  einer  der  Tbalaeiten  ein  entgegengesetxtea  Fallen  Statt, 
Die  Knblen-Lagen  diesea  Tbalea  haben  1'— 27'  Micbtigkeit)  wenn  aie 
aber  nicht  mindeatena  S'— 4'— 6'  Miehtigkeit  beaitsen,  werden  sie  niebt  för 
banwnrdig  g^eacbtet  Zuweilen  bilden  aie  den  Grand  dea  Flusses.  Ihre 
seitliche  Erstreckung  ist  sehr  betrSebtlicb)  nnd  gar  nicht  genan  bekannt. 
Man  bat  sie  mit  Terschiedenen  Stollen  durcbsunken  ^  ohne  sie  in  ihrer 
ganseii  Mftcbtigkeit  kennen-  an  lernen.  Eine  mindest  fünfmalige 
Wecbaellagerang  der  oben  erwähnten  Gebirgaschichten  mit  den  Kohlen 
wird  allgemein  angenommen,  ein  Unternehmer  behauptet  eine  sieben- 
malige in  einer  Mftchligkeit  von  ^  Enffh  Meilen  beobachtet  zu  haben, 
ebne  daa  Ende  zu  erreichen.  Zu  Carbündate^  am  obern  Ende  des  Iki- 
rJfenfCwnMui-Thalea  findet  ein  ausgedehnter  Tagebau  auf  diese  Kohle  Statt. 

Der  Anthrazit  ist  von  Terscbiedener  Qualität  und  ungleichem  Werth 
bei  aeiner Verwendung,  selbst  jener,  der  aus  einer  Grabe  kommt.  Die 
besten  Sorten  aber  sind  auch  die  besten  in  der  Welt.  Obschon  es  an 
Braunkohlen  und  Holz  in  jener  Gegend  nicht  mangelt,  so  geht  das  An- 
thranit-Feoer  in  den  Schmiede-Essen  und  in  denKfichen  nicht  aus.  Auch 
kommt  viel  Thoneisenstein  und  Sumpfers  in  Verbindung  mit  diesem  An* 
tbrazite  vor,  die  aber  necb  nicht  genug  beachtet  werden.  Stahlquellen 
kommen  an  vielen  Orten  zum  Vorschein. 

Man  hat  einen  Kanal  begonnen,  der  schon  8  Meilen  von  WUkeM» 
hmtre  (im  Wfoming)  vorgerückt  ist  und  durch  das  ganze  Thal  fortgesetzt 
und  nach  Norden  hin  mittelst  mehrerer  anderen  Kanäle  mit  den  See'n  und 
Füssen  von  New  York  in  Verbindung  gesetzt  werden  soll.  Auch  grosse 
Eiseabahnen  sollen  dazu  kommen;,  kleinere  aind  bereite  in  den  Minen 
aelbst  angelegt.  Der  Boden  ist  gegen  den  gewöhnlichen  Fall  in  Berg> 
werka-Gegenden  ausserordentlich  fruchtbar;  die  Gegend  schdn  und 
bifibcnd« 

Die  Pfianzen-Abdrficke  kommen  meist  wohlerhalten  und  ausgebreitet 
im  Dach  fiber,  zuweilen  in  der  Sohle  unter  dem  Anthrasit,  weniger  im 
Sandatein,  selten  im  Anthrasit  selber  vor.  Zuweilen  ftlllen  sie  den  Schie- 
fer in  einer  Mächtigkeit  von  10'  aus  und  deuten,  bei  ihrer  grosser  Zv* 
samnendrückung  ein  einst  viel  grosseres  Volumen  dieser  Schichten  an* 
Sie  atammen  nicht  von  weit  bergefiSssten  Vegetabillen ,  meistena  von 
Fabren,  die  alle  tropisch  und  ausgestorben  aeyn  sollen;  —  andere  Ab« 
drficke  Meilen  mehrere  Fuss  lange  und  breite  Rinden  von  Riesengewfich« 
len,  ? Palmen,  dar;  —  andere:  Blätter  von  6''  — 7''  Durchmesser;  ^ 
auch  Halmgewächse  und  Wasseralg^n  sind  häufig;  —  auch  sollen  nach 
Cisr'a  Versicherung  Stera-förmige  Blutben  [?Rotularien]  gefunden 
werden  aeyn,  —  und  Hitchcock  glaubt  eine  Blume  mit  entfalteten  Bin* 
BKnUSttem  an  besitzen. 

Dass  die  faaerlge  Holzkohle,  Welche  zwischen  dem  Antbrizit  häufig 
eracheittt,  vegetabiUacbcn  Ursprungs  aeye,  ist  wobl  keinem  Zweifel  wt- 
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terwwftfki  aber  der  Avtbruit  wÜMt^  dem  der  Vf;  fniber  einen,  aaor» 
ganitfehen  Urtprang^  sofeschrieben)  ecbeint  ibm  nun  avf  demaelben  Wege 
gebildet  worden  an  aejn  ,  aeiftdem  er  ihn  in  eo  inniger  Berfibmng  mit 
dieser  nnaAgliehen  Menge  von  Tegetabiiiaeben  Reaten  gefunden.  Die 
PHanxentheile  acheinen  ihai  durch  Wasser  eine  theihreise  Zersetzung 
erlitten,  und  sich  daraus  rein ,  oder  mit  Erde  verunreinigt  (  —  bis  zum 
Übergang  in  wirklichen  Thonschiefer )  niedergeach lagen  zu  haben,  und 
der  mftcbtige  Druck  hat  unverkennbar  zur  weiteren  Zorstdrang  der  or> 
ganisehen  Textur  mitgewirkt. 

Folgt  noch  die  dctaillirte  Angabe  der  Schiehtenfolge   in  mehreren 
(!•)  einseinen  Gmbenwerken. 


SiJUJMAif:  Bemerkungen  auf  einer^Reise  ronNew  Hmrem 
Cofmtki,,  nach  Manch  Cktmk  u.  a.  Anthrazit-Gegenden  PeiiHSffifpamem*9 
(SiuJM.  Amer,  Jomth.  vf  Sei^c,  iSM,  Qct.  XI X^  i—Mly  th,  l.).  Mamch 
CkHuH  liegt  am  LeMgky  welcher  40  Meilen  weiter  hin  und  304'  tiefer, 
bei  RatioUf  in  den  Delaware  fallt«  Ein  Kanal  mit  54  Schlcusscn  und  7 
Dämmen  zieht,  die  Kohlen-Auabeute  zu  verführen,  Iflogs  des  Lekigh  bis 
JBUuioHj  von  wo  der  Absatz  hauptsäehlich  nacli  BrUM  und  PkUmdeipkim 
geht,  weiches  nach  den  Kanälen  124  Engl.  Meilen  von  Mamch  Ckimk 
ist  Eine  Eisenbahn  verbindet  die  Koblenwerke  hier  vollends  mit  dem 
Flosse.   —  ^ 

Die  geognostiscbe  Konstitution  der  Gtegend  ist  ausserordentlich  ein- 
fach. Zu  Oberst  liegt  wieder  ein  gröberer  oder  feinerer  Sandstein  mit 
Quarzgeschieben  und  KieseUZfiment ,  eine  Granwacke,  welche  Pudding- 
atein-artig  wird.  Darunter  folgen  thonige  Schiefer  von  verschiedenen 
Abänderungen,  dann  die  Kohle,  zuweilen  aber  folgt  sie  aueb  unmittcl> 
bar  unter  der  Grauwacke.  Der  Schiefer  kommt  wieder  als  Sohlengestetn 
der  Kohle  vor.  Die  jetzige  Kobkng^nbe  ist  ein  Tagebau  von  8  Acres 
Ausdehnung  mit  mehreren  Flächen- Stufen,  wo  der  Anthrazit  in  nnge- 
heoren  Massen  liegt.  Er  steht  in  mehreren  Bänken  von  10' — 45' 
Mächtigkeit  zu  Tage,  welche  nur  von  einigen  dünnen  Schieier- 
streifen  durchbrochen  sind;  allein  man  weiss  bereits,  dass  er  in 
einer  Mächtigkeit  von  64'  und  an  einer  Stelle  von  19^'  nieder- 
setzt* Im  Allgemeinen  fallen  die  Schichten  5^  — 16^  und  zwar  aait 
der  äusseren  Bodenfläche  ein,  öfters  aber  werden  sie  aueh  Wellen-, 
Sattel  -  und  Mantel  -  formig ,  nehmen  selbst  aof  kurze  Zeit  eine  faat 
senkrechte  Stellung  an,  und  winden  sich  auf  eigen tbämliche  Weise. 
Die  Grauwatke  hat  an  einigen  Stellen ,  wo  sie  in  Berährnng  mit  der 
Kohle  ist,  ein  gebackenes  Ansehen,  sie  ist  erhärtet,  spröde,  trocken,  und 
wie  voll  feiner  Bläschen.  —  Eine  Meile  von  dieser  Grabe  entfiemt  sind 
neuerlicJi  ganz  andere  Gruben  angelegt  worden,  weldie  guten  Fortgang 
versprechen.  Ausserdem  bat  man  neuerlich  noch  mehrere  Stellen 
in  der  Umgegend  aufgefunden ,  wo  fönf  IS'  —  50'  mächtige  AnÜirazit- 
Bänke  übereinander  snaammen  ISO'  BÜebtigkeit  elnaebaien;  an  einer 
zweiten  Stelle  kennt  man  eine  16'  mächtige  Bank,  —  eine  dritte,  wo 
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eine  soleke  roa'  3»'  Hftditigkclt  zu  Tage  g^clit  Etwis  «pftter  bat  nuui 
nocb8aii4ereSehiebtenvoiilO'»10',ft',SO',  11',  6^  6'  und  6' BQtebtigkeit 
gefiiadeii,  wekhe  all«  öberanander  sn  liegen  scbcinen,  eo  das»  die  reiae 
KobJeamasae  im  Gansea  nocb  340'  betrüge,  asaaer  der  dea  eratea 
Werfcea.  — 

Sebligt  man  von  Maudk  ChMnk  dea  Weg  über  den  Braad  MauimM 
aacb  dem  bernbmtea  IF|foaiti^-Pfad  eia,  deaaea  aicb  die  ladiaaer  sn 
ibrea  Wandemagen  vom  Lekigh  nacb  dem  IFyomtn^Thale  am  Susqus-' 
kmtmm  bedienten,  ao  gelangt  man  anf  diesem  nacb  der  Beaver-Meadow^ 
Grabe,  1^  Meilen  vom  Wege,  der  nacb  dem  22  Meil.  entlegenen  iRenoicik 
am  Su$quekaimm  fflbrt  Diese  Gmbe  ist  «war  aeit  1813  eröüaet,  ge« 
winnt  aber  jetst  erst  Fortgaag.  Eiae  £isenbaba  soll  aacb  dem  SchnU' 
kUl  oder  dem  Jjehigh  angelegt  werden,  nach  welcb'  letzterem  Flasse 
der  Weg  II  Meilen,  aad  7  bis  Mimch  Ckunk  beträgt  Docb  soll  die 
Koble  voa  erster  QualitAt  and  ganz  frei  von  Scbwefel  seja«  Sie 
ebeafalla  so  Tag  abgebaut. 

Voa  dea  Grnbea  am  Sus^ptekemna  war  acboa  oben  die  Rede. 


W.W.Matber:  Erlftaternag  einea  Dnrebacbnittes  dnrcb 
einea  Theil  voa  Connecticut^  von  KilUngly  bis  Baddam  am  Connec-^ 
fjorC-Flusse  (Sulum.  Amer.  Journ.  of  Scienc.,'  1881,  Oktob,;  XXI, 
94^^97,  mit  einer  Zeichnung).  Der  Durchschnitt  beginnt  schon  nörd- 
licfa  voa  KiUingIg  mit  Feldspath-Gestein,  dessea  Scbicbtea,  i"— i'  dick, 
mit  16®  N.  nacb  W.  fallen,  und  im  Ganzen  wenigstens  300'  Mächtig- 
keit besitzen.  Znweilea  kommea  dünne  Glimmerscbiefer-Lagen  darin 
vor;  weiterhin  gebt  das  Gestein  in  Kaolin  über,  —  Nacb  ihm  folgt 
kSraiger  Qaarz-Fels  mit  ?  einem  Lager  faserigen  Arragonites ;  es  fällt, 
wie  alle  13—14  Meileu  weit  westlich  davon  vorkommenden  Schiebten, 
mit  10«— 15<*  in  WNW.  —  Dickschiebtiger  Gneiss  beginnt  und  gebt 
etwas  weiter  nördlich  (KÜimgJlg)  in  Granit  über.  Zwischen  KUUnglig 
und  Brooldißn,  nördlich  und  südlich  von  der  Durcbacbnittslinie,  erschei* 
aen  die  Grneisslagen  nach  allen  Richtungen  Wellen-  und  Zickzack-for- 
mig; gegen  den  vorhergehenden  Gneiss  hin  wird  dieser  Porphyr-artig« 
In  Brooklgn  geht  er  in  Hornblendeschiefer  über  und  wird  in  allen  Rieb- 
taagea  voa  dünnen  Epidot-Gängen  durchsetzt,  welche  Eisengiimmer  und 
zuweilen  Sphen  aufnebnen.  Kleine  Steatit-Lager  sind  mit  Gneiss-  und 
Granit-Blöcken  bestreut.  Dieser  Charakter  der  Gesteine  hält  bis  Wind" 
bam  so  an,  nur  dass  znweilea  der  Gneiss  in  Glimmerschiefer  übergeht. 
4  Meil.  W.  von  Brooklyn  ist  der  Schichtenfall  sichtlich,  nacb  WNW., 
bei  WuMam  aber  unter  ^^—1^  nach  OSO.  Hier  wird  der  Gneiss 
fiberall  von  Granit-Gängen  durchsetzt,  worin  der  Feldspath  oft  durch 
Albit  ersetzt  wird.  Cleavelandit  bildet  im  Allgemeinen  die  Mass^  der 
Gänge,  welche  anch  phosphorsauren  Kalk  und  Granaten  enthalten. 
Von  Windham  aacb  Libanon  hat  maa  nur  anstehendes  Gestein  an  der 
ttördlieben  Strasae.    Längs  der  südlichen  und  noch   südwärts  voa  ihr 


beaerkt  man  tiiilMrIiegeiide  Syanil*  vaii  HoniblendalblA^TriimHier 
Shstucket'TflaMe  bis  Leömnon.  1—2  Meli,  W.  tob  diesem  Orte  ge- 
ben beide  Felsarten  in  Gaeiss  fiber,  welcher,  mit  Obergingen  in  Glimmer» 
scbieler  bis  Eatt  Haddam  am  CwmeeHeui  fortsetzt.  Yem  SKetucktt-Bh^er 
an  ist  der  ScbichtenfsU  im  Allgemeinen  in  W.  nach  N.,  und  übersteigt 
gewöhnlich  nicht  20<>,  bei  Haddam  aber  wird  er  fast  vertikal.  —  W* 
von  Ceichester  serfUIt  der  Gneiss  sn  Hiigein  von  geschiditetem  Chieiss. 
—  Von  MiUingtOH  nach  Lyme  sieht  man  den  Gneiss  mit  10^  nach  N, 
gegen  W.  fallen.  —  Bei  der  BapUtt- Kit  che  in  Etut  Haddam  bis 
nach  Od  Haddam  am  W.-Ufer  des  CaimeeHeat  selsen  mächtige  Granit* 
Gänge  in  Gneiss  auf;  ja  der  Granit  erscheint  Ewiscben  den  Gneiss- 
schichten  selbst  in  Lagern ,  welche  mit  Jenen  Gängen  gleich  alt  m 
sejn  scheinen.  Dieser  Granit  enthält:  Smaragd,  BerjrH,  Chrysoberyll^ 
schwarzen  y  an  beiden  Enden  anskrystallisirten  Tnrroalin,  Columbit, 
Chranat,  Cleavelandit,  n.  s.  w.  In  dieser  nämlichen  Gegend  h6rt  man 
öfters  die  sg.  y^Moodus  noises/'  die  in  der  Geschichte  von  CommecHcut 
wichtig  geworden.  Es  sind  Töne,  die  so  genannt  werden,  weil  nan 
sie  am  deutlichsten  am  Üfoodss- Flusse  vernimmt;  sie  erinnern  an  den 
Fall  eines  schweren  Baumes  zur  Erde,  und,  wenn  man  sie  vernommen, 
sollen  oft  ausgedehnte  Spalten  im  Boden  gefunden  werden. 


C.  Silvbrtop:  Skizze  der  Tertiärformation  in  der  Prc»« 
vinz  Qranaday  mit  Kupfertafeln.  fjAMss.  Hdinb.  n,  pkü.  Jmrm*  iSSSf 
XF,  M4  — drr.  F.  f,J  Die  zerrissenen  Tertiär -Ablagerungen  dieser 
Provinz  werden  dnrch  die  Ur-  und  Übergangs-€tesleine  der  Sierrth' 
Nevada 'Keiit  in  sudliche  und  nördliche  getheilt.  Erstere  ziehen  sicli 
läng«  der  Käste  des  Mittelmeeres  von  Maiaga  bis  Cartagetmy  die  AK 
teren  Formationen  oft  bis  zum  Meere  herab  unbedeckt  lassend,  bin  nnd 
setzen,  in  kleinere  Tbeiie  zerrissen,  in  die  Queerthäier  fort.  Sie  sind 
die  Kästen  -  Gebilde  der  nämlichen  Formation.  Die  binnenländ'schen 
Tbeiie  nördlich  von  der  Nevada-Ketie  stellen  verschiedene  Z<ge  dar. 

I.  Gebilde  der  Käste  von  Malaga  bis  Cartagena. 

A.  Bei  Malaga  selbst  erscheinen  sie  hauptsächlich  am  oberen  Tbeiie 
der  Stadt,  —  aufwärts  am  Gnadamedina^  der  zwischen  der  Stadt  und 
Vorstadt  durchfliesst ,  und  zu  Alaurin  el  grande  in  einem  Thale,  das 
zwischen  der  Stadt  und  dem  8  Engl.  Meilen  S.W.  gelegenen  Dorftft 
Ckitriana  gegen  das  Meer  ausmündet. 

a)  Die  untere  Gruppe  besteht  ans  bräunKchgelbem  nnd  dunkel- 
blau grauem ,  zähen  Ziegelthon,  welcher  gegen  70'  mächtig,  von 
unregelmässigen  Selenit  -  Gängen  von  ^''  — 9^  Dicke  durchsetzt  ist 
nnd  eine  Menge  fossiler  Konchylien  enthält,  worunter  Dbshatbs, 
SowBRsr  und  Cupt  Pecten  pleuronecte«,  ?  P.  corneus, 
Dentalinm  sexangulare,  D.  striatum,  Lncina  incras- 
sata,'Natica  canrena,  Tritonium  nodiferum,  Strom- 
bus gallus,  Kanilla  {?  Tornatella]  gigantea,  Plea- 
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rotoma  Colon,  Tnrritolla  incraototo,  Ottrea»  mikro 
akopiscbe  ForaminiforeSy  Hai-Zftbne  und  Wirbel  von  Del- 
phinns  n.  s.  w.  erkannt  haben.  Zn  Mäiaga  hat  das  Gebirge  nnr 
60',  an  AktttriH  aber  1000'  Sethobe;  et  raht  bier  auf  einem  Kalke 
▼on  aebr  krystallinischer  Beschaifenfaeit  nnd  unfern  einer  tiefer  ge* 
legenen  Serpentin-Maase. 

b)  Die  obere  Gruppe  i^t  aas  boriaontalen  Wecbsellagem  von 
Sand,  grobem  Sandstein,  sandigem  Lebm,  Mergel  und  Konglomerat 
gebildet,  enthalt  grosse  Au  Stern  (?Ostrea  crassissimaLAMK.), 
Peeten,  Balanen,  auch  Cardien  lebender  Art  u,  s.  w*  Doch 
scheint  diese  Chuppe  nicht  in  unmittelbarer  Überlagerung  mit  vo- 
riger vorsukommen.  Sie  liegt  jedoch  in  deren  Nfthe  in  höherem 
Niveau.  —  —  Ausserdem  finden  sich  beide  Gruppen  noch  an  mehreren 
Stellen  dieser  Gegend,  doch  in  minder  beträchtlicher^  Ausdeh- 
nung vor. 

Bemerkenswerth  ist  noch^  dass  sich  seit  Menschengedenken  das 
Mittelmeer  von  dieser  Küste  so  sehr  surtickgesogen  hat,  dass  jetxt  ein 
Hwil  der  Stadt  und  die  von  zwei  Reihen  schöner  Hiluser  eingefasste 
AUtmedm  da  steht,  wo  einst  Schiffe  ankerten.  Die  Stelle  des  alten 
Sce-Tbores  und  der  Maurische  Wall,  einst  vom  Meere  bespult,  liegen 
jetzt  einwfirts  der  Küste. 

B.  Von  da  bis  Vele%  Malaga  ^  20  Meilen  ÖstUcb  von  Maiagay  findet 
man  nur  beim  Cai^io  äei  rnuartfuex  einen  kleinen  Strich  terti&ren  quar* 
ligen  Sandsteines  und  Konglomerates  voll  Peeten,  Ostreen,  Ba» 
lanen  u. s.w.;  auch  etwas  Muschel-Konglomerat  nnd  sandigen  Lehm. — 
Weiterhin  hat  man  nördlich  vom  Weg  hoch  ansteigendes  Glimmerschie- 
fer-Gebirge, sfidlich  erheben  sich  tertiäre  Hugelzuge.  Wo  derselbe 
tttch  dem  Bio  de  VeUx  (noch  1  Meil«  von  Vele%  Malaga)  hinabgeht, 
siebt  man  einen  Durchschnitt,  w^  Konglomerat  aus  Stücken  von  Glim- 
mer-, Talk-  n.  a.  Schiefern  und  von  Quarz  in  erhärteter  thoniger  Erde 
gebnnden,  ohne  alle  Koncfaylien-Aeste,  iiberiagert  wird  von  einem  Glieds 
^r  obenerwähnten  zweiten  Gtruppe:  Lehm  mit  abgerundeten  Stucken 
tertiären  Sandsteines  und  vielen  Exemplaren  von  Peeten,  Chama, 
Balanns  und  Trümmern  von  Austern.  Südwärts  grenzt  das  Ende 
jenes  tertiären  Hügels  an ,  welcher  aus  dicken  horizontalen  Schichten 
▼erkleinerter  Konchylien  (Chama,  Peeten,  Cardinm  edule,  Ba- 
ianus, Ostrea),  mit  Quarzsand  oder  Geschieben  in  Wechsellagerung 
mit  anderem  Sandstein-Konglomerat  besteht,  bis  250'  SeehShe  hat,  und, 
obflcboB  er  fast  1  Meile  von  der  Küste  entfernt  ist,  auf  der  Seeseite 
*leil,  überiiängend,  von  der  Brandung  zerrissen  und  voll  Höhlungen  ist. 
IVtcb  N.  hin  verliert  sich  diese  Bildung  über  Ur-Schiefer.  Telex  Ma^ 
'■INI  Kegt  in  einem  nach  S.  offenen  Amphitheater,  über  dessen  Boden 
ans  Glimmerschiefer  sich  noch  einzelne  tertiäre  Partfaieen  erheben. 

C.  Auch  von  Velex  Malaga  bis  Atmeria  geht  der  Weg  über  Thon- 
schiefer,  Glimmerschiefer  mit  Andalutit  und  Kyanit,  südlich  an 
««d  dufch  die  ßkrra  ie  Baäer,  deren  Obergangskalk  die  reiobslen 


Bleien-Gfiiigt  in  Sjumien  eiithilt.  -  IMÜra  Bildvngta  sind  mf  dem 
gUnzen  Weg;«  kavm  oder  nur  tqo  .  geriager  ÄntdAanng  und  aiehl 
sebr  beseichnetj '  vorbaodeB« 

Fast  zwei  Meilen  Yor  Aimeria  eracbeint  die  Tertiftr-Fonnation  wie- 
der in  Form  eiaea  ungeacbtchtelen,  weiaalicben  erdigen  GiVibkalkea  oder 
feineo  Kalk-Konglomerates  mit  Geacbieben  jenea  Übergangakalkea  nnd  mit 
Pecten,  Cardiuro,  Baianna  nnd  Oatreai  nnd  b&U  hin  Aimeria 
an,  deaaen  alttea  Sebioaa  darauf  erbaat  iat  Doeh  reieht  aie  nicht  über 
3—3  Meilen  Land-einwarta,  und  nielit  über  200'  — 300' über  den  Seeapie- 
gel*  Nocb  dieaaeita  Akneria  tritt  ein  dnnkelbmnnea  Konglomerat  mit 
vielen  groaaen  nnd  kleinen  Kalkateinatficken  daronter  hervor,  welcbea 
aelbat  aof  jenem  Übergangakalke  ruht,  der  aebr  zeraetat  iat  nnd  30^  N«  fiUt« 

D.  Öatlich  von  Aimeria,  welcbea  noch  18  Meilen  vor  Cabo  de  Gaim 
liegt,  findet  man  in  der  Niederung  bia  Ijm  Cerbenera  einen  Zug  vnlkn- 
niacber  Felaarten,  tbeilweiae  von  terti&ren  Geateinen  überdeckt,  Nord- 
wftrta  erbebt  aicb  der  Boden  bia  anm  Fuaae  der  ana  Glimmeracbiefer 
gebildeten  Skrrm  de  AihamÜla  nnd  iat  bia  dabin  wabracbeinlicb  a«s 
neuem  Sand,  Mergel,  Tbon  nnd  Lehm  gebildet;  im  weatlicben  llieile 
dieaea  Stricbea  aber,  bei  Alwieria,  findet  man  noch  groben  Quaraaandatein, 
loaen  nnd  gebundenen  Kiea,  erdigen  nnd  erbftrtcten  Tbonmerget  aait 
Pecten  benedictua,  F.  dobiua,  P.  atriatua  (nach  DsauAna'a 
Unterauchnng),  Balanen,  AuKtern,  Ecbiniten-Stachehi  u.  a.  ir. 
Dieae  Schichten  fallen  %0^  WSW.  und  acbeinen  unter  die  Tertiftrg^Mlde 
dea  Schloaabergea  von  Almerim  einznaebieaaen.  —  Offenbar  beapdhe  das 
Mittelmeer  frfiber  den  Fnaa  der  Sierra  de  AikemMIm  nnd  *der  Sierra 
de  Gador^ 


Al.  BaonomART:  Beriebt  an  die  K.  Akademie  der  Wiaaen- 
achaften  über  GAir'a  ^eologiacbe  Arbeiten  (Anii«  actanc.  noL; 
taSSy  Avrii;  XXVJIh  394^40» J.  C.  Gat  hatte  aicb  in  >raakreicb 
achon  0  Jahre  lang  au  einer  natnrwiaaenacbafUicben  Reiae  vorbereitet, 
ala  er  eine  Anateilung  ala  Profeaaor  der  Physik  und  Chemie  in  iShm- 
Üago,  der  Hauptatadt  ChiWa ,  erhielt ,  hier  eine  Zeit  lang  aeine  Ldir- 
atelle  verwaltete,  dann  aber  mit  Qnteratutzung  der  dortigen  Regiemag 
daa  Land  in  naturwiaaeufichaftlicher  Abaicht  zu  bereiaen  begann.  £r 
machte  grosse  Sammlungen  in  allen  Reichen  der  Natur,  nnd  brachte  aie 
g^roastentheila  mit  nach  PariSt  als  er  1832  dahin  ging,  um  pbyaikaliache 
Apparate  einzukaufen,  wozu  ihm  die  Regierung  26,000  Franken  gegeben» 
Diese  mitgebrachten  Sammlungen  und  die  Reiae  -  Journale  aind  ea,  mit 
deren  Hülfe  Al.  Bronghiart  gegenwärtigen  Bericht  verfaaat  bat« 

Die  geognostischen  Beobaehtungen  G^v'a  eratrecken  aicb  bauptaach- 
lieh  nur  auf  die  Umgegend  von  Saeüago  nnd  auf  daa  Becken  der  Fluaae 
Caehapuel  und  Tinguinrica  (woran  Juan  Fernando  liegt),  von  deren 
Quelle  in  4cn  CordiUeren  an  bia  zu  ihrer  Vereinigung  zum  Flnaae 
Hapel  und  bia  zu  deaaen  Ejnmünduug  ina  Meer.    Es  aindUrgebirgea 
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platofliselMriilkaniiseli«  und  iMptonkclie  -Gebirge ,  wekbe  J9oea  Gebiet 
tasanunensetzen.  Erster«  aind  selten  nnbedeclU  k«  Tag»  «tebend ,  di« 
tweiten  herreebend,  die  drHten  nur  lokal  nad  oft  den  sweiten  ver* 
banden.  —  Die  krystalliniachen  Urgebiri^e  bieten  nicbis  Eigeothfinlicbea 
iar.  —  I>ie  plutoniacben  oder  Feuer-Gebilde  begreifen  9  wie  anderwärts» 
Porphyre,  Basalte,  Trachy/e,  Argilophjrre,  Dolerite  u.  s.  w.  in  sieb,  dia 
bald  in  Massen  nnd  onregelmassige  B&nka  gesondert  auftreten »  bald 
ohne  Ordnung  durcheinander  gemengt  erscheinen.  Sie  bilden  Hügel  und 
Berg-Züge,  welche  sich  durch  steile,  spitz  nnd  zackig  eingescbnittene 
Sige-förmige  Kämme  auszeirbnen,  wessballi  si^  den  Namen  Cerro  er-  . 
ballen.  Die  Thäler  zwischen  ihnen  stellen  nach  Länge  und  Tiefe  un- 
ermespliche  Spalten  mit  so  senkrechten  Wänden  dar,  dass  es  oft  in 
meilenweiter  Eratreckuog  nicht  möglich  ist,  sie  zu  erglimmen.  Unfern 
der  Baci€mU$  de  Cauquenes,  wo  auf  10  Meilen  in  die  Kunde  keine  an- 
dere als  solche  pliitonische  Felsarten  Torkommen,  sind  diese  Thäler  bis 
sa  i  ihrer  Höhe  und  auf  10— -12  Stunden  Länge  dureh  eine  unermess« 
Sehe  Anbäofung  von  Granit  -  Blöcken  und  -Stucken  Misgefüllt :  daa 
Pbanonen  der  Felsblöcke  wiederholt  sich  daher  hier  111  der  grössten 
Eatfenmog  von  Buropa  nach  einem  unerhörten  Maasstabe  und  auf 
dner  sonst  nie  beobachteten  Unterlage.  Von  allen  Seiten  durch  di« 
steilen  Tbalwände  umgeben,  scheinen  sie  ihrer  weitern  Fortbewegung  eine 
aaaberateiglißbe  Schwelle  gefunden  zu  haben.  G.  weist^  weder  eine 
QnsUe  aoxagebeni '  woraus ,  noch  eine  Kraft,  durch  welche  jene  Blöcke 
dabin,  gekommen.  *-  , 

Die  neptuniachen  Gebilde  erreichen  über  26™  Mächtigkeit  über  dem 
Meeresspfergel  und  nehmen  zwischen   ihren  regelmäsRigen,  durch  Absatz 
aas  dem  Meere  entstandenen  Schichten  wohl  ziiweileu  Trümmer  der  vo- 
rigen auf«     Diese  Gebirge  zeigen  in  ihren  Beziehungen  zu   den  plutoni^ 
sehen  Gebilden  die  allerg^rösste  Ähnlichkeit  mit  denen  des  VicenUnischen. 
Die  plotoninrben  Gesteine  selbst,  ihre  Aggregate  ^  ihre  Mineralien   u.  s. 
w.  sind   dieselben.     Bei   La  Navidad   an  der  MnndiHig   des  Bio  Rapel 
weehsellagem  Schichten  von  niedergeschlagenen  zcrreibKchen  Stoffen  mit 
solchen,  die  aus  vulkanischen  Truraiuern   gebildet   worden  nnd  zuweilen 
durch   ein  Kalk-Zäment  gebunden  sind,  in  welchem  fossile,  versteinerte 
Konebylien    vorkommen.     Diese    letztern   sind    von    den   nämlichen  Ge-* 
sehleefatem,  wie  die  der  Europäischen  Tertiär-Formation  und  zeigen  mit 
diesen  überhaupt  ein  weit  grössere  Ähnlichkeit  als  mit  jenen ,    die  nocb 
in  den  €küeser  Seegewässem  wohnen:  es  sind  Arten  von  PCytherea.. 
Cardinro,  Pectuneulns  (dem  F.  pnivinatus  ähnlich),  Pyrula, 
Posns,  Cassis  (fast  ganz  wie  C.   intermedia  BaoecnO,   AnciK 
laria,   Oliva,  Doliam,  Natiea  und   ein  Sigaretus^  welcher 
dem  S.  canaliculatns  von  Boräeauw sehr  nahe  steht.    Das  Aggregat, 
worin  sie   liegen,  und  welches  oft  ganz  frei  von  K^alk   ist,   stimmt  mit 
der  VkeMinischen  Brccciole  uberein.    Selbst    solche  Schichten    von  \ 

BiHridadj  welche   dem    Ansehen   nach    feine  Mergel    tiu  «eyn  scheinen^ 
enthalten   (im    Gegensatze  jener  von   Val  nerä)  keine    Spur   von  Kalk : 

Jahrgang  1S34».  ^^ 
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•ie  *tind  eio  feiner  ^  Mpel-ftbnlielier  Sand.  —  Von  diesen  Gebilden 
In  Alter  ver«ehiede#y  idng^ry  eind  andere  |  weklie  nur  wenige  Meter 
hoch  über  dai  Meer  MMteigea,  ans  Sand  und  loten  Stoffen  besteben 
nnd  nnr  wenig  verinderte  Koncbylien-Reste  enthalten,  zumal  von  Con- 
e  b  o  1  p  p  a  8 ,  welches  für  Jene  Gewässer  so  bezeichnend  ist  Auch  diese 
sind  auf  ähnliche  Art  emporgestiegen ,  wie  ein  grosser  Theil  der  Küste 
Ckil^t  u  J.  1822.  gehobeil  worden  ist. 


III.  Petrefaktenkuade. 

Ad .Brongniart :  Note  über  eine  fossileConlfere  desSCIss- 
wassergebildes  der  Insel  llwdroma^  Nord-QrUchaüand  (Anm, 
sdenc.  not  i833.  AoiUj  XXX y  166  — 176 J.    Von    den  Lagerungs-YeiN' 
bftltnissen   dieser   Reste    ist    an   einem   anderen   Orte   die  Rede.     Sie 
sind  zahlreich,  wohlerhalten   und  bieten   selbst  Fröchtn    dar.    Die  Stel* 
lung  der  Zweige  und  Blätter  ist  wie  bei  den  Coniferen  im  Allgemeinen } 
die  Früchte,   aus  deutlichen  Schuppen  bcsiehend,    schliessen  jedoch  so« 
gleich  jede  Annäherung  von  Juniperus  aus,  und  gestatten  nur  die  von 
Callitris   *),  Gupressus,   Thuja  und  Taxodium;   die  Fem 
der  Schuppen  der  Frucht,  welche  Blatt-,  nicht  Nagel-formig  ist,  schNesst 
Cnpressus,  die  spirale,  nicht  entgegengesetzte,  SteHung  dieser  Sebnp* 
pen  wie  der  Blätter  Gupressus,   Thu|a   und  Callitris   ans,  mid 
n&hert  sie  dem  Geschlecht  T a s o d i u m   gänzlich.    Tazodinm   nfln» 
lieh  hat  wecbselständigc  Blätter,  deren  8  anf  drei  Umgftnge  einer  Spl» 
rale  kommen,  mithin   fest  3  Reihen  der  Länge  nach   entstehen  müssen, 
die  Schuppen  der  Früchte  stehen  in  ähnlicher  Spirale^  in  8  Längcnrei> 
ben.     Br.  rechnet  ausser  T.   distichum,    (Gupressus  distieba 
LiN.)  noch  T.  Ghinense    (Gupressus   GhSnensis  kort  Pari8,\ 
T.  Japonicum  (Gupressus    Japouica  TuuifB.)  und  eine  Varietit 
desselben,  vielleicht  besondre  Art,  Taxus   nucifera  Tuorb.,  endlich 
T«  sem  per  vire  ns   Lamb.    zu  jeucni  Gcschlechte,  dessen  Verbreitung 
anf  Nordamerika  und  Ostasien  beschränkt  ist,  und  es  ist  T.   Japoni- 
cum, die  sich  der  fossilen  Art  am  meisten  nähert.  (Aus  den  Cnpres- 
sus- und  Thuja- Arten,  weiche  ebenfalls  wechselständige  Blätter  und 
sehr  abweichende  Fruchte  haben,  bildet  er  in  einer  nachfolgenden  Nota 
sein  Geschlecht  Pachylepis  ^^)y  mit  den  Arten  Gupressus  jitni- 
p  e  r  0  i  d  e  s  Willd.,  Thuja   eupressoides  Lm .,  und  einer  Art,  die 
Gommerson  von  Isle  de  France  brachte,  P.  Gommersonii).    Die  fossile 
Art  von  Taxodium  nun  wird  auf  folgende  Weise  charakterisirt: 


«)  CallitrU  hat  kurze  Zapfen  niH4- SSchlippea»  Weiche  In  doppelter  Reibe  g^ta- 
uber  oder  au  dreien  in  einem  WJrtel  etehcn,  mit  in  S^abl  und  Foriu  nngleiclieu, 
nftmlfch  Je  3,  6  und  9  Eychen  in  der  Achsel  Jeder  Schuppe,  die  geOüüdt  sind  und 
oft  tbellweise  verkümmern;  die  Blätter  sind  grgcnständig  oder  2n3in- eineuiQnirle. 
^*)  Pachylepis  hat  kurze  Zapfen  aus  4  Schuppen,  welch«  in  einfacher  Reihe  wie 
Klappen  stehend,  an  der  Spitze  zusammen  neigen  und  Alle  gleich  viele  geflügelte 
Saamen  decken,  deren  nämlich  5  oder  10,  in  i  oder  2  Reihen  unter  Jeder  Schuppe 
sind.  Blattei  wechselattlndlg,  Sauf  3  Umgänge  der  Spirale.  3  Arten  aus  Südafrika. 
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Taxodion  Europaeam  Ba.  ramis  faatigia tis^  elong4i- 
tis,  g^racillbas;  foliis n  ubtrtstiehi  s,  altornia)  bravia- 
simifli  bail  in  ramulos  decvrrentibua,  api  ca  acatiua- 
enlia;  atrobilis  snbglobosia  vel  ovoideia;  aquamis  auboe» 
tofariia^  diaco  tarminali  a  aperne  arcuato^  crenulat.o^ 
laedio  eriata  tr  anair  eraa  It  prominent«  partito,  aulcia 
radian  tibna  in  parte  auperi  ore  notato.  Auf  JlicHlnMn«»  au 
-Oemnffen  (%arl9ruher  KabinetJ  und  au  Comothau. 

Die  Aste  aind  mit  vielen  geraden  Zweigen  dicht  beaetzt,  die  aicb 
übereinander  kreutzen,  und  abwechselnd  zu  beiden  Seiten  entapringen.  Die 
Zweige  aind  schlank,  verlängert ,  an  ihrer  Basia  sehr  getheilt,  bald 
dick  (om^OOS)  mit  dichten,  bald  achlank  mit  entfernt  stehenden  Blättern; 
Bttttar  wecbselständig,  in  2—3  Reihen  der  Länge  nach,  bald  in  Form 
kleiner  3- einiger  Wärzchen,  welche  weit  harablaufen,  bald  verlängert, 
ja  daaa  der  freistehende  Tbeil  0m,002  lang  ist,  fast  dreikantig,  an  der 
Spitae  massig  abgestumpft.  Die  Fruchte  stehen  zu  je  1—3—4  am  Ende 
der  Haupt -Zweige,  die  oft  achlank  und  schon  kahl  aind,  und  bereite 
Seitenzweige  tragen«  Sie  aind  Ey*  oder  Kugei-förmig,  an  Gröase  daa 
Mittel  swiachen  jenen  von  Thuja  orientalia  und  Cupreaaua 
jeaipervirena  haltend,  bestehen  ans  18—20  Schuppen,  die  in 8  lA$r  , 
genreihen  zu  stehen  scheinen,  so  dass  2—3  auf  eine  Reihe  kommen. 
Die  Schoppen  entspringen  aoa  der  Basis  des  Zapfens,  bilden  mit  ihrer 
üreien  Ausseniläche  eine  Scheibe,  wie  bei  Pinus^  Thuja  und  Ta- 
xodin m,  der  obere  Rand  dieser  Scheibe  ist  gerundet  und  gekerbt, 
vntan  ist  sie  von  den  Eindrucken  der  Ränder  zweier  tieferstehenden 
Schuppen  begrenzt;  in  der  Mitte  hat  sie  einen  gebogenen,  nach  obeii 
konvexen  Qoeer-Kamm,  an  dessen  oberer  Seite  Forcheu  entspringe» 
«■d  bis  zu  jenen  Kerben  fortaetzen. 

T.  Japonicum  hat  längere  und  apitzere  Blätter,  aber  ähnlfbk> 
•tabende  Zweige.  •  Dio  Blätter  der  übrigen  Arten  aind  noch  viel  längen 


Withim:  Vortrag  Aber  die  foaaile  Vegetation,  bei  der 
Veraammlung  in  Oa^ord  1832   gehalten.    {Report  öf  ihe  i. 

M.  meeüngs  af  tke  BrUück  AMsociat  Lond.  i8S8.  p.  679  J  *> 
]>io  gymnoapermen  Phanerogamen  aind  in  den  ältesten  Steinkohlen  -  Ab> 
kigemngen  schon  viel  hänfiger,  als  die  Schriftsteller  Aber  diesen  Go; 
gonatand  wollten  gelten  laaaen.  Bei  Edinburgh^  Bervncki  New  Cdstie 
«nd  Durkam  aind  aie  fiberana  zahlreich.  Die  Stämme  von  CrakgUith 
bei  EdiMmrgki  40'— SO'  lang  nnd  bis  5'  dick,  nqd  jener  von  Widespen 
hn  New  Cm$ÜB  von  72'  Länge  acheinen  Coniferen  anzugehören. 
Abor  glaiehwobl  seigen  einige  aua  dieaer  Abtheilung  Eigentbumlichkei« 
tan  der  Struktur,  anmal  auf  dem  I>ängenachnitto,  wodurch  aie  sich  den 
wahren  Dieotyladoaaii  mehr  nähern«  —  Die  kryptogamiaohe« 


«       Tgl.  JahA.  im.  8.  457*411. 
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Geflispfl tüten  {edodi  Bimä  ohne  Zweifel  noch  hipfi^er  la.efolgcn 
Tbeilcn  deraelbtn  FormAtioil/  aber  io  dem  Loikimn^-Btektn  f  wdcbei  31 
Koblen-Flfitse  eetb&lty  ia  der  unteren  Kohle  von  Nar^ulnberiand,  Dur» 
kam  und  Yorkskire  emd  die  Reste  kryptogamischer  Pflancen,  namal 
der  Fabren  ausierordentlich  selten,  fo  das«  der  Vf.  geneigt  fiat|  det 
Uttterscbi^  swiseben  dem  Koblenaystem  von  Yorkskire  vnd  ßfamfetuOe 
einerseits,  welches  in  «einen  oberen  Theilen  an  kryptefaniiscben  Reslea 
so  reich  ist,  und  von  Schottland  anderseits,  wo  so  viele  pbabeith 
gamischen  Stämme  vorkommen,  einer  Verschiedenheit  in  der  alten  pllaa- 
mengeograpbifichen  Natur  jener  Geg^enden  zuzuschreiben. 

Auch  W.  hat  Spuren  von  organischer  Struktur  in  mehreren  Kobleil- 
Arteu  gefunden  *).  Üotf^j^  -  Kohle  und  Gagat  sind  beide  aicbibarltch 
Holz  gewesen,  und  bei  ersterer  liest  sich,  wenn  schon  unklar,  ehil 
Ähnlichkeit  zwischen  parallelen  Reihen  vier*  oder  aecbaeduger  Zeicb«- 
nnngen  in  derselben  mit  der  Struktur  der  Goniferen  nicht  verkennen. 
Die  Cannel-Kohle  zeigt  auf  ihrem  Längsschnitte  verwirrtes  Zellgewebe, 
dem  von  Gefllsspflanzen  ähnlich.  In  der  Faser-  und  Schiefer* Kohle 
des  Bergkalks  erkannte  der  Vf.  entsehiedene  Spuren  einer  Struktur, 
welche  der  der  Goniferen  ähnlich  ist  und  keinen  Zweifel  gestattet, 
dass  die  Pflanzen,  wovon  sie  abstammen,  zu  den  Phanerogamen  gehörten« 


L.  Agassis:  Recherehes  sur  les  PoissoM  fossiles  (Neufchatel  £698^ 
Piremiere  Uoraison}.  Diese  erste  schon  im  Juli  ausgegebene  «aa  aber 
verspätet  zugekommene  Lieferung  des  ersehnten  Werkes  über  die  fossilea 
Fische  entluiit  den  Anfang  des  Teztea  nnd  die  ersten  Tafeln  aus  vier 
Tersehiedenea  Bänden,  woraus  dasselbe  bestehen  seil  (Jahrb. '1633.  S* 
247.),  um  den  Leser  sogleich  mehr  in  die  «Tendenz  des  Werkes  eiasa- 
•Ifihren  und  zugle^oh  den  Beweis  zu  geben,  daas  das  Material  für  das 
l^anze  Uatemehmen  benetts  vollständig  geordnet  seye. 

Band  II,  S.  I-XII  und  1-16.  Tf.  A-G.  Einleitung.  D«« 
Studium  der  fossilen  Fische  ist  äusserst  wichtig,  weil  es  uns  von  den 
tltesteh  Gebirgs  -  Formationen  bis  zu  den  neuesten  eine  Reihe  voA  600 
Arten  mit  ihrem  ganzen  Skelette  und  meist  auuh  mit  ihren  Sehuppen  erbaltMar 
Organismen  vota  einer  schon  hohen  Organisation  kennen  lehrt,  die  waeeatli» 
eben  Ltfckeii  in  der  Zoologie  wie  der  vergleichenden  Anatomie  a«aföUen,un(^ 
nufls  Innigste  an  das  Wasser  geknüpft,  uns  aocli  am  husten  die  Veränderungen 
abzudeuten  vermögen,  denen  dasselbe  während  der  Bild ungsscit  derEtd- 
Oberfläche  unterworfen'  gewesen.  Denn  man  vermag  wohl  von  eittaader 
ktt  unterscheiden  Jene  Arten,  welche  im  Meere^  in  Suu^fen,  m  Flüssen, 
jene  welche  an  der  Küste  und  in  der  Tiefe  des  Ozeans  -  lebtea ,  jeB« 
welche  eiiiem  wärmeren  und  einem  gemässigten  Himmelastriche  sage* 
bdrten.  Sie  zeigen  uns  die  Entwicklung« -Weise  einer  gannen  Klasse 
ron  Organiemen.  AUe' Knochenfische  vor  der  Kreide  sind  mit  grosses 
ffaomboidischen,  Schmelz-artigen  Schoppen  versehen  und  g^hpren  WßM^' 

■  * 

f)  Yfl.  NicoH  JfOirb.  1819,  9.  618,  6}». 
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InOeafthMbtorft  Mi;  die  aiU  ibAeo  TorlmmMeiideD  lUorpeMscIie/ 
9hffBfUitti»f  rMibe  wü4  faltigt  SULbne»  wie JeUt Cestracion,-*- 
9«i  uintm  TocarbciCai  snr  NAtui^aebickt«  d<ir  ßm*iU$ckem  FUcbe  ui^ 
mnviMkckm  SüMiMittMiUdM  bat  4er  Tf.  oberaU  ««f  die  Charak- 
toiyAUif  KaaebCal^  i^ilcba  a»  KrkewMMi  der  FamiUeo,  Genera 
waA  .äaitm  m  foaaiIeD  Zaslaaäe  dSenm  fciwDltD«  Er  bat  die  SchHppey 
IM  Arte« 'in  ihteo  FonMi - fiber^tegtn  aeicbaea  und  die  von  5# 
aiaaabi  aafkleben  lasaen*  Ob»a  die  io  PdHß  aufjpestiBlltes 
tartiiaeB  Fiacba  T^aai  BtOea  bat  der  Vf.  etwa  la/oaa  Exemplare  feaailar 
FiaaW  fVr  dia  gagaawftrtige  Arbait  imlerinebt  —  Tob  aeiaea  fibrigea 
HSIfaaMtiaU  md  der  EiotheHwav  dea  We»lwa  war  aeban  froher  <a.  a.  O,) 
Um  Rade»  —  —  L  NaehwaiBungea  dbar  dia  wo»  YL  «iite^ 

■  ■clitaa  Saaiai langen  ffoaailar  Fiaeba  and  aber  dia  v^a 
ikM  baftntatan  Malerialtaa  anr  Beatimmnag  ibrer  Arten 
<8.  1-^7).  Wir  haben  aia  bereite  genannt  (Jabvb.  1833.  S.  247).  -^ 
Umem  falgt  eine  Kotita  fiber  diejenigen  Saoimlnngen^  welche  der  YL 
«ocb  nichl  geaahe«  bat  (S^a^ll.).  Ei  «ad  TeffsagUch  die  vonEttgimi9ß 
(aibaeban  erriela  gute  Zeicbnaagen  ron  da  benutaea  konnte),  ron  Itaiiem 
(waheff  er  Jadecb  eine  reitbe  Saniailaag  in  P4$nM  sludirte),  einige  in  Frank" 
y^ani  uadl  iai  aatlicbea  und  uhrdliebea  DettUckiamd  (wdaelbet  er  jedoeh  dia 
widiligatmi  aelther  beaucbl  bat  (Jahrb.  1833. 8.  «TSa  «-*ILNacbweiaa% 
ipe«  Aber  die  Literatur  iroii  den  CaaeiU»  Fi8oben<S«19— llOi 

fcSnnIa  naobubige^  maiaftninder  wi<ibtige  binaafagen:  HtrcaicpeR  (iv 
r>a  Ämeric.  Jtentw  of  Sdem:.  <8M.  ¥1.1—8$  nadMl— M7J 

Ganoaden;  — .  Motita  Aber  (die  filteaten7)  Fiacb  Sebappen  in  Od 
red  Stma$Ume  fBnawar.  Edinb.  Joarn.  ieM$.  Jmih  i84^USJ  /  H.  v. 
&tamnmam»  Ifate  Aber  einige  Fiacba  in  daa  Grafm  Qenoinifi'a  Sanai- 
long  an  Mm  bei  TrUsi,  aoa  Jara-Sebiefer  (Fietm,  181A,  1.»  Beilage  L 
S3.  <4J;  GsaMAii  Aber  die  MmmfMer  Fiacbe  (Y,  Loona.  Mineral  Tm- 
aaiKBbu  1824.  L  AI);  BevaMr  Aber  foeaile  Ficcbailine  (BlUiflairai^ 
IffalOTwiaa«  Anaeig.  IT«  i.  27—38);  Knaa  Aber  die  Gröaaa  der  faeeilen 
BalAadk-ZibBe  (Bnawar.  UM.  Jmtn.  Xo.  IX.  itf-^iSJf  DaaMiaoMAMfii 
Aber  afinan  foaailea  Rogea-  Sebwaasatacbel  *)  CMePi.  Soe,  JU«a  <M- 
Mdaa  Mh  M9t^»S$  >  Fitaua.  *Nlfr<.  iSMd  f  rMIi,$79Jf99wnwmih 
Bmmuut  WBä  Uns  Aber  ?Baliatea*SUcbelft  (Zoologe  Jourp.  182^ 
April»  IL  (^  p,  M— 24.  t£.  I.  >  laia  l83Aw  p.  8M;  Uns  Mt.  üf  IMAaiv 
^im  if.  XII,  f§.  dj*  ^  Die  aieben  erwflbaten  Tafeln  ia  FoKo  miß  deai 
l.Baad  entbaltaA  argtnata  Uariaae  van  Aaantbadaai  Cata.pMfBaj 
AaiMyptaraay  Palaaon.iacaay  -*  Platyaaataa,  Tetr«goiiO- 
la|»iAi  Dapadinai  —  Neta.go,gua>  Pkelidaphor»«»  Saa»ia- 

■  »tna,  Lapidotaa»  Mierapa»  — '  AeroLapiai  PtyabipJepi  a» 
Fjrgtplarua»  SaAropaia,  PaabyearaMay  Triaa.o|t«»  JUraeva 
HegaiBraa^  liaplolapia,  — '  Aapidarbynekaay.Blacbiaa  -• 
Pjenadna^  fipaaradna  nod  Mieradan« 

«)  Aatb  Ich  bMUie  daM  Miehca,  tcrtüm  aat  ttmKm.  8a. 


Bttod  U,  S*  l-*48,  1\if.  A»  B,  C  Qft4  1—7.    Fott  I<  4^rJCImiif> 

^ikatioD  der  6anoid«D  tmf&tn  ersten  18  «SeiteB  des  tweftesBe» 
idet  haben  wir  bereiU  eine  Öberncht  ■itgetbeiM  ( JaMi«  183a,  &  470^ 
481).  Ihr  folg;!  inr  derselben  Ordnung  die  Monographie  der  einftlaen 
darin  anf^g^skellten  Genera.  So  noerst:  IL  das  Ckscfalecht  Aea» 
thodes  (8.  10— SS.);  dann  III,  das  Geschlecht  Ca  top  Ums  (8. 
13  — S7.);  iy,  Amblypterns  (S.  SB— 40)>  Vy  Palae«nisoas  <& 
4 !--▼...),  nach  deren  ansiiibrKcher  Charakteristik  ihre  ssbon  früher  e»> 
trfihnten  Arten  beitchrieben  and  abgebildet  werden.  Die  in  disseia 
Bande  gehörigen  Tafeln  geben  auf*  A-<!  die  genaae  äossere  Ansicht 
%ind  Osteologie '  zweier  lebenden  Chescblechter  derselben  Klasse:  da 
Lepidostens  nnd  des  Polypterus,  nnd  auf  T£.  1—7  Abbildangdi 
iüsgewäblter Esemplare  YOnAcanthodes  Bronni, -^  Ton  Dipterns 
toiacropjgopteruS)  D.braehypjrgopterus,  D^Valeneiennesii 
und  D*  macrolepidot ns,  — *  Ton  Amblfpteros  macropterai 
üiid  A.  enptevygias>  —  A.  lateralis  und  A.  latns;.-^  foa 
Palaeoniscns  Blainvillei,  —  P.  Yolsiii  —  P»  Dnvern«^ 
Band  IT,  S.  17— 3S,  Tt.  A.  und  1— S.  Diese  Blätter  geben  dit 
Blonograpbie  IL  des  Geschlechtes  Cyelopoma  (S*  17-^13.) 
mit  seinen  Arten:  C.gigas  Ao.  Tf.  S,  und  C.  spinoonn  As.  Xfl  V 
tom  BoUüf  —  dann  III.  des  Geschlechtes  Lates  <Sb  14— 31.)»  dsisea 
Osteologte  durah  AbbiMniig  des  L.  N»l oticus  (Tf.  A.)  arlinfeert,  und 
dessen  fbssile  Arten  L.  gracilis  Ao.  (Tf.  3.>  vom  Jloie«,  L.  gibbas 
^0.  <prf.  4.))  li*  ttOtaeuA  Ao.  (Tf.  4.)  alle  yom  Dolca,  L.  macraras 
Ao.  aus  Grobkalk  tou  SeweM  besehrieben  werden.  lY.  Von  Smsrdis 
Ist  nur  noch  ddr  Anfang  yorfaanden.  • 

Band  V|  S.  17—34,  Tf.  A.  und  1— S.  Hier  erscheint  oino  MASt' 
düng  einer  lebenden  Vom  er  «Art,  Tf.  A,  snni  Yorglekho  der  fottilca 
'Formen'  mit  den  lebenden;  dann  die  Monographie  11.  des  Geschlechtei 
Oasteronomus  Ao.  (S.  17— S3)  mit  swei  Arten i  G.  rhombeus 
Ao.,  TT.  S,  nnd  G.  oblongns  Ao^.Tf.  1,  welche  beide  vom  JiM^ 
|Mea  abstammen.  Ton  III«  Acänthonemus  ist  der  Aninng  gegeben. 
'Wir  haben  in  diesem  Werke,  dessen  grundliche  Bearbeitung :ksi- 
•er  Lobeserhebungen  bedarf,  noch  insbesondere  die  Nainengebung  sa 
fffihmen,  und  anderen  Naturforschern  im  Gebiete  der  Petrefafctenknade, 
«De  nldit  selten  ohne  alle  Rdcksicht  auf  die  bestehenden  Regeln  varfah- 
ten,  ils  Muster  xu  empfehlen!  die  neuen  Geschlechtsnameo  sind* ele- 
gant nnd  richtig  gebildet,  bezeichnend,  «nd  die  Personen*]famen,  welche  bei 
Benennung  der  Arten  angewendet  -werden ,  erscheinen  nnverstdoMnelt 
Ebenso  sweekm&ssig  ist  es,  dass  dar  Vf.  in  einem  Werke  der  Art  die 
besten  unter  den  vor  ihm  liegenden  Exemplaren,  seyen  sie  auch  noch  so 
«nvollständig«  oder  das  Fehlende  noch  so  leicht  beisuAigen,  unveriadeH 
und  pfinktlieb  (in  meisterliches  Arbeit!)  abbilden  lasst,  nnd  die  ans  st 
|qi  MManlen  Petiuls  orginxten  Figuren  lir  «idi  baa^ndafi  gi|ii 

\ ......  .     . 


.1     €.*ft  ti»*KiMuit  die  T:etfil#i«eriiBg>€«  irMMit#fy#^ »U 

md  Xn  Heft,  ßMtg.  1S33.  (v^.  Jahrb..  1893,  S.  6i4.) 

H«frXL  entMlt  Mdaebeln»  deren  SebloM  man  selten  kennt,  i4tm 

Geaae  daher  neisst  swflilelhlLfI  ist  ' 

ünio  (Tf.  LXD:  4.  U.  diepressue  Z.;.6.  U.  lUsinue  Sch&bIi«;^« 
U.  abdteAnA  Vkiit. 

Aatarte:  U  A.  elegans  Sow,;  (Tf«  LXII)  3«  elegane^  majer. 
3.  C  r  aeti  nit  na  in  i  ma  Pnnu 

laocardia:  1«  I.  eordiformie  ScnuBt.;  3«  I.  minima  Sow.;  3«  I« 
leporina,  KtSn, ;  4.  I.  e longa ta  Z,',  5.  L  angolata  Phiu 

Cardiam:  1.  C.  acnleiferum  SenfifBi*» 

Lnoina  (Tf.  LXIU):  1.  L«  lyrata  Phil. 

Ainp;hidesma:  I.A.  recttrrnm  Phil.;  3.  R.donacif  ormePaiu 

Cytberea:  1.  C.  tfigonell  aris  yoz.Tx  (Venulitee.tr.  Schloth.) 
'    [kaom!  wenn  die  Zeichnung  nämlich  genau  ist.] 

Carbula:  1.  C.  cardioides  Phill.  [ist  aber  gleichklappig!} 

Lutraria  (Tf.  LXIV.):  L.  gregaria  Mbr.  [und  Donacitei 
A 1  d  u  i  n  i  Baemuf . ;  doch  nicht  gut  gewählt,  oder  nicht  gut  ge* 
zeichnet!]. 

Mja:  1.  BL  depressa  Sow.;  3..  M.  rentricosa  Schloth.  3.  M* 
angnlifera  Sow.  4.  M.  literata  Sow* 

Pholadomya:  (Tf.  LXV.)  1.  Ph.  amhigua  Sow.;  (Lutraria  a« 
Sow«  anfea);  3»  Ph*  fidicula  Spw.  (Lutraria  lyrata  Sow^ 
«ifM)  3«  ?Ph.  OTaiia  Sow.  (Lutraria  o.  Sow«  anieaJ)  [vollkom* 
men];  4.  Ph.  Mnrehisoni  Sow.  [diese  Art  scheint  uns  eher  Pb^ 
prodnetaSow.  su  seyn,  und  daaCardium  Protei  Baoifon.]. — 
(Tf«  LXYL)  6.  Ph.  acuminata  ÜARUCi  6.  Ph.  decorata  Z* 
etwariet;  7;  Ph.  clathrata  Muhst«  et  vor,  oviformis  Zibtbu. 
[Die  Figuren  der  letzten  Tafel  verlieren  dadurch  an  Bestimmtheit^ 
dass  die  Seitenansichten  in  schie&r  Richtung  gegeben  sind,  daher 
£e  Form  des  Längendurchschnittes  unbestimmt  bleibt] 
Heft  XU.  enthält  Nachträge  zu,  allen  vorhergehenden: 

Ammonites  (Tf  LXVII.):  A.  colubratus  Schloth.  (seine  Loben); 
98.  A.  Hnmphresianus  Sow.;  A.  B lagd e ni  Sow.  (Loben) 
CTf.  LXYIII.)  09.  A.  Jurensis  Z«;  und  A.  Murcbisonae  Sow« 
(Loben.) 

Nautilus  giganteus  im  Längen-Durchschnitte. 

Tarritella  terebra  Labik.  (MolasseX 

Troehns:  8.  T.  Albertinus  Goldf. 

Gryphaea  (Tf.  LXIX.):  4«  G.  ovalis  Z.  [vielleicht  nur  junge 
Individuen]. 

Plagiostoma:  8.  PI.  pectinoides  Sow.;  9.  PI«  reguläre  Kl5d. 

Peclen:  15.  P.  laevigatus  Goldf.  (Plenronectit  es  I.  Schloth. 
S«  P«  diseites  (Plenronectites  discites  ScBLom.) 

Avienla:  3«  A«  snbcostata  Goldf«;  4«  A«  sopialia  Pasa«  (My* 
i«litea  aoc  Schlo».);  6«  A«  anbstrMla  Z. 


—   u«  — 

A4cm(Ti.  LXX).-{  S.  jt  gfgunUn  Z.;  '4.  A.  oirlt^««r  2.;  $.  A. 

inaeqaiTaltrls  Gold».   '   '  '  i 

Yvigoni«  (Tf.  LXXI):   6«  T.  Ooiafossil  Alb.  (dd«*  Mf«pho^ 

ria*  BrJ;  7.  T.  laeTigata  Gok»«^  [abes  •»]• 
▼  eaa»:  !•  V.  n«da  GoLDT. 

Mactra:  1.  M.  tri|cooaGrOLDF.  [Scheint  ebenfilta  alua  Mfapharia.] 
Mfkt  $•  iL  ttusoaloidea  Scblotb« 
Mjrophoria  1«  IkL  Kern?  [AIlerdiDga!  nad  awav  der  Ken  von  Tri- 

gonia  laerigatal  Ba.]  9.  H  Kern  *)• 
Ani^b'idesma:  S.  A«  rotuadatam  Philu 
Astarte:  4.  A.  excavata  Sow« 
La  ein  a:  2.  L.  plana  Z« 
looceranue:   1.  J.   spec.  indet\   9.  L   dnbias   Soir.  (Mytilut 

l^rypboidet  Schlots.);  3.  I.  ondulatua  Sow. 

D^e8enl  Hefte  ist  ▼ersprochener  Maassen  ein  alpbabetiscbes  Re- 
gster beigegeben,  wo  die  Antoreti,  die  Namen^  die  Tafeln  der  Abbil- 
dungen, die  Seite  des^  Textes,  die  Formation  nod  Berichtigungen^  theils 
bei  Angabe  der  Formationen  nach  an  Ort  nnd  Stelle  gemachten  Beob- 
achtungen, theils  bei  der  Bestimmung  der  Arten  beigefügt  sind,  letztere 
entnommen  bauptsftchlich  ans  den  Bemerkungen  von  Ooldfvss  in 
Dbchbn's  Bearbeitung  von  Du  la  B^cbb  nnd  ans  unseren  Anseigen  ia 
diesem  Jahrbuche.  Inzwischen  scheinen  dem  VF.  noch  zwei  QueDea 
Tdn  Berichtignngen  entgangen  zu  seyn,  nfimlich  die  Becension  in  der 
Jhuiischen  ailgemeineii  Literatur-Zeitung  1831,  H,  nro.  «8,  S.  57—07) 
und  ein  Brief  von  Toltz  im  Jahrbuche  1830,  S.  484-^485. 

Dieses  Werk  enth&h  auf  109  Selten  Text  und  79^  Ttail^lit  Abbil- 
dnngen,  nun  alle  in  Witrttemberg  bekannt  gewordene  Fossil-Beste  ron 
Mollusken,  ttnd  bietet  wenigstens  durch  die  meistens  schönen  Abbil- 
dungen ein  willkommenes  Mittet  leichter  Verst&ndignng  tiiber  die  mei- 
sten in  Deutschlands  FlStzgebilden  (ausser  der  Kreide)  öfters  Torkom- 
nenden  Yersteinemugen,  fißr  den  mfissigcu  Freies  von  40  11.  (schwarz). 
Vollständigere  Übersicht  und  Hölfsmittel  wird  uns  freilich  das 
GoLDFtrss'sche  Werk  gewäbreui  dessen  Voranschreiten  leider  nur  gar  so 
sehr  gehemmt  ist. 


S.  G.  Morton:  Übersicht  der  organischen  Beste  in  der 
Eisen-schüssigen  Sand-Formation  der  Vereinifflen  Staaten, 
mit  geologischen  Bemerkungen  (Sillim.  Ämer.  Jour».  sf 
Science  ±8B0,  July;  XVIII^  »43—960^  tf.  i—S.)  Indem  sich  der 
Vf.  auf  eine  frühere  Abhandlung  (Sillim.  XVII,  295)  bezieht,  berichtet 
^r,  daas  er  die  Kalk- Ablagerungen  im  Mergel-Distrikt  von  New  Yerseif 


*)  Vcaa  dM  Bäikerbaiif  ^er  EiaiehaKto  aw  4im  Baek<ln  l||.a.  Ilakf  aaÜrMtb  tet» 
Ist  n  eher  eine  tti^^mlsf  ^         •   .        .    Hi» 
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B«a  von  der  Orafteluifl  BUmeester  aa  mAtttt  Meilcii  weit  \$^  die 
Greftchaft  Bmimg^nn  ▼erfolg^  habe,  wo  sie  bei  VmeeMnwjn,  Torkonmen. 
Aach  ioi  afidlichen  Tbeile  der  Halbinsel,  bei  Saiem,  scbeinen  sie  sied 
sa  finden.  Sie  nSbinen  demosch,  mit  saföliigen  Üaterbrechaogen,  g;eg;eo 
SO  Ek0L  Meilen  Erstreckung^  parallel  den  Delaware  and  7  bis  11 
Meil.  östlich  von  ihm  ein.  Sie  finden  sich  nunmehr  in  fast  allen  Staa- 
ten Ton  New  Yersey  bis  Alabama^  Ein  ndssenscbaftlieber  Beobachte^ 
babe  sie  auf  gemeinen,  grfinen  und  blauen  Mergeln  aufgelagert  ges^ 
ben,  so  dass  die  Sand-  und  Kalk-Schichten  jener  Gegenden  in  Lage- 
rvDgs-  und  organischen  Charakteren  ganz  mit  Europäischer  Kreide  und 
6r6nsand  nbereinstinunten.  In  den  Mergeln  aber  kommen^  mit  des 
wiebtigeren  der  schon  früher  angezeigten  und  zum  Theil  im  VI,  Bande 
des  Journal  of  ihe  Aeademy  cf  Natiarai  Sctencet  gut  abgebildeten^ 
folgende  Arten  Tor: 

Ammonites;  waren  froher  2  Arten  angegeben,  nämlich  • 
1  —  placenta  M.  tb.  II,  ff;.  1—3;  wird  bis  15"  boeb 
t  — 

Dazu  kommen 

3  —  Delawarensis  M.  (tf.  II.  fg.  4):  Bruchstucke  in   den  unteren 

Schichten  des  Ckesapeake-  und  Delaware^lf^uittU  i 

4  —  Vanuxemi  M,  mit  vorigem,  doch  selten,    (tb.  III«  fg.  3,  ^) 

5  —  Bruchstucke,  unbestimmbar,  in  der  Sammlung  der  Akademie« 

Scapbites  (in  der  früheren  Abbandinng) 
1  —  Cnvieri  (JwtnL  Äcad.  Not  Sci€n<u,vol,  VL) 

Baculites«  r. 

1  —  ovatus  M.   (in  der  früheren  Abhandlung)   ist  tb.  I,  %•  9-^6  ab» 

gebildet.    Er  findet  sieb  ausser  im  Mergel  New  YfTsey's  aaeh  am 

Miuottri  mit  Resten,  die  dem  Sanrocephalns  nahe  ateheo«       t 

Belemnites  (in  der  frdheren  Abhandlung). 
1  —  American  US  M.  tb.  I,  fg.  1—3.   [dem  B.  mncranatas   sehr 

Dahe  verwandt].  .  , 

S  —  ambignns  M.  tb.  I,  fg.  4—5.  [klein^  gana.  ajlindriscli.]    . 

Patella  Lim. 
1  —  eine  kleine  Art,  ("  breit,,  fein  gerippt 

Cypraea, 

Üatica,  ; 

Sealaria 
1  —  angulata  M.  in  voriger  Abhandl,  p.  281  ohne  Namen  anp;«*rührt, 

hier  tb.  III.  fg.  6  abgebildet,     (cfr*  Journ.  acad.  voK  VI.) 

Plagiostoma  Sow. 
1  —  Eine  l"-~3"  lange  Art  mit  vielen  zarten  Langenrippen  und  erbor 

benen  konzentrischen  schuppigen  Platten.     An   andern   Koncbylien 

ansitzend  [?] 
S?  —  Bmchstücke,   welche   rielleicht   nicht  einmal  zu   diesem  Genns 

geboren^  Jedoch   mit  P«  rusjticum   Sow»  tf.  Z9i  aon^  gut  «her- 

•Jastimmen,  —  mit  Anmon,  Delaw«  -.    ri    < 
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'   Öifrea 

^  falcafa  M.  tb.  lU.  fjp,  19— SO. 

—  eriiftag^alliP  tb.  HL  %.  23. 

—  Eine  über  1"  lan^e  Art,  ausammengedriickt  mit  vielen  aoa  cinan- 
derlaafenden  domig^en  Kippen.  Wohlerbalten,  von  ArntytowH  X.T^ 
Gryphaea 

—  mutabilis  (Jmanu  Aead.  not  9ei$nc.  voL  Vif  Fig,) 

—  convexa  (Joum.  acad.  not.  8e.  FT,  Figd 

—  T  o'm  e  r  M.  tb,  III,  fg.  1—3. 
Exogyra 

—  eoatata  (Jbimi.  Acad.  Not  Sc.  rol.  FT,  Fig.) 
Pecten 

—  quinqaecottatus Sow. (in roriger  Abhandl. erwähnt) tb. III.  fg.  6. 

—  snsammengedruckty  dfinn,  gestrahlt,  und  dem  P.  nitidus 'Sow. 
tb.  394  aus  der  Kreide  sehr  Ähnlich. 

— -  Bruchstacke   einer  grossen  Art,    mit   grossen    konvexen   Rippen^ 
zwischen  denen  immer  eine  feinere  ist. 
Cucullaea  (in  früherer  Abhandlung) 

—  vulgaris  M.  Kern  tb.  III.  fg.  21. 
Ciavagella  Sow. 

—  Ein  Exemplar  aus  New  Yersey. 
Terebratula 

—  Sayi  BL  tb.  III,  fg.  14,  IS. 

—  Harlan!  M.  —  —  1«. 

—  fragilis  BL 17. 

Vermetus 

—  rotula    (du    Spirorbis    in    früherer  Abhandlung,   pg.  383) 
tb.  m.  fg.  18. 
Cidarites  Lamk. 

~  Warxenschilder  tb.  HI,  fg.  13. 

—  Stacheln,  tb.  III,  fg.  13. 
Spatangns 

?  —  cor  marinum  Park,  aus  voriger  Abhandlung,  hier  tb.  III,  fg.  10. 

«-  Stella  M.  tb.  III.  fg.  11,   klein,   kugelig,   mit  Furchen,  die  eina 
funfblättrige  Blume  darstellen,  und  sich  von  der  ersten   (froher  be« 
schriebenen)  Art   dadurch  unterscheidend,    dass   die    Lftngengrnbe 
nicht  bis  xur  Basis  reicht    Gemein  in  den  Kalkmergeln. 
Ananchjtea 

1  —  einctus  M.  In  voriger  Abhandlung  p.  387  angeführt j  hier 
tb.  m  fg.  7  abgebUdet. 

3  A.  cruciferus  M.  tb.  in,  fg.  8;  oval,  nicht  V  lang;  Scheitel 
fubcentral;  die  iwei  Linien  der  fUnf  Paare  Ton  Ffifalergangen 
durchaus  parallel  1  keine  Grubt«  -*  Geni  etwaa  swtüblhaH.  Tun 
T.  R.  Pbalb. 


3  —  fimbriatm  Ji  tb.  HI,  fg«  9,  mit  4  Pamn  panktirtcr  Ffih|er« 
ginge,   mit   8—9  von   dem   Scheitel   nicli   dem  IMfunde   uetieoden 
Linien  und  einer  Längengmbe  hinten«    BOt  voriger  Art  von'^jiiis 
ans  den  Kalkschicbten  von  New  Yertey. 
^  I  ▼  e  o  1  i  t  e  8  Lamk. 

■ 

1  —  Eine  Art  eebr  älmlich  A.  glomeratne  Sat,  Welche  an  dörlige^ 

Seekusten  lebt  und  gemein  ist«  ■    ..'        «n 

Anthopby  11  nm  (in  voriger  Abhandlung)  ..>-// 

1  —  Atiantlcum  M.  tb.  1,  fg.  0— 10.  .           .      .        .j 

Im  Kalke.  .......    ^ 

Sanrodon  Hats.  '  '  ' 

1  S.  Leanus  Hayi,  Kieferetücke,  Terwandscbafl  mit  deh^n  von 'Sau* 
rocephalna  Harlah  seigend,  im  Mergel  von  Wooäburp^  itew 
Yerse^.  '         ' 

Mosasaurue 
1  —  Bi^iNviixB  hatte  die   Zähne  für  solche  von  Ichthyosaurus 
erkJart ,    Du  Kay    sich   neuerlich    unbedingt    dafdr   ausgesprochen^ 
dass  die,  vom  Yf.  schon  vordem  erwähnten,  Reste  au  'Mo s als  au- 
ms  gehorten  (Annalf  of  tke  New  York  Museum^  vJL  IIL) 
Geosaurus  Cüv,  ..■•.:  i!.;.., 

1  —  Auch   hievon  versichert  Db  Kay   einige  Zahnreata    gefnndiii  kh 
haben  (a.  a.  0.) 
Pflanzenreste, 

Die  '  Lignite  des  eisenschüssigen  Sandes  stammen  durchaus  von 
Dikotyledonen  ab,  deren  Holzfaser  in  mnigen  seltenen  Beispielen 
durch  Feuerstein  ersetzt  ist,  in  welchem  Fälle,  wie  auch  sonst  wohl 
öfters,  sie  von  Teredo  durchbohrt  sind.  — 

Tbonscbiefer  mit  Ligniten  liegen,  bald  In,'  bald  über,  bald  unter  den 
sandigen  Mergeln  dieser  Formation.    Auch  Bernstein  kommt  vori' 


/'      .       »i     ..  tj   4  f 


S.  G.  MoKToif:  ubeY  die  Atka^logie  s-wi sehen  dem  Mej^gal 
von  New  Yereejß  und  der  Kreide-FoKimatioi»  in  JSarcy^ 
(SifxiM.  i4mer.  Jmanu  ef  Soietwee,  iB^M^  4prß§  X^lf,  ßQr^^^^ 
M.  fuhrt  zwei  Briefe  von  Ai<bz.  BaoiioifunT  und  Mamtall.  aif,  !^lcft9 
seine  Ansicht  über  obige  Formation  bestäügan*  BnorroNiAnT  bezieht 
sieh  auf  dasjenige,  was  er  bei  Gelegenheit  s^nea  Berichtes  ,«ber  dijp 
DoFninoY'schen  Beobachtungen  in  der  Kreide*Formation  im  SW^^yoß 
Vramkreich  über  MoüTon*^  Abhandlung  sehen  gesagt  hatte^  dass  sich  nämliflli 
in  New  Yeree^  die  charakteristischsten  Kreida-Geschlecht^r  yorv^iiltend 
mit  einigen  Exemplaren  von  solchen  Geacbleehtern  findep,^  d^e  mapi 
sonst  erst  in  tertiären  Formationen  zu  neben  gehöhnt  ist,  wie  Cypraea, 
Sealaria,  AmpuUaria,  Patella,  und  hier  mitbin 'dersfslj^ 
Fall  eintrete,  wie  in  der  Kreide  znnichat  den  Pyrenuetk  Übrigens 
wagt  Br.  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  AmerUuunecken  Versteinerungtrn 
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meÜr  for  ^en  untern  KaUc  (Kreide- Glauconie   und  Tafean)  oder  ßr  defi 
oberu ,   weissen   Kalk   sprechen ,   oder   ob   die  g;anze  Relh^  dort  ent 
wickelt  aeye', 

MUiiTfiix  hatte  von  MoitTOif  einige  fossile  Keste  zugesendet  bekom- 
Bien^  ifTornach  er  jene  Formation  mit  Bestifumtheit  für  die  untere  Ab- 
tbeilung  der  tSiiropäischen  Kreide: Formation  erklSrt;  der  Kalk  jedoch', 
welchen  Morton  in  seiner  ersten  Abhandlung  Kalk  über  Grünsand 
nenne,  acbeine  ihm  den  Schichten  von  Masiricht  zu  entsprechen,  die 
sich  schon  mehr  den  tertiären  Bildungen  nähern,  und  Baeuliteft 
neben  Turritellen  und  Voluten  enthalten.  Es  ist  diess  jener 
Kalk«  zwischen  Salem  und  Vinceniown  (40  MeOen  anseiaaader),  weU 
eher  Be.l.c^mnUcs  aniibiguus,  Scalaria,  Gryphaea  conv  exa, 
G.  voroer,  Echiniteu  und  Madreporen  geliefert  hat. 

I^UTAix  hat  kurzlich  die  Grunsand-li'ormation  auch  bei  Cdhavhba  in 
AJtaban%a  und  somit  in  einer  Erstreckung  von  1000  Meilen  nachgewiesen« 
Sic  enthalt  dort  Exogyra  costata,  Ostr9a  falcata  u.  a.  A.,  wfe 
in  Kew  Yer$ey,  Dr.  Blandusg  hat  ^ie  bei  Camden  in  Süd  CaroHum 
mit  Exogyren^^  Belcmnites  Americanus  u«  s.  w.  gefunden, 
welch  letztere  Art  auch  Manteix   für   verachieden  von  B.  mucrona^ 

♦    •••■••  »  I 


<• 


lY.  'Verschiedenes,. 


SiLUMAK :   über  den  Fall  der   Meteoriten   von  Tenneisee 

I 

(SiLLiM.  ÄmerJonrn,  of  Seienc.  1830,  July;  XVlTTy  37B—9T9),  Zu- 
erat  theilt  SnxiMAn   eine  Nachricht   dea  Wohlehrwiirdigen   Hcgh  Kiak- 
Patrick  mit,   welche   aeimer  Zeit  auch   im  NashvHUi  Batmer  erschienen 
ist    Am  0  Mai  um  4  Uhr  Abends  bei  sehr  hellem   Wetter  waren  der 
19obn  und  mehrere  Arbeiter   dea  Berichterstattert    zo  Ih^dbe't  Cfreek  in 
•der  Grafschaft  Sumner,  IB  Enpi,  Meilen  von   NwM^Hie  im   Felde   lie- 
acliftftfgt.    Bie  4iörten  einen  Sehlag,  dem  einer  Kanone  ahnlieh,  der  sich 
te  dek*  I/aft- fortsetzte^    wte  ein   Peloton-welaes    Abfeuern   von   Moa- 
Iceten  und  das  Trommelwirbeln  während  einer  Schlacht.    Man  sah  einige 
kleine  Wolken  mit  einem  Schweife  von  aehwarsem  Rauche,   die  Sehre- 
'dben  erregten,  und  von   ihnen,   offne    Zweiln^l-,   kam    eine   Anzahl  von 
'Steinen  unter   Zischen    oder   Sausen   iWhhpTsinff  nmse)   und  fiekn  mit 
'einem  Schalle  wie  von  schweren  K6rpern  anf  die  Erde,    Einen  dersel- 
ben sah  der  Sohn  des  Betichtersf attera ,    50  Yavda  weit  von   ihm,  zur 
Erde  fallen.    Er  traf  und   zersplitterte  im   Fallen   ein  Banmstimmehen, 
wodurch  es  möglieh  wvrdc,    den   Stein   sogleich   anzufinden,   weldier 
noeb  8''— tO''  tief  in   den   Boden  gedrungen  war,   nnd  5}  Pfd.  wog. 
Anch  James  Düogb  war  dabei  zugegen.     Der   Stein   wer   Bicht*  warm, 
als  man  ihn  fand^  hatte  aber  einen   Geruch  nach   Schwefel.  —  —  Am 


«iflilickeil  Xli«  «nd  .cur  seQmi  2Utl  MIumI  aidi  «n^  -der  S«hwi^^enQ]iii 
dm  BtriditwttMIteny  FvitR  KjiTBif««f«it  min  tu  Aribeilen  sm  FeU«^ 
Aber  me  Mefle  i^ii  YOTig«ii  ^utffcmt,  ml*  dn  11)  MI.  «eliwetw  8Ma 
berabfiel  nieWo  ihm^  «einer  Fraä  un4  flrei  andern  Weibern.  Yiele 
re4pcikl#ble  ]>iit«  üfarea  .ge(peiiwär%y  al«  nan  Um  1%*'  tief  unter  def 
Ofcartttilrt  des  B^deaa  «in^drai^en  land.  Eine»  dritten  Stcio  .sah  der 
Referent,  Mier  %dt>Aim>  OARRStt's^  eip  ^uek  eine«  ^rte»,  welcher 
bei  JoBN  BoNüs'a  gefallen  war,  und  von  einem  ftitiflen  hdbtie  er  noeft 
■prechen.  Alle  waven  sieb  gpM»  gleicb  im  Anaehen»  verglaset,  und  mit 
flio«r  dinntn  KnMte^  weldbe  die  Einwirlnng  dt«  Feaem  ind  «ebwar- 
aen  Ranichea  ea  YnrKthen  «ebiea. 

Shuman  fügt  diesem  Beriebte  nach  Ansicht  eines  Exemplars  noeb 
1^;  Wahllose  ^etal|-Punkte  erscheinen  durch  .die  hellg^raue»  (meisi 
weisae)' Oberfläche  der  Massey  welche»  obechon  dareh  die  Hitse  abggsr 
rwadet,  fast  wie  Silber  g^ianeten.  Babei  findet  sich  ebenfalls  eins  sahb 
Tose'Mengfe  gtUnzerid  schwarzer  Glaskugclchen,  dhs  in  vGlHgi^m  Ftvsse 
gewesen  zn  asyn  scheinen ,. und  die  ^anze  Masse  fühlt  sich  rauh  und 
sebuf  MBi  wie  Laieea  ond  •itbchflische  Felsartan*  Die .  schwarse  [?] 
Kmste  war  im  Zustande  wenigstens  Teig^artiger  Flfissigkeit  geweac% 
ihre  Rauigkeiten  sind  abgemadet  «nd  lassen ,  wenn  man  sie  anfeilt, 
sogleich  das  gllas^nde  Eisen  wahrnehmen.  Dass- eine. Feuerkugel  beim 
Falle  dieser  Alete^ntea  spchtbar  gsweaen,  wird  nirgend  belichtet;  viel« 
leiciit  fiel  sie  am  bellen  Tbge  nicht  genug  auC 

(Eine  weitet«  Besöhreibnng  steht  im  nftmHchoi  Journal  XVIII, 
SOO;  die  Analyse  ist  ebendaselbst  XVII,  326  mitgetheilt.) 


SiLUMAif  Aber  das  Meteor  und  den  Aerolithea  in  Georgia 
(SoiJN.  Am.  Jouriu  -of  Sdenc.  iSSO^  July\  XVTTF,  S88S89J.  Es 
war,  —  so  berichtet. Elia«  Bball  in  einem  Bfiefe  Dr.  Botkin's,  welcher 
aocb  Stücke  dcaAerdlUhsu  übersandte,  im  Mars  182«^  swischen  3  und  4 
Uhr,  als  eine  kleine  schwarze  Wolke -südlich  von  F^rrspth  erschien,  aus 
welcher  aich  zwei  Explosionen  unmittelbar  hintereinander  vernehmen 
liessen,  worauf  ein  schreckliches  Rauschen  oder  Bu^cln  durch  die  Lufl 
3—4  Minuten  lang  aminelt.  Dieses  Brausen  warde  an  -  diesem  Abende 
anch  von  Herrn  Sparxs  und  Capt.  Postian,  welche  eine  Meile  sudlicft 
im  Felde  waren,  i^ehört,.  nnd  vou  ihnen  dabei  ein  Stein  aus  der  Luft 
herabfallen  gesehen,  welcher,  wie  sich  nachhet  ergab,  36  Pf.  wog. 
Er  wurde  Jedoch  erst  am  ändern  Morgen  früh  gefunden.  Er  war  ^' 
tief  in  den  Boden  gedruugen*  Ausserlich  sah  er  aus,  als  ob  er  aus  er 
aem  Ofen  gekommen  wäre,  eines  Federinesser-Räckens  dick  war  seine 
Oberfläche  mit  einer  schwarzen  Substanz,  wie  gesehmolsene  Lava,  be- 
deckt, beim  Abschlagen  voq  Stücken  entwickelte  er  einen  starken  Schwe- 
felgeruch, und  liess  eine  metallische  Suhstanz,  wie  Silber,  wahrnelimeB. 
Er  war  innen  weiss,  mit  Adern  und  gab  Funken  mit  dem  Stahle. 

Nach   einer   anderen  von   BöiKUi  erhaltenen    Notiz   kann  Niemand 


—  IM  — 

U9^gtnf  man  wvklier  lIMtiiii^  A*t  Httfev^  ktm.  ZüMt  ipüfüt  itr  KiW 
w>hr|e»tmBiMi  ihttlitb  dflm  i  «inet  groben  €kith9tsMr} .  dMto.  HaupA* 
cspAesipn  »olUn  ni^lv  J^iQigfa'.nieffrere  .«cbwich^r^  r^^dbi  ;iiufci^andcr 
Befolgt  eeyDi  wie  beim. Abbsennen  eines  Schwärmerei  Einer  Tertichert 
Jepes  Rumpeln  seye  ein  Wii^derTiaTI  gewesen.  Kufe  nich  der'  Ezploeion 
hOrten  elhige  Negei*  dee  Zisdilen  (wkiztHiffJy  und  aü  «ie  darnach  blick-» 
teo,  gew^üirteo  sie  einen  seh  wachen.  „Rauch''  gegnnr^len  Boden -harnh 
kommen  und  borten  dann  d^n  Fall  des  Steines.  /Sia.|ie£i|i  darimc^lii 
nnd  fanden  deti  Stein  in  einem  in  den  harten  Thon-Boden  gesctilageneii 
3'  tiefen  Loche,  bemerkten  auch  einen  Schwefelgeruch.  £r  war  anter 
dnem  schwachen  Winkel  mit  dem  Horizonte  eingefalfeo. 

Nach  SiLUMAii'i  Znaatx  ist  der  Stein  aebreinftattig  licht  aaebgra% 
Jedoch  mit  Tausenden  von  glänaeoden  Punkten  matallvicbfn  £is<^  be^ 
sprengt,  welches  faat  die  Farbe  und  den  Glans  des  Silbers  hat.  .  Jene 
Funkte  sind  selten  über  P^adelkopf-gross,  aber  so  h&nfig,  dsss  der  Mag- 
net fast  altes  aus  dem  Steine  geriebene  Pirlrer  ansieä,  'ao  dass  dann 
dSa  Spitzen  jener  Pnnkte  vom  Magnete  wegstehen«  Ek  ist  dem  üeia» 
dt  Ton  Tennesstfr  sehr  iUmlicb,  Er  hat  allerdings  euie,  wia  halb  gß* 
schmolsen  jewesene,  schwarze  Kruste,  in  der  man  abec  mit  der  Feile 
die  Eisen-Punkte  sogleich  hervcirtreten  machen  kann.  Innen  iat  er 
voll  balbgeschmolsener  schwarzer  Punkte  und  Streifen,  die  der  Kroate 
ihnlicb  sind,  so  dass  er  einem  mnvoUkonune»  gaachniolkeiian  OUaa 
^oht.    Eigenaeäwipra  «==  3,37. 

Du  Mbiol  Analyse  des  Heil  wassere  an  ttddin^en  im  iMn- 
-üeburffischen  (Kasther's  Archiv  182  9.  XTIH.  m.  3  5  7^970.)  Hort 
Hiddingen  am  Fosse  eines  Sandbngels,  des  M^dnibetgteSii  .liegtuieilrig 
von  Torfmooren  vmd  säuern  Wiesen  umgeben;  der  ^oden  aus  Lfsbm.  und 
Letten  und  in  SS'-^SO'  Tie&  mit  schwarzem  saurem  Schiamme»  .10  P£c^ 
Waaser  entlialten  in  2  benachbarten'  Quellen  '    * 

I.  (1829) 
Kohlenaanres  Gas     .    .    •     .    70,49  CubzolK 
Caiciumoxyd-Carbonat    .    *.  ^    >3,333  Graft»  , 
Eisenprotoxyd-Carbonat      •     .       9,250      -— 
Magniuinoxyd-Carbonat       • '  •       1,000     — 

Chlornatrium •     18^400     — 

Chlorcaldum  •••»••  2,060  — 
Chlormaguiujn  •  .  •  •  •  1,410  — 
Schlammige  Materie      •    •    •      2,100     -^ 

Humussäure 1,650     — 

Silicinrooxyd     ......      0,600     —  ' 

Essigs&ara  .    .*•«:..•.      1,04»     -«    . 

61,538     — 

/  n.  (1822) 

Kohleas.  Gas 7M0  jCnb.  ZolU 

Calci umoxydsulßhat    ...  0,75  Gran, 

Eisenprotoxyd-Carbonat  .    .  10,00     — 

Chiornatrinm 13,41      -^ 

Cblorcaicium      .....  10,48     — 

Chlonnagnium 2,00     — 

Extractive  Theile  ....  12,70     — 

Humussäure 1,62      — 

und  noch  muthmaaslicfa  .    .  1,50     — 

Essigsäure  

63,12     — 


.    .-«t 
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das  erste  Lebenüiatter  der  Erde 

Herrn  Professor  Christian  Kapp. 

<ScWiu9X 


V^rgkichen  wir  dki  KatiMtvifrlmi  ^r  Folgeacit,  99 
cittoteht  der  neu«  Zweifel,  db  noeh  ein  Tbcil  dinser  tthtetea 
Bildungen  fea  Tege  auegebt^  ok  sie  nlebt  all«  Ton  jflngevea 
ond  Jüngepen  <6ebipg8nias8en  älinttebei^  und  Tereehiadauay 
Art  unergründlich  bedeckt  sind«  Es  gibt  nicbts,  was  uns 
zwingt,  die  erste  Frage  zu  yerneinen^  wenn  wir  mitten  in 
der  Beiracbtnng  der  stumyoUsten  Perioden  unseren  Blik 
auf  die  Einfacbbeii  ibrer  Natur  warfen«  Halten  wir  aber 
bei  der  raseben,  gesetsüeb  waebselndan  Aufeiaandarfolga 
der  Bildungen  an  diesem  Glauben  mit  Torsiebt  fest,  so 
müssen  wir  naob  der  Felsart  frageui  die  wir  sueben  dfirf« 
ten.  Die  ganne  sog.  Flüneit  neigt  eine  Reibe  tbaniger, 
Uesellger  und  kalkiger  Gebilde  in  gesetsmiissiger  Folge« 
Eine  andere  Dreiheit  seigen  uns  die  alten  Granite  unmit- 
telbar in  si<di,  selbst  Sie  geben  uns  das  Bild  einer  gewia- 
Hm  Allaeitigfceit,  der  Jedoeb  die  geaebiebtete  Natur  kalkiger 
and  anderer  Maasen  als   ein  argf nnendes  Moment  — - 
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mtfchtig  eor  Seite  tritt.  Eine  andere  Einfaehheit  verrathen 
bei  gleicher  Allseitigkeit  die  ültesten  Gneisse :  nirgends  eine 
Spnr  von  Gang-Bildung,  oder  von  eingebackenen  Stücken^ 
die  sie  enthielten.  Nicht  einmal  die  ältesten  Glimmerschie* 
fer  seigten  sich  bisher  in  Fomen,  die  jeder  Geognost  fSr 
Ginge  angesprochen  hätte.  —  Und  wo  der  Gneiss  in  Gr»- 
^nlt  ttbergehty  wissen  wir  weder,  ob  diess  kein  Jüngerer 
Gneiss  ist,  der  nur  wo  ersieh  widerstandlos  bilden  konnte, 
seine  einfache  Struktur  entwickelte ,  wo  er  durch  ältere 
Massen  gestört  wurde,  in  granitischer  Form*)  sich  gestal- 
tete,  noch  ob  der  Granit  beim  Emporsteigen  dnrch  den 
Gneiss  mit  dieser  gleichartigen  Masse  sich  verband^)«  Der 
Gang  wäre  in  beiden  Fällen  vorhanden,  nur  eeine  Spur  bis 
jetzt  verhüllt« 

Im  Ganzen  scheint  der  Gneiss  eine  einfache  Mitte 
Ewischen  Granit  und  Glimmerschiefer  cu  behaupten. 
Jener  ist  ihm  seinem  Bestände,  dieser  seiner  Form  nach 
am  ähnlichsten.  Dnrch  diese  entfernt  sich  jener  von  ihm, 
Währfeind  der  Glimmerschiefer  durch  -seinen  gewöbnUchen 
Mangel  an  Feldspatb  ihm  ungleich  wird,  was  beim  Granit^ 
Munentlich  dem  jüngeren  ***)  oft  durch  ein  nqgehf^uise« 
Ubergewieht  an  Feldspatb  geschieht»    Alle  drei  sind  feaer* 


*)  Dieser  Granit  wire  nnr  ein  grtnitiscber  Gneiss,  öder  eine  dnrch 
die  Utere  Kmite  nach  oben  strebende  Entfaltung  des  Gneiss'es. 
(Vgl.  ScHOBBaT's  aUgem«  Natnrg.  18SS*  S*  196«) 

*^  VieOei^t  Kontaktprodnkte  enengte?  Gehört  s.  B.  da^er  der 
kleinkörnige  Granit,  den  l^.  t.  Buch  bei  Kielwig  Im  ndrdli» 
eben  Norwegen  gefunden  nnd  der  dem  auf  den  SkettaHde^InsOn 
gleicht?  Er  geht  in  Granat-fSbrenden  -^  Gneiss  iSher.  —  Sei- 
ner übrigen  Merknwle  wegen  irargiich  ihn  Aunc  v«  Bifionunr 
dem  sog.  Urporphyr  und  redmet»  ihn  desswegen  nicht  sv 
den  iltestea  Graniten.  (Geognost.  .Vers.  a..d.  Franc»  ▼«  Lnon- 
«Aiin  S«  98.) 

'***)  Dieaa  Ist  bei  dem  dritten  BeiOOberger  Granit  der  Fall ,  dem  dia 
berühmten  sog.  Feldspatb-Ginge  im  Kmritbaier  Granit  sehr  ihn* 
lieb  sind.  Diess  sind  oifenhsr  Granitg&ngs.  (S*  die  Anaer* 
kung  &.  asT). 


geborene  Brüder;  aber  der  Gneias  sebejUit  im 
der  filteste  Ea  seyn,  wenigstens  sobeint  der  älteste  Gneiss 
titer,  als  die  meisten  Granitei  anch  d%  wo  diese  stellen- 
weise  in  ihn  eingedrungen  sind,  so  daa3  er  sie  scheinbar 
fiberlagert»  Oder  man  setze  Glimmerschiefer  und 
Syenit  als  die  Extreme  —  dann  behaupten  Gneiss  und 
Granit  die  Mitte« 

Betrachten  wir  die  äussere  Form,  oder  das  innere  Ge- 
fOge,  die  gleichmässige  Yertheilung  der  Gemengtheile  des 
Gneiases,  beide  verrathen  eine  Einfachheit  und  Rohe,  unter 
der  seine  Bestandtheile  die  Struktur  annehmen  konnten,  die 
so  Viele  ^)  an  seinem  pyrogenetischen  Entstehung  sweifeln 
machte.  Auf  diesem  Wege  ist  seine  Struktur  einfach 
erklärt,  ohne  dass  die  denkwürdigen  Unterschiede  des 
Alters,  die  manche  Gneiss-Gebirge  zeigen,  dagegen  sprächen» 
Sie  folgt  seiner  inneren  speziellen  Natur  so  ungehin- 
dort,  als  dem  allgemeinen  Zug  und  Trieb  der  Schwere 
und  Erkaltung.  Hat  man  doch  selbst  die  jüngeren  Gneisse 
ft&r  älter  erklärt,  als  alle  Granite,  obwohl  sie  mit  einigen 
Graniten  gleich  alt  und  jünger  seyn  können^),  als  die 
ältesten  Granite.  Ist  nun  der  älteste  Gneiss,  er  gehe  heute 
noch  zu  Tage  aus  oder  sey  überall  ringsum  bedeckt,  das 
erste  Feste^  oder  ein  Theil  desselben,  so  hindert  das  nicht, 
an  seiner  im  Allgemeinen  gleichartigen  Entstehung  mit  den 
jüngeren  Graniten  im  Geringsten  zu  zweifeln«  Denn  ee 
leachtet  nunmehr  ein,  dass  der  Teis  der  Tiefe, 
der  dieselr  entstiegen,  im  Allgemeinen  dersel- 
be  ist,  der  vor  aller  Bildung  des  Festen  auch 
die  Grundmasse   des   Gneisses  war.   —   Die  allge» 


*)  Auch  Ltbll  lies«  sich  dadurch  aof  Irrweg  verleiten:  Tielleicht 
ans  Mangel  an  Wfirdigang  oryktognostischer  und  solcher  Merk- 
male, die  besser  als  alle- Überging;«  :die  Peiier.Gebart  des  Oaei». 
ses  beweisen.  Man  yergleiche  ▼.  Lbonhard's  entscheidende  Worte 
in  der  Geologie  xnr  Tiataiteschicbte  der  drei  Reiche.    S.  432.  ff. 

**)  Ober  die  primitJFen  Fomationea  des  Granits  etc.  Tgl.  x*  B.  d*A0* 

Boissoif  Trmii  de  €ML  StrtiMb.  1819.  mit  r.  Hümjioli^t's  geogn. 

Tersoch  S.  71. 
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meine  BifdungBweiiie  aber  bleibt  in  beiden  dem  Pr!niKip  näcli 
gleichfalls  dieselbe :  die  Bedingungen  des  Widerstandes,  und 
was  mit  ihnen  veH^anden,  die  weitere  Ansbildang  der  gan- 
zen Erde^  bewirkten  Andefungen. 

'  Diese  Analogie  lann  uns  sogar  fiber  das  Alter  der 
Granite  einige  Aufschlüsse  geben.  £He  gibf  sie  Jedoch 
.in  einem  zum  Theil  entgegengesetzten  SiiAie  mit  der  An- 
sieht,  die  ALixXMbkR  VON  Humboldt  früher^)  äusserte,  in- 
dem er  den  Granit  uni  so  lilter  schätzte,  Je  trenigel*  er 
geschichtet,  je  reicher  er  an  Quarz  und  firmer  an 'Glim- 
mer Ist  **)• 

Die  sog.  Schichtung   des  Grranits,  Gnelss  add  Glim- 
merschiefers ist   immer   und   überall   nur   eine    v^räieint- 
tiche  Schichtung.     Sie  ist  (oft  ganz  deutlich) ^^"^  eine  ein- 
fache Folge  seiner  Feuerflüssigkeit,    indem  slth  di&   Vktnr 
seiner   Masse  da^   wo   sie    beim  Aufsteigen    aäi    wenigsten 
Widerstand'  fand,    am   einfachsten   entwickelii   lonht^.     lü 
Durchschnitt  aber  musste  gerade    dei*   älteste    Granft  den 
JBferlngSten  Widerstand  finden,   mithin  am  meisten   älne  ver- 
meintlicbe  Schichtung  zeigen:  er  hatte  nur   durch   die  erste 
Kruste    (wenn  er  nirgend  zu  ihr  gehören   sollte)   und   flbe^ 
Ihr  nur  durch  das  Meer  zu  steigen.     Daher  zeigen  alld  nn- 
kere  bekannten  Granite,  die    man    geschichtet   nannte,   t^efl 
Üie  alle  Widerstand  in  der  Erdrinde  fanden,  diese  Poriii  nie 
durchaus.     Die  vermeintliche  Schlchtnhg   der   Granite  liöit 
Ifberalt,  ivo  ich  iie  verfolgen  konnte,  bfdd  auf*  und  vertiert 
deh  in  eine  Zerklüftung  ihreif  Masse,   die   isich  naöh  allen 
Richtungen,  vorzüglich   nach   der  senkrechfen , '  Vei*b^t6t; 
In  der  Fortsetzung  Eines  und  Desselben,  nicht  bloss  an  den 
Grenzen  eines   anderen   Granites.     Diess  ist  z.  B.   deutlich 
im  Harz,   noch   deutlicher  im   Fiohtelgebirge   an  den 
Granitfelsen,   die  sich  aitf  dem  Rttektn  der  Köueme  nach 


*)  Geopi.  Ten.  S.  71.  80.  Tgl.  Ch>LDrüss  l^chtel^b.  I.  Itl.  f. 
^)  Und  dotli  tritt  nach  Boirä  gerade  im  Oneiss  der  QnMsz  Öfters, 

als  die  aadersto  Bestaadtheila  rarfltk. 
***)  Maa  Tsrtleiclie  sogar  Drb's  Nsm    Systsm  der  Oeofogte.  S.  138. 
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der  Litüßnbur^  hinsißhen,  wmBurgitein  («ad  wahrsoheinlich 
aadr  am  Häbersteinf  deasen  T|efe  verschlossen  ist).  Eben 
so  am  Saaerbrannen  bei  Karlsbads  Obgleich  He  KarUhaier 
Granit-Bildang  yerschiedene;i  Epochen  sngeschrieben 
werden  muss^^  so  ist  doch  der  Granit,  in  dem  die  ver- 
meintliche Schichtung  sich  verliert,  oflfenbar  Ein  nnd  Der- 
selbe mit  dem  sog.  geschichteten«  Seine  Bestaudtheile  sind 
TOB  ungleichem  Volomen  nnd  in  ungleichem  Verhältnisse 
genengt:  er  hat  aach  da  das  Porphyr-ähnliche  Ansehen, 
das  den  gaaeeu  KarUhader  Gebirgs-Granit  auszeichnet  nnd 
ihn  so  wohl  von  den  Graniten,  die  ihn  Trümmer-weise  ein- 
schliessen,  als  von  denen,  die  ihn  in  ganz  sqhinalen  Gängen 
durchsetzen,  unterscheidet. 

Hie  sog.  Schichtung  plutonischer  Felsarten 
jeht  nach  dem  Bisherigen  —  wir  müssen  diesen  Gedanken 
|[anz  allgemein  nnd  bestimmt  fassen!  —  ans  der  wesent- 
lichen N  a  t  a  r  des  Gesteins  hervor,  wo  dieses 
unter  offenem  Himmel,  oder  im  Gebiete  überde- 
ckender Wasser  «(f)  R  a  u  qi  nnd  Rnhe  hatte^ 
sich  einfach  zu  entwickeln,  wo  es  ungestört  er- 
kalten nnd  dem  Zug  der  Schwere,  der  alle  Kör- 
per bindet,  nur  so  weit  folgen  mnss.te,  als  diese 
Folgsamkeit  in  seiner  speziellen  Natur  lag* 
Kraft  dieser  Natur  quellen  durch  die  Bedingungen  ihrer 
Entstehung  diese  Gebilde  nach  oben,  und  stürzen  in  Feuer- 
flüssigem  Zustande  n«r  da,  wo  sie  abhängigie  Zwischen- 
kUlfte  oder  €Kp(^lpunkte  erreicht,  wieder  nach  unten.  Die 
ältesten  dieser  Gebilde,  unbezwungen  durch  die  Hindernisse, 

erst  eine  Jchon   dichtere  Kruste   verursacht,   konnten 


*)  Eine  Jüuiolityidietdi  ia  einer  AnnMvfcang»!  «slnerTMrlesQni^,  flbar  die 
Neter  ütderitäMmu^  m  der  AtiMMie«  B.  I.  H.  3.  Sv  ^84.  eogedeatet, 
•%leieh  v.  JEofV  %m  seiosr  «rtffliehea  Meno^ii|ibie  Aber  KmrMad  das 
Gegeoibejl  eenaiiiit:  ieh  imU  Grsait  im  Granit  eingebacken  nnd 
amss  «asssfdem»  wie  «esi^  die  sog.  Fekbipalb^Adero  für  €rranit- 
Giofe  in  iltsstm  fimml  ipUtoo,  w«s  icb  ebne  Xenstaiss  der 
LnoiiHARD'seben  Entded^nng  des  dritten  /MdsWtfr^er  «rruits 
niebt  gewsfft  büetf  wüikleb'   (VergL  SiT^  mU.) 
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ungehemmt  ihre  Natar  entwickehi.  Dass  uns  aber  diese 
noch  räthseihaft,  begründet  keine  Einwendung  gegen  diese 
Ansicht  <9. 

Um  letztere  so  dentlich  zu  erklären,  als  in  KOrze  mög- 
lich, müssen  wir  vor  Allem  spätere  Absonderungen  valka- 
nischer  oder  plutonischer  Massen,  wenn  sie  noch  so  Schich- 
ten-ähnlich sind,  von  primären,  von  solchen  unterschei- 
den, die  gleich  bei  Entstehung  und  Erkaltung  dieser  Mas- 
sen sich  bildeten.  Auf  letztere  kommt  es  hier  eigentlich 
allein  an,  wie  wohl  man  auch  sie  in  gewissem  Sinne  sekun- 
där nennen  ksnn,  so  fern  sie  nämlich  nicht  im  Momente 
der  Bildung  ^,  sondern  erst  durch  den  Einfluss  umgeben- 
der Gesteine  und  erkaltender  Massen  entstanden  sind*^. 

Bei  jüngeren  vulkanischen  Erzeugnissen,  namentlich  bei 
Laven,  ist  die  lagenweise  Absonderung  oft  eine  f'olge  mehr 
oder  weniger  ungleichzeitiger,  sich  über  einander  legender 
Ergiessungen.  Das  auffallendste  Beispiel  der  Art  zeigten 
mir  die  inneren  Krater- Wände  des  Vesuv  im  Jahre  1S29, 
wo  die  sog.  Lavenschichten  durch  den  früheren  Einsturs 
der  Kraterdecke  entblösst  waren,  Ton  Innen  aus  erschie- 
nen die  verschiedenen  Lagen  der  Laven  ziemlich  horizontal^ 
während    sie   in   der   Richtung   nach  Aussen   ringsum,  zum 


*)  Ich  kann  die  Bemerkong^  nicht  unterdrucken ,  dass  mich  auf  diese 
Ansicht  von  der  sog.- Schichtung^  der  Granite  einige  Gespräche 
Biü  Blum  in  den  Marmorbrfichea  von  Wunsiedei  und  auf  dem  Gra- 
nitgtbiet  .des .  FickiälgMrges^  so  wie  -v.  Lbonhiiid's  Entdeckuogeii 
an  dem  Heidelberger  Granit  gefuhrt  haben.  £•  wird  sich  sogleich 
Eeigen,  dasa  mit  dieser  Form  die  materielle  Natur  des  Ge- 
steins, so  weit  es  zu  Tage  ausgeht,  in  wesentlichem  Ver- 
bände steht. 

**)  In  einem  folgenden  Absehnitte  hoffe  ich'  Grfinde  anfssstellen ,  die 
•a  wahrseheinlich  machen ,  dass  «ach  die  Schichten  £cht  neptnni- 
scher  Gebilde,  z.  B.  des  bunten  Sandsteins,  keineswef^s  alle 
im  ersten  Momente  der Büduag entstände» sind.  DiaForm  ih- 
ver  Ebenen'  und  gewiaaer  AbSoad^rangeo  derselben,  verlangt  eine 
andere  Erklining,  als  die  Bitdääg.  gewisser  WaiieiüiiiieB  oad  Ein- 
Aräeke^  die^sie  ceSgea.  «-  — 

***>  Tgl.  V.  LsoitaAMiPs  Sssalt^Osbild»  i;  MS)  •&' 
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Tlieii  unter  bedentmäeii  Winkeln^  der  Tiefe  safielein.  De 
sich  nun  euf  dem  ebenen  Boden  des  inneren  Kraters  ein 
kleiner  thitiger  Kegel  erhoben,  so  hätte  man  hier,  wenn 
an  Aen  Streit  ttber  die  sog.  Erhebungskratere  erin^ 
nert  werden  soll,  eigentlich  einen  'Senknngskrater^/ 
Denn  die  Lava-Sehiehten,  die  diese  Kraterwände  des  Veiuir 
bildeten,  dessen'  Kegel*Erhebnng  den  Einstnre  des  Somma 
Bo  den  Zeiten  des  Titas  (?)  Terarsachte^  sind  nichts  ande« 
res,  als  die  Lagen  verschiedener,  dem  Krater  entflossener 
Lavasträme«  Sie  mussten  demnach,  rechtwinkelig  gegen  ihren 
Abfall  entblösst  (was  durch  den  Einstors  der  Kraterdecke 
des  Vesuv  geschah)  nothwendig  mehr  oder  weniger  hori- 
Bontale  Linien  seigen.  «Solche  Erscheinnngen  sind,  da  sie 
anf  Strömungen  yolkanischer  Massen  beruhen,  die  ein- 
■igen,  die  man  vulkanische  Schichtungen  nennen 
könnte  und  gerade  da  sieht  man  nnrerkennbar,  dass  von 
Ifeptnnismns  keine  Rede  **)•  Man  sieht  aber  mehr,  als  die* 
•es,  was  auch  der  orthodoxeste  Neptunist  keinen  Angen^ 
Uiek  EU  verkennen  im  Stande  wäre. 

Man  hat  nämlich  in  diesem  Fall  Ströme  verschiede- 
nen Alters  vor  siteh.  Die  Zwischenzeit  konnte  aber  bei 
ähnliehen  Erscheinungen  (wo  vulkanische  Massen  Aber 
gleichartige  Gesteine  von  oben  nach  unten,  als  wo  sie  von 
der  Tiefe  nach  oben  hinströmten)  sehr  ungleich  seyn.  Sie 
ftllt  nicht  immer  in  getrennte  Perioden  und  Epochen.  In 
e^r  Epoche,  die  kurse  Zeit  anhielt,  hat  man  oft  volle 
Ursache,  eine  Emportreibnng  verschiedener  Lagen  unmit- 
telbar nach  einander  anaunehmen.    Dieser  Annahme  steht 


*)  IUb  lieht  daransy  dsss  niebt  alle  Einweadmi^n  gegen  die  Br- 
bcboDge-Kratere  Leopold  ▼,  Quch's  berechtigt  siod,  was  sebon  aoe 
seiner  Reise  nach  den  Kanarischen  Inseln  erhellt. 
*^  Eine  genaoere  Beschreibnng  des  Veiuv  im  Sommer  1820  gab  ieh, 
nnterstutzt  ▼•  K,  F.  Schoixbr,  im  dritten  Heft  der  Athene ,  d.  u 
in  den  vermischten  Aufsitzen  aus  philosophischen  und  historiscbea 
Gebieten  von  mehreren  Yerfasseni,  herausgegeben  ▼.  Chr.  Kapp. 
(Kernten  bei  DAZiaasiMsa  1833.)  S.  S63.  ff.,  wo  ich  das  Vnl- 
kanen-$)rstem  ItaUens  im  Gänsen  darzustellen  versucht  habe. 


Theoriea«  Die  Gewalt  dee  Wessere  eiftibei,  deren  Beden* 
tong  nicht  verkannt  werden  darf,  widerspriclit  ihr  nifgenda« 
lü^o  diese  dasa  kam,  hat  sie  sfdehe  Bildungen  nnr  eiedifi- 
Birty  nirgends  ¥<mig  iiMgelindert»  Diese  Betraobtnng  fttr* 
nna  Ten  xrnlkaniaeben  BÜdangen  im  engsten  Sinne  m 
dem  aeg.  plntonisoheiii  wenn  man  nnr  diejenigen  vnlk»* 
nasch  nennep  %ii^,  die  einem  Krater  entflessen  *). 

Wir  halten  nna  an  Erfahrongen,  die  den  Geogno* 
sten  bekannt  AaJL  Diesen  na  Felge  dürfte  (?)  die  lagen«' 
weise  Absondemng  gewisser  Porphyr-Massen  aof  ein  jün- 
geres Alter^  als  die  granitartige  Gestalt  anderer  Porphym 
becogen  werden.  Wir  eeben  n.  Q.  in  JhiumAeim  üh  der 
BergärasH  Perphynaaseen  emporsteigen,  die  jünger  sn 
seyn  scheinen  ^  als  die  granitartigen  Porphyre  n»  B.  Ton 
Warnen»  deren  ganne  Nator  nadi  vnn  Las^BARp'e  Beebeob^ 
tinige%  einen  dem  graidtisehen  sehr  Khidichieo  Teig^  keinen- 
wegs  einen  darch  UmwandhiBg  veränderten  Granit  vnrann* 
setst«  Jene  Porphyrmassen  sind  nicht  Uoss  dnvch  KlnfU 
fliehen,  sondern  nnm  Theil  durch  Ftochen  getrennt  nnd 
trerbonden,  die  als  halbe  Rntechfläohen  erscheinen» 
Man  wird  daher  s&dMor  gehc»^  da  das  Ganae  den  Chnrafer 
ter  Einer  Entwickelni^  an  sieh  MEgt,  ancnnehmen,  dass 
hier  der  Porphyr  stossweiee,  nrterfenavtfg,  ans  der  Tiefe 
nach  oben  in  verschiedenen  Inagen.  nmiibrigestiegen*  Diese 
Lagen  sind  alle  mehr  oder  vreniger  senkrecht.  Wer  künnte 
sie  aber  Schichten  nennen,  da  nnter  jSehiefalen  nnr  nep- 
tonisch  gebildete^  erst  später  vnUuiniseh  na%ermhlete  Ab- 
sltse  verstanden  werden,  die  niemals  Spiegelflächen  neigen, 
wo  sie  nicht  dareh  platonisohe  Gewidten  an  sich  selbst,  oder 
an  anderen  Massen,  wie  schon  Saussuia  sagte,  von  der 
Matnr  polirt  worden!  (1833.  YI.  664«  ff«) 

*)  Ein  ftnsserlicher  Unterschied,  selbst  wenn  sich  t.  Humbouw,  der 
Granit,  nnil  Roset,  der  sogar  Dolomit  Strom-artig- geflossen  beob* 
achtet  haben  wil),  geirrt  haben  wurden.  —  Wss  heisst  am  Ende 
Krater  nnd  Spalte?  plutonisch  heisst)  was  antedilnvisch  vom 
Feuer  gebildet  wurde ! 
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Pitit  bi§m^9Üt/B  AbMnjkmng  ikr  P6rpbyv*lh88eit  int 
ioile»  w«B  aniereB*  als  die  60£*  Schiolitaiiff  der  CbwkaB 
«Dd  GÜBiDierttliaefet^  Letstew  «Iseht  mit  d«r  eittfaehen  Yev- 
Aeüniig  der  ridUv^igen  Gemei^heüe  im  weaenlJicbeai  Vep> 
jMUide.  Die  P^rpbyre  dagegen  heben  eine  nehr  gieiehavdgey 
feUepaikbige  Sfeaae»  in  der  «ieh  jene  Ab«oiiderangen  leichter 
entwickeln  kennten«  Sie  beben  etete  ein  andere«  Anee- 
be%  de  die  derbeiwi  der  Granite,  Ae  im  DoDebeebnitt  mehr 
■aeejg  aie  lagenweise  iwreinselt  enporg«fBaUen  aejn  dttr^ 
ten»  Übrigens  ist  jene  Ansteht  ihres  Allers  neeh  aaireilelhaft. 

JSUer  kennnt  es^  wie>  nach  Alexansbe  itoh  HiOf boldt's  *) 
eartechiedener  Wamnngi  »»in  aUeii  Aggregaten  isnipirlscher 
Kenatniese,  die  sm  früh  Wissensahaften  genannt  werden, 
Mif  ein  denkendes  Begreifen  der  Natnr,  anf  «ine  richtige 
Ansicht  dessen  an,  was  ans  den  wohlgeordneten  fii»- 
«elheiten  gefolgert  werden  darf.*  Wer  »ffohte  demnach 
sagen;  wenn  die  aehiefrig  abgesenderten  Graidte  im  Anrcb- 
aebnitt  ilter  sind,  als  die  massigen,  kämigeni  gleich  bei 
ihrer  ersten  Entstehung  verworfenen,  mttsaten  aoeh  die 
adueferartigen  Porphyre  fillor  seyn,  a|s  die  grankartigen ! 
Mag  immerhin  das  Material  beider  in  der  Tiefe,  in  der  es 
schon  anfieng,  eo  werden,  was  es  geworden,  gleicharti- 
ger gedacht  werden,  als  das  Material,  woraus  Gänge  von 
Qaan  and  Gebirge  Ten  kömigem  Kalke  hervorgingen,  wenn 
man  diese,  wie  jene,  nicht  vereinzelt,  sondern  unter  sich 
vergleicht  **)  —  mag  es  aogar  einen  wesentlichen  Fort- 
sehriti  der  geelogiadien  Wiseenscbaft  bedingen,  wenn  es  ihr 
gelingt,  die  mannigfaltigen  Gebflde  Einer  Kategorie  unter 
ihrem  höheren,  einfachen  Gesichtsponkte 9  der  allein  das 
rechte  Licht  fiber  sie  verbreitet,  sosaaMnensnfaesen  —  nim- 
mermehr wird  man  sagen  können,  ganz  dasselbe, ,  was  bei 
den  Graniten,  sey  auch  bei  den  Porphyren  die  sog.  Schich- 


^  la  d«B  AlAandlai^^an  iäßt  MefUmr  thkmL  ^d.  a.  JaL  18S7.  S.  soft. 
**}  Dean  ia  Beekliaag  itdee  4ieier  Geateiae  aaf  «ieb  aind  Qnsrse 

and   Kalke  gleiebsrüge,  ^vMnils    aad  Porphym   onglsisbartige 

Felaarten. 


ä 
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Uiiig,  Eher  npoh  kitainte  man  Ae  fekimdürai}  dlnreh  die 
Grensen  und  Stadien  der  Erkiiitang  bedingten  Abeendem»- 
gen  platonischer  und  imikanischer  Feisarten  in  diesem 
umfassenden  Gebiete,  dem  vergleichen,  ivas  in  einem  weit 
-anderen,  vereineeken  Gebiete  dieVersnebe  einer  Krystall- 
B  ii d a  n  g  (IL  162.)  sind.  Aber  auch  da  witpde  man  sich  leicht 
ins  Vage  rerileren,  denn  solche  Absondemngen  sind,  wie 
V.  Leonhard  in  seinen  Basalt-Gebilden  entscheidend  geseigt, 
-nichts  weniger  als  Krystallisationen.  Nur  der  könnte  sie 
noch  so  nennen,  dem  es  jttoktCy  mit  Fkibdrich  y.  Schlsokl's 
Lfistemheit  die  Baoknnst  eine  gefrorene  Musik  sa  nennen* 

Da  wir  an  y.  Leonhard's  Basalt-Gebilde  erinnert,  dOr^ 
fen  wir  uns  enthalten,  über  die  Natnr  solcher  Absonderun- 
gen bei  den  Basalten ,  Porphyren  etc.  ansftiirlicher  sä 
eprecheik  ^). 

Noch  mfissen  wir  des  Falles  gedenken,  wo  sich  eigen» 
thilmliche.  Schichtungs- artige  Absonderungen  yolkanischer 
Auswürflinge  unter  dem  Einflass  neptnnischer  Ansohwem- 
nnuBgen  gebildet  haben..  • 

Ein  solcher  Doppel^Prosess  seigt  sich,  wie  Co^ta  ^ 

*)  Nur  hier  unten  bemerken  wir,  das^  die  Tielbesprocbene  Säulen- 
förmige Absonderung ,  die  sieb  vorzüglich  an  Basalten ,  auch  an 
Porphyren,  kömigen  Kalken  (z.  fi.  bei  Wunsiedei}  und  anderen 
plutonischen  Massen  zeigt,  nadi  v,  Lsonharb  niebts  ist,  als  eine 
Folge  des  Abkuhlens.  des  Zusammenziehens  dieser  Gebilde  mittelst 
der  Berührung  mehr^  oder  weniger  dichter  oder  flüssiger  Medien 
(Wasser  und  Luft)  oder  fester  Körper  (Wandungen  der  Spalten). 
Dadurch  erklärt  sich  anch  genan  dieRiohtnng  und  Lage  dieser  Ab- 
sonderungen, die  bisweilen  Formen  annehmen,  welche  jn  Freikerg 
nnd  München  noch  heut  zu  Tage  (mitunter)  als  Schichten  be- 
trachtet werden.  Platt^n-formige  Absondemngen  fand  ich  seither 
auch  in  Quarz  Gängen. 

^  Der  Kaifemerbfihl  ▼.  HsmiueH  Cotta  mit  Znsätzen  von  B.  Cotta. 
Dre9den;  1833.  8.  Ich  beziehe  mich  zugleich  auf  einen  Brief 
an  T.  Lbonhard  ,  in  dessen  nnd  Brohn'b  N.  Jahrb.  Jahrgang 
1833.  VI.  670.  über  den  Pecbsteinkopf  in  Rheuibaiem  nnd  sein 
Verhältniss  zum  Systeme  des  Bmr4gMrg€9i  nm  hier  nicht  ans- 
föbrlicher  darlegen  an  ndissn,  dass  die  scbieferige  Form  plutoni- 
•eher  Urgebilde  nieht  etwa  durch  fiaen  fiinioss  dberdecksnder 
Flnttee  sa  Stande  gebracht  worden. 
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dargelegt)  am  KämmerMU  bei  £ger.  Er  ftnd  unter  affikm 
Terhftltnissen  anders  geartet,  aocAi  sonst  und  ahne  Zwei* 
fei  bäofiger  Statt,  als  die  Einseitigkeit  entgegengesetetev 
jyScIialen''  bisher  einsehen  oder  sengestehen  mochte. 

Was  soll  man'  vollends  von  Theoretikern  sagen,  die  aia* 
kondig  der  belehrnngsreiehsten  Erfahmngen,  alles  verweeh- 
selnd  nnd  in  alles  die  Vomrtheile,  die '  sie'  fern  •  von  der 
offenen  Natur  anf  Schnlbfinken  eingesogen,  hineintragend^ 
noch  heute  jede  8chichten*«1lhnliche^  Absonderung  vnlka* 
nischer  Massen  fär  Schichtung  erklären?  Sle-M^ürd^ 
hätten  sie  von  seiner  Entstehung  nichts  gelesen,  de» 
Monte  Nuoto  bei  Pozjsuoli^')  fkr  eine  neptunische  Aufschlcli- 
timg  erklären,  gebräche  ihnen  nicht  die  Kraft  des  Eni* 
Schlusses,  den  Berg  selbst  eu  sehen,  wrieWERMER  bei  seiner 
Reise  nach  Parü  versäumt  hat,  die  nahe  Mögenden  Basalte 
EU  untersuchen.  Sie  müssten  sogar  die  Lava-Reihen  im 
Innern  des  Veiueischcn  Kraters  für  Niederschläge  *  einer 
neptunisehen  Brühe  ausgeben,  Ermangelten  sie  nicht  der  Kraft 
ernster,  kfihner  Konsequens!  Würde  ihnen  der  Joruäp 
oder  die  Aufjergne  Lavaströme  über  den  Mund  ausgiessen, 
sie  würden  sterbend  sagen:  nein!  es  brennt  mich  nicht,  es 
gaivanisirt  mich  nur  —  cum  Tode!  Warymt  Werner  hat 
A  gesagt  und  Keilbaü  Z  !  Der  Vulkan  ist  nut  der  Za- 
ckerhut dieses  ABC's,  das  Sdebfass  alter-  Kinderbücher:  die 
Mitte  des'  Lebens  das  ^^fe  miUeu  Neptuns,  die  ganse 
Erde  ein  ab-  und  ausgewaschener  Katechismus  der  „heiligen 
Sakfluth.^  Lass  sie  gehen,  sagt  Schiller,  es  sind  y^Tie^ 
fenhacherV'  (II.  ITT.) 

Wir  sieben  in  Kürze  das  Resultat:  die  sog.  Schichtung 
platonischer  Felsarten  ist  nichts  anderes,  als  entweder  eine 
schief erige  Bildung,  wie  beimOneiss,  Glimmerschiefer 
etc.,  oder  eine  stärkere  lagenweise  Absonderung,  wie 
bei  mehreren  Graniten,  körnigen  Kalken  und  bei  den  Dolo- 


*>  Vi^.  Yemriselite  AuMtse  etc.,  beraiisgsgeb.  v.  Cn«  Kapt.  KßmpUn 
18SS.  6.  374. 
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■Ml  diMW  Kfüfce  %  w«  Jie  ws  4€pr  i|Hi|EbiUiMi  Natur  dof 
OMOuiMii  wenn  «s  Z«U  pod  Rnbe  batt^;  4ab  /w  gAstalte% 
WrfNming»  Od^r  «ie  ist  ewe  Folge  jag^nnfeiaer  Auf» 
qael langen  der  Tiefe  haiA  fiinar»  bald  varßcbi^denar 
Eyoaliffn,  wia  besonder«  bei  einigen  Porphyren«  D99  ans* 
9ibildefeate'£vAreaA  dja«er  letefjgenannten  Eraehetnnng  Jierraefal 
YovEogtvrdae  bfi  Jüngeren  wikanUchcsa  Pra4ukten|  miment? 
liidi  bal  Lavi»n>  dfiren  i&trtfnie  aiioh  oft  4ber  einundar 
ai^goMen,  Jh,  dieaee  nwr  dn  gern«  iiaobaohtofc  woH^üf  wo 
et  langaam  und  mutw  offeü^m  Bipiaieli  pni^t  in  aUaeitig 
niideratrobmden ,  dnrcb  Ükc  C)«ipwMiigen  g^ro^enen 
S|MJlea  geaebah»  darf  aa  ms  niabt  wpndarpi  das«  man 
hiar  luftne  "^RotbongsflliiibAn,  wie  m  Porphjraa  a^*f  ber 
mmthi  imt^ 

£rwihnan  mOaaan  wir  nach)  4uf  (rranUfOf  die  i^  jQirar 
ZerliftfUng  aine  fierniaiiitliclw  &duabtni>g  s^^ep,  ofit  feeiadr 
artfge  aagenanato  iiagar  entbid^e«,  Aber  niit  diase^  ßog, 
i^iiagem^  siebt  aa  sabr  awaideoilg  ansa  wie  «^  JL  mt  dw 
aagabticbaat  Lagern  ¥0«  tag.  Ur-Ortfnstai«  im  Granit  aiiMgei* 
fiagandan  daa  Fiabfeelgabwrgaar  Solahe  43i«inita  xa^bna^ 
Wm  HiWBoiil^r  an  den  Jttngeran  '«—  mit  Rac^  wann  ar  ^b  In 
dw  Varateflnag  Janer  liagar  m^  getfmcbt,  wwiw  4iQ>fB0 
Lager  kei«a  Gjbige  aiad« 

fit  ist  hier  nieh4;  der  Ort,  flhfr  daa  Alter  der  Gm- 
Bito  nnd  anderer  sog«  IJ«f ebÜda  aiiflfiibfttiab  ^n  ;artbatte«> 


*)  Etwas  gaoc  a«aeres  iat  die  (ScIimMm^  des  JUatMfnnerDaiiiailiy 
der  den  Jarakalk  begleitet,  im  Baireu^Ucket^  VmvBteiiijern^gsreiQ^ 
nicht  bloss  au  seioenGrsDzeo  ist  ar  plutoniach  nur  gehoben  und  voa 
ganz  anderem  Ansehen^  als  der  Dolomit  bei  Wunsiedet  1833.  ¥!•  669. 

**)  Und  wie  lange  ist  es  denn,  dass  man  gkvsseiiB^s  Winke  ibar 
Felsen,  die  die  Natur  pajirt  hat,  Jbepnttt?  I^a^en  haben  aahoo  eHaa 
dickere  Erdkruste  xu  duPclibrech^Pr  ^Is  Granite^  also  schon  in  der 
Tiefe  kältere  Erdschichten  als  diese,  zu  berühren«  Wo  sie  halb 
erkaltet  nnd  fest,  durch  enge  Spalten  aufstiegen,  müssen  ^ie  Rntsdi- 
a&chen  an  sich,  nnd  an  dem  umgrenzenden  Gestein  gebildet  Imi* 
ben*  Wo  jie  nach  oben  flvssig  bUebea»  fLoontaa  aia  bödislent 
dieses»  nicht  sich  an  ihm  poliren. 


beiMi4«ti  uMsite  'Wir  Abc^,  Aiss,  bciL  Ei^l^gmg  und  ¥#i^ 
gleichnog  örtlicher  Verhäfariise,  so  W^  Am  in*«.!^« 
ff^fflge,  als  die  äussert  Strttktor  Ankaltspanltte  ge- 
ben binn,  die  bälevtetldwe^en,  wenn  mim  si^  ttHeEfiMtii^ 
ibenfÄsst  Al^x^  v*  'HüMBötirr  legte  bei  dieser  fVftgis  tldt 
K^ebl  ^In  Gevpicbi  aiif  fie  Form  sebeinbiMr  {S^MdhMHig, 
WtBhn  efr  sieb  gldtAk  i»  der  Anwendang  gein^  lleml  lügen» 
i#rfs0  Absonderung  ttrird  der  jüngere  fimnit  nnr  4«  tti- 
g4i6y  wo  er  steh  dai^  weite  Spalten  nng-ebinder«  ^fge»- 
sen.  Aber  alle  €^raid<e,  dicf  ftr  di^  j  fing  sie«  gi^en 
mfissen,  baben  Ushcn^  nirgends  sokbä  Absondeitaltgen^  erteiv- 
nen  lassto,  «ie*  sind  vidmelü',  vl^ie  die  Scbrifl^alitte}-  ^^Meb 
jui  tnnWM  Dni^chkr^tsnng^n. 

Ehe  Wii^  tön  der  JSctrachttmg  der  finsseren  'Sttnfetmh 
Mf  dlö  Anhahstnufite,  die  dlfe  Knrtfrts  fittuhttfr,  datf  defl%e 
bietet,  flbef gehen,  dtarftm  wir  hidkt  übersehe*,  dass*y6i«Mg^ 
lieh  Jene  Hfters  dntrh  späteite  lifriflasse  yerKnderf  wotNlei^. 
Chranlte  abei«,  voä  denen  sich  nadk'^s^h  lusst  "^z  dsss  Sie» 
Wie  s*  B.  etrt  TbetT  iler  XbrAMfel'^  'in  (ester  Fonn,  *tbeils 
^dedäir  dnrcb  fii^nfte,  tbefls  d'nrck  lytAstv  Oest^in^  ^ebtt«* 
ben  worden,  sSnd  nibhf i  dsstir  üiSnätfty  als  Sie  gäbiMet''  wtfr^ 
den,  in  Feüer^dssfger  'FM*m  enip^estfegen.  ^ertö  ^ebttlt^ 
gen  sind  offeilbkr  spfte^e  Vferänd^ta'lig^^,  Wie  Si«  sf<Ai  trh 
lielen  sehr  alten  Porphyr^atti^^' "ChMhifen  Aifdefr^  Ws^roh 
la.  B*  Ai^  sfellon  IIHliide  des  SbfUMki^  «hnmits  nilt  feaekl* 
gftik  nnd  st^ftaifgen  Bääen  Zetf^ls*  g^^bM  **).  > 

Wie  demnach  die  lossere  Straktnr,  mo  mnss  sich  das 
innere  Gef&ge,  das,  was  mSh.  im .'  engeren  Sinnö  Struktur 
nennt,  bei  den  ältesten  JFelsarten  , einfach   darstellen;   um 


\» 


*)  Wie  es  c.  B«  MGacmsoit  yersocht  bat«    Vgl.  Ürb  a.  d.  S.  432. 

**)  Ist  der  TOD  IMLiCcuixocH  antersvcbCe,  durch  Goifvx&uiB  nad  Philups 
bekannte  Gneise  der  Hebriden,  der  sam  Tbeil  liber  Lia^  Hegt, 
io  fesler  Forpa  emporgfetssflea)  oder  Fener- flüssig  ascb  der 
BUdong  4ss  lias  aafgslirisbea  worden?  Ist  es  mUeadit  blosser 
Granit? 


^(MütfiigikeUe^  bedingt»  m  dilas  er  migkldi  firamdArtige  nad 
t0kbe  Bestanddiaile  in  skh  «ntkAlttn  kCnnte^  wfckhe  dk 
UntfprdHIekniig  einet  aetter  wesendiehen  Beattmikheile  er- 
gftnceri  oder  eesgkieben  iPfitarden.  Die  Feidk^nngkeft  »id 
Orobkttrnigkeit  ist  enebr  eine  qeaiititailre,.  ek  eine.^oatiti» 
tiif«  Tienehiedenheity  mindeif  doreb  dae  Alttiir^alt  dnreb 
dae  Verblltnltt  wftbrend  der  Bildniig  bedingt 
Bflber  irt  derselbe  Granit  in  Kinen  Stfieke  grek  nnd  (eiih 
bitmig,  Und  dkie  VerseUederiMI  bing*  Temflglieb  v^  der 
Art  seiner  Erkaltnng  ab,  ae  dass  dier  in- der  Tiefe  grsb* 
kSmige  Granit  anf  seinen  Höben  hie  und  da  das  Mnsts 
Kern  eeigt*)«  Nur  das  qoalitatiV)  nkht  das  qnantM* 
(iv  Feinere  kann  über  etn  Jüngeres  Alter  enft- 
rebeiden)  nnd  andfa:  disens  stebt  in  der  engsten  Verbk* 
dnng  ndt  der  Lagernn^ Jibeaiebnng,  mit*  der  SteliS) 
dk  eine  Fekart  in  der  al^mcfaien'  Reihis  der  Gebilde  ein- 
nbmnt  **>  Was  bloss  anf  diec  lindserien  Haltnng  (babltns) 
beruht,  kann  überall  nnd  immer  tXaschen  ***). 

Etwas  skberer  eis  die  Grüese  des  Korns,  weil  sie 
nkbts  entseheidet^  könnte  die« {Gleichförmigkeit  dsv 
Mengnng  der  Be^tandtbeile  Ar  das  Alter  einer  pk* 
tenkeben  Felsart  s}nrechen.  Aber  bei  ilir  alkin  bkibt  dsa 
aoeh  verlassen«    Naeb  v«  BftenoLnr  f)  neigt  skb  s.  B.  dk 

*)  Auf  der  Oberfläche  wird  der  im  Inneren  proMkörnige  Granit  ofl» 
aber  nicht  immer  ^  feinkörnig;.  '  (rrösskörnig^e  Granite  entfiilteo 
in  ihrem  Inneren  bin  und  wieder  znsammeng^edrfiof^te  GIihmb^'" 
reiche  Massen  tod  feinem  Korne.  Vgl.  v.  Humboldt  a.  0.  S«  11^* 
.In  den  CwrätUeren  hielt  ▼.  HombÖldt  einen  kleinkörnigen  Granit 
mit  weissem  und  gelblichwcissem  Feldspath  für  den  ältesten.  Geofl^n. 
V.  S.  71.  und  79.,  dessen  Relat  Mit.  d,  vayag.  aux  reg,  FpI.  Ü. 
100.  290.  207.  Welche  Bedeutung  die  kristallin  i  sehe  Aos- 
bildung  für  das  Alter  habe,  ist  schwer  bis  ins  Einzelne  is  ver- 
folgen :  In  den  Drnsenräumen  eines  Irländischen  Granit's  hat  die  Kry« 
stalliaation  alle  Bestandtheile  ergriffen.  Auch  im  Schwarswald  nod  in- 
derwärts  kommen  solche  Erscheinungen  vor,  an  jüngeren  (?)  Graniten. 

*^  L,  T.  BocH  über  den  Begriff  einer  Gebirgsart  im  Magazin  der  Ge^ 
aellschaft  naturf.  Freunde  zu  BerUn.  Jahi^^ang  1810.  S.  118^133. 

*^)  V.  Humboldt  geogn,  Y.  S,  7.  f. 
t)  Geogn.  Vera.  S.  71, 


-   a«0   - 

Straktnr  4mB  firanlU  In  Hochgebfrgeii,  dorehlSäiifigkeU  qnd 
Gl^ehmftflaigkfiit  der  Gliminerblättehen  öfters  anr  Blätter- 
Textnr^  wäbreiid  sie  ia  den  Ebenen  mehr  gleichartig  kör- 
niges GefiOge  seigt:  eine  Bemerkung,  die  ganz  dem  ent« 
spricht,  was  wir  eben  yen  den  Ubergfingen  des  Granits  in 
Gnelss  and  yon  seinem  Alter  im  Allgemeinen  gesagt  nnd 
sich  daher  mit  der  Ansicht^  die  von  Humbolot  über  das 
AJter  scheinbar  geschichteter  Granite  geäossert,  nicht  wohl 
Tertrfigt.  Ebenso  Ecigen  höhfre  Regionen  nicht  bloss  fein« 
körnigeren^  solidem  auch  gleichförmiger  gemengten  Granit, 
yßro  er  in  der  Tiefe  grobkörniger  and,  wie  man  sich  ans-* 
drückt,  Porphyr-artiger  auftritt  *)•  Hier  ist  indess  die 
Gleichheit  des  Alters  nicht  ttberall  bewiesen,  obwohl  die 
Stadien  der  Erkaltung  ttberall  mächtig  auf  die  Ausbildung 
seiner  krystallisirenden  Blasse  einwirken*  Denn  die 
neuere  Chemie,  besonders  Mitscherljich,  hat  nachgewiesen, 
dass  der  Krystallisations-Akt,  dem  Vulkanismus  kei« 
neswegs  fremd,  aus  Feuer^fittssigen  Erdarten  deutlieh  her- 
Tortritt* 

Was  die  eingebackenen  Stficke  betrifft,  so  er» 
hellt,  dass  gar  wohl  der  älteste  Granit  Stücke  von  Gneiss 
eingebacken  haben  kann,  wenn  der  älteste  Gneiss  älter  ist, 
als  Jeder  Granit.  Hat  aber  der  Granit  Stücke  jüngerer 
Felsarten  in  sich  eingeschlossen,  so  ist  ausser  Zweifel,  dass 
er  Jünger  ist,  als  diese.  —  Denn  es  würde  der  ganse  Uber- 
mnth  eines  sogenannten  Naturphilosoph^n  erfordert,  um 
etwa  anzunehmen,  diese  Stücke  seyen  objektive  Prophe* 
seihnngen  einer  Bildung,  die  da  kommen  sollte.  — -  Bevor* 
Wertungen  späterer  Bildungen  kündigen  sich  aUerdings  in 
älteren  Felsarten  an.  Die  thonige  und  kieselige  Reihe  der 
Flötsseit  ist  schon  im  Gneiss,  die  kalkige,  wie  sich  wei- 
ter unten  seigen  wird,  vielleicht  im  alten  Meere  bevorwor^ 
tet.  Alle  Momente  des  Gneisses  legen  sich  in  der.  Folge» 
seit,  wie  Göthk  sagte,  auseinander,   aber  ein  eingebackenes 


*)  ▼.  Hovp.  Karisb0d  8.  S.  ff. 
Jahrgang  1834.  18 
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tttttek  bt  und  bleibt  eine  Reliquie  der  Verg«iige«heit.  — 
Düher  kenn  men  each  eaf  das  Alter  der  Granite 
eehlieesen,  die  so  gut,  als  manche  Gneisse  in  uralten 
Trüramergesteinen,  in  Grauwacken,  liegen.  Man  verfolge 
die  Natur  dieser  Trümmer  und  die  Gebirge^  denen  sie  ur- 
sprünglich vielleicht  angehört,  nnd  auin  wird  erbeUiehe 
Anfschlttsse  gewinnen. 

Fremdartige  Bestandtheile  können  eich  in  ur- 
alten Felsarten  durch  das  Spiel  chemiseher  Verwandsehsf- 
ten  auch  sekundär  erseugt  haben,  wo  sie  an  ihren  Gren- 
sen,  durch  das  Feuer-flüssige  Aufsteigen  einer  jüngeren 
Masse,  die,  mit  der  durchbrochenen,  die  Bildungs-Elemente 
derselben  enthielt,  (d.  h,  als  Kontakt-Produkte),  entstanden 
sind.  Diese  ist  bisweilen  mit  den  Granaten,  mit  dem  Pliiit 
und  Idokras,  selbst  mit  dem  Turmalin  (?)  und  vielen  anderen 
Mineralien,  auch,  wie  v.  Lsonhard  gezeigt,  mit  dem  Speck- 
stein der  Fall,  den  man  besonders  als  Urkunde  einer  joa- 
gen  sog.  Ur-Gebirgsart  betrachtet.  Er  ist  durchaus  ein 
vermitteltes  (sekundäres)  Produkt:  selbst  wo  er  aieadiek 
mächtig  ist,  erscheint  er  als  Erzeugniss  des  Kontaktes,  so 
B.  bei  Hüerskeim  ohnweit  Wunsüdel*),  wo  in  mitten  eines 
mächtigen  Glimmerschiefer  -  Gebirges  der  körnige  Kalk  an 
den  Grenzen  eines  Protogyns  oder  Protogyn-ähnliehen  Grs- 
nits  Rutsch-Flächen  von  Speckstein  gebildet  **),  wie  er  bei 
Auerbach  am  Gneiss  Idokras  erzengt  hat. 

Man  muss  daher  mit  grosser  Vorsicht  die  Theorie  prüfen, 
die  alle  granitische  Gesteine,  welche  Hornblende  ***),  Speek- 


*)  Eine  stelle,  auf  die  uns  Fa.  FiKSifscuBR  in  Redwüz  tLusdrüeklkh 
hingewieaen. 
**>  Der  SppckKtein  niusa  daher  sehon  in  groaserea  Tiefen  wShrtnd 
dea  Emporateigena  eotstandeo  seyn,  aelb^t  dann,  wenn  jenes  Pro- 
togyn-artige  Gcatein  atatt  von  Kalk  gepakt  worden  zu  ae}'n9  >° 
diesem  aeibat  ala  jüngeres  Gebilde  aufgeatiegen  wftre. 

**^>  Hornblende  tritt  im  Ganzen  mehr  fn  alteren,  Aoarit  mhr  i» 
jüngeren  pintoniaeben  Gesteinen  auf.  Jene  fordert  sacbBess  eise 
Ungaaatia,  dieser  eine  schnelle  ▲bknhinag.    Daraus  erklär* 


•tili,  GrMAlea,  EpUk^  Strafabteln,  Zinmrs  nnd  EisenglioH 
Hier  «tau  des  Gliamnars»  filhren,  für  jünger  erUCrt,  als  die, 
denen  aowohl  diese  Bestandtheile  und  Einsprengungen,  als 
jene  feinkörnigen  nnd  glinmerreichen  Nester  fehlen,  welche 
nach  T,  HvvaoLDT  *)  toik  gleichartiger  Entstehung  und  der 
Haaptmasse  gleichsiiai  eingebacken  sind  *^. 

Wo  solohe  Bestandtheile  nur  an  den  Grenzen ,  nicht 
tief  im  Innern  des  sog*  Ur-Gesteins  ***\  oder  nur  in  schma« 
len  GMngen  sich  finden,  hat  nuin  in  den  meisten  derselben 
Kantaktprodttkte  beim  Aufsteigen  jüngerer  Massen  au  er- 
warten, wenn  sie  gleich  in  der  dteren,  die  sie  berührt,  so 
gut,  als  in  letsteren  sich  entwickelt  haben  f). 

Man  sieht  hieraus  den  untefgeordneten  nnd  bedingten 
Werth   aller  einseinen   Merkmale   des   Alters ,  die   der 


sieb  vielleicht  dieser  Unterschied  ihres  Alters  in 
Allgemeinen,  —  Die  jüngeren  Felsarten  finden    schon  in  gri^ 
seren  Tiefpn,   durch  die   nie   emporsteigen,  kältere  Mausen,    ganx 
analog  der  vorhergehenden  Enttrlrkelang. 
*)  Geogn«  Yers.  B.  72. 

^  Letztere  trifft  man  z.  JB«  in  dem  alten  Granit  Att LomUenlmrg  im 
FicfUelgebirgey  so  dass  nie  beim  ersten  Anblick  das  Ansehen  kleiner, 
durch  die  urypruii gliche  Hitze  des  sie  nmschliessenden  Gesteins  ver-' 
Snderter  Glimmersebiefer-Trfimmer  haben^  was  sie  keineswegs  sind* 

*^  Ws  z.  B«  die  Granaten  im  Granit  uud  Gneiss  mehr  als  blosse  Kontakt- 
Produkte  sind  (254.  Anroerk.),   da  konnte  sich    vielleicht  dnrch  die 
ruhigere  Ausbildung  des  letzteren  die  durch  v.  Leonhard  schon  vor 
Jahren  entdeckte  Tliatsache  erklären,  dass   die  Kemform  deä  Gra^ 
natsa,  das  Rantendodekaedier,  nie  im  Granit,  aber  immer  im  Gneiss, 
im  Granit   dagegen  nur  das  Trapezoeder  vorkommt?,  —  Doch  wir 
müssen  sparsam  seyn  mit   vereinzelnden  Andeutungen   nnd   nnzn* 
Unglichen  Folgerungen   nnd   mit   der  Bemerkung  schliessen,   daas 
mir  in  Granit-artigem  Gneiss,  wie  an  dem  Ctflnitfr  Berge  in  Böhmern, 
Granaten   in  Trapezoedem  vorkommen.    Diese  Ckstalt  entspricht 
der  gestSrteren  Form  des  Gneisses.    Sie  bestiligt  misere  Ansicht, 
t)  Grundbestandtheile  der    älteren   Felsart   durchdringen   6tien  das 
ganze  eingedrnngene  Gestein,  wo  es,  wie  z.   B.   der  Quarz  bei 
WUnbadem^  in  schmalen  Adern  sich  verliert.    Der  Quarz  ist  da 
cbloritisch   dnrch   das  chloritische   Schtefergest^in ,   das  er  durch- 
setzt   S.   meine  Bemerkungen  in  r.  Lbonhard's  nnd  Bronns  N. 
Jalirb.  etc.  18i3.  H.  4.  S.  4IS>. 

18* 
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ehemische  oder  mineralisohe  Btttuid  gibt  %  WMW 
nuin  die  geognofitiehen  Merkmale  der  Febarten  sieht 
verfolgt.  Diese,  nicht  s.  B.  derZirkon,  der  statt  desQmir- 
ses  auftritt,  lassen  fiber  das  Jagendllche  Alter  des  grobkl^ 
nigen  Gesteins  Ton  Ckrütiama  iirtheilen,  das  von  Vielen  ftr 
die  schönste  aller  sog.  Ur-Gebirgsarten  erklärt  wurde. 
Aber  die  nähere  Betrachtung  dieser  Felsart  vrttrde  uns  auf 
das  Gebiet  des  Zirkon-Syenits,  überhaupt  des  Syenits  Mir 
ren,  der  allerdings,  'wie  s.  B.  bei  WeM9hk^  oft  älter  Ist, 
als  mancher  Granit,  da  er  von  diesem  bisweilen  dnrehsetst 
wird,  während  er  an  vielen  Stellen  Spuren  jflngeren  Altere, 
als  andere  Granite,  trägt. 

Wer  kann  daher  verlangen,  das  Alter  der  Granite 
durch  einseitige  Merkmale  su  bestimmen  1  Und  der  Kom- 
plexus  aller  Merkmale,  der  allein  entscheiden  kSnnte  ^), 
Ist  so  lange  nur  durch  Vermuthungen  en  verfolgen,  bis  man 
das  Alter  verschiedener  Granite  Eines  Gebietes  an  vielen 
Punkten  der  Erde  unter  den  verschiedenartigsten  Verhält- 
nissen mit  vollständiger  Zuverlässigkeit  bestimmt  bat^  Diese 
ist  aber  bis  Jetzt  vielleicht  nur  auf  Einem  Punkte  —  der 
Erde  geschehen.  Denn  andere,  a.  B.  Macculloch's  gewicht- 
volle  Untersuchungen  auf  7)w*ee,  einer  der  westlichen  In- 
seln SekotilandSy  deren  Gneiss-Gebirge  wohl  von  awei  Gra- 
nit-Formationen durchsetst  wird,  sind  bald  durch  Mangel 
an  oryktognostischer  Sicherheit,  bald  durch  andere  Mängel, 
meist  dadurch,  dass  die  sprechendsten  Stellen  nicht  anfge- 
schlossen  waren,  bei  weitem   nicht  erschöpft.    Wir  meinen 


*)  ▼•  HuMBO|i>T,  Oeogn.  Vera.  S.  ise. 

**)  Bisweilen  spricht  schon  die  Yerbindong  eiuMlner  MerksiAle  (—  wenn 
die  Lagerungs-VerhSItnisse  dafär  entscheiden)  sehr  deutlich,  s.  B. 
der  Albit-fubtende  Granit^  der  reich  an  Tnrnalin  ist,  xu 
Ck0$ierfieiä  in  Ma$saduU4!i$  scheint  ziemlich  jugendlich,  und  seigt 
(uttsereü  HfTiseens)  keine  Lagenweise  Absonderung.  Der  Tnrma- 
1  in- führende  Grknit  scheint  swar  ziemlich  alt,  keineswegs  aber 
der  älteste  su  sefu.  In  HeidMerg  tritt  der  Tumalin  in  ersten 
Gang-Granit  y  nirgends  im  Uteren  Gebirge -C^anit  auf.  Encheint 
er  da  vielleicht  als  Produkt  des  Kontaktes  ? 


-     373     — 

r»  Lbohbarb's  Entdeckoiigen  In  dem  Granit  rÖebirge  von 
HHMhergj  dier.jeden  Zweifel  nioht  nnr  an  der  ohnedlesa, 
entschiedenen  Pyrogeneität  der  Granite,  sondern  andi  an 
ilii^r  neJati?en  Altersfolge  in  diesem  Gebiete  niederschlagen* 
S  ie  0bw  spreakf n .  yor  Allem  fttr  unsere  Ansicht^  .  Denn 
wäre  auch  der  Klteste  der  Beidelierger  Granite,  den  der 
)(atttvfpi>8ekery  der,  ihn  enträthselt  hat,  Gebirgs  -  Granit 
nannte 9  .niisht  der. älteste  Ton  allen  —  immer  gehört  ef 
naehweissbfo^  ,Kn  dep  fehr  i^ten,  und  sein  inneres  Geflige 
rerrfith  <  grosse  AhnllchlLeit  mit  dem  ältesten  KarUpa^er 
Granit,  nnd  mit:  dem  MichtdberguekeHy  der  an  den  oben  iie^ 
£ei^hn^teii:8t<eUen  nicht  bloss  Folster-?förmige  und  -  schalige^ 
sondern  lagenweise,  dem  Schieferigen  hie  nnd  da  nahe  kom7 
mendlB  Alffl^ondi^miig^n  angenommen.  Wenn  ,  daher  -ifv  in 
JSf<ttfettar)^t':  gl^^hwohl  keine  solchen  Absondeningen  seig^ 
so  spr|(4i^  pit,  in  dieaer  Zusammenstellnng  dennoch 
mehr  fbr,  als  gegen  die  Vermnthung,  dass  in  BesJehnng 
anf  GeJlalt  und  Form,  «—  mithin  anf -sein  gan« 
EOS,  dnrcfa  seine  Genese  bedingtes  Wesefi,  -^  im 
Allgemeinen  derjenige  Granit  der  älteste'seyn 
dttrfte,  dessen  Bestandtheile  noch  die  einfachste 
Differens,  die  gleichförmigste  Vertheilnng  und 
dessen  Struktur  die  ruhigste  Bildungsweise 
verräth«  Eben  diese  Vermuthung  fanden  wir  obc^n  — 
um  auf  das  andere  Extrem  su  blicken !  — «  in  den  Brüchen 
von  ffohnstein  oder  Hohenstein.  Wemböhla  und  Z^eheüa  in 
Sachsen  auch  an  dem  jüngsten  Granit  bestätigt.  Keiner 
dieser  Granite,  die.  beiden  leteteren  offenbar  Einer  Fprmation 
angehörig,  seigen  Spiiren  lagenweiser  Absonderung.  (S.  1E65.) 
Sie  sind,  wohl  mit  Einschlnss  der  Granite,  die  Graf  MAftsARi 
PsNCATi  im  südlichen  Tyrol  schon  im  Jahre.  1806  ,ei^tdeckt 
hat*),  jünger,   als  Kreide^   so  dass  sie  ihrerseits  4i^  erson- 


•«i^M 


♦>  IKarzaiii  PfiNCA«   CenM  giaioffici.   8.  21  und'  45.   Vgfl.  Brbmlak 

'    9uUä  getütHra  di  aMcune  rocee  parphynUehe  e  gtwnlttMe.  c.  1821. 

S.  22--35.  bessen  V.  Staombbck*«  ikhttntttit  G^olog^.  Ferner  Mar- 

xjua'itt  iVkevö  otiervatare  Temxiam*  1820.  Uro.  113.  19T«  «ad 
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nene,  nnr  Ih  Theorleen  eriitirende  Liteke  swlschen  der 
ieknndftren  and  tertiftren  Zeit  erAUen,  nnd'dle'Kiitutroplie 
mitbedlngen,  in  der  Etitf  db  Bkauvont  jene  Haupt-Eriie- 
bung  Im  Pjrenfien-System  sacht,  die  er  mit  Hebatigen  eoge- 
riannter  Dr-6ebirge  in  der  Gegend  Ton  Iheiden  'und  dee 
ffarxei  gleichseitig  seist «).  !     . 

Diese  Granite  Saehsens  and  der  GebirgiT-'ChNinlt  yon 
Beidetterg  bilden  bis  jetst  die  Extreme  dnserer  entu 
sehiedenen  Erkenntnisse  Vbm  Alter  der 'Granite.  •  Wird 
man  diescj  Extreme  aach  an  andern  Orten  verfolgen -,'  so 
wird  man  nicht  bloss  ttber  ihre  Mitte,  ^imd^ite' selbst  über 
das  Verhliltniss  der  Granite  sv  deii  Gneiii^n  und 
Gllmmersehiefem  artheilen  können. 

Bis  dlfthin  kann  Niemand  anf  retn  elnpii^lsehem  Wege 
•Ine  Entsöheidang  fordern,  ob  anser^'-ttlti^steA 
Oneisi»  dieser  Ur-Periode  «ngehffren  *^."  S«  viel' bleibt 


»  !  *  •        ■ 


dessen  ietür^  «I  ßUgtwr' Cürdier.  >lBWi.  &  S.  Wir  lÜlMi  4ii 
letztere,  ans  uabekaante ,  Stelle  nkeh  w^  UvMf^o^t-M  gepga« 
Vp  jS.  26S^  an.  ^Lbopold  v.  Buches  Einweodung^n  echeioen  aas 
%U  kühn), 

^  Vgf.  s.  B.  1833.  VI.  S.  e04  und  Jemmseke.'Ut  ZeU.  Okt  1819.  8. 8S% 

^)  Wo Tbalsaehea  fehlen,  spreeheo.bleene^alogieefi:  aie;  grteo  keiae 
,  Entecbcidunfy  wenn  sie  nieht  voüetändig-  durchsuführen  sind. 
Bildet  %.  B.  der  Gneiss  eine  wahre  Mitte  zwischen  tilimmerschie- 
fer  und  Granit,  sd  wird  msn  im  Gänsen  die  beiden  letzteren» 
wenig^stoM  «nter  sich,  für  gleick  alt  kalten  muaasa.  -  Jfiotsprldien 
sich  Gneiss  und  Glimmersdiiefer  '(—in  welchem  der  Feldspatb) 
wie  Granit  und  Syenit  (  —  in  weichem  der  Quarx  surack  tritt), 
so  würde  man  im  Ganzen  den  Syenit  nicht  fSr  Junger  erklären  k5n- 
nen,  als  den  Qümmersdhief^,  wenn  man* den  Granit  ÜSr  eben  so 
alt  erklärte  als  den  Gnois.  Wollte  man  diosen  Sals  von  den 'äl- 
testen dieser  Gesteine  fest  behaupten,  so  wurden  unsere  ältesten 
Granite  mit  den  ältesten  Gneissen,  unsere   ältesten  Glimmerschie- 

'  Ihr  mit  den  ältesten  Syeniten  die  Urgrundfeste  unserer  lilnder 
bilden«  Findet  man  auf  der  aaderea  Seite  im  Gneias  allein  die 
einfechste  und  allseitigste  Felsart,  so  wurde  er  allein  die  ursprüng- 
liche Falsart  seyn.  <S.  3S4.>  Allen  andern  Urgcbilden  wurden  bald 
andere,  aeptunisehe  Felsarten  sar  Seite  tceten ,  während»  statt 
dieser  I   neben  dem  Gneiss  nichts  als  das  inbaltvolle  alte  Meer 

...    /mfenopunaii.  waide.  ^  £nUcbaide,  wer  es  kanai  Man 
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fajU>i|  4|UM  die  Ältesten  GneUse  nach  ihren  Lage- 
rvnga^V^rhAltnissen^  w,ie  uaeb  ihrer  einfachen 
Innercfn  and  ftaeseren  Struktur  unter  allen  uns 
aufgeschlossenen   Felsarten    diejenige    sind| 
die  mMMr  un  so  m^r  als  Resultat  der  ersten  Schei- 
dung des  Festen^    Flflssigeo    und    der  Atmo- 
sphftre  faetrachten  dürfte.  Je  gewisser   einzelne  TrOmmer 
dsMelhen  —  wie  auch  der  Chranite  —  in  uralten   normalen 
Felaarten  eing^chlossen  sind^  und  je  gewisser   sie  in  uner- 
grfindete  Tieff^n  der  Erde  hinabre^hen*     Denn   wir   sahen 
uns  (S.  173k)  fiur  Annahme  berechtigt,  dass  in  grösseren  Tiefen 
die  Beatandtheile  derErde  noch  dieselben  sind,  und 
dass  sich  der  Stand  der  Wasser  (S.1S2.)  seit  der  Urseit 
swar  der  Ausdehnung,  wie  der  Art  nach  verändert,  dass  er  aber 
an  Uorfang  Fcrleren^  nur  an  T{efe  und  Reinheit  gewonnen. 
Nienumd  wird  ferner  alle  Reste   der  .ftltesten   Landbildung 
filr  jetBt  untermeerisch.  halten,   der  sich  einigermassen  über 
die  Bildung  und  Vertheilung  der  Länder  auf  der  Erd-Ober- 
Üfßhe  verständigt  hat^*    Sind  demnach  die  Gneis^e  der 
bisher  entdecliten  t;iefsten  Tiefen  dieselben,   welche  an  eini^ 
gen  Stellen  noch  su  Tage  ausgehen,  so  dürften  wir  in  ihnen 


bewegt  sich  da  lo  eiaem  Foriaalismusy  den  man  leicht  weiter  fort- 
fpielen  konnte,  —  z.  B.  durch  Beachtung  der  BoüB^achen  Bemerkong, 
nach  welcher  im  Gneiss  der  Quarz  öfter  als  die  andern  Bestandtheils 
torflektreten  soll  etc.  VollstSodig  durchgeführte  Erfahrangea, 
die  an  die  Stelle  formeller. Verauche  treten  könnten,  sind  in  6s- 
biet  der  Urgebirge  bis  beute  nur  Wunsche,  —  Daher  kommt  maa 
heute  mit  solchen  Parallelen  weder  auf  dem  Wege  der  roineralo» 
giseben,  noch  anf  dem  der  geognostiseben  Charakteristik  der  Fels* 
arten  snm  Ziel,  wohl  aber  dem  Ziel  allmählich  näher.  Selbst  der 
ferufite  Wink  zn  diesem  verdient  Beachtung  so  lange,  bis  er  fiber* 
flüssig  geworden. 
^  Die  Thatsache,  dass  wir  Reste  von  Pflanzen  und  Thieren  in  den 
Koblen-Oebilden  der  BttgtiMcken  Küste  und  bei  VmlmeUK^eM  OSe 
bis  SOG  Fuss  tief  anter  dem  Meere  finden,  spricht  so  we* 
nig  gegen  diese  Bemerkung,  als  die  Thatsache,  dass  Au^x.  Toa 
Humboldt  Knochen  Ton  Landthieren  in  Amerika  8000  T.  fiber  dem 
Meeresspiegel  traf  and  dass  andere  in  AHen  solche  Reste  sogar 
1S,000  F.  hoch  anttebmea,  för  sie  spricht. 
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•Inen  Thetl  der  Ur-Grundlage  nnfterer  Erdfcs't# 
exiLennen.  —  Man  mag  den  «piteren  Epeehtti  neefa  9^ 
grosse,  Eerstflrende'  and  mnbildende  Wlrkimgen'-  sosehreHieii, 
in  ihrer  Tiefe  tonnen  sie  nicht  ohnmftehtigery  als  auf  ihrer 
Oberfläche  —  aaf  filtere  Felsarten  gewirkt  haben,'  weil  die 
gewaltigsten  Stürme  der  Erde  alle  voii  der  Tiefe  aosgehen^ 
Daher  würde  man  anch  jange  platonische  Gebfide  bis  In 
Khnliche  Tiefen  verfolgen,  nie  aber  annehtaeh  liöiMien,  dfe^ 
spateren  Erdrevolotienen  hätten  bloss  die  äossersti»  Ober* 
flfiche  der  Erde  zenflssen.  Dass  aber  die  Tiefe  d^r  Erd« 
rinde,  bis  zn  der  wir  unsere  Gneisse  getroffen,  so  darc-li* 
aas  verändert  worden,  dass  von  ihrem  ersten  Bestand« 
anch  keine  Spur  mehr  m  finden  wäre,  wer  mOclile  dieses 
behaupten? 

Will  man  sich  die  erste  Bilddtag  des  Festfed  ganc  eto* 
fach,  doch  allseitig  denken ,  so  hätte  man  im  Gneiss  nnd 
im  alten  Meere  die  Grnndliiigen  der  'doppelten  Obev^ 
fläche.  Glaubt  man  sich,  vielleicht  durch  das  Alter  nepto- 
nischer  Gebilde,  befbgt,  schon  von  diesem  Anfang  bestimm^ 
tere  Differenzen  2u  erwarten,  so  bleibern  nnr  glimmerschSe- 
ferige  nnd  granitische  Gebilde  ilbri^.  Beide  wären  dann 
entweder  in  einer  späteren  Epoche  dieser  Periode,  indem 
sich  die  ganze  Erde  weiter  fprtgebildet ,  oder  gleichseitig 
mit  jenem  hervorgetreten.  Im  ersteren  Fall  könnte  diese 
Epoche  den  Anfang  der  zweiten  Periode,  wie  das 
Ende  der  ersten  bilden«  Im  anderen  Fall  aber  kann 
man  diese  Differenis  wenigstens  nicht  leicht  auf  d|e  Natar 
onserer  Erdtheile  grtlndMi,  deren  Eigentbfimliolikeit  kein 
gleichgültiges,  aber  ein  höheres  Moment  ist,  als  dass  sie  r6n 
jener  hypothetischen  Differenz  abhängen  könnte.  Allgemei- 
tie,  sieh  entsprechende  Felsarten  bildet  die  Natur  unter  al- 
len Himmelsstrichen  sehr  gleichartig  aas,  nar  wenige  ein- 
fselne,  meist  Jünger^  *),   sehr  einfache  pnd  Individuelle  Mi- 


9^F 


*)  Einmeint  S|iielartsa  alter  BIineraI*6attongtn  nachea  charakta- 
ristisclie  Ausnsluaeii  toii  i|nters;eordneter  Bedefitoag.    (a 
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m>wiH<n>  ttmtadifili  aokhe,  die  4ie'  Teoboik  der, 

als  Edelsteine  liebt,  seigen  in  ?er<chiedenen  Erdtheilen  sehr 

aogleiehe  Reinbeit  ete* 

Mit  dem  Gneiss  würde  der  Glimnierachiefer,  niit  deq^ 
Gr^ftit  der  Syefiit»  alle  mit  i^inander,  nfimlich  die  Itltestea 
ders0lbe%  in  Einer  Periode  ^fjbildet  worden  seyn.  Findei% 
wir  bei  dieser  Annahme  eine  höhere  Befriedigung  ^  als  b^l 
jener»  oder  Ist  sie  geeignet,  auf  dem  heutigen  Standpmikt 
der  Beobachtoj^  noch,  mehr  jfu,  verwirren?  Diess  wttrde 
ai0  nieht,  wüsten  wir  Aiß  ältesten  dieser  Gebilde  imme^r 
reo,  jden  jüngeren  sn  nnterscheiden  1  Indess  hab^n  die  Spuren 
Yon  ÜberglUigen  des  Thonschiefers,  der  keines  Falls  ein  IJrge-; 
bilde  im  aufgestellten  Sinne  dieses  Wortes  seyn  lianni  Xn  GUm* 
mefacbiefer.  wie.x.  B.  bei  Chur,  noch  immer  etwas  ebenso 
Zweideutiges»  als  die  angeblieheji  Übergänge  de9.  Thon^f hie-r 
iers  in,  das  talklg^  o^d  chloritisehe  Scbiefergesteiii  desTau^ 
juuu.  Mfie  lehrreich  auch,  Kkfjcrstbin'$  und  Anderer  JBemeiv 
Jknpgen  über  jene^  undSTiFrT's>etc«'über  diese  sey^  pögen. 


i*  ■■  ■ 


rofia .sind  s.  >B.  dis.  Tut m a'l  i  D:e  «waisl  Icbwpi's,  ki;  ^or4 « 
rika  mewt  gräii  ni|d  roth*  Docb  ^om^en  gniae  auch  auf  Elba  nnd  in 
der  SchtpMy  wie  in  Bra^silien,  und  rotne  in  Mähren  und  in  Sibe^ 
Heni  blaue  in  Schweden  etc.  vor.    Tgh  Reinaard  Blum's  TaschK 
dc»,£delsteiii.Kinde  $*  S7»    Weit  entoelwidepder  and  die  Eigene 
.,  ,|4l)iiii(icI^]Beiten.4erPflansen-  und  Thi/erwelt  veraebiedene.r  Erdtheile^ 
i  als  die  ibrer  Mineralien,,  ferner,  ibi^e  klimatischen  Vei'hSltnisse,  ihre 
Stellung   zum   Meere  und  zu  einander ,  die  von    der  Natur  ihre^ 
''■Oeettoine  uuabhAngig-  Ut.    I^as  v«f«eiineite  Auftretea  eigeotba»|> 
>.  KeberFaiiarttDy  s^B.  des  Pyrofaarid'f  (kugeligen  pranit^, Por^ 
pbifre  .  NapoUon)  und   des  Kugel-Diorits   auf  Korsika  oder 
des   Topasfels   (eines  vielleicht    granitischen    durch ' Berührung 
eines  Anderen  veflnderten  Gesteins)  am  Sclmeekenstein  bei  Anter" 
.  badi  im  SädmMckin  V^igtiünds  sind  bocbst  bedeutende,  docK  iqv 
mer  nur  lokale,   keine  solche  Ercheinungen ,    die   einen  .Welt- 
tb  eil    cha^akterisirten.     Bedeutender   wäre    noch   der  Mangel 
ganzer  Formationen  (z.  B.  des  Muschelkalks  in  Engiand^.    Aber 
aneb  dieser  Mangel  trifft  nie  ganze  Wdttheile,  und  ob  er  auffallend 
io  ^nigBO  herrsche^   in  anderen  eben  so  auffallend  verschwinde^ 
j^^ört  zu  den  Zw^feln,   bei   welchen  ein  allverehrter  Geognost 
sagen  wdrde:  >»Frage  mich  das  nicht:  ich  weiss  es  nicht!"  Nnrbrf 
«rsajjgea  Gssfeiaen  Usst  sich  darüber  heilte  schon  etwas  ssgan» 


i 
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Sie  sprechen  nieht  Ton  bloM  eingebackeneii,  dmnk 
schliessende  Gestein  TerXnderten  StOek^n« 

,    Der   wahre   Thonschiefer  setzt  eine  neptanbehe  lim* 
Wandelung  des   ftlteren   Glimmerschiefers   toraos.     Gehörte 
nun  der  Feldspath-reiehere ,  dem   ThonseHiefer  £hnliciiere 
filimmerschiefer,  wie  e.  B*  der  iM  Tkatanä  — -mm  den  d- 
testen  Glimmerschiefern,  so  würde  jene  ÄaflOsnng  ?onGllaii- 
merschfefer  in  Thonschtefer  oiFenbar  eine  Art  Rflekkehr  la 
seinen  Ursprang  seyn,   jedock   nur  eine   halbe.     Denn  der 
wahre  GUmmesschlefer  ist  pintonischen  Ursprungs  and  dt& 
Masse,  aus  der  er  in  der  Tiefe  gebildet  wurde,  könnte  weM 
eine  sehr  t honerdige,  nie  aber  Thonschiefer  gewesen 
seyn.     Enthält  nun   gleich  der  letstere  ehemiteb  alle  Be- 
standtheile  des  ersteren,  so  Ist  eine  CJmwandelnng  desselben 
In  Glimmerschiefer   durch   vulkanische  Einwirkungen,   vpbU 
diese   auf  der  Erdoberflfiche  hfttte   vor  sieh  gehen  diassen) 
doch  nur  In  wenigen  Fällen  und  nur  so  weit  denkbar,  so 
treit   die   Mächtigkeit   der   Lage   nicht  widerstreitet.     Ein 
solcher  Glimmerschiefer  wäre  keines  Falls  der  älteste*  Der 
älteste,  vielleicht  am  meiste^  verstörte,  bliebe 
eher   der  an    sich   thonreichere«  der  steflenweise. 
Wie  ^  B.  d^r  angeführte  Tkarandery  ndt  dem  Thonsohiefer 
fast  Verwediselt  werden  könnte  ^  sumal  wo»  dieser  glaich  in 
der  Nähe  auftritt.  —  Auf  einem    ähnlichen  Schein -Grande 
4ttrfte  vielleicht   die  gewöhnliche  Ansicht  beruhen,   i^elehe 
Jones   räthselhafte  Schi^fergestein  bei  Wiesiaien  aaf  rein 
fieptunischem  Wege  entstehen  lassen  wiU.    Denn  ausserdent 
eeigt  es  Spuren  plutonischer  Abkunft.    Talk-  und  Glimmer- 
Schiefergehen  In  einander  über,  sind  oft  dieselbe  Formationen 
wie  B.   B.   die  Trttmmer  von   beiden  neigen,   die  der  kör- 
nige Kalk  von  Wunsiedel  einschliesst. 

Blicken  wir  auf  die  ältesten  Gebilde,  so  bleibt  als  Hiaupt- 
•ache  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  nach  der  «raten  Schei- 
dung des  Festen  und  FIflssigen  die  Natur  nickt  lange  ge- 
ruht, sondern  sogleich  bestimmtere  Ausbildungen  durehge- 
letaty  dass  sie  bald  darauf  immer  neue  Massen  aosgostossen, 
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«ädere  ntedergmehlagen  ^^  imd  nkht  viel  später  «ehr'en-t« 
fegengesetcte  Gebilde^  einerseits  QaarEgäng e**)> 
andererseits  k 9 rn ige  Kalke  uu  s,  w.  in  den  Sehoosa  fil«. 
tererPelsgebildeemporgetrieben,  diese  von  nnten  ans  durch* 
schfttter^  wie  von  oben-  verändert  habe. 

Von  jeher  liebte  die  Natur  eine  Vereinigung  entgegen* 
gesetzter  Momente  und  gefiel  sieh  in  gleichseitigen  Bildun- 
gen solefaer  Massen  und  Formen,  die  sich  gegenseitig  er* 
gäneen,  so  jedoch^  dass  dieses*4mmer  unter  dem  allgemeinen 
Ohamkter  einer  beatimmten  Periode  oder  Epoche  ge- 
schah, deren  Typus  wieder  dufch  den  Typns  anderer  Perio* 
den  und  Bpoehen  ergännt  wurde.  Denn  diese  gros- 
sen Züge  der- Erdausbildung  machen  Ein  Oan- 
aea,  Ein  System,  in  welchem  Jedes  Glied  nach  Maas- 
gd^  seiner  Bedeutung  einen  bestimmten  Mikrokosmus  dar- 
stellt, den  die  NAtnr  erhält,  so  hinge  sie  sich  in  ihrer  Selbst- 


*)  Da  die  altestea Thonschiefer  za  den  ersten  neptnnisclien  Gebilden 

'  der  Erde   gebSren^  imd  das  Daseya  von  OlimnierschieferB 

•  versnssetsesy  so  därfien  letetere  seboa  bu  den  altes ten  (plo- 

tpnischen)  Felsarten  gehören  —  es  bleibt  dabei  nnentscbieden, 

ob  zur  ersten y   oder  zur  zweiten  Epoche   der  wahren  Urzeit?  — 

'  Da  das  alte  Meer  wohl  an  Inhalt  reicher ,  an  Tibfe  aber  unniScli« 

tiger  war   rals   das   spätere,   so  Usst'  sieh  aicht  wohl  anaebaKO, 

dass  die  äliesten   Glimmerschiefer    gt  1  e  i  p  b    nach   ihrer  £ntr 

stehung  in  Thonschiefer  umgebildet  wurden,  wo  die  ültestea  Thon- 

scMefer  sehr  mächtige  Schichten  bilden. 

^  Die  pyrogenetische  Natur  eines  solchen  Quarzganges  glaube  ich 
»  ▼.  LMinuRo'simd  Baomi's  Neuem  Jahrbuch  ete.  1S3S<  Hft.  4, 
S«  4X2— 417*  bewiesen  au  haben.  Sie  wäre  leicht  durch  neu.eBeob- 
i^cbtqngen  ^-  z.  B.  durch  die  Angabe  zu  unterstützen,  dass  Quars- 
ginge  unweit  Badenweiler^  die  durch  Glimmerschiefer  netzen,  ein- 
gebakeae  (7)  Brnehstfleke  von  letzteren  entkalten  sollen.  SUtt 
^ssea,  bemerken  wir,  dass  uns  solche  Quarzgänge  oft  asmittel- 
bar  nach  der  Bildung  mancher  alten  Felsarten,  z«  B«  der  Gneisse 
(vielleicht  der  jängeren?),  die  sie  durchsetzen,  aufgestiegen  zn 
seyn  scheinen ,  wie  z.  B.  bei  Marias^Okem  unweit  TöplH%y  wo  die 
Chieiss lagen  gans  den  Windungen  der  schmalen  Quarzgänge  fol* 
gea,  deren  Hitze  einen  schon  ganz  fest  gewordenen  Gaeiss  na* 
aOglidi  so  weü  hätte  erweichen  können.  (S.  300.) 


J 
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entwiekelmig  seiner  erfreuen  kann.  80  Im  firef eeli  wie  i» 
Kleinen^  im  nnorganifohen  wie  im  orguniscben  Leben*  Die 
erste  Entwickelnng  mass  aber  hotbwencÜg.  als  die  einfaehkle 
gedacht  werden*  Die  erste  allgemeinste  Diflereac 
wfiren  demnach  die  Gneisse  nnd  das  alte  Meeir  nnter  der 
ersten  Atmosphäre  der  Erde. 

Betraehten  wir  .die  arsprüngliehe  Physiognomie  der 
Erde,  so  erhellt,  dass  wir  uns  nie  eine  reihe -Ebcjne  aaf 
der  Festrtnde  der  Erde  denken  werden..  Selbst  yor  der 
AasbiUong  eines  bestimmten  Festen  ist  eine  solche  fibeae 
noch  andenkbarer,  als  eine  mathematisch  gerade  Linie  *)  In 
der  Natur.  Vollends  war  die  erste  Seheiduhg  des  Festen 
und  Flüssigen  schon  die  erste  Entstehulig  der  Glsbirge»  Ohne 
allgemeines  Becken  kein  Wasser !  Erst  mit  nndimch  dieser  Schei« 
dang  tritt  der  Gegensats  neptunischer  und.  vnlkäniaeher  Bll* 
dangen  In  sonehmeuder  und  ab-  ütid  iBunehAendepflchirfe 
auf,  so  dass  massige  und  geschichtete  Gebilde  Qft 
mit  einander,  oft  plötslich  nach  einander  entstanden. 

Diese  weitere  Entwickelnng  der  Erdoberfläche,  wsr 
eine  Erhebung  neuer  fester  Massen,  die  aufsteigend  die  li* 
teren  verschoben,  durchbrochen,  zerrissen,  trifmmerweite 
festgebacken,  ganze  Schichtenreihen  seitwärts  gedrftngly  sn« 
dere  ▼(dlig  eerstört  und  die  Meere  ersohttttert  haben.  Die 
dadurch  empörten  Fluthen  wälzten  die  Trttmmer  deir  zer- 
sprengten Gebirge  so  oder  so  zusammen,  und  setzten  einen 
Thell  ihres  eigenen  älteren  Inhalts  mit;  ab,  den  ihre  Natnr  ans- 
geschieden,  so  lange  sie  in  dieser  Katastrophe  sich  selbst 
reiner  ausbildete.  (S.  185.)  Auch  die  Atmosphäre  konnte  bei  sol- 
chen Bewegungen  nicht  theilnahmlos  bleiben.  Auch  sie  b«t 
Ihre  Geschichte  nnd  nach  einem  alten  Werte,  das  wir  soch 
auf  diese  Katastrophen  anwenden  dfirfen,  mögen  sich  init 
den  Feuern  nnd  Brunnen  der  Tiefe  auch  die  Fenster  des 
Himmels  geVffiiet  haben» 


*)  Selbst  der  klaiae Bienenstacbel,  die  greradeste  beksante  Lisi« 
in  der  Natur  ist  keine  matbemstiseb-serade  Linie. 
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S^'^wblgb^nj  yri^.mam  leicht  begreift  *),  FlötBaUage- 
fwigen*  auf  vulkanische  Hebiuigeii*  So  mnssten  selbst  die 
Wasser  mitwirken ,  den  Länderboden  sa  erweitern,  ihr  ei- 
g^Ms  Reich  auf  der  Erdoberflfiche  za  begrenzen. 

Waa  non  diesen  Länderboden  betriflft,  so  waren  zuerst 
die  Insel-artigen  Grundlagen  unserer  heutigen  Erdtheile 
vorhanden.  Ein  Meer  nmfasste  alle,  bis  neuere  Gebirge 
neben  und  zwischen  den  älteren  sich  hoben,  und  mit  den 
Grundlagen  der  jetzigen  drei,  Meeresbecken,  die  ersten  Bin- 
aen-Meere  bildeten.  Diess  wäre  die  eigentliche  interme- 
diäre und  die  sekundäre  Zeit*  In  dieser  Periode 
kannte  man  auch  den  Ursprung  der  Seen  suchen,  wenig- 
stens sind  diese  wohl  nicht  so  alt,  als  die  ersten  Hebun- 
gen, vielleicht  aber  so  alt  als  bestimmte  submarinisohe  Flüsse 
und  als  die  ersten  Landflttsse« 

Denn  ehe  das  Land  ausgedehnte  Seen  halten  konnte, 
nnsste  e«  schon  eine  ziemlich  umfassende  Bedeutung  ge- 
wonnen haben.  Diese  Bedeutung  gab  ihm  die  Kraft,  aus 
seinen  offenen  und  aus  seinen  meerbedeckten  Tiefen  mäch- 
tige Cbmllen  zu  entsenden*  Selbst  das  Extrem  des 
Flttssigen,  das  Meer,  ist,  wie  die  ganze  Erde, 
vulkanisch  begeistet:  Daher  seine  alte  Teinperatur, 
sein  Salzgehalt,  seine  schichtenbildende  Kraft,     Eheiiso  of- 


*)  leb  Vraache  hier  nicht  einmal  an  die  Vergleicbuiig  zu  errinnerfiy 
4lie  ich  einigen  Bemerkungen  qber  den  Pechsteinkopf  ia  Rheinbaiari^ 
und  sein  Yerbältniss  zum  System  der  Gebirge  ^  die  das  dortige 
Becken  des  Hheitie$  bilden,  gewfthlt  habe:  die  ReR*cn-£rgusse,  die 
j^flars  nach  vulkanischen  Ausbrüchen  fallen»  überhaupt  der  qach- 
gewieaene  Zusammenhang  vieler  vulkanischen  Phänomene  mit  Re- 
genstürmen^  mit  meteorischen  Erscheinungen,  mit  ungew&hnlichem 
Empordringen  der  Wasser  aus  der  Tiefe  (18M),  nicht  bloss  mit 
Terscbwinden  der  Quellen.  Ziehen  wir  die  alte  Temperatur  der 
Erdobcrfiidw,  wie  wir  müssen,  in  dies«  Betrachtung,  so  sprechen 
noefa  zahllose  Analogieen  för  diese  Ansicht  (zum  Tlieil  selbst  die 
eben  erwAhnte  Thatsache,  dass  es  ia  warmen  Klimaten  zwar  sei 
teuer,  doch  m&chtiger  regnet,  als  in  kälteren  etc).  Genug:  je- 
4es  grändliche  Lehrbuch  der  Meteorologie  bietet  eine  Reibe  spre- 
chender Tbstaaehen  sur  Vergleichung* 


fenbart  sich  in  dem  Extreme  dfee  Feeleii,  in  den  Gebirgen, 
da,  wo  sich  Feiaarten  yon  verschiedener  Masse  und  Stmk* 
tnr  begrenEcn,  das  neptanische  Moment  in  der  qneUbilden- 
den  Kraft,  welche  Flüsse  nndSeen  hier  ersengt,  dort  nähri 
and  deren  tiefstes,  Tielleicht  galvanisch-vulkanisehes  *)  (we- 
nigstens Tttlkanisches)  Prinsip  in  der  Schöpfmg  minemli- 
scher  Quellen  und  ächter  Thermen  durch  seine  Wirknngen 
selbst  dem  Zweifler  die  Augen  anfsehliesst  **)• 

Mit  der  Entstehung  ron  bestimmten  Festlanden,  Mee- 
ren und  Seen  ist  demnach  das  Daseyn  floashildeader 
Landquellen,  wohl  von  abweichender  Temperatur,  entschie- 
den. Die  jetBige  Temperatur  der  Quellen  scheint  indeas, 
Bum  grOssten  Theil,  nicht  älter  su  seyn,  als  die  dilnvische 
Katastrophe,  der  die  meisten  unserer  heutigen  Flfisae, 
wenn  man  auch  Ds  Luc  s  und  Anderer  Berechnungen  be- 
Bweifelt,  angehören  dfirften«  Denn  die  Hauptrichtnng  die« 
ser  Flüsse  kann  nicht  älter  seyn,  als  die  Ijetste  Bebnng 
der  Gebirge,  deren  Qneerthäler  sie  durchschneiden,  und 
diese  Hebung  scheint  an  mehreren  Stellen,  als  Viele  glao-^ 
ben,  Joner  Katastrophe  sogeschrieben  werden  £u  müssen. 

Nun  hat  wohl  die  Scheidung  innerer  und  äusserer 
Meere  zu  spät  gesetzt,  wenn  man  sie  erst  durch  die  Erhö- 
hung des  Tertifirbodens  entstehen  UesH^  dem  man,  wenn 
das  Diluvium  von  ihm,  wie  es  muss^  getrennt  wird,  auch 
darin  zu  viel  zumuthet,  wenn  man  ihm  zugleich  die  Bil- 
dung der  Grenzen  beimisst,  inner  welchen  sich  die  Meere 
jetzt  bewegen  ***).  Diese  Grenzen -Bildung  scheint  uns 
erst  die  Diluvial-Katastrophe,  die  die  tertiäre  beendet,  nnd 
die  heutige  Zeit  beginnt;   jene  Scheidung  innerer  nnd  ans- 


*>  Vgl.  V.  Hoff  über  KmrUbmd,  1825.  S.  81. 

**)  Thermen  mc^n  lo  alt  sejn,  «Is  Gebirge,  wean  kfiUere  Qoellea 
eben  so  sU  sind,  obwohl  letztere  noch  mehr  als  ersten  ober- 
all  em  niheres  oder  ferneres  Zusamiiientreffen  TerseliiedfiBsr  Fsis- 
gcbilde,  oft  nnr  Einer  Art,  Toraoeaetsen. 
}  VgL  BIalibns  Neoeate  Weltknode  Jahrg.  1832.  Tb.  XII.  S.  188. 
MincBU.  DB  SfiRREs  Reme  encytüoptdiqvt«  IMf.  JnUUU 
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Mrer  MecM  sehon  ^  BeknndSre  (wenigstens  die  jfingere 
sekondäre)  2«eit  theilweise  bewirlit  sa  haben.  Letetere 
sehüeMt  mit  einer  grossen  iLallsigen  Absetzung,  mit  der 
Kreide-Bildnng,  deren  Ende  sehen  der  Anfang  der  tertiären 
Zeit  ist.  Dieses  Ende  oder  dieser  Anfang  dürfte,  so  weit 
■uui  Ihm  *)  die  Bildung  von  Sttsswasser^Seen  sasehreiben 
nassy  die  Jetzige  Natnr  des  Salzgehaltes  im  Meere 
forzllglieh  mit  entschieden  haben«  Denn  die. Erdrinde  dal* 
det,  als  die  Region  aller  Entfaltung  (S.  168),  kein  einseitiges  Mo- 
ment: Seit  es  Silsswasser  gab,  mnss  es  auch  Salzwasser 
gegeben  haben,  die  Jenen  nach  dem  Verhältnisse  der  Zeiten 
in  demselben  Maasse  entsprechen,  in  welchem  das  hentige 
Meerwaaser  dem  heutigen  Süsswasser  entspricht.  Die  letzte 
aUgemeine,  die  dilnyisehe  Umwälzung,  hat  aber  weniger  das 
Meer,  als  das  Land  betroffen  und  umgebildet. 

Da  aber  nicht  einmal  das  Yerhältniss,  in  welchem  die 
SOsswasser  und  Meerwasser  heute  zu  einander  stehen,  v  o  1 1- 
kommen  ermittelt  ist,  wie  will  man  verlangen,  zu  sagen, 
wie  dieses  früher  stand  f  Hjpothesen  lassen  sich  leichter 
ersinnen,  als  Thatsachen  bestimmen«  Es  ist  misslich,  hier 
zu  urtheilen»  Wer  wird  nns  sagen,  ob  die  Vcrstelnerungs- 
Konde  ganz  recht  thnt,  wenn  sie  stillschweigend  annimmt,, 
slle  antetertiären  Gewächse  hätten  nnr  von  Salzwassern 
and  etwa  noch  von  atmosphärischen  Dünsten  gelebt?  Wa« 
mm  erfolgt  die  Trennung  gewisser  Thierarten  in  verschie- 
dene Geschlechter  erst  dann,  wenn  man  weiss,  »u«i  welchen 
Schichten  sie  abstammen,  ob  ans  meerischen  oder  Süsswas- 
ser-Niederschlägent  So  unsicher  steht  es  oft  mit  der  Er- 
kenntniss  des  Lebens-Elementes  längst  entschwundener  jOr- 
gaiüsraen.  Man  weiss  wohl,  dass  es  untermeerische  Süss- 
wasser-Quellen  und  Strömungen  gibt,  aber  noch  Niemand 
hat  die  Natur  des  Wassers  der  ältesten  Flüsse  und 
Quellen  chemisch   bemessen  und  das  Maass  der  Petrefakto- 


*)  Sebon  die  älte8tf n  Tertiär -Formatiooen  entlialteo  Reite  Ton  S  u 
w  a  s  •  e  r  •  Orgaoismeu. 
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logle  ist  noch  nicht  filr  alle   Fxlle  gemacht.    Aber  es  iat 
gefthriichy  an  seiner  Autorität  eq  rütteln.  (II.  S.  184.) 

Nachdem  wir  indess  bemerkt,  dass  die  Gesehiehte  der 
pflanclichen  and  thierischen  Organismen  —  so  alt,  als  die 
erste  Bildung  der  Meere  und  Länder  — ^  eine  weit  umfang* 
reichere  Oberfläche  des  Wassers,  als  die  heutige,  bei  ge- 
ringerer Tiefe,  Toraussetzt;  so  dffrfen  wir  nicht  untertAS- 
sen,  einige  Lichtpunkte  zu  beseichnen,  die  diese  organischen 
Reste  auf  die  Natur  des  alten  Meeres  warfen ,  um  seine 
Qualität  sowohl,  als  seinen  Umfang  eu  beleuchten.  -— 
Denn  das  Meer  hat  so  gut,  als  das  Land  und  die  Atnao- 
sphäre,  wie  alles  Wirkliche,  eine  innere  Geschichte.  Nach 
Blumenbach  und  Camper  haben  Cuyier,  Brononiart,  v.  SdM- 

MSRINO,     DE    LaMARK,    DeVRAMCE,     BRüDAMT  ,     DE    LA   BbCUE, 

Desmarest,  Pretost,  Marcel  de  Serres,  t.  Fbrussac,  Web- 
ster, Phillips,  Greenoüoh,  Bucklamd,  Warburtom,  Parkin- 
son, NiLSON,  SOTERBY,  BrOCCHI,  SÖLDANl,  CORTBSI,  WaH- 
LENBERO,     DeSHATES,    DeSNOTRR,     Y.    ScHLOTHEIM,     GoLDYUSS, 

G.  Jäger,  Graf  y.  Stermbero,  Bronn,  Graf  y.  Münster,  Studkr, 
Bout,  F.  W.  HöNiNOHAUS  und  Yiele  Andere  die  Erkenntniss  die- 
ser Organismen  und  ihre  Beziehungen  eu  den  Felsarten,  die  sie 
umschliessen,  so  weit  gefördert,  dass  sie  immerhin  eu  flber- 
raschenden  Resultaten  führen  kann.  Betrachten  wir  die 
Extreme  der  Ur-6eschichte  dieser  Geschöpfe,  besonders 
der  Konchylien,  nämlich  die  ältesten  und  die  letzten  ante- 
dilnvischen  — -  so  wird  auch  die  Mitte  ihres  Lebens  klar, 
die  wir  hier  nicht  in  der  Bestimmtheit,  in  der  sie,  wie 
CuviER  sie  erfasste,  das  System  der  heutigen  PflanEcn-  und 
Tlier-Welt  dieser  Klassen  gleichsam  ei^^änst,  sondern  in 
BcEiehung  auf  die  Natur  des  alten  Meeres  Ycrfolgen« 

Die  Spuren  organischer  Wesen  in  den  ältesten  Gmp 
pen  neptunischer  Gebilde,  sind  nicht  bloss  aus  dem  Thier- 
reiehe.  Die  ältesten  Jedoch,  die  ans  diesem  sich  Yorfinden 
und  die  häufigsten  sind,  Ycrrathen  im  Allgemeinen  solche 
Formen,  deren  Leben,  aller  Analogie  eu  Folge,  dem  Meere 
anheimfkllt. 


P^fP^'h^n  ^Wff^v)  ^  ^^  fertiäreo  Gruppen  Itegeili 
haben  Bsusavt,  MAOCUf^ocH  and  Andere  *)  cor  Untereo- 
chong  yenuilasfty  welebe  \VeMer-Tliiere  eieli  durch  allmäh». 
lige  Abstompfung  an  See-  und  Süsewasser  gewöhnen  kön- 
nen» Die  Schlflese,  die  man  auf  untergegangene  Arten  an- 
wendete, ruhen  natfirliob  auch  hier  nur  auf  der  Natur 
Jetul  lebender  Geeohöpfe« 

Weichet  Gewicht  man  auf  Schlüeee  der  Analogie  fiber 
diese  untei^geyaigenen.  Waseer-Thiere  legen  möge ,  so  viel 
bleibt,  dass  aie  nicht  ohne  Bedeutung  .fbr  die  Frage  naeb 
dem  Ursprung  des  Salcgehaltes  kpMeere  sind.  (IL  184«) 

Dieser.  Gelifüt  schej(nt.  aus  fielen  Gröndea  dem  Meere 
SO/ wesentlich  suseyn^.  als  dieses  sich  selbst  ist«  Er  moss 
demnach  an  sich  soweit  ,Myn^  als  Meer  upd  Land»  Aber 
seine  eig^ntliehe  .  ^,i|(.sf  heldi^Ag  ,eder'  AusbilduAg 
(«^  d.  i»  die  ^ajfcur^  die  er  j«tst  im  Meere  behauptet  — ) 
seheint  dennoch  apf  rine  spötere  Epoeh»,  Ja  auf  mehrere 
Epochen- —  Euilicksnfidi^n.  *•  Und  hie  mit  haben  wir 
den  Schlüssel  cur  Wfifrdigung  der  ^dicht^  die  wir  obea 
aufgestellt,  dass  das  alte  Meer  unter  d^  Aufforderungen 
einer  pintonischen  Tiefe  (bis  uu  eiper  bestimmten  Katastrophe) 
oft  mJIchtige  (immer  Laibreichere)  Schichten  uns  seinem  ebenen 
Inhalt  aoy^eschieden  und  mitten  in  den  uDgleich  grösseren 
Massen. abgesetst^derei^  Bünke,  ausserdem  durch  und  durch, 
eine  Abkunft  aus  f^rstörten-Felsiirten  Teirathen.  (S.  280,)» 

Man  darf  es,  hoffe  ich,  wagen,  diesen  6edaj.dien  der 
Prüfung  Torsulegen.  Seine  Entwickelung  könnte  <%uf  eine 
gauE  andere  Weise, ,  als  die  alte,  anfangs  gann  willkürliche, 
schon  von  DAi«AMiTH8ii»,  dann  besser  von  Wbrmkr  versiichte, 
endlich  mit  kenntnissreldhem  Zweifel  v.  Rauvkr  wii^der 
herforgesogene    Ausdehnung   der   Krjstallisations  •  Theorie, 


*)  Ober  die  aeaestea  Beobschtottgea  der  Art,  wo  diis  dereh  eines  Ka* 
eel  in  den  SüBswssser-See  LoCMiy  ta  iMweUafl  pldtxliöb  eiof«« 
draoe;eae  Seewasser  Süsewssserlifcbe  ISdtete  vgl.  r*  LionSHAaa's 
and  BaoRü's  n,  Jahrb.  f.  M.  ets.  1833.  H.  Y.  S.  613. 

Jahrgsng  1834.  ^'' 


—     281»    -^ 

dte  tliAtsiiöbe  erUiren,  dasf»  dte  'einv^nen'TIteS^'  Mdhf  nep- 
tmlischdr  Massen  itltUt  -tflimer  '  ijacfl  den  CFeket2:!eii^'*'dek* 
Ebnere  vertheih  sind  und  i^^s'  dfe  'Sehfciitl>h-We<(hkd 
Einer  Formaten  oder  Groppe'  dft  60  g^sehellcÜ  YAah^fgföeb, 
«o  gleich  zeitig  *)  geMld^^i'söhefn'en/  als  die' Wolky^ki- 
ISehichten  der  'Atm^spYitfi^  Efhefs  fioniient^giös.  *^  ifiin  'dai<f 
nar  nicht  übersehen,  dass  in  jeder  aHg'^meiheh  £nN 
^iekelan^s  ^  Epifcbe/  tta«hK  oder  mllndek-  die 
parkte,  ave^b'-di^  'iiepiuiligcbe*  Brd-Obet-ffäcbe, 
<i<r-Mr«iit'  si-e*  N^ues  bfld^tej  vjijikahis'cli'  b«gei- 
ii©t-War.'<S.'Wlf*»4'0I '••'*'•    ''''•*     '       •    •  ".  "   [ 

tH^ilib^i^rAs^A  'i^hn«e^'etT^bHii^niV*  r."B;  cfb''  dich'  ytetEfticbt 
Mt  deri>8«lieidUt)gi  t)e»  Btleer^s''Vtn^"'LtfYide6*  eiM#  thetfong 
]iei^  käfl^n  tnfcchligfifeen'  mid*  VerfiHdltttiiten  AJkiill^fr  Entschie- 
den Itrtlie^,  W  tJ^^s'^lcA'iiii  F^fe'A  iJRvänit  n.  s^.V.)  teebr 
«iM^lL'ffli,  Inf  Bee^riM^ei^  ritehr  das'Nati-tmi  'hbt^(i/i*^^6fellt. 
«i^'SciiMm''v.'dlt^äWi  uAd*'KLXt>titdtk'  bäbeVt' gezeigt,  dass 
4aA'»Ntttifuift'-Aueh'  iiv'sieddibh'  alten  ttn^  in  sog.  Ci^f  efsai^en 
*V0t*öttliD(^  **-S  'SkeiÜ'Ht  anders'  'gar  nicht  äu* 'erwiarttii, 
«W^ilif*  M^  '>tte  >ThMitln^*  eihe^  |^^^se  ^¥ahrh^tt'''crJtRalten 
«MiMe^  von  dhr  inicib"  das  'Urth^tf''toiri\n»' ^kgeW^lcbhet^^ 
<^itail:«i)rs^au^V3iHe' frühere  Anfbagfc^tibierzcittgt  luit,  obgleich 
Atf '  lieii«!«^  'Cbettite ^  hocffa  mebrereh'Bebtanälhäleh'' älter 
ftiart^ef^'Fdsirften  Natron  entd^clcti'*^:     '•'  '"'  • '  -^^ 


'  1     r^        f ' 

1  l  ...  I 


^  *'*y  Itfc.  bezffehe 'iiiirli  auf  eine  vorhergehende  Aftdcutuiig  uBeraie  BÄ- 
.•l    »dang  iVBptüttiS^hcr  8i^Mfelitoil.''(!B>'ii8:'ÄnBi.)>         »1»'.  ^u. 
.**Ji?-i^'Pf¥^^  in»  ]^14»^ia  4««^WfiasAeiHn^Riri^rrfirdi}lk<(imchit4^ 

VgL    Al.  V.  HuMBOLpT^s  geogn.   Vera.  a.  d.  Fr.  v.  v.  LBomuRS. 

.  den  sich  auf  dem  ßilvier  Glimmerschiefer  and  mancher  Lava. 

^^  '4,..,J\i  u^MJi^ii,,}2er)»my  X.aJ»ff«49r,:  SKiMttc»^..Pim«  et».  Diutft  s:  B. 

.•r,n  ,i?K']M)>^ii\\i/i^vc^4e.,Gfßnii  meMP  %u...49mjü  Gfranileu  zu 

ft  '  ..  ^ei^ifen,  .s^h^ine-,  livd/be«  wir  oben  bfjhevkt.    JEÜhA»  a»  heivseht  der 

t#a  b  ra4a  1*  ^vofzüglioh   ipi  den  witfleU^ÜgfQ  •uadijoogef«n'  plnto- 

nlseliim  Gebilden 9  Icommt  aber  aach,  wie  der  .Pe|ikiiii^  im^.lljenit 


=-  9m 


« •  ♦  •  *• 


tue'  Wh  &  ft^MlriMfelitfpiii  jiiabi^lMii  wir  ab^  «i« 
MJeMgMia  fY«Pi^dhMlgen  i|evw((fpifi^  Iiwbm, 

llfl«>*iri^ft8«*Jr-#^ii>r4l«'ik«^TfeM  erhUli*«  hüben,  ^  dhni 

yki^A  gfeidt'  i«MUjffii¥ai»llire  iNiiiitier^)  dieser  fifpotheM 

'  '  '  Diltf'  Mnllifce  'd»r'  WeMnditiiJii  Beaebfiflenlielt  viekr 
organUchen  Resle^ndiii  Hm^'K»44i<'(lw  älto^teK  IJbergiini^fl 
Seit,  wi^'Wtiebbr^^difc  ibk  ^n|«ttit  FUlMkiib  hli»  und 
wCede^'  «iAlkh'^>>  (mlfj^r  »feintm^  heutiger  Seetkiere^ 
ftplieht;  i£UiHttäer#fiN6f)liMMifi^^  etWen  frdhen  4B«Jsge* 
Kttlt  d^K  M4ä«*#<d8.  i'Abbv'st».ifo«Uebt  stebin  den  filterten 
fichieAten'iniefat  «elf»»  eiherg^^in^a lüften  Prüfiuig.  Wenige 
««^tf8"b><iir#t»«x^#i>e  l'n'irJWÜdi«^  da«ft  idae  Älteste« 
Meer,  in  gleichem V er bJlfnii'itge  evv^inen  un-tep» 
|^e«rdne««M'b«iiWfMli«iifr^4n^^n4c'ht  einmal,  dast 
tt'j  «bgft^^eben  'V&n'idi^e>^efli'«^  eben  «ö  refoh  an 
fta)flWKtpv>«Uflii4i|iff'^be«ul|^]^I>  «Vlehnebr  vertritt  ate 
«ieh  •aehv'^'^mie  4e»*  IthaMiielkai^  *  «dl  die  man  die  Ansieht 
gebaut  hat,  daas  das  alte  Meer  reich e^r  nn  Krallt' war^ 

Man  braucht  es  darum  keineswegs  tda  ein  ßtste  tmHeu 
?on  S^l«r.Il|}d  i^^iv^rytTfl^seir , y orj^iustpUea«.  Eine  solche  mi t- 
telm^lselg^'iEittheif  wttrde^  -^wire  sie  «bef^haupt  denk* 
bar  10 r  jedem   eiitfvi^I^efren  li'^bän,    das   ein    bestimmtes 

ton  Her  Plnft  tfitt  liwät  iii' «rhem  Orsttit  sof,  der  lltfr  sn  leyn 
8<*heiAt'/s1s'^ei''b^äte<Sand8(vlii/'^cb  nicht  iih iilte«t«tt.  In  Beh 
delberg   kommt  er  im  dritfeu  Granit  (Gio^Granit  itro.  3)  Tor,  in 
e^Mm^d  ^'tt)ä^iüd^BknPf^^  fyü^.  OiMckit)  etc. 
*>  t.  B. OoHUBJBRT' mllg«%äk*  «Natur^Kb.  I82S.  S.  1S2.  (lU.  Jl) 
"^  V^li  D^AoBinssoR  ^l^rtM  de  Geo^mßtie.  Strask.  ISIS.  I.  S7ft.  IT. 
*^OSb  HjrpotAvM 'einei-IUisaidsB,   daas  dieser  Kalkgthalt  von  Bfo- 
■bhelnr-'herrälirs  -^  er  bal^  ^rcb  eiDattoe  Riffe  betiei^n,  »ie  ge- 
aag:t,  wober  die  Bildung^  solcher  Miiscbeln  kam  •*•  wird  weiter 
^    «QlM^  deebiAifräni  Fofbeieilao  erwähnt  wsrdea« 
.  t)  £>no   solche  Annahsie  .wiirde  Jn  die   Zeiten  passen  j  da  BBAiitCER 
feine  Idfkographia  WwrcehwrgieMi$  (i790.J  schrieb.    Wie  man 
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4a.  WUT,  Min  a»endliobM  LcfbepcirP/ruMii»^  M  4^.  ^b  4«li 
F««Uand,  aoglolck  in  viek«ttlge%i  nidlt  Mo^  la  .i|i|ii#«i!i«d| 
fMfMigenden  Sehöpfitogtü^^HoMorn  iii9s«le«  .  Jil)- 4kl' WMMCr 
diiere  w«r4eB  itti  ßmftoii.lllr  Ukei}  jgeliiJMi  a|||i:4l«  lfliii4r 
thiere,  and  der  Beginn  der  PflanspnT..np4.f;Thiefi-ljVJc4lif> 
«•Ihweiidig  i#  $k^  alt  Ltei  «ad.  M«*r9  j4i#'.'Heer40*Uire« 
LthM«  «inAer  dM  Atn^iJilive^de«;  HUnd«^  ;  . 
f  •  01a  Y^riilainemiigei»  fti  den  KAlKrfilebfa)geii.  iOinMit^ 
Wfiat  um,  meWAoheh  Grttii4ei%  Iwrvonhebefr  *^X :  «Iq^mV  IwkU 
es  darauf  aBhonmt)  defei  KUligibail  de« .  4ltftfi  ultfeAilBi  an 
prftfen  —  es  istbekannl^.^«!  sMi/die.^äkestelt  plbMnfr 
s,o  k  e  n  Gebiidn^  6rai4l^  >  Gaeiss^ .  jClIliiiBi^rsoblefiirj:  .9]^'  so 
wenig  dnrah  kohlensaartil;Kalkg<baIt«4«saeiolMieii>  io.wwif 
sie  Mnsoheln  ate.  Anthall^at^  . 

Dann,  weil  der  Kalk, .  basand^rs  dar  sd^ondtae» .  AsI  in 
damlelben  Ihaase  thi«rLs€l^e 'Rdste»  nin  weloktai  .der 
Sand  .pflanalichO)  Mlgt»  obwaU  ibalde  aikplL  ibisid^Iei  en^ialr 
tan^  «Ad  .i«ieil  er  im  Rnrehseknitlätt  ai^ffsoiMibea  Retf  tan  dia 
rakkate  JalMrl  ist. 

Drittens  weil  Nienund  leugnen  kiuiny  dnss  viele  gr<i4ie 


>a^ 
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ehra  y^Noths  tstftetf* 'anf^tioaiiiieirj'so  'wäre  ^as  aTte  Meer  da 
aar  i^ein  Natbai-ser''  gaaresea:  iiae  .AasiisUyfaabaMbar  wim  4ii% 
welche  10  den  Verste}per««^«n  ,Qyr  Ve-rAiip^he  der  }*fatory  das 
OrgaDische  hervorsubringen,  sieht 

*)  Obgleich  a«  B.  unaere  X^,ok94Ue  ia  al|«f em  nnd  aabigpeai  Waa- 
aer  leben*  Man  denke  an.  dia  .Unteraocluingen  Ton.  Da  ju  Baciin 
fiber  die  alten  Saarien 

**)  Wer  Aber  das  Gaase  der  Erdgeaebichfe  ia  Jlfirte ;  «pracbea  soll, 
aiebt  sieh  genötbigt,  oft  eiaaelne  Pnnkle.  henwnubebea»  Warum 
gerade* diese,  davon  ainaa  er  siclk  fiberatl  strenge  Bscbensohafl 
geben,  braacht  aber  dieae  Reeheaacbaft  aar  bei  den  anlFallendatea 
VeriiSlIaisssn  anssnaprechen.  So  Huri  wir  earWer,  wie  oben  bei 
der  Wftrme.  (S.  163.  17S.) .  .      .       > 

^  Ober  den  Kalkgehdt  mancher  fijr  aebr  alt  gdbsitsaer  Gvaaite  vgl. 
%,  B.  A.  T.  HoMBOLDV  geogn.  Ters.  6.  71« 


^    a»*  — 

tmdnil^btiife  Kalkgebrrge  dem  Heeretgriinde  mit  6e^ 
wate  ehtb^beif  'wurdeir.  ^ 

'  '  '')Tait'1«t  alf^  diii^h  V;  Libokharb's  grossaitige  Beobach* 
tast^M  ^ri>t  flrkfai^dfeii^^  daaa  der  ktfrni^e  (der  ftltesfe)  Kafk^ 
der  sog. 'UtsKalk,  'liüebta '  wehiger  als  eine  tnarih^che  Bit- 
dtuig,  rlelniebr  flberall,  wo  ei*  'th '  grossen  Bf ateen  ^uftriU, 
ein  pitotonisehes  '^fU  iui  genetis';,  And  nur,  wo  er  in  scbwa^ 
eben  Lugen  ersobeint,  tbk' spätür'^  nrnwändeftes'  6e- 
Mde  tat.  i 

Demnadb  ni5gen  vible  mergü^rte  Gebirge  klirnig^n  Kai* 
kes  die  Masse  Kur  ftildnng  unserer 'Flödzkalke  geliefert  ha^ 
ben.  Wer  aber  ^  diese,  Wie  Ue- dflfen' ate  Tag^  Kegen,  genäkf 
Terfdgt,  wlird  sdiw^rtt^hgenMgf  seyn,  sie^llö  nnd  hUü 
bloss  aits  feertrfimnierteta  Maifsto '  kSmig^r,  sogenannter 'iil^ 
kalb  ig  er,  naeb '  Art  anderer  pfntontseb^r  Gebilde',  di4 
Febartbn/'däl^h'die  sie  In  Güngeto  em j^orsflegen ,  bi«  tlhid 
da  flberdeek^tiier'Geblr<ge  entsteben  du  bissen.  Es  nrfissteti 
Ja  diese,  deren '*8pai'en  keineswegs  die  frSnfigsttBn'' sind^  ünil 
deren  Material^' Wenn  liaeli  loeker 'gefitigj''Uoch  nicAt'dnl 
leekersCe- ist,' Verffiitnfssmässig  Arger  kerstdrt  worden -s^yh,' 
als  weiter  verbreitete,  tbeils  fthete,  tbeils^'jttngei^e,  niebf 
eben  ^festere  Felsgeblt^ge/  -^  Und' abgesehen  davon, ^'  wie 
wollte  maA  ^ann  kucb  denjenigen  Habitus 'der  ^ihzellilerf 
Tbeiie  ihrer  Sc^ichtenglieder  fiissen,  der  den  Gesetzen^  der 
blossen  äfebwere  widerstreitet,  ohne  dvrcb  später  dngrei* 
fende,  vidkanisehe 'Hebangm  nnd*  Ersebflttemngen  erklfirbtth» 
An  seyBt  Stnrinvollo  Bevt^gnngen  be!*Ablagei*orig  der  ker^ 
tj^mmerten  lleste  der  iltereh  Flötebalkmassen' würden  cHlne 
Annahme  einer  gleichzeitigen  Erregung,  der  platonischen 
Tiefe  zur  ErklAinmg  solcher  Yerbaltnisse  nioht  aasrf iqhen. 
Denn  bei  '«nderen  Stttmieii   ist  das    Meer  in  seinen  Tiefen 


I  i 


*)  Vgl.  meine  Vorlesung  ilber  jdie  Natnr  UiUerUitUens  im  3.  Uefl 
der  Athene.  (Vermischte  Aufs&tze  ans  philoaophischen  und  bistori- 

.  ael^en  Öebieten  woi^  mehreren  VerfayMni.  Kimp^  ^  ^^^^""^ 
1833.)  S. '277.' C  ,    '*    '.    Vi''-'  'i-  ■     -'..'*' 

^Kiiniich  auf  piytoais€h«^ireg^  ; ;';  ,.^ ;,,  .^ 


Winkelmavn's  Kanstanschanang,  auf  C^fu^pQji'f^i^liriifi,,  wfjiff 
rcndt  diu  Tiefe  seifies/Gemimheff  ii|iCdrs9||(ittf^rAi{l'>mi*t«<'/^^>' 
aber  «föchte: ein ejeifql«;hei^.  pl^q.tpiliMf^'K  :^^Pf^g%^f^ 
Tiiefe  jiie.Kraft   der  4pf|or4(ev,uiig,  .^ij^  ftlaji  aUf| 

Meer  abapreclien,  üi^h  4;i  iiiph:p^4il(|||t,be«!t.iinqBfi0ir 
»u  e||t.a;cl^fi,d.^n!  J^efjiä/QHflie1¥«^.8i|^%A.di».f  «liA«^ 
«elie.i4«9g.w&P'^  danfi^eii^Th^il.,4pi:.A,b,lex^rf^p^ 
kalkiger  und  anderer  Massen,  soleher,  di^  4)9191 
Meere  ;|te4.bst,  pil  j|olc]tie.ny.<.4le,.  ibm  ,|i,ajp  dfrch 
Zerstürung  Ult^TS»*,  ©«W^SÄ  *  MÄ?V4>bnt»n  .f)^  ,^ 
$ein  Saly^^alt  ^r^jd^,  ;iii;h.,:jiaf}b,  4j^fffin^«]$(liB4er|ehl«geii 
nelbwf^dAg  ^T^jifep  en^ebie4w  .^^f»r.*«w4 -PWVvi»  G^»^ 
s.ejif  w/eii  nmii  iiDn^Jw^n  .,imM«  4af§,:K;fi^4t|Bippben  4iv 
A;ri  flieht  woU /vei^^ün^t  .,eviti:^eii  Kon^nn*  :^.,Fr#|>^l| 
•tnd   dif M  .  Mcp^J^i},   wft ,  der  i  e^fi&te^t^:;Jlffi|^ivf,nj|ph  niWt 

rfifHjfe^yM  den  ,ib^  .  djtß .  Bei^^gniig  Aiffp  Ai^f^«^!.Eimfii|if 
K^t^^   .Aber  jiuR.dpr  F^4gB  wiif4.4en.  M4el.niw4^r  ?f)B  wpgk 

^f{ch,  dfffn  .^tyirn^  Mii&nT^rtrf|nen,..^bi#i)4fPi  J^^iv^D  4m  ^^W 
ieMe  U^er, |»rrel^n  k^vu^.;  ,...,..,    ,,,    •.».,(..♦,    •...,•.-.     : 
.     ,  Die,  eii^öbte  Xejnp^rf^tpf ,  die  .difj;  V^Vi  9^441  ^rnl|fbl^ 
#mbi  wie  lor  Alibis Ai;iT3cwni'i9P,feljkim4  HW^tfi»  4ae  Au^ 

WmVI?^.  4w*dn«ngf  ;da^  ta.  keinem  Er4ge«eM<4>^)  WgWg«f 
werden  4e»*f  i  stiiigejite.  die.  aai)ö«eipdp  'l^fl^.^V/ette^  NefH 
tiffvwinal  in  koble^saifien  .G^^4toAepr|i.)|IIpfW^  ejh^^iseben 
l?ier^nc^9,  ob.  swar  Q^ejadlicb  MbY^#qhflt!|lffipbf^nBgan.der 
H^erktbUtiJskpi^.  de^.  fben^in^ef^  Se^rd^^i  4?r  JH«tari, 


'  *)  Tod  diesem  Gesicbtspilbkie  aus  glsaben  wir  liei  nllierer  Bntvriclce- 
lonff  Wel«   der  i(^hwiertgir(e1ft  ^roMeme  dsf  <i«olo|p«  feMkch  imÄ 

-  sQ«eiti&  aaf  dci^Giiilide«fscl|i4depcRTbi<«tcb«er.Kfffo|i«iQff^ 
•^  Denkepde  Leser  errinDem  wir  hier  nur  so  die  letzte  kolos* 
ssle,.fur  die  Geschichte  de«  jetzieeo  SalzirebaUes  im  Meere   be* 
de utuD^avolIe  Epoche   der  KalkablageruDg^ :   an .  die  Kreidebi|dung^ 

neil 


—   ?»1  - 

barkeit   der  Erden  im  Wftßser   pur.  ^^cfiig   steigern  kann« 

Wir  «gestehen }  daaa  die  Wärme  ,^H^ef*er,fyc^)<  ^^^   Heerd© 
nicht  en^irkt,  wa«  die  Wärme  der$onne^an(|  .«der^  £|*dtiefe,. 
wenn   aie    auoh   quantitativ   denseibey)   (fl'ßA  .^V^^'^i^^^r  .iP^^* 
KarUbader  Strudel  and  sein^;  g^lapg^JE^ßte^  ^{^hAhmung  ge- 
nfigt,   dieaf  (1    Satjs    zii   begründen.    ^  pie ,.  |&^^  1^  e  r  d  e  -  aber, 
seift  unserer  Ghemie  im  Wasser,  eher,  eine  vermiiiderte.  als* 
eine  erhöhte  Aoflössbavkeit  .bei  ^est,eigertier  [TeiDpe^atcir  *)^ 
Ntfr  ein  Neptanist,  der  so  urtheiJLte,  vi^iq  der.Rez^n^ent  der 
^asalt-Gebilde   t.  L£0.i^h.^'s  .  i^   den  ^  Baürißch^   Annaien, 
könnte  »ich  versacJht.füMen,,  yiellejk^IU.  c^nC  solchem  Wege  f*^, 
die  «chrofFen  GestakRpgpn^j^^r/ grossen  .und  mächtigen^Kalk^ 
gebirge  ihi  erklären,  ^jie  <ine  platonische  En^porhebung  ans. 
dem  Meere8gri^)de.  ve|*i:i|then.     Wollte  -rinan   aber  —  venn^ 
wir  den  leiehtep.Scl^iiss,   der,, daraus  .;Ep   dehei^  ist,   noch, 
andeuten  sollen  -*-  i|Ue  Ube^gajügß^^un^  .Fjiotfskalke  nur  aus 
mechanischen  Zer^p^mmeir^ngeQ  Iför^gerjKaI|igebirge,.  ohne 
andere  ]Mit\l^rkwg.5]|l^c^nii|q))^r^Üdnpgs^^         im  Meer  ent- 
stehen JUasefiy  jijvohfr^li^  ^^tin  k^  3*  dip  Auflös^ung  dieses 
Kalkes  im  alteo  (yi^äfn^^.en)   Meere^/die    pqsere   Flö|;zkalke 
voraiiasetsßi);^    Aus  ,  Zertr.(tnuperangeQ   pt^ermediärer  Kalk- 
gebii^ekppiirn.ßbeir  onser^Flötzkalke  .nin^m^r  mehr  erklärt 
wer^fOf .  w.f i|  sich  i^^n^  Niem^pd  ^e^  ikons^iyt^^.  Charakter 
ihrcir  y^^9tfjiie;range^   nnd  den   Mangfl  'a,i),  ^ingebackenen^ 
Stü^kei^  i^J^fV  K^kiB  .defliien  kö/^pte..    Reichen   aber  weder 
dipi,e  ,|io<jfe  jey9,  hin,  waa.  bleibt  .d.Ann  iibrig^  als  unsere  auf 
«ndef'jfi^  yf^gp  ^nt^tAnißf^%.,^^n^\^htl    AtiQJi   dieses  scheint 
fitr^^iie   Em  spuecl^^iii   ^^Af,  mi^  yp^  so  viele;^  Seiten  zu  ihr 
getrieben^    ro^p  ^^efaifjr.  ^gesfj^ssen    w^d.  ;  Ja,,  der.  sog* 
tJbergangf l^i^I^  gelbst;  ni^ht  blof^  die  späteren,  gi^össeren,  9i^\nrf 
dären  Kalkahbigerungen  r-.  blieben  ob^^Annfihme  wachsender 

*)"Vgt.  i.  B.  MüNCKB  in  Obhlbr^s  ph.^WBrterb.'W.  Ausg.  IV.  B.  S. 

m9^k,.XBiB*  (J[|nl>ap.b'&riscba,  Wasser  vnd  noch  mehr 
.;kfQ|i^l^.iM^iir4|    Aa^flU.q    h/fi^   die  Er^A   det   A^fipssaPff 

kalkiger  Massen  in  hobeoi  Grade). 
^  Der  Aadfiasnif  im  Wasser. 

f 


—   ««    — 

Innerer  Äasicheidnngen  des  Meeres  iinbegreilReh.  Denn  Jener 
ban%  trots  seine«  Retehthnms  an  Teriteinemngeny  (der  einer 
Entstehung  nach  Art  der  Moja  an  vielen  SteUen  wlderspriebt)  so 
wenig  als  die  FlOtzlialke  bloss  ans  Schaalthler-Resten  abgeleitet 
werden«  Das  Materihl,  welches  der  Bau  dieser  Thiere  yoraas- 
•etiBt,  gab  das  Meer,  nnd  seinKalli  war  ihm  anfkngllch,  bevor 
es  sieh  selbst  reiner  ansgeschieden,  so  wesentlich,  als  ihm 
hente  noch  sein  Sals  ist.  Das  Meer  war  nfimlich  so  gnt 
als  das  Festland  Anfangs,  wie  oben  dargelegt  wnrde,  nnent- 
wickelter  als  beide  Jetzt  sind. 

Es  würde  indess  ea  weit  abfuhren,  wollten  wir  anf  die 
fieschichte   des    Salegehaltes  im  Meere    genauer    eingehen« 
Wir  mflssten  die  chemisohe  Natnr  der'Salse,  die  im  Was- 
•er  theils  leichter,  theils  schwerer  auflffsslich  sind,  so  wie 
das  Yerbfiltniss  des  Salzes  fcnm  Meere,  'in  welchem  ea  nicht 
Tdllig  gleichmässig  vertheilt  ist ,  da»  Anftreten  der  Sake  in 
Auellen,  Thermen  und  Gebirgen '  des  Festlandes   nadi  allen 
ihren  Formen,  mit  Beachtung  des  Alters  nnd  der  Streichnngs- 
Linien  dieser  Gebirge  und  Qudlen  darlegen ;  das  Steinsala 
verfolgen,   das  bis  in  die  ältesten  IlirtB-Bildongen  der  sog. 
Übergangs-Zelt  wunderbar  hinaufreicht,  dann  zwischen  Zech- 
stein, buntem  Sandstein  u.  s«  w.  auftritt,  mit  Gypsgebilden, 
besonders  des  MuscheUialks,  in  nachbarlichen  Terhälthissen 
eteht,  und  mit  Gyps,  dem  Keuper,   selbst  dem  Grttnsand  nnd 
der  Kreide,  Ja  naeh  Düfränot  allen  Formationen  znlLonimt; 
mOssten  bemerken,  dass  Salzkrystalle  In  thonigeh  und  kalki« 
gen  Gebirgen  vorzüglich  zu  finden  sind*     Wie  sie  Ih  den 
erlLsltenden  Laven  des  Tesuvs  vorkommen  und  verschwinden, 
mflssten  wir  angeben ,   die  Ansichten  Aber  die '  Brzebgnng 
ller  salzsauren  Dämpfe,  die  man  fast  bei  allen  vulkanischen 
Ansbrficfaen  beobachtet,   prüfen;   die  Blasen  von  Hydrogen- 
Gas,  welche  das  Knistersalz  zu  WieUezka^  unter  grossem 
Drucke  erstarrt,  in  mikroskopischen,  Ränmen  einsehliesst,  nn^ 
die  Thatsachen  würdigen,  aof  deinen  Gvnnd  sehon  DirrRiivof 
das  Stefaisak  von  Cariona  im  sQdllelieii  ffreiUta^QAff^^ 


i 
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«litl^h  ploföiilsche  ttaisen  emportreibenlJtett*);  mfisftten' Biihl- 
lose  Streitigkeiten  und  'die/widersprechendsten  Tbeorieen  be- 
rubren,  da  selbst  liacb  den  'Ansichten  antivnlkanischer  ütTatiir- 
forscber  i^as  Streicben'*der  Salzgebirge  keineswegs  auf  nep- 
tonische  Prinzipien  EiiriSckgefQhrt  werden  kann,  da  Jamxsox^ 
noch  za  der  2eit,  als  er  ein  eben  so  eifriger  Nept  anist  war, 
wie  jetst  Tnlkanist,  bemerkt  haben  will,  dass  diejenigen  6e^ 
birgslager,  denen  die  Salebildangen,  die  man  auf  marinische 
Prosesse  besog,  gans  nähe  verwandt  seyen,  keine  Seethier- 
reste  enthalten  *^.  Ja  einige  Natarforscher  nahmen  m^^ 
teorologische  Proeesse  snr  Erklärung  der  Salzbildnhgen 
an  Hälfe. 

Es  genfigt  vorab,  so  wissen,  dasir  weder  die  geschieht-, 
Bcne,  noch  die  cheinische  Natar  des  Salzgehaltes  im  Meero 
gegen  die  Aiinahmef  streitet,  er  sey  an  sich  so  ialt  als  dieses 
selbst,  und  sn  vermuthen,  er  habe  sich  iin  Verlaufe  der 
ersten  Feriodeh  nach  der  Bildungszeit  der  wahren  Urge- 
birge  aruf  bestimmtere  Weise  heryorgeblldet,  als  vordem,  da 
das  Meer  noch  kalkhaltiger  war,  und  habe  sich  mit  der 
Ausbildung  der  Stisswasser  in  ein'  Verhftltniss  gesetzt,  wel-»*' 
cbes,  vielleicht  mit  geringer  Yerfinderung,  noch  das  jetzige 
ist.  —  t)ie  Gieschichte  des  Salzes  im  Meere  ist  eine  6e- 
schiebte  seines  Vulkanismus,  wie  die  Geschichte  der  Quellen 
and  Flüsse  unserer  Gebirge  eine  Geschichte  ihrer  neptuni- 
•cben  Kraft  ist. 

Die  neptunischen  Bildungen  waren,  Wie  sie  es  mussten, 
Qnd  wie  sie  Jederzeit  sind,  in  der  ganzen  sog.  Flötzperlode, 
in  der  sie  doöh  am  meisten  geherrscht  haben  sollen,  zwar 
tti  U  m  f  a  p  |r    oder    ai|   Ausdehnung    auf  der   E  r  d  o  b'e  r- 

^  LBMf«iiu>,  •O'^ol.siir  Nat>  d.  drei  R.  S  lieftr.  8«  sai..  ff.  •  '* 

^>^ki«  IföeGBluaH  tbuß.  v.  Cmnaa's  Umwlk.  £r4r.  H:  lAJtd^  SL  S<M.. 
AasAerdem  Tgl.  Nögobiuth's  und  Paul's  Sammlung»  von  Arbeiten 
aosländiscbev  Naturlbrseber  fiber  Fenerberge  und  verwaadte  Pbi- 
■oineae,  Siieo  €•  Aflmerlu  J.  v.  OujMnunuui  «ad  L.  v»  Bocb  io 
FsMBiiaoaPF's'Annil^m,:  1*S.  16  -ß.  mit  !¥•,  8.  llS^^ibar  die 
VQlksiiiföberBildiBy  dsf •  0taiasals-Lag«rslilteii  im  fibssgaps«*  nad 
n&Ucebrigt  etjk  .:....  «^ 


-  w  -. 

f^Ho  b  6.  gfSBMv.  and.  überwiegender,  ai^^e^wiil t  aber  c«)^ 
riiurer.  .übeirbanpt  pberflfichtichar.  als  die  vnlluiniaphen, 
Diesei;  fiasseren .  (yoraüfflich.  aaf.der.  Gberflüche  herrscben- 
den^  flxtenaion  der  neptanischen  ent^pricl^t  (diijrch  die  |[anse^ 
Erdffeschicbte)  die  Intension  d^r  vulkanischen .  Mächte. 
Jene  geht  in  die  Breite,  diese  erhebt.  .Sie.  extendirt  sieb 
dprjsh  Explosionen.  B^ide  geben  . sich  imin^r  gleicbsiiDi  Rede 
nnd  Antwort.  Ihre  Biidoncen  berQhrep  sich  nicht  nnr.  son-, 
dern«  sie^ziebep  und  irehen  in  einander,  bis  in  die  Ausser^ 
sten  Erscbeinangen.  Sie  lanfen  sich^  nicht  ^üusserUch  paral- 
lel •   sondern  durchdringen  sich  einander  und   s  i  b  d.  in  ein- 

11'.'  ,  .  o  •     .  -•♦•,   ,       ,        I  {  •  ••  «     •< 

ander.  (S.  286.)  In  der  Massenbildung  —  soweit  sie  zu  Tage 
ai|sgebt  —  sparsamer  I  wirkten  die  vnlkaniscl^en  Mächte  — 
imme^  mitthätiff, —  ^n^h  in  der  ter^ären  ,Zeit«  starker,  als 
die  neptunischen  *).     Den  letzten  jrevi'altiffsten  Konflikt   mit 

neptuniscben   Prozessen   möfeh    sie   in   der   dilnrisehfin 

••  *»i  (  "  •  .  .|  •• '     'j »    r  uf         '   * 

KatA Strophe  bestanden  haben«  in  der  der  he^itifelVeUen« 
TfijE;  anbrach^  da  sieb  jn  ihr  die  Erdoberfläche  beijubigt,  wi^ 
sie  mi^  der  .ersten  Scheidunjr  des  Festen  und  Fiüssi* 
gfn  ihre  Entwickeliingen  und  Umwälzungen  begann.  . 

Die  Umwälzungen  der  tertiären  Epochen  acbciinen  sieb 
uns.  von  denen  der,  sekundären  auf  «doppelte  Weise  zu  unter* 
scKeid^n :  sie  sind  einerseits  einfacber«  odec  vielmehr,  df n 
Ereignissen  und  Wirkungen  der  geschichtlichen  Zeit  äbn- 
licher,  andererseits,  weil  ihre  plutonischen  Gebilde  j^lle  äl- 
teren Formationefi  durchbrochen  haben;  pomplicirter.  .  Die 
neptuniscben  Gebilde  auf  den  Festländern  der  tertiären  Zeit 
sind  zwar  yiel  weiterverbreitet,  als  man  früher  glaubte^  be- 
schränken s^ch  aber  mehr  auf  Binnen-Gebiete«  als  die  älteren« 

Dazu  liegen  die  tertiären  Gebilde  schon  mebr  disseits 
der  Grenzttgauc  ausgestorbener  imd  movob  .labender  Gescbdpfe, 
9otMi  iiiaii^  diese  Grenze  In  der  Kreide  suchen  darf,  out 


Im 


*)  Wtum  gleich  dis  Weehtel  von  BleerMgnud  and  Festland,  die  man 
gar  s«  hInilgaBattaehaien  geneigt  ist,»««ila|>arsalMr  dder  deck  anders 
•>:>    w^wditieiafacbMi  lojdividaeller  ad atUfaan  dnd,  abiVasTielen 
bPM  wmmfjbA  woiden,  wi»a^  B*  ias  MmmmfMtakkn»  1833«  ?L  «YO.  f. 
^)  Zorn  Xbeil  out  Lma. 
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4«iiiiiJbU^fiiiiii|f  4fb.  der  J^iifg^  8lBi4. 4«ifiiiiif*^^Rd>9lPis- 

▼on  Nordamerika  und  Eurhpa  sich  erfreufti « >,  Nut;  vrei^g« 
Stet«  fav4ert«if  eiiMi  wQUiinfi|dereiii>Bpd«#v  -.yielp  .filTugen 
iclilpil  von  ein^r  lUnvi^idkiilig  versebiildenw.itBiHlrcodQP  Him^ 
«tf^U^ttrWie  aq|  das  ovglifli«<ob0  Lebeit»  .  Jj^nt-riliUbi«!  m^K 
«iUere»  doofa.ilach  ?«F$0bi«dwm?  BUnmoIßMri€b4ifc  adn^il 
iMnUiQh  Abwotebtnd«  Temperator  de«  B^4^9<  nnd  d^  AM 
mosphäre  beurkunden ,  im  .VerbliUiiil«  MD  |fQlsl4Uilvi8cbmi( 
Zeit,  .>ei  moievbia .  iHMsh  geringerer.  Ansdeb^uiig;  derl£rd- 
tbeik.  f)y.dfie)orgai|i8cb«n  Bitr^^ypbeii.  ini  deii  Afafleoleeia 
deff  te^rtiHroli  •.Wiunderwek«   . 

.  Die  dUnviadbe :  Katostrophe :  uf^t  bei«.  UbenMaa«.  voai 
6ejirilfaetnfi.T^eraiU)!>H)ihl  aber,  cone  gb¥Fak%0H£inpöriB<ig  dex^ 
Meerey^SWeny  Aer^eüatl,  :Flfla«e.  md  .fttiellen  und  bei  Vec-i 
■fehüQiig  .44tikr  Seen  ,«ine '  Sch^fnitg  netierifltfsse'y  ei«  Auf- 
breebea  nmebry'minbraUaeber  und  ^ew^ibnltdier  <QiteUea  ^*>.. 

:  >  KeiA.  bloeaetf  .'ZoaamnienlaMfeir  von  Waajiem  in  einsein^ 
MnU^ü,,.  vtenn«  gleioli  -kUe  StoeibkNtH^te  dieebr  FejrBMtiea 
tief  imlimide  mar  8|ia*Aam.iverboniinen  lind:taiei«ll(rQnTbieiH 
arten  iaind^i  die  in  den  »äclisteaylwtoigstene  indi^fi  slklttehe*» 
rea  Meeren  (belbstünro^nV,  lirie.  die  dilairiaoben  £enllkier»i 
Polens)  nodLiUente  lebeii  *^ 


•*r*- 


*)  W«^  a^th -tfiiB)  natee  vi^a  andeirea  ¥ericeliväM!iten ,  in  s«i«ai* 
Neuea  System  der  Geologie  Yerkehrtes  dagegen  wieder  entwickelt 


haiben  ma^» 

^)  SUiDincq  ein 


«*» 


ipracq  einz^Jpe,  unserer  kalten  Mineral-Quellen  noch  aus  .ante- 
diluvischer  Zeit  —  was  l^eineswe^s,  fiusgpQiacbt  ist.,—  so  darf 
man  fragf^o^  oj|>  vielleicfit  einige  decaelbcp  yorWThermen  waren» 
*)  )((ei9i;ji$ci>ri&;„über  den  Ursprung  d«r.  ^eaiipben  nnd  Y/Qiker  nacb 
der  mosaischen  Genesis  $.  94.  S.  164*  ff.  Die  grosse  Verande- 
irpn^  f}jQr.  Temperiltnr  ia.  ider  DU|i<ip^ka4ail|-opbe  sachte  die  Smä^ 
ewTifpßfßchi'n  Länder  weniger  ||tafk ,  hein ,  als  rifd^  afinebniea. 
Athene  f.  I..  H.  «.,(Y^ipu».chte  ^(Ipltae  ete,)  fik  V?.  Jfc  %7i%  not. 


Kelii  SehiaeliMm  J«tt  CfctMbeiF^Mliji^l« 
mit  EBtsöhMeiibel^  behüiiptete.  Er  httt  das  baseyft  mte- 
dttüTiMSheF  OlcMÄelier  *>  ii<i  weiil||f  bewtev^n»  so'  wenig  die- 
jenigen, die  der  Atmo«)>liAre'  lieiifen  'Anclieil  «n  dieser  Ks* 
tastroplie  g^nMn,  dM  Daseyn  antedllnHiclier  Meteors  te  ins 
«ad  N^rdÜcliter. 

Zwei  HaupMmnente  sind  es ,  dereii  Mbseebtnng  die 
glasten  Irrlliiinier  Oiier  die  Natnr  dieser  Katastrophe 
gan»  besonders  veranlasst  haben  dflrften,  nm  so  mehr,  ils 
Billige  bloss  darum  an  ihr  fest  halten,  weil'  sie  in  alten  and 
heiligen-  Sagen  lebt,  ■  wfthrend  sIq  von  Anderen  gerade  des»* 
halb  hartnioklg  übersehen  wird. 

'  Der  eine  Irrtkooi  sefaeint  uns  darauf  ea  bendien,  daw 
Man  oft  nicht  einsehen  wtU,  wie  diese  Katastrophe  eben  so 
sehr  durch  vulkanische  UmwXLEungen,  als  durdi  Biewegen- 
gen*  der 'fiewXssor  herbeiführt  warde;  der  andere,  dass 
man  ^ieht  gestehen  wltt,  dass  sie  melft^re  untefffeordnets 
Epochen  gebildet^  ohne  anfeuhttren.  Ein  danaes  au  seyn. 

•  Würde  man  ittese  beiden  'Momente  emstfllch  und  b 
ihren  tieflsren  Zusammenhang*^  geWürdigt  halMii,  so  bitte 
der  fromme  FRikTsmom  *^  w^der  die  AUgeaneinbeit  die- 
ser Katastrophe  im  Oanzen  beawelfelt ,  noch  dem-  Cövifi» 
verdacht,  dass  sich  dieser  über  die  Hübe  ihrer  Wasser  te 
vorsichtig  geKussert,  noch  htttte  Cüvm  selbst,  mit  sich  in 
offenbarem  Widerspruche,  den  seltsaaien  Cfedanken  ausge- 
sprochen, alles  von  Menschen  bewohnte'  antedtluvische  Land 
sey  submarinisch  geworden;  auch  hfitte  Bucklakd  nun  nnd 
nimmermehr  seine  sonderbare  Theorie  von  der  Tlialbildong 


*)  Die  Entstehung  der  Hauptgietseber  scheint  uns  Ein  Akt  sa  ntjn, 
der  mit  einer  mehr  oder  weniger  pfStsnehen  Abnähme  der  Warne 
susammenföllt:  ein  Akt  der  DiloTisl-Kataetrophe. 

^  Meine  Anaichten  darüber  habe  ich  rorläufig  in  dem  zweiten  nod 
dritten  Hefte  der  Athene  S.  1^0  —  128  nnd  8.  168.  f.  ent- 
wickelt. 

^  Wenn  ihn  keine  feineren  Grfinde  aus'  einem  ganz  anderen  Gebiete 
dazn  veranlasat  haben.  Vgl«  meine  Schrift  dber  den  Urspraof  der 
Hsnscbett  Und  Volker  nach  der  mos.  Genesis  f.  94.  ff* 
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MidUm%  iio<di  ;MSitoii  Andere  i^iesf)  Kiitfi|^ra|itli0  ^t  f^fjf^ 

<er  IJjniwIiibningi  die.  du«  noch  so  gut,  als  di&  Urf;ache,,.;^j^ 
Tarn ;  ••  B„  gfiVßiifir  Mc\k  de|r  Krei4e-Bildiuig  die  Grßmtf  yoyci 
Ziclfffla  und,:  Weu^öU»  rai^eattegan  aiji.d^  verdeckt  ut^j.fnU 
ikr^n  y^ir^nl<i*^ang'e;iij  ,die  man  Uar  erkaiyit^  Ji^i^i^p 
würde)  9iß  verweebieln^  «nd  aieb  weniger  darauf  e'ng^lftfff^ 
ok  dieao.  )^tMt?^p^e.  noeh ,  ixgend  eim.  VerÄndermig  iii  def 
jphftriiffili^  ^ffftJfi  dpr  Erde?,  oder  in  ihrer  Acbaetist^llgfig 
.ke!iirirl(^4Ja|daf«|9f,  welche  YerlUidemf^en  BlßJ/a  Sjtandf».d€|^ 
Gehfrga^irateif  f  npd^d^r  M^fjal^Q^e^  weld|\e  in  dpr  Temperatur 
der€|bi^^cUejuid.JMn JRfj^  un^f  Thiei^,  uj^ 

for  ihr  .lirpt^dcf  .Tl|Migen.I%i^ft^s<tehterAiitbropo^^ 
pI^T^oI^i^b^n  und  .orgf^^cbi^l^tlichen*  Gründen  *),  bewi^sei|^ 
werden  .)iaDf^' !h^]r7;0rgebn^,t  h^t,  nnd  wamm  alle :  dje^e , — 

A>^  ^f^  ^PH^K  <^<W^'T^  VH?44<>i<0O!^  toTt^n  km^u/f^f 

D^i^a«  Un^raochuiy  wft|«. geeignet >  mehr  iltm  Irg/m^ 
eine  andeijei,,  4^n..Geachichtforseher  mit  dem  Natarfovfohe^ 
«0  au  Terstfhnent  daaa  j^ner  aich.  aeljbat  gestehen .  mfisate; 
Ohne.  Geol9gie  k^eii^ie  Geschichte!  I^ie.,wflpde  ao^gar 
ißn  3p*5de«t|^n  Feipd  ^^r^.NaAyri  den  moderne^  Theologen^ 
awingen^  die  Predigt,  der. Srde^  wie  aich  Shaicxspsarb  ana- 
drOokt}  ays  den  Sti^inen  an  vernehmen  und  sich  fest,  m  ste|^ 
len,  bevor  er  Andere,  sn  erbanen  hoffit*  Eben  in  diesen 
Besiiahnngen  ist  jede  Frpfjang.  der  y^,  BsAUMONT'sohen  An- 
sichten von  allgemeiner  Wichtigkeit^ 

Schliesslich,  nnr  noch  Fojgepdea:  Alle,  diese  grossen^ 
Land,  Meer  nnd  Atmosphäre  bildenden,  umbildenden  und 
aosbildenden  Perioden  und  Epochen  sind  von  Veränderungen 
der  Erd-Temperatnr. begleitet}  welcher  gl^iehmüssig^  Verän- 


^  Jen«  erkllraa  voeb   data  den>  fchoa  vaa  PtAToit  gewfifdifteai 
MAngel  aa  Antbropolitbea. 


•      •   • 


Vt^ngein  In 'd^i^ Oe^chicfati^ ider  orgi(ntechen\VeIetenl8pt4elieti. 
PlsitzfMhid- Wttm^^bnalM«  WMt>  ^IIKslEcher  töd'gtriiiteV'  6e* 
iääeihti^  Ibnd  'niU  den'  i^btifthiiie'  Aeieif  ^^t)tettil^  be- 
T^trenderi  and  Leben  bedingenden 'Kt*iift  kaf  delf  'Oi^eH'lJicIife 
'def  &t*d'^  Giengen  ^nze  Reihen  von  Oexcb^l^li  aitte^:'Ei^ 
life'bnngen  nener,  Zei^frflknmehingen  Kiterer  Öeb^b, 'B(bp^ 
^iigkii*)AtiA  Zm^dizttge,  xmsgdl^ItHt^'  od^i^  'b^gbh/änkti»  £i^ 
ttt^ntigeh  d^  Meere,  Düi^bbrOiAe  iiiateh^igi«i^']Wrg-'  ihM 
'SifiH&n^^eii,  fm  Verein  niit  fOrmlii^hen  vlilbiillJdibü'*)''AM' 
%^b«heii  hii  /ina^elvien  StefUeM,  (tlillrän^eAr''^/)^r'SVlld^fr  Af" 
'if{&s|itihi«e  ^  ''Vei^h'ndert^    IMUclhingsgVAde  'd^V^'P^efa^l^k^ 

H^Mt^  ihehr  oder  nnnd^y  MXdll^^l'imt^e^^  <otib*  ^^Ifl^iMl 
Wr  A'vA  Reiche  der'  organhäliM'  Welt  'ltre»«hiMr|fe  'SStihlia 
%Vid  Fäliren,  Blr6m-iirti^e  KxAheh^ifttMV-/''difri^h  ^fltMftg^m 
wandtÄ^'jetilt  hitti»  li6ck  Z^e^*ii^fg*  WuT 'd»i^'<EMi^*4ebeii  **% 
)iH'6l*(lii8i  nnd^  HIuftkeiliAn  Mefg^lM/dlldJe^' 1(^6^  ijijWottiieen 
die  heissere  Oberfläche  de8  ältesten  Bodens«  6e\)|#%9e' tüft 
^If^eilntfrih'^ii'rieff'aehttnigs^Kedi^-tC  (KV^pty^gfiniei^  RlH^hten 
1ili^  m^U^i'^Bodi^n',  dMet^biiM  ein^  t'bibheW;  IhaiAl^lK^re, 
tTöfeV''hu»gebftitc4e 'Pll^Vihz^elif;  '»efm''Anl^ 
T{lnnofrkfWn;'4^olgf^^'lrfit  dermne^tehing^  «W^Sölii^rfW^i^ 
«i^eii-'elititaHV^'ri  <f}ö«cH8J|re;  die  ylt\ii'  suliiig^ii^lHhne^^Af^ 
VelV  vergib!ieh''sachi&ii.  'Sie'  Affe'  rfnA:  fit^änznngen  ddet' 
-^rifbblteil  dfes^fttfsgeblldtetcfn  SyVttfftiÄ' «er  Thie^  tind'Fflwi- 
V.dn-'iVeft,  'dÄ's:'heote  liief  Erde  b«viohitt:' '    '  '    ^    • 

'  ^  Ertdifch  ft^nt,  -norfi  ^ftt^'  «ütiteV  jAVien ;  'eiü  Ztiscteta^i- 
der  jdngsten  KatnstrophiV  {hii''Wiindc|J  der  Welt  (urtd  s<* 
rfe>  sdbsO/ittr  ^^lffensrh;*'rfn*'kai  flfcht  dfes  Tages  und  erhob 

*  I«!'.  »  .i  »<  [ 

'"  Ab;.'  ty     A     .  ."  /  »M»./    j,  I21-.    '»,'•1   »"<i|i  I  ,  •-    j      •-,;  »1  ••  ••***rf  li»  ''    • /' 
O  »§9  icin  man    nainlioii    solche  HtUoa  in  der  diiuviscben  Zeil  aiiufo- 

•        nieiV  iiiifi(fl'r*Wl]i;^'^rUibi^4  VM' iiivtdaitcliar  UM '  itiikmii»«^ 

Bilduiig;en  zeigt  sich  auch  hier  achwankend.    (S.  260^  Aoiucrk.) 


-  m  - 

«IfeU  Üaiti  Herrn  «einer ''ÜmgeBuhg'^.  Sein  GescHecHlt 
Warne,  'ali'Ifei^  seiner  Wefit,  die  Stürme  eii  bestehen,'  die 
diä  üiriW^lzung  h^rauPgefdhrlVin'deV  sicli'  die  ünt^r^chiedb 
seiner  1ta9eh  erst  a  u  s  gebildet  **i.  Älit  dieser  Ümwälzurii 
welche  'ink  Ganzen  versöhnend^* wirkte,'"  waren  keineswegs 
alle  T <6rÄnderurigän  ner' lifinder  5  Meere  und  Fliisse  beeh- 
det*^.  In  ihr  hatten  sieh  die  Naturkräfte  auf  die  'tinifaä- 
sendste  Weise  eeftassert.  Nachher, .wirkten  sie  fort  and 
fort,  nar  weit gemfissigter^  4wehit.aiebr. mit diBrTendens,  neue 
Schdp Aingchi '  Hehrb^MbHuge^  t)* 

In  ihr  hatten  sich  die  M$$chte  der  Tiefe  auf  Jahrtau- 
sende  .g?»Vß  ^^t.l}«^  ujid,  d^ip  Tepp^^alipr^^pAEivd-Oberflfiche 
tifihtin:  d«»^i¥«^äteiii«ftigaielfet),.dai^^j«i6  isd^her^- jn  .Anreh- 
»chnlff ^  ^ghfihlok»i\g^fty'hehii!a^  Erii^bang 

ganzer.  Lanciers trecken  und  neuer.  Kücken  in  älteren  be- 
birgen,  die  ungeheure  Ablagerung  von  Sand  > -..(«^bin  i">d 
Grass,  vorzüglich  in  den  nordischen  Gegenden,  deren  Wfir- 
meabnahme   am    grössten   war,    kars   alle   ihre    Wirkongen 

^)  ttadoreh  erklärt  sieb  mir  ancti  die  fiev^kcruDcr  cles  Mordeu]  cfasi 
sicii^  die  Mentfchheu  über  diese  Jjander  vor  der  .Katastrophe, 
die  ihr  mildes  Klima  vertilgte,  verbreit^etcl  Vgl.'  Vermischte 'lÄats. 
(Athene)  a.  0.  S.  173.  ff.     ,     ,  *        .   ^ 

♦*)  VeTOischtc  AofHatzie' etf!.' (oder  A|henc  Hcfl.  1)  S.  llo—iasj'tehe 
ähnbche  Ansicht  finde  ^icb  über  ^^esen  ^Punkt  nDn'äüch'bei'AlAR- 
CELL  DB  Serrbs  Rf^ite  encpctopedique  iSBf.  JuÜtet  i$.  v^ltEoH'- 
HAAo'fl  und  ^Ror^N^s  N.  i^^irb.  1833,  V. 'S.  51)1.*  ' 

'^^  Nach  dem.  grossen  GÖtterkampfe^  i,  i.  nacti  dr'm  Siege  der 'ni^ti^n 
Götter  über  die  ahen^  suchen  in  der '  gnecliischcn  Mythe  dii  61- 
ganten  jene  Titan cii  zu  rächen, 
t)  Sie.  bildeten  nur  einzelne  JhciU  ^er  £IrdQ}>eriTa(^he  w^it%V  ans. 
Unter  itjnen  zeichnet,  sich  vorzüglicti  Eine  aus,  diö  *die  sbg.  alte 
IVelt  betrat.  Wir  nannten  sie  die  Umwälzung  unter  iPeleg.  '  Ve'r- 
miscbte  Aufsätze  etc.  S.  170.  "**        "  ''  "•»' 

tt)  Vermischte  Aufsfitze  etc.  (oder  Athene  H.  2.)  S.  134.  ff.'CaW'Wl. 
ner  Vorlesung  über  die  Natur  Oberiialiens),  Seit  der  Diluvial- 
Katastrophe  haben  sich  die  Klüfte  der  Tiefe  fast  überall  geschlos- 
sen oder  ausgefüllt,  so  das«  die  äussere  Temperatur  der  Erde 
fast  nur  von  ihrer  Stellung  gegen  die  Sonne  herrührt,  in  der  sich^ 
nach  A.  v.  Humboldt's  Ausdruck,  Wärme  durch  Liditscbiväcbuug 
erzeugt.  Abhandl.  Serlitu  Akad.^3  Jul.  1827.  S.  307. 


w? 


^uf  den  ttnorgaBlsolMin  Bo4en  img  .Lebens  besuHen,  obwohl 
ihre  Wa»ter  nicht  mehr  igi  Stande  wereo«  «nch  nur  Eine 
Schicht,  deren  Festigkeit  den  älteren  Formationen  aleich 
käme^  SU  bilden  *)^  die  Feneif :  der  Tiefe  unter  die  ausge- 
bildete Kruste,  und  su  dem  neuen  Olvmpos  empor  dampft 
ans  ihren  Schlünden  ^^r  sparsam,,  doch  beruhigen^i  ^^^ 
Athem  * 

-.      .      •  /r     .  '  :•,  ,    .     ■      c  •  •       .  • 

entirkter  Titanen,  , 

gfieich  Oprerg^erucnen, 

*)  Stoffe  der  dichteten  Art  sind  .im  AUff^meinen,  die  besten  Wirmr- 
leiter.    Sie   mhän  Vn  dem'  tiefertsd  S^tii'osfa   der  Erdrinde«  '  Unter 
•  ihnc»  'aimmt .  Sm^  FaimriHakglarfl  uiaa '  leatwea;  mialitiit  sa:  'Gewil* 
ti|^  lose  |l^ssi$^.hea(|9ifi»,4^.4ufstM^  des 

Tiefen  am  sMistea.    ^  Dadurch   wollen , wir  aber   die. Tempf ra- 
'tttr-Ver2nderanfl;   der   diluYisctien   Katastrophe' nur  cum  Tbeil  c^ 
•  ■*  •    MSH  babea.     '      "  •' ■     •  '   "    •    "•  '     '.'•••'.'    ■«•      '»    ... 


,,..'»'  .1".     \  •?•   '      f  'n:  ff     ('  jJi'  •  '1  : 


Naebtriglich  mute  icb  (sa  S.  373  und  266.)  bemerkeu,  dass  ich 
seither  auch  in  Heiäelbergf  ^uf  dem  linken  Neckar-Ufer,  östlich  tob 
dcir  Brücke^  lagen  weise  abgesonderten  Granit,  fand«  Auck  hier 
ist  es  der  Slteste  6ranit.  Seine  Lagen  seigen  mitten  In  ihrer  Zer- 
kläfittng  Spuren  von  Verschiebungen  durch  spitere  Hebungen. .  QnaR 
spielt  in.  den  ,filteste|i  Graniten  UeiäMerg$  eher  eine  untergeordnete, 
als  eine  ausgezeichupte  Rolle.  (S.  256  upd  3T$.  Aomerk.).  Ebenso  in 
ältesten  KfßrUbader  und  fichtelberger  Granit  etc. 

Zu  S.  270.  Z.  .i.  vou  unten  setze  pnan:  Dass  eher  solche  Ooars- 
Gfinge^  die  Wandoingen  des  Glimmerschiefere  oft  schon  im  Zustande 
eiper  gewissen  Erkaltung  trafen,  geht  aus  den  Platten-formigen  Abson- 
derungen   hervor,    die    ich    an    mehreren    Ouarz- Gangen    wahrnahm. 

(S..^^^2,  Anmerk.)* 

2^u  S«  292:  Die  Mojen  habe  ich  uach  der  geistreichen  HTpothese 
^ines  der  rubnowilrdigsten  deutschen  Geologen  berührt«  Demselben 
verdanke  ich  auch  die  Ansicht  über  des  Sächsischen  Topasfels.  (S.  277. 
Anmerk.).       ,    .  , 
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Über  das  Alter 

der  OUrnef  Schiefer- Fönaationt 

V  »  •  ► 

ihren  'Fisch -Resteii. 


Herrn  Professor  AOASSiz« 


AnenelierHiB«  Dbses  OenM  bat  ob  BbAnivii,tB  •• 
geiMintity  ahne  e»  gerade  genm  ca  oharakttrieiven;  er  sagt 
Mir,  die  SchrOkiteUer  seyen  einig,  dieiee  Fosiii  nter  die 
Aale  «d  reohnien^  aber  mit  Uaredirt;  doch  gibt  er  gar  nicht 
an,  wohin  er  ea  stellel  Hätte  bm  Blaihvillb  selbst  die 
Verwandtschaft  dieses  Fisches  mit  den  Jetat  lebenden  nnr 
geahnt,  ich  sweifle  daran,  dase  er  ein  neoes  Gknas  darans 
gebildet  habe»  wflrde,  weil  die  charakteristischen  Merkmale 
alle  a«f  EigendittBdichkelten  befnhen,  yon  denen  er  nichts 
melde*.  Von  -der  Ansieht  aber  aasgegangen ,  als  gehffrten 
Üe  .G/arssrM Schiefer,  anr  Gbranwacken -»Formation,  mnsste 
ihm  Jede  etWas  aaffallende  Biseh-Form  als  ein  Ton  jetat  leben«* 
den  gana  lüerschiedenes  Genns  erächeinen-jnnd  In  der  Thaf 
ist  es  ihm  iiiit  der  Anfstellnng  der  Genera  Anenchelam 
und  Palaeorhynchnm'  so  .ergangen*  Keinem  von  bel- 
aden weiset  er  einea  Fiats  im  Systeme  an,  und  doch  dnd 
Jahrgaa^im.  20  . 


beide  Genera  mit  jetst  iebenden  Fischen  eo  nahe  verwandt, 
dasB  sie  kaum  generisch  sn  nnterscheiden  sind;  nimiich 
Anenchelnin  mit  dem  Genus  Lepidopns,  P.alaeo- 
rhynchnm  mit  Histiophorus,  welche  beide  in  die  Fa- 
milie der  Scomberoiden  im  weitern  Süine  des  Wortes 
gehören,  und  Ewar  in  die  Abtheilung  der  Band-förmigen 
und  langschiiäbligen.  Bei  dieser  Ähnlichkeit  mag  die  allge- 
meine Bemerkung  nicht  unwichtig  erscheinen,  dass  bei  den 
vielen  fossilen  Fischen,  die  ich  zu  un|ersuchen  Gelegenheit 
gehabt,  mir  in  Formationen  vor  der  Kreide  noch  nie 
eine  Spur  vorgekommen  Jst,  welche  m*t  Scopi^tjeroiden 
eine  hur  entfernte  Yei'Wflndtschaft  zeigte';  \Vtrhrend  man  in 
den  Schiefern  des  Monte, Bofca,  im  Grpbkalke  der  Umge- 
gend  von  Parii^  in  den  Mergeln  von  Sheppe/f  viele  Arten 
aus  dieser  Familie  antrifft,  ja  sogar  mit  den  Glamer  nahe 
verwandte«  Aber  auch  in  der  Westphäliscken  Kreide  kom- 
men schon  Scomberoiden  vor.  Inneas kenne  ich  eigentliche 
Anenchelum-  und  Palaeorhynchum-Species  bloss  von 
Glarü.  Der  Hanptunterschied  zwischen  Lepidopus  und 
A.neneheWm  liegt  in  der  Besohaffanheit  cltr BaocIiflA^sen, 
welche  bei  dem  letetera  ans  einigen  langen  Straycorbevte- 
beo,  wfihrend  sie  bei  ersterem  bloss,  dttreki-eih  SdittfipchsM 
angcwlentet  •  sind,  I^ brigens  ist  .  das  .  Skelett  t  beider  Genem 
bis  in  die  klein^ten^  Yerhältnisse .  sich  gleieh«>   -.1-      *• 

.  Unter  däm  Jfaitoen  A  m  G larSaid  nn m.  hat  1  Da  BtiAivwiAK 
a^brc^e  Arten  verwechselt,  wel«h^.«sich  durelMUei  v^rhUt« 
nis^mllasige  I^ünge  der  Wirbelkfoper  iind^  üirert  StAehcl- 
Fortsütae  unterscheiden.'  leh  Jisibe  .  diha<ltpn>  unter  de« 
If^m^ii  An^  latum,  A«  ia^ptlettra-A  tiiU  lAJhet^ro^ 
p  le  9  r  ju  m  unterschieden,  von  j^er:  Art  •  teehn^rev  ^  cum  Thed 
apch  gan».  vollständige»  alte  oadi  jdnge  Eaamplafte  girseben, 
so.  dass  über  ihre  yersMitedenheit)  kein  ^2M'eifel  ebwnlee» 
k.fnn;  ^e  hier  zu  ibeschreibon  .1^*  Aioht  ilervOrt^  ida  Bte^ 
sehreibfuigßn  ohne  Abbild^Bagen  der  iesaildki.  >Aribii :  nieht 
lufOQieipHen  wttrden».  -Mm  sehi^istea.  bofi—ien»^ieh  in/  den 
Sammlungen  vdn  Bem^  Zürich  und  Boiel^  auchilKvi-S^BiR 
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In  Kürlsruke  Iiat  ein   sehr  lelirreiches   Exemplar   eine«  Jun- 
gen Individnuin. 

Palaeorbynchom   stellt   Teti*aptaras   sowohl   als, 
Histiophoras    sehr    nahe,    anterscheidet    sich    aber    yon 
beiden  darch  die  schlankere,    längere  Gestalt,    und    vorzfig« 
lieh  durch  die  langen  und  hohen  Rttclien*   und  Aft^r-Flossen, 
wovon   erstere  den  ganzen  Rücken,  letztere  über  die  Hälfte 
der   untern    Seite    des    Leibs     einnimmt.     Auci)    sind    bei 
Palae  orhyiKhum  Banchflossen  vorhanden,  mit  mehreren 
lano^en    Strahlen.      Dieses    Genus    hat    mit    Esot   Belona 
nicht  die  entfernteste  Ähnlichkeit    in    seinem  Bau,    sondern 
bloss  die  gestreckte  Gestalt  bringt  einen  solchen  Schein  her- 
Tor.     Belone  hat  ja  eine 'nur  sehr  kurze,  weit  hinten  ste- 
hende Rückenflosse,  und  BauchÜossen,  welche  an  der  Mitte 
deir Leibshfthle hefestigt sind ;  bei  Palaearhyn'chum  sitzen 
sie  am  Brustgürtel  fest.     Was  die  Ähnlichkeit  mit  Blocbiua 
betriiTt,  so  ist  sie  auch  nicht  sehr  gross :   dieses   Genus  hat 
sehr  kurze  Strählen  in  der  Rücken-  und  der  Äfter-Flosse  im  Ver- 
blltniss  zu  P  äTa  e  o  rh  y  n  c  h  u  m.     Mit  den  langschnabeligen 
Äspid  orhynchns-Arten    aus    der    Jura  -  Formation    hat 
Fara'eorhy nchum  endlich  auch  nur  diese   äussere  Ähiir 
lichkelt  in  der  Form  des  Kopfes  ;    jedes    dieser  Genera  ge- 
bort aber,  wie  Belone  und    B I  o  c  h  i  u  s ,  in   andere  Fami- 
licn.     Mit  Palaeorhynchnm  eigentlich  verwandt,    dem 
Baue  nach'   näadich,    sind    also   bloss   Tetrajiturus    und 
Ristiophbrns   aus    der  Familie    der    ScQmberoiden; 
von  welchen  Gattungen  zwei  Arten  im  Grobkalke  bei  Paris 
und  in  den  Mergeln  von  Sheppey  vorkommen. 

Unter  dein  Namen  Pal.  Glarisianum  hat  De  Blain- 
TiLtx 'dfe'ihm   bekannt   gewordenen    Stücke   aufgeführt;   da 

indess  in  den  Pariser  Sammlungen  Bruc]istflcke  von  mehreren 

AI  • 

rten  vorkommen,    Von  denen    ich   in    Zürich ^    in  J?er/i,  in 

^osei,  biei'  Prof.    Schbitün    und   geh.  \Rath    v.    Lbonhard 

g^B  VoHstllndige   Exemplare    gesehen   habe ,   so   bin    ich  in 

Stand  gekeimt  worden,  diese  genau  zu  eharakterlsiren.  ohne 


-.     304    — 

bcttfamen   es  iUbuien,   niieh  weleher  di*  bereit«  Ober  die- 
ics  Genus  bestehende  Notis  entworfen  worden« 

Ich  weiss  noch  nicht  gnnu  gewiss ,  in  .  welche  Funilie 
Ich  Ewei  Genera  einreihen  oinsSy  die  ich  nnter  den  Namen 
Palimphyes  and  Archaens  aafgestelit  habe.  Inmeinem 
Torläufigen  Veraeichnisse  standen  ale  bisher  mit  Fragaeichea 
in  der  Familie  der  Gadoiden,  von  welcher  mir  sonst 
nichts  Fossiles  bekannt  ist.  Es  wftre  aber  anch  möglich^ 
dass  diese  Fische  in  eine  andere  Abtheiinng  gehörten;  ich 
habe  noch  nicht  sehr  vOlUtfindige  Exemplare  gesehen,  und 
da  bei  den  Glamer  Versteinerungen  keine  Spur  der  oi^ 
nisehen  SobstanB}  mithin  auch  die  Form  der  eineehien  Kns* 
eben  nicht  sehr  gut  erhalten  ist,  so  sind  voUstündige  Ex- 
emplare noch  durchaus  nothwendig  cur  festen  Begründung 
einer  Ansicht  der  Organismen  dieser  Ablagerung.  Indes« 
kann  ich  eine  Angabe  de  Blainville*s  berichtigen,  der  den 
Palimphyes  sn  einer  Clupea  macht,  die  er  Clupes 
alongata  nennt«  Palimphyea  hat  aber.ganE,  bestimait 
EWei  Rückenflossen  und  die    Bauchflossen   i^   Gürtel  befe- 

1  •  •      • 

stigt,  mithin  nichts  mit  Clupeen  gemein!^  Ich.  übergeht 
indess  das  Nfthere  über  die  beobachteten  Theile  dieser 
Genera,  da  sie  ein  bloss  Eoologisches  Interesse  habcfi,  und 
mir  sonst  nirgends  TOrgekommen,  sie  auch  V^im  Zusammenstel- 
Jung  und  Vergleiehung  mit  andern  geologisch, wichtigen Gat^ 
tungen  jetst  schön  sulassen.  Dasselbe  ist  der  Fall- mit  awei 
andern  Sippen,  deren  Existena  mir  aus  Exemplsren  des 
Baseler  und  Karlsruher  Kabinets  gewiss  geworden*  • 

Ich  gehe  daher  eu  den  angeblichen  Clnpe-on  vpn  GUirU 
über,  von  denen  ausser  der  bereits  erwähnten  noch  awei 
Arten  aufgeführt  worden :  Cl.  Scheuch  seri  und  Cl.  me- 
gaptera  de  Bl«  Eigentliche  Clupeen  sii^  diese  Fische 
gewiss  nicht,  obgleich  sie  wohl  in  dieselbe  Familie  mit 
ihnen  au  stehen  kommen  mögen.  Die  Häringe  haben  la» 
dess  an  der  Banchkante  ein  eigenes  Gerippe,  aogenaonte 
Stemai-Rippen,  von  welchen  man  bei  den  Glamer  Fiseh^a 
Bie  eine   Spur  wahmlmast;  aoeh   aind  die   Floasanstrahlen 
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bei  diesen  Suchen  stets  schlanker  und  lünger,  als  bei  den 
^Clnpeen,  nnd  die  Wirbelkörper  schmSchtiger,  Sie  seigen 
daher  ireit  mehr  Ähnlichkeit  mit  einigen  Salmoneen,  na- 
mentlich Osmeras  und  Mallotus,  als  mit  Clupea.  Beide 
Familien  kann  Ich  aber  nicht  sondern;  ich  halte  vielmehr  da>» 
ftr,  dass  Cl npeen  und  Salmonen  nur  eine  Familie  aus- 
machen, deren  ganzer  Unterschied  in  der  Anwesenheit  der 
Fettflosse  beruht,  die  aber  wahrlich  nicht  als  ein  wichtiges 
organisches  Merkmal  angesehen  werden  kann;  um  so  weni- 
ger als  sie  in  mehrern  andern  Familien  bei  manchen  Gattun- 
gen vorhanden  ist,  nnd  bei  andern  fehlt.  Die  so  ausgedehnte 
Gruppe  soll  dann  Halecoides  heissen.  In  der  weissen 
Kreide,  im  Plfiner  von  Böhmen^  so  wie  in  dem  JFestphälüeheH 
Kreidesandstein  kommen  mehrere  solche  Osmerus- artige 
Fische  vor,  eigentliche  Clupeen  aber  kenne  ich  nur  in'  den 
tertiXren  Ablagerungen  vom  Monte  BolcOy  vom  Libanon  und 
von  Oran  an  der  Nordafrihanischen  Kttste«  Bis  in  die  Juras- 
sische Zeit  reichen  beide  Gruppen  gewiss  ^nicht,  und  die 
Ichthyolithen ,  welche  bisher  aus  dieser  Formation  fiir 
Clupeen  gehalten  worden,  gehören  in  eine  andere  Ordnung 
der  Klasse,  in  das  Genus  Leptolepis*  Das  Genus  der 
Kreide -Halecoiden  will  ich  mit  dem  Namen  Osmeroi- 
des  belegen.  — 

Noch  wichtiger  'scheinen  mir  fttr  die  Bestimmung  des 
Alters  der  Glamer  Schiefer  diejenigen  Fische,  welche  von 
Blainvillk  als  Zeus  Regleysianns,  Z.  platessa  und 
Z.  spinosus  bestimmt  worden,  indess  gar  nicht  Eum  6e» 
uns  Zeus  gehören,  sondern  in  A\h  Familie  der  Percoi- 
den  EU  bringen  sind,  wo  sie  ein  eigenes  Genus  bilden,  das 
jetEt  keine  Repräsentanten  mehr  hat.  Ich  habe  es  Aoanus 
geheissen;  sein  PlatE  im  System  ist  nebefi  Holoo^ntrum 
nnd  Beryxl  Diese  Erscheinung  ist  mir  darum  geogno- 
ttiseh  sehr  wichtig,  weil  ich  in  atlen  Formationen  vor  der 
Kreide  nie  eine  Spur  von  Stachelflossem  gesehen  habe,  in 
welehe  Familie  die  Fische  auch  gehört  haben  mögen.  Da 
kh  die  Abtheilnng  der  Fische  in  Welehflesser  and  Stachel- 
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flosser  nicht  annehme}  will  ich  damit  sagen)  das»beiden  saU- 
reichen  Fisch-Gattungen  der  filtern  Formationen  die  Rficken- 
Flossen  nie  aus  harten,  einfachen,  stacheligen  Strahlen  gebildet 
sind.  Zwar  habe  ich  noch  nie  Acanus- Arten  angetroffen, 
als  von  Claris J  aber  bei  der  oben  angeführten  Wahrneh- 
mung scheint  mir  das  Vorkommen  ähnlicher,  wenn  nicltf 
identischer  Formen  in  andern  Ablagerungen  von  grosser 
Wichtigkeit  für  die  Erkenntniss  der  Bildungsperiode  der 
erstem.  So  kommen  eigentliche  Beryx- Arten  vor:  eine 
SpecieSy  die  ich  Beryx  Zippei  geheissen,  im  Pl&ner  von 
Prag^  eine  andere  in  der  weissen  Kreide  von  Kent^  die  von 
Mantell  den  Hamen  Zeus  Lewesiensis  erhalten  hatte. 
In  Westpholen  kommt  ein  anderes  nahe  verwandtes  Genus 
in  der  Kreide  vor,  das  ich  Acrogaster  nenne 9  welches 
mit  einem  zweiten  Genus  der  Percoiden  aus  Glarü  grosse 
Ähnlichkeit  hat,  mit  meinem  Podocys  minntas.  Holo- 
centrum  und  My ripristis-Species  kommen  dagegen 
mehrere  am  Monte  Boha  vor. 

Aus  diesen  Beobachtungen  geht  hervor^  dass  die  schie* 
ferigen  Gebilde  von  Glaris  jünger  sind,  als  alle  jarassiscben 
Ablagerungen;  ich  halte  sie  aber  f^r  filter  als  die  tertiären 
Formationen,  theils  wegen  der  Übereinstimmung  mit  den 
Fischen  anderer  Ablagerungen»  theils  weil  in  Glarü  mehr 
ausgestorbene  Genera  vorkommen,  als  in  den  tertiären 
Schichten.  Demnach  hätte  die  Ablagerung  von  Glarü  das 
Alter  der  Kreide,  ohne  dass  ich  im  Stande  wäre,  die  Foiv 
mation  mit  einer  ähnlichen  in  andern  Ländern  genau  an 
parallelisiren« 

Alle  die  hier  erwähnten  Fische  sollen  in  meinen  nß^ 
ekerehes  iur  les  poüsom  fossiles  genau  beschrieben  und  ab- 
gebildet werden;  da^u  kommen  dann  noch  einigß  kleinere 
Arten,  die  ein  mehr  zoologisches  Interesse,  bub^n  und  bi^' 
fü^jliisb  übergangen  Vf^rde^  k9niien. 
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Geognostische  Beobachtungen 

im  Biesgau  und  dessen  Umgebungen» 
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Herrn  Dn  B.  Cotta* 


Da«  .Bingttu  Iflt  eine  fleehe  fituditbare  Ebene^  rings  von 
KalUbei|[e»  amgeben*  Die  WtmäM  nnd  die  Bger  durch* 
•Mtami  es  ifon  1NTTW.  nacli  SSO*  ruA  veireinigen-^icli  bei 
BkroUing&k^  -ehe  sie  den  Kalkdsmni  der^'^stHthen  Bauhen 
Atp  dondAreehen,  nm  \^\  IMiamUrtk  in  die  Deniitf  m 
mttnden.  JSeide  Flflsse  laufen  v^fAet  in  der  Bbene  neben 
einander,  liiny  ohne  durch  eine  inMibiire  Ertobnag  getrennt 
au''defn'{  dsnanibia  ganee  t^ai^m  Bie$giu  iBwisdben  Nördlm^ 
geuj  Öttingen  und  Wemüngen  besteht  bloss  aus  Marscbland, 
ded8iia''DfGbe' dberalf '  die .  Untersiiclilm^  des  drundgelirges 
revbindevt  ' 'Ea 'ist'  dessttalB  ivehv  fruchtbar,  und  würde 
•faieip  -UoheinrilMdwiylihisiihUkilchen  pirtnig  ^ben,  wären  die 
D((ifer  wJe  idb  fiWkJiii  an*  'deii  Bäehen  >  toA  Strasaen  hin 
▼ertheilt,  und  nicht  auf  Ideinei^Plätde-MMammengedribigi, 
•e  dass  mancher  Bauer  mehr  ab  ein^  Stunde  Wegs  zurücl^^ 
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bgvfi  Bitiis,  ehe  er  lelne  entfemlea  Felder  erreicht.  Bei 
•oleber  Beschaffenheit  liann  natürlich  der  flache  Boden  des 
Bieigaues  dem  Geognosten  wenig  Interessantes  darbieten; 
diesen  Mangel  ersetsen  jedoch  seine  bergigen  Rinder  snr 
Genüge« 

Das  Biesgau  Jiegt  in  dem  Juraliallisage,  der  sich  aas 
Württemberg  nach  Eegeneburg  eq  erstreclit,  and  die  umge- 
benden Berge  bestehen  daher  meist  ans  Jarakalli,  nur  we- 
nige ans  Dolomit;  der  kleine  Hügelrand  aber,  welcher  den 
flachen  Marschboden  zanfichst  elnschllesst,  ans  Sfisswasser- 
kalk,  der  an  den  Felsen  bei  Waüeretein  and  NördUngen 
besonders  schön  entwickelt  ist.  Untersacht  man  die  dahin« 
ter  liegenden  Jnrakalkberge  genaaer,  so  findet  oi^n  sie  bei 
1  bis  2  Standen  Entfernang  von  dem  Süsswasserkaik-Rande, 
der  die  eigentliche  Ebene  einschliesst ,  an  vielen  Orten  von 
Basalt-Gebilden  darchbrochen,  die  aber  nirgends  sa  einer 
eigentlichen  Entwickelang  gekommen  sind ,  sondern  sich 
oor  durch  vulkanischen  Tuff  zu  erkennen  geben  ^  den  man 
In  dieser  Gegend  Trass  eu  nennen  pflegt. 

Diese  Eruptions-Punkte  liegen  fast  in  einer  regelmfissl- 
gen  Kreislinie  ti^gs  nm  die  iti«^«^Eb^ne  hemm)  Ich  selbst 
kenne  sie  tbeils  durch  eigene  Beobachtungen j  'tbeiia  darok 
dia  gef&Uigen  MiuheUongen  des  Herrn  OberjfigenacMers 
V.  SaeKKNDORf  EU  WaUeritebk^  an  folgenden  .Ortend  bei 
Zq^pUngertf  Oiterkol%,  AUetAutgj  JSplbtadt  und  üsMn.  Aaf 
der  KirERSTEiii'sohen  Karte  *)  alnd  aber  dergleichen  anch 
noch  bei  ffaarkurg^  WeMü^en.unA  Ottmgen  angegeben,  h 
dass  dadardb  der  Krek\  nieaüich  vollksInmaBi)  gaseUos» 
aen  wird.  ^    •'    '  ^V-  . 

.Es  scheint  nicht  Zofall  «^  mjn^.  dass  dies«  iBAsafc^Ge« 
bilde  den  Sassw«sserkalk  aa£l<dles«  WdsA.einaebliei^eol 
doch  darauf  werde  ich  spüter  HoMtokktonfemte  jhnd  will  jattt 
arst .  einiges  Genauere . Ilh«r  diAiGeateiiM .  ud  ihre  imgsei9f%^ 
VeriiiknMsi^  yarawisehtckini «  .c    .    ;..   f..!   . 


*)  In  Kamsirviii'ii  BeuheHmt^  B.  #  B,  t 
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Jurakalk  und  Dolomit 

werde  fcH  "pietrögraphisch  nicht  schildern  t  dteM 
ist  In  BesBog  hnt  diese  Gegend  hlnlftriglich  geschehen  darch 
T.  Buch  Im  Taschenbnche  f.  M.  XVIII  2.  Äblh.  1824,  nnd 
dnrch  Bout  in  seinem  geogn.  Gemälde  von  DeuUcUand.  Auch 
fiber  ihre  Lagerang's-Terhältnisse  ist  nichts  Näheres  eu  sin« 
gen  ndthig.  Der  Dolomii '  nimmt  den  oberen  Theil  der 
3erge  Aber  dem  dichten  Kallcsteine  ein,  nnd'  erscheint  da- 
selbst gewöhnlich  In  grotesken  Felsen,  Nnr  einer  beson- 
deren Erscheinung  muss  ich  gedenken,  die  man  an  eineni 
Felsen  östlich  ton  '^Ehermergen  bei  Haarburg  beobachtet: 
An  diesem  links  neben  der  Strasse  nach  Donauwütth' geXe- 
genen  Felsen^  findet  Innerhalb  des  grossen  daran  angelegten 
Steinbmches  eine  Art  von  Übergang  aus  dichtem  Kalksteiü 
in  Dolomit  Statt.  Während  nämlich  die  westliche  Seite  des 
Bruchs  aus  graugelbem  Dolomit  besteht,  findet  man  In  der 
östlichen  nur  dichten  Kalkstein,  ohne  Jedoch  eine  eigentli- 
ehe  Grenze  und  noch  weniger  eine  Anflagemngsfläche' zwi- 
schen beiden  angebeii  fen*  können.'  Der  Kalkstein  sielbst 
aber  besteht  an  den  ifteiMen  SteUen  dieses  Bruches  (undeut- 
lich'vielleicht  überall)  aus  einem  scheinbaren  oder  wirkli- 
cheti  Konglomerate;  d.  h.  abgerundete  feste  Kalkstücke  von 
Erbsen-  bis  Nuss-Gröäse  w^fden  von  einer  gleichfarbigeA 
aber  weniger  festen  Kalkmasse  in  so  grosser  Menge  elnge« 
schlössen,  dass  das  Volumen  des  Bindemittels  ungefähr  dem 
Volumen  der  Geschiebe  gieichznsetzen  ist.  Oft  ist  diese 
Verbindung  so 'innig,  dass  jene  Struktur  nur  durch  Ver- 
witterung erkennbar  wird,  und  ich  kann  desshalb  nicht  ent- 
scheiden, eb  nicht  auch  der  scheinbar  gleichf)$rmige  Kalk- 
stein hier  auf  dieselbe  VTeise  zusammengesetzt  ist.  Scharfe 
Grenzen  zwischen  beiden  kann  man  eben  so  wenig  beob- 
aehtien^  ala  nach  dem  Dolomite  zu.  Ob  es  scheinbare  oder 
wirUlehe'  Gesehitibe  sind,  die  hier  durch  ganz  fthnliefaa 
Kalliiisse  gebunden  worden  I  ieli  wage  es  nicht  zu  enC- 


seheidea;  In  mftuchea  Stfleken,  wo  die  Gecebiebe  alle  Uein 
und  sehr  abgerandei  sind,  siebt  das'  uilsteiii  deot  Roggen* 
steine  Kbniiob  werden :  untersebeiden  kan|i.^aii,es  Jedodi  knoier 
davon.  Merkwärdig  ist  «s,  dass  ein  gSM,  ibnliqbes  Kon- 
glpmerat  bei  sweien  der  obenerwähnten  Traso-Brfiehen  sich 
wiederfindet)  wo  es  durch  Einwirkung  yulkaniseher  Kriflß 
ersengt  eu  seyn  seheint  Der  Dokiuit  enthftlt  in  der  Nnho 
die.ser  KaIkstein«Ab|inden^^gen  ein^  Menge  kleiner  Höhlnn- 
gen»  die  mit  einem  weissen  S^reiderfihnlichen  Pulver  ange- 
füllt sind.  Dieses  Pulver  besteht  naeh  den  Untersuchungen 
des  Herrn  Oberbftttenamts-Assessors  Kulstvn  in  Freiberg 
auf)  Kieselerde,  kohlensaurer  Kalkei^e^  Talkerde,  Alann» 
erde,  Eisen  und  Mangan.  Wir  lassen  die  ausfilhrlicberen 
Resultate  dieser  Analyse  in  einem  besondem  Anhange  nach- 
folgen, da  dieselben  fttr  die  ErklArung  der  Dolomlt-Entste* 
hung  nicht  unwichtig  zu  sejn  scheinen. 

Tras8. 

.  Unter  diesem  allgemeinen  Ausdrucke  verstehe  ich  hier 
eine  siemliche  Anjsahl  von  Mineralic;n  und  Felsarten,  die 
sich'  BU  einer  ungleichartigen  M^se  yerelnigt  haben,  welche 
cum  Theil  abgebaut,  gemahlen  p^A  als  Trass  benuttt  wird| 
Khnlich  wie  Jener  Trass  itß  Brohl-^kole  am  JUeüu  Damit 
will  ich  aber  keineswegs  eine  nahe  Yarwandtschaft  und 
Ähnlichkeit  beider  Produkte  andeuten,  die  im  Gegentbeile 
sehr  von  einander  verschieden  sind.  Vulkanischer  Tuff 
wäre  vielleicht  ein  besserer  Name  daf&r;  da  aber  in  jener 
Gegend  der  Name  Trass  einmal  eingeführt  ist,  j^o  wählt 
ich  diesen  nur  allgemeinen  Bese|chnn^  Air  ein  gebundenes 
Haufwerk  von  vielerlei  Gesteinen  und  JtfineraUen. 

Die  Mineralprodukte ,  welobe  diesen  Tra«a  euaamepa« 
setjBen,  sind -folgende: 

1.  Das  Bindemittel,  eine  graue,  im  BmeiMi 
erdige,  etwas  kalkhaltige,  banpjtSiftchlicil'  ans  vorwtttew 
tw  Fsldifuth^TheUw    bestehende  JMMee»    Dies«s  mt\P$ 
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0^ndteli'>    will  gypiMen   alid   ak   Tma»*  bemitB«    vAeüf^ 
wobei    BAtfirlleh    die    Tielen  freaidardgeii  ElnschltttiW  litoir 

sti&reBil  einwirken»  .  ^  > 

2«  Kalkstein,  theila  als  einselne  Brnohstfieka 
in  Kro»  1*  etiUialtoD,  theiU  aasaauaenhingende  Kalk- 
Kongloaierate  aiitten  in  der  fikrigen Traaemasee  bildend; 
po  In  dem  BrOdben  bei  Altmhar^  und  bei  SMem.  IMesa 
Kalk-Konglomerate  gleiehen  mehr  öder  weidger  dem  Torh&i 
besebriebenen  bei  Ehermergeif.  Bei  AUenkwrg  nnweit  NMr 
imgen  finden  sie  sieh  von  eweierlei  Art;  die  einen  bestehen 
aas  hellgelben  vttlüg  abgerandeten  Kalkgesehieben,  gebnn- 
den  diirfsb  l^ine  gleichfarbige  Kalkmasse ,  die  andern  ans 
dnnkelgranen  Kalkbraehsttteken,  dorch  etwas  hellere  Kalk* 
niasse  fest  verkittet,  saweiien  noch  von  Spathadern  dorch* 
Bogem  Wahrscheinlich  gehört  der  Kalkstein  der  ersteren 
Art  der  Jnra-Fonaatlon ,  der  der  letateren  dem  Lias  an. 
Versteinerangen  Hessen  sich  leider  nicht  darin  auffinden. 

3.  Basaltische  Lava  und  Sehlackenmassen, 
beide  tbeils  als  mnde,  Bomben*ihnliche  Klumpen,  tfaeils 
ohne  bestimmte  Gestalt  ia  die  Masse  von  Nro.  1  hineinge^ 
drängt,  so  dats  oft  keine  sebarfen  Grensen  erkennbar  slndf. 
Bie  Schlackenmassen  selbst  schdnen.  häufig  bloss  ans  Aogit 
so  bestehen,  der  aof  dem  frischen  Brache  sich  durch  Glana 
und  Blfittergefäge  an  erkennen  gibt;  ihre  Biasenräume  sind 
gewöhnlich  mit  Kalkspath  ansgefoUt,  oder  doch  wenigstens 
ihre  Wändnngen  damit  Hbersogen.  Bie  basaltische  Lava 
fiadet  »ich  auch  Gang-förmig,  die  flbrigen  Massen  dorchset- 
aend,  and  einzelne  Stficke,  welche  bei  JUtnhurg  nmherlie* 
gen ,  aeigen  .  mit  grosser  Dentlichkeit  jene  merkwürdige, 
Tan-ähnlich  gewundene  Struktur,  die  man  mehrorts  auf  der 
Oberfläche  der  Lavaströine  beobachtest  hat.  Die  eigentliche 
Geburtsstätte  dieser  Stficke  kannte  ich  nicht  auffinden;  sie 
liegen  im  Bruche  und  auf  den  nächsten  Feldern  zerstreut 
tunher  und  sind  gewöhnlich  von  vielen  Sprüngen  durchzo- 
gen«   Schwerlich  rühren  aia .  vpn  der  Oberfläche  einea  La- 


ir«cfti9OBM0  ImT)  im  auui  4mn  .  «kieHi  aoMiea  kellie  tSfür  wei- 
ter findet;  wehmobeiiilleher  fiiid  tie  doreh  gewelteamee 
Hindarchtreiben  durch  onregelniMlg  geeliiltele  Klüfte  ent- 
etenden  ^. 

:  4.  Obsidien-fibnliehe  Geeteine  finden  rieb  beten- 
der« bei  BaUem,  we  der  TreM  im  Wege  enstebt ,  wie  ee 
ecbeint,  gewaitsem  bineingedrängt  Bwisehen  de«  Übrige, 
geringmlScbtlge  Ginge  bildend* 

.5.  Bruehsftflcke  älterer  Gesteine,  sehr  gerin- 
dert |  ans  der  Tiefe  mit  empoi^ebmobt.  Am  KMui  bei 
BoBsfadt  und  bei  AUmburg  liegen  in  der  Tmssmassey  ge- 
wöhnlieb mit  Schlacken  verscbmolsen,  in  hohem  Grade  veiv 
änderte  Gneiss-StflciLe  (f).  Sie  rind  gänntich  von  Kalkspadi- 
matse  durchdrungen,  der  Feldspatb  ist  mOrbe  und  Kaolin- 
artig  geworden,  der  Glimmer  schwarK,  der  Qnars  unacbein- 
bar  und  «erborsten;  nur  bei  genauer  Untersnehung  kann 
man  erkennen,  dast  ea  früher  Gneiis  gewesen  seyn  mag. 
Die  Quarstbeiie  ritcen  noch  am  Glase;  die  FeUspaththeile 
achmelsen  yor  dem  Lbthvohre;  der  scbwarse  Glimmer  gibt 
dem  Gänsen  ein  flaaerigea  Ansehen,  überall  ai>er  bat  sich 
Kalkspath  nwiseben  die  ursprünglichen  Theile  hiiieinge- 
drängt,  und  macht  dadurch  die  Masee  um  so  mehr  un- 
kenntlich« 

Auf  ähnliche  Weise  liegen  bei  Mauer  dnnkelgraue, 
wenig  veränderte  Schieferthonstticke  In  der  Trassmasse 
inne,  und  als  besonders  merkwürdig  muss  noch  ein  Hand- 
stück yom  Kolbu$  bei  BoUstadl  erwähnt  werden,  welebea^ 
ausser  vielen  eingetriebenen  schlackigen  Theilen  ein  aUA 
gewundenes  Stüek  Sehieferthon  enthält,  dessen  Klüfte  über- 


•)  Herr  ▼.  Hbtbr  In  Frankfurt  bewahrt  ein  wahrscheinlich  anf 
gleiche  Weis«  eiHstandanes,  sehr  nserkwfirdiges  Stack  Dotertt  aar, 
welches  eioem  anregelni&ssig  .auf  dnffi  HsaBsn  nassmaBengslcy- 
ten  Taue  gleicht ,  und  ausserordeotlieh  an  die  Gestaltung  des 
Spritzl^uchens  erinnert,  den  man  gewaltsaan  durch  eins  sterofömiig 
'   aasgessdkts  dfaang  hindarcbiiresst  '" 


•II  mil  Udnen  G]F{Mki7»MiUen  bed^ekt   nlni.  —   Beide  ge^ 
hörten  wahrfcbeinlleh  der; JLin^Voimiirtioii  sv* 

6«  Endlich  Ul  die .  ganii0  Tresepiaate  ntkh  hän^  roit 
Kalk-  und  KaUujpatb-Trlfmnißm  und  Dmten  dorchcogen, 
die  jedoch  eft  keine  e^entlfehen  KrjTatalle^  aondern  n«r 
körnigen  Kalkapn^h.  enthalten-. 

Im  Gänsen  genommen  iat  die^r  ao|[enannte  Tias«  dem- 
Basalttnff  des  HaHekUwaldei  auaserordetitlieh  üknlieh;  nur 
enthält  er  noch  mehr  nnd  besonders  grössere  fremdartige 
Bmchstileke  eingemengt  als  jener,  so  dfe  Kalksteinbreccien, 
welche  bei  Menburg  a|s  hansgross^  ||fi«se?i.  darinnia  liegen. 
An  bearbeiteten  Stücken  ist.  ,f^e  ÄhoH^hkeit  i^yiisclien  beah 
den  ttfiisehend;  wenn  man  ff»  P*i^!f9  j^^rkstfleke  am  Närd*. 
linger  Kirchtlinrme  mit  den  Stufen  und  Einfassungen  dei 
Freitreppe  unter  Aem  Herkules  %p$  WilhebmMhe  vergteicht, 
so  sollte  man  kaum  glauben^  4^ss  sie  ,  and  iBwei  verschiede- 
nen  Brüchen  entnommen  seyn.  können, ..  Gewöhnlich  Ist  aber 
der  Trass  in  der  Gegend  um  tN9^d^£^  nl^ht  fest  genüge 
um  ihn  bearbeiten  eu  können«,/.   '];.,: 

Eigentlichen  Basall  habe  lii\^  ni^  in  oder  neben  diesen* 
Trassbrttchen  anstehen  seheiiv  wi^hr^qheinlich  steckt  er  noidi. 
in  der  Tiefe  und  ist  durch  <da^.  viele  ^anfwerk  durckbveh; 
ebener  Gesteine,  das  er  vor.,^if;|i  hersohob,  ani  Ausbru<* 
che  behindert  worden.  Gans  besonders  gilt  hier,  was 
V.  LxoitHARn  im  Allgemeinen  üb0r  die  basaltischen  Konglo- 
merate sagt  *):. 

i^Die  Basalte  umgaben  sich,  aus  den  ErdrTiefe^.emtiOL^I 
steigend^  mit  eigenthttmlichen  HlMl^,  hecei<)hnet:  durch  bc^. 
sondere  Struktur^  .eine  Folge  ^Jfir^f  Entstehungs-Proneesea,» 
and  auffallend  durch  gewisse  QlapiQbfaltigk^it  des  Beatandea^ 
welche  im  Beisammenseynder  ;BifjM^te  mft..4knde]ren  F^Jearri 
ten  ihren  Grund  bat.  Es  sind  diesf  dfe  bMaUiaohen  lUflh' 
glomerate,  PhXnomftnpt.  die   |&^inc;ffwega   ep   den  am  W^nig- 


'»*        '    < 


«      .  j 


*)  In  dei^  itan  jUithl.'d«r  BassIMMflHe  |»sg.  sie. 
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sten  denkwilrdigiin.  gehleren  bei  Aen  Ontentichongen,  wefcbe* 
ans  beschfiftigejr;.  denn  obwohl  dt«  'Butolt«  nh  bi^Ang^nde 
Cir»«cben  des  Deseyns  jener  TrifmioelcGe^teiiie'  gelten  nitts* 
sen,  so  liefern  diese  wiederom  0ber*  die  ikfisiifle^scbe  'Genese 
ivid  ilber  mancherlei  dabei  'eingetretene  ÜmstXnde  aufldä- 
rende  Andentangen,  werthvolle- Belege  and  «elbst  entschei- 
dei^ea  Zeagnise ,  besomiers  weim  sie  als  Hfillen  fester 
Massen  alob  .dai^teUen/^ 

r 
■  -  •  » 

S  .u  s.]^  wii  6  8  e  r  k  a  Lk« 

Er  bildet^  wie  selioti  frCifaer  erVrähht,  den  Rand  des 
^geiitliehen  flachen  ittesjj^au-Beckenä  und  idt  am  Deatllöh- 
sIen  •  entwickelt  «n  fleh '^Felseh  '  bei  Nöfülingen  and  bei 
WailorstemJ         •    *  •"   •'•"^•»"  • 

Am  ersteren  Orte  ^Bi^ti^eekt  sich  ein  HOgelzag  dessel- 
ben von  OfterreiW^j^i?n*'b!s'na^e 'an  Ate  Stadt  heran,  wo 
am  RiehtplatiBe  frtiheri  M^hrefre' Brüche  darin  betrieben 
worden  sind«    Iil  die^h'' ^It^n  Brüchen   b'eobachtet  man  mit 

•  

Kiemlicher  Deutlichkeit  die  Aaflagerang  dieses  SüssWasser- 
halkes  aaf'ein  Gtieissi^lihttliclies,  höchst  verwittertes  Gestein, 
das  einzige  der  Art,'  waS'lfi  der  Gegend  weit  and  breit 
anstellend  zn  fifiden  ist, '  Wahraröhl^inlicfa  dasselbe,  von  dem 
die'  vei^Änderten  GneisS'^Stlidke  im  Trass  bei  Bolhtadt  and 
AUenburg  herrüliren. 

Diese  Auflagemng  ist' keineswegs  eine  scharf  begrenzte ; 
denn  gangar'tige  Aaslüafer  des  Kalks  gehen  tief  (n  den  Gtielss 
hinein,  ofid  Bi*achstücke  des-  letzteren  ühden  sich  biA  zu 
einer  Biemli^heh  Hvhe  fit  deh  Kalk  eingebacken,  während' 
da,:  wo  man  jdle  eigentliche'  l6iH?na^e  zu  venüüthen  hat,  ein 
Sreeei^'aHiges  Gestein  ^t^hr  ündet,'  fast  blossr  ans  verwit- 
terte»! Gneiea^Brneh^tflißieen '  bestebend ;  fest  gekittet  durch 
kaml  sichtbai^en  Ksiktelg;-''    ^' 

Doch  ich  gebe  nan '  ttbet^  Mr  näheren  Beschrelbang  des 
Kalkes  selbst.  Er  ist  blassgelb  nnd  gntnlichgelb,  porös, 
voller  Höhlen  nnd  Löchef,  .feviwide%  «nd  iiietiwllrdif  wiedi- 
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stlnf  m;9dne»<  AfiBdiafitiihcit  BaU  ht  «p^diellt'iiilil  f^ 
bald  lockar)'  a^li%  »id  .  mürbe  ^  baU  horteontnl '  g«Mhidiletj 
bald  konaenirkckb^gcHviindenj  bald  wkder  kmiis  diirj^heinaim 
der  gemirrl,  äajvwlen  Orten  von  jfingeren  Kftlksiiiter-Bil' 
dfiDiJen  tiMtpfsfeei^ardg  Aberzogen.     -  '  w  ' 

Be^öhtet  aoian  den  nerkwür^gen  Fei&en,  $int  dem 
friher  .das  alte  fihnslllch  OrTiNOEM'scbe  Sofalois  Wtähp^ein 
gestanden  «hat)  -.so  wird  man  ?on  lauter  Wideifsprfioheh 
überrascht  I  man  kann  es  kaam  fUtr*  m^lieh  •  halten)  dttii» 
alle  diese  Bondevbarem  Bildungen,  auf  einerlei-  Welse  ^  auf 
dem  Wege  ruhigen  Miederschlags,  eiiManden  kseyn  könnem 
Konxeotristh  iScttaCge  Kugeln  und- C^Iiid^ry  «difp^h  merk- 
wiirdtg  gewundene  Zwiscbenlagen  «ineitinider'  gi^eifeiid-  bdef* 
unaittelkAr.veBbnniden,  dsAwisohen  wieder  < gerade  Sehfi^bK 
ten  und  andere  •W'ellen-föyQiig  gebegeti,  alle  ab^'  voauii«i 
regelmäasi^  gestalteten  Höhhiaigen  imd  Löcherri' ^Aurcbttogev», 
¥on  8päteivn'^KaIksintep*Bildungefi  iinter  «MifiehfifobeA  Per« 
men  ttbcrkleidet,  bieten  siok  dem  Auge- dar,  titiid  beinlheH 
rer  Unlersuchung  findet  man  eiDzelne  Parthie'n  dbs  Oesteiits 
▼oli  kleiner-rPaludinen  und  Gypris-^Bcbalen,'  ode^wohl 
gar  nur  daraus  bestehend,  wählend  an'  andei*eW'QrVien*ini6 
Kalkspath  ausgefüllte  Gehfiuse  einer  grosseren  He^lT^-Ärt 
auiwgelmäsflig  T^ertheilt  sind^  '  Da  Ut  nichts'  ed  Idehien  Von 
einer*  Vbereinstimmaiig  zwieohen  der  Lagerung  "der  Schtch'* 
ten  und  d^r  .Yertliieilung.  der^Verstelnemngeii;  Alles-  liegt 
hont  dorcheinander;  selbst  in  'dem  tropfsteihai^tfg^ti'*  Kalk-' 
amten-Vherznge  finden  sich  dieselben  Versteinerimg^  ^h^« 
schlössen,  die  den  Kalkstein  selbst  charttkterisSrM«''  Hbüft" 
schildert  diesen  Kalk  '^)  mit  folgenden  Worten :  ,»Dieser  wahr- 
hafte Travertin  ist  weisslich  oder  gelblich,  sehr  porös,  und 
seigt  alle  denkbaren  UbctrgXnge  einer  ztisämmehgehsbften 
Struktur^  bi«  zum  Zustande  geriitgerer  und  gfttsserei^  Dicht'-* 


*>  I«  seinem- jigeogD;  (xtmäid^   xoi\  4><f«fl«<-^|<MM^  übeweUi  ikifcli  v. 
Leopthard^'  p.  410.  ,         ,     .  ,. 
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btie^  MHa*  taaa  enAliöli  ^Ine*,  >•&  i^MiMnftmiigM  Wei^ 
twigea  dorchHQgMita,  StUswasaerkiilk '  msr  jAch  hat;^  •  Nach 
tiyn  eniblilt  er  yersttbierongci^  aas  de»  €rf  »dileektem  >L  jm* 
oäea«!  Planorbis,  PalodUa»  Phyaa  tmd  Helix  nebst 
Wasser-  and  Sampf-Pflanaen.  Bei  NSrÜingem  imd  WaUer^ 
gtem  babe  ich  oarHeÜx  fraticuai  (MOiAsaX  Palodina 
similia.  (Pf.))  oder  wenigstens  eine,  dieafr  iehr  fifanliehe 
Art,  Cypris  orjiatä  *)  and  geringe- /Sporen ^  einer  Schilf- 
fibnilcbisii  Pflanae  gefambln«.'    . 

..  Der  Oeneiäalsaperintendefit  MüilEb  ^)  eriiüblt,  an  'awei 
Bergen  bei  ffainsfurik  Folgendes  gisfaiiden  jia  haben : 

9I)  Lithoxylqhi^  2)0stedoollay  S)Cochlites  tei^ 
r.eatriforniis  aiiicfr)  4)  inlimstirle Binsen  nnd  Rohr  mit 
dec:wis€benliegendeh  Stehneoheity  5) 'eine  Masse  yon  Mililettei» 
14sinen,  kaaoi  ellies.Hirsehoms  grossen. Maschehi  und  Tor- 
biniten»  welche  mit  daawischea  gemengtem  Mergel  and  Ua* 
rem  &a|id.  ansammeagebaekea.  Biese  Masse  macht  ein 
ganaes  Strl^tam .  ans,  wdches  in  gleicher  Hdhe  fast  eina 
Kbifter  ;diek.  dnrch  beide '  Betfge  hindurch  geht««  Aoeh  bei 
Bmw^lmgen  und  Mi^UnsM  ervridint  er  thnlicher  VorkamoH 
niffse^  di#;  er  für  seine  Zeit  recht. aasfilhrlich  schilderte. 

.;  An;d^  Aassenflftche  .dieser  Kalllfelsen  findet  man  bei 
N^rHintW  ivir  Bi^rbstteiti  hlüafig  fbstängeUebte  sandige 
£rdb<ltt«ni  «ehiligt  man*. sie  entoitei,  as  sieht  amn  darih  e&ae 
II^flgQ  f^iHgespomiene  Wesp^n-i  Itegtn*  Es  ist  Apis  cae- 
m'en]ta,ria^  die  idch  auf  diesei  W^ise  mit  einiem  siemlieh 
feisten  hansttiichen  Sandsiteüie  Umgibt,  um  so  ihren  Winter» 
si^hiff  ai^estflrt  «u  haltesu     ». 

Iie8ultate. 

•  .  '.  •   .      ,      -     . 

Fassen  wir  nun  die  eben  geschilderten  VerhUltnisse 
dieser  Gesteine  and  ihre   gegenseitigen  Beaiehungen  in  der 


*)  Dieselbe  Art,  welche  asch  m  JPici.  i.  Sc.  Nat  T.  XII  p.  407r 
als    im    Sflsswassetkalk    ton    Baim&  J^rftfa»    Torkoaimend|    tv- 
wlhnt  wird. 
**)  la  seiaer  Otüiigisdiem  Bibliotbslu    Atupäek  t7SS.  psg.  1S4L 


Kflnse^soMiiiiaeii,  ie  wgeben  akh  iingefilhr  folgende  fteiot 
tote  htnsiehtlieh  der  Erklfirong  des  Vorhimdenen. 

Dbb  IUe$gm$  w«r  wahnoheinKeh  ein  Slliswasserieey 
ali  ringt  an  seinen  UiSmi  bataltiaehe  Smptionen  begannen. 
Anfgevegt  dadoreh^  und  fieüdcht  mit  Kohlenslinre  nnd  koh- 
lensanrem  Kalke  geacbwffngert,'  bildete  dieser  See  an  aeisen 
Bitadera'  kaHdge  Absälfee,  deren  regeluisflge  Geatalftvng 
dnrali 'heutige  Bewegungen  oft  gestört  wnrde,  bis  endliek 
eing)swai<aaaier  DnrcMimeh  des  See  s  swlsehen  HoarhüHtf 
und  DommkoMk  erfolgte,  veo  noeh  Jetat  die  Gewisser  des 
Rietgauei  ihren  Abflnsa  nach  der  Donau  bin  nehmen.  Nieht 
ohne  müchtigen  Einfluss  können  dabei  die  nahen  basaltischen 
Eniptionen  gewesen  seyn,  die  eine  grosse  Menge  serstörter 
Gesteine  ans  der  Tiefe  vor  sich  herschoben  ond  aus  ihnen 
die  bedentenden  Trassmassen  bildeten,  die  wir  oben  be- 
sehrieben. Der  Basalt  selbst  ist,  wie  es  scheint,  nirgends 
anm  eigentlichen  Durchbräche  gekommen;  er  beurkundet 
sich  aber  hinlänglich  durch  jene  basaltischen  Schlacken  nnd 
durch  die  verfinderten  Bruchstücke  unterliegender  Gesteine^ 
die  sogleich  mit  dem  mürben  Trasse  swischen  den  Jura- 
kalk  hineingeschoben  sind,  der  selbst  theiis  in  einselnan 
Bruchstücken,  theiis  in  grossen  Breccien-Massen  jenem  merk* 
würdigen  Haufwerke  beigemengt  ist.  Die  Umänderung  rie* 
1er  dieser  Gesteine  deutet  auf  bedeutende  Einwirkungen 
durch  Gas,  Hitee  nnd  Druck  hin:  so  die  Zersetaung  der 
Gneiss-Gemengthelle,  die  Kalkspath-Eintreibungen  manchfa» 
eher  Art,  die  Umänderung  in  körnigen  Kalk,  die  Gjps-Bil- 
dung,  die  merkwürdigen  Gestalten  mehrerer  Schlacken  nnd 
basaltischen  Laren, 

Dieser  Trass  möchte  demnach  ein  eigentliches  Emp* 
tions-Produkt ,  ein  Reibnngs- Konglomerat  seyn,  während 
jener  im  BroUtkale  am  Kkem  vielmehr  durch  Wasser  um» 
geändert  nnd  abgelagert  an  seyn  scheint«  Oder  sollte  viel- 
leicht  anch  hier  eine  Einwirkung  des  Wassers  anBonehaeo 

Jsbrfaag  18S4. .  Sl 


r 


318 


fnpit  Ki^witon  vSetteichl  jent  baalihlMlMii  Aotbattd»  hanrnf- 
halb  der  GrenBen  misdrtt  Se^'s  Statt  guttndnh  hkbflMf 
Könnten  sie  nicht  nnautttalbaren  A^itbeil  an  der  BildaAg  onH 
Kirbävtnng  des  Stte^vrass^lKelkee  hnWnf 

Kieht  sQ  yerkemie)»!ift  JedenfidUt  die  Ein«rir)^mgr  dihr 
ebffiDraiea  Gesteine  anf  die  BUdiing«  «dtr  Unkildmig:  der 
Mrmalen  (hier  die  Einwirkni«  des  Biisaitee Unf  denSfls»- 
.wasserlialk  mid  «of  die  Breo^ienJUUi^nf  des-  JtoskallreeX 
^t  Einwijrlmng ,  die  efcb  In  ;'giHiS8to9r  AaMMihnngi  visli^ 
ielchjt  noeh  ftlr  die.  freisten  FlMBgMsjg^y  UstttHbm  fllr^die 
Kelk-  und  Sandsteine»  naehweisi^A  Jaas«n  dfirAe: 
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VateriStfebiini; 


«aner 


weissen' Pülver-^rinigeh  Substanz  aus  dem 
P,9][omit  Yon  Bbermer^ßn  in  BaierUf 


Ton 


Hei^ 'OMi^^MtanamftdHAsiiefri^  L.  M.  KsAstsn. 


<         a  •     .  •        « 
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'  Oft^  -SulHitMMr  4^e»itet  eine  Mmd^xdweisse^  Färb«)  ?(A^ 
lig«'  thmhg^Mtät  utid  ftfhtt  sicH  siVlseihefi  den  ftegem  rirab^ 
wie  geglühte i'  M  '  Minei^i-Anftlyfl^n '  et»bflitene  Kfeselemto 
M.'^^  Itt«B«Ml  ist  die^cf  Stibftailfr-leidit  tö^filöh  tirtd  bildet 
ein-  6liAi,>'wMc)ir^  hMch  dem  Erkulten  kltkt  bleibt  und  nof 
•ch^ilb'^did'ileakVlbii  dtfs  Eisens  aeigt;  in  PhMphopsak  toaff 
ifo  fliel^^htM^  uäsfi^rst  wenig  auf,  büAet  diigegen  nil  kohlen- 
smirebi 'Htttt4>n'  'H^fn  «ngeflirbteä ,  nneb  dem'  Efka)tl«n  klar 
bl^il^tl#6^;  Gla«:  W^tA  dieses  Mineral  mit  Sodrt  niif  elnedr 
PliitiVi4le)!9i  gesiihniöliieh,  s4  bemerke*  man' nor  ^ ine  höchst 
geringe '  R^akeii^n  anf' Mangan.  Bei  denl' Ei4iil:£en  dieser 
Minifi^s  1H  einer  61iisiKfhr«  entwickelt  sieh  ein  wenig  WaH^ 
ser^  welches  die  Pigmente  nicht  verändert,  nn^  na<eb  dem 
Verdanqifen  keinen  Rdckständ  hlnterlxsst;  dieses  Was- 
ser möchte  keineswegs  dem  Minerale  angehören,  sondern  von 
diesem  bloss,  wegen.sai»9S:Polver-förmigen  Aggregat*Zost«n* 
des.  ii»e  Itlev  Laft  «ngettogen  worden  seyn.  Wird  diese 
Substanz    mit    mässigstarker    Chlor-Wiyli4rstoffsäart    über» 


i 
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gössen,  so  findet  nur  eine  geringe  Entwickelnng  Ton  Kohlen« 
säure  Statt,  and  es  seheint  sich  nur  wenig  anfsulfSsen.  Die 
Solution  ist  gelblich  geftrbl  und  enthält  Kalkerde,  Talkerde, 
Eisenoxyd  nebst  einer  Spur  Mangan ;  Kali  warde  in  derselben 
nicht  aufgefanden.  Der  Rückstand  besass  eine  reine  weisse 
Farbe  and  löste  sich  vollständig  vor  dem  Ldthrohre  in  kohiensaa- 
rem  Natron,  dagegen  anmerklich  in  Phosphorsais  auf.  Mit 
Kobalt-Solution  cusammengierieben  ond  auf  Kohle  geglflht, 
bemerkte  man  weder  eine  blaue  noch  rothe  Färbung;  — 
der  Rückstand  schien  demnach  aus  reiner  Kieselerde  cu 
bestehen.  Cm  völlige  Gewissheit  hierüber  su  erhalten, 
wurde  er  mit  ÄtEkali  im  Platintiegel  gescbmolieen.  Die  ge- 
schmolzene Masse  lieferte,  nach  dem  Aufweichen  mit  Chlor- 
Wasserstoffsäure,  Eindampfen  etc.,  Kieselerde  und  eine  nur 
höchst  schwach  gefiKrbte  Flüssigkeit,  in  welcher  weder 
Tbonerde  hoch  Taikerde,  dagegen  eine  Spar  Kalkerde  uad 
.  Eisenozyd  aufgefunden  wurde!  — 

Durch  Digestion  des  cum  feinsten  Pul?er  serriebenen 
Minerals  mit  Walser  *wurde  nichts  an%«noiiiaieii,  .deyiA  das 
Wasser  reagirte  weder  aof  die  Pflansenpigqmite,  iHieh  liiii» 
lerliess  es  nach  demVerraochen  einen  Rückstand«' 

Zur  Behtinnmung  der  quantitativen  Zoi^aasfn^setsa.ng 
dieser  intere$santeii  Mineralsuhsiims  wurde  dieselbe  mit 
Cblpr  *  Wasserstoffsäure  digerirt,-  ond  aus  der  Afiflösnng 
Kalk,  Talke vde  und  Eisenexyd  gcfiült.  Der  onapifllMilicba 
Rückstand  Vi^urde  geglüht,  und  nacbdejm  sein  Qewtcbt  be- 
stimmt war,  mit  Ät^kali  geschmoken;  die  gescJu^Ija^ne 
Masse  mit  Chlor- Wasserstoffsäare  verset^t  ui^d  aaf  dbe  be^ 
kaiinte  Weise  weiter  serlegt.  ;  Handert  Theile  des  bei 
M^  R.  Euver.  erwärmten  Minerals  wurdaa  jiosMimengesetJrt 
gefimdeB  jaus: 

65,8  Kieselerde 
I  ^^  0,9  Alaunerde 

^,1  kohlens.  Kalkerde 
•»^         11,1        -        Taikerde.  — ' 

2^1  Eisenoiyd  mit  ün^  SporMaagam 
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Die  untertiiohte  Mineralaabstans  besieht  alip  im  We- 
tentlichen  aas  Kle&elerde;  denn .  da  Sfturen  ans  dersel- 
ben aegleieh  die  kohlensauren  Erden  anssiehen,  ohne  dass 
die  Kieselerde  gelatinirt,  oder  sich  in  ihrem  Aggregat-Zn- 
stand  verfindert,  so  hat  es  den  Anschein ,  dass  sie  nur  mit 
Dolomit  gemengt  ist.  Schliesslich  will  ich  noelimali  auf  die 
Ahnliehkeit  dieser  Snbstans  mit  frisoh  geglühter  Kie- 
selerde, die  soTor  im  gelatinösen  Znstand  war,  aufmerk- 
sam maehen, 

Wreiberg  den  7.  Jan.  18S4. . 


Briefwechsel. 

Mittheilungen  an  den  Geheimenrath  v.  Leonhard 

gerichtet 


BerliMf  1.  Septbr.  1833  *). 

Auf  meiner  diettjährigen  Reise  dorch  Bügen  hebe  ich  «nter  den 
Oeecbieben,  welcbe  eich  auf  dieser  Insel  finden,  dieselben  Oebirgserteit 
fefnnden,  welche  in  ähnlicher  Weise  «nch  in  der  Mark  vorkoninieii» 
Aach  der  Übergangskalk  ist  derselbe,  und  führt  dieselben  Versteinerun- 
gen. Interessanter  aber  ist  es  mir  noch  gewesen ,  auch  den  von  mir 
bescbriebenen  Oolithenkalk  gans  in  gleicher  Weise  Torsofindeni  wie  in 
der  Mark,  und  eben  so  reich  an  schönen  Versteinerungen.  T^amentKch 
besitzt  der  Gastwirth  Sohbpblfr  su  Sagard  in  seiner  Sammlung  einen 
ansehnlichen  Block  dieses  Gesteins,  in  welchem  ein  schönes  Exemplar 
des  Ammonites  comfnunis  Sow.  enthalten  ist.  Obgleich  dieser 
Kalk  noch  nidbl  auf  der  BäUUchem  Halbinsel  gefunden  ist  9  so  macht 
doch  ein  so  nördliches  Vorkommen  eine  Herleitung  aus  sddlichen  Ge- 
genden nicht  wahrscheinlich.  D^inselben  Kalk  habe  ich  auch  in  Fwm* 
ntem  in  der  Gegend  des  JfMUr«-See's  geftindfu.  Unter  den  Versteine- 
rungen ans  dem  Übergangskalke,  welche  ScuBPfiLSR  bedtat,  befindet 
iieb  auch  eine  pehr  schöne  Connlaria  quadrisulcata  Sow.  — 

Klöobh. 


Wiamj  SO.  Desbr.  1833. 

Ich  habe  den  verfiossenen  Monat  in  Ober^SMeMten  verbracht.  Ich 
besuchte  die  Zinkgruben  und  die  sahireichen  Eisenschmelsen ;  aber 
auch  SU  manchen  nicht  uninteressanten  geognosiischen  Beobachtungen 
bot  sich  Gelegenheit  dar.    In  qiehreren  Gegenden   sab  ich  die  Blöcke, 


Pi  9af$ik  Seid]  mipitei. 


—   iis    - 

fM  daim^gwtgt  irirdf  4ui  sfo  iri«  äl^aMiimfl^n  «butaffloieii«  Zwi: 
MnpiM  «ad  JmiwtgtfK,  Sn  uikgreAhr  l^NH^  F.  MeerethShe  kom  • 
«•  Hl  Jftnge  T«r,  «nd  wecbwln  in  der  Q¥^M€  vod  der  einer 
FuMty  yk  sa  4. and  6  F.  im  Dorebniesier,  Bei  Untereucbung  dieser 
BMbIm  liAB»tikM  m  ^DteibeD  df«  Trümmer  einer  voUstätadig^en  OraniN 
ftrmallaB  «tlLenwn;  d.  b.  ebnen  Granit  Vod  glrö^^em  Korne ^  einen 
fciiiijiwifiB^  umir  elnett  dvilten  von  nucb  feintrem  Korne',  der  schon 
ein  Porpb]rr-artig;e8  Ansteben  bat  Hornblende  findet  sieb  bluüg  in 
allen  diesen  Felsarten  ein,  nnd  dnrcb  Abiresenbeit  des  Glimmers  ent- 
steht sodann  mitunter  Syenit.  Der  Feldspatb  ist  in  maocben  Stdeken 
roth;  dies«  lassen  sieb  gewissermassen  als  die  am  meisten  cbsrakterip^ 
■tischen  betrachten.  Man  kann  die  granitiscben  Trümmer  in  awei  Klas- 
iea  ablb^il^frj'enie  derselbeil  wurde  der  Formation  von  weissem,  die 
isdere  dßw  von  .  xotbmn  Granit  angeboren  %  ^kinr .  io'  jtdfcr  v#n  beiden 
Klasse  .tliff^  nMin  «ne  Folge,  eine  Reibe  voni  veiteliiedener  Grttnsi 
des  KoKOS*  ^u«b  mebr  nnd  weniger  grpsse  QnarsrBiocIte  konune»'  vor; 
iie  aclieinsp  ;von.  Gängen  abzustanunea.  An .  Qnura?,  wie  an  QarmaU 
Blöcken  suDid  mitunter  Reibungs-  oder  Rutsobflacbinr.wnhNtfainbAri 
iUe  diese  Phänomene  deuten  darauf  bin,  dass  an  den  Ostdn  i  .Wo  diene 
Qjrsnite  n* .%  ^«.«Mtebend  vorbanden  sind,  .did  ndmliekfen ;  YierMttdisad 
bestehen,  ifie  b^  )bren  Ke^Mberger  Gnniten:  wk  iob.  snlcbies .  «nfefea 
JK^ifui,, de^  Bröckn,  gegenüber  gesehen  bebe,  bei>  KMtkadXßm  der 
l^öAmo^iUQn, Rübe).;  nnd  im  so  vielen  anderen.  Or/k»  9  di.hL^  daas  Mtf 
eise  erste  Eruption  von  grobkörnigen  Graniten::  ein0  jind^ri^  C>%t«j  <*> 
eioem  (ans  geologiscbepi  Standpunkte  genommen)  siemlich  kurzen  Zeit- 
raum ;  letsfer^  bat  ^ie  erste  durcbsetxt  und  ist  bin  und  wieder  in  sie 
»iogedrungen.  —  Die  losen  FeJsblöcke  finden  sich,  wie  bekannt,  im 
Diluvial-Boden  begraben.  Um  GieiuHtz  ruht  das  Diluvium,  vrie  man 
Ma^ptet^  nnvittiilibiir  «If  Koblen-SMUtkin;  allein  bei  Sabrxe,  im 
Distrikt  der  Grube  Kömgin  Itouise ,  siebt  mau  be]vf  df  uüich  in  einem 
<licbt  neben  der  Hauptstrasse  angelegten  Steii/byucbe^  ßM*  über  dem 
eigentlichen  Koblen-Sandstein  eine  20  bis  .3U  F.  mächtige  .Ablagerung 
<^ines  andern  Sandsteins  sustebt;  auf  ilie8eo  Sandstein  folgt  erst  das 
Pilavium,  welches  die  Blöcke  umscbliesst.  Der  letzte  Sandstein  könnf^ 
wohl,  nacb  der  Art  wie  seine  Kömer  verkittet  sind,  dem  Süsswassei* 
Quarz  der  tertiären  Epoche  augehuren.  Aber  was  suffall.end^  das  ist 
^ie  Analogie  zwischen  diesem  Sandsteine  und  den  die  Grfinit-Blöcke 
sutammensetzenden  Theilen.  Man  konnte  geneigt  sejn  zu  glauben,  dass 
jener  Sandstein  aus  dem  Detritus  der  Berge  gebildet  worden,  von  denen 
<!i«  Blocke  abstammen.  Die  feinsten  Körner^  dürften  in  Sandform  durcb 
Waaser  b^i  den  grossen  ÜberscÜwen^mifugen  am  Rasebesten  weggeführt 
vnd  niedergelegt  worden  seyn;  di^  grobem  Körner,  die  Blocke,  folgten 
Dar  sehr  langsam,  wegen  ihrer  Masse,  sie  wurden  folglich  um  Tielcs  später 
ia  den  namlicben  Gegenden  abgesetzt,  wo  die  Sandlagen  bereits  ge>tl- 
ist  Jordan  wpur^tL    Der  Sandstein,  von  welchem  die  Rede,  ist  keines- 
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weg!  auf  die  Untgebapg.TOin  ßkhtfe  betdwtoki;  kh  lüb»  Ik»  !■ 
reren  ge^gnostiseheii  SunmlaBgen  in  Ober-'JSckietkn  .§ß»thm^  «od 
tb  N^^oblen  •  Sandslem*'  beseichnet  Was  su  dieser 
Anlasa  gegeben  haben  kann,  durfte  der  Dmstand  seyn,  daas  der  img^ 
liehe  Sandstein  in  gleichförmiger  Lagemog  anf  dem  KsMsbi  flaadstein 
ruht;  aber  das  beweiast  oor,  daas  das  Relief  dieses  Cbehisis  swi» 
sehen  den  Biidnngs  -  Epecben  beider  Felsaitea  ksitte  Aadsrnng^  «r- 
fabrea  bat. 

E«aüBEftA  DSL  Bayo. 


leb  bebe  kdrsHcb  eina  Abhandlung  iber  den  Ursprung  des  Schwe- 
fels in  der  Aeeademia  Gioenia  rorgelesen.  Ans  dem  Toricomaftett 
des  Seliwefels  In  einem  tertiflren  Hergel  in  der  Nlhe  von*  Bandstein 
and  vsn -Sali^ltthrettdem  Thon,  es  wie  ans  der  niederen  Lage  glnobe 
ieh  beweisen  zu  kennen,  dass  dersellie  von  tbierisebenThelien  berrfilirt, 
weiche  bei  den  Fiulniss-Prosessen  von  Mollusken  «ersetzt  worden,  dla 
in  der  Tertiflr-Feriode  beim  Rficksuge  der  Wasser  in  Meeres^Busen^ 
«der  In  See^n  snrnckMieben.    Diese  Anslebl  dArfle  eis  eine  etwaa  kflhne 

■ 

aracbeinen;  allein  bei  genauer  Untersnchnng  aiamitlieber  geogtiostiselien 
and  geologischen  Umstfinde  scheint  sie  mir  sehr  evident  Sie  etlialteit 
mit  -ersiet  Qaltganbeit  meine  Abhaadlniig. 

C.  GsMMKUrARO. 


mMgmi,  6.  u.  !••  Ja«,  n.  Ik  Febr.  1814. 

In  Bett*rf  der  Braunkohlen-Untersuchung  bemerke  Ich,  nachtriglich 
SU  meinen  froheren  Mittheilnngen,  Folgendes.  Jetzt  ist  man  mit  dem 
Schacht  24'  in  der  Kohle  und  19'  im  Bangenden,  also  im  Ganzen 
43'  tief.  In  der  Kreide,  di^  sirh  in  den  untern  Lagen  mehr  der  Crakt 
iM/mr  niherf,  fanden  sich  einige  Terebratulitene  also  doch  wohl 
keine  Infiltration  von  oben!  BCt  dem  Abteufen  in  Braunkohle  wurde 
bis  auf  30'  fortgesetzt,  dann  kam  eine  6'  mächtige  I^eiten-Sehicht,  und 
Dach  dieser  wieder  ein  FIAtz,  bei  dem  die  Kohle  weit  vorzfiglicher  ist, 
als  die  in  der  obem  Teufe,  nameptlich  Ist  die  erdige  Kohle  so  rein, 
dass  sie  in  einj^elnen  Schichten  in  Glanzkohle  dbergeht,  also  wie  am 
fieUtmer  in  Bessen.  Der  nSchste  Basaltberg  bei  Boweneck  ip  Bogmt. 
ist  aber  zwei  Stunden  von  httäwigglM  entfernt.  Nun  sind  noch 
%  Schfichte,  Jeder  1000'  vom  ersten  Schacht,  einer  gegen  W.,  der  andere 
gegen  S.  angefangen  worden,  um  die  Efstreckung  ^tB  Ko^ilen-Lagers 
%XL  untersuchen. 

FsBer$telnkuge)a  finden  sieb  in  den  obersten  ScUchlsB  des '  Jnra- 
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MkBj  to^  ^Wflfcfalit  Dobmil  ist»  am  Rande  der  thent,  auf  der  das 
KuMen-Laftr  aofgeAiiidni  worden« 

Bei  dem  Tetfäuebban  auf  Steinkohlen  ist  der  Schacht  in  dieser 
Woebe  (vom  97.  Jan,  —  !•  Febr.)  nnr  wenige  Schub  tiefer  gewordeUi 
und  der  braune  Tbon  bftll  Immer  noeh  an»  dagegen  sind  in  geognost« 
Bestehnng  sehr  merkwdrdige  Verhiltnisse  eingetreten.  Die  Schichten 
ve«  gelbem  Tbon,  Dolomit»  grobem  Sand,  braunem  Tbon  mit  verlcobl* 
teo  PliaBBen»  wieder  gelbem  Tbon»  und  Mergelsandstcin  mit  KongKh 
merat  stehen  in  einem  Winkel  von  fast  80^  saiger. 


8trm$$btirfff  8.  Febr.  18d4, 

Ich  habe  nun  angefangen»  Mineralogie  xu  lehren»  und  da  ist  mir 
aufgefallen»  wie  sehr  empirisch  deren  ganzes  Wesen  noch  ist:  kann 
dasa  man  ihr  den  Namen  Wissenschaft  geben  darf»  denn  als  wahrhaft 
wissenschaftlich  kann  nur  das  Krystallographische  gelten,  und  aus  dem 
Gebiete  des  Krystallographischen  wiederum  nur  das  zur  Physik  und 
Ifatbematik  Gehdrende«  —  Was  soll  eigentlich  die  Mineralogie  sejm? 
,»Die  Lehre  der  physischen  Kennzeichen»  welche  jeder  chemischen  Na- 
tur angehören.^  Und  wenn  sie  eine  Lehre  seyn  soll»  so  muss  sie  all- 
gemeine Grund-PHnzipien  aufstellen:  also  soll  Mineralogie  nur  die  Ge- 
setze der  Yerh&ltnisse  zwischen  der  chemischen  Natur  und  den  physi- 
schen Eigenschaften  der  Körper  kennen  lehren»  so  wie  die  Anwendung 
dieser  Lehre  zur  Erkenntniss  und  Klassifikation  der  unorganischen  K6r-, 
per;  sie  soll  den  Grad  der  Wichtigkeit  und  den  Sinn  jeder  physikali- 
achen  Eigenschaft  zeigen.  Wie  arm  erweiset  sich  aber  die  Mineralogie 
nicht  in  dieser  Hinsicht;  ist  sie  doch  meistens  nicht  viel  mehr»  ala 
Spezies-Krämerei,  Und  damit  sie  noch  ftrmer  werde»  so  hat  man  daa 
Studium  der  Laboratorioms-Produkte  aungeschlossen-  So  dürfen  die 
verschiedenen  Salzarten  nur  In  so  fern  im  System  eine  Stelle  finden» 
als  dieselben  in  der  Natur  vorkommen»  und  das  mineralogische  Studium 
der  vielen  Salz-Krystallisationen»  welche  man  ao  leicht  in  den  Labora- 
torien erzengt»  wurde  der  Wissenschaft  ganz  gewiss  sehr  grossen  Ge- 
winn bringen.  Sind  es  nicht  die  nimlichen  Natur-Gesetze»  welche  die 
einen,  wie  die  andern  Kdrper  entstehen  lassen?  Werden  die  Natur- 
Krlfle  verändert»  wenn  des  Menschen  Hand  chemische  Terbindungen 
md  Krystallisationen  hervorruft?  Wie  kann  man  leichter  die  Cresetze 
der  VerliAltnisse  zwischen  chemischer  Natur  und  den  physischen  Eigen- 
schaften kennen  lernen»  ab  durch  das  Experimentiren  im  Laboratorinm. 
Da  beisst  es  nun:  solelies  Experimentiren  ist  Chemie  oder  Physik  ge- 
trieben. Aber  dit^  Einrede  hat  keinen  Grund;  denn  Chemie  und  Phy- 
sik «iiehett  dte  0^selse  sv  ergründen»  nach  welehen  die  ebemiselien' 
tti  ptiyeiiebeift  KriHe  Mk  ioeeein;  beide  Wiaaensdiafleo  stfgen  mr;'' 
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wi0  ftickj^fte  Kr&fto  in -den  vartchMeacB  ^ufcnliyiF^ :  wMH«««  IN* 
Natarbifttorie  der  uoorgaaischen  Weit  hingrgjga«  4^  Minfndo(i%  mII 
Dpi'  die  Charaktere  dieser  SubatÄDaen  darafcll^Oi,  d.Jv«fu(  geartunJa» 
aig  die  Eigenachaften  neigen,  an  welchen  wir  ^e  bfatin^n^  »■  «itai* 
Den  verniögen,  die  uoa  ihre  cbeniache  JNaluf  fBitiii|R|rn,iinhpeii^>  Win 
«jie  Zoelfigie  durch  iiire  Geaetae  der  vergleicfaffiden  4'¥i*wwi»  anr  din 
Cbaraktf re- 4^r  TkierarUn  ;&cigt^  an  welchen  wir.fur  btntnvmtt  micnaMi 
konnf^n;^  und  aua  deneu  man /ganz  untrüglich  «of  ihca  itit^ra  Offwniiuh» 
Natur  acblieaaen  kann«. 

Die  erste  Frage,  welche  aich  darbietet,  iat:  waa  aoll  man  aich  fSr 
einen  Befcflf  von  der  Materie  machen,  und  von  waa  aoU  man  die  phf* 
aiache  und  chemische  Natur  herleiten?  Die  Materie  kennen  wir  nur 
durch  die  Eindrucke  auf  unsere  Sinne,  und  dieae  Eindrüeke  aind  nichta 
Andern»  «la^.Zvaaarungeu  der  Kr&fte,  die  in  ihr  liegen.  Wir  konnea 
folglich  von  den  Substanzen  durchaus  nichta  Anderea  wiesen,  als  waa 
v'on  den  Kräften  herkommt,  welche  sie,  so  zu  sagen,  beleben,  und  all« 
Phinomene,  welche  uns  dieselben  darbieten,  müssen  von  solchen  Kräf> 
ten  hergeleitet*  werden.  Diese  Kräfte  bilden  nothwcndig  ein  Ganzen, 
I^nveränderTichcs,  wovon  nichts  vereinzele  werden  kann.  Hatten  die 
Crrundkräfte  der  Materie  nur  eine  Richtung,  so  würde  die  Materie  aicli 
als  linie  darstellen, .  und  .könnte  nicht  die  Eigenschaft  haben,  einan 
Ilaum  zu  erfüllen';  auch  würden  die  Sub.<«tanzen  nur  durch  die  Inten- 
allät  dieser  einzigen  KraH  von  einander  differiren,  was  gar  nicht  mit 
d^n  chemischen  und  physikalischen  Vcrschiedenheitcu  der  unorganischen 
K5rper  übereinstimmt;  auch  müssten  dann  diese  Körper  eine  gans  ein- 
Aclie  Reihe  bilden,  wo  jedem  seine  Stelle  nach  dem  Werth  dieser  Kraft 
angewiesen  wäre;  eine  solche  einfache  Rc^ilic  ist  a^cr  in  offenbarem 
Widerspruch  mit  der  Natur  jener  Körper.  Hätten  die  Gruodkräfte  der 
Materie  nur  zwei  Richtungen,  so  vermöchten  sie  noch  immer  keinen 
Raum  SU  füllen;  aber  ihre  Eigenschaften  konnten  schon  anders  als 
durch  ihre  lutenaität  differiren,  denn  sie  hingen  auch  noch  vom  Ver- 
hältnisse der  Intensität  dieser  Kräfte  in  beiden  Richtungen  ab.  Drei 
Richtungen  müssen  also  znm  wenigsten  diese  Kräfte  haben  und  ihre 
Intensität  kann  nicht  dje  nämliche'  in  den  dref  Richtungen  seyn«  Man 
kann  diese  drei  Kräfte  immer  auf  drei  rechtwinkelige  a,  /?,  y  redusi- 
rei^;  ja  man  musa  es  sogar  tbun^  wenn  man  den  Effekt  jeder  Kraft 
rein  berechnen  will. 

Von  diesen  Grundkräften,  welche  die  Natur  jeder  Substanz  anana* 
clien,'  müssen  nothwendiger  Weise  alle  ihre  EigeoschaHen  herkomman. 
Die  Richte  und  das  spezifische  Gewicht  stehen  in  einem  einfachen  Ver- 
hältnisse mit  dem  Produkt  a  +  ß  +  y.  Die  KrystalUForm  ebenfalls ; 
denn  sind  die  Axen  a,  li,  c  so  ist  /3  s=  ag  und-ysxsO;«  Weil  die 
Picb)e  und  das  spezifische  Gewicht^  yqn  den  Vakflfß  ß,..ß,  y  abhängM, 
ss\  #W)s,4i«  Dichte  in  4er.  Richtung,  dei&.^rsi^Axan  vnrssjbdadao.  a^nt; 
kmnna.tli^lweiie  ^  .RaAe»onih  iu|d  ^ßtt9i^^m9^Y^mßkiMm' 
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licjiKik  dcf  .MiiMm  M»f  4«tt.  vtrMilii04elftB*Kry»(«HflUn»»  4«|et  »och. 
^  4«fp^lta  StffW«nbrteh«iig,  die  nur  in  jenen  Krjrstollen  Siell  hat« 
wo  a  b  c  eich  niehl  al|e  .diet  glelcli  eiad.  -^ 

Die  Ungleicbbf'it  der  lU&Ae  a,  ß,  y  eebeini  mir  ein  GfwnAjfttnk^ 
ujf  (^f  «|le  eJAf(i<;ba  1104  mieanimeogjeeetete  Subutanicu  su  «eya;  aleo 
«Qsaep  ia  dei»  Ur^^ripeii.  auch  die  Aiuea  e»  b,  e  mtgleicii  eejrn-  Hwr« 
iHÜ  beiif  deii  eich  die  tetregoaelen,  teeMl^rcn  «nd  bexag^eiiui  Kryaleü-c 
For^MB  ger  nicbi  im  Widereprach»  dem  dieee  Formm  eBtetehen  mir 
tu  Kombi  Batio)[|eB  der  Kralle  a,  ßj  ^  Daa  bette  Wsiae  eeb«n  Itosü 
•DgcdeMtft;  nur  »Mee  man  niobi  ?om  regulAren  Syetem  anegebnn»  aoth 
«lera  Tion  dein  tnipetrieeben;  dae  Reti^Ubre  ist  «edann  die  Aoanerale 
Grenze  der  Verbindungen  der  Kräfte  a,  ß,  y,  welche  aef  den  4iei 
ixen  io  verbinnden  eind  «4-/94« a'i  ^  +  ß^y^  a4-/9  +  f. 

Ia  Knntem  wer4a  kh  Ihnen  eine  Mittheilnng  nber  meine  TiMricr 
de«  DimerphjwjBs  nach  djeeen  Grandaiitsen  machen. 

VoLTZ. 


■  "I  ■■■■ 


Giflkay  27.  Febniar  1934». 

Indem  ich  Ihnen,  verehrteeter  fVennd,  den  riehtl^n  Empfang  eint-', 
pr  in  der  letzten  Zeit  Ton  Ihnen  mir  angegangenen  Mittbeilungen  und 
Sendongen  dankbarlieh  bekenne,  darf  ich   nicht  nnterfaeeen,  Ihnen  ein 
geolegischen  Phänomen,  dae  sieh  Tor-Kureem  in  meiner  Ifähe   ereignet 
bat,  in  beriehten. 

Am  9.  Febmat-  d.  J;  entdeekle  ein  Ijendetgentfc<imer  beim  Beeuehen 
«am  aeine»  mit  Getreide  beeieten  Aekcr  einen  ErdfeN,  d^r  eich  ganc 
woerKeh  eMignel  hatte,  doob  tob  deeeen  Bntetebung  Tag  uod  Stande 
näsht  bekannt  gnirerden  sind.  Biwt  einige  Tkge  nach  dieeer  Wehrteh- 
Boag  ve»  deneften  benabbrlcbtigt,  begab  ich  mich  am  19.  an  Ort  und 
Stelle  nnd  Aind  FelgMidee. 

Der  £rdlhU  beindet  sich  westHeh  von   «foCih«,  auf  der  eraten  An- 
Itohe,  aber  welche  die  Landetraase  Ton  dieser  Stndt  nach  Einhkoch  fährt, 
vad  die  emn  Vertsetnnng  4m  JCiralumbargM  (der  beträrhtlichaten  der 
Anbfthen  nm  «irtn>  gegen  Mden  bilt^lJ  '  Dngeühr  Mnr-  bia  eecbehnn-'' 
^tt  aebeittn  nävdUdi  von  dem  hOehetan  Theile  dtei«  l^trame  (^Hdtier' 
'«gleich  der  hdchate  Punkt    diir  'gUnaen  Sfiräaeenlinie  voh  '  Jmtm  bis 
^«»••Liat>y  anr  einer  von  di^em'fnnkte  ssnm  höeheten  Punkte  dea 
KmkmhmfiM  -  Waktai  geaegeneu   Linie  let  die  6nnng  dee  EHKtlfe. ' 
I^  latstgehannle  Pankt  (3^  U.  Nv.  2«  meifles   9ii»in0hcMn  nth^^' 
l^ochleina,  welehea  Ihnen,   wie  ich  hofe,   richtig  angekommen  iat)  Hegt ' 
^«>  F.  B:  Ober,  dmn  tinlklen  Funkte  der  l^adt  tkUhm,  und  H54  F.  «her 
^^  H^aaläeke.    Dto  emlgtnnnnte'  Fünkl  {nrnkmmj  ebendea.  9.  M 
Nr.  ii>  3^f^  g^gr  ^Imi  iiefbidb  PMk«  von  mc)l#^nnd  IMOF.  «her  dar 
lei.  m^  BMb  dm  BrdiMMiMr  «i«i8«nbr  SO  F<  Mber  ffagmi 


ÜB  der  BitMkmm.  Die  gaat«  Bodittebe  «olitr  von  OdA«  blrito  die- 
sen PiiBkte  nnd  noch  iriel  weiter  weetlieh  hk  Bebe  an  Bi$etmek  beitebt 
ans  Muschelkalk,  der  nur  wenig  von  Danmerde  bedeckt  tat)  nnd  dessen 
Sebiebten  aof  dieser  HMie  beriaontal  liegen. 

DaS|  was  »an  vom  ErdfiJle  sieht,  ist  ein  ttnglich  rundes  Lodi  vod 
«nregelmissig  ausgexacktem  Umkreise,  im  grSssten  Durchmesser  10  bis 
IS,  im  kleinsten  7  bis  8  Fuss  haltend«  Die  Öibung  setst  in  xiemlieli 
gleicher  Weitung  und  Form  senkrecht  In  die  Tiefe  niederi  soweit  mis 
dieses,  wegen  der  tiefer  Statt  findenden  Dunkelheit  von  oben  hinab 
erkennen  kann,  d.  L  ungefthr  40  bis  bSebstens  60  Fuss«  Sie  hat  gans 
das  Ansehen  efams  alten  Sehachtea,  In  welchem  die  Zimmerung  nieder- 
gegangen ist. 

Von  oben  herab  bis  ungeübr  in  10—1«  F«  Hefe  bestehen  die 
Winde  dieses  hohlen  Cylinders  aus  loser  schlechter  Erde  mit  eckij^en 
Stdcken  von  Mnschelkalkstein  vermengt.  Von  da  an  nbwSrIs  seilen 
sich  die  horisontal  liegenden  soliden  Schichten  dieser  Felsart  mit  ihres 
ringsum  scharf  abgebrochenen  Enden. 

Ich  liess  ein  grosses  Bdndel  angesfindeten  und  mit  beller  Fbmoie 
brennenden  Strohes  hinabwerlen,  um  etwas  tiefer  hineinsehen  an  kSnaeo; 
aber  dieses  erlosch,  als  es  kaum  50  Fuss  tief  gefallen  war.  Tsgs  ss- 
vor  halte  man  eine  Sondimng  der  öinnng  voigenoaMnen ,  nnd  wollte 
bei  180  Fuss  Chrnnd  geAinden  haben* 

Einige  Tage  später  liess  man  einen  Mensehen  in  dk  Tlele  hbab. 
Leider  aber  ist  dieser  gefahrliche  Versuch  nicht  auf  eine  Weise  voige- 
noaunen  worden,  welche  einige  Belehrung  bitte  gewähren  kännen.  Die 
Leitung  des  Versuchs  war  einem  Potineibeamten  anvertraut  wsrdes, 
der  nicht  verstand,  was  dort  eigentli<ii  au  untersuchen  war.  Dietery 
ungeachtet  sich  awei  Bergieiite  fMwillig  aum  Einfahren  erboten  bstleai 
nahm  einen  gemeinen  Steinbrecher  dasu.  Dleaer  Meaach  wnris  tttt 
einem  Stricke  nm  den  Leib  hinabgelassen»  nnd  es  ist  nicht  einmal  fcos- 
atatirt,  oh  er  Licht  mitgenommen  hat.  Daa  Seil,  an  dem  man  ihnlihiab- 
liess,  war  nur  110  Fuss  lang,  und  als  er  in  di^e  Tiefe  gekonunen  wtfi 
sog  man  ihn  aehr  bald  wieder  beraufl 

Er  hat  ausgesagt^  dass  er  in  eine  sehr  grosse  Hähle  gskosuses 
sey  and  Alles  umher  ana  Thon  und  Sclüamm  bestehend  gefunden  bebe. 
Gesisins-Proben  hst  er  nicht  mitgebracht.  Aus  Beaoigniss  grosser  Ge- 
fahr ist  der  Versuch  nicht  wiederholt  werden. 

Auf  der  Oberfläche  nm  die  öibnng  her,  bemerkt  man  nnr  eine  an- 
bedeutende Einsenkung  des  Bodens,  die  im  Halbmesser  wn  etwa  IS  F* 
von  der  öfinmg  nicht  fiber  awei  Fta  Tkfe  haben  mag.  Der  Bsdca 
bat  einige  kleine  Risse. 

Ungeßhr  loa  bis  160  Schritte  östlich  von  dean  nmen  ErdftU  ^^ 
warn  den  Übenfst  awes  sehr  alten^  von  dessen  Entstehnng  die  jetsUe- 
baade  Getneration  9iohta  weiss.  Dieser  iisatabt .  aus  ainsm  voUkam^' 
neu  ZUaMnriB«a  TrioMer  vod  nähr  th  100  SshiitlaB  im  Vmlm^ 


—     «BO    — 

ond  einer  Tiefe  toq  etwa  30  Mfl  40  FuM.  Sein  Boden  und  stine  Wiridt 
sind  mit  Gran  und  kleinen  Geplrfiocbe  bewachsen.  lYoch  weiter  olwn 
avf  der  H5ha  befinden  sich  einige  flache  runde  Vertiefani^^s,  die  Ige^- 
See'»  genannt,  weil  ^ie  gew5hnKcb  Walser  entlialten,  die  auch  für  Erd- 
flHe  gelten.  In  der  KrakenbergM  Waldung  aelbat  aind  ein  paar  alta 
ErdiliUe. 

Da  in  unserer  Gegend  das  Lager  dea  Muaeheifcalka  ein  mflcbtigea 
Lager  ¥on  Gjrpa  bededkt»  daa  in  einigen  ThUem  au  Tage  auagebly  9m 
Seiberge  durch  groaae  Steinbrficbe  entblöaat,  und  bei  «dcni  SaUwerfce 
sn  BufPebem  erbobrt  worden  Ist,  ao  ist  mir  sehr  wahrscheinlich ,  dass 
lieh  unter  der  Hocbflicbe  dea  Krakenöerga  betrSchtlicbe  Höhlen  i« 
diesem  Gypalager  befinden,  durch  welche  die  ErdfiUle  entstehen,  wenn 
eiaselne  Stellen  ihrer  GewSlbdecken,  semagt,  zu  achwaeh  geworden 
lind,  um  die  aufliegende  Masse  xu  tragen. 

la  der  Ebene  Ton  Bufflebettf  die  455  F.  tiefisr  liegti  als  die  Hohe 
des  KrahfMÖerg^i  wo  aber  der  Muscbelkalkstein  noch  von  134  Fnsa 
dicken  neueren  Fcisartcn  bedeckt  is^  so  dass  dort  seine  Oberflicfa« 
58»  F.  tiefer,  ab  auf  dem  Krghenberg^  liegt,  ist  er  selbst  357  Fus^ 
micbtig^  und  erst  in  dieser  Tiefe  liegt  die  Oberflfiche  des  Gjrpslsgers. 
Da  aber  diese  überall,  wo  man  aie  in  ThiSiringen  kennt,  sehr  ungleich 
ist,  ond  beträchtliche  Bogen  macht,  ao  kann  es  wohl  aeyn,  dass  auf 
der  Hohe,  wo  der  Erdfall  entstanden  istf  der  Crypa  mit  seineiv  Hohlen 
sehr  hoch  hinanftritt,  und  nicht  mehr  als  110  Fuss  Muschelkalk  fibef 
sieh  liegend  hat. 

Da  alle  alten  ErdfiUle,  die  ich  geaoban  habe,  eine  Kessel-  ode« 
Trichterform  haben,  und  eben  so  die  aua.  alten  verlallenen  Schachten 
entstandenen  Pingen,  ao  Termntbe  ich,  daaa  auch  dieser  nrue  Erdfall 
aihnählich  durch  Naebbrechen  der  Seitenwinde  diese  Fonn  erhalten 
wird«  Ich  werde  nicht  unterlassen,  ihn  dann  und  wann  zu  besu- 
eben.  Die  nnaufbfirliehen  Regengfia^e  der  verfloaaeneo  Monste  haben 
vielleicht  den  letsten  Akt  dea,  wahvscbeinlich  in  der  Tiefe  achon 
Kit  längerer  Zeit  vorbereiteten,  Einbni^  der  obersten  Schiften  her- 
beigeführt. '  . 

Horv« 


TharfOiä^  28.  Februar  1834. 

Sie  erhalten  hier  einen  etwaa  ausfährlicben  Brief  über  gewisse 
VerhäUoisoe  des  kemigeii  Kalksteins,  die  mir  von  grosser  Wichtigkeit 
•ebeinen.  Auch  ist  es  kein  Wunder,*  wMn  Miich  der  reiche  Toriiegende 
Stoff  cur  logisch  geordneten  Schreibwefse  nicht  kommen  lässt;  da  sieh 
l>ei  Betrachtung  eines  jeden  einaelnen  Ümstandes  immer  sehn  andere 
■aeldea,  die  auch  berficksichtigct  un4  ..h^jacbficben  aejn  wollen*  Die 
Haa^esoltate  der  nnfhlblgenden  Unteranchmngen  scheinen,  mir  '^sehr 
^«S«aiftlllge  Beweise  für  Ihre  Hypothese  vom  Ursprünge  kSmiged  Kai- 


~     3j|0        - 

ttt;  dflrd«  b*en«  ich  daren  Miftheffutig  atich  in  diesem  roliMfZoitande; 
«pilter  wir*  »tcli  iroM  Oeleg^enlieft  finden,  sie  welter  tu  bearbelfen. 
'  Gestern  lockte  mk  h  ^w  schöii^  Wetter  nach  dem  '  Tri^Visehthäie. 
in^ftie  BanptabBicW  wa^,  rafr  Aafsrhfiiss'  «ber  di^  dörögen  Umtuen 
Ühlkatehie  «n  i^scltailretr ;  Ste  wefdea  bald  sehen,  in  wfe  hot-fist  erfreo- 
licheni  Grade  mir  derselbe  zu  Thpit  wurde. 

Das  Triebhemäl  Hfi  ioH  '  Uifr%9psitHadf  bS»  ikelsäfn  ÄbeHmtfpt  «o 
ffliterli«is  lehrreich,  Irtirf  atts  io  vielartigen  Gefft^inen  ^!^aihihen^eiiefz(, 
diiss'es  den  R-aiim  r#r  die  lohnendsten  Eiiranifonen  daH^?<^tet,  die  mao 
tft  kiesflger  Gegend  iinternehmeit  kattA.  Ehe  hh-  nmt  abet»  tnt  Haupt- 
Hache;  mt  Beschreibnng  dtee  anRüerst'  wichtigen  FtTfinbrnrnb  bd  MStiti 
«beigebe,  erlaube  •  Wi  iM«r,  Sie  ffflehtig  <hirch  dieses  ^nte  Thal  hin- 
dorehsttifllli^en«- 

Schon  in  Herzogswatde,  ^h%-  tioeh  die  l^tt^ssc  dtn  TYieöhehdack 
eiireiGht,  siefct  man  zWisDften  dem  Thoniichiefer  des  rechten  Gehinges, 
der  hSniig  von  f(&at«n '^AntMetnniraraen  dnrrh zogen  ist,  einen  Porphyr- 
gang  Ton  4a  bis  ft»  Schfl«!  Madttfglnit  in  die  Hfibo  steigen.  Leider 
ÜM  seine  Grenzen  in  bezieh  Scfteti  mif  ^odkti  und  l^egetatidn  über- 
MddM,  so  dass  mati  i«tfn-&en  Kovitakt-Gellilden  ifur  eitrzeFne  rnnherlie- 
Inende  fitueke  finden  kixrtL-'tmTfiebikcMkäii^  abwth^s  wechseln  her- 
vorstehende  Grtnistehhfeiscrf>  %tiiftMitige  Male  mit  dem  g^wolmlhhea 
'rbbosehieFer,  utod*  g«#^f«»Ä  bbiden  Thalgeb&ttgen '  eine  hiebst  anmo- 
Iblge  Abweehsinng.  Ä'uHh  >  eih^^iie  Lager  kdHiigen  Kalksteins  finden 
sich  ein,  ich  fibergehp  jedoch  einstweilen  ihre  nähere  Beschreibung,  um 
Äe  weiter  miten-  im  TloHaniniiMaiige  tiachznholen. 
'  '  Vor  Äfir««/^  koWAt'M^fefi  a%>N>  dem  Thonschiefer  in  GUimwerschTcftr 
AW  Gneiss,  die  »««Werten -rWiTo^hyr  durchsetzt  sind.  Sodann  folgten 
dl*  itieirkWffeAlgrtt  eeb*l»R''bei'  Hfmthtt  Hornblende-  ond  Glimmer- 
Sehfifet,  weelutfoliid!  mifr -Örrffrff  im* -^kßrnigem  Kalksteine;  ftmer  die 
Syenite  bei  lfe6M««m,  ettt'WtvefAIWi-rtlehes  *)  Aber  30  Fuss  «ficht?^« 
Eälkl^jinaarcr  tragertli ,  tm«  en«*eV' die  sihöneu  Meissner  Pechstciiie 
nfcdMliee  Übeffe«l^«iW'P»i4>li^r^ött  denen  man  ^wifccheft  JBrrjftfff» 
und  dem  Bu9chbaäe  (also  in  halbstündiger  Entfernung)  mehr  als  100 
weaentlieli  Verschiedene  Varietäten  sammeln  kann  *•). 

Ich  wende  mich  nnn  zu  dem  MUtitxet  Kalksteinbmche  ^**)  «ariick, 
von  dem  ich  Ihnen  eine  fluchtige 'Skizze  hier  beilege.  Stellen  Sie  Sich 
in  Gedanken  mit  ipir  yof  .d]r4(<^'  interessante  60  bis  70  Foss   hohe  Fels- 


— .      *  ■  I  I 

•«   .   .        '    ',  •  >•        1   ■     i'A       •»■  f   ".     ',    1    •  \  I,  . 

if«>J4M  >V«fef)ktflm  eisft>MlK,Bolltl«ii4lge  Satte  Mr  '4Mt <rarlioiiNatedM».MiMfiB** 

..  ..r;iuiKrOv.worwMer  »kh  f^  Iff^Vi^civ^iaui«^  ^««aHtep  .«fiMtMlnet.  .  WIM«« 
Moose,  HftseJnatae,  Hiciich|;Qweihe^  Knaifihen,  volistHndlgf  Schlaf  ef|y|fi|f|]tp«i  Ii*»*- 
■r.htieckea  a:  •.  w.  Bind  Hlle'tn  grosser  l)eatllchkelt  Tprhiinden. 

*"^)'ffer^  "^totknht  AouMtasLEii'atliiler  Vamnettc  in  knrter  Zelt  ein*  }Hei/f9*f^  ^^*^' 
i   /!•  Ho^im.iirMvpigiii-^'ii  l    iii*v  *)".>.<;    ..W     .   i   t   i 


>«« 


wibA,  Ce  dorth  «in«n  friHim«  Tipbra  auf  KtlUtefs  gebRM' #tn«ki 
Ml,  HBd  Jetil  hidcr  tiAm»t&Tttv  droM.  .        '-     i      ." 


Ziiob«r(l  «eben  Sie  «in ,  dunteirtrblgps  Schirrcrgrnlein  <jii.  irvfchrs 
*'<h  aach  in  der  Mille  wiederholt,  find  aas  Hornblendcscbierer 
Webt,  der  jedocb  an  in  grauen  ^Jiioinerachiefer  üUeracbl,  ohna 
dua  nan  irgcad  eine  Gr^qzliaie  zwiac^ea  beiden  ffahrDe|iuieD  küpnlCy 
nur  ana  herantergpfalleiirn .  BrnchBl^cjien  kano  enan  dies.f^,F|iänoni^ri, 
l>tQrtbeileD.  da  die  Felwvapd  aelbBl  ^aifiL  olm,«  hol»  täitt  ni>M  'l^-| 
MrigcD  läMt.    '  ■     ,         ,',",'    '.'         ,     '     '    '.     '_,"'/.    I        ':  ■ 

Du  erste  anffalicndr  Lagej-  roo  oben  bcrdii  i*!  bierauf  ein«^  4  b>^ 
*  Fdh  DiichtiKe  Granilbank  (b)^  da«  inreile,  an  BodeV  dca Br^cbeii^ 
*'">r  S  biK  16  Fnis  mächtij^e  'Lkgfr-lÖrm.i^t  Kalkni^»He.(c>.  A)le^ 
difse  Gesteine  »igen  theil*  duröli  ibre  Srliiefcrung;  in  InaerD,  tbeÜi 
onrcb  ibre  iuiaerea  BrETcniuDgen,  ein  un^r  ■ich  piralleles  Fallen  von 
•twa  so»  geg^n  TV/T.  -  Da«  Gehänge  ifil  mit.  Scliv«  ond  01^311^ 
Weckt  (d):  ''"'"?.',    '',V,    ^  '■'       ^  "...'.'.'.'.  .,■'.    ,'.,'■> 

oetracbten'  wir  lion'  lutnachai   jenr    Granilkank    gentoer,    so  timleu 

*'r  ihre  obere  ond    nnfrre    GrenTfliirh«   etwa«   Weilcn-ßrniig    gebore", 

■0  dau  Aidnrefa    Aa    tersrhiedeDbe^t'liirei-   llt3ctit!(;kei(    herv'orgebrncbj 

'Wd,  dli.wir  ^fcni.,MW*Ww,j(i»  .i4i»(g«äidlWi«*..KMi(p.,da«.,S'«l»»fa^ 

'    •nbili   dicM    r>igerfSn»ig«    GrasilnaiM   aia    anaebMlM*  rS^afcr- 


ftttfUMU  (*>  vottig.io  Mch«iiigesclilo«M9  oimI,  wi«  etMMiit)  »chrrMb 
von  Granitadeni  durchdrungen.  AoMerden  sciigl  dieses  Gestein  überall 
scharfe  Grenzen  gpg^en  den  Schiefer,  die,  wie  es  sich  aus  nmborlieg^en- 
den  Stacken  ergibt,  sun  Theii  glatte  RntschlUchen  sind.  Es  ist  scharf- 
kantig und  ^Ittttflaeliii^  abgesondert,  iicischroth  yon  Fsrbe,  viel  mehr 
Qnara  und  Feldspatb,  als  GUmaMr  enthaltend  *)f  ron  mittelroassij^em, 
doch  ungleiobArmigem  Korne  vnd  auf  den  Kliften  gewShnlich  mit  tal- 
kiger Substsns  aberzogen,  welche  auch  im  Innern  sich  wieder  findet. 
Oft-tind  kleine  Geaasten  eingemengt  und  an  d«*n  Grenzen  gegen  den 
Hornblendeschfefer  führt  es  einzelne  Turmalia-Krjstalle  und  enthfilt  da- 
■elbfit^sogsr  ansehnliehe  Massen  dieses  BCnersIs,  wie  man  an  einem 
grossen  Blocke  sehen  kann,  der 'neben  dem  Stollenmundlocbe  liegend, 
lialb  ans  Granit,  halb  ans  Honiblendeschiefer  fiesteht,  4ie,  beide  fest  mit 
einander  verschmolsen,  dennoch  eine  scharfe  Grenze  zeigen. 

Sie  werden  in  diesem  Cresteinc  leicht  den  Granit  von  Hohe$utem, 
gffkrffffj  WeiiU^vhia  und  Meisten  wieder  erkennen  ^,  der  hier  aber 
nicht  den  Sjenit,  aondem  den  Homblendcschiefer  durchbrochen  bat, 
und  zwar  nicht  Gang-f5rmig,  sondern  in  Gestalt  eines  Lsgers,  wie  ei 
{bm  die  Richtung  der  Schiefernng  am  leichtesten  gestattete. 

-^  Der  ktSmige  Kalkstein  wurde  an  dieser  Stelle  schon  seit  djtr  BGtte 
des  vorigen  ^hrbunderts  abgebaut,  querst  Steinbruch  weise,  jetzt  ttnte^ 
irdisch  durch  Pfeilerbsu^  der  bei  Fackelscbriii  befahren  einen  grossarti- 
gen Eindruck  hervorbringt  Dieser  Kalkstein  ist  nach  allen  Richtnngen 
zerkIGftet,  und  auf  den  Klufleo  stets  mit  rothem  Eisenoxyd  liberzogeo, 
so  dass  aeine  Masse  im  Ganzen  als  rotlwr  Streif  im  dnükeltsrhiges 
Schiefer  erscheint«  Im  frischen  Bniebe  aber  iat  «r  gewShttlich  rein 
weias  und  vollkommen  körnig  bUtterig,  selten  ins  RSthlicbe  oder  Gras* 
liehe  spielend  ****).  Seine  Grenzen  jgegen  den  Schiefer  sind  stets  sehr 
scharf,  im  GroRsm  oft,  Im  Kleinen  selten  WcIIen-förmig,  oder,  wie  es 
ans  umherliegenden  Bruchstucken  hervorgeht,  Verzshnt,  in  der  WeiK«i 
dÄ88  der  Kalk  Gang-furmig  in  den 'Sctiiefer  eingedrungen  ist.  Merk- 
Ivurdig  sind  besonders  die  manchfachen  Kontakt-Erscheinungen,  weicht 
an  diesen  Grenzen  sich  finden.  Gegenwartig  lasst  sich  am  anstehen- 
den Gestein  Ober  Tage  nur  die  obere  Grenze  beobachten ;  hier  ist  der 
Schiefer  zunächst  dem  Kalk  gewöhnlich  sehr  verwittert  und,  wie  ea 
scheint,  an  sich  selbst  herumgerieben,  ohne  jedoch  eigentliche  Rnts^n* 
flächen  zu  zeigen.  Braunes  Eisenoxyd,  )ilcihe  Kalkfragmente  enthal- 
tend, dient  oft  M  Z^wischenlage,  und  ein  anderes  ähnlich  vorkommst' 
des  pulveriges  Mineral  ist  wahrscheinlich  Mangan.  Noch  auffallender 
und  schöner  sind  die  Kontakt-Erscheinungen,  die  man  an  ausgeforder- 
ten  Sfdcken  beobachtet,  und  die,  x^ie  ich  vermuthe,  von  der  unteres 
Grenze  hersUmmen.    Der  körnige  Kalk  ist   hier  dicht  mit  dem  Bofii* 


<>)  Lcftiterer  fehlt  anwelka  gaas  lud  4mm  Ocfttein  eraeliebii  duz  alt  SchriHf  rsaU. 
W)  8.  oben  S.  ÖJ  ff. 
•MDAneh  DaiMaritaisie,' mM  abalMvfedifatbt«' 'VfytWhn  bHctzi,  isdiS  »lA  <*  "' 
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hihaJMchhftf  ff .naamity BitctioUm  >  mtM^  letxtera  io  »eintr  Nlbo 
ga^slidi  Tcvftaibr^  yiel  fester,  blasser  von  Farbe  .and  undent- 
lieb  achieferig  geworden  ist *) ,  er  verbält  sieb  zom  unverändertes 
etwa  «o»  wie  an  Harz  gewisse  Qomfelse  zom  Gri|uwackensdiiefer. 
Bioiga  acbarfkantige  BrnebstüciLe  sind  rings  vom  körni- 
gen Kalksteine  umschlossen,  der  hier  an  der  Grenze  zuweilen 
md  liunkdmigar»  (£a«t  dicht  und  Ghaizedon-artig)  oft  mit  einem  br&nn- 
licban  Rande  nmgeban  ist.  Besondere  Mineralien  als  Produkte  dar 
^eganaeitigan/ Einwirkung  finden  sich  ein:  Eisenkies  in  ziemlicher 
Jleage»  kleine  achwarze  Magnet  ei  senkorn  er  nnd  feine  prismati* 
a^ba  Kr/stflle  au^^a  bis  jetzt  nicht  näher  bestimmten  Minerals.  Zwar 
aiehi  aum  überi  Tage  den  l(alk  nirgends  von  Glimmeirschiefer  begrenzt, 
.dfP>i¥>^h  bafiadan  aich  unter  den*  ausgciorderten  Stucken  aokhe,  wo 
körniger  Kalk. in  daa  Gewebe  des  Glimmerschiefers  eingedrungen  ist, 
.i}il4.1iiar  gerade  Magneteisen,  nebst  }eoen  feinen  Krjstallen  enthält. 
.  .  Ausser  diesen  merkwürdigen  Kontakt-Produkten  finden  sich  auf  A^i 
'Bälde  auch  nach  Breccien-artige  Gesteine»  deren  Lagerstätte  und  Be* 
.aiailJiwg^ieh  leider  nicht  zn  .ermitteln  vermochte.  8ie  bestehen  fast  nur 
ans  Kalk;  indem  nämlich  körnige  Kalkstncke  ^doreb  Kalkmassa 
gaba4an  mnd,  dia  zuweilen  krystalliniach  and  drusig  ei/^jeeine  Grs' 
nit-  nnd  Schlaf  er -^Fragmente  anthälL  Ein  ähnfiches  Gestein 
hafce«  Sie,  .wepn  ich  picht  irre,  in  dem  nnteren  verfsUenen  Bruche  ne- 
ben der.Aeai^iwA  bei  Jl^erback  gefunden,  und  desshalh  erwähne  ich 
aeiner,  ohne  mich  in  weitere  Yermothungea  über  aeine  Entstehung  einlai» 
aen  s«  köase^«. 

Snche«  Hfir  nun  flfr  alle  die  obigen  Erscheinungea  eine  beine^ 
gende  ErbUbrnng^  so  sind  Wfr  offinbar  genötbigt,  den  MiUUzer  kömi- 
gen Kalkatein  gleich  vielaa  apideran  nach  Ihrem  Vorgange  für  fenrig 
flnaai«  awiaeben  die  Lagen  des  Hof nblendeschiefers 
eingedrungen  zu  hfjtcn;  eben  so  wie  wir  dieses  von  dem  darüber 
liegenden  Granite  mit  Bes^mtheit  an  glauben  berechtigt  sind.  Ohna 
hier  die  ungezwungene  Waise,  mit  welcher  diese  HTpothese  alle  Nebe»' 
umptände  vpn-  aelbat,  «rläutert,  weiter  zu  eatwicJteln,.  müasen  wir  so- 
gar aaerkennan  j  daaa  ea  an  und  inr  aich  die  einfüge  .  mögliche  Erklä- 
mnganrlist* 

Dem  Neirtvnisten  steht  bei  diesem  Falle  schon  der  >IötzlicKe  Wech- 
sel dr^cff,  ihrem  W^en  nsch  ganz  verschiedener,  Gi^tfune  entgegen; 
dann  wie  aolttsf  es  weU  dankbar  seyn,.  daaa  durah  krystaUini^eben  Nie- 
daraablag  ana. einerlei  wäaaeriger,  oder  anderer  4Hflö8uag,  mittca  wäb- 
rand  der  Hornblende-  und  Giimmerachi^fer-Bilduug,  erst  ein 
garing^mächtigca  Lager  ganz  reinen  Kalkateina^  und  dann  eine 
sabwaebe  Schiebt  von  Granit  gebildet  worden  fcf,  ohne  daaa  die  geringste 


«>  Auf  1  U«  3  Soll  letftiainia  «n^hciat  dn  utMrd«»  dniikclgrfia«'  S'cbicfw 
k^iigHi«,  dicht  MDd  tplIUecig  Im  Bretk,  ■•  daM  er  zlcbft  Bwhr  scUicfcris,  tottd«!» 
aMh  allca  Bichtanioi  ^alttl. 

Jahrgang  t884U  ^^ 
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Spur  TOii  Übflrrgang:  (sbndera  vfelnebr  QBerall  tMoMMn  miMtffelMii- 
ccn)  tu  fwhen  wSren.  I?iebt  tu  gedesken,  dait  aiioli  Äe  atücwett  Da- 
•tlnde  die  maiichfachraKoiitakt-Eradieiiiiing^Q  «•  a^  #.  teuf  lai^ttidscfae 
Weise  unbrdia^t  nicht  erkitrt  werden  kSnne«.  VtÜ  aHe  'Mae  Hiiifl^r* 
nisie  stehen  aueh  der  Annahme  einor  fcleicbaaitlg*en  ^ACaMtiflg;  tut 
heissfiüsfngr^r  Planetenmasae  im  Wege. 

Wer  dagegen  allen  kSmigen  Kalkatein  tat  au^waiidaHea  dichtea 
halten  wollte  (wie  ea  einiger  alli^rdinga  gewiaa  iM)»  koch  deti  Mtebea 
hier  eine  Menge  Terhiltnisae  entgegen,  die  anf  Mdba  WMm  Hlekt  ta 
erklären  irnid.  So  beaonders  die  aeharfkantigeft  Brtfet«lln«fee  dea  Schie- 
fers im  Kalk,  ttnd  df«  altgemeiw^n  Lagemnga-¥i^HKllisab>  %eiebe  sa 
erklären  man  voraossetcen  mflaste:  der  Horrfbleila^hlafta'  «habe  bei 
seioem'  heisiifldmiigei]  Empordriitgen  eiile  tin((eUet^  '^t^oHae^  a(Mn^  nar 
einige  Fuss  dicke  Kalkplatte  ans  allem  frfihieren  ^MmMenbange  ge- 
rissen, zwischen  sich  eingescHlÖssen  und  durch  Mnd  diA«h  gleMrf5naig 
umgewandelt,-  so  dass  von  dem  ehemaligen  dfchtenlUlkateina  aiMit  eioc 
Spur  mehr  auftnifinden  wkre:  ^  so  eine  grosse  ddtkie  Platte,  tobne  sfe 
so  xerbrechenü  —  Die  Tie^lhrigen  Abbaitfe  hkben  Ihren  !(}iftifkng  sehoa 
auf  me brrre  loeo  O  Fuas  mit  BestiaiiiitfaeH  navihtreWii^tfeii. 

Fdr  die  Annahme  des  äelbstatindigiftii  EhipoNhingena  blngegea 
sprechen  nicht  nur  alle  am  Kalke  au  beobsfchfendett  Utoatlnde^  soaAem 
auch  der  dardberliegende  Granit  bietet  in  alter  Hinaielit  t^n  sehr  Ana- 
loges Parallrf-Phanomen  dar(  so  daao  die  BrkllrQitg  >d\^a  Ifetean  geWiii 
anch  die  des  anderen  Bejudiliaa. 

Vergleicht  map  nun  aber  die  Eracheinnngen,  vater- W^teben^  dieser 
Kalkstein  bei  MiHia  auftritt,  nvit  denen,  welche  man  Mii  den  anderes 
körnigen  Kalksteinen,  weiter  oben  im  TrieäiseMtMs^  <mid  In  dessen 
mhe)  bei  Sehmied^iwalde^  BurkkanUdorft  mtmkensMn,  SieimkMh  ond 
Belbigtd&rf  beobachtet,  und  vergleicht  man  femer  diese  Geatefaie  selbit 
mit  jenem^  so  ergeben  sich  eine  Menge  weaentlieher  Dnterselrfede« 

Was  zonflchst  das  Gestein  selbst  betrifft,  so  sind  alle  Jene  anderen 
Kalksteine  in  hiesiger  Cregend  mehr  gfau  vota  f^rbe  Und  weniger 
krystallinisch ;  nie  durchaus  weiss,  sondern  hSchatena  Tod  Weissen  kri- 
stallinischeren Lagen  in  der  Richtung  der  Lagerung  durebaogen,  in 
der  Art,  daas  oft  eine  auiFallende  Sfreifung  dadurch  entsteht:  ein  Wech- 
sel von  grauen  und  weissen  Streifen,  die  auf  raerkwtrdigc  Weise  ge- 
bogen, durcheinander  gewunden  und  aneinander  abstosaend,  aber  inner 
der  Lagerung  mehr  oder  weniger  parallel  eracheinen.  Dieaa  Kalksteine 
entsprechen  alle  in  vieler  Beziehung  dem  Thtwandety  den  Sh  selbst 
anstehend  gesehen  haben;  nur  so  viele  Dmsen  and  Braanap«thadern 
enthalten  sie  nicht,  wahrscheinlich  weil  sie  von  keinen  Parph^Oingea 
durchbrochen  sind,  wie  der  hiesig^  *)•    Ihre  Grenzen   gegen  den  on- 


•)  Die  fremdartigen  MtaeraUoi  in  den  Draeenraamen  des  bieefgen  KaUuitelni  — 
Brannapath,  S«bwers|MUli,  Oji»*  BMiglu»,  Eisenkies,  BiMids  ü.  •.  w.  «*  Mbrtlbe 
Uh  der  Blnwirkof  daa  spltiff  «oipoifsdniagiaM  Vmf^ftn  an. 


0eWeMeiMMi  nmumkiehf  «ind  ai«  «tkarf,  «oiideni  darcb  huMr  dfiil- 
ner  werdende^  in  den  Sdiiafor  «kigeweble  Kttlk^LauelUn  beseichaet.    An 
dng^backini»  StiBcktt  lat  alcJit  in  doafcwi  •-  sw«r  tiod  die  wanderlicben 
Pieguagaa  dir  aftcbtten  mit  Kalk  durofafwebten  Sofaieferiageu  oft  sehr 
anfallead»  mo  btaoaden  bei  SUimbm^  (fthalich  bei  rjbaramf);  dieae  an* 
•eheiaendea  SSeag;ea    gewaltiaaie]'  Üiatreibnng^  icheinen  Jedoeb   keine 
•adefa  Enlalebnaginfiaebe  an   haben,  ala  die  aoaderbar  gewandenen 
Streifen  im  Innern  dea  Cteateina  aeibat    Wenn  man  niaiHeb  mit  nuF 
aoaebmaa  wollte,  dIeae  Kalkateine  aeyen  mit  dam  8chiefer> 
Oebilda  aaflei^b  aa  der  faartg^fldaaigen  Erd-Oberflftehe 
eratarrt,  ao  wirde  iieb  aaa  der  mehr  kryetailiaiaeheB  Beachaffenheit 
and  ana  dem  anderen  Sebmelz|prade  dea  Kaikea  Ton  aeibat  ergeben, 
daaa  er  Sa  «ngMeher  Zelt  mit   dem   Sebiefer  •«-  nnd  zwar  apäter  — 
feat  warde«  Merdareb  aber  mnaate  die  zwiaehea  awei  «ratarrte  Flftchen 
eiafeaehleaa^ne  bewegliche,  zfthflflasige  Maaae  aatbweadig  ea  aolchen 
StSrnagan  nnd  Biegungen  im  Nebengeateine  nnd  in  gich  aeibat  Veran- 
liüaag  Ifibenj  wie  wir  aie  fiadea.    Ea  aiad  dieaa  Eracheinungen,  wtU 
che  eia  aiebi  nndiiAlllAiei  Bild  vom  Hathenden  Hia-  nnd«-  Herdringen  der 
Im  Eratarraa  bagrMFeaen  Stehimaaae  an  gebea  verm5g«a, 

Nodh'etae'«nd«re  beaondere  Eigeathömliehkeit,  welche  6ie  gleieb- 
teitig  mit  dem  Nebengeatein  eratarrten  Kalkateini  weaent* 
Heb  Ton  denaj^llter  em^orgedrnngenen,  noch  anaaer  Jenen  in- 
neren Biegungen  nnd  anaaer  dem  Verwebtaeyn  im  Hangenden  nnd  Lie« 
geaden,  aa  aateracbeidea  icbeiat,  Ist  ihre  weniger  weiaae  nnd  rdtbUche, 
«lebr  grane,  hkaliehe  oder  gränKohe  Farbe,  vielleicht  von  dem  Grad 
der  Oifdhtlin  dea  baigemengten  Eiaeaa  barrflhread,  aad  der  Uautand, 
daaa  aie  aeüeaer  -Üpamdavtlga  BCaeralien  enthalten. 

Znin  Scblaaa  will  ich  Ihaea  aar  noeh  kurs  diejenigen  Belegatfiake  aaa 
dem  JMilMter  Bfuche  achildem,  die  Sie  mit  n&chater  Gelegenheit  von 
mir  erhalten. 

Mit  No.  1.  aind  drei  YarietSten  dea  Schiefere  bezeichoet,  welcher 
den  Granit  nnd  Kalkatein  einachlieast,  zwei  davon  aind  HoruUendeachie- 
fer,  daa  dritte  Glimmerachiefer. 

Üo.  ).  Sind  zwei  Stdcke  Granit,  von  denen  daa  eine  eine  dcotlicha 
Ratachlliche  zeigt,  die  beim  Formatiaijien  eben  ao  abzuapringen  droht, 
wie  daa  bei  den  HMMerger  Granit  -  Rntacbiflchen  gewSbnIieb  der 
Fkü  iai*(WirfcBag  der  aehaellen  Brkahaag). 

Na»  S.  Siad  laatar  Grenzatficke,  aa  denen  der  Kalkateia  and  Ham» 

blaadeaeiilefer  dicht  verachmolzen  eracheiaea,  und  zwar: 

a)  der  Kalk   iat  Hakeu*f5rmig  in   den  SebielSsr    elngedraagea  ^   eia 

bräaalieher,  weaiger  körniger  Rand  amgibt  ihn*    Der  Schlafer -iet 

aaf  •  I  bia  a  Zoll  Entlenrang  gebleicht,  mit  kleinen  Kieakryatallea 

imprignirt  and  Hamatein-artig  feat  geworden. 

b  a«  c)  zeigen  angelafar  dieaelben  Eracheinnagen,   doch  mflir  gerada 

GreaaUaiea  zwiacben  Schiefer  nnd  KaUu 
d)  Dar  Kalk  awehaiat  KeH-förmig  zwiachen  die  Sebielbrlagea  «iagor 

2* 


■willst»  «1  BMiirtMD  Sttllt»  dräkdbntim  wH  gltoatrti»  ••  Um 
map  genti^  iat»  ihn  fSr  Gnmat  sv  halten« 
e)  Die  Grenxe  gebt  der  SeUefening  voUkonunen   mralfel»  mid  iat 
durch  eine  fiieenkies-Lage  beseiefanet,'  deren  in  •  Schiefer  necb 
mehrere  aufeinander  fhlren.  eieh  Oan^artiff  in  den  Kaifc  JuBcia 
▼ersweigend^    der  an  diesen   Kontakt-Pnnkte   höchst  MMmg 
(Chalseden^artig),  grau  und  röthlich  gafirbt  eraahain«',  und  feine 
Menge  Schiefer-Fragmente  nnachliesst 
/>  Der  Kalkstein  enthält  eine  gresee  Ansiiil  Min  Tfc»ir/eehr  aidiarf- 
kantiger  Schiefer-Bruchatfieke,  ist  mit  Eisenkies  «darf hsi^eiv  und 
seigt  kleine  scfawarse  Pankte  —  vielleicht  Hagveleiseii« , 
g)  Der  Kalkstein  ist  von  Glimmerschiefer  (all^  Verige.'irari  Hora- 
blendeschiefer),  doch  überall   mit  sebatfen  Ktfntifren^  dliiphwebt 
Er   enthält    grüne    GliaMnertheile,    Magneteieeh    imdian    einer 
Stelle  feine  prismatische  Krystalle  eines  noch  eu  (k«atimmcDdeo 
Blinerala*    .  -    .  -     f .( 

No.  4.  Braunes  Eisenoxyd,  mfirbe  Kalk-FragmenAa-enthaUeud,  wei- 
ches sich  an  der  oberen  Grrense  zwischen  Kalk  und. Schiefer,  findet 

No.  5.  Verwittertes  mit  Eisenoxyd  ühervogenes  Schieferge^teitty  tos 
der  oberen  Grense  des  Kalks,  welches  gegensei^g  aneinander  jhenmige- 
rieben  EU  aeyn  scheint.  •,!'•■ 

No.  0.  Braunes  Pnlver^förmiges  Minemd  von  der  ol>esen.|UlkfGreB^ 
•^  vielleiolit  Mangan  ?  .  , , 

Mo.  7.  Weisser  Kalksteia  aus  der  Mitte  der  Lager-lormigaD  Masse« 
Mo.  6.  a)  Kalk-Brecciengeatein»  dessen  Lsgerung  mir  unbekannt, 
b)  DessgUscfaen,  mit  kryatalliniachem  Bindenitteli  Grani/t-  «nd  Kiik- 
Stucke  einschtiessend«     Eins  der  letstei^n  s«igt  ei«n..  aufaUead 
gestaltete,  abgeruodete,  wie  gedossene  Obaittche« 

B.  CeftAr 


Mittheilungen  an   Professor  Bronn  gerichtet 

■  • 

WUn^  S>.  Dezember.  1933. 

Nachdem  ich  Breslau  verlassen,  durchwanderte  itk 'O^etfSÜkti^* 
und  fifniisieii.  Lnx  von  lüLtünnAcu  sagt  in  seiner .  Abhandlung  ober 
das  Becken  von  QMsiien  und  Podoiisn  CMem.  JSoo.  0deL  M>,  des« 
der  Jurakalk  von  Pod0or%e  kieseiige  Konkresioaen  enthalle,  worin  neo 
Irin  und  wieder  MuscheKAbdrucke  finde,  von  denen  er  jedoch  mi  C^' 
wissheit  nur  Pectlaiten  nennt.  Nachdem  ich  an  OH  und  SteU^ 
selbst  gewesen,  scheint  mir,  lasae  sich  die  Sache  so  auffsasen;. 

Diese  kieseligen  Massen  (Feuersteine)  sind  im  Ailgeroeioeu  abge- 
rundet, übrigens  aber  von  allen  Gestalten,  sylindrisch,  Tbierknocbes- 
ftholiefa,  von  Ldchem  durchbohrt  u.  s.  w.    Sie  sind  aiwar  einaeto  ^^ 
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eiMuider  gCMnilert^  blid^  in  Cranteh  Jedoch  l' «-  s'  dicke  SehicRteit 
welche  2'-^  S'  von  eiiuaider  entfernt  sind.  Diese  Schichten  sind  fast 
sfthlif ,  und  die  Fenenteine  liegen  darin  mit  ihrem  grSsseren  Durch« 
■esser  fast  nach  alfen  Riehtungen«  Sie  enthalten  kerne  Maschfel-Ah' 
drücke,-  wie  hat  angibt,  sondern  auf  ihrer  gansen  Oberfläche  ringsum 
sind  Trfimmer  Ton.lanter  kleinen,  und.  mikroskopischen  Individaen  von 
Konchylien  angekittet«  Nach  allem,  dem  scheinen  jene  Kieselsteine  keine 
Konkrezioneny  dem  Kalkstein  selbst  angebörig,  au  seyn,  sondern  wirk- 
liche Geschiebe,,  welche,  lange:  Zeit  auf  der  Oberflicbe  des  Kalksteines 
gelegen,  oder  yo».  Feme  dahin  geführt  worden  aind,  und  auf  ihrem 
*Wege  jene  Koncbylien^Trtimmer  gleichsam  aufgesammelt  haben,  weil 
der  kompakte  Kalk  selbst  gar  keine  Konchylien  —  oder  wenn  }a  y  doch 
von  anderer  Art  — enthAtt.  Ich  habe  hier  nnr  Terebratula  Obovatn 
finden  kdnnen,  wfthrend  alle  Kiesel-Steine  gans  mit  kleinen  Konchylien* 
Theilen  tRiersogen  sind,  nm  .wolohe  zn  entdecken  man  Jedoch  die  Steine 
gut  wasdboB  nnd  von  eintei  Üherange  eisenschiissigen  Lehmes  befreien 
BÄttss*  Ich  sende  Ihnen  von.  der  Gebirgsart  sowohl  als  von  diesen  Feuer- 
steinei»  Mnater  .«ir  Uotersushong  der  daran  befindlichen  Konchyfien, 
damit  sie  des  ForsMktieiis-Alter  bestimmen  *)• 

Es  ist  noch  tu  beiierken,  dass  Lill,  von  den  Tertilr- Bildungen 
bd  deim.an.den  Vtetn  des  üofto,  SO«  von  WieUezka,  sprechend, 
eines  kalkigen  Sandsteins  erMhnt  (S.  72),  welcher  viele  serbroeli^n^ 
kleine  Konchylien  nebst  Bfianaen-Resten  enthalte ,  und  zuweilen  •  sehr 
eisensohnsaig  stqre.  Sollten  die  erwähnten  Feuersteine,  wie  es  doch  fast 
scheint,  mit  ihm  einige  Beziehung  haben,  so  musste  der  Kalk  von  Pod- 
0or%e  Jonger  als  dieser,  er  daher  entweder  alter  als  tertiär,  oder  der 
Kalk  Junger  seyn,  als  Lux  angibt. 

J.   EzaUERRA   DEL   BaVO. 


SiQckMmy  7,  Mäi4  1834. 

im  Thoneisenstein  von  HöpamU  in  Sckomeny   welcher  Vahrscheitt- 
Kur  Lias-Formation  gebort,  findet  man  kleinere  oder  grössere  Ku- 
geln, die  ich   auf  Taf.  III,  Fig.  3  a,  b,  in  dem  noch   nicht  esscbien»- 


*>  Dm  übcrMDiflle  Sx«npl«r  Fenervteltt  Ut  iiiiregetniails  zyHnSrisfch,  »elHnift,  'Wuwea 
ksma  anf  «Im  Dkks  Yoa3'"-*6'''  web«.-,  la  b«M«n  Theilen gemihrt  buui  aaf  den 
Bruche  klelae  Flecken,  ans  deren  Form  Jedoch  nichts  über  Ihren  Ursprung  tu 
entnebnen  ist.-  Anf  der  weissen  OberiUche  aber  stehen  allerwflrts  Kleine,  nn- 
dctttliehe  Konehyllen-Reste  hervor  und  machen  sie  raah.  Drei  bis  Tier  davon 
stanimea  bestimmt  von  Muscheln  ikb,  und  iwar  von  xwel  Terschiedenen,  kleinen 
Arten,  wovon  eine  strablig  ge/ippt  nnd  konvex,  die  andere  glatt  und  »leaülch 
flach  Ist,  keine  aber  sieh,  ihrer  ^nvollstindlgkelt  wegen,  näher  bestimmen  Ifisst.  An- 
dern Reste  sehen  wie  Miliolltea  aiis.  Oenaner  liest  sich  nicl^  mehr  crken> 
neu.  Aber  alle  ^ItMt.  R^ste  sind  selbst  in  Kieselmasee  verwandelt,  folgUeb  bfl 
U^  Bddttn'g  ttesM  KoikT^Ioteen  «ehon  vorhanden'^ ifewesM',  dad  i^ahrtehenitllli 
ddrcMirtmung  4#r-MfriMhs  iHsdst  kmas  galifttM  '  •  -•  • '  'MrU^ 
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n«i  sechsten  Hefte  meiner  tfAMedmkigmr  •  Plgritt  oek  üm^noä^  s^ 
gebOdet  babe,  und  von  welchen  mehrere 9  wiä  m  scheint,  difreh  einsn 
syiindrischen  Stiel  9  der  snr  Hallte  von  Jeder  Kngd  nsntfashsea  ist 
nad  so  dnreh  sie  Ündurdh  geht,  vereinigt  gewveseil  siM»  Keiner  nn» 
serer  Naturforscher  vermsg  dne  wnbrscbeinlidhe  Hypothese  fibif 
ihrvi  Ursprung  aufsusteUen;  —  wftren  sie  vielleieht  vegstnbilisefaer  Ab- 
stammung? 

Auf  derselben  Tafel,  Fig«  1  finden  Sie  den.  Ks|>€  sAies  Kr&Midben, 
welcher  viele  Terwandtschaft  mit  AetlnoeviDiles  tessnineenta- 
dactylus  von  Goldfcss  besitzt;  und  Fig«  Sist  ein  saderer'  vo»  awei* 
iUhaftem  (?Platycrinites  oder  ?Engeniacrinltes)  •4sr  wohl 
gnna  unbekanntem  [so  scheint  es,  Bn.]  Osschleshft  rtgebMdet»  Beide 
iltamme«  von  gUidekerg  auf  der  Insel  QMUmä  und  awir  nun  den  ob^ 
rsn  mergeligen  Schichten  des  Jüngeren  Intermediär-Kallns* 

Meine  Genera  Euomphalus  und  O irr «s  siisd  nsebl  ^nna  idsn* 
tisch  süt  denen  von  Gournos  ond  Sswinsr,  das  erstes«  wsnlgstens  ist 
nur  eine  Unterabtheilnng  von  Solarium,  wie  ancbDnsnasBS  bemsikl« 
Bletn  Gesshleeht  Centrifugus,  Heft  Y,  Taf«  I,  Fig.  e^  d  <HeUe^ 
tes  centrifugus  Wahi^ivb«)  ist  ebne  gchsiduwindfc  ins  Inneren» 
kann  dahev  nicht  an  Lituites  gehören,  wie  ich  lange  geglMdbt  hatte. 
—  Ton  meinsr  Tarrilella  cingnlata  (HeftV,  TaC  H,  FS^r«  iO  habe 
ich  in  allen  Sasunlungen  bis  Jetst  nur  ein  Enempisr  gefindtn,  aber 
ibfs  3teinfcerne  sind  auf  «o^fimiii  nisfat  selten. 

W.  HtsmosE. 


ITiKMnwbnlf  bei  Kü/UtweO,  %  April  1834. 

Mit  meiner  Arbeit  über  den  bunten  Ssndstein,  Muschelkalk  und 
Kenper  bin  ich  endlich  fertig,  und  bolTe  sie  Ihnen  noch  im  Laufe  des 
S|ommers  gedruckt  snsenden  f.n  können.  Sie  hat  eine  grössere  Aas- 
dehnung erbalten,  als  ich  ihr  Anfsngs  su  geben  im  Sinne  bAtte.  Ich 
bebe  die  Abeicht,  eipe  Suite  aus  jenen  Formationen  als  Bslege  meiDer 
Arbeit  im  Sep^mber  mit  nach  SMUgarf  au  bringen  und  aie  dort  auf- 
mtttellen.  -* 

Neulich  fand  ich,  was  Sie  wohl  interessiren  wird,  den  Schnabel 
des  Conchorhjrncbus  ornatus  Qpauiv*  in  einem  tbcüweiss  aiit 
ISspia  Mbcrsogenen,  Plugel-artig  naeb  beiden  Seiten  verllngertsn  Sacke* 

T.  Alberti. 


W'- 
M4iVl 


tr 


NettfMid^  10.  April  1831 

Kun  ist  auch  die  tte  lieferung  der  Poitsani  fbuüeM  an  die  Bocb- 
bandlnngen  versendet,  ttn4  blp  £nde  Juni  wird  die  (Jrilts  i^rtig  wcrdsoi 
von  ireicher  schon  ein  pasr  pogen  gndmskl  sind^   Im  SosMM  denke 
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leb  nach  JKuyiaMl  «uf  den  Fischfang  so  geben,  wenn  es  meine  Gesund* 
bei!  erlaubt 

Die  Untersuchung  der  harten  Tbeile  der  Crustaceen  ^ieht  mich 
Jetst  sehr  an.  Ich  widme  ihr  alle  frtit  Zeit,  um  derdnst  diese  Tbeile 
mit  denen  der  fossilen  Arten  vergleichen  zu  können«  Es  gibt  wohl 
nichts  Aufmuntemderesy  als  in  dem  unsfthligen  Heere  der  Glieder-Thiere 
auch  so  bestimmte  Formen,  solche  Gesetzmässigkeit  der  Anordnung  und 
der  Verhältnisse  wahrsunehmen,  dass  nach  langem  Studium  die  Her- 
stellung eines  Ganzen  aus  losen  Theilen  möglich  scheine«  Schade  nur, 
dass  die  hartschaligen  Glieder-Thiere,  ihrer  Kleinheit  wegen,  in  den 
Sammlungen  so  Temachlässiget  worden  *)•  In  der  That  ist  auch  die 
Unzahl  ihrer  lebenden  Arten  und  die  VervielfiLltigüng  ihrer  Cknera  fast 


AOASSIB, 


«)  IbrrOr.  Da  Uum  ta  Lepätm  tot  eNn  Bit  IkaUehM  UatoiMidimigem  ^eli  htm*- 
•itbllch  aar  ritktIchtUeb  4«r  rrtMwer|sn««  der  CnutMeca  kCMUfUgC    Ba. 
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AiiBii«  Urb:  nenes  System  der  Geologie;  a.d.Eiigl.  Weimar^  gr,99,  mit 
17  lithogpr.  Tafeln  (e  fL  18  kr.) 

1831. 

Wbrbbr:  Theorie   der   Quellen ,  und  fiber  die  Heilquellen   am  JDnHf« 

Frmbitrgi  55  pp.  8^. 
1832. 

J.  E.  Pohl:  BeitrAge  cor  Gebirge-Kunde  BratUteM^  neligt  Anfiitiilnog 
aller  eingesammelten  und  im  K.  K.  BragHiaaier  Museum  in  Ifitfa 
aufbewahrten  einfachen  und  zusammengesetoten  Fossiiien*  Ite  Ab- 
theilnng,  mit  einer  lithographirten'  geog^ostischen  Ansicht«  Wi^y 
99.  (1  fl«  50  kr.  —  Besonders  abgedruckt  aus  desselben  Reise  iuf  * 
Innere  von  BraHüen^  Iter  Tbl.) 

C*  ▼•  ScBRBiBBRS:  Über  den  Meteorsteinfall  auf  der  Herrschaft  Westetff 
in  Xährenf  am  0.  Septbr.  1831,  nebst  der  Analyse  dieses  Steines 
Ton  Dr.  TON  Holgbr«  Wkih  3^  (besonderer  Abdruck  aus  Baoh- 
«ARTH.  ZeitsebrUI,  III,) 

1833. 

IL  E.  A.  roff  Hoff:  HShen-Messungen  in  nnd  am  TkMnffeHt  gesasi- 
melt^  verglicben  und  mit  Bemerkungen  begleitet,  nebst  3  Steindruck^ 
Blättern,    ChOha  170  SS.  kl.  4<^. 

Ts.  DB  BoRDBiüx:  Be^kerches  wr  le$  tmm  muiermlei  de$  P^ftm^» 
Parii  S^ 

B,  JieitschrifteDt 

C.  If  8..  Karbtsm^s  Archiv  für  Mineralogie,  Oeognosie,  Berg* 
ba«  IL  Höttenkpnde,    Berlin,  183|.  YI,  443  SS,  a«  X?T«Mp« 
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▼.  OBYNHAüisif  mkl  V.  Dbchsn:  Aber  des  8l«iiikohlen-Ber|fbaü  in*  Eng^ 

Umd,  gewimmeU  auf  einer  Reise  in   den  Jahren   18S6— 18S7  (Be- 

schlnse).    8.  3^216. 
Kavf:  Tier  urwehHche  Hirsche  des  DormMdier'MxiBeums.    8.  a^T— S23. 
^      Eine  Berichtigung f   den  Hippopotamas    major    betretend. 

S.  !W3— M& 
Fr.  HoFFUAifir:  die  Gebirg8*Verbältnisse  in  der  Chrafschaft  Maasa' Cot' 

rata.    S.  M8— 263. 
T«  Escbwsob:  Geögnosüs^he  Verhftitnisse  der  Gegend  von  FwiOy  nebst 

Besehreibung    des  Steinkohlen  •  Lagers    bei    8*  Pedro  da   Caca* 

8.  564-276. 
C.  Mavhank:    über  einige  geologische  Erscheinungen  in  der  Gegend 

von  mmwMa.    S.  27T— 289. 
Do  Bois:   Geogn<Mrtisdie  Bismerkungen  Aber  einige  Gegenden  In  der 

MJkraine.    S.  290—298. 
A*  V.  Strobcbbcr:  Ober  die  Lagerung  d^r  NkderrkemUchen  Braunkebl« 

S.  299—316. 
Nosogbrath:  Nachschrift  hiezo.    8.  317— 318. 
BoAiuiiT:   über  die  gtogaostiscben  YerhSItnisse  und  Betriebs-Resultate 

der  Silber-Bergwerke  tqu  Veta  Grande  in  Mewieo.    S.  319—342. 
Ssuui:  über  Sei)l)obreB  naish  Art  4er  CfaineseB.    S.  343—369. 
IT.  DaeHBif:  Versuche  über  die  Tragkraft  gegossener  eiserner   Schienen 

S.  370—412. 
BoRiuRT :  (Seognostische  Bemerkungen  über  die  Berge  ■  von  Santiago  im 

Staate  St  LonU  Potosi.    S.  413—421. 
,     —        Beobachtungen  auf  einer  Reise  von  Ramos  nach  Caiorxe. 

8.  422—430. 
A»  ▼•  Strombbck:    fiber    die    von   Fox  angestellten   Versuche  in  Be- 
zug auf  die  elektro-magnetiscbe  Äusserungen   der  Metall  -  Gange« 

S.  431—438. 
Bojv^  Aber  Gang-Bildungen,  welche  eine  Lager-artige  Entstehung  au 

haben  scheinen.    S.  439—443. 
Schmidt:  Vorkommen  des  Kohlenstoffs  und  seiner  Verbindungen  in  den 

Blasenrflumen' basaltischer  Gebilde.    S.  444—448. 

Trmneaetione  of  the  Bo^ai  Qeologieal  Societg  of  Cortt- 
wmlh    Voh  IV,  ±BBB. 

enthftlt,  ausser  den  Berichten  in  Beziehung  auf  die  Gesellschaft  selbst^ 
fügende  Abbandlungea : 

J.  Carub:  Nachtrige  zur  iMineralogie  des  Kirchspiels  SL  JuH, 
W.  J.  Hbitwood:  Bericht  fiber  die  weiteren  Fortschritte  in  der  geolo- 
gischen Obersieht  der  ACnen  ComwalU. 
O.  FkGon:  Vorläufige  Bemerkungen   fiber  die  Kfiste  des  LafM^-^nd- 
Bezirkes.  •    •    —  .  '.:.,./.■,.' 

H.  8.  Boasb:  Versuch,  die  Natur  der  Prinär^Gelnrge  und  inM^eBOiideit 
6tB  Quarzfeh  zu  bdeuefaten. 
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J«  Gaaiibs  ühwf  im  Yoikowe»  vo|k  fffdkgtm  ^hß^tfmmwtwn  £wen  aal 

Ersglngen, 
W.  J.  HsifwooD:  Beobachtungen  fiber  die  Stftrkf  dea  Srdmagnetiamna 

an  Cmm~Br4fa  CofO^f  an  dav  Oberfläffbe  des  IMc^wtt  Gniba  und 

in  %l%  Faden  Te«fi|  in  devaalbaa« 
G.  Pioott:  Notitz  Ober  einen  Granil-ElTan  in  Granit   nt  Peäm  mtrer" 

tnere  ^i  SL  I^öV0ß. 
H«  S.  BoAas:  aber  Natur  und  Ursprung  der  einbauniaoban  und  der  her- 

kai0fl#ArU»li  AMafeiön^gan  in  Carpw^ftt  a«ft  dar  «a^an  geol«^acheii. 
.  SpiMilie, 
W.  J.  Hbiiwood:  Aber  einige  aonderbara  krentanngen  r^a  Gingen  in 

der  jMcoaA-Gniba. 
J.  Camib:   Berieht  fiber  die  Menge  voa  jU^n,  w^fik^^  in   Carmtaii 

«ad  Jhvam  in  de«  Jahre  bia  im..3<)nn[iev«^QwMM  W3  araeogl 

worden, 
A«  Jaiusiir;  Bericht  OMv  da»  Blaaga  «oa  Knpfiur,  ivelcber  in  CotmwMf 

nnd  in  €hra8sbfiiatmien  und  Irland  im  Jahre  bia  am«  30*Jani  1833 

erxeagt  worden. 

D.  BRBwaTBii»  R,  Taylor  ßmä  K  Paiu»;  f  Aa  London  nnd  B44n^ 
hurgh  Pkiiötophieai  Magastino  mnd  Journmi  of 
Science.    London  8^.  JVIro.  19,  JMg  f989f  rWb  tlL  l-aM. 

Tu«  Pbthbricr:  Versnch  Aber  den  Elektro  -  Magnetismns  won  Metalt- 

Gingen  in  einer  Knpfergrube  Iriands.    S»  16—17. 
J.  BaxfifBTT's:  über   den  Elektro -Magnetiamva  von    KapfergSngen  in 

ComwM.    S.  17—18« 
Bericht  fiber  eine  von  Eüw.  Toanbh  in  einer  von  den  Abend-Veraanini- 

langen    bei   der  Unirerrit&t   London  gehaltenen   Vorleaang   fiber 

Chemie  und  Geologie.    S.  21—28. 
N.  J.  WnrcH:  Beiträge  aar  Geologie  von  NofOmmherkmd  and  Itairlom. 

S.  28—85.  (F.  f.) 
R.  J.  Mürchxson:    Jahreabericht    fiber  die  Leistungen   in  der  Geolo- 
gie, beim  Abgang  vom  Priaidenten  •  Stuhl  der  geologiachen  Ge- 

aellflchafl  in  London  am  12.  und  15.  September  1833.    (Schluas). 

S.  42-59. 
J.  lioti>ew6an:    Notila  fiber   dia    Bii|4edmi«g  von   KnUaa  *  Lagern 

und  fosailen  Frachten  au  BSleodown   CoplOID^  i»  MecffariMr«. 

8.  7«-*7». 
J.  Brtcb  :  Liate  einfacher  Mineralien  in  den  Grafathaften  Ihunh  AnMm 

nnd  ürrty«    S.  83—87« 
N.  J,  Wufca:  Fortaota,  an  S,  35.  —  S.  d2--M« 
W.  D.  CoifTBEARB :  fiber  Hou>swoRfH'a  (S»  70}  angebliche  Entdackang 

van  Sleinkohle«    S.  112—114. 
N«  J.  WiifCH:  Fortaetsung  au  S.  99.  —  S.  200*204. 
Tiefbandloiigen  der  geolfl^sehen  Soziet&t:  S.  219—231. 
Cook:  Beschreibung  von  Theilen  der  KSnigreicha  ViOenda,  Mnrdd  ud 

artmada  im  Sfideo  von  agHurien.    S.  219.  [Jahrb.  1833«  S.  704.) 
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D.  Bbbwstbr:  Beobachtnilgen  fiber  Stroktnr  und  Enteteliuiig  des  Dia- 

manto.    S.  319— SSO.  [Jahib.  1884,  S.  3S5.] 
L.  Homiba:  Gkologie  der  Umgegend  von  Bonii.    S.  SSO— S24.  [Jahrb. 

1838.  S.  S70.] 
R«  J.  MoRCBUoif:    fiber  die  SediinentIr*AbIageningen    im    wesUicben 

Theile  von  8knp$lure  nnd  HerefordMre,  welche  SW«  durch  Rad- 

«er,  Breekinoek  nnd  CaerwunihenakireM  fortsetzen  n.  s.  w«    S. 

SS4— S81.  [Jahrb.  1834.  8.  88]. 
G«  WASMxmuni  einige  Bemerkungen  Aber  die  Natur  der  SteiniLolile  nnd 

die  Art)  wie  die  Teracbiedenen  Schichten  der  Kohlen-Formation  ab» 

gesetat  worden  oeyn  mfigen.    S.  S45-- 36S. 
n.  J.  Wuieiie  Beschlnaa  an  S.  Se4  ^  S.  S78— S77. 
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Auszüge. 


L  Mineralogie,  Krystallographie,  Bfineralchemie. 

Krystallisation  des  Antimoonickel-Kieiet  oder  Byniht- 
tisehen  Markaeinkieses  (Niekel-AntimoDglaiis),  nach  BuBmuim« 
(Schwbiogbr^Sbidbl,  n.  Jahrb.  d.  Cbem.  1833.  H.  16,  S.  445  ff.)-  I>» 
Ton  LottMBL  auf  der  Grabe  freudiger  Bergwuum  au  Kiem^Frös^en 
bei  Bberedorf  im  Heuss^Lobensteiniechen  aufgefundenen  Krjstalle  sind 
Oktaeder,  einige  mit  abgestampAeii  Beken^  aoeh  wohl  noch  mit  abge- 
atönpAen  Kanten, 


2erlegang  zweier  neuen  Varietäten  von  Haindingerit 
von  Bbrthibr.  (Ann.  des  Mtnee;  3*^  serie;  7.  Itlj  p.  49  etc^y 
Unter  dem  Namen  Haidingerit  hatte  B.  eine  neue  Gattung  bekannt 
gemacht,  welche  aus  4  Atomen  Schwefel- Antimon  und  3  At.  Einfach- 
Schwefeleisen  besteht,  und  die  an  ChaaMee  im  Dept.  Puiy-^^D&wu 
vorkommt;  aber  der  Haidingerit  ist  nicht  die  einzige  Verbindung  von  Schwe- 
fel-Antimon und  Schwefel-Eisen,  die  sich  in  der  Natur  findet.  Neuer- 
dings hatte  B.  Gelegenheit,  zwei  andere  zu  untersuchen;  die  eine  stammt 
von  der  Grube  de*  MartoureSf  unfern  CkaxeUeSy  die  andere  von  Angiat 
im  Dept.  de  la  Creuse.  Jenes  Erz  ist,  dem  Anschein  nach,  gleich- 
artig, obwohl  dasselbe  steinige  Substanzen  ,in  grosser  Menge  enthält. 
Seine  Textur  ist  faserig,  der  Bruch  körnig;  dabei  zeigt  sich  das  Mineral 
matt,  blaulichgrau.    Chemischer  Gehalt: 

Schwefel-Antimon 84,3 

Einfach-Schwefeleisen *    1S,7 

100,0 
Das  Erz  von  Anglar  kommt   mit  Antimonglanz  und  Eiseskies  vor. 
Der  letztere  bildet,   nahe  am   Hangenden   und  Liegenden  des  Ganges,' 
einen  fast  dichten  und  reinen  Streifen;  sodann  folgt  ein  Streifen  eisen- 
schüssigen Schwefel-intimoos ,   und  in  der  Mitte  siebt  man  das  rcio^ 
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In,  Un  mid  wkätt  «tfl.  Ad«ni  tnid  Ifttteni  m#lir  Eliem-W%t?  TIhbIM. 
Dm  Giieii-liaUig«  Aaüvoii  Ist  stablgi^aii,  körnig  im  Brache^  krf^^XJk 
niieb  odat  faaeiig«  *  G)müscber  Bestand;  .    .  v 

Schwefel-Antinion        SpjO ,    , 

Einfadi-Scfawefeleisen 19,4 

#  IOO9O 

, »'»•-! 

Wmms  .  tibts  dU^  Jiertfdvnig;  geBan.nten  ZirUling;»- 
Kry*t«lU  Yo»  &Ai'ki^atb  und  gewUj»en'  analogün  yAP 
Qnavs  (AUiMidL  d.  K».  Akad«  d.  Wi«Mi|Bolw  %u  BßrUH'9Mß^6l^,iSütffp 
lM»^)phfmkMh%}9»Hi  S..  77  A)  nnd  über  das  DibeTcafideT.).  4-^%- 
•am  Fladie-d-Iffalgniig  gage»  die.  Aza  .gleicb.is.t  aainen 
abanaa  Endspiiaan- Winkel;  aebat  aUgeniein/ei^ev  ße^r^cb* 
taag^en  d^av  luTeiUruiiffa-iKörper  <a.  #.  O«  S», 89, llt^}.^. -Beide 
AbbandlflDgea  aind-.ci  Anaaügen  siebt  geeignet 


Ak  «Ba^nnijam:  neue  Besrtimmvng  apezifiecber  G^wfcbte 
vara<;bie.daBfr  Miin^xalien*  (SeiiWBiaoBA'Sfiiii|BL^  nenes  Jahrb* 
d.  Cbfin«i  ^833^  18.  l^M,  S.  94  ff.). 

Oeaneiner  .Scl^^.efelkiea  (von  Freiberg}  =  d^ooi  -17  6^007. 

Pf  ian.atiaei|eT  Eiaenkies  (Zellkieai  ycin  Freiberg)  =7,  4,601. 
—  4M8i-  <|a  JKryatallen  von  iSff^auitto)  s±c  f»878.,  ' 

Syntbatiscber  M.a|r^aiin-Kiea  (yoi^.  K^ei»-Frössen  im  Jti?ti«<- 
Iio6aaalBtii'acben).  =3^..  6,281. 

MiekaUreicber  Markaain-Kiea  (jon/Schlaäming  in  Steyer^ 
AMtIp)  =  7,065. 

.AntbFatit  (ana  PeipMylram^  =  1,590. 

Gjps  (KryetaUe  von  KoUaMornk  bei  j^tltii}  ss  2,307. 

Diaepor  (aas  Siberiek)  =*  3,358;»^ 

Ennelrlaeher  Pyroxen  jC<^a#  dem  Platin-Schiefer  am  Ural) 
SB  3,096.  ; 

Kalaminer    Scbörl    (grüner   Natron-Turmalin ;    von   Penig) 

Dichter  dyatomer  Praein -Cbalcit  =  4,167. 
^aaeriger  deaag|ei.chen  (vom  Ural)  =^  4,213 
Tet'Tagonaler  Mellit  (von  BUin  in  ßöhKien)  ==,  1,575. 
Maroxeiier  Topaa  (von  Bökmitck'Zmnwaid)  =  3,439. 


Nbumarzi:  das  Krystall-System  des  Albites  und  der  ihm 
verwandten  Gattungen.  (Abhandl.  der  Ronigl.  Akad.  d.  Wis- 
senscb.  zu  Berlin  aus  dem  Jahre  1830.  BerUn ;  1832.  S.  189  ff.).  Der 
Au&atz  zerHillt  in  zwei  Abtheilungen;  in  der  ersten  betrachtet  der 
Ycff^  die  Methoden  und  Fehler   der  Hesiungen,  die  Kombinationen  der 


noeb  Ufeht  bekaiint  g^ewordenj  eigeben  fkh  tllifendae  R««altete,  wo 
werden  wir  solche  apSter  mitlhiiileii.  E«  efaMm  AMSttge  «Ipief  lidi 
die  Arbeit  nidif« 


In  der  Versammlane*  der  K.  Sos.  d«  Wissenteli.  sv  GüiUmgeH  «n 
7  Dezbr.    1833,  theilten  Strohbtbr  und  HjkütMAnif  BemericaDfen  liber 
^ne   neir%^  Alianit«  «nd  ela  Bitter r»»!«  a«t  M4«fWJir«  mit 
fiii^SBrAHM  bfriebtete  suvCrderst   M^r  dM  'FoAouNneM  jiner  iSalMy  vea 
Q^n  «r  ztt«leieh£)iettiplai«  tiMrmig^ey  vad  -knfipftil'dAHMfB^flietlraiiRMi 
«biet  ihre  Mt<ietAl6gi«ch6ttBetefaAiKMlieit8n*«nd 'ihre  infltbniMMlielie  Snt' 
*ttc1ititii:r   'Ktmsoo  fand  beide  iBd^  mI  «iiiei»  Aeite  hi  >dKe  Ittlidmi 
^^lenfd«»)!  ^«r  'Offp^Oolotriei   an  iPo^MMiti-flaft^,  vm%Mkt  unter 
'30^  ^0'  «iSdl.  Breite,  16^  40'  6i<lieber  Lto|(e  ien  tffeMüM,  wd  » 
ICii^.  Meilen  von   der  KHIM^  fn  efiflM»  MWA  'M4  Fum  iber  des  Bett» 
liegenden ,   30  Fnss  weit  nnd  SO  Fou  tief  in   den  Feleen  sieh  entre- 
ckenden, 7  Fase  hohen   Grotte,  deren   horizontalen   Boden   sie  bildeo. 
Die   oberste,  ung^eföhr* )  FVim   Starke  tjag^lr  bMeht  aQrFe\f«'r«lafln 
von  auig^ezelchneter  SchSnhelt.    fir  ist  zart-'  tiisd  Iang|i(M6H|f,  Indtm  di« 
Länge   der  senkrecht  geg;en   die  HatiptbegifuteiiDti^t^beiietf  gerlditften 
Fasern   wohl  an  6  Pariser  Zbll  betrtgt.  '  Sib  aini  theHs  g«rade,  tbeil« 
gebogen,  toiv^iled   stafk  gekrflmnit   und  dabei  oR  dAimstittitli^h  abge- 
sondert.   Das  Faserige  g^ht/  an  «Inigen  Steifen,  nach  Mnean  ISade  ta 
das  DirMc   mil  f^nitrigelli  fimdie  Ober.    M^  d«r*  Körpei^  fn  der  fase- 
rigen Gestalt  grosse  Ähnlichkeit  pait  Fasergypa  aelgt ,   io  ist  «r  In  der 
letzteren  Ab2ndernng   d^fa '  d^diten  Gypse  todeir  bogenannUn  Alabaster 
sehr  ahnlich.    Das  Salz  iitt  schneeweiss,  durchscheinend,  ielbat  noch  la 
Stucken    von   izSIIiger  St&rke.    Die   ftiserige  VarietSt  hk   auf  FUcbeo, 
die  durch  Reiliung  noch' nicht  gelitten  haben,  sinrk  aeidetanrtig 'gUttzend. 
Per  Glanz  vermindert  sich,    wo  das  Faserige  fn   das  Dichte   Obergebt, 
und  vri-8cliwuidet  in  der  vollkominen  dicliten  Abftnderimg  ganz.    Lange 
und  dünne  Fasern  sind  stark   elaatisch  biegsam.    Der  KSrper  ist  zieai- 
lieh 'spröde,  und  die  Enden  der  Fasern  sind  ste6h^nd.    Ünmfttelbar  un- 
ter diesem  Alaun  bildet  Bittersalz  eine  etwa  1}  Zoll  staiie  Lage* 
Dieses  Salz  ist  thcils  dünn-,  theils'dick-stängllch  abgesondrrrt;  die  abge- 
sonderten Stucke  sind  meist  gleichlaufend,  Seltner   ddrchcinaifder  Im* 
fend.    Oft  ist   eitle  Anlage    zur  vierseitig-  prismatische«  Kryi^tallisatioD 
wahrznnclinien.    Die  Länge    der  Stängel  ist  zum  Theil  der  Stärke  der 
Lage   des  Salzes   gleich,  indem  sie   rechtwinklig   gegen    die  Haaptbe- 
gränzungs-  Ebenen   stehen :  zum  Theil  sind  sie  aber  kftrzer  nnd  dorch 
eina  Lage  einer  lockeren,  fremdartigen  Masse  getrennt,  welche  hin  >■' 
vrieder  auch  zwischen  den  einzelnen  abgesonderten  Stocken  sich  beBadeC 
Die   stärkeren  Stäche   des   Salzes   gestatten     voHkommene  Spaitmigeo. 
Der  Bruch  ist  mnachlig.    In  reinen  Stucken  ist  das  Salz  weiss,  1a  das- 
nen  Stucken  halbdurchsichtig,  in  stärkeren  durchseheinend ;  es  Ist  glai- 
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art!^  ^lltee«#;  ftieailieli  spirMiw  —  Die  das  Bitter filc  begkiteildellMM 
liftC  daa  AiifleliMi  einer  Terwfttertmi  Fefoart.  Sie  let  erdig,  laserrejjMkiv 
Keigt  aber  noeh  dentÜehe  Sporen  von  SeUeflirang«  Sie  hat  eine-  giä9^ 
Krh-weisse  Faibe^  ist  matt,  nndttrebaiehtig^^  etwa«  (^tt%  aninf&lilea^  Und 
sehwacb  an  den  Lippen  blngend«  £e  iverdeii  einzel«»  carte  ^  .eilliet* 
weisse  Glimmer-  Oder  Talk^Scbnppen  darin  bemeiit,  die  der  Sdiieferiin^ 
paralle)  liegen.  Der  GeaebsMUtk  gibt  eitten  Sahigebalt  tu  erkeaMlI. 
-flach  der  ven  Srentfrim  'dalnit  trergenomflMnm  rhsmlsehen  PrfiAiiif 
sind  darfn  enthalten:  Kiesel-  «ndAlann*£rdeinbedetttendtrMengey  aebr 
w«nig  EiS^D  i  Tiel  Mangan,  und  idnige  Broaente  -Kalli-  iiad  TaJk^Srda» 
1>oreh  Wasser  Wird  ausgesogen :  viel  Koehsals,  Ojrps^  Biltersalxy  sebws^ 
'Msamres  llbng«ar  «ind  «llle  Spur  von  Stfbwefelsaoirer  üflaonerde. -«* 
T>as  Gestein,  aof  welchem  das  Bittersalz  liegi,  ist  ei»  siemlich  Joekdrsi^ 
Uniig^r,  scblelirig  abgesoMdever  Qvarsf^ls  vott  bloss  grdn1icli*|rrfl(ner 
TM-be,  mit  kleinen,  ailberwelssen  Giimmerscboppfn*  Er  Ist  vea  sals»- 
ger  Substanis'gan«  imprftgdirt,  die  daraoa  eflloressirt  und  tbeils  in  Fl^ 
cken,  tbeilti  Ki  nsten-artig  an  der  OberddChe  erscheint  Die  flockigett 
Theile  besteben  aas  Bitte raals,  mit  einem  kleinen  Antb^le  von  Alatin; 
die  Rmsten-artigen  aas  Alann ,  mit  einem  kleineii  CMialle  von  Bitten 
sals.  Bas'Geflttein,  welches  das  Bette  des  Flusses  begrenzt,  ist  eis 
fester,  kSraiger  QaarsAsls  von  rtocbgraaer  Farbe,  mit  eisaelnen,  hteit 
nen,  silberwdssen  GKmmersehnppen.  Die  Decke-  der  Grotte,  weldbs 
rieb  hinten  bogenfi^fflig  schllesst)  besteht  aus  einem  vostikrbenen,  lesten» 
groben ,  Konglomerate ,  in  welchem  hanptsiehKcb  Qttarsgosebiebe.  sieb 
befinden,  welche  durch  Branneisenstein  verkittet  sind.'  Hin  mid  wieder 
seigen  sich  kubische  Eindrucke  vom  Schwefelkies,  ans  dessen  Zersetzung 
vermntblich  das  Eisenozydhydrat  hervorging.  Nach  der  Angabe  Hbrtzoo's 
kommt  auch  Braonstein  in  dem  Konglomerate  vor«  Die  fegend  umher 
besteht  aus  Hdgelo  vpn  700  bis  800  Fuss  Hohe,  welche  von  vielen  tie- 
fen Thilern  dnrcbschnitten  sind.  Auf  ihren  Gipfeln  findet  sich  dichter 
Kalkstein.  Dieser  ist  im  Brnche  eben,  in  das  Erdige  neigend,  mit  ein- 
zelnen, sehr  kleinen  Blasenrftumen ;  undurchsichtig,  matt,  von  licht- 
brAunlicbgrauer  färbe,  mit  einzelnen,  schmalen,  dunkler  gefärbten,  wel- 
lenförmigen, verwaschenen  Streifen.  Nach  der  Untersuchung  SrROMBTBS'a 
enthält  er  eine  geringe  Beimischung  von  kohlensaurer  Magnesia  und  Spuren 
vos  Bfangan  nad  Eisen.  Es  kommen  zugleich  grosse,  woblerhaltene, 
fossile  Austerschalen  vor.  Ahnliche  Moschein  fand  Hanraoa  auf 
der  oberen  FlSche  der  sogenannten  GrasbOgel  ( &ras -» RMggettst} 
zwischen  Üitenhage  und  Enon^  in  weit  aasgedehnten,  2  bis  3  Fuss 
tief  niedergehenden  Ablagerungen. .  Sie  werden  in  dprtiger  Gegend  znni 
Kalkbrennen  benutet.  Vermothüeb  gebOrt  der  besebriebeae  Kalkstein 
nebst  den  Ostradten  einer  sehr  Jungen,  tertidren  Formation  an;  und 
ohne  Zweifel  ist  das  erwälinte,  tiefer  liegende  Elsen-Konglomerat,  wel* 
che«  in  den  Ckgenden  der  Cap-Coloois  aehr  verbreitet  zu  seyn  scheint, 
ebenfalls  ein  tertiäres  Gebilde*  Der  Quarzfela  an  dem  Bo^etmans* 
Flaass  ist  dagegen  nach   aller  Wahrscheinlichkeit  weit   Uter,  worüber 
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•ter  MlUb  lir  )eUt  niebto  Nlfatres  mwy»beii  tot.  C|p»r  41«  Eivtro- 
«bm^  derLag«a  dea  Alauns  nodBittenaUa»  fc^ieo  ik  •i;hftll9iieii  Nach» 
fMiten  ebeuüftlla  keuMB  Aufachluaa«  Ea  ist  ittdaMMH  :'W4»|il  oioht  an- 
'«vtthrackaiiilicb»  data  ihr  Vorkoniiien  beachrftakt  ^nni  %vnz  .lalM4  Ut 
AlMh  durfta  aich  Ma^haa  iur  dia  Vermothnag .  aaliihnao .  I^Maeii ,  daaa 
|ine  Salto  aptter  ala  dia  sie  umgebenden  Steinmaaaen  taUtaadcii  aiad» 
Haaa  aia-  sich  nicht  ans  eiii«r  Wasaerbadeckongy  doich  Vardunatang  dea 
IiÖBUiipiniiUela,  .kfystalliniach  abgesetzt  habel^  acbaint  dadurch  bawia- 
aen  an  werdatf,  daas  daa  leficbter  attflOasücha  Snla  die  an  terra  L«ga 
anaiMadit  Fiellaiaht  bat  dia  Zeraetawig  vqn  SobvreWkiea'  Im  Kangla> 
««rat  die  SchwefelaSurc  dar,  welche  aich  mit  den  Baaan  varhaiid»  dia 
«ie  fin  der  tfhea  baachriehenen,  locharan,  sanaohen  dem  Ij^angkimerata 
«nd  4em  Quarafela  hefiadhchen  BCaaaa  antmft  Marfcwirdig  ist  ea^  daaa 
sieh  daa  Bittersala  in  einer  ao  scharf  von  dam  Alaun  oMonderten  Lag^ 
äuagebildet  bat..  Aach  iat  ea  auffallend,  daaa  beide  .Sahse  gaos  frei  van 
Bisen  sind»  da  doch  daa  in.  ua  mittelbarer  Beruhruag  damit  ateheade 
Konglomerat  so  reich  an  Eiaenoxydhydrat  ist  Daa  ia  der  .obenei^ 
leekaren,  QaarxfelaXaga  enthaUena  Salz  iai  ohne  Zw/sifel  erst  nac|i 
der  Entstehung  dar  SaAa^chai  daroh  Tfigewasser^  veldbe  etwas  daitfjn 
aufldeaten,  hineuaigefuhrt«  ^  Ana  dar  virn  Scaombtbr  mit  dem  Feder«- 
alann  a^  Mdit/riAta  angestauten  A9«1)F«^  ecg»h  siah,.dasa  derselbe 
afoe  neue  9  bisher,  nooh  nnbekannta  Alaunart  bilde,  in  welcher  die 
achwefelsanra  Alauaerda  mit  aehwefelsaurem  Mangfjpoyyd  und  achwa- 
Iblaaurer  Bfagnaaia-  au  Alam  verbnoden  vcirfcom^At,  Ea  beataht  utalich 
Alaun  aus:. 

>         sctvwefeisaufer  Afcmneirda      ••    •    «    •  tS^MS 

•  1      aahwofolsanrer  Magneaia      •    •    •    •  10,810 

•schwefelaaurem  Bfiaagan       •    .    •    •  ^697 

•  Wasser       ..........  «5,7a»' 

ChlorkaKoin    ••,••.*    4    •  .O»i(0g 


«>  DUser  Analy««  lofol^;«  kommen  4lt  pchwefeliaore  MaasMla  um!  4a*  schwefcUaar« 
Mangan  in  dicteiu  Salxe  genau  in  eben   dein  VerMltni«se  mit  der  schwefoUaarea 

'  Alaunerde  verbunden  vor,  wie  das  adiwefelsanre  Kall,  Hatron  and  Ammoniak 
ftt  dem  Katt-Natron  nnd  Ammoniak-Akittn,  und  da  ataeh  det  Qilialt  m  Kryatall- 
vmMcr  In  demteU»mi  dem  der  aenaascen.  Alaunart^  voU|;><u»iiien :  ejitaprlakt,  ao 
luuui  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  da«»  sich  die  aufgefundenen  Bestandthelke 
dieses  Federalaunt  Im  Zustande  einer  yrahren  chemischen  Verbindung,  und  nicht 
In  dem  einer  blossen  AuflSssnng,  hiit  einander  Terelnigt  beAnden;  nnd  man  wfrd 
daher  diesen  Alan* ' als  einen  Mangnn-Magnes In- Alaun  «v  vaienelieidcn 
balMi.  'Ona  Vork4Mnmen  von  seliwefeUaloce»  Mangan  J»  dieaam.AIaaa  Ist  fiBr 
denselben  um  so  ausgezeichneter ,  weil  dieses  Salz  noch  in  keiner  der  ble  jetzt- 
untersuchten  Alaunarten  angetroffen  woxden  ist.  Schwefelsaure  Magnesia  Ist  zwai 
schon  In  einigen  Alannarten  gefunden  worden,  fndessennnr  'in  sehr  geringer 
Menge  und  kommt  daher  hichst  iMüirwbelnlleh  In  denselben  niSr  In  AnUBaenna 
vor,  so  dasa  akck  dieses  SaU  ia  dem  SlUti^^füntmehim  AUnn  znemt  als  «irW 
Ucker  Bestaadtkcil  dleeea  Doppelsatoea  beeliAchtct  wird.    Ci(g^cl|te|  dea  achwelci^ 
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Bei  dicMr  Gakg^enli^it  ist  von  STROMätAn  atidi  der  in  dem  Braon. 
kohlenloger  bei  Tachermig  in  Böhmeit  voricommeude  Alaun  einer  neuen 
Analyse  unterworfen  worden ,  Weil  derselbe  nach  den  ersten  Untersn. 
.  cbuo^n  von  Ficwus  ein  Magnesia-Alaun  seyn  sollte.  Die  mit  demselben 
angestellten  Yersucbe  baben  indessen  nur  einige  Tanseodtbeile  scfawe- 
felsanre  Magnesia  darin  auffinden  lassen ,  und  die  ResulUte  der  Ana- 
lysen  von  Lamp^müs  und  Gaunbr  ,  welchen  anfol^  dieser  Alaaa  ein 
Amnoniak^Alaun  ist,  vollkommen  bestätigt. 

In  100  Tbeilen  desselben  wurden  namlicb  gefunden : 

«chwefelsaure  Alaunerde ^  588 

scbwefelsaur^s  Ammoniak     .    .    .     •     12  478 

schwefelsaure  Magnesia 0,$aft 

Wasser 48,390 

99,893 

Das  mit  dem  5/7(/<f/VtÄflii/5CÄeÄ  Alaun  vorkomnicude  Bittcrsals  zeich- 
net sich  in  seiner  Mischung  durch  einen  namhaften  Öehalt  an  schwefel- 
saurem Maugan  aus^  ist  aber  ebenfalls  vollkommen  ciscnfrei,  und  ent- 
halt auch  uicht  die  genngste  Beimischung  von  schwefelsaurer  Alaun- 
erde,  welche«  wegen  der  Nahe,  in  der  dieses  Salz  sich  mit  dem  Alaun 
findet ,  gewiss  sehr  auffallend  ist.  Hundert  Tbeile  dieses  Bittersalzes 
enthalten : 

schwefelsaure  Magnesia  .  .  «  .  .  43  054 
schwefelsauren  Mangan  «  ,  .  .  »  TIIOY 
Wasser 49,24? 

99,564 
Dasselbe  enthält  also  diesei^  Analyse  zufolge  auf  7  Äquivalente  schwe- 
fel»aure  Magn^ia  1  Äquivalent  schwefelsaures  Mangan. 

Die  Untersuchung  ditfses  Bittersalzes  bat  StrombtjbTr  verdnlasst,  noch 
einige  andere  besonders  ausgezeichuete  und  ihm  von  Hausmann  gutigst 
mitgetheilte  natürliche  Bittersalze  zu  analysiren,  deren  Mischnngs- 
Bestimmungen  von  ihm  ebenfalls  der  Komgl.  Soziciat  vorgefegt  wor- 
den sind. 

Die  noch  untersuchten  Bittersalze  sind: 
1«  Das  Haarsalz  von  Idria. 

Dassrelbe  ist  zwar  schon  voo-  KlafroTh  einer  Anatjs^e  unterworf<<n 
worden,  indessen  beschränkt  sich  dessen  Untersuchung  nur  därAuf,  ia 
teigefn,  dasir  es  kein  Pederalaum  sejr,  Woför  man  es  gehalten  hafte,  so»' 
dera  ein  naturtiebes  Bittersalz. 


% 


norm  Man^iitfgehalte  hl  dieser  AUnif,  wie  e^hoi^  bemerkt,  dnreliaii«  frei  wnf 
aller  Beimttehong  roa  echwefeliaureBr  Elsenoxyduf,  nnd  die  empfindllebe«ea  Rea^ 
Sentien  hitbeii  In  deeeea  Aufldrtong  utch%  die  gertogete  Spur  eines  Bisengehnltfl» 
erkennen  fassen. 

Jahrgang  1834.  2S 
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Naeh  4er  mit  dcmelbea  angeatellten  AmIjp»«  i«l  4e«MB  Gehtlt  in 

100  Tbeilen: 

Magnesia i0|380 

Eiaenoxydiil     ......•••  0^226 

Schwefelsäure 32,303 

WtMer       S0,934 

00,852 
1.  Das  bei    CaMtayiid   in    AragmiUH    in    an ag^e seiebnet 
schönen   langen  aeidenglänsenden  Nadeln  gefnn^ 
den  e  Bittersalx. 
Ton  diesem  Bittersalze  besitzen  wir  schon  Untersnehung^n  von  Gonza- 
LBS  und  Garcia  db  Thbran   und  von  Thomsoh.    Auch   ist  es   nicht  un- 
wahrscheinlicfay  dass  das  von  Voobl  untersuchte  und  angeblich  in  Cata- 
lomen  gefundene  Bittersalz  mit  diesem  identisch  ist.    Dn  indessen    die 
Resultate   dieser  Untersuchungen   sehr    von   einander  abweichen ,   und 
nach  Thomson  dieses  Salz  1,35  Procent  schwefelsaures  Natron  enthalten 
soUy  welches  weder  naph  den  Versuchen  der  Spanischen  Chemiker,  noch 
nach  denen  von  Vogbl  darin  vorkommt,   so  schien   eine   Wiederholung* 
der  Analyse   dieses  Salzes  wonschenswerth   za  seyn.    Durch  diese  bat 
sich   nun   ergeben,   dass    dieses   Bittersalz  weder  Glaubersalz   enthülty 
noch  sonst  eine  andere  Substanz   demselben   beigemischt  ist,  und   dass 
sich  dasselbe  mithin  von  allen  uhrigen  natürlich  vorkommenden  und  bis 
jetzt  untersuchten  Bittersalzen  durch  seine  völlige  Reinheit  sehr  auffal- 
lend unterscheidet 

Dasselbe  fand  sich  in  100  Theilen  zusammengesetzt,  aus: 

Magnesia    .....;•«..     16,405 

Schwefelsäure 31,890  ^ 

Wasser        51,202 

00,506 
3«  Das  stala.ktitisch  zu  XeusM  in  UtigoTH  vorkommende 

Bittersalz. 
Dasselbe  zeichnet  sich  durch  eine  blass  roseurothe  Farbe  aus,  die 
es,  wie  schon  frohere  Versuche  nachgewiesen  haben ,  einem  geringen 
Gehalt  an  schwefelsaurem  Kobalt  verdankt.  Auch  kommt  darin  etwas 
schwefelsaures  Kupfer,  Mangan  und  Eisenoxydul  vor.  Besonders  ist 
es  aber  noch  dadurch  merkwürdig,  dass  es  einig-c  Procentc  mechanisch 
eingeschlossenes  Wasser  enthält,  welches  in  kleinen  darin  vorkommen- 
den Höhlen  enthalten  zu  scyn  scheint«  Diesvrwegcu  wird  dieses  Bit- 
tersalz auch  beim  Zerreiben  feucht. 

Der  mit  diesem  Bittersalze  vorgenommenen  Analyse  zufolge  besteht 
dasselbe  in  100  Theilen  aus: 

schwefelsaurer  Magnesia       ....  44,906 

schwefelsaurem  Kobaltoxyd   ....  1,422 

schwefelsaurem  Kupferoxyd  •     •     •     ,  0,764 

schwefelsaurem  Magauoxyd   ....  0,725 

scliwcfelsaurem  Eisenoxydul      .     .     .  0,197 

Krystaliwas^er 48,600 

mechanisch  eiugCRchlosscnciu  Wasser  .  3,100 

00,714 
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O.  U.  SmrMüDj  mtheralDffiflclie  Nftchl-fehten  fihtf  il'9 
nördliche«  Tb  eile  von  Neu^BHfßanA  (SiLukAtf,  AmrHc.  Jimrm 
Fol.  XVni^  p.  M9  t4e.h  In  den  WkHä  MountatM  kokamem  Granite^ 
Glianner*  tt«d  Tbeueebltfer  verf  letztere  enthalten  stellenweise  cehlloee 
Chiaetolitbe^  jbitocb  findiet  man  sie  mnst  nur  in  den,  aas  grösseren 
Höhen  berabfestdraten  Bloeken;  denn  die  Thonscliiefer  und  ihnen  ver. 
bnodenen  Konffl^^'^i^ts  reichen  bis  zu  4000  F.  Höbe^  Oktai^driscbe  Krf« 
stalte  von  grflueai  Flassspath,  in  Quars jeing^cblossen,  dfirften  auf 
Gdngvn  vorkommen.  —  Bei  Fr^ebmrg  kommen  auf  einem  Quarz-Gan§«e 
Ton  einigen  Fms , Mächtigkeit  im  Granit  Berylle  vor;  die  einselnea 
Kristalle  wechseln  la  den  Dimensionen  von  3  bis  3  Zollen,  da  sie  in* 
dessen  sehr  dicht  in  einander  gedrängt  vorkommen,  so  zeigen  sich  diesel« 
ben  meist  wenig  vollendet  ausgebildet.  Ihre  Farbe  schwankt  awifccben. 
bllulicbgraa  und  weiss.  Hin  und  wieder  enthdlt  der  Qnara  auch  Feldr 
spath-Krystalle.  Manche  BorylKPrismen  sind  sertnlmmert  ubd  durch 
Quarz-Masse  von  neuem  verkittet.  Andere  Krystalle  aeigen  sich  gebo« 
gen,  ohne  zerbrochen  au  seyn.  •—  Bei  der  Stadt  Watrrford  setzen  zahl* 
loae  Trapp-G&nge  in  Granit  auf;  ihre  Stflrke  wächst  von  einem  Zoll 
bis  KU  ungefähr  einem  Fuaae«  Meist  steigen  dieselben  in  senkrechter 
Achtung  auf.  ~  Besonders  inleresvant  ist  die  Gegend  von  Pari^\  sie 
überbietet  vielleicht  alle  anderen  Z\rori^ilm£frtA<mi«cA^ii  Mineralien-Fund- 
orte,  sowohl  was  Menge  als  Mauchfaltigkeit  der  Substanzen  angeht 
Turmalin,  fatt  in  Jeder  Abänderung  von  Farbe  und  Dorebsirbtigkeit, 
und  in  Krystallen,  welehe  an  GrOuae  kaum  ihres  Gleichen  haben  dnrfr, 
ten«  Zierliche  Quara-Krystalle  dringen  in  die  Turmaline  ein  und. zeigen 
sich  von  ihnen  umschlossen;  gffine  Turmaline  erscheinen  eingewachsen 
in  grossen  Glimmer  •  Blättern.  Auch  Farben-spielender  Feldspalh  und 
überaus  schdner  Rosenquarz  kommen  damit  vor.  Die  Fundstätte  {st 
am  CHBSLBT'schen  Pachtbofe,  zwischen  Paris  und  Buckßtlä,  Das  Ger 
stein  ist  Schritt- Granit ,  häufig  sehr  zersetzt;  grosse  eckige  Massan 
dieses  Granits  gehen  an  vielen  Stellen  zu  Tag;  der  Boden  ist  meist 
g^anitischer  Gruss.  Durch  die  zahlreichen  Beimengungen  ist  der  Cha- 
rakter deS|  im  Allgemeinen  sehr  Feldspath-reicbcn^  Granits  oft  ganz 
fremdartig.  Glimmer  bildet  Adern  und  Gänge  von  0— S  Zoll  Mäch- 
tigkeit und  umschliesst  kleine  Theile  von  Quarz  und  Feldspath,  Man^ 
cbe,  jedoch  nicht  vollkommen  ausgebildete,  Gliminer-Krystalle ,  habeif 
eine  Länge  von  1  F.  und  7  bis  8  Zoll  Breite.  Mit  diesem  Glimmer 
kommen  die  Turmaline  vor;  sie  liegen  in  langen ,  Nadel-förmigen, 
meist  grfin  gefärbten  Krystallen  zwischen  den  Blättern  und  den 
Durchgängen  des  Glimmers  parallel.  Die  grössten  haben  ungefübr 
3—4  Zoll  Länge  und  ^  Z.  Dicke.  In  der  Regel  erscheinen  sie  auf 
vielartige  Weise  gmppirt;  mitunter  schneiden  und  dufchdr^gen  sich 
zwei  Turmatin-Krystalle  unter  rechtem  Winkel.  Mitunter  sieht  man 
höchst  zarten,  Faum-ahnlichen  Albit  von  den  Ttfrmalin  -  Krystallen 
umscblossenl     Lepidolith    wird    in   vorzuglicher  SchöOheit    getrotfen^ 
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Man  liaiiii  sioli  Iciehl  Stöcke  f^o  1  Pom  DttvcbmeMar  veraehäfleii. 
Sein«  Fftrbnng  Ist  böebtt  UMiehfMby  dM  Gefig^e  kirmg.  Ri»tha 
TormaliH-  (Rnbellit-)  Krjrgtalle  be |*leiten  den  Pmriter  LopidoUlby 
wie  jene  Ton  Ho%fnm  in  Mäkrem  Vorzfiglieh  eebön  auifcebiUet  inden. 
aieb  die  rotb  gefärbten  Tnrmalin^KrystaUe  in  dem  wit  Albit  gemengten 
Ijepidolith.  Sie  haben  mitunter  1  Aill  Länge,  und  nind  nnageseichnet 
rotenretb.  Der  dunkler  gelftrbte  Lepidoiitb ,  mit  weiebe«  sugleicb 
Qnara  und  Feldapath  verbunden  sind,  umsehlieaat  groaae  krystalliniaebe 
Maaaen  von  rotbem  Turmalin  in  Krjatalien  von  1-«S  Zoli  Durcbmen- 
■er  nnd  darin»  als  Einschliisae,  dunkelblau  geArbte  Tbrmaline.  Seltner 
kommt  grüner  Tarmalin  vor«  Weisser  krjrstallisirter  Talk  er- 
aebeint  in  Drusenranmen  des  Qnarxea  im  Lepidolith;  in  ihm  sind  gros- 
sere Krystalle  von  grünem  Tarmalin  eingeachlosaen.  Berylle  werden 
voT«iiglieb  da  getroffen,  wo  die  schwarzen  Turmaline  am  meisten  ge- 
binft  alcb  «eigen;  sie  liegen  xwiseben  unvollkommen  ausgt*bildeten 
Kristallen  dieser  Substsns,  xwiseben  Feldspatb  und  Quars.  Auch 
Zirkon -Krystalle  stellen  sich  in  diesem  Gemenge  ein.  Der  Rosen- 
quarc  liegt  lose  unter  den  Trämmern  von  Scbrill-Granit.  -*  Der  Verf. 
achildert  nun  mehrere  Krjrstallisationa « Ablnderungnn  von  Turmalinen 
und  fögt  deren  Abbildungen  bei. 


W.  W.  Mathbr:  Aber  den  Xantblt,  dessen  Krystallform 
att4  Fundorte  (ioc.  ett  $M0,  969  He.J.  Der  Verf«  besieht  aieb 
auf  TnoMsori^s  Beschreibung  und  Analyse  dea  Minerals  fÜiM.  of  ike 
Life,  of  Sew  Yoi%  April  i8$8J,  „Farbe:  liebte  graulichgelb-,  besteht 
aus  xusammengehfiuften  sehr  kleinen  Kornern,  welche  unter  der  Lupe 
als  unvollkommene  Krystalle  sich  darstellen;  mit  blättriger  Textur ;  dureb- 
aebeinend  bis  durchsichtig;  harEglänxeod;  EigeiisrJiwere  =  3,30 1.  Spbr 
weich;  ritxtKalkspath  nicht.  Fdr  sich,  so  wie  mit  kohlensaurem  Natron, 
vot  dem  L5throhr  unschmelzbar. 

Chemischer  Bestand: 

Kieselerde       32,708 

Kalkcrde 36,308 

Thonerde 12,280 

Eisen-Peroxyd 12,000 

Msngan-Protoxyd 3,080 

Wasser 0,800 

97,570 

So  weit  Thom8oh*s  Untersuchung.  Nach  Mathbr  ist  das  Bfinefal, 
auch  in  kijstallographischer  Hinsicht,  als  ein' selbstständiges  ausge- 
zeichnet. Durchgänge  parallel  den  Flächen  einer  schiefen  rbomboidi- 
scbenSänle.  Winkel:  P  ||  M  =  97«  30';  P  ||  T  rb  94«  00';  M  ||  T 
=:  107^  30'.  Vorkommen  zu  AmÜy  in  der  Oron^tf- Grafschaft  (NeW" 
Yorkjy  in  blätterigen  Massen.    Die  aus  Körnern  durch  Spaltung  erhal. 
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teilen  'l^fsmeo  liaffeo  unfpeÜbr  ^^  Zoll  im  'Dnrchmeft^er.  Bl&tteng;* 
Massen,  (pege«  >d«s  Lkrbl  gehalten,  zeigen  sehr  deutlich  die  Dorch- 
gSiige.-  Doppelte  fitrahlenbrecfaiiDg.  8efamilzt  atif  Plattitblech  vor  dem 
UCbrOhr  imter  Anschwelfeii  cor  gHlnes  diirehsiehtigen  Glaskugel,  wef- 
ehe  TOS»  Magnet 'sehwaeh  angesogen  wtrd;  mit  Borax  zu  gelbem  Glase^ 
das  fiaeh  dem  Abltfihlen  die  FUrbung  einbusst.  ^ 


t 
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H.  Hess:  über  den  Ilydr oborazit^  eine  neue  Mineral- 
Gattung  (PoGGEFfo.  Ann.  B.  XXXI^  S,' 49  V.),  Vorkommen  im  Kau; 
kasus.  Weiss,  nur  hm  unci  wieder  röthÜch  durch  mechanisch  beige- 
mengtes Eisenoxyd-Sih'kat;  stra1ih*g  blutler  ig;  weich  wie  Gxps>  in  dun- 
iien  Blättern  durchscheinend  i  die  ganze  Masse  durchlöchert,  ungefähr 
wie  wurmstichiges  Holz,  und  die  hohlen  Gänge  mit  einer  Thonmasse 
ausgefüllt,  die  verschiedene  Salze  eingemengt  eptbält.  Eigenschwero 
=  1,0.  Im  Wasser  etwas  auflosslich;  in  erhitzter  Salz-  oder  Salpeter- 
säure leicht  lossbar.     Ergehniss  ^er  Zerlegung : 

kalk    •,.    y     ........     .  13,74 

Talkerde       ,...,•  10,71 

Wasser 20,33 

Boraxsäure        49,22 

•  ^  .      .  .  '  '  • 

lOOiOO 


Nach  R.  BunsEN  ist  das  in  den  Friesdorfer  Braunkohlen-Lagern 
bei  Bonn  vorkommende,  und  von  Sack  als  eine  neue  Substanz  he- 
schriebene  ^)  Mineral  nichts,  als  eine  Abänderung  von  Allophan. 
(PoGGBHD.  Annal.  B.  XXXI,  S.  63  ff).    Er  fand  darin: 

Wasser 42,02 

Thonerde 32,18 

Elsenoxyd     •••••.•..    ^      2,90 
Kiaselerde    •    •    •    , 22,30 

100,00 

Dieser  Allophan  findet  sich  auf  den  Absooderungs-Flächen  einer 
Holz-formigen  Braunkohle  als  Überzug  oder  in. stalaktitischen  ynd  klein- 
traubigen  Massen.  Bruch  flachmuschelig  ins  Unebene.  Auf  friscbsM 
Bruche  wachsartig  glänzend;  durchscheinend;  Bernstein  -  gelb ,  ofk 
weisslich. 


E«  F.  Glocker:  der  Ozokerit,^e]n  neues  Mineral,  von  Dr. 
V.  Meter  aus  Bukarest  der  Versammlung  der  Naturforscher  in  BreBlau 
im  September  1833   vorgelegt«     (Scuweigger-Seidel,   neues   Jahrb.  d« 


*)  ScBWSMaza't  Jonraal  f.  Chtai.  B.  T.  6.  llo. 
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Chea.  IX.  B.  &  9tft  ^).  Perbe^  ^iimTb«»  batrfteMBeh  gf<it«r|lMMa, 
-ftt^llmwcii«  f 09  fMeiigrr  TeMur,  Ui^f4iii€li  groMH  iia4  Aftcbmiuwk»- 
fi^%  Quefitrili^h  «plHterig.  Piucli  Gfp>^[»«lli  «iMolic^i  Ickfct  ritatar« 
ToUfcipmneii  mücW»  siUi^  und  gen«iii  bie^t«!!^  V^o  WuchMWfiter  Koo* 
l»isUpB^,  Sig^DSchwere  =:  0|9&6  Ibiii  0,070«  Füll»  »nMhca  laachgwhi 
und  gelbiichbrauo;  jedoch  an  eiii«ni  Stiokf  •  Jft  naulirAlip  WmkAt  ontet 
welchem  man  dasselbe  betrachtet,  wechselnd«  GlAnxeiid  bis  starkglla- 
s^nd,  von  Waclisf^lanz ;  auf  dem  Queerbnicbe  nur  schioinMmd.  In 
«-!ir  dünnen  Splittern  balbdnrchsichtiK,  bJ«  dnrcbsiclitig^.  Fein,,  glatt 
und  etwas  klrbrig  anzufühlen.  D^r^b  Reiben  stark  iiegi^ir  elektrisch 
werdend.  Angenehmer  Geruch,  welcher  zwisch«;ii|  dem  d^s  reinen  Erd- 
öls, und  jenem  des  Erdpeches  ungefähr  in. den  Mitte  s^eht.  •^.  Scbmilst 
sction  in  der  Lichtflamme,  ohne  sich  zu  entzünden,  zui  klaren  g^elblichen 
Fiüsfiigkeit.  Erleidet  im  Wasse^^  auch,  bei  der  Si^dhitze,  keine  Ände- 
rung. Salz-  and  Salpetersaure  erweichen  d^  Fossil,  üben  jedoch 
ausserdem  keine  Wirkung  aus.  Ii^  Schwefeläther  lösst  /Sicb  dasselbe 
langsam  anf,  in  Alkohol  bloss  beim  Kochen  und  auch  alsdann  schwierig.  — 
Die  Substanz  gehört  in  die  Familie  der  Mineralbarze,  -7-  Vorkommen 
bei  Siamk  in  der  ^oldavi/untei'  ehiefti  inif  Bituftien  dürchdrangenen 
.Sandsteiii,  in  der  Nflhe  von  Kofalcfniageb,  Mineral-Quellen  nnd  grossen 
Steinsalz-Massen.  Es  soll  anßtnglich  8'biA  9' Fnss'tief^unter  der  Ober- 
fläche, später  aber  noch  tiefer,  in  äusgedehliten  Massel!  und  in  einseloen 
I^^estern  gefnodeo  worden  seyn. 


G.  Sfjcftow:  Beschreibung  .  anomal^V.  Ki.ldv.n.g^n  des 
Schwefelkieses.    (Poggs^d,  Ann,  d.  Phys*'^-  ¥XIX;.S.  $Q2  ff.). 

Derselbe:  die  Krystalle  des  Gölestips  vo^  JJfarnlfKrg  hti 
Jena^  (A.  a«  0.  S.  504  ff.).  Beide  Aufsätze  eignen  sich  nicht  zu 
einem  Auszüge. 


.  -  • 

8.  Fowlbr:  S.aphire  und  andere  Mineralien  im  Gebiete 

von  Newton  i  n  der  Grafschaft  Su^tfx  in  iVfto  Yersey.  (Siuomau, 
Americ,  Joum.  Vol.  XXI^  Jan,  1839;  ^,  BIO  etc.)*  Pas  Thal,  wel- 
ches Sparta,  Franklin^  Warwick  und  Newton  einschüesstj  wird,  seiner 
MineralrSchStze  wegen  und  hinsichtlich  seiner  naturhistorischen  Denk- 
wtlrdigkeited,  mit  gutem  Grunde  mit  Arendal  in  Norwegen  verliehen. 
In  beideii  Gegenden  herrscht  grosser  Reich th uro  an  Magneteisen,  be- 
gleitet von  denselben  Gestein  -  Bildungen.  Sämmtliche  interessante 
Mineralien  findet  ipan  in  dem  genannten  Tbale  mit  einem  weissen  kri- 
stallinischen Kalkstein  verbunden;  sie  werden  vorzugsweise  an  den 
Qrenzen  desselben  mit «granitischem  Syenit  getroffep«  So  trifft  man: 
Spinelle,  Zeylauite,  Granaten  u.  s.  w«,  dessgleicben  die  bernbrnten  La- 
gef  Yon   Zink-  find  Mangan-^rscii.    Die  ineiaten  sind  ?iil  Allein-Eigeo- 
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ftwB  dictes  W^tbrflft.  0m  Thal  er§trMkC  «eh  ohne  Uutefbree1iim(sr 
vMi  Burmmj  io  4er  Orafitohaft  Siis$ex  iind  dem  Staate  ?on  New 
Ytffwy  **-  w»  4a«  SW**i)nde  de«  wetssen  koMenaaareu  Kalke«  tat  -* 
hm  x«  den  Aimm  und  ffMk-Bergen  im  Bezirk  Tt>tt  Warwick  in  der 
GraCKbafI  Orwif»  vnd  dem  Staate  von  New  Yorite^  dem  nordöstlichen 
finde  de«  weiaaen  Kailialeia«;  eine  Entfernang  von  S5  Meilen,  Auf 
die  gamse  firatireekung  atreieM  der  kornige  Kalk  aua  NO.  nach  SW, 
I>er  Fffunktiak  vnd  das  rotbe  Zitfkoxjd  begfetten  denselben;  aie  neh- 
men ^  Meile  NO«  von  der  FrankUn-SchmeHhüHe  ihren  Anfang ,  und 
sicfaen  mcb  bis  S  Meilen  afidwe atNth  von  Sparta,  eine  Weife  von  9  Mei- 
len. An  awbreren  Stellen  inr  Öebiete  von  Watwicit  fanden  aich  nocb 
manche  inteveasante  Mineralien;  hier  bat  das  Kalk-Thal  die  gröaste 
Breite.  Yor  mehreren  Jahren  entdeckte  man  Saphire  uind  Spin  eile 
in  dte  Nihe  von  AwiiArMn;  aber  allem  Anechein  nach  nur  in  einem 
einzigen  Oeatefal-Blocke)  der^  von  srinev  uraprüngürhen  Lagerstätte  ent- 
lernt  worden,  an  dasa  die  ]f  undg^ube  bald  ersebSpA  vrair.  Jene  Mine- 
mKen,  Ibcila  Man,  theila  welsa  gefSirbt,  kämen  In  efnem  Gemenge  aua 
dichtem  Slw|Millb  und  Feldnpalh  vot^  begießet  von  aebwaraem  Spiilell 
«ad  aebwntnnln  WirmaUn.  Tor  etwa  vier  Jahren  entdeckte  der  Yerf« 
im  B««i4m  vb»  NewioH,  •>  Bfeüen-  ven  Ftatiiak  und  ^  Meikn  im  W. 
von  den  Kalk^Lagnm  v«ni  j^irfwni,  Snphii*e  voii  blauer  und  weiter 
Fnrbn  oingnwaelMen  Iw  weissem  Teldspatbr»  nahe  an  der  Grenze  zwi- 
aehetr  Sfimii  und  weias^iU  kdmlgem  Kalb.  Dieses  Kalkstein-Lager  Ist 
«•Nfcommen  gutrennt  und  nnrabbAdgig  von  dem-  vorhin  erwähnten;  eiii 
hoher  BergrMten  aebeldet  beide.  Im  Feldspath ,  der  di^  Saphire  um«^ 
arhlieast,  indel  maii  gewehnlicb  Katil-Knrstalte.  Kleine  Saphir-Par^ 
ihieeny  tbclls  regelreehte  aeehsseStige  Säulen,  kommen  in  einem  Horn- 
biende-Gesleiif  vor.  flftets  zeigt  Sich  4er  Saphir  vergesellschaftet,  oder 
nwbdUfr  von  koMenSaumn  Kalk.  IMe  lUasigen  Oberflächen  dieser  Gestein- 
Massen  neigen  ebenßülv  Nester  von  Spinelt  in  afctaedrrsrhen  Krystal- 
Icoy  dier  nritoittter  efaen  DolPKanten-Länge  haben  und  zum  Theil  von 
CHimmev  begleüet  werden.  Wn  mid  wieder  erscheinen  IdokfasKrf- 
stalle  roik  IT  bia  4'^  Dttrchmeaaet  und  aber  9**  in  der  LUnge.  Speck- 
nIcin-aHig«  Sobatunzen  kommen  fafiuflg  vor.  Sie  stdlen  sich  In  After- 
KryataNen  naeb  Quarz-^  Skapolith«  und  Spinell'Pormen  dar'.  EiidKcb 
trifft  man  Skapolitb-Silnlen  Von  Fauat^Orteae  und  Brucite  von  stroh- 
gelber Fa#b#  in  körnigem  Kalk. 


II*     CSealogie  und  Gcognosie«' 

*  • 

Ehmhibbug:  Beitrag  zur  Obar akteria tik  der  JVorrfs/HAri»- 
MffCiAeii  Wfiaten  (Abhandlung  d.  IL  Akad.  d«  Wiasenash.  «• 
Berim  f.  1827,  Beriim  1830;  Phyaik.  Klaase,  a  7»  — 88)»  Nw 
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eiu  f ipfftcbc0  Bild  hatte  inafrbalb  dreier  J«iive  «tiiter  OrU-VttSMtwnmg 
daa  von  den  Reiaeodeo  in  vielen  Richtungeo  durchatreifte  Norämfrikm 
ahnen  geboteii:  einen  eiuxigen  endloacn  Fiuaa  {NiDy  mit  acbaialaDi  emfiif- 
Biii^-g^runein  13  («r»  und  eine  einzige  für  den  Wanderer  unanneaalicfae  Wäaie. 
AbeV  leichter  und  groaBartiger  aelbat  entvickalt  aieb  dar  Qeut  dea  Men- 
achen  da,  wo  die  Natur  ihn  aparaamer^  doeb  kräftig  leitet,  alt  dort,  w  io 
der  uberachwen glichen  FüHe  ihrer  Eracbeiaaqgcn  jade  einsetna  «aAergebt» 
Ju  dieaer  ein£oruiigen  Ebene  erhält  jeder  einselae  der  wenigen  vorkon^ 
fiicnden  Pfaturkörper  ein  groases,  oft  mit  aeinar  Form  aehr  kontraatiren* 
dea  Gewicht,  eine  hohe  phyKiacbe  uad  aymboliarhe  Bedeatung*  Niclit 
nur  die  Löwen,  Stiere,  Antilopen,  SchakaU  und  Krokodile,  aocb  die  Yö* 
gel  und  die  Pflanzen  und  aelbat  die  unachdnbaren  Käfer  aogen  die  Mea* 
achen  in  den  Kreia  ihrer  Symbolik,  Die  uuergrüttdliobe  3tilla  der 
rfacht,  die  grenzenlose  Einfonuigkeit  der  Flaebe  becMibt  Ohr  Und  Augt^ 
dea  ungewohnten  Fremdlinge  zonal,  sa  ^ebr  allea  Maaatabea,  und  dia 
apiegclude  Eigenachaft  der  erhitzten  Luftachiebten  wirkt  laiabt  ao  aahr 
auf  daa  geblendete  Qeaicht  ein>  daaa  dia  ainaeln  aoHretendan  ^falnr- 
kurper  oft  geiataraftig  plötzlich  afscbeinaa  und  aicb  verwaadaln^  aiah  au- 
gcnblicklich  njihcrn,  und  wieder  Meilen  weit  entfamen.  Aaa-4amYagal 
wird  ein  Kameal  und  aua  der  Hy&ae  ein  Straaaa,  und  der  Fnaatritt  oder 
daa  Liapeln  dea  Stundenweit  heranziehenden  Bedainen,  oder  daa  Farl» 
rollen  einer  feuchten  Sandkngel  durch  den  kleinen  Ateuahnaaacer 
arschreckt  achon  den  aich  überfallen  w&haenden  Wanderar*  Einiga  atnap» 
pige.Dattelaträucher,  ein  Tamariaken-Geatruppa »  etwaa  feaebtea,  kama 
Kultur-fahigea  Land  und  ein  duanery  meiat  aua  Salcpllanaatt  ^)  beatehtn  ■ 
der  grüner  Überzug  dea  Bodana»  Im  Yereine  mil.  aipigaB.  armaeaUgfea 
Hütten  Kultur-  loaer  Menschen  vermögen  aieli  in  der  Phantasie  dea 
erschöpften  Reiaenden  mit  der  Idee  voa  den  Inaein  der  Seeligen  zu  verw 
f  inigen»  und  ao  konnten  die  Oasen  die  fsandp^^v  vtföoi  HfiKonor'a  werden. 
Vom  Atlantiachen  Oc^oii  bia  zu  dem  Z/idira,  vom  JUitMtmeer0  bia 
aum  Fuaae  dea  Scbnee-bedeckten  SemekM'^XSUni€mO  Gebirgaa  AnArasiF* 
metißf  weLhea  mit  dem  Mondgebkrg^  nod  den  Gebirgen  von.  JWaiMiatv 
and  der  Quellen  de»  JSenegal't  ein  Joab  qneer  durch  Afiikm  bildet,  er> 
f  treckten  aicb  über  Hunderttauaende  von  Quadratnieilen,  wann  auck  oft 
ibrao  Namen  Anderad ,  die  lAbyi^^Qh^n  Ebeoen,  100'  -*.aaa'  Aber  dem 
Heera  erhaben  bildet  ein  ganz  ebener  ^der  aaaft  wellenförmiger  Boden 
ihren  Grund,  der  von  100' —  300'  höheren  Felabankea  mit  «öbliger 
Schichtung  und  oft  achroffem  Abfalle  in  Form  von  zuweilen  ungeheuren 
Plateau'a  durchzogen  wird.  Geringere  und  at&rkere  Einaenkungen  im 
niedrigen  Thei|e  des  Bodens,  wohin  sich  aua  nahen  Höhen  daa  eingeao* 
gene  Regenwaaaer  aammelt,  oder  wo  eine  mit  dem  Nu  oder  einem 
anderen  BehAlter  ia  Verbindung  atefaende  Waaaer-Ieitende  Mergelacbicfate 
Quellen   au  Tage  föbrt,  bilden  die  Oaaen,  von  achwaebem   Geatrupp 


a)  HtaysarBB  Alkaci,  Crt««a  CrctUa,  Dattylü  rcpta»,  Oyae^oe 


^   Mr   — 

uwi  «pirlkbtmartil'  beMrMt-  Akf'dtonPlÄteaii^*  ertehenMn  sto  nur  «pfti«- 
Keh  aad  klera^  frOMtr  nur  1«^12  Meilea  vomMtei^,  so  weitek  ^urch 
VerdiMtang  Peiieirtl|[^lieit  veri^rntcn  -  und  KAtüräpflftiiMiu  ntbraii  krnin; 
D«M  weWkn  ti«  imnier  kfeinvr  und  Hadier  und  Yersehwiddea  ^mbit 
Autfh  «Ke  Cholcedmi-  und  Canieol«0eMhieW  imd  auf  den  Platcnu%'  mcfar 
9der  wcnigtr  auf  Kretaflieben  adg^ebauffl  und  |^ordn«t.  Die  nMafe 
emndiAdie  der  Wiato  bildet  daa  Gestein,' welches  die  Basis  der  Pyra«' 
miden  in  MDUei^ÄgtpiM  und  die  Zltad^le  von  Miur  ei  CMra  trftfct: 
«in  BieaUicIi  fester  tertiire#  Kalkstein  'tnU  Versteinerungen.  Grosso 
Nammnliten-Lagerv  berienderf  vom  Nautilus  mlijor  und  N.  Gy* 
sehenais  Vonax.  (welebe  StRABo  wegen  ihrer  Ahnliehkeit  mit  Linsen 
Ar  din  Tersfeittteii  Überreste  der  Mriilsdtein  der  Arbeitslente^balten)^ 
dann  in  hißbieu  \m^Birikib9^  uoA Mißgftrrm^  und  in  JVwMs»  bei  SuekU 
vOTkooMttende  Palmen-  und  Dik et yiedenen »Versteinerungen  («rehl 
von  den  eittsil^en  anefaneieh  jetst  dort  lebenden  Blumen  der  Dattel*' 
palme  und  0unrnii*Acaeie)  nebst  Serpein  sharakterieiren 
dieeee  GcMIde,  dessen  8thäeht«ngs*VerMUtniese  wegen  Mangels  an 
DnrebschDitten  niebt  be6baf4iftet  werden  •  kennten.  Die  luirizontalen  FMtse 
derPlaleau^s  abar  beateben  aus  Kalk,  Mergel,  Tbon  und  Gyps,  und  sind 
offenbar  nocb'  nener*  Unter  den  05  Arten  aiis  Ihnen  gesammelter  See- 
lAior-  Versteinerungen  lassen  ' swli  nur  eine  Auster  und  du  P e  e  ten 
anf  Ähnliche  Formen  in  'der  vorigem  Formation  aurfickfdhren;  Num'mu- 
liten  «nd  Pbytolttben  ^oinuen  ntaht  damit  vor.  Zu  diesen  Plateau'a 
beim  MmMaUmms  geeellett  sieh  ikrier'  Bidnng  naeb  wohl  auch '  jene 
400'  ^  edo<  beben  BergdbÜHe,  weldie  4le  Oasen  im  Idmd€  4^  TMma 
begrsnaen,  wovon  DamiAM  apriebt.  .«^  2o  Jener  »ersten  Fomiation  scheint 
dagegen  noch  der  sddUeb  von  Jasirms  verbreitete  Eiien-haltige  Siuid> 
•tdin'Un  guMren. 

■  Diipse  Bildungen  lehnen  sieb  an  die  den  N'd  begnnzendca  Utern, 
wnbinebeinlieh  der  Juraformation  entsprechenden,  Kalkgebirge  ebne  Ver- 
aletoswiagin,  das  Muttergestrin  der  AgpptU^ien  Jaspisse.  Daraus  tritt 
wMkr  bei  AuuaH  ein  Urgobirge  von  Granit,  in  ßhibiin  von  Urkakk,  auf - 
der  Ostaeite  dea  JteMen  JlftferM  von  Qnarz- baltigem  Syenit -Porphyr' 
horvor,  welcbes  durah  gans  Armkirm^  von  einer  von  SO.  nach  19 W. 
Bsebenden  Reibe  van  Vulkanen  beglddd^  an*  verlaufen  sebeiot.  Zu  die- 
ser Reibe  kommen  nach  des  Verfassers  Beobaelitungen  nocb  die  in 
einem  grossen  Umfange  mit  erloschenen  .Auswnrfs-Kegeln  und  Lava 
beseichnete  Gegend  bei  Ul  Wüstem  am  S.  Abfalle  des  hohen  AstiT' 
Oeinrgis,  mit  der  Felsen-Insel  Keüembiki,  welche  einem  Hatb-Krater 
gleicht i'  und  die  aiis  vulkanisehen 'Gesteinen  bestehende  grosse  rnseK 
Hmtakei  mik  der  Babeeip^U^en  Kdste  bieru.  '    '' 

Übertrieben  sind  'dre  gewObnIicheh'  Erifibinngen  nnd  Vorstellungen 
von  den  wandernden  6andbergen>  den  giftigen -Winden  und  den  beispiel-^^ 
leaen  8turmwiri>efn. 

Der  Boden  im  AllgeuMfeen  ist  fest,  AHt  Wie  eine  Ghansa^.^   Bier 
Pintean^a  enthalten  eicbt  mebr  Sand ,  als  nwischen  einigen  Geacfaiebfai  • 


—     ÜB     ~ 

Sobotz  fiodel;  und  so  irkl  Mk  dwnth  ZtrwUmm^.  de«  QtaUimu 
mu  bildtn  nag ,  fiHirt  d«r  Däehate  Wind  davoD»  Lliig«  der  Kdato 
IkMiitfll»  und  Aiexamkrittm  bi«  b«bi  KjilMl«(iHnar#  mmpmtt  thdnH 
Braadnag  buDdertoMl  boheDinen  aafy  «md  reiaal  me  bnndaiteal  wiadev 
wtgf  bia  ein  groaaer  Stnrm  aie  eiaaial  vbtr  daa  Laad  biowirft. .  Dar 
iaiBMr  batvachende  Nord  aod  JNordweat  fSbrl  aia  dann  tiefer  ine  Laady 
md  arfiüU  die  Luft  mil  beiaaam  Staiiba»  Auf  deaa  ftalan  Gnoida  dav 
Ebeaen  aber  kann  aick  diaaer  Saad.  nun  da  aaauati«  «ail  aabialaD ,  w# 
dkRiebtui«  und  Kraft  daa  Wuidea  aiab  bricht  Minier  blräen  EibibcDca» 
dea  Bodeiia  lageii  er  aicb  ma  Uaiiia  ■  Oeatro|>pe  aaauaek  er  aiefa  a« 
graaaea  Wällen  und  in  Vertiefan^en  bildet  er  >  «tele  fiandbevd ,  aaa 
deren  vertieften  Spitaen  ein  hokinea  Piinacbe»  bervomgt;  -^  vor  acbroflea 
Velaeiiwittdea  bildet  er  einen,  ifiigielattyi  dar  von  }enea  «wJB^n  dea.  an* 
nüakf  fallenden  Wiadea  immer  getrennt  bleibt)  -<- Jiinter.  freien  Feinen  antt 
atebet  in  andlicber  Riebtang  ein  oft  lang  binniebendeE  Saad^Anbaat»  na«r 
weilen  über  100'  bocb.  Einige  ThaU  artig,  fortaMbenile  Yertiefangan 
der  Ebene  Jedoeb  atnd  aaaMwiiantubigead  tiUlSaad  etffiillt»  aad  da  aie^ 
ebener  ala  die  übrige  FUebe»  det»  Kaaaarandi  oft  aia  Weg  und  angleiab 
ala  RUtecbnar  dienen^  ae  ^«i^^ascrac  aia.anef>d8aga..bei  vielen  Risiac»- 
dan  die  Toraleliong  von  dar  aaadigen>  BeacHaieiiheil  dar  Wfiale.  iibcr 
da  in»  Gtbiiige  der  Unebenbeitati  mabr  aaad  ^  ae  iai  dart  der  Saad  nnäk 
bei  'WaNleiki  verbreitetar  «nd  tidei  booMd  «mwdeaieff;  -  IMe  Witfbelwinda^ 
dar  gaOteblaAe  T^pboa,  filfarenSand  undtleMbteMtpea  woM  bi^iibeir! 
lOOf '  hoeb  in  dia  HSba ,  beadite»  aber  .  wenige  Cawalt»^  and»  Mman  den 
Haiaefldea  aie  geAMicb^werdeia.  --Zar  3LAt  d«r<9idarcBtfriada  ind« 
fVeilieb.  die  biater  Feinen  n*:ri.  «.  gebildeten  Sand^AMagenuigan  hei* 
nen  Schals  nitbr;  diene,  acbo»  mi  und  lar  aicb  beiaa,  lübnen.  daher 
In  karzcr  Zeit  eine  weit  grossere  Masse  beisaen  Sandes  ttiri^  ala  i  die 
NordvKnde  $  die  Luft  gewinnt  dadnreb  eki  Nebal-itrtigea  Anaehen-y  aber 
Vemtbnttnng  ist  nicbt  dadareh  an  farebteniUAd  die' alirkAte.Wilfiaingy' 
welche  die  Reisenden  davon  gaaeben»  war^  daaa  die  ZeMe  nrngteaerfan 
wurden^  nnd  Innerhalb  einen  Tagea  aieh  hinier  ihren*  filMUn'  dferiSaad. 
l'*  /  beeb  ansammelte«  Die  Ktitoeben  von  Manaebtfn  und  Kaiaeelen^ 
wetobe  hin  und  wieder  aüa  dem  Sande  hervorragen  ^  aind  mehr- die  Ur- 
aadfce  aeiner.Anli&ufung  taas  aie^  ala  er  die  Uraaeba  dea  Todes  der  Waacai 
^aTid^in  aie  angehdrCen;- 


.  Tn«  Vullbt;  Geogn  oatiaaba.  Beaierknngen  über  die 
N^rd'^ thrie^kUcksn  Inaein»  nnd  inabaao.ndere  über  ein 
Braunfcoblen-fäbrend,aa$ttaawa.aaargebilde(iliia.#r«a«a«iic»* 
mit  teaa,  OcL  XXX,  Ua-^UaiJ  IKa  NördUdiem  Spor^äem^  dm 
D^iartevent  dea  jetai|^  fifriaelaaliiiiif«,  baataban  aqa  der  Inael  Myraa 
nnd  dem  Tenf^'Archip^l^  am  Eingange  dea  Golfea  v^n  Folo  und 
fiMMcM  a«a  den  KOatf»  ?««  JUmßsMfn,  und  Mmcedome^  Jeopr  Ar- 
cWpel  alhll;  lA  laaaln  nnd  ab^a  «o.  viel»  Küppea*    Pia  laaeUi  S/ksol^, 


iMTgcB*  XfTOi  JKkrm'-Wanti^iay  Jtmra  «der  die  ThtffU^tnuii  Prperi 
«.  «•  w.  g;«li#re«  gvtaleilMI«  dtr  Kreide ^PonmilMA  an;  Skvpeim  bei« 
dk»  Fora^ftÜOM»  »ugkkh,  da  Kreide  des  ebercn  Tbeil  der  hoben  Berge 
«niun«»!.  .  fie  fwMen.  ew  Berge  vea  iS!yMdiriKa>  1}  MeiL  N.  det  Siedt» 
die  lifiroi|:ea»-  gnMmum,  auf  Thonsehirfer  nriie^den  Kalke  leiobt 
49i  ÜhetgangMei^'.  «ngeieMebm  weidt»  ^önee«,  weno  aie  wUkik  viel» 
Kreide»Vereloiaeni*gt«5  Bameellioh H i p p or i  t e s  s e m i c e e t e II « I a Dsatt« 
eatidelteil«  Im  gansen  W^  TbeHe,  veiu  Dorfe  6io«f a  bis  um  Sfid«£ade 
iler.Iiiiel^  herMebt  dieeeibe  Fonnatiini ;  io  der  Nähe  der  Hoble  MMfih^ 
0piUa  entbttl  er  «viele  iki  eehfireraea'Kalkepatb  verwandelfe  TeeeCeMM^ 
rvBgea^ wobei  TojrBat«lla  priaea]>B8it.  imdTorrite^la  antiqwa 
Daaif«  eieh  he^nitm^.-it^'  Jmmm  and  Fiperi  sisd  zwei  Kakk -  VeleOD^  •  die 
an  den .  eindiid  er  ■  ■ufcebibfteo  ■  iSWen  imt  scakreebte  Bjase'  aeigen»  waa 
die  Einwohner  sor  Meinoog  reranlasste,  dase  ee  nur  die  Enden  einer 
vereankenen  Insel  aeyen,  worauf  eine  sehr  grosse  Stadt  gewesen,  deren 
THnbnee  «na- bH  i^higem  Ifeere  noob*  «oll  sehen  ki^nne«  'Mmra  be- 
atliit  M«  -eobone  gtokset-Wblev'nill  einer  -runden  Halle,  detta  OewMbe 
dtfreh/ schöne  Stalaktiten^ Malen'  niiierstdtst  soheint.  -^  f  Bieilen  Tom 
]>orie  IlMtinn^  auB  de#  9«-4  Meilen  Mage«,  acbma^en  bergi||^e»  Ineel 
dtesea  Namens,  glaabte  man  -ein  iSleinhoMenwLIageiP  entdeekt  an  babeiH 
^l^lebeB  V«  von  Cmk^  D^lnRiJk  an  nnlei^ncben-  beauftragt  wair.-  Die  hied 
bnateht;  l>'aa^  OMmmetsebielbr,  Thoneebicfer  «od  kdmlgem  KalÜev  ^) 
Mia  blane»  und^  »keHgrätoeb  Kalken  d'er  KipeMetbrmatioR  ;  S)  ane  eintwi 
l0rttt*en  iSAaasrassep-Oebilde  mH  Ugnilen,  '«reMea  fba«  dk  HAUIed«^ 
Obwiiebe  dar  Itaad  einniaMi4.t  Ton  imten  naeh  eben  beefftht  W  ha  Iriner 
Micbllgbeit- veik  SOüt-'dO»  im  Ganaen:  ans  blauen  und  grSnliehek 
Mergel«  ireil  Laad*>  und  Siaawasaer  •  KonehyHen,  als  ,  Pia  n  er  be  n^, 
F^lttdfnnn,  He-iin- Arten  w.  s.  w.;  -^  aus  vielen  dfinnen  SobiehMn 
ereiaaen  mergeligen  Kalktnffe  ohne  Foesllreete,  doch  in '  der  Hütte  ent^ 
Kauend  eine  ä'  miehftige  -  ScMehte  nnd'  mehrere  ddnneve  abgerissene 
liegen  von  Brannkohle  mit  Uten  nod'  Kenehylien  gerne ngf,  wi$lc$he  fl^iet- 
len«w«jae  in  Oagal  tibergehl  und  bei  einedi  Bergsfurto  dse  Gericht  von 
ehbem  Stvinkoblen-Lager  vevanlassMNitt«*,  ^aus  graulichen  Merge^- 
iNiken  voll-  von  Resten  fbaeller  VegetäMllen^'  und>  ans  kom|mkterem  Kalke 
in  V^S'  mkchti^  Bfinken,  mit  gerÄdem  Brache.  Ein  Stollen,  25  Itf. 
weH'in  daa-  Osbirgn  getrieben,  ttm*  die > 'B^aankehle  an  verfolgen,  gab 
kein  greasu'  Hoffnungen  rechtfertigende  Reeoltat  —  Totf  den  ao%eAin- 
4enen>  Restcfta  fossiler  Pllansen, '  geh6ren-  die  aieielen  dem  ansgestorbenrn 
^nxodlum  EuropaeomBnoifON.  hn^  dM  i^ch  auch  noch  in  C^ipioliltolr 
ktBökmen  tm6  «u  (%iiit|feii  gefunden  hhl«,  obgleich  diifr  Fohnatfteen  dieser 
drei  Orle'niobt  von  gana  gleieheM  Alter  sindl  jMiee  dee  Öeblld^s  von 
CiHneKUm  kenni  man  mmr  nicht  genau-;  dIerRalk  von  §iiinfen  ist  nach 
MgRoniaaii  jingev  als  die  BMaaae.  Dae  Gebirge  ve«  /Kodl^m«^ aber  scheint 
dem  VbrC  etwa»  Utee  *  an  eeyn^  da  ea  antteMrmlg  gehobbn  worden  anr 
Zeh,  nmdln  MMreoge  'ttt'BmämMm  vnd  viele  ^paNe«^  Im  1V«/M^ 


Arckipei  entstandmi,  wrfdie,  wie-  JeHfc  IdmI  «efttt,  alle  «Ine'Rklitaag 
▼on  N.  40®  O.  besiben,  die  nvr  um  l<^-^t*  vcrsehMe»  ist  ron  der 
Rklitiiiig  der  IFe«liicJkeii  Alpemy  dereu  Hebung^  deirniacii  gfeiekzeilg  mit 
der  Yorigen  seyn  dörfte,  und  Mher  als  die  Absetzung^  der  SubttpeniDneB- 
Poratatioii  Statt  gefunden  hat.  Das  Gebilde  {.von  IltiNb*eifia  ist  daber 
Uter  als  diese,  nad  wohl .  gleich  alt  mit  der  -  grosse«  Meeres  ->  VlimMitiea 
der  GeaipholitheB  Jüstmi^s  und  mit  der  Nageilkw  derIfcMMJIa;,  auf  weichst 
die  dnii^rtfr-Formation  ruht.  Es  erhebt  sieh  an  .95e«>->8fi>B  Seahdhe, 
ttd -seine. Entstehung  ist  nur  erUMiefa  durch  die  Annahme,  dass  dtOM 
lasel  einst  ein  Theil  des  Festlandes,  oder  einer  groseelvn  Insel  diit  mnem 
Sisswasser^-Beeken  gewesen,  wo  dann  aaeb  mehrere  angreacende  Thcils 
eingesunken  seyn  müssten.  Übeifiaupt  musa  Diail  nadi-  der  Tbeoiie  der 
allmabUgen  AbkablioRig  des  Innern  der  Erde  ahnehmen,  dass  die  eiags- 
aunkenen  und  ^e  gehobeneo  Massen  Ms  nugeAbr  kampdnairen.  «^ 


N.J.WweH:  Beiträge  zur  Ge<»lagi»»»n  AoHtifftarhid  und 

AarAMi  (jAmd,   and  KOm^  pka.  Jfa^«  1999,  Ili,  M&  f.;  $M^B9f 

M0Q'-90^;  »7a--»77.     Der^  mit    dem  Namen  Jbiit-  oder .  ITäisl^  > 

ftMom-Dylu  bezeicbnete  mächtigen  Gang,  wektUer  in  den  Kohltn-Ablftr 

ganingen  jener   Ea^i^iioAcii  Proirinaen  so  dankwdodige  .Eracheinaagea 

|ier«orrief,  ist  aus  üruharen*  Besebreibuagen  de«  .Geg^ad  bekannt«    Aa 

llatUeiien  Ende  Jenes  J^ßf  an  der  Meenskuste  Ton    BlnrtiumbeHtad 

4iadet  sieb,  b^  WMUe^  in  der  liäha  von   CMertodteiL^   ein  achaialsr 

JStreifepi  *Toa  Btugntt^iam  Um*f9l»my  gesehiedea  van  seiner  Fonnatiss 

^nuh  aina  T<m  jener  gewaltigen  Kluft  herbaigalttbrtMi  Senkung«  Lang« 

j^it  hindureb  worden  in  dem  Kalk  Steinbriiehe  batrieben ,   alleia  ent 

;18^1  entdeckte  man,  zwiseben  dem  Kalk  und  dem  obasiafchfichen  Boden, 

ain  T^geUoseii,  aber  dennoch  mächtiges  Lager  von  achwelblsanram  Baiyi 

l>ie  nähere  Untersuchung  ergab,  dass  die  Barytapatfi->Masae  «is  kleiata, 

aahr  zerbrocblichen  <bräckUcbeD>  Krystallan  von  weisser  Farbe  bestaad, 

4ur  hin  imd  wieder  auch  ockacgelb  geiarM.    Eingaachloasen  in  dieser 

Masse  traf  man,  jedoch  nicht  häufig,  graase,  liebte  Jasucblaae  KrTatalle^ 

ähnlich  dem  bekannten  Duftfm*simr,    Dass  der  Baryts]lath  aueb  in  des 

altern  Steinbrüchen  den  Kalk  überdecke,  aoheint  aussar  ZwaiAI.  TtWr 

ben^foruig  gastaltiBten,  fleifchrothon  Baryt8|wth  entdeckte  man  vor  eioi- 

gen   Jahren  in  ■  den  Z wisofa^nräamea  des,   sam  Theil  krf staJÜnischea) 

JUßgwuifin  Umestona  zu  JfoM  ila*«»  unfern  WhiUfum.  Haufwerke  f «a 

Muscheln«  auch  der  Abdruck  einea  Fisches  sollen  in  den  .Stainbrucbea 

ypn  üMlsy  vorgekommen  sejn;  kleine  Blende-Krystalte  sab.  der  Yeil 

un  Byk»  an  dar  Seekoste,   woselbst  der  weiahe  gelbe  Sandstsia,  die 

Unterlaga  des  MagnesianNKalkea^    in  Klippen  an   der  Nordseite  des 

MHßh^9  ^«  CM$iPC0ates  auftritt  —  Besonders  interessant  .in  geologischer 

Beziehung  ist  dfs  Kohlenwark.  von  Qoifmcthi  swal  Meüen  im  N*  voa 

N0W  Cnsfltff^nicbt  allein  wegen  der -Menge  der  dnrchsnnkenea.Xobl^ 

iebich^n,  .sQüadtra  auch  um  4er  Anfscfalnasa  wiUaii)  .weMa  M>  ^^ 
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UM  VeriiftlttiMe  4m  Dykfi  ttIMt,  so  wie  dber  die  durch  ihn  Yfrvr- 
seebten  Stwninfien«  Die  MichtigiLeit  der  Spaiten,  "unter  37^  ((«gtn  Jk 
fallend  und  erfätlt  nut  schieferigem  Tbea  ond  mit  Sandstein-Stficken, 
betraf  4  Fobk.  Auf  einer  Strecke  von  ungeföbr  300  Yarde  von  der 
Grube  g;enannt  West  Pit^  erheben  sich  die  Schichten  allmählich  uod 
gleichförmig  in  nardlicher  Richtung,  um  weiterhin  gegen  die  Spalten  su 
fallen.  Die  Senkung  der  Haupt-Kohlen-Lager  beträgt  160  Klafter*  -- 
Kehlen-Ablagerungen,  geringer  an  M&cbtigkeit,  als  Jene  non  New  CmMÜef 
und  begleitet  von  Bergkalk  sowohl,  als  von  Sandstein  und  Schiefer, 
findet  man  durch  beinahe  ganz  Nortkumberiatid  verbreitet.  Über  ihre 
Fortsetsung  gegen  die  Teufe  wnrde  bis  Jetst  nichts  Bestimmtes  ausge- 
nittelt«  —  In  Kohlen<Gebilden  von  QuiMand  im  /rMfif|f-Thale  westwärts 
von  Dlenkuksor  ist  der  Kohlenschiefer  ungewöhnlich  reich  an  Lagern 
und  Nieren-formigen  Massen  von  Thon- Eisenstein.  Ein  Kalkstein- Lager 
wird  in  der  Gegend  getroffen;  es  erscheint . hier  der  Kalk  im  innigen 
Gemenge  mit  kleinen  Kohlen-Trfimmem.  —  Bei  Tkirlwail  Castle  ruht 
ein  Bergkalk-Lager  auf  Basalt,  und  nimmt ,  wie  gewöhnlich,  in  seiner 
onmittelbaren  Nähe  krystallinisches  Gefnge  an. 


Cari<(s:  sprach  bei  der  Versammlung  in  Oxford  über  das  rela- 
tive Alter  und  die  Richtung  der  Gänge  in  ConnvaU  CR*fport 
of  Vu  t.  and  9.  meeUngg  of  tke  Brit  Astoe. ,  Lond.  i83ß,  S.  680J. 
Er  unterschied  (mit  der  Gebirgsart)  gleichzeitige  oder  Ausson- 
dernngs-Gänge}  Cveins  of  SegregMon) ,  die  zuweilen  Mettall-fuh- 
rend  sind,  und  sich  nach  der  Längen'  und  Hefen- Erstreck ung  auskeu- 
len;  und  Erz -führende  Spalt-Gänge  C^eina  of  fisaurej,  welche  sich 
nicht  ausheulen.  Er  zeigte  Zinnerze  von  Arten  vor,  die  bisher  nur  im 
Alluvial  -  Gebiet  gefunden  worden ,  neuerlich  aber  in  Situ  in  wahren 
Gängen  in  CornwM  entdeckt  worden  sind.  Holz  -  Zinn  oder  faseriges 
Oxyd,  Kröten  -  Auge  oder  straliges  Oxyd,  Zinn  in  kugeligen  Konkrezio- 
nen  sind  in  regelmässigen  Gängen  nächst  der  Oberfläche  unter  Verhält- 
nissen vorgekommen,  welche  anzunehmen  gestatten,  dass  eine  Strömung 
ans  NNW.  nach  SSO.  sie  als  Alluvial  -  Bestandtheile  hier  hineinge- 
fuhrt  habe. 


A.  v.  Strombbck:  über  die  Lagerung  der  Nieder" llkifinUchem 
Braunkohlen  (Karstbh,  Archiv  f.  Min.  VL  B.  S.  209  ff,),  Nobg- 
OBiuTif  hatte  bereits  gefunden,  dass  der  grösste  Theil  jener  sehr  bau- 
würdigen Brauukolile  unter  der  Kreide  liegt;  des  Verfs.  neueste 
Untersuchungen  der  Gegenden  von  ßruM,  Aachen  y  Menrg  ChapeUe 
und  Maitrieht  ergeben,  dass  jene  Ansicht  vollkommen  begründet  ist. 
Zwischen  Amckeny  MuzMckt  und  Liittick  u.  a.  folgen,  unter  dem  Ge- 
steine    von    MoMtricht  i     die    eigentliche     Kreide     und    der 


grüiieSartd,  Mdlanii  «bor  Wim  SAii4i>  nnd  TholuiBlld«ii|^  talt 
Braunkohlen.  —  Auch  in  der  NvrmäMäie  und  in  der  Prümenee  fin- 
den eich  Braunkohlen-Formntienen  unter  der  Kmide« 


Schmidt:  fiber  das  Vorkommün  dfs  Kohlenstoffs  and 
seiner  Verbindungen  In  Blasenrflnmen  basaltischer  Ge- 
bilde (A.  a.  O.  S.  444  ff.).  Im  B«8Slte  des  Hl^cük^*  Ber^s  bei 
Siegtn  triill  man  ein  für  K  o  h  I  e  n  b  1  e  A  d  e  anzusprechendes  Fossil. 


Vcrschoylb:  übet  die  Geologie  der  Grafschaften  Mayo 
und  Sligo  iProceed,  of  the  ge^ol.Soc.  of  London,  1839— i833.  N0.S8, 
p,  407  etc,).  Der  beschriebene  Landstrich  liegt  im  westlichen  Tlieile 
der  Provinz  Conpauyki  un(i  wird  gegen  N.  und  W.  vom  Atlantischen 
Meere  begrenzt.  Durch  seinen  östlichen  Theil  erstreckt  sich,  aus  NO. 
nach  SW.,  eine  Kette  von  sogenannten  Primitiv  -  Gesteinen  9  die  Ox 
flioirntoanf,  deren  mittlere  Höhe  1300  F.  beträgt.  Gegen  N.  erheben 
sich  die  Berge  sehr  steil  und  gehen  in  wahre  Piks  aus;  gegen  S.  ist 
das  Fallen  bei  Weitem  unbedeutender.  Die  vorzuglichsten  Gebirgs- 
Pfisse  sind  zu  CoUeony,  Lough  TaU  uud  Foxford,  Als  herrschende 
Felsarten  findet  man  Glimmerschiefer,  Kornblende-  und  Quarz-Gesteine. 
Über  diesen  altern  Gebilden  liegt  ein  Konglomerat,  welches  dem  (Hd 
red  Mondutone  angehören  durfte,  und  sodann  folgren  in  aufsteigender 
Ordnung  wechselnde  Schichten  von  Sandstein  und  von  Schiefer,  uud 
über  diesen  tritt  Bergkalk  auf.  Im  S.  der  Kette  ist  der  Kalkstein  ge- 
gen 1^09Cotnmon  und  Galway  verbreitet,  indem  er  der  grossen  Iriän^ 
dischen  Kalk-Ablagerung  sich  anschliesst,  und  im  NW.  bildet  er  eine 
Fl&che  von  Sligo  bis  zur  Baronie  Erris,  woselbst  die  Neplein-Grn^^e 
emporsteigt,  der  Anfang  des  primitiven  Gebirgszuges,  welcher  sich  in 
nördlicher  und  westh'chcr  Bichtung  bis  zum  Ozean  erstreckt.  Die  Küste 
zeigt  meist  steiles  Gchanß:c.  aus  Gneiss  bestehend,  ferner  ans  Glimmer- 
schiefer, Quarz-Gestein  und  Bergkalk;  hin  und  wieder  machen  jedorli 
auch  niedere  Sand-Hugel  das  Gestade  aus«  —  Der  Verf.  schildert 
sümmtliche  vorkommenden  Gesteine  iu  absteigender  Ordnung: 

1.  Bergkalk  mit  Lagern  von  Oolith.  Er  ist  zumal  ver- 
breitet im  N.  und  S.  der  Ox  mouniaiuSf  der  Benbulben^  1700  Fusii 
hoch,  der  Knocknodie^  1025  F.,  der  KnocktMsf^ify  060  F.,  bestehen 
ganz  aus  Jener  Felsart.  Die  tiefern  Lagen  enthalten  schwarzen  Feuer^ 
stein  (chert)  in  eckigen  Massen ;  häufig  findet  man  in  denselben  orga- 
ni&cbe  Reste.  Der  Kalk  wechselt,  was  sein  Gefilge  angeht,  vom  Dirb- 
ten  bis  zum  KrystaHinisdien ;  er  geht  aus  dem  Grauen  bis  ins  Grau- 
lichbraune über.  Arragonit,  Flusspath,  Bmirnspath ,  Eisenkies  und 
Quarz-Krystalle  kommen  mitunter  darin  vor.  Die  Erze- führen  den  Gange 
hat  man  neuerdings  beinahe  ganz  vernachlässigt;  nur  eiuer  in  der  Nähe 


wn  BmUimdergy  weleber  Btei^lai»  a»d  Blmde  tnlMIt,  wM  iioeli  ab- 
gebaut.  FoMik  RbuU  bat  der  Kalk  ia  Menge  aarEbweisen^  amnal  am 
den  Geachlechteni  Caryo^bfllia^  Prodaetua  aad  Sprrffer.  Im 
Skreet^Berge  tnSi  maiv  gegen  die  Teofe  bin  geringmaclilige  Lagen 
von  Qaarz-RoUstäcken  durch  Kalk  gebunden.  —  Die  oolithiachea 
Sebiobten  erscheiaen  nur  awiacben  Moyne  und  JRa<ftr<'a;  angeblich 
aoHen  sie  ihre  Stelle  unterhalb  dea  Kalkateina  einnehmen.  Srririiv«. 
merte  Reate  von  roeerisebea  Tbi^rea  koumea  darin  vor,  selten  verkoM. 
te  vegetabäiache  Oberbleibaet.  Ferner  enthalten  diese  Lager  rundÜeb« 
Massen  von  achwarzeai  Sebiefer,  welche  Peebkofaten-Tbeile  eiiisclifiessen, 
auch  vi«rdea  die  kalkigen  Lager  dnrcb  ddnne  Zwischeu-Schiehten  von 
braun  geförbtem  Schiefer  geschieden. 

9.  Kalk-baltiger  grobkörniger  Sandstein  Ccaicareim$ 
ffrH)  and  Schiefer.  ]>iese  Formation  folgt  unmittelbar  auf  den  Berg* 
kalk  und  die  oolithischen  Schichten  und  verlauft  sich  gegen  die  Teufe 
wo  das  Konglomerat  fehlt,  allmählich  in  ein  Quarz -Gestein;  bei  G$ah 
iassera  sollen  jedoch  der  Sandstein  und  das  Quarz  Gestein  in  ungleich» 
fSmiiger  Lagerung  zu  einander  sich  befinden. 

3.  Alter  rother  Sandstein.  Yorkommen  in  den  niedern  Thei- 
len  der  nördlichen  und  südlichen  Abdachungen  der  Ox  mmtntains.  Die 
Rollstiicke  bestehen  aus  Quarz  und  aus  Jaspis;  ihre  Grosse  übersteigt 
selten  die  eines  Eies,  das  Bindemittel  ist  eisenschüssiger  Thon.  Orga- 
niache  Überbleibsel  wurden  bis  jetzt  nicht  beobachtet.  An  der  Südseite 
d^  Berge,  wo  das  Konglomerat  auf  Quarz-Gesteinen  ruht,  soll  sich 
dasselbe  allmAhlig  in  diese  Felsart  verlaufen;  nach  N.  hin  aber,  wi^ 
kein  Quarz  vorkommt,  liegt  das  Konglomerat  ungleichförmig  auf  Glim- 
merscbiefer* 

4.  Quarz-Gestein  ist  sehr  verbreitet  und  besteht,  in  seiner 
einfachsten  Beschaffenheit,  aus  feinkörnigem  weissem  Qoarzitande.  Die 
Lagen  zeigen  ScHieler-Gefiigc.  Hin  und.  wieder  enthalt  das  Gestein 
Tbeile  weissen  Feldspaths  und  Giimmer-Bitittchen,  so  dass  es  sich  nach 
und  nach  ia  Gaeiss  verlauft. 

5.  Hornblende-Schiefer,  Glimmerschiefer  und  Gneiss. 
Das  letztere  Gestein  ist  zumal  auf  der  Halbinsel  Errut  vorhanden  und 
hl  den  Bergen  oberhalb  CooUn^^  zu  MiiUmaMe\  der  Glimmer-  und 
Hornblende-Schiefer  werden  besonders  in  den  Ox  movniaiiu  and  in  der 
Gebirge- Gruppe  von  EtTi$  getroffen. 

6.  Granit  tritt  nur  am  Sud -Ende  von  Erth  auf.  Er  dringt 
Gang-f9rmig  in  den  über  ihm  liegenden  Glimmerschiefer  ein. 

7.  Trapp.  Eilf,  unter  einander  parallele,  basaltiache  und  Man- 
delstein-Gänge durchsetzen,  in  beinahe  östlicher  und  westlicher  Rich- 
tung, im  nordlichen  Theil  des  Landstriches  alle  Formationen  von  Gneiss 
bis  zum  Bergkalk.  Einer  dieser  GSnge  lasst  sich  auf  60  bia  70  Engl, 
Meilen  weit  verfol<^en,  und  muthmasslich  ohne  dass  sein  Ende  erreicht 
wäre.  Die  Entfernoog  zwischen -dem  nördlichnten  und  südlichsten  Gnnge 
beträgt  nicht  mehr   als  il(  Meilen.     Zwei  von   diesen    Gängen   sollen 
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v«n  andern  Gaiig;en  dnrdttctzt  werdtn,  welche  in.  N6.  ttreiehtn*.  fiii 
AU^gedelintee  TrApfl-Lnger  bedeckt,  an  der  O.  und  W.-8eite  der  Baelit 
von  Külalaj  den  Bergkolk,  den  Sandstein  und  den  Sebiefer, 


Savi:  über  die  g^eof^ttOBtiscb-fpeol^giacben  Verbaltnisse 
in  TaskoMa  (nach  dem  B^mimi  dü$  progrM  öe  la  Cüoloffie  im  Buüet 
dg  la  Soe.  geol.  T.  Uly  p.  xia  etej.  Zu  Folge  dea  Verf«  Beob- 
achtungeu  in  der  Gegend  von  CampigUm^  in  den  Maremnea 
von  PhAy  beateht  der  Berg  Calvi  aus.  körnigem  nicht  gcacbicliteteB 
Kalk  und  ist  in  rhombocdiiacbe  oder  priamatiaeben  Maaaen  al^BOo- 
dert.  Der  Kalk  enthält  Eisenoxyd-Hydrat,  atrahlige  Hornblende  mit 
Lignit  gemengt,  gelben  Aagit,  Granat,  Quarzi  Bleiglans,  Blende^  Ei- 
aen-  und  Kupferkiea.  Dieae  Subatanaea  dienen  den  kugeligen  Hon- 
blende-Maaaen  ala  Kern,  und  häufig  bilden  aie  konsentriaebe  Zonen^ 
deren  jede,  in  £bulicber  Weise  wie  bei  dem  Kugel-Diorit  ana  KonikMf 
aua  einem  einaigeu  Mineral  besteht.  Manche  dieaer  Kugeln  haben  einea 
Fuss  im  Durchmesser.  Grosse  Porphyr-Massen,  suweilen  Quara-Tbeik 
und  Glimmer-Blfittchen  führend,  auch  Sauleu-förmig  abgesondert,  darth- 
setzen  den  Kalk  und  scheiuen  mit  den  Hornblende-Nestern  in  Verbin- 
dung XU  stehen.  Auch  der  Fucoiden-fuhrcnde  Sandstein  der  Apenninea 
berührt  den  Kalk;  er  zeigt,  unter  aolchen  Umständen,  Spalten,  kleioe 
Gänge  von  Manganerzen  und  andern  AuomalieiK  Der  Verf.  ist  der 
Meinung,  der  Sandstein  habe  das  langdauernde  Einwirken  einer,  im  ge- 
schmolzenen Zustande  bcfindlicben  Felaart  erfahren.  {Nmw^  Oiortu  df' 
UUeraii  No,  6B)»  —  In  einer  andern  Notiz,  1839  eracbienen,  atellte  S. 
die  Sätze  auf:  1)  der  Dolomit  von  CampigUay  der  Marmor  vea 
Carrarm  und  vom  Monte  AUissimoy  der  Bardiglio  von  Serrwe%%ii 
und  der  rauchgraue,  kavernöse,  Bitumen-haltige  Kalk 
'seyen  nur  Modifikationen  einea  und  ^es  nämlichen  Gesteina;  2)  difst 
Dolomite  kämen  stets*  ungeschichtet  oder  auf  Gängen  vor,  und  bilde- 
ten für  sich  bedeutende  Erhöhungen ,  wie  die  Panktf  die  CordbMi  wd 
den  iitttsaimo;  3)  der  weisse  Dolomit  und  der  körnige  Marmor  triten 
nur  in  den  mächtigen  Theilen  der  Ablagerungen,  so  wie  in  deren  MitiB 
auf,  während  die  Grenze  von  nnteinena  Dolowit,  vom  Bardiglio-Mannory 
von  Bitum-haltigem  kavernösen»  Kalk  v«  a.  w«  zasammengeaetst  worden; 
4)  in  reinem  Dolomite  und  körnigem  Kalk-e  kamen  die,  ihnen  aich  bei 
geaellenden,  Substanzen  awf  kleinen  Crängen  (Serranezzt»  und  Cmrara) 
oder  in  kleinen  konsentriacben  aphäroidalen  Maaaen  ( Cmnpi^) 
vor;  ()  die  dolomitischen  Gebilde  seyen,  aua  der  Tiefe,  unterbilb 
der  Talkachiefer  und  dea  sekundären  Macigno  herausgetreten,  indeai  si« 
Emporbebungen,  Bruche  und  Änderungen  hervorriefen;  0)  der  Jas|i<s 
von  B€Krga  wäre  nichts  Anderea,  ala  der  durch  Berührung  mit  deai  Do- 
lomit umgewandelter  Apenninen- Sandstein;  7)  der  mit  den^  Ntiueo 
Alberese  bezeichnete  Kalk  und  der  Apenninen^Sandateiii ,■  oder  Ma^ 
cigno,  aeyen  von  einer  Formation;  8)  an  mehreren  Orten  erschiene  der 
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t^liM«  Kflk  gm  DolQQttl  ungewaiidert  (Caüpmud},  oder  xu  anvollkont 
men   koraigev  Kalk  (CompiyUa).     (Nuot.  Owr».  an'  UUeratL   Okt 
t899J.  —  Bieseo  Beobachtungen   und  Annahmen  fugte   Sati  in   einer 
dritten  Abbandlnng   neue  Wahrnehmungen    bei«     Guioorri   fand  einen 
Kalkstein  mit  Biralven  in  Verbindong  mit  dem   Marmor  von  CtarrarOf 
der  letxtere  wird  folglich  nichts  weiter,  als  ein  umgewandelter  «ekun- 
dijr«r  Kalk.    Bei  genauer. Unteren cbung  der  Kalksteine  von  VerruemiOf 
oiifein  FUaf  fand  Savi  darin  aus  Kalkspath   bestehende  SteJnkenie  von 
Melaniai  Natica,  Pecten,  Terebratula,  auch   Entrochiten 
uad  ZcMkphjten»  und  sn  MommiOi  unfern  FMsBeumOi  Steinkerne  von 
Cardinm  und  von  Venus«    £r  schliesst  daraus:  1)  der  Marmor  von 
S4ud9~Gnükmo,  wie  Jener  von  Campigiia,  CwrfinOj   Qerfako  ond  Ho* 
noraUco,  wäre  umgewandelter  Kalkstein;  2)  dass  die  nämliche  Abla- 
gernagy  welche  Entrochiten  aufzuweisen  hat,  auch  Univalven   enthalte; 
3)  daas,  da  diese  fossilen  Körper  im  Kalk  der  Berge  von  Pisa  gefun« 
den  worden,  wie  in  jenen  des  Meerbusens  der  JSpe9simf   beide  Gesteina 
von  gleichem  Alter  sind;  4)  dass  der,  den  Marmor  von,  Verrueanu  be« 
deckende,  geschichtete  Kalk  in  den  von  ihm   umschlossenen  kieseligea 
Nieren  die  nämlichen  Petrefakten   enthält,  wie  in  seiner  Masse  selbst; 
endlich   dass  die  Muscheln  -  fuhrenden    Gesteine    auch   am  Fusse   des 
sekuDdären  Sandsteins   der  Apenninen  vorhanden  seyn  müssen.    In 
den   ApwmJMCke»  Aipen  durften   die  plutonischen   Wirkungen  nur  um 
Yielea  stärker  gewesen  seyn,   als  in  der  Gegend  von   Pisa,  —  An  der 
Kfiate  van  Tarcwi0  und  an  jener  des  Herzogthums  von  Mas8»-farrora 
werden  die  Apennin-Sandsteine  in  ungleichförmiger  Lagerung  von  den 
sabapenninischen    Ablagernngen    und    von  AlUivionen    bedeckt;     man 
kann  die  Sandsteine  als  gesebieden  in  drei  Massen  ansehen.    Die  obere 
aehei»!,  wenigstens  hin  und  wieder,  durch  ein  äewenge  win  Fakoidsa 
•nd  vjsn  Resten  dtkotjledonischer  Land-Pflancea  charakterisirt  an  wer- 
den; ilnre  Anhaefang  bedingte  mi|aiiter  selbst  das  Entsteh^ii  von  Braun«' 
kehlev-Lageo   (Cmdpmrota  im  Lande  Sareawo,    Fol  di  Cecina  unfer« 
VMerrey*    Der,  ala  Macigno  bezeichoete,   Apenninen-Sandstein  läset 
in  seiner  Hsnptmaase  Lagen   dichten   oder   lithograpldscben   Kalksteins 
wahrnehmen;  znsial  in  seioer  obern  und  untern  Abtheilnng  stflieo  sieh 
^eeelben  gedrängter  dar.  und   aind  begleitet  von   kieseligen  Schichten. 
An  den  tieftten  Stellen   koasman    kieselige  Sandsteine   vor;   wechselnd 
■nt  Talksehiefer  und  mit  talkigen  Konglomeraten«  —  Savi  tbeilt  in  Ab- 
aieht  der.  Entstehungs-Weise  der  letstern  die  Meinung  60178%;  sie  sol- 
len ihren  A«mdartigen  Charakter  den  Umwandehingen  durch  Feuer  und 
Gase  zn  verdanken  haben.    Der  Sandstein  erscheint  härter  ilnd  Kiesel- 
reicher;  er  ist  zu  einer  kieselig-kalkigen   krystallinischen   Felsart  ver«' 
^dert  worden,   oder,   wenn  Talk  sieh  entwickelte  [?],  zn   einer   Art 
Gravwacke  [die  mit  dem  Beisatz  HeasehMeuse  oder   TeictcMsf^^iedtr-' 
Mr»  bezeichnet  wird};  endlicb  sollen  an^  kohlengesäuerte  oder  schwer 
feKge  Gase  Umwandelungen  zn  Tripel-ännlichen  Massen  (Mo$9eg  Cth 
pMetm^y  1»edtngl  haben.    Der^schiefcrige-Tfaon  wurde  dteta  sm  Jaspis 

Jahrgang  IW^     '    '  »4      - 
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•d*r  Horntteiti,  der  dichte  Kalk  %n  körnig;«»,   wobei  er  die  8c&ielilefl|; 
«inbfisete  und  fas)  alle   seine  Fetrefakten.     Waren   in  Kalk  kieseli^e 
Massen  Torbanden,   so  sollen   diese   darch   die   pintoniscbe  Aktion  rer- 
tcbwnnden  [?]  und  die  kieselige   Materie   nnter   der  Gestalt  von  kry- 
atalliairtem  Quars  zerstreut  [?]  worden    seyn.    In   einigen   Theilen  des 
nasBiven  Marmors  verbinden  sich,  wie  gesagt    wird,   die   Spuren  erlit- 
tener Expansion  oder  Aufhebung  mit  denen  der  Schmelzung«     Wurdet 
die  kalkigen  Lagen  von  gesiuerten  Emanationen   durchzogen,   so  sollea 
sie  in  i,Tripoiiy**  y^Ahtnite**^  oder  in  Thon  u.  s.  w.  umgewandelt  worden 
•efo,  mitunter  auch  in  wahren  Dolomit   mit  Drusenrinmen   von  Bitte^ 
spath-Krystallen  ausgekleidet.  —  Ausser  diesen  Umwandelungen   habea 
die  Ablagerungen  auch  grosse   Bewegungen    durch   mechanische  Aktion 
erlbhren.     Gruppen  von  Bergen  wurden  auf  solche  Weise   gebildet,  und 
der  nicht,  oder  nur  wenig  verluderte   Sandstein    setzt  die   Masse  def- 
Jenigen  zusammen,  welche   am  Weitesten  von  dem   Erhebungs-Zentmv 
entfernt   sind ;   wfihrend  wenig ,   oder   sehr ,   oder  ginzlich  nmeewan- 
delte    lithographische    und     kieselige    Kalke    jene    Berge    fast    gaos 
zusammensetzen,   die  in   paralleler  Richtung  mit  den  vorlMrgebendeB, 
aber  nfther  gegen  das  Erhebungs  -  Zentrum   aufsteigen.    Unterhalb  der 
kalkigen  Messen,   oder  unterhalb   der  ganzen   Ablagerung,   finden  sich 
quarzige  Sandsteine,  theils  wenig  umgewandelt,  geschichtet,  auch  Brec- 
cien-artig,  oder  in  hohem  Grade   verändert,   und  sodann   erscheint  ein 
schöner  „TalcfthkU  nodUMre,**  nicht  geschichtet,    auf  Gingen  oder  in 
Massen.     Als   die  plutonisrhen  Gebilde   fd^öii  ignis^  durch  welche 
Jene  Umwandelungen  und  Änderungen   hervorgerufen  worden  seyn  tei- 
len, werden  bezeichnet  r  Ginge  von  Magneteisen  (Berg  iSite«MMtf),  oder 
von  Eisenglanz  mit   Epidot  gemengt   (bei  FMxzoM  nnd    IVMiHm  in 
den  AputifHichem  Aipen),   an   anderen  Orten    sollen    es  Massen  von 
Wiicke  gewesen  sejn  (C^rj^o  Corvo),  oder  inlehtige  Ginge  von  Porphyr, 
d«>r  ein  tf  acbytisches  Aussehen  hat  [?],  ton  Granit,  Eurit,  Pelagit,  Euphotid, 
Serpentin  und  Diorlt.  Die  Magneteisen-  und  Eiaenglanz-GInge,  die  Wacke, 
dfer  Eurit  nnd  der  Granit  sind,  wie  gesagt  wird,  alle  von  gleichem  Alter  and 
erschienen,  als  der  Sandstein  noch  eine  gewisse  Weichheit  hatte;  diese 
Maaaen  aind  es,  welche,  so  wfrd  behauptet,  den  Talksebiefer,  den  kömigen 
Kalk  nnd  den  Dolomit  erzeugten.  Die  fibrige!»  vulkanischen  Gebilde  braeben 
in  «iner  neueren  Zeit  hervor,  als  die  Samlsteine  bereits   er^lrtet  waren; 
muthuasslich   geschah  diess   vor  dem   Entstehen  der  Gyps-,  der  Salc- 
nnd  Schwefel-Bildungen  des  snbapenninischen  Gebiets.    (Nifoff.    gisra« 
S4*  U-üeraU  etc.  Pfo.  09).  —  (BtOiet  ifo  ia  ßoe.  9M.  4fe  Wrmie0.  FW- 

fft;  pt^,  jrr#r  ete.) 


III.   Petrefaktenkonde. 

•1" 

Sn  Bflfrif^An:  Knoohen  in  t)[en  Hohlen  von  Arey  syr  Otre 
(ßiOUL  d.  h  SociHe  geohg,  de  France  1883.  III.  JM  ~  Md).    Die 
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Vwitnng  dtr  BfitUi«iliiaipeB  SevMBiiuirG's  fiber  i^  Knoebenhdbien  rpm 
lAtÜek  veranlAMtfl  mehrere  Mitglieder  zur  Auseemng  ihrer  Anaichten. 
C.  Pabvost  beharrte  bei  seiner  fruhereD  Meinang,  daes  die  Knochen  mei- 
stene  ▼on  Wasserstrdmen  in  die  Höhlen  gefährt  worden  seyen.  Dufrbn ot 
dagegen  hkt  in  mehreren,  snmal  Südfranxosischen,  Höhlen  unverkenn- 
bare Sparen  eine«  verlängerten  Aufenthalts  der  Thiere  wahrgenommen, 
deren  Cfcebcine  jetst  dort  ruhen. 

Db  BemfAKD  wollte  im  J.  1839  in  den  Höhlen  von  Are^  iur  CwM 
(YMtiie)  Kneeben  anfsnefaen,  nnd  beschäftigte  zwei  Tage  lang  mehrere 
▲rbeitor  damit  Obsebon  er  vorzugsweise  an  jenen  Orten  nachgraben 
Kesa,  welebe  nach  BueKLAnn's  Anleitung  am  meisten  Ausbeute  verspn- 
chen,  so  war  er  doch  nnr  an  einer  einzigen  Stelle  glücklich  darin,  sb> 
4em  er  daselbst  ein  ansehnliches  Bmchstuck  eines  Hippopotamna» 
Kiefers  entdeckte,  in  GeseHscbaft  von  andern  ganz  ankenntÜchen  Kno- 
chentiieilen  >  weldie  die  Arbeiter  „verfaulte  Knochen''  nannten.  AUn 
lagen  aber  !■  tief  in  Thon,  und  fast  unmittelbar  auf  der  Kalkstein- 
Sohlci  in  einer  Kanal-artigen  Verengerung  derselben,  durch  welche  sie^ 
durch  Wasser  bewegt,  im  weiteren  Forttreiben  festgehalten  worden  au 
seyn  schönen. 


Viiobt:  über. Knochen-Höhlen  (a.  a.  0.  S.  323  —  224).  Der  Verf. 
ebenfalls  durch  obigen  Vortrag  veranlasst,  kam  auf  seine  früheren  Mit- 
tbeilungen bei  Gelegenheit  seiner  Abhandlung  über  die  Höhle  von  SiUakm 
auf  der  Insel  TerwUa  zurück,  welche  ganz  in  Glimmer-,  Thon-  und  Talk- 
Schiefer  ausgehöhlt  ist.  CBuiUt  peta.  IL  930.  J  Dort  kommen  nämlich 
mehrere  sog.  Kaiavotkron's  oder  Schlünde  vor,  in  welche  die  Gewässer  der, 
durch  mehrere  sich  durchkreotzendeuGebirgs-Hebungen  eingeschlossenen 
Ebenen  von  üforea  und  dem  kontinentalen  Griechenland  sich  verlieren, 
oll  an  sehr  entlegenen  Stellen  wieder  zum  Vorschein  kommen,  und  mit- 
unter aur  Bildung  der  grösseren  Flusse  beitragen.  Er  ist  in  mehrere 
dieser  Schlflnde  hineingedrungen,  fand  sie  aus  grösseren  und  kleineren, 
durch  engere  Gänge  mit  einander  verbundenen  Kammern  bestehend,  und 
theilweise  von  neuem  Schlamme,  Pflansenresten  und  Knochen  von  Thie- 
rea  nun  der  Nachbarschaft  angefüllt,  denen  zuweilen  Menschen- Gebeine 
beigesellt  sind,  die  seit  den  letzten  mörderischen  Kriegen  in  jenen  Gegenden 
die  Erde  zerstreut  vorkommen.  Sie  sind  durch  die  Gussregen  des 
Winters  dahin  gefuhrt  worden.  Wenn  die  Wasser  nun 
einen  andern  Abflussweg  fänden,  so  könnten  diese  Schlünde  noch  leicht 
Raubtbieren  zum  Aufenthalts-Orte  dienen,  die  dann  dort  noch  eine  Knochen- 
Ablagerung  ganz  andrer  Art  veranlassen,  und  ganze  Skelette,  angenagte 
Knochen  und  Knochen  -  Exkremente  zu  den  vorigen  gesellen  wurden. 
Tiefer  in  jenen  Schlünden  vordringend,  würde  mau  wahrscheinlich  Kno- 
chen jetzt  in  €hri0ekeiUmi4_  lebender  Thiere  mit  denen  von  in  geschichtlicher 
Zeit  darana  verschwundenen  nnd  selbst  noch  Irüher  ganz  ausgestorbe- 
ner Arten  im   Gemenge  finden«    Denn  die  neuesten  der  dortigen  Ge- 
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birg;8-Kata8tropheii ,  und  tomlt  auch  jene   Ebenen  und  GebfrgssctilAnde 
tind  älter  als  das  Subapenninen-Gebilde.  '  Stalaktiten  kommen  in 
HSbleii  niehl  vor. 


C«  PniTotT  tmg  ia  aloer  spiterai  ttCum^  pMh  -aiiug*  Bvmmtkm^ 
gen  über  Knochenfadhlen  naeb  (a.  a.  O«  8*  S9B).  Er  kmH  «ftdi 
•«f  die  Tov  BoexLAifD  gegebenen  Defaiia  ober  die  fMidUeeibeii  Kaoeheo- 
bMilen,  um  an  bcweiaeii,  daae  die  Thiei«  ia  dieeea  HSUea  aie  iMben 
leben  können»  und  daaa  ihre  Leiehea  daher  viel  wahrsebcialioher  tob 
W aaaentrdmea ,  wie  aie  eieh  aoch  beatiotaga  faäviig  ia  Jeaen  HfiUaa 
verlieren,  mit  den  Schlamm-lfiedeniebilgen  aad  Oeeefaiebea  dehia  gefiüirt 
werdea  aejen«  Aach  benift  er  aich,  ISr  dieae  Aaaiahl,  aaf  dM  vea 
DamiBR  (C^p»  dVeil  aar  le«  voiotuu  de  im  MM  mtpMmav)  aber  daa 
voB  der  Lesie  dnrchatrtete  Tram  "dm-*  Htm  ^  i  Staate  veo  Mtmkifmi 
fUigOi  aiitgetheiltea  Tbataaehea« 


£uB  DB  Sbaumoht  aieht  ea  ala  erwieeea  aa,  <ebeadaa«)  daaa  H7&- 
a  e  n  in  den  Hphlen  von  Kirkdmle  gelebt  haben,  beaweifiBlt  jedoch  niebt, 
4aaa  in  Jenen  andern  Höhlen  aich  yertiereade  Ströme  daaelbat  Kaocbea- 
breccien  bilden  mögen. 


BooBBB  (ebeadaa.  8.  S67.)erkULrt  ajpUer,  daaa  »aa  weder  PRBvoar'a» 
aoeh  DoFR^or'a  Theorie    der  Knochenhlblea    allein    hnldigea    diift. 
Einige  Höhlen  aeyea  gewiaa  dnreb  Aieaaeadea  Waaaer  mit  Kaoebea  aa- 
gefillt  worden;  andere  aeyea  ebenao  gewiaa  die  Wohnorte  vea  Thierea 
geweaeo,  deren  Knochen  sie  Jetst  eiaachlieaaen.    So  habe  Toubivai.  ia 
der  Höhle  von  ßUe  eine  enge  Felaapalte  gefnadea,  in  die  man  kaum  die 
llaad  einfiShren  könne,  und  welche  voll  wohl  erhaltener  Kaochea  kJeiaer 
Thiere,  wie  Ratten  u.  a.  w.,  aeye,  die  anthin  darin  gelebt  haben.  Aber 
ea  gebe  aoch  awei  aadere  ÜFsaehea,  aAmlich  3)  groaae  periodiacbe  Waa> 
aerflniben,  wie  aie  von  Bichea  und  Flnaaea  aicht  adbgeleitet  werdea 
können,   aad  wodurch   |Srde,  (äeschiebe,  Tbier-Gebeiae  dttreheiaaader 
geaieagt  and  in  die|IöhleB  eingeachwcpMBt  worden  aeyenj  daranaecfcli^ 
reo  aich,  warum  ao  oft  iille  Höhlen  eiaea  Thalea  oderBeckeaa  aar  Kao- 
chea von  deaselben  Thierar^en  enthalten«    Weichea  aber  aach  die  Art 
and  yfwt  geweatn,  wie  die  ]HLnochea  in  die  Höhlea  gekornmea,  mnwr 
habea  4)  noch  andere  WM"®r*BewegQngen  aie    darin    durebeiBaader- 
werfen  and  andere  abaetaen  können ,    ao  daae  man  die  uiapriagliche 
EinfiHtraaga  -  Veiae  nan  nldit  mehr  zu  erkeaaen  veruftöge.    So  aeye  es 
fa  der  voa  ihm  anferenchten  Höhle  des  Arrie00  Depts.  and  ia  eiaigen 
Höhlea  AtTP^frenäen  der  Fall.  (Pacvoav  beaierfct  aoeh  achlieaalieh,  dass 
diese  beidea  letatea  Artea  der  EiaflUiraag  der  Kaoebea  ia  aeiacr  adlge- 
mWfif^  Hceije  ffi^grifen  aejren). 


'  *^  ^^WtkaaMtmi  4tbtr»  *ie  S«t4»elLaiig  «iaer  neaan  Plero- 
«ftlKyttas^A^llm  Li«s  tob  L§(d€BBgi$  iXrmiuuiL  nf  tt#  gevio^ 
Böc.^ UmiL'^J»i-^ayt9»  "^  Iil>  Jir^-<af^.  I»«  97).  Di«M  RMta  liegen 
mP  CMMT  9Ult»' vob  LitMcfaiefer  imd  'Wgreita  den  gröMlen  Tbeii  der 
vontoen  «id1ilnlaff«n  SalreMittltti  in  «ieb  nebst  einigen  Wirbeln ;  leider 
Mit  4erSo|iir  ginsUeb.  INeen  Avt  adcbnet  «ieb  durcb  die  antebnlicbere 
MbriLO  ibrer  ViMiA  ams,  vnd  «rbttt  daher  den  Namen  P.  nneronyx. 
fiin>  bat  die- afftte«  einen  Raben ,  und  mit  nnegebreiteten  Sebwingen 
nng  «an  ib«r  Yiev  Ihian  in  die  Bnile  gebebt  beben«  Den  Half  wirbele 
INumllel  Hegte  bnlcbiene;  Sehnen  von  Drabtdieke,  den  acbweren  Haie 
und  Koyff-nn  baltenJ'  An  den  ROefcenwirbefai  erkennt  man  konvexe  nnd 
konkave  :Qnlenkiieiieo<  -  Brnolbein  and  Becken  sind  gross  nnd  siemlicii 
etbnitenw  SdmIiefMalt  nnd  Hakenseblfisselbein  sind  wie  bei  andern 
JMsn  gestAltety  decb  innigor  rervracbsen,  letzteres  niebt  stielrond,  son* 
dbnrn  flneb-nwiktner  «h  gewUinlicb«  Oberarm  etvros  besebädigt.  yor« 
deimno  nnsawei  Knoehed  der  Liege  nneb  venraebseni  was  man  «neb 
mm  mnerder  L&ä^  nneb  liebenden' Rinne  erkennt.  ?V>n  derHnndwvr^ 
srl  sind  vier  Knocben  d«;  Von  der  MittelbBiid  drei  kleinere,  vom  Fing» 
Anger  die  drei  erstmi  Phalangen  «nd  eib  Stuck  des  vierten ,  wovon  )e& 
doch  RvenLiMI  die  ersIte  irriger  Weise  fSr  die  Mittel haodknoehen  41» 
eee Fingers  bdlt;  sie  sind  ganswie  beiP.erossirostrIs  gebildet.  An 
den  andern  Fingerii  erkennt  mnnt,  3  vnd  4  Phalangen-  mit  Kinnen^ 
so '  dass  niso  wobi  ein :  eingliedriger  Daotaien  hier  fehlte.  Der  lotste  Phn- 
lean  ist  immer  ^dcr  llngste«  Vom  Becken  Ist  das  Hdftbein,  das  Sebanf^ 
beln  (Iscttinm  bdl<  Buckl.)  und  der  'föchorArmige  Sdrambefn  -  Fjprtsaft 
(Os  pilUsBvoni.)' Vorbanden;  Oberschenkelbein,  Untersebenkelbeln  mit 
einer  Ltn^enrlnne,'  e^e  Verwacbsnng  ans  9  KndHien  andenlend,  Bim»> 
lieh  lang. '  jkm  linken  "MHtelfbss  siebt  man  4  Kiiocben.  An  den  Zehen 
fehlen  dle'KIbued,  «nd  man  sibk  noch  1,  S,  S  und  4  Phalangen »  s4 
dass  hier  die  indbere ^fönilgfliederigo  2ehe  «n*  fchlen  scheint,  de  an  de« 
vorhandenen  vier»  wie  gewöhnlich^  dae  leiste  Oüed  t&Hger  ist.  Doch 
sind  hier  euch  die  ersten  Glieder  -länger  eis  sonst. 

In  derselben  Lokalität  mit  Ichthyosauren  und  Plesiossuren  hat  man  ei- 
nen' vorn  und  hinten  abgebrochenen  Unterkiefer  gefunden,  den  Bogxlahd 
twelfelhafi  nn  dieser  Art  siblt  Er  ist  flach;  aber  die  Zähne  sind  nied- 
riger, heiter,  nis  bei  allen  andern  Alien,  und  stehen^  dicht  an  einander, 
Was  üheli^lls  soAst  nicht  der  Fkll  litt  Er  befindet  sich  In  der  Miss 
pHiLrov  Sammlung  in  Lgme.  Von  einem  wahrschein lirh  auch  dssu  ge- 
bärigen ▼ogel8kelette"in  Rowb's  Sammlung  no  Cätfrmoirtä  hat  B.  achon 
seit  2ro  Jdhred  reden  häien,  doch  es  noeh  nicht  gesehen."    ** 

Auch  dib  knofjhen  sfted  für  Plerodactyius-Reste  su  halten,  welche 
als  ▼ogelknochta  rdn  Ph^ost  in  den«^tfra-Schiefern  xn  SUmegfUM  nnd 
von  Maivtbll  in  dfenr  noch*  jüngeren  Jdra-Schichten  von  TUgaliB  WotMi 
tetifsttWM  wetden,  4o  4^%  Jenes  OeAcblechl  also  in  der  ganxen  Perlode 
etisUrf  bätfe,  wetehe  Von  AUet^nng  der  Liasfonnation  bis  an  der  itr 
letalen  dvra-Silddng  vesfloss. 
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foirrdiere«  ite  ia  nmdr^  dwotaN^^  w«nu»  JBot^.  fo|«f«4e  JUMlIiite 
mittheiltrütetl.  ir^föl.  ^JFrmc^'SßM^iH^  fh  CXJ^lMMt^  CXXXUIJ. 
1)  Neben  die  fowlcg  Mfiithnk^othiP^i  irAabo.mll  »iy»nf  ».Mff ,. Hi»> 
•eben,  Rhisosvroe  ia  den  üöbles  SßSfrmOBnMM  imwAiJBMgimui  mwAm 
den  FelMpalten  des  Kalkes  bd.YFJM.' veiiikoinmfini^nftbetit'^«* 
Knoebenbreccien  IMMttuütf  { ?  ]^  ifti  »elgalig«».  A(lmM-iBoilea 
JEirtfMff  und  in  der.groMen.AllitirMl-.igbUg«n«i9  mn  JUMm^  mnaa.  bmhi 
•uob  die  der  TorHager  etelton,  i^eil  wA  Itmtmid^iMfM^^  timiguHmw 
benen  Tbier- Arten  varfcemnten.    Gtln^nm'whetfmm  igvwia^ .UAtmch^^ 
Biber,  u. f.  w«  aan  den  >erat  necb  dim  AnftrebBH  (UtiJidnMb«i|  «neg»» 
itorbeaenThier^r^n?  2)Tbeüt  man  dieTfldii*oera'>il»:bR»bg»li8an*'nB4 
in  ipUbe  der  Niedarungeoi  an  «atbaikfa  d^aei  loiyeMi  iiadanlaHa  iMlhr 
Knecben  Ton  Meascbeo  nad  anegeataffbenan  ad^tail8|tt«'anilQflen  XbieDa^ 
alf  die  ersten.    Oft  ruhen  aie<taafS  einam  i^odigan  Müwaaiot  «^  Laini 
mit  SusBwasser  •  ILoaebjFlian  «aeb  lejMnde«  ArtM^.«nl  aind  dabei  nabi, 
wie  man  Tan  dea  ÄmtrikoMmkeH  H^itk^m  annimavl^  In  Sblsaae^  4Üb* 
8f«etzt  worden*    d^  Wibfend  4ie.  fosaUen  .MenaBhanaebMly  Weloha  bin 
und  wieder  io  ArofNi.nfit  Beatan  vao  noagaatatbanen.  Tbiea-Ariea  totv 
gefcoaiinen  sind,  «u^  dnrcb  ibia  Bfldaog  bsMdenaa^  des  OfaglBr,  der 
Garaiban  o4er  GUksaaa  ndbeitea»  bnU  mFMga  dbia^  Igagarea  Ga«nobsK 
heit  dea  il#aattragena  aina  Zaaamwrndnklmng  'saigfeny  aa  gabfiian  A 
Measebeneebidel  der  i''l«N|bri«0AMTarfilBaar0,.^Nio.dk!aiob  abanfaüa  mil 
avaKaatarbeQanThier- Arten  fiadeny.jdaa  KoaiftaiiiKi^anfJUasa.  an ,  .wsd 
waieban  van  Janen  iai  banti^an  Fkmiem.i  nicbt  •  dfeMtcb.  ab*  -  4)  Ana 
4iasen  Terbiltnisaen  folgt  ein  varUUtaissiaJUaig  aebn  baben  Altar  [?] 
dar  iiiedefan  Xarfinaara  nad  dar  Antabina  dte.lUsta'tdNi  Anaracbsan, 
das  Hiraeba»  des  WMßf.   Hnndns^    Fiasfanüaftr  ^iAlga»  Widegfcanar 
nad  der  Biber- Arl,  .die  erat  naeb  lUm  Baaahfltesn  dea^Mtonaaben  vMv 
aabwunden  ist.    Yan  diaaec  alten  Feriada  an  bis  nwn^  bantigtn  1^  bat 
milWn,  absaban  ganaa  Tbier*Arlrti  anagaatarbaa»  nnsera  Art  baina  muk^ 
liebe  Verindemog  in  diMan  Kimm  arlittan. 


ftanjr:  fiber  eia  Fosail  iai  Musenm.  yonJlriiM  ans  da« 
Lies  von  Lhfie  Regis  (JUnd.  jreal«  Sac  19S8,  S^.Mmf  ^  iUniA  0, 
Edmb.  phÜM.  ^m.  ieaa.  NwmbiUU  tar9.tr.  f>g.S69.  >  Pnonw 
Notits.  1833,  XXXVni,  zWf  t-  Vm  Yarf»  fafi|t  dieaen.  Fq^aU-Rast, 
den  noab  Niemand  mit  einiger  WabiaqbeinUabkaili  an  J^eitinnnan.irenBOcbta» 
für  einen  Knorpelfiaeb,  den  Bogen  yerwandt,  nnd  beaaiireibt  ^eiaa  Ana- 
tomie aasfubrlich.  Die  Kiefer  find  pebr  varlfj9g)er/^;.IUwidratvniB-^ÖAino- 
ge^i  konnten- am  Oberkiefer  ai(^i.t^i4^cki  .w^^n'm  nncib  keine  Mkot 
Alveolen j  den  Jüefern  znnftcbat.  .lagen  Stacheln,  mit,  fbrabliger  Basis, 
jenen  &bnlich,  welche  bei  Rogan.nnd  andern  <XnflQ>eUJ|H4ian.varkaai- 
min.  Dia  Augenhöhlen  sind  n^eb^uar  4^9«» /vpn  aineo» :  arbabanea 
Bande  aingefaast,  dar  Raum  beiderseits  am  fi^fß  awia^wp  4ar  WIM- 


-  tri  - 

um  1194  ,4i»MiD  Riftlt  ilim  Warf-  und  Stirtbei»  €ulafinthnAj^'M 
iaeb»  ilicht  voftlMiiicbdiMeaThttilenlMidea^Sfttorier*;  Yielkicht  aber  nitr 
deatW9S^»9  weil  üaawTbeil  des  Sch&dels,  wie  bei  aodeni  SAurieni,  tan 
woß  .einer  döwitn  Unat  beeUndea.  Die  Wirbelsfinle  ist  wenig  be»ch&*> 
ögtt  do^  febie«  die  FerM4se  en  den  Wirbelbeinen ;  von  260  Wirbeläi 
sind  .^  Bel^wirbel,  143  RMtenwirbeft  and  90  Sdiwenjurirbd»  Di^ 
HoUe  xn  Aoifniibine  des.  Ruokennarks  i»!  ein^facb,  die  Halswirbel  -ven 
einander .  geaei^dert  9  wodurch  sieh  dieser  Fisch  sehr  dem  GeschlecM 
Squalns  qäbert .  Die  Glieder,  welebe  rom  Brustkasten  und  vom  JBe^ 
dtea  abhängt)  sind  sefaor  besebftdigt)  doch  was  davon  übrig  iat,  deutet 
ebfufaUs  auf.  eine»  Knorpelfisch  bin«  -^  So  betrachtet  der  Ter/,  dieaen 
Fiaeh  alsiiypns  eines  neuen  GesoUeobtesi  nnd  nennt  ihn  Sq.nalornia 
dnlif  hognatbop. 


k  I 
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t  I    .  •  ■     I  .• 


J^aup:  vier  urweltliche  Hirsche. des  Darmstädter  Mn- 
aeams  (Karst.  Ar ch«  1833.  YI.  217— 223,  Tf.  lY.) 

1)  Cervus  anocerns  K.  Fg.  45**).  Die  linke  HälCle  eines  Ge- 
weihes von  Eppeisheim  xeigt  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  dem  Qeweibe 
einer  Art  des  Indischen  Archipels,  des  C*  mnntjacZ.  nämlich,  jder 
auf  Ceylon  und  Java  lebt.'  [Doch  hat  Covibr  schon  Hirsch-Zähne, von 
Nix%a  mit  depen  Von  Arten  aus  derselben  Gegend  verglichen],^  tUTia 
bei  jener  lebenden  Art  sind  die  Rosenstocke  ungeheuer  lang  und  nM|i 
dem  Nacken  bin  gerichtet;  gleichwohl  ist  hier  der  Rosenstock  Jwrzer,  djp 
Augensprosse  fehlt  und  die  Krone,  ist  Gabel-formig;»  Ferner  ist  der  Ro- 
senstock an  der  Worzel  fast  dreikantig,  nach  der  Rose  hin  abgerundet 
und  an  der  Rose  selbst  so  ausgebreitet  und  geperlt,  wie  diese,  während 
beim  Muntjac  die  Rose  ringsum  über  d«*n  Rosenstahl  hinausragt,  und  nur 
an  ihrem  erhabensten  Rande  Ferien  zeigt,  welclie  .gross  und  ausgebildet 
sind.  Die  Stange  ist  au  der  Wurzel  zusammengedruckt,  die  Geweifi- 
Oberfläche  glatt,  nur  hie  und  da  mit  kaum  sichtbaren  Streifen.  Hätte 
das  Hiier  auch  die  langen  Eckzähne  des  Muntjac,  so  würde  es  mit  die- 
sem die  Abfhellung  Sty'Iocern's  Ham.  Smitu^s  bilden. 

Ganze  Länge  des  Geweihes      ..    1    .........    0,170  Met. 

Von  der  Wurzel  des  Roseüstocks  bis.' zur  Rose  •  .  •  •  0,101  — 
Ton  der  inneren  Mitte  der  Rose  bis  zum  Gabelrand  .  .  0,072  — 
Ton  der  äusseren  Mitte  derselben  bis  zum  Gabelrand      .     0,062    — 

0ieke  des  Rosenstocks  in  der  Mitte 0,014   — 

—     der  Rose    ..,..' 0,021    — 

Entfernung  der  äussern  Ränder  der  Kronen-Sprossen  .  .  0,027  — 
Dicke  der  Stange  in  der  Mitte      .    «    .'   .    ...    .     .    0,011    '— 

2)  Cervus  diertfnocerus  K.  Fg.  6— il**).    Drei  Geweihstan- 


«9  lü  Original  Ist  irrig  rg.  1  aa^  2  aagagebea. 

*•>  Jtt«  so  Ucf  Fg.  4«8.  t    " 


^ 
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^n  ton  BpifeisMm.  IMe  Slma^  4m  hing«»  mmrw  '(Ovtvd»  Kra» 
efayc«'vo8  K«  !■  HfirsK^s  Fat «eo log«)  Ist  Mbr'tB«i«|  GAbel^AMiig 
und  iMt  eiD6  ovale  Rom  nnd  eboo  solche  AneatcMeke  g^egeii  deA  R»* 
fetstoek.  Die  vordere  Seite  der  Stange  ist  arit  tiefbi  Farchen  und  eiS 
iiabeneti  'Falten  vemehen>  ihre  beiden  Enden  sind  'abgestmoopft,  etwas 
bSekerig,  and  in  der  Gabel  steht  noch  eine  sie  verbindende^  sngeseliirfle 
Qneer-Leiste.  Da«  Geweibe  hat  «inige  Ähnlichkeit  ant  den  nock  im 
Wachsen  begriffenen  des  Man^ac  (Cov,  oas«  fbu*  lY,  fl».  m,  fg.  50,  b), 
wflNron  es  sieb  Jedoch  wieder  nnteraeheidet  dnreb  die  von  binten  nach 
¥eni  (nkht  von  aussen  nach  lnaen)'in  die 'Breite  g^geiieRosea.a.vr. 
>  *  Yen  der  Mitto  der  Rose  bis  auf  die  Oneerleiste  in  det  Gabel  •  «,036  Met. 
'  Entfetming  beider  Enden  aoi  ftnaacm  Rande  .  «  •  •  0,^S9  — 
Breite  der  Rose  von  hinten  nach  vom  .    .    '.    •    ...    0/^%  *  — 

Von  aussen  nach  innen    • ••    0,031   — 

An  der  Stange  des  ftitern  Thieres   bt  die  Rose  undeutlicher,  faat 

kr^isrund^  die  Queerleiate  minder   ausgebildet,   das  vordere  Ende,  dkk 

und  breit  (halb  abgebrochen).    Das  hintere   stark  gerieft;^   ^^^y  zusavi* 

mengedruckt  mit  abgerundeter  Spitze. 

Von  der  Mitte  der  Rose  bis  in  die  Gabel       ...    .    .'    0^055  Met. 

—     —     —      —     —     —   zur  Spitze  des  hintern  Endes .    0^108   — 

Breite  des  vordem  Endes  *  .    .    ..    .    .    ...    •    .    •'..    0,026   — 

'  DiirchmeWr  der  Rose     .    .    .    ^ .    0,028   — 

Bei  noch  altern  Tbierea  nehmen  die  Stangen  an  Lange  (m  der 
'iCrabel  bis.  auf  0,07),  die  Furchen  und  Falten  derselben  an  Stärke  zu. — 
Bei  äer  Ähnlichkeit  dieses  Geweihes  mit  dem  der  ersten  Art  konnte  ea 
ebenfalls  auf  einem  hohen  Rosenstock  gesessen,  seyn^  wo  aber  jeden- 
Tatls  die  Rose  frei  über  den  Rosenstuhl  wegg^stianden  hatte. 

3)  Cervus  trigonocerus  Kaop.  Ein  Stuck  der  linken  Ge- 
v^eih-Stange  (Fg.  12,  13,  14*))  yron  EppeUheim^  Die  Stange  war  aus- 
gebildet und,  nach  dem  Mangel  an  Poren  auf  der  Ansatzfläche  der 
Rose  zum  Rosenstock  zu  urtheilen,  schon  abgeworfen»  Sie  ist  drei- 
kantig, die  äussere  und  innere  Kante  abgemndet. .  Die  äussere  Fläche 
hat  hohe  und  scharfe  Rippen,  die  sich  in  ihrer  ^tte  nach  hinten  bie- 
gen. Die  vordere,  nach  jer  Stirne'zu  gerichtete  ,  Flache  ist  glatt,,  pur 
an  der  Wurzel  und  nach  ioi^cn  zii  gefurcht.  Die  innere  Seite  zeigt  nach 
aussen  hin  der  Lange  nach  ziehende  erhabene  Rippen  und  .  mehrere 
kleine  nn  der  Wurzel-,  der  übrige  thcil  ist  mit  feinen  erhabenen  Ripp- 
chen netzartig  überzogen.  Rose  scharf  aus^^ebildet,  regelmässig  oval. 
Das  Thier  war  wahrscheinlich  von  der  Grösse  des  Anocerns  and 
kleiner  als  unser  Reh;  die  Stangen  wahrscheinlich  ohne  Sprpsaen, 
spiessig,  wie  bei  C.  rufus  und  nemprivagqs  Süd- Amerika' s. 

Ganze  Liänge  des  Geweihstückes            .    •  .  ^   •    •    •    *    0,047.  Met 
Durchmesser  der  Rose 0,025    — 


•)  Statt  9,  10  aa4  II,  wie  i«  Test  «tobt. 


•  t 


—    «7a   — 

Breit«  der  Stange  in  der  Bfttte     ....;....    0^015  Met. 
I>ieke    •' #,012    -^ 

4)'Ceryus  cirrtocerus  Kauf.  Dae  Uotertheil  einer  rechten 
Stange  (fg,  t,  2)  und  ein  Backenzahn  (Fg.  3),  mit  ersteren  bei  Eppels- 
heim  gefunden  $  jedoch  in  einer  jüngeren  Formation,  im  angeschwemm- 
ten Lande,  wie  sich  am  ihrer  hellgraubrannen  Farbe  und  aus  dem  noch 
in  den  Ritzen  klebenden  Letten  ergibt^  in  welchem  dort  sonst  noch 
keine  Hirscbreste  gefunden  worden.  Es  kommt  den  Geweihen  des 
C.  eläphna  und  C.  Canadensis  am  nädislea,  und  hat  die  Stärk« 
wnt  bei  eiriem  Edelhirsch  von  18  Enden.  Unmittelbar  über  der  Rose 
ist  eine  Augsprosse  und  etwas  höher  m^th  eine  andere,  kleinere  Sprosse 
abgebrochen.  Doch  ist  ea  sehr  g»t  bexeicfanet  durch  eine  plötzliche 
Biegung  der  Stange  naefa  hinten,  1''  hoch  über  der  Rose  bei  der  zwei- 
ten Sprosse  (statt  einer  unbedenteadeA  Krümmung  beim  Edelhirsch);  — 
durch  die  Abflachung  und  selbst  leiph|e  Vertiefung  der  innem  Seile 
dea  Geweihes  über  dem  zweiten  Ende,  welche  dann  mit  der  ansserii' 
nmden  Seite  nach  Tom  in  eine  scharfe  Kante  zusammenatösst,  so  das# 
der  Durchschnitt  halbkreisförmig  (statt  rund)  wird. 

Lange  des  Bruchstückes       0,310  Met. 

Vom  Hinterrand  der  Basis  des  Roaenatoeks  bis  zum  Augen- 

hohlea-Rand    .•.•,....«..•....  0«08d  — 

Breite  bei  der  !lten  Sprosse ..•••*.  0,050  — > 

Dicke p 0,043  — 

preite  über  der  Biegung      »••«.. 0,054  *- 

Qrösste  DicjLe  daselbst    ••••.•.•*...  0,030  — 

Der  Eackena«bD  ist  der  vorletzte^  des  rechten  Oberkiefers,  ein  iröl- 
iig  wiah^niitzte^  ZahnkeiaBj  der  mithin  ein,  nicht  sehr  altea  Tbier  aa- 
^Miteia  wuide^ 

Seine  Höhe  Ton  ii(t ..»*.*    «  0,025ö  Met. 

—       *-    biatMi  ist o/Mft  *-^ 

Liofe  an  der  Wnraei      •• 0,0260   -- 

Oröwte  Ltoga  oben    «••.*.....«••.  O^OOSö  ^ 


/ 

I 


C.  Tatlor:  Vertheilnng  fosrsller  Konchylien'  dAreh 
ßrosMbrUtannien  C^aga»,  of  Naittral'Bistdry  =  PMfoB,  Magaz.  and 
AnnaU  of  pkOos.  N.  S,  i8$9.  August  149—106  J  Zfnfolge  Sow^nfir*» 
Mineral-Conchology  und  vielen  vom  Vf.  gemachten  Verbesserun- 
gen, was  Lokalität  und  Formation  anbetrifft,  besitzt  €ffif$$9riitanniek 
in  fossilem  Znstande, 

Einfache  Univalven      .    .    58  Geschlechter  mit  401  Arten 

Einfache  BivaTven        •    .    02 583     —  ' 

Zusammengesetzte  Birahren    3    •    .    .    .    ;    .      61      *— 
yielAeherige  Ünivahren    ♦    12 ,    250     — 

135  [?j  ' ;  .    .   7mS'  - 


—     S74     — 

DflToa  entUUt  die  älteste  Fomatiou-IUilie  folfCAla  lrtM«Z«U: 
bit  Zürn  Kohlen-Gebilde  indus.  Toa  de  bis  zum  Lies  iiidai. 

37 ekifaclie  UnivaWen   ...      9  Arten 

34 einfache  Bivelven     ...    33     — 

46 Euaammenges.  BiraWen  5     — 

33    .    .    .    ^  .  •    •    vielfiLchrig^  Univalven  .    •    50     — 
140 im  Gänsen      ...    97     — 

Die  8  w  e  i  t  e  Formetiens-Reihe  Die  dritte  Fonsstions-Reilie 

▼#n  da  bis  snr  Kreide  indus.  die  Tertior-Gebilde  entiildteotf 

100 einfache  UnfvalreB    .    .    .    250  Arien 

375 einfache  Bivalven      .    •    .    141      — 

0    ....    .    xusammenges.  Bivalyen.     •        0     -*- 

130 vielfkchrige  Univalven  .    .        8      — 

620 im  Gänsen  ....    408     — 

Ifievon  eredieinen  Arten  in  mehreren  Formationen  oder  Formatiooi - 
Gliedern 
der  ersten  Reihe  der  xweiten  n.  drittenReikt 

36 dnfache  Univalven      .    .    365  Arten 

07    • einfache  Bivalven    •    .    •    516     *- 

.  1  51 snsannnenges.  Bivalven   •        ^  |     «t 

(so vieiacbrige  Univalven      ._147  I   ^*^ 

237 im  Gmnsen      ....  1028 

Die  snsammengesetsten  Qivslven  nnd  dshorganz  aaf  die  erste  Reib« 
beschränkt.  Sie  und  die  YieUächerigen  susammen  machen  hier  ao  viel 
Arten  aus,  als  in  der  |[^ossen  Ansahl  nachfolgender  Gebilde  äberhupt. 
Die  Anzahl  der  In^vidnen  in  der  ersten  Reihe-  nt  viel  grösser,  all  in 
den  folgenden,  daher  jene  besser  diarakterislrt  ist.  Vergleicht  msn  die 
erste  und  dritte  Reihe  mit  einander,  so  sind  die  einfachen  UnivalveB 
SS  1:7;  die  susammengesetsten  Arten  aber  umgekehrt  mm  17 : 1.  — 
Yergleieht  man  die  Arten-Zahl  in  den  verschiedenen  Klassen  einer  Reibe,, 
so  sind  in  der  ersten  die  Univalven:  Zusammengesetste  Arten  xb  1:4; 
in  der  swdten  es  1:1)^;  in  der  dritten  s  32:1.  -*  ZusaaMnengssetsta 
Koncb]rlien  charakterisiren  die  erste,  Bivalven  die  zweite,  Univdven  die 
dritte  Reihe.  —  Unter  diesen  zlhlen  die  Zoophagen  22  Geschlediter 
aut  171  Arten,  fast  alle  auf  die  tcrtiireZdt  beschränkt,  fast  alle  Genera 
noch  in  unseren  Meeren  lebend;  von  den  Phytophagen  sind  22  Geschlechter 
mit  168  Arten  in  den  sekundären  und  tertiären  Formationen  zeratreat 
(DiLLWTJf)*  Von  den  Univalven  gehören  in  der  ersten  Reihe  fast  alle» 
nämlich  aus  12  Geschlechtern,  in  der  zwdten  ehensoviele  den  Phyto- 
phagen  an,  in  der  dritten  aber  verhalten  sie  sich  nnr  =  5 :  10  [  ?  ]*  -^ 
Güdeckelt  sind  fiut  alle  Univalven  der  Straten,  wdche  an  den  fleiacb- 
fressenden Poljrthalamien  reich  sind;  nachdem  diese  aber  mit  der  Kreide 
last  erloschen,  tritt  eine  grosse  Zahl  neuer  Univalven  «Geschleebter, 
worunter  viele  ungedeckelte,  und  Zoophagen  auf»  In  den  sekundftren 
Formationen  sind  nämlich  200  Polytbalamien  mit  nur  drd  Geschlecbtem 


-    n»  — 

nnd  18  AHen  flebcbfreiiettder  Univalireii,  aber  17  Geaera  mid  87  Artea 
Pliytopbageii  enthalten.  Mit  den  Polythalamien  Tersebwinden  in  der  Krei^ 
die  sabireiehen  Ecbiniden ,  die  Trig^onien,  fast  alle  Terebrateloy  ersetxt 
Ton  19  Gescblehtern,  1S3  Arten  Zoophag^n. 

Vergleicht  man  die  noeb  lebenden  Arten  nach  Wood's  Index  tesUh' 
eecUfficHM  mit  den  Fossilen  EngUmda^  so  findet  man  folgende«  Verhalt- 

der  Arten: 


Lebende 
Fossile 


Einf.Uniralv. 
llHil 

401 


Biv.n.MoltiT.'yielf.  UniTal.    Im  Ganzen 

874  I  58  2893 

634  I  230  1265 


wobei  baoptsichüeb  das  zweifiicbe  yerhUtniss  der  vorletzten  Spalte  anr 
letzten  merkwürdig  ist* 

Die,  wie  es  scheint,  detaillirte  Darstellnng  dieses  Gegenstandes 
^nAti  sich  in  Loodoti's  Magax.  of  not.  kUU  of  Landtm  t630  Mär%^ 
969  u.  JhÜ  •  .  •  Sie  ist  Toli  interessanter  Yergleicbongen,  dach  Icön- 
nen  wir  das  Original  nicht  benutzen. 


H.  DB  Blaikfiixb:  methodische  Anordnung  der  noch  leben- 
den nnd  der  fossilen  Arten  der  LAKAACKVhen  Geschlech- 
ter Pnrpnra,  Ricinala,  Monoceros  nndCoach  olepas,,  und 
Beschreibung  der  neuen  Arten  im  Pariser  9{u s e u m  (NoieveU, 
AmuH.  A  Afv«.  IMt,  /,  189^968  $0,  9'-i9).  Jene  vier  LAMARCK'schen 
Genera  bilden  hier  nur  eines^  das  Jedoch  in  mehrere  Gruppen  zerfällt 
Die  Fossilen  sind  in  folgender  Weise  geordnet: 
Purpura. 

(Columbelloides). 
l.P.  cancellaroides  BL.(Nassa  cause  11. Bist),  Hao;,  rourMN^. 
2.  P.  Lassaignii  Bist«  Bordeumm^  Muml^ielUerm 

<  P  f  r  i  f  o  r  m  e  s  ). 
S.  P.  thiara  n.  jyr.  Pmris. 
(Ltcorn^es). 
*  4.  P;  monacantha  (Buccinum  monaornnthos  Bkooch.i  Sstk- 

5.  P.  Landunensis  Dbpr.  bei  Lmm^  tertiär. 
(Lapillennes). 

6.  P.  tetragona    (Buccinum   tetragonum    Sow.)    Im  Crag 

7.  P.  crispata  (Buccinum  crispatum  Sow.)  deagL»?  Ana» 
togott  des  B.  1  a  pi  1 1  u  s  ? 

8.  P.  in  er  a  SS  ata  (Buccinum  min  crassatum  Sow.)  desgl. 
'9.  P.  imbricata  (Murex  imbrieatus,  Baoecw.) Sttktipsmiimn. 

10.?  P.  f a p i II u s  Lawk.,  Cmniagntm,  bei  fltftot. 
FLBMmc*s  P.  dcserla  im  Londomeimif  ist  wohl  eine  /V«as«.    Ei- 
nige won  Marccl  US  SaaaBS  und  Rnso  zitirte  Arten  sind  nicht,  bekannt 
genu«;.    In  und  ror  der  Kreide  kennt  man   das  Geschlecht  nicht.    Im 


—    »T«    — 

bitten  kemt  man  jetzt  Mindest  HS  lebende  und  loMfle  Arien  genau  ; 
eie  sind  in  allen  Meeren  veiiireitet,  etwneJuiufigor  in  den  wärmeren  * 


m.  Dfl  SanREii:  Beobacbtnngen  Über  dl«  Ureachen- den 
g'rSsBeren  Schlages  der  fossilen  and  bnmatllen  Art«n 
im  Vergleich  su  den  lebenden  (Revue  encydoifMqe  iSM^ 
AprÜ'^Mai),  Nach  dem  BMeL  §M.  de  Frmmee  (UI.  35«)  zerflIIU 
diese  Abhandlung  in  t  Tbeile,  indrm  aie  1)  den  Einlluss  von  Wfirme  ancf 
FancUigkeit  auf  die  Gröaae  der  Arten»  2)  4>e  Auadchiiaiig  der  in  jeder 
^eologiscben  Periode  vom  Meere  entblossten  Landflicbtn,  3)  die  gegen- 
wi|rtige  Ycrthoilnng  der  Wftrme  aaf  die  Erdoberfläche  prüfet  AI«  Beiuil- 
/tat  ergibt  sich :  dass  die  eineiige  grossere  Wärme  und  Feuchtigkeit  und 
die  damit  gegebene  reichlichere  Nahrung  den  gi-oaseren  Schlag  der  Land«, 
wie  der  Wasser  -  Thiere  verfmlasst  habe. 


Knochenhohlän  bei  PlamlnereS'iet'  Dijont  (Jour.  du  Com- 
meree^  i833,  iS.  Atfril:  =:=  BuUet.  gM.  de  France^  i98By  Tlf,  9ß7J.  1>cr 
CoNturii-Berg,  }  Stande  von  Piömhieres  -  ies '  D^jons,  enthält  grosse  Höh- 
len, welche  nenertich  von  einigen  Naturforschern  luerst  nntersneht  wor- 
den sind.  Tn  gr08fier'^ef^  worden  darin  fossile  Knochen  von  grossen 
Ranbthieren,  inKbosondere  Katzen  imd  von  Hirschen  wit  Riesen  ^weihen 
entdrckt.  Eine  noch  grossere  Menge  scheinen  die  Stalagmit  -  Maissen 
einzttscUiessen. 


IV.  Verschiedenes. 

GARnKRu:  über  die  relative  Yertbeilnng  von  L^n^l  und 
Wasser  im  Vergleich  xn  der  bei  nnsern  Antipoden  (Lpnd. 
ped.  8oe,  JSS9,  iM.  Juni  >  Loud,  a.  Eäinb.  pkU,  Mag,  iMA^  Aot>. ; 
Ulf  Nro.  i7y  S.  OTM)^  Nur  ^  der  bestehenden  Kontinente  und  Inseiu 
bat  trockenea  Land  snm  Antipoden« 


CaMTvnourf:.  Beschreibung  von  in  HexicQ  und  Polen  ge- 
fundenen Mete oreiseu -Massen  (Londm  0eol,  Soc^  i898i  19, 
j^  >»  hond.  a.  IWnfr.  pikilos.  Mmg.  1833^  ilTor.  ///,  Kro.  I7y  p, 
Bf  9^  £^  <1®'  besehriebenea  Massen  befand  sich^  vordem  »^in  -  der 
Strasse  San  Domingo  eu  ZaoatecaM  in  MewkOf  war  4|',  hing  nnd  \\' 
breite  auf  einer  Seite  mit  tiefen  Einschnitten.  Die  anderen  waren  zu 
ChitrtaB  nnd  FmbkmoH  bei  Gnloran  geljunden  worden. 
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J.  F.  ScvofJiiv:  ub«r  den  mittlen  Stand  de«  Baronifteri 
nn  Meertespiesel.  CAjm.  4,  CHm.  et  P^sr^  isas,  «firm;  JJii, 
Hß^ißS}*  .Eine  kritisehe  iZ^nsanmenttellung  der  Barometer-Beohacb- 
taofnn  in  rerßcbiedeDen  Breiten  und  swiacben  4&^  O.  und  4h^  W.  L, 
von  Ferro  «gibt  unfei  Bernekaicbtignng  der  Temperatur ,  der  Gapilla- 
fital,  der  BeebacMunffe*Zeit  und  Dauer  mit  ^paser  Beetandigfceit  fol- 
cend*  mittlere  Stände« 
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Barometerstand  am  Meereaepiegal 
und  bei  0^  Temp. 

0* 

— 

—       337'",0 

10 

— 

—       337  ,  5 

io 

— 

—       338  ,  5 

30 

— 

--       330  y  O 

40 

^^w    • 

—       338  ,  Ol 

50 

— 

—       337  ,  0 

60 

— 

—       335  ,  5 

65 

— 

—       333  ,  0 

70 

-^    . 

^       334  5  0 

75 

— 

—       335,5 

Aber  aneb  die  geog^rapbiacbe  Länge  icbeivt  von  Einfluea  an  eeyn. 
Die  Undniatienen,  welche  obige  Reibe  seigt^  atohen  mit  den  Chrenaen 
meCooriaebet  Zonen  auf  der  Erde  in  Besiebung« 
1)  So  die  Zone  vom  0^  bis  15^  iet  sehr  beiM>  die  Bildung  von  Wol< 
Ben  Ti«ni  xiegen   anr  eine    gewmov  «imnenaeTi  'oeoeitffmiaiy   oaaer 
der  3aroointera.tand  ein  mittler.      >'    ^ 
S)  Die  Zon^vom  15<>  bia  ZO^  hat  faet  beständig«^  Winde,  welche  tro- 
ckene .Iinft  mit  eich  fuhren ,    fast  nie  .  Regen  bringfen ;  der  Baro- 
meter ehn^icft  den  höchsten  Stand < 
3>  Die  Zone  von!  30^  bis  45^  hat   sehr  veränderliche  Winde ,   somal 
im -Winter,  |wovon   der  SW.   die   Wärmfeuch(e   Lyft   der  heissen 
Zone  nnd  vi^le  Wolken  und  Regen  herbeibringt ;  ider  Barometer- 
stand sinkt.: 

4)  Die :  Zone  Toiti  45^  bis  zum  Polarkreis  sieht  fast  das  gaose  Jahr 

hindurch. den  Kampf  derselben  Winde  mit  den  kalten  trockenen 
N(^d winden y'  wodurch  bestandige  Wölken,  I^ebel  und  Regen  ent- 
stenen.  Deir  Bavometerstand  sinkt  am  Tiefsten  herab;  doeb  wo 
der  SW.-Wind  abgebalten  ist,  etwas  minder. 

5)  Jenseits  des  Polarkreises,    wo  der  Einfloss  der  feuchten  Südwinde 

ausgeschlossen  zu  sejni  scheint,  steigt  der  Barometerstand  wieder. 


Über  die  früheste  Kenntniss  von  Gold  und  Silber.  — 
HasioD.  —  Scan^navisckes  Museum.  ~  Die  Patriarchen.  —  Das 
Buch  HiOB*s.  —  Anhäufung  von  Reichthnaiern  beim  Volk 
derHebräer^  *^  in  Syrien^  ^  Pereien,  —  Grieckenioind  —  Rom. 
(Jambs.  E^nb.  n.  ifbU.JmriuU  iSSM.  JuU.  XXV.  136 --iöO;  ausJicoB 
hUtariciU  inguiry  Mo  thfi  productian  and  eonsumpihn  of  the  ftreciouM 
meUdi  tly  London  fSSL  S^.y    ' 


-  trs   - 


J.  HsifWöoD:  B^obaebtun^eB  Ober  das  SUf^en  iio4  PaK 
lan  dea  WaaaeYa  in  einigen  Brunnen  in  ConnwM  mit  kar- 
ten I?otixen  Aber  einige  andere  Verbittniaae  der  Quelinn 
{Land.  a.  BdiiUf.  PkU,  Mapmx.  i9S8.  De^  ;  III.  Ifir».  iS.  pg.  4Mr— 4if D. 
fiierat  eine  tabellariaehe  Zaaamteenatellnng*  der  Beobnabtvn^n  an  x% 
Bninnen,  welcbe  keinen  Aaaang^  anliaat  Docb  lat  mit  einer  einiigvn 
Ananabme  der  IVaaaerstand  im  Januar  und,  aalten^  ^  im  Februar  nm 
bftchaten  und  im  Selüel^nr-Gebirge  im  Oktober  und  November  am  nicd- 
rigaten;  im  Granite  jedoch  tritt  der  niederata  Stand  etwaa  frfilier  ein, 
und  iat  im  November  acbon  wieder  in  Zunahme  begriffen.  Naeh  TnoiiAa 
Berechnung  betrag  die  Waaaermenge,  wriche  dem  J'VHCwy-Flnaae  angeht, 
im  April  1825  mindeat  160  Cub.  Fuaa  per  Acre  tAglich,  und  über  daa 
Doppelte,  wenn  der  Flusa  aogeachwoSen  war  nach  heftigem  Regen. 
Im  Juni  1826  bei  trockenem  Wetter  konnte  man  nur  76^'  annehmen.  — 
Folgen  einige  dem  Vf.  mitgetheilte  Notizen  über  die  Kohlen  werke  in 
FUiukire.  Im  Kalkgebirge  nimmt  bei  Regenwetter  der  Waaeeraufluas 
gewdhnlich  acbon  nacb  einigen  Stunden  an.  Die  Menge  der  ana  5 
Werken  menatlieb  auaf^höpflen  abaalnlen  Waaaer-llengett  ven  1829 
bia  1883  iai  in  einer  ataeiten  Tabelle  anaammengealallt;  In  einer  drittm 
Tabelle,  die  wir  mittheilen,  aind  nur  die  Prepertionen  (Sit  die  einarlncn 
Monate  aua' der  2ten  bereohnet« 


Januar 

Februar 

Mftra 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Auguat 

Septembr, 

Oktober 

November 

Deaember 


1,^1 

1,65 

i,3ar 

1,08 

1,11 

1,35 

1,10 

1,35 

1,30 

1» 

1, 

M3. 

i,aa 

tM 

iMi 

1,17 

1,47 

1,19  ' 

1,36 

1,00 

1,M 

1,38 

1,50 

1,13 

1,18 

1,03 

1,19 

1,40 

1,55 

1,18 

1, 

1,39 

1,31 

1,51 

1,30 

1,11 

1,05 

1,31 

1,10 

1,77 

1,65 

h 

1,38 

U 

1,01 

1,51 

1,39 

1,10 

1,38 

1,17 

1,18 

1,31 

1,34 

1,11 

1,33 

1,36 

1, 

1,48 

1, 

1,13 

1,19 

1,88 

1,09 

1,03 

1,39 

1,08 

1,1« 

1,73 

1,45. 

1)10 

1,4« 

1,16 

1, 

1,15 
I9O7 
1,73 
1,34 
3,7? 
3,73 
3,53 
3,57 
3,08 
3,81 
1,33 


Abgerissene  Bemerkungen 


über 


fossile  Fische, 


von 


Herrn  Professor  L.  Agassiz. 


I.  Nene  Fundorte  fossiler  Fische. 

Von  jeher  ist  mir  die  Kenntnis»  eines  neuen  Fanilor- 
tes^bei  charakteristischen  Versteinerungen  mchtfger  gewe- 
sen,  als  die  Auffindung  selbst  einer  neuen  Specie»,  wenn 
sie  sonst  durch  keine  besondere  Charaktere  anffallehd  war. 
Es  war  mir  daher  sehr  willkommen  auf  meiner  diessjähri-* 
gen  Herbstreise  so  viele  neue  Lokalitfiten  als  Lagerstütten 
von  mir  wohlbekannten  Arten  kennen  2u  lernen«  Hier  nur 
die  interessantesten,  fsugleich  als  Nachtrag  snr  ersten  Lie- 
ferung meiner  Recherchen  sur  les  paüsans  foiiäes: 

Das  Genus  Gyrolepis,  obgleich  noch  nicht  voilstfin- 
dig,  ist  doch  jetzt  besser  bekannt..  Die  Zähne  sind  stumpf 
und  stehen  in  mehreren  Reiben.  Oyr.  maxlmus  kommt 
ausser  Luneville  auch  bei  Rottweil  und  Breslau  vor;  Gjr. 
i^nuistriatus  ku  Lunevüley  Breslau^  Rottweü  und  Bag'' 
reuth;  Gyr.  Albertii  zu  Breilau  m\A BayreUliy  —  Zum« 
viUe  und  Schwennmgen  waren  schon  als  Fundorte^  bekannt, 
Jabrganff  18S4.  35 
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alle  S  Arten  finden  sich   immer   im  Mischelkalk,   bei  jRotf- 
ID^  aber  auch  im  Keuper. 

Der  als   Semionotus   Spixii   in   meiner   Übersicht 
angegebene  Fisch  kommt  nicht  hns  BranUenp  wie  mir  fiüsch- 
lieh   berichtet   M'orden   war;    er  ist    bei   Koburg  gefanden 
worden  and  identisch  mit  Bergers  Palaeoni/icam  are- 
naceom,    das    ich   früher   nar    aas    seiner   Beschreibung 
kannte.     Ich   habe   mich   dieses  Jahr   in   München  genauer 
nach   dem   Fische    umgesehen,    and   muss   nun   den   Namen 
Semionotus  Spixii  aus  der  Reihe'  ausstreichen  und  der 
Species  den  passendem,  S.  Berge ri,  lassen.     Es  soll  aber 
meine  Yermuthung  über  die  Lagerung   sich  bewährt  haben, 
die  ich  doch  bloss  aus  der  Organisation  des  Fisches  entnom- 
men hatte,  und   die   Fundstfitte   dem    Liassandstein   angehö- 
ren.     Diess  wäre  eine  mir  sehr  erfreuliche  Bestätigung  der 
Gesetze,  die  ich  für  die  Aufeinanderfolge  der  Fische  gefun- 
den habe. 

Semionotus  latus  ist  eines  mit  Dapedius  alti- 
relis;  ersterer  Name  bleibt,  und  Seefeld  ist  mithin  als 
Fundort  fitr  beide  bekannt. 

Lepidotus  Gigas  hat  sich  auch  im  Lias  htlAItorfy  BanM^ 
Bayreuth  and  Schwarzach  bei  Cuhnbach  vorgefunden« 

Thrissops  formosus,  dessen  Fundort  mir  bisher  an- 
bekannt geblieben  9  habe  ioh  bei  Hrn«  Ober^Bergrath  von 
VoiTU  in  mehreren  schönen  Exemplaren  von  Kelheim  [Jura- 
kalk?] gesehen. 

Uraeus  nuchalis  kenne  ioh  mit  Bestimmtheit  ausXV/- 
heim  und  aus  Weltenburg. 

U.  macrocephalus  kommt  eu  Solenhofm  und  Bieh- 
itädt  vor. 

L^ptolepis  Bronnii  kommt  auch  im  Lias,  der  obarn 
Belemniten-Sfchichte,  ku    Obereehräis  bei  Bayreuth  ror. 

L«  spra*ttiforinis  scheint  ausschliesslich  hASelenhdfem 
Torsukomm'en. 

L.  Knorrii  dagegcu  am  häufigsten  bei  EicketäUy  auch 
SU  lIMttf  Ml,  Daiting  ond  Solenhof en. 


PlRco^ua  Gigiis  hftt  Jet£t  folgende  Fundorte :  JBüfreutky 
WilkelmikaU  bei  Roüweily  LunetHle,  Breüau  und  MaUchbach 
im  Baiüeken. 

Sphaerodas  rhomboidnlis  von  Solenhofen  ist  naeh 
Bioslegung  der  Zühne  giinc  bestimmt  ein  Gyrodas^  so 
flass  jetzt  noch  die  fiasscre  Gestalt  dieses  sonderbaren  Ge- 
nas angegeben  werden  kann  nach  dieser  Art  nnd  nach  ei- 
nigen neuen,    die   ror  Karcem    anfgefanden  worden  ist. 

Die  vielen  Beitrüge  über  die  Vcrbreitong  der  fossilen 
Fische  aus  anderen  Ordnungen  kann  ich  nicht  mittheilen,  be* 
▼or  die  Übersicht  derselben  gedruckt  ist;  ich  werde  aber 
Sorge  tragen,  dass  dieselbe  mit  den  nächstfolgenden  Liefe- 
rungen erscheine,  damit  möglichst  bald  ein  vollständiges 
Verxeiehniss  der  jetzt  bekannten  Arten  vorliege* 

II«  Über  die   fossilen    Fische    aus  der  Krei- 
deformation. 

Von  keiner  Formation  sind  im  Allgemeinen  so  wenige 
vollständige  Versteinerungen  bekannt,  als  aus  der  Kreide. 
Vorzüglich  gilt  diess  von  den  Überresten  der  darin  vorkom- 
menden Wirbeltliiere,  die  meistens  von  einem  lockern  Ge«- 
steine  umgeben  in  so  viele  Stücke  auseinander  fallen,  als 
das  Skelett  derselben  deren  zählt.  Jeder  Beitrag  zur 
Kenntniss  der  Organismen  dieser  Periode  des  Bestehens 
und  der  Umbildung  unserer  Erde  mag  daher  um  so  will- 
kommener den  Zoologen  und  Geoghosten  erscheinen^  als  er 
eine  grössere  Anzahl  vollkommen  erhaltener  Thiere  kennen 
lehrt  und  zu  allgemeinern  Schlüssen  über  ^hr  Daseyn  und 
ihre  VWbreitung  mit  frühern  und  spätem  Gesohöpfen  Stoff 
liefert.  Die  nähei*e  Bekanntschaft,  die  ich  In  letzter  lätii 
mit  einer  grössern  Anzahl  von  fossilen  Fischen  aus  der 
Kreideformation  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  gemacht 
habe,  verleitet  mich  vorläufig  eine  kurze  Notiz  über  diesel- 
ben niitzutheilen  in  der  Absicht  auf  den  grossen  Reichthtun 
der  Fische  dieser   Epoche   aufmerksam  zu   machen,   bis  ifii 
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in  meinem  Werk  über  diese  Klasse  von  Wesen  den 
liehen  Ort  finde,  jede  A.rt  an  ihrem  systematischen  Platse 
genau  zu  beschreiben  und  abzubilden.  Ich  werde  dabei 
bemüht  seyn  alle  bereits  erschienenen  Abbildungen  genau 
Bo  zitiren,  damit  sie  indessen  zur  nähern  Bestimmung  be- 
hülflich  seyn  können»  — 

III.  Über  Coeloptychiam  acaule  Goldf. 

In  Zwischenstunden  bin  ich  jetzt  bescliäftigt  vor  Allem 
die    Versteinerungen    meiner  an    die    Stadt    Neufchätel  ver- 
kauften Sammlungen  zu  bestimmen   und   zu  ordnen  und  das 
einzuschalten,  was  in  der  Umgegend    vorkommt.     Besonders 
reich  fand  ich   die    in  der    Jurakette    jetzt    anerkannte  und 
ziemlich  weit   verbreitete    Kreide  \    namentlich   sind  *  es    die 
untern   Mergel    (wohl  dem   Gault    analog)    derselben,   worin 
auch  einige  noch  unbeschriebene  Arten  vorkommen,  die  ich  zu 
bestimmen  oder  an  Goldfuss  zu  schicken  gesonnen  bin ;  denn 
es  ist    immer   am   Besten,  wenn  das  Neue    ergänzend  dahin 
strömt,  wo  schon  so  Vieles  und  so  Vorzügliches  beisammen 
ist.     Indess  im  Vorbeigehen  eine  Bemerkung  über  ein  Fossil 
aus   jenem   Prachtwerk,    über    Coeloptychium   acaole 
Taf.  65,    Flg.    12    a,  b,  c,  d,    das     mir    aufgefallen.      Beim 
ersten  Anblick  wollte  es  mir  scheinen,  als  ob  dasselbe  wei- 
ter  nichts  sey,  als  ein  mir  bekannter  Hayiisch- Wirbel ;  doch 
weiss  ich  zu  gut,  wie  leicht   man    bei  Versteinerungen  Ter- 
führt  werden  kann,  ein  Organ  oder  ein  Theil  eines  Thieres 
aus  einer  Thierreihe  für  etwas  ganz  Anderes  aus  einer  an- 
dern Thierreihe  zu  halten,    bloss  um    der    äussern  Ähnlich- 
keit willen.     Ich  sah  also  die  Tafel  genauer  an    und  durch- 
las prüfend  die   Beschreibung,   in    welcher    Goldfuss  dieses 
dem  Genus    Coeloptychium    zugesellte     Fossil  als    eine 
unvollständige  und  zweifelhafte  Species  ausgibt;  ich  erkannte 
jedoch  in  demselben  um  so  bestimmter  den  eigenthümllchen 
Bau  gewisser   grossen,    Rad-förmigen    ÜayAsch-* Wirbel,  und 
zweifle  jetzt  gar  nicht  mehr  daran ,    dass  die  zitirten  Figo- 
ran  einen  Wirbel  d^r  Lamna  acuminata  Ao.   vorstelleBy 
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wekbe  in  der  MaitricUer  Kreide^  in  der  weissea  Kreide 
von  England^  Frankreich  and  Am  Delaware  in  Nord^-Amerihäj 
Mcwie  aneh  iei  Green-Sand  ven  Regensburg  vorkommt, .  und 
von  weleber  Zälioe  und  Wirbel  -mir  wohl  bekannt  eind« 
Wer  mit  den  Schwierigkeiten  solcher  Bestimmungen  vertraut 
ist,  wird  sieh  Aber  die  Möglichkeit  euies  solclien  Li'thnm» 
nickt  wundel*n;  ich  werde  noch  öfters  Gelegenheit  liabem 
darauf  aufmerksam  su  machen  beim  Beschreiben  der  fosaL- 
len  Überreste  mancher  untergegangenen  Genera  ans  der 
Abtheilung  der  P  lagios  tonien  (Haye)  im  weitestMi 
Sinne  des  Wortes,  deren  Flossenstrahlen  so  eigenthOjli* 
lieh  gestaltet  sind,,  dliss  ich  sie  eine  Zeit  lang  für  Kiefer^ 
knochen  mit  Zähnen!  gehalten  habe,  als  weloke  sie 
auch  iu  allen  Sammlungen  süeheuü  •  < 

IV.Uber  fossile  Fische  in  derBrnunkohle. — •' 

1  V 

Da  im  4ten  Hefte  des  Neuen  Jahrbuches  der  Aiv 
beit  V«  Lficoa  über.  Menat  gedacht  und  dabei  der  Fische 
erwähnt  wird,  so  kann  ich'  als  Ergänzung  zufügen,  dass 
dort  wirklich  ein  Cypriuus  vorkömmt,  der  aber  verschie- 
den von  C.  papyraceus  ist  und  zu  meinem  Subgenus 
Aspius  gerechnet  werden  soll^  und  den  ich  in  meinem 
Manuscript  als  Aspius  Brongniarti  beschrieben  habe* 
Auch  besitze  ich  Abbildungen  von  sehr  |j[oUstä4idigen  Exem^ 
plaren.  Zudem  kommt  zu  Menat  eine  ächte  Perca  vor, 
die  ich  Perca  elongata  nenne;  —  sie  ist  verschieden 
von  der  Oeninger  Species,  die  viel  breiter;  auch  verschieden 
von  meiner  Perca  Beaumonti  von  Aix^  welche  gröbere 
Zähne  am  Pi*aeoperculum  zeigt.  Perca  elongata  zeich- 
net sich  durch  seine  schlanke  Gestalt  und  durch  die  grössere 
Anzahl  von  Strahlen  in  der  ersten  Rückenflosse  aus.  Es 
ist  derselbe  Fisch,  den  Bromn  einmal  in  einer  Note  des  Jahr- 
buches fraglich  als  zum  Genus  Cottus  gehörig  zitirt  hat* 
Bei  Gelegenheit  anderer  Blittheilungen  im  Jahrbuch 
werde  ich  noch  mehr  solcher  abgerissenen  Notizen  über  die 
in  geologischen  Abhandlungen   erwähnten  Fische    geben  j  es 


I 
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Ist  doch  besser,  dass  diese  Geschöpfe  in  deit  Vemteinerungs- 
yerzeiohnisseii  gleich  imtor  eiiiein  ördentHchen  Naosea  ein- 
getragen  werden.  Beschreibmigen  und  AibhilAän^m  der  so 
bloM  getauften  Fisebe  «rerdeii  an  gebörigem  Orte  nicht 
«osbleiben.  Was  Zekkbks  Leaeiscua  Cephaion,  (es 
gibt'eehon  «inen  lebenden  Leu  eisend  Cephälua!)  be* 
trifft*),  so  liann  ich  in  seiner  Beschreibung  kein  einniges 
Kennzeichen  finden,  das  auf  eihe  Verschiedenheit  fon  L. 
papyraceus  hindeutete.  Ein  mehr  oder  weniger  gedrück- 
ter Kopf  gibt  im  Abdruck  ein  rundes  oder  spttnea  Pro- 
fil, und  das  ist  die  einzige' Verschiedenkeit  die  hmraufl^geiie- 
hen.  ist ;  zur  Charakteristik  einer  fossilbn  .  Art  ist  diQ  An- 
gabe wirklicher  osteologiseher  Versickiedenhei- 
ten  durchaus  noth wendig,  denk  wie  Jetnt  die  Genera  in 
der  Familie  des  Cyprinoi den  charakterislrt  worden,  reicht 
die  Zahl  der  Flossenstrahlen  allein  auch  nicht  hin  eine 
Art  nu  bezeichnen.  Es  gibt  auch  keinen  Leuciscus,  der 
nur  5 — 6  Strahlen  in  der  Afterflosse  hätte:  die  Normalzahl 
ist  ftir  das  ganze  Genus  zwischen  12  und  15;  auch  die 
Rücken-  und  Brustflossen    haben   immer    mehr   Strahlen  als 

« 

2!sNKKR  angegeben ;  der  Höcker  am  Rücken  ist  durcli  das  Her- 
vortreten  der  Flossenträger  (oi  interapophysaires  Buperieurs) 
bedingt,  welche  in  der  Beschreibung  nicht  erwähnt  worden. 
Ungefähre  Angaben  der  Wirbel-Zahl  und  Rippenpaare  ist 
auch  unzulänglich,  da  diese  Verhältnisse  durch  ganze  Ge- 
nera ipeistens'  konstant  sind.  t)ie  GrössiB  der  Schwanzflosse 
lässt  wohl  auf  Identität  mit  L.  papyraceus  schliessen. 
Diess  ist  indessen  keine  bestimmte  Behauptung,  da  ich  keine 
Original- Exemplare  von  L.  Cephalon  vor  mir'  habe.  Die 
Rüssel-formige  Verlängerung  des  Mundes  rührt  aber  gewiss 
bloss  von  den  hervorstehenden  Zwlschenkiefern  her;  und 
dass  bei  ganip  unverletzten  Kopfknochen  der  Kopf  fossiler 
Fische  oft  doch  grösser  erscheint,  als  er  wirklich  war, 
rührt  davon  |»er,  dass  hliiifig  ^\e  rechte  und  die  linke  Kopf- 

^  Jahrb.  18^1,  S.  9^i.  ff, 
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HiÜfte  über«iijMiiider  gleiten  und  einen  grössern  Umriss  zei- 
gen. Wenn  es  sich  bei  L.  Cephalon  anders  verhält,  so 
ist  8ur  Kenntnisa  der  Art,  die  eine  besondere  Abtheilang 
im  Genas  begründen  könnte,  die  Angabe  unerlässlich :  ob 
die  SchädeULnochen,  oder  die  Gaumen-  und  Temporal  Platte 
(Gaomenbeine ,  Flügelbeine  und  Theile  des  Schläfen- 
beins) ^  oder  ob  die  Kiemendeckel  diese  besonders  starke 
Entwiekhing  se^en*  Damit  meine  ich  doch  nicht,  dass  man 
lange  Besehreibtingen  machen  müsse;  es  lässt  sich  das  alles 
mit  wenigen  Worten  sagen;  and  dafUr  kann  man  das  Zn- 
fklUge  am  vorliegenden  Exemplar  unberücksichtigt  lassen. 
Wollte  i<^  0.  Bv  besehreiben,  in  welchem  Zustande  sich  alle 
die  Exemplare  befinden^  die  ieh  bisher  gesehen,  so  müsste 
ich  unnfitser  Weise  Bände  anfüllen;  ich  erwähne  dieser 
Nebendinge  nur  dann,  wenn  sie  anderweitige  Bedeutung 
gewinne»  können,  etwa  Aufschluss  über  fehlende  Theile 
geben,  oder  die  Yoliständigkeit  eines  Thelles  erweisen  sollen. 

T.  Noch   einige   neue  Genera   aus  der  Ord- 
nung der  Ganoiden'*).  — 

I.  Lepidoides,  Homocerci,  mit  Spindel-förmigem Leibe. 

1.  Ophiopsis  Agass.,  neben  Pholidophorus  ein- 
cureihen. 

Kopf  verhältnissmässig  klein;  Zähne  im  Vomer  und 
den  Gaumenbeinen  Raspei-förmig.  Leib  schlank;  Brustflos- 
sen sehr  gross ;  Schuppen  schief  am  obern  Schwanzflossen- 
Lappen  hinaufreichend,  Schwansflosse  schwach  gabelig. 

Oph.  Münsteri  Ag.  Alle  Schuppen  erscheinen  auf 
der  Aussenseite  des  Fisches  gleichseitig  Rauten-förmig,  mit 
welliger  Oberfläche,  ohne  bestimmte  Streifong;  ihr  hinterer 
Rand  dagegen  ist  stets  fein  gesähnelt;  sie  sind  indess  län- 
ger als  hoch,  da  der  bedeckte  Theil  bedeutend  ist;  die  ein- 
greifenden Haken   sind  nicht  lang,  aber  sehr  bestimmt  and 


*}  Dia  neaeo  Arten  der  schon  cbsrskterisirten  Genera  werde  ieh  erst 
damr  avffllbren,  wann  ieh  an  die  spezielle  Bearbeitany  derselbea 
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Joharfj   genau  eingreifend.     Jarakal&iichiefer  Ton   KeOkcim. 
Sammlang  de«  Hrn.  Grafen  r.  Mükstrr. 

2.  Propterns  Aoass.,  neben  Notagogus  einm- 
achalten« 

Wirbelkörper  hoch,  kars  (wessbalb  ich  suerst  das  Ge- 
nus Äcroapondylus  gebeissen  und  mit  diesem  Namen 
in  der  Sammlung  des  Herrn  Ober-Bergratha  y.  Voixk  eti- 
quattirt  habe);  Stachelfortsütse  kurs.  Wie  bei  Notagogus.swel 
gesonderte  Rückenflossen,  deren  vordere  bedeutend  lange 
Strahlen  am  vordem  Rande  hat;  die  hintere  vi^ie  bei  Nö  ta- 
ge gus,  dessen  vordere  Strahlen  auch  kurs  sind.  Flossen- 
träger  verhiütnissmässig  lang.  AfterflossoA  weit  surfick. 
Oberer  Schwanzflossen-Lappen  etwas«  länger. 

Pr.  microstomus  Ao.  L^ib  eiemlich  breit,  oval; 
Sohuppen  mittelmässig  gross,  Mund  klein,  Oberkiefer  etwas 
llbiger.  Auge  hoch  am  Kopf  und  klein.  In  Jurakalk«- Schie- 
fer von  Kelheim.  Sammlung  des  Herrn  Ober-Bergrathes 
V«  VoiTH  in  Regensburg.  Graf  v.  Münster  besitst  auch  ein 
beschädigtes  Exemplar. 
II.  Familie  Sauroides. 

3.  läaurichthys  AoÄss.  (Der  Formation  nach  wii*d 
er  in  die  Abtheilung  He terocerci  gehören,  der  Leib  fehlt 
aber-,  es  ist  bloss  ein  Unterkiefer  bekannt). 

Der  Name,  mit  dem  ich  diese  Sippe  belegt  habe,  deutet 
schon  darauf,  dass  dieses  Thier  Merkmale  mit  Sauriern  und 
Fischen  gemein  hat;  es  ist  sogar  beim  ersten  Anblick  schwer, 
sich  fbr  die  eine  oder  die  andere  Klasse  zu  entscheiden. 
Die  ganze  Familie  der  Sauroiden  hat  überhaupt  viel 
Saurier-Artiges  an  sich,  und  ich  werde  hei  Festsetffung  aller 
Charaktere  derselben  Gelegenheit  haben  zu  zeigen,  wie  die 
Wirbelthier-bildende Thätigkeit  in  der  Natur  keinen  rein 
fischlichen  Charakter  gehabt,  sondern  wie  die 
Fische  als  zuerst  einziger  Ausdruck  derselben  Reptil -artig 
erscheinen  mussten.  Und  diess  werde  ich  in  facto  zeigen 
können:  nicht  etwa  als  blosse  apriorische  Lehre.  Rein, 
lischlich  erscheinen  die  Fische  erst  mit  dem  kraftrelien  Auf- 
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lr«ten  der  Reptilien  nnd  am  vollstfincligsten  uls  iolehe  iA 
der  jetsigen  Periode,  nebeil  den  ttbrigen  Wirbeldiier-Klassenl 
Dtts«ell>e  Verhältniss  kehrt  wieder  bei  den  Reptilien  in  Be- 
sag mnt  die  2  höhern  Wirbelthier-KInssen. 

Sanricbtbys  hat  einen  schmalen  Unterkiefer  mit  ei>^ 
ner«Zabnrinne,  fibnliehder  vonPleeiosaarns,  wie  man  sie 
aberaach  bei  Fischen  loitriffit»  Der  Knochen  selbst  ist  llingafar 
serig  und  anf  der  Anssenfläche  qneer  reticoUrt«  Die^Ge* 
lenkflJicbe ,  (fberhanpt  der  hintere  Thell  des  Kieferastes 
fehlt  leider;  aber  gerade  ^  schuppige  Ablössung  spricht 
fbr  einen  Fisch.  Die  Zähne  stehen  in  nnregelmäasigen 
Abstunden,  gTfissere  und  kleinere  mil  einander  ab- 
wechselnd, heilig  liach  hinten  geneigt,  konisch  und 
achwach  yon  der  Seite  komprimirt;  an  der  Basis  bis  über 
die  Mitte  des  Zahnkegels  sind  sie  feingestreift,  an  derSpitse 
hingegen  vollkommen  glatt  und  diese  glatte  Spitoe  selbst 
aeheint  .wie  aufgesetzt ^  da  sie  nicht  unmittelbar  mit  dem 
gestreiften  Kegel  fortsetst,  sondern  mit  schmalerer  Basis 
anf  demselben  ruht.  Die  Art  heisrt  S.  apicalis  Ao.  Sk 
befindet  si^h-in  der  Sammlung  des.  Herrn  Grafen  r.  MDn- 
^Tsm^  dem  ich  ko  tiele  andere  Seltenheiten  verdanke  j  und 
•tammt  aus  dem  Bfuschelkalk  bei  Bayreuth  her.  .Man  mag 
über  dieses  Thier  eine  Meinung  haben,  welche  man  wolle: 
imnierhin  ist  es  ein  neues  höchst  sonderbares  Genus,  das 
^e  Frage  rechtfertigt,  ob  alle  den  Reptilien  zugeschrieben« 
Kiefer  wirldich  solche  sind! 

4.  Wagle&*s  GenüsCraeus  war  mir  recht  gut  bekannt, 
als  ich  eine  Fischsippe  mit  diesem  Namen  belegte»  Ich 
glaubte  aber,  Waolbr's  Genus  würde  nicht  angenommen  wer- 
den, da  es  anf  zu  speziellen  Charakteren  beruhe»  Fitzin- 
OBB,  den  ich  seither  gesprochen ,  vertheidigt  Waolers  An- 
sicht, und  so  will  ich  gerne  meinen  Genus-Namen  gegen  ei- 
nen andern  vertauschen  und  die  Fisch  -  Sippe  C  a  t  u  r  u  s 
hetssen. 

fi«  Macrosemlns  Agass«  Dieses  Genus  ist  nahe 
verwandt   mit  Aspidorhynchus ,  obgleich  der  Scbnabc^l  4#bi* 
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kurz  Ut.  Was  dasselbe  besonders  ausMobnet,  ist 
lange  Rftekenflosse^  die  den  oberen  Thetl  des  Leibes  gmns 
einniinnit;  Afterflossen  klein  ^  weit  Unten.  Sehwansflassen 
abgerundet.  Brustflossen  wie  beim  Polypterus  auf  ei- 
ner besehnppten  Verlängernng  der  Kindwnrselknocben  ge- 
tragen. Banohflossen  nahe  an  der  Afterflosse.  Es  «ind 
viele  nach  hinten  grösser  werdende  Kieinenhaot  -  Strahlen 
vorhanden.     Sehnppen  von  mittler  Grisst-^ 

1  Art  M.  rostratns  Ao.,  von  Sot^ihofm..  Ans  der 
Sanunlung  des  Grafen  v<m  MtNSVsa  und  im  MMcken^t 
Masenm. 

'  '-.  6.  Belonostomns  Aoajss.  Es  ist  tioijih wendig«  den 
langsdinabeligen  A spidorhynehus  tellirestris!  nebst 
-einigen  nenen  Arten  in  ein  besonderes  Genns  so  vereinige», 
dessen  Charakter  ist,  sehr  Inng  gea^ene  Kiefer  an  haben, 
die:  beinahe  gleichkng  sind,  und  von  welchen  der  Oberkiefer 
keine  Kerbe  hat  aar  Aufnahme  des  Unterkiefers.  Aneh 
ist  bei  diesen  Arten  die  Afterflosse  schmäler  als  bei  Aspi^ 
dorhynehnS',  und  der  Leib  allgemein  ^estneekter. 
ID.  Familie:  Pyenodsrnten. 

7.  Das  Genus  Gyi^od  vs  !war 'mir  bisher  bloss  nach 
den  Zähnen  bekannt;  nun  habe  ich*  mehrere  gann  voUstän^ 
dige  Arten  im  Jffi^(^Aner  Museum  nndui  der  Sammlung  des 
Herrn  Ober-Bergraths  v.  Voith  in  Regensburg  gesehen,  nach 
denen  ich  die  Charaktere  dieser  Sippe  ergänzt  habe.  Der 
Leib  Ist  breit,  flach,  sehr  hoch,  mit  langer  Rücken-  und 
After-Flosse  und  gabeliger  Sehwanaflosse.  Es  sind  grosse 
md  grossvallnige  Microdonten  mit  starken  Furchen  auf  der 
Zahnkrone.  * 

IV.  Familie:  Sclerodermen. 

8.  Bio  oh  ins*  Wenn  man  die  langgestreckten  Alate- 
ren  vergleicht,  gelangt  man  xnr Überzeugung,  dass  das  selt- 
same Genus  Blochius,  welches  Euerst  von  dem  Verfas- 
ser der  IttioUtologia  veronese  aufgestellt  worden,  nnd  dna 
bisher  keinen  Plate  im  Systeme  erhalten  hat,  hieher  sn 
setsen  sey. 
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IKDereatU    Müvar«  et  Aqa$s«    UBier  dieiem  Ka«. 
oitiii  habe  icb  itt-  der  Sumnlung  des  Herrn  Grufen  v«  MOMr 
«TSR. einen  Fiaeli   gefunden)  der  ein  »nageifieichnetes  denn^ 
MBWiaGhty  dem  ich  diesen   Nemen  gerne   beibehahea  will» 
Ea  ist  M  eigetttkümlich  geitaltet,  dasa  es  jeden  lebtbyologen 
bei  dem  Veriiaohe  >  ea  unter  .  die .  schon    bekannten  Fiadm 
ontermbringen^  iii  grosse  V^egenbeit   aetsen  müsatef .  :Qf0 
äoaaer#  AbnUidikeit  in  der  Gestalt  des  Bloehin$  is«  niob( 
«a  verkennen^  dessbalbahd  der  nun  anzugebenden  Eag^ntbdinj 
Mcbkeiten  wegei'  aetee  ioh  es  in  die  FamiKe  der  Sei  er Or 
4  e  r  ai  e  n.  Der  Leib  ist  äelir  Innggeatreekt.;  der  KopC  nadb 
T*nii  In  eilith  (SekMkeL  veiAängert;   der^aber   nich^  «si  lang 
iat,   eis  bei  iBloehiaa.    Detr  Oberkiefer  ist  Ifinger.  #la 
4^  MttteM;  ..beide   sind  mit    sehr  spMfeaen,   langkoniaohen^ 
gMsaen  Zähnen  bea^tzt^  die  mit  kleineren  in  mehVeren  Hei- 
lten abweohtein;  die  Zähne  aua  der  Mitte  dea'  Kiefers  «iod 
die  grösateni;  vorn  und  hinten  sind  sie  kleiner;    der  UnteVr 
kiefer  wird  mich  hinten  nicht,  bedeutend  dieker«    Die  Te|i9> 
poralplatAe  besteht  ans  starken  Kntehen^.  Pnieopi$fenlnoi«t;erl^ 
gerade   imd  achnial;   Operenlnm   öid  KiesMubaiUi^StraUm 
abgerundet)  dieae  gerollt.,  wie  beim  Aal.     Aagenhöble  klein 
in  der  Mitte  '  der  Kopflänge  ^    Tob^eiaiem  Kreisfr  stiAeheUger 
Knöchelöhen ' nikigebeh.     Die  -  SchädeÜMMohan  iind  'lekUr  §ik 
Ton  oben  yerdräekt«  Braktflossen  aohrgroas^raiik  aeun  mittel- 
massig    starken  y     tief  gespaltenen    Strahlen    gebildet      Die 
Bauchflossen   haben   stärkere ,    aber  wohl  kürzere  Strahlen 
(sie    sind  jedoch    abgebrochen);    es  sind  5  sichtbar.     Diese 
Flossen  sitzen  eine  Kopflänge   hinter  dem  Opercalonu     Der 
ganze   Fisch  hat   fünf  Kopflängen«      Vor   den   Bauchflossen 
fängt  die  Rückenflosse  an;   sie  ist  an  ihrem  vordem  Rande 
ans  längeren  Strahlen  gebildet,  und  setzt  sich    ganz  allmäh- 
lich kleiner  werdend   bis  nahe   an  die  Schwanzflosse  fort; 
man   zählt   in  ihr  51  Strahlen ,    welche    bis  zur  Mitte  dop- 
pelt gespalten  und  nahe  gegliedert  sind:  die  vordem  Strah- 
len sind  so  lang  als  der  Leib   hier  dick  ist,  die  letzten  nur 
halb  so  lange,  als  der  Leib  bei  ihnen.    Die  Afterflosse  fingt 
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hinter  derdrlttenRopflKngean  und  erstred&t sieh  soweit  alt 
die  Rückenflosse;  ihr  Anfang  ist  also  entfernter  ton  den 
Brustflossen;  die  vorderen  Strahlen  sind  leider  abgesdinitten, 
die  hintern  entsprechen  aber  in  ihrer  Lfinge  deii  g^;«»- 
fiberstehendeii  der  Rttckeuflosse.  Schwansflosse  ftcherfbr^ 
mig,  w^enig  ausgeschweift,  aus  sehr  tief  und.  vielfUitig  ge- 
spaltenen, nahe  gegliederten  Strahlen  gebildet;  die  Masseren 
Ifingsten  Strahlen  sind  einfach,  an  ihrer' Basis  stehen  vier 
ganze  kuree  Strahlen»  Die  Wirbelsäule  besteht  aus  mittel- 
mttssig  langen  Wirbeln,  die  siemlich  sohmai  sind,  also  doch 
iftnger  als  hoch;  am  Vorderrunpfe  sind  sehr  dünne  RippeM 
si)(»Htbar ,  die  bis  zum  Rande  des  Ba«elMs  Ziehen ;;  hinten 
sind  bloss  kurze  Stachelfortsätze«  *  Jede  'Sette  des  Leibes 
ist  von  S  Reihen  sonderbarer  Schilder  bedeekt,  thnyeh  de^ 
nen  von  Accipcnser,  aber  doch  so,  dass  hier  die  Schilder 
den  ganzen  Leib  decken  und  keine  leere*  Stelle  zwischen 
M<ßh  hissen.  Diese  Schilder  sind  knöchern ,  auf  der  innern 
Flfiche  glatt,  3  eckig,  V  förmig  mit  nach  vorn  gerichteter 
Spil»e,  stark  vertieft  und  in  dieser  V€rttefung  mit  einer 
Queerleiste  versehen ;  die  AussenfliSche  ist  erhaben ,  ganz 
höckerig,  kömig  geslreift,  mit-ttnem  mittlei*en  hohem  Lfings« 
kieL  Die  Spezies  habe  ich  Dereetis  scntatus  benannt 
Aus  der  Kreide  Weiipkalens  zu  Butmherge  bei  Mümter. 
Bald  folgen  meine  Bemeriiangen  Aber  die  Ostraeionlen. 


Delthyri8   fiabelliformis  Zenk., 

ciue  fossile  Nusciiel-Art   aus  dem  Thüringischen 

Muschelkalke, 

erlüatert 
von 

Herrn  Professor  Zenker* 

Mit  Abbildungen  auf  Tafel  V,  A,  Fig«  1  •-  6. 


/>.  laefoisy  flabelU  instar  plicata;  coneha  superiore  con^ 
vexiore  semicirciäari y  12 — Mpticata^  pticis  Qradüs)  subcari^ 
natiSf  sulco  longitudinali  intermedia  maximo^  rostro  C^piceJ 
acutimmOf  area  triangulari  coneaoa;  coneha  inferiore  de^ 
pressiore  S—llpUcata,  rostro  ohtuso. 

In  stratis  calcis  conchiferae  supremis;  ad  Jenam. 

Die  Länge  einer  geraden,  vom  Schnabel  bis  zum  ent- 
gegengesetzten Rande  der  obern  oder  grösseren  Sehaaie 
gezogenen  Linie  beträgt  bei  ausgewachsenen  Exemplaren 
gegen  7'"  Paris.,  die  grösste  Breite  1'',  die  Höhe  beim  Aus- 
schnitt 3"' ; .  die  Breite  des  Ausschnittes  unten  an  seiner 
Basis  2'",  oben  gegen  sein  Ende  1'".  Die  grösste  Länge 
der  Unterscbaale  vom  Schnabel  bis  zum  entgegengesetzten 
Rande  ist  (in  horizontaler  Projektion)  etwas  über  5"',  die 
grösste  Breite  11'%  und  endlich  der  grösste  Qnerdurchmes- 
ser  der  ganzen  Muschel  mit  geschlossener  Schanle  5'". 

An  den  kleinsten  mir  vorgekommenen  Exemplaren  fand 
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ich  die  Breite  für  die  OberschatJe  nur  3'''.  Die  Länge  (in  hori- 
eontaler  Projektion)  vom  Sehnabel  bis  zum  entgegengesetsten 
Raiide  etwas  über  2'",  und  endlich  als  grössten  Durchmes* 
ser  beider  anfeinandergelegten  Schaalen  2''^ 

Gewöhnlich    haben    sich    die    Schaalen   noch  recht  gut 
erhalten,  doch  findet  man  sie  meist  nnr  einzeln,  nicht  leicht 
beide  vereinigt.     Die  Farbe  pflegt  bleigrau   perlmntter-artig 
SU    seyn.     Einen  Halblireis    stellt   die  Figur   der  Peripherie 
der   einzelnen   Schaale   ziemlich   genau   dar,   doch  sind  die 
Känder   wellenförmig   oder  fast  zickzaclLförmig,  was  durch 
die  halbzylinderförmigen  oder   vielmehr  kielförmtgen  Falten 
(plicae   carinatae,  radii,   Strahlen  nach  Einigen),    von  denen 
man  an  der  Oberschaale  grösserer  Exemplare  14  und  mehr, 
bei  kleineren  Exempinren  10  — 12  zählen  kann,  bedingt  wird. 
Alle  sind  mit  ihrer  Spitze   gegen  den,    genau  in  der  Mitte 
des    geraden   Randes   (Sehne    des   Kreisbogens)    liegenden 
Schnabel    gerichtet,    wobei  die   breitern  zu   beiden   Seiten 
von  den   schmälern    umgeben   we«*den.     Letztere   verlieren 
sich    endlich    in  die   scharfe  die  Sehenkel  des  Schnabelwin- 
kels  bildende  Randkante  (Fig.  2,  d,  d),  ohne  bis  zum  Schna- 
bel  selber  zu   gelangen.     Auf   der  Oberschaale   findet  sich 
auch    in   der  Mitte    sKmmtlicher  Strahlen   die    breiteste  und 
tiefste    Furche.      (Fig  1,    b).     Die  Profil -Figur  der  Ober- 
schaale stellt    oben   das  Segment   einer  Parabel   dar,    deren 
gi*ö8Ste  Krümmung  nnch  unten  gerichtet  ist  (Fig.  4,  a,  i  k); 
noch  gekrümmter   erscheint  ein  ähnliches    Parabel-Segment, 
welches  die  Schlosswand  (Fig,  4,  g)  bildet.  Letztere  besteht 
aus  2,  durch  einen  spitzen  Triangel-förmigen  bis  aiidas  spitzige 
Schnabelende   verlaufenden   Ausschnitt    (Fig.    2,  (>)  von  ein- 
ander   getrennten    Triangel-förmigen,    aber  der  Breite  nach 
konkav  gebogenen  Seitenwänden  (Fig.  2,  c.  b.  a.  d.) 

Die  Unterschaale  zeigt  nur  S— 11  Falten  oder  Strahlen, 
welche  auf  ähnliche  Weise,  wie  bei  der  Ober^rliaale  be- 
schaffen sind,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier  in 
der  Mitte  keine  Furche ,  sondern  eine  erhabene  Falte 
(Fig   3,  I.    m.)  getroffen   wird.     Der  Schnabel    erscheint  an 
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dieser  Schtuile  gioie  stampf  and '  die  Sehlosswand  leUteniir- 
tig  niedrig.  In  ihrer  Profilansicht  kann  man  das  Segment 
einer  nach  dem  Schnabel  hin  fast  gekrümmten  Parabel  er- 
kennen (Fig.  4,  k,  m.  s«). 

Die  kleinen  Exemplare  haben  eine  weit  mehr  pyrami- 
dal geformte  oder  gekrümmte  Obersehaale  (Fig.  5  und  6), 
so  dass  sie,  wenn  keine  Übergänge  vorlägen,  leicht  ftir  eine 
besondere  Art  gelten  könnten. 

Einige  Ähnlichkeit  zeigt  diese  höchst  zierlich  and  regel- 
mässig gebildete  Art  mitSpirifer  octopllcatas  Sowerby 
MineraL  Conch.  f.  562^  f.  2— A  ans  Derhifshire,  indess  ist  hier 
die  Claei*deh]itt!ig  vorwaltend ,  wodarch  eine  ganz  andere 
Form  entstehti  sowie  die  Querstreifen  and  die  Gebirgsfor- 
mation,  worlnn  sie  sich  finden,  auf  bedeutende  Verschieden- 
heit  hinweissen.  Übrigens  möchte  man  glaubeui  dass  Fig.  4 
gar  nicht  zu  Spirifer  octoplicatus  gehöre,  sondern 
wahrscheinlich  eine  andere  Art  darstelle.  Andere  von  dem- 
selben  abgebildete  Delthy ris-Arten,  sowie  die  in  Schlot- 
HEiM*s  Petrefaktenkunde  dargestellten  übergehn  wir  um  so 
eher,  als  ihre  Verwandtschaft  mit  unserer  Art  viel  zu  fem 
ist,  als  dass  sie  hier  in  Betracht  kommen  sollten.  Kaum  aber 
mögen  die  unter  dem  Namen  von  Terebratulitcs  pa- 
rasiticus  und T.  fragilis  aus  dem  Thüringischen  Muschel- 
kalke von  V.  ScHLOTHfiiM  beschriebenen  und  abgebildeten 
Muscheln  (v.  Schlotheim  Beiträge  zur  Naturgeschichte 
der  Versteinerungen  in  geognostischer  Hinsiclit  in  v. 
Leonhjlrd*s  Taschenbuch  für  gesammte  Mineralogie.  1831. 
I,)  von  unserer  Delthyris  f labelliformis  verschieden 
seyn ;  aber  weder  die  Abbildung ,  noch  die  Beschreibung 
reicht  bin,  um  diesen  problematischen  Punkt  zur  völligen 
Entscheidung  zu  bringen. 

In  dem  Handbuche  der  Geognosie  von  De  lk 
Beche,  bearbeitet  von  H.  v.  Decken  1832.  S.  454  wird  in 
einem  Verzeichnisse  der  im  Muschelkalk  vorkommenden 
Fossilien   auf  eine  Delthyris   semicirc  nla  ris  Goldp. 
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als  von  TiUmgen  stmnmend,  eVwIhnt;  soUte  sie  odt  onscrer 
Art  völlig  identisch  seynf  % 

Erkllrnng  der  Abbildung.  Fig.  !•  Die  Oberschaale 
eines  aasgewachsenen  Exemplars  von  Delthyris  fla» 
belliformis.  a.  der  SchnabeL  Bei  b  die  tiefste  und 
breiteste  Mittelfnrche.  ec,  ec  triangelförmige  Seitenwin- 
de des  bei  a  befindlichen  Ausschnitts, 

fig.  2.  Die  Schlosswand  mit  dem  Triangel -förmigen 
Aasschnitt  b,  a  der  gekrümmte  Schnabel ;  b  c  d  die  gebo- 
genen glatten  Seitenwinde. 

Fig.  S.  Eine  ynterschaale  des  ausgewachsenen  Exemplars. 
1  m  die  erhabenste  Mittelleiste;  bei  1  ist  der  Schnabel. 

Fig.  4.  Profilnmriss  beider  aufeinander  gelegten  Schaalen  ; 
f  h  k  die  Unterschaale,  g  h  k  Oberschaale. 

Fig.  5.  Die  Oberschaale  eines  kleinen  Exemplars  von 
vom;  Fig.  6.  die  Ansicht  desselben  von  der  Seite. 


Liiigula  keuperea  Zenk* 

und 

Lingula  calcaria  Zenk.^ 

zwei  fossile  Muschelartcn  aus  Thürmgen^ 

beschrieben 

von 

Herrn  Professor  Zenker. 

Blit  AbbiIduDg;en  auf  Taf.  V. 


1*  Lingula  keuperea  Zknksr» 
L.  obovato-depreiSüf  subcuneiformds^  striii  pmraUeüs  mhcunei" 
formOuSy  tenuissimay  mtidOy  apite  obtmo  CMMpicuo. 

In  iummU  ieuperi  eoeruleo-grüei  stratis  ad  limam  /Ik- 

^)  Die  Art  von  ViUingeny  welche  ich  kenne,  ist  davon  sehr  verschie* 
den.    D.  flabelliformia  seheint  neu.  Bn. 
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ppmy  prape  mm  itratam  publicum  Vinmd  EkäfUiergum  di^ 
eentemf  übi  Caupona  hlane  Zache  diePEu 

Eine  sehr  .MbtoQ.  Arly  deren  Schaaleir  besonders  da« 
dareh  hervorgehoben  werden,  dnse  der  feine  Kenpermer- 
gely  worin  sie  getroffen  wird,  etwas  dunkel  bkulieh-asdii» 
gran.is^. 

Die  Lfinge  v.^Ustftndiger  Schaalen  befirlgt  gegien  V'^  die 
gijösffte  Breite  etwM  tiber  4'".  .Zugleich  ist  die  Sehaale  so 
dttni»  ufid  wrtj  dosp  sie  mit  din*ehscheinenden  Tisdischnp- 
poAB?  yerglijohen .  werden  kann».  /Die  Farbe  ist  ein  sehmatsl- 
ges  Gelbbraun.  Die  fiussersten  Ansätze  erseheinen  dnnklor 
gefkrbt ,  als  die  gegen  das  Sohloss  hin  liegenden,  -  An  der 
Spitze  (Schnabel?)  bilden  die  zarte  Streifen  vei^eVt  ei- 
förmige konzentrische  Figuren* 

1  .  Man  kennt,  schon  die  Schwierigkeit,  welche  die  Unter* 
Scheidung  der  noch  existirenden  Linguia-Avten  hat,  allein 
diese  steigert  sich  bei  fossilen  ^rten  noch  mehr.  Um  diese 
Art  wenigstens  mit  einem  beaiondern  Namen  zu  belegen, 
haben  wir  das  Beiwort  von  dem  Muttergestein,  dem  Keu* 
per,  gewtililt,  weil  vielleicht  die  Erdschichten  gerade  für 
Bestimmung  dieser  Arteii  von  Wichtigkeit  seyn  mögen. 
Der  hier  in  Frage  stehende  Keuper  kommt  als  ein  sehr 
thoniger  dunkelblau -grauer  Mergel  an  dem  Finssbette 
der  Ihn  bis  da  vor,  wo  die  von  Weimar  nach  EkarUberge 
fahrende  Chaussee  über  genannten  FIuss  setzt.  Ausiser  der 
Lingnla-Art  tritit  man  daselbst  noch  andere  fossile  Kör- 
per und  auch  eingesprengte  KrystfiUchen  von  Schwefelkies, 

Zwar  hat  sich  die  Schaale  der  Lingula  keuperea, 
w^as  ihre  Substanz  betrifft,  fast  unverändert  erlialten,  allein 
wegen  ihrer  Zartheit  trltft  man  selten  .  ganz  vollständige 
Exemplare.  Übrigens  könnte  man  aus  der  eigenthümlichen 
Beschaffenheit  der  Schaalen  zu  der  Meinung  veranlasst  wer- 
den, dass  in  dem  Gewässer,  worin  sich  diese  Muscheln  nr« 
sprünglich  in  der  Vorzeit  befanden,  wenig  Salztheile  ent» 
Imlten  seyn  mnssten,  weil  nach  der  gewöhnlichen  Erfahrung 
die  Muschelschaalen  um  so  dicker  zu  seyn  pflegen,'  (jedoch 
Jahrgang  1814.  ^^ 
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nicht  ohne  Äosnahnie),  je  Mlsreteher  das  Wasser  war,  in 
dem  sie  erzeugt  wurden. 

Sehen  wir  ona  nach  verwandten  Arten  «tfi,  ae  könnte 
man  einige  Ähnlichkttt  mit  Lingnla  aiytiloidöli  Sowkr* 
BT  Mm.  eonch.  f.  19,  f.  Ij  2.  auiRnden,  doch  iat  nnaere 
L.  kenperea  weit  keilförmiger,  selbst  aber  ^  die  FarbCi  riet 
leicht  baeh  die  Dicke  derSchaalen  and  endlich  die  geegnoi- 
tisohen  Yerbiltniase,  oiiter  denen  sie  vorkomut)  sind  anders. 
Erklärung  der  Ahbildung  Ta#:  V^B.  £ine  vdlÜi 
Anscebildete  Schaale  ron  Liniriila  ken-lierea  fin  ihrer 
-gilnacfi  Integrität. 

'    2»  iiingula  calcaria  Zbnk.  * 

t^.  Ob&vato^eUiptiea  elongaia  eontextuicula,  nAHUter  pe' 
rtpkeriae  parallelo-itriata,  apiee  brevissmo  iuhohioleto. 

In  infinUi  ealeis  eonckiferae  stratü  in  vieinia  Jenae;  oi 
Damburg  et  Wiltmle. 

Die  Länge  beträgt  4'''/ die  grösste  Breite  2^^'',  die  Form 
ist  fast  oVal,  doch  vor  dem  Rücken  mehr  gewölbt,  die  eleu 
Rändern 'parallelen  Striche  ziemlich  nndeutiich.  Die  an  ei- 
nigen Exemplaren  gut  erhaltene  Schaale  ist  glatt,  glänzend^ 
blassgelblich ,  fihrigens  Weit  diker ,  als  bei  vorhergehender 
Art.     Bei  andern  war  sie  kalzinirt. 

Nur  entfernte  Ähnlichkeit  hat  Lingnla  ovalisSo- 
WEEBT  Tb.  XIX,  F.  4.,  wiewohl  gerade  diese  Art  unter 
den  fossilen  unserer  am  nächsten  kommen  mag.  Doch  ist 
die  Grösse,  Form,  (bei  L.  o  v  a  1  i  s  völlig  elliptisch)  und  Am 
geognostische  Verhalten  völlig  verschieden« 

Bis  jetzt  wurde  ansere  Art  nur  in  den  untersten  mer- 
geUialtigen  hellgelblichen  Schichten  des  Muschelkalks  getrof- 
fen. So  fand  sie  Herr  Professor  Crrdner  bei  Domburg  und 
ich  in  ziemlicher  Anzahl  bei  einander  in  der  Ifähe  von 
WtUnitz  (einem  1  Stunde  von  Jena  entfernten  Dorf.) 

Ist   sie  vielleicht  Lingula  tenuissima  Bronn!  0> 

.  *)  L»   taoaissina  aas  ieu  anteratea  Welleakslk  tod  AsMn^ 
wU  den  Zwischenlagen  vou  Kalk  in  Steiosals  bei  SUkihmm  bat 
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woTon  oür  weiter  keine  Abbildang  und  BeechrfUmtig  be* 
kannt  wurde. 

ErkUrnng  der  Abbildang  Taf.  V,  Fig.  C. 
Eine  Tolikommen  entwickelte  Schaale  von  Lingnla  ealeeri« 
mit  ihren  Streifen  gut  erhalten« 


in  etwas  ilaeh  gedrflekten  Exemplaren  rbUig  die  Form  ron  L* 
kenperea,  namentlieh  deren  OrSirae  (iit  selbst  noeh  etwas 
IprSsser)  und  den  stumpfen  Unterrand;  im.  woUerhaltenen  Za- 
stande  aber,  wo  sieb  die  b&ntigen  Seitenränder  der  swei  Klap- 
pen weni^r  naeb  aussen  umlegten,  erscheint  sie  etwas  schml- 
ler,  fast  gleichbreit-elliptiscb ,  oft  mit  zwei  sierlicben  Läng^enli- 
nien  tron  der  Spitse  bis  tum  gegenuberstebenden  Rande,  Eine 
ibr  sehr  ähnliche  Form  geht  mit  Po'sidonia  kenperinabel 
MUkeim  in  die  unteren  Keuper-Lager  herauf, 

BaoiiN 


M  • 


Briefwechsel. 

Blitthdlungen  an  den  Geheimcnratfa  v.  Leoi^hard 

gerichtet 


Hambttrgy  1.  Febr.  1834. 

In  der  störmischen  Nacht  ▼.  24.  auf  den  25.  dee  vor.  Mon.  sind 
bei  Bakrenfeiä  (|  Stande  von  AUond)  vier  Kruppelelcben ,  denen  spater 
noch  eine  fünfte  nachgefolgt  iat^  mit  Gekrach  versunken. 

Zu  bemerken  ist,  dass  diese  Blume  an  dem  Abhänge  einer  ehema- 
ligen Sandgrube  standen,  deren  mooriger  Grund,  etwa  12  Fuss  tief, 
obgleich  mit  Gras  und  Gestrüppe  überwachsen,  einen  unsicliem  und 
schwankenden  Boden  gewährte. 

Die  durch  diesen  Erdsturs  entstandene  bedeutende  Vertiefung,  in 
welche  die  etwa  30  Fuss  hohen  Eichen  versunken  sind,  ist  mit  Was- 
ser  angefüllt.  Einzelne  Risse  in  dem  Boden  auf  der  Höhe  lassen  ver- 
muthen,  dass  noch  mehr  Erdreich  nachsinken  werde*  Der  Schauplats 
dieses  Maturereignisses  ist  Gemeinde-Land  und  dem  Erdfalle  gegeniber 
steht  eine  Käthe,  die  zu  zwei  Armen-Wohnungen  eingerichtet  ist 

Aus  Si,  Petersburg  schreibt  man,  dass,  bei  Gelegenheit  der  Her- 
stellang  einer  Rasenbank  unlängst  an  dem  Ufer  des  Ladoga-See'B  bei 
Fükarenäar  (Gouvernement  Wiburg  ^  Distrikt  Semeboi)  das  schönste 
Zinnerz  gefunden  worden  ist.  Man  hofft,  dass  das  ohnehin  so  Metall* 
reiche  Russland  bald  Zinn  -  Bergwerke  besitzen  werde.  Ein  aus  Saeh' 
sem  angekommener  Hnttenmann  wird  in  diesem  Jahre  (1833)  die  ersten 
Schroelzversuche  leiten.  ~  Die  Sibirüeken  Gold  und  Platin  -  Wäsche- 
reien hatten  auch  im  J.  1833  in  hohem  Flor  gestanden. 

Aus  England  erhielt  .ich  kürzlich  unter  dem  Namen  Marchisonite 
aus  DewnsUre  ein  angeblich  neues  Mineral,  das  nach  dem  letzten  Prä- 
sidenten der  geologischen  Sozietät  in  London  benannt  worden  ist* 
Nach  den  mir  zugekommenen  Bruchstucken  ist  es  ein  schillernder  Feld- 
apath ,  eine  Abänderung  von  Adular ,  von  fleischrother  Farbe ;  die  blät- 
terige Textur,  der  Bruch  und  andere  äussere  Kennseichen  sprechen  für 
4itsaTar»atfaang;  der  silberartige  Schiller  zeigt  sieh  nar  (wie  beiai  La- 
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brador)  auf  den  nit  der  KrysUlfismtionsfonn  gleichlaufenden  FISchea. 
Die  Eigenschwere  (nach#Hm.  Dr.  Smbmsbrs  Untersuch ang)  ::=  2,494. 

Mein  Junger  Freund  WoLFOAifo  ▼•  Sartorius  (Sohn  des  irerstorbe* 
oen  OöiÜMffer  Cklebrten)  wird  in  diesem  Frühjahre  mit  seinem  Freunde  Dr. 
Lisnivo  aus  Frankfurt  a.  M.y  der  fast  4  Jahre  hindurch  mit  ihm  in  Göi^ 
Ungern  studirte,  eine  naturhistorische  Reise  antreten,  von  der  die  Freunde 
der  Wissenschaft  sich  gewiss  eine  reiche  Ausbeute  versprechen  dürfen. 
Beide  Reisende  sind  voll  Eifer  für  ihr  Fach,  unermädet,  jung,  kräftig, 
gesund  und  mit  schönen  Kenntnissen  in  allen  Theilen  der  Naturwissen* 
Schäften  ausgerastet.  Den  Mai  wollten  sie  in  Tprol,  den  Juni  in  Ober* 
Hauen  und  den  Juli  in  Rom  und  der  Umgegend  verleben,  die  Monat» 
August  und  September  sollten  auf  J^^ff|>el  verwandt  werden;  dann  geht  es 
nach  Shtäien,  wo  der  Ätna  xu  einer  grosseren  Arbeit  StoiF  geben  wird ; 
•le  gedachten  ein  Jahr  und  länger  am  Fusse  dieses  dampfenden  Kegel- 
berges SU  leben.  Wie  es  dann  wird,  wissen  wir  selbst  noch  nicht, 
•chreibt  Sartorius;  Orieckentand  gewährt  eine  lockende  Aussicht; 
MMa,  Sardinien  und  Carsica  eignen  sich  gut  zur  ROckreise ;  den  Schloss 
macht  der  Manibiane}  ausgerüstet  sind  wir  mit  den  besten  Instrumen* 
ten  aller  Art,  die  wir  an  wissenschaftlichen  Untersuchungen  verwenden 
werden. 

Sartorius  ist  ein  tächtiger  Mineraloge  In  der  Schule  des  trefflichen 
Prof.  Marx  in  Brauntchweig  und  des  würdigen  Prof.  HAUSMArcif  in 
OcUbiffen  gebildet. 

H.  V.  Struyb. 


Strasburg^  11.  Februar  1834. 

Was  das  GraniUtiick  von  Framwa  betriffi  *) ,  so  sind  die  Verhält- 
nisse des  Tarkommens  sehr  interessant  Das  Grebirge  besteht  hier  ana 
Übergangssebiefer  mit  untergeordneten  Lagern  von  dichtem  Kalkstein« 
Diese  Schiefer  sind  durch  häufige  sehr  grosse  Massen  von  Porphyr 
durchbrochen ,  so  dass  sie  fast  nur  Stückweise  erscheinen*  Die  Por- 
phyre verändern  die  Kalksteine  nicht,  aber  die  Schiefer  werden  am  Kon- 
takt mit  den  Porphyren  gehärtet ,  ao  dass*  sie  etliche  Lacbter  weit  gana 
£nrit*artig  sind.  Die  Engänge  halten  sich  gern  an  die  Porphjrre, 
jndoch  nicht  immer«  Nur  wo  sie  an  Kalklager  sich  anreihen,  werden 
dieselben  mächtig.  Die  Kalksleine  werden  dann  immer  körnig  und  aebr 
oft  sogar  dolomitisdi.  Die  Lagerstätten  sind  von  sweierlei  Art:  dla 
einen  gans  kryttallinisch ,  die  Gangart  ist  sodann  Grünerde-artig,  diese 
wird  oft  kömiff  nnd  sieht  verwittertem  Kokkollth  ähnlich.    Manchmal 


•)H  rObtr.B«rfW6Vlis-iig«ilMir  Voivs  batto  arir  dMselbe,  bcgldtet  ▼•■  <l«r  Btl 
qntttt  «ttgdkem:  Fragment  ds  Gtmuf  aliM,  englohd  dam  Im  Dolomit  dmm  Um 
Cmnihet  ä  Chtmm  gfit^  dta  Mimihf   i  FtmunU.  leh  wüMchtcoilr  am  «o  mehr 
tialge  ftium«  Naehrieht,  als  Ich  im  rorlgea  Jahr  !■  der  Nihe  voa  M«Mmfmhm$ 
In  Dolaalt  «iagtMUotttaa  OatlM-fragaitBt«  geftudca  haltt.  L. 
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ta^l  sieb  «ach  wahrer  Aa^t  mit  Granat  und  Epidot  in  grotaen  Maaten. 
Die  gprfinerdigen  Lagerstatten  haben  viele  Dr^n,  entweder  nit  Quais 
oder  mit  Branospath  krystalliniscb  aoagekleidet.  Die  Erse  aind  hier 
rbomboedrische  Eisenglanze.  Die  andere  Art  Lagerstätten  iat  sehr 
merkwürdig.  Sie  sind  ausserordentlich  mächtig  und  bestehen  fast 
nur  ans  Sand  mit  aelteuen  Blöcken .  von  Vogesen  -  Sandatein  und 
Thon.  Dieser  Thon  besteht  oft  aus  fast  nichtS|  als  feinen  Brdckchen 
von  verwittertem  Schiefer.  Manchmal  enthalten  diese  Thone  abgerun- 
dete Stucke  von  körnigem  Kalkstein,  die  Oberfläche  ist  glatt  nnd  glän- 
zendf  enthalten  diese  Stucke  Schiefer-Parthieen ,  so  erscheinen  die  wei- 
chen Schiefer  Relief >  artig  auf  dem  harten  Kalkstein ;  gerollt  sind  sie 
also  nicht,  das  zeigt  ihre  Form  auch  schon.  Sie  aind  von  Säuren  an- 
genagt, abgerundet  und  geglättet.  Legt  man  klurnigen  Kalk.in  Salz- 
aäure,  so  wird  er  so  angefressen,  wie  diese  Stucke  es  sind.  Die  Thone 
sind  oft  bunt.  Die  blauen,  braunen  und  weissen  Streifen  laufen  sodann 
höchst  unregelmässig  auf  jede  Art  gekrümmt  durch  die  Masse.  Das 
I*7eben-Grcstein  ist  oft  ganz  zerfressen.  Die  Porphyre  aind  weich  und 
6peekstein*artig  geworden ;  die  Schiefer  haben  alle  Festigkeit  verloren. 
Zuweilen  sind  sie  auch  gebacken ,  zerklüftet  nnd  hart  geworden.  In 
dem  Kalksteine  sind  die  Schiefer-Parthieen  zu  Eisenglanz-Schiefer  ver- 
wandelt^ der  Kalkstein  ist  oft  roth  geworden,  die  Eisenglanz*Sehiefer 
neigen  sich  häufig  mit  schönen  oktaedrischen  Eiaeaglanz  -  Krystnllen 
dnrehsäet.  Das  Erz  in  diesen  Lagerstätten  besteht  theüs  in  Eiaenglann- 
Schuppen,  die  sich  im  Thon  befinden,  theils  in  dichtem  Eisengisnz,  der 
sich  in  der  Nähe  der  Kalksteine  oder  Dolomite  findet,  theils  in  einem 
schwarzen  Thon,  der  auch  nur  da  vorkommt  und  aus  nichts  als  feinen 
Bröckchen  von  Schiefer,  Eisenstein-Schiefer  und  Dolomit  susammenge- 
aezt  und  mit  einer  Unzahl  von  ausserordentlich  kleinen  oktaedrisehen 
Eiaenglans-Krjrstallen  ängeschwängert  ist. 

Deutlich  sieht  man,  dass  das  Ganae  dieser  Lagerstätten  ein  Produkt 
von  Zerfreasungen  und  Zämentationen  von  plutonischen  Dämpfen  ist, 
welche  hauptsächlich  Eisenoxyd  und  Bittererde  enthielten,  oder  Eisen 
nnd  Magneaium.  Diese  Dämpfe  haben  die  Sehiefer  zerfVessen,  die  Gang- 
apatten  dadurch  gar  gewaltig  erweitert ;  eine  Art  Diluvial-StrÖmung  hat 
Sand  nnd  Sandblöcfce  hergeführt  und  der  Detritus  der  Zerlreasung  mit 
diesem  gesummten  Material  hat  einen  Brei  gebildet,  durch  den  die  plu- 
loniachen  Dämpfe  aufgestiegen  aind.  —  Diese  Dämpfe  haben  auch 
»anehmal  die  Kalksteine  zämentirt,  und  das  ist  der  Fall  in  der  Kalkstein- 
Gmba  de9  Minüre^,  Hier  wird  Dolomit  ala  hydrauliseher  Kalk  ge- 
wonnen. Dieser  Dolomit  ist  manchmal  mit  Eisenerzen  angesdiwängert. 
Oft  enthält  er  grosse  Brocken  von  Granit  und  von  Porphyr  oder  Gneiaa, 
diese  sind   sodann  mehr  oder  weniger  Speckstein-artig  geworden,  nnd 

■it  fcohlenaanrar  Bittererde  ange^wängert.    80  das  besagte  6tfielu 

« 

Volt«. 
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fFm,  38.  Febiiiar  16a4> 
Aal  BidiMP  letsten  R*iM  BAcbte  ich  emen  Ausflog  nach  Swosxhh 
wiee    unfern     WiHicxka    gegen   W.     Man    gewinnt    hier  Schwefel« 
Herr  Lux  ron  IdLusitBACH,  Sohn  des  belcannten  Geologen,  ist  Direktor 
des   kleinen  Werkes,  nnd  von  ihm   erhielt   ich   alle  erwnqschte  AufkU- 
mng  Aber   die  geologischen  Yerh&ltnisse.    Die   Schwefel -fahrende  For- 
mation  Ton   Swoixowice   steht  mit  der   von  Wu'lic%ka  in  Verbindung, 
aber  nach  aller,   ans  Beobachtungen  sich  ergebenden,   Wahrscbeinlieh- 
keit    muss    sie    unterhalb   der    letztern    ihre   Stelle    einnehmen.     Das 
HanptrGestein  ist  ein  grauer  Mergel,  muthmaasslich  der  nämliche,  wel- 
cher den  Boden  des  Salz-fShrenden  Beckens   von  Wieiiczka  ausmacht; 
denn  er  zeigt  sich  ihm  nicht   nur  vollkomnien   ähnlich,   sondern  seine 
Lagen  fallen  auch,  iipmer  tiefer  sich  senkend,  gegrn  0.,  oder  vielmehr 
gegen   NO.    Der  Schwefel ,    bald   in  Gestalt  von  Kugeln   oder  kleinen 
Nieren,  bald  die  Gestein-Masse  imprägnirend ,    seltener  in  kleinen  Kry- 
stallen  erscheinend,  setzt  eine  geringmächtige  Lage  zusammen,   die  re- 
gellos gewunden  ist  und  sich,  wie  schon  bemerkt,  stets  gegen  Wiclicx- 
ka  bin  neigt.    Über  der  Schwefel-fulircnden  Lage  tritt  eine  andere  von 
mergeligem   Si^idstein  auf,   und   in  beiden  Felsarten    kommen  zuweilen 
zerstreute  Braunkohlen  vor;  daraus  wurde  sich  für  die  Salz-Lagerstätten 
von  WufUcxka   ein   sehr  jugendliches  Alf  er  ergeben,   und  diess  scheint 
nun   auch   aus   andern  Gruoden    glaubhaft.    Die  Braunkohle,    mitunter 
anch  etwas  Pech-. oder  selbst  Schwarz-Kohle,  bildet  kleine  Lagen,  wel- 
che mit  Gyps-Lagen   wechseln    und   dazwischen   finden  sich  Stücke  von 
Scbwefiel.    Die   Kohlen  -  Stucke    trifft   man  häufig    ganz  von    Schwefel 
durchdrungen,  in    andern    Fällen   zeigen    sich   die    Schwefel rKrystalle 
Kohlen-baltig.    In    der  Sammlung   zu  Swoi%owice    nahm   ich  ein  merk- 
würdiges Handstück  wahr:  einen  sehr  grossen,  jedoch  nicht  vollkommen 
ausgebilteten    Schwefel  -  Krystall    auf  dem   mergeligen    Mutter- Gestein 
und  zum  Theil   von  der  Kohle   imprägnirt,  wovon  noch  ein  ansitzendes 
Stück  zu  sehen  ist,   einem  geflossenen   Liquidum  gleich.    Ich  will  mich 
deutlicher   ausdrücken:   das   Exemplar    bestand  iius  Mergel,  Kohle  und 
krystallisirtem  Schwefel,   und  ein  Theil   des  letztern  war  Von  Kohle  im- 
prägnirt,  als   wäre  sie   einst   ein   flüssiger  Körper   gewesen.    (Als  ich 
später   die  interessanten  Versuche  Rbichbnbachs  im  5.  Hefte  des  Jahrb. 
las,  wurde  ich  sehr  lebhaft  an  Swoszowice  erinnert.)  Die  beschriebenen 
Verhältnisse   scheinen   darzuthun,   dass    die   Kohle,    der  Schwefel,  und 
vielleicht  selbst  der  Gyps  gleichzeitig  im  Mergel  abgelagert  worden. 

In  den  Gruben  des  Waldenburger  Distrikts  in  SchUsien  findet  man 
sehr  interessante  Erscheinungen.  Porphyr  -  Durchbruche  durch  Stein- 
kohlen -  Ablagerungen  hier  senkrecht ,  dort  in  paralleler  Richtung  mit 
den  Kohlen-Lagea.  Im  letztern  Falle ,  wo  der  Porphyr  ^ber  die  Koh- 
len geflossen  ist,  hat  er  denkwürdige  Beweise  seine^  hohem  Tempera- 
tar  hinterlaaaen ,  er  hat  die  Kohlen  zu  Säulen-f5rmigen  Massen  umge- 
bildet, wie  aolchas  von  basaltischen   Laven  bei    buntem  und  bei  tiürün- 
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SandBtfeine  geMhthen.  In  der  nnmittelbaren  NIhe  des  Porphyrs  er- 
•cbeiol  die  S&uleB-formige  Absondefung  «ehr  deutliob;  abec  in  geiHriMer 
Weite  yeiliert  eich  dieselbe  (cftnzlicb. 

EzaufiRRÄ  pEL  Bato. 


München,  6.  März  1834. 

Im  ersten  dtesitjährigen  Hefte  Ihres  Jahrbuches  für  Mineralogie 
macht  Professor  Hessel  die  Bemerkung,  dass  man  Dolomit  und  Kalk- 
stein nicht  leicht  durch  dasYerbalten  zur  Salzsäure  unterscheiden  könne, 
wie  ich  es  in  meinen  Tafeln  angeführt  habe,  und  wie  es  allgemein  an- 
erkannt ist.  Er  fuhrt  einige  Dolomite  an,  welche  mit  Salzs&ure  so 
stark  braussen,  wie  Kalksteine.  Dagegen  erlaube  ich  mir  »u  bemer- 
ken,  dass  diese  Gesteine,  wenn  sie  sich  nicht  vielleicht  im  Zustande 
eines  sehr  feinen  Pulvers  befanden,  gewiss  nicht  reiner  Dolomit, 
sondern  Gemenge  von  Dolomit  und  Kalkstein  waren.  Ich  habe  den 
reinsten  Dolomit  von  vielen  Fundorten  und  auch  mehrere  Abänderungen 
Vom  St,  Gotthard  untersucht ,  aber  bei  keinem  ein  ähnliches  firaussen 
bemerken  können,  wie  beim  Kalkstein.  Die  meisten  Dolomite  zeigen, 
wenn  man  auf  ein  ganzes  Stuck  einen  Tropfen  der  Säure  bringt,  gar 
Iceine  Gasentwicklung  oder  nur  einzelne  Luftblasen,  werden  sie  aber 
verrieben,  oder  sind  sie  von  Natur  aus  sehr  feinkörnig  und  locker,  so 
entsteht  beim  Obergiessen  mit  der  Säure  ein  schnell  vorübergehendes 
Aufbraussen,  und  dann  erfolgt  eine  langsame  Gasentwicklung,  welche 
mit  der  rasch  und  gleichförmig  vor  sich  gehenden  beim  Kalkstein  nicht 
zu  verwechseln  ist.  Was  ich  vorübergehendes  Braussen  genannt  babc^ 
bezieht  sich  auf  die  erste  raschere  Gasentwicklung  j  welche  von  den 
feinsten  Theilen  des  Polvers  herrührt;  wenn  man  das  langsame  Auf- 
steigen der  Gasblasen  Braussen  nennen  will,  so  braussen  die  Dolomite 
freilich  länger,  als  die  Kalksteine,  gerade  weil  sie  sich  langsamer  auf- 
JÖssen,  •«-  Reiner  Kalkstein  brausst  immer  gleich  lebhaft,  wenn  die 
Säure  hinlänglich  stark  und  in  hinreichender  Menge  vorhanden  ist^ 
dass  aber  in  Bezug  auf  die  Oberfläche  der  Masse  im  Braussen  ein  Un- 
terschied Statt  findet,  versteht  sich  von  selbst,  und  in  soferne  braussen 
Kalksteinpulver  oder  lockere  Kreide,  Schaomerde  etc.  lebhafter. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  noch  einige  Bemerkungen 
In  Beziehung  auf  meine  Tafeln.  —Das  Steinsalz,  welches  sich 
p.  30  unter  Nro.  10  befindet,  ist  anter  Nro.  8.  0.  zu  setzen,  denn  nach 
dem  Schmelzen  reagirt  es  alkalisch.  —  Tom  Flussspatb  bekommt 
man  die  alkalische  Reaktion  erst  deutlich,  wenn  man  die  geschmolzene 
Perle  hinlänglich  erhitzt.  —  Bei  den  p.  27  unter,  7.  angeführten  Mine- 
ralien ist  zu  bemerken,  dass  der  Nickelkies  die  Reaktion  auf  den 
Magnet  erst  zei^,  wenn  er  lange  genug  im  Feuer  erhalten  wurde,  to 
dass  er  nicht  mehr  nach  Arsenik  riecht,  und  sich  mehrmals  anfgebläbt 
iwd  Fonken  gespriiht  bat    Die  vnter  a.  angeführte  Reaktion,  dies  das 
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■lit  Atzaimnoiifak  in  der  Salpvter-sanren  AoflSsBimg  «ntstandene  Prisipi- 
tat  sicii  theflwelae  in  Oberscbnsa  mit  sapliirblauer  Farbe  wieder  anflöeet^ 
inrd  dftera  durch  die  (Gegenwart  von  Eisen  unkenntlich  gemacht,  in- 
dem sich  arseniksanres  Eisenoxydul  mit  auflösst.  Um  dieses  zu  ver*> 
bindern,  bat  man  nur  vor  der  PrSzipitatfon  Chlorkalk- Aufidssnng  zuzu- 
setzen, bis  ein  Niederschlag  zu  entstehen  anfängt,  und  dann  mit  Atzammoniak 
zu  fiUlen.  —  P.  34.  1.  ist  beizufügen,  dass  auch  mancher  Eisenspalb, 
Manganspatb  und  Zinkspath  nach  dem  Glühen  alkalisch  reagirt.  Auch 
auf  manchen  Pyrolusit  ist  zu  verweisen.  —  Einige  Varietäten  von 
Eisenspath,  besonders  der  Sphlrosiderit ,  können  in  gotem 
Feuer  gerundet  werden;  es  ist  also  bei  den  schmelzbaren  wasserfreien 
Mineralien  darauf  zu  verweissen.  —  Manches  Uranpeeherz  wirkt  nach 
dem  616ben  im  Reduktionsfeuer  auf  die  Magnetnadel.  Schliesslich  ersuche 
Ich  noch  um  Anzeige  eines  Druckfehlers  in  meinen  Granat-Analysen. 
Der  AI  man  diu  aus  Vngmrn  enthält  nicht  41,43  Eisenozjd,  sondern 
33,7  Eisenoxydul  nnd  5,0  Eisenoxyd.  Sie  haben  die  unvollendete  Analyse, 
bei  welcher  noch  die  notbige  Reduktion  des  Eisens  fehlte,  anfgenom* 
neu :   diese  gäbe  ein  ganz  nnrichtiges  Resultat.  — 

V.  KOB^LL. 


Eermanniiadt^  27.  März  1834. 

Iffl  neaesten  mir  za  Gesicht  gekommenen  Hefte  Ihrer  Geologie  (zur 
IVaturgeschicbte.  der  drei  Reiche)  hat  mich  besonders  die  sehr  genaue 
JBrörterung  des  Karpathen  -  Sandsteins  ergötzt,  welchen  ich  im  Jahre 
1833  selbst  zu  beobachten  die  Gelegenheit  hatte.  Aus  den  von  einem 
»einer  Freunde  im  J.  1833  darin  gefundenen  Versteinerungen  lässt 
sich  Mehreres  über  die  Altersfolge  desselben  entnehmen.  Die  in  jenem 
Sandsteine  häufig  vorkommenden  Salz-  und  Mineral -Quellen  scheinen 
bierlanda  mehr  den  die  Felsart  durchbrechenden  und  deutlich  erheben- 
den Trachyten  anzugehören.  Solche  Quellen  sind  beinahe  zahllos,  um 
die  Traehyt-Gebirge,  welche  den  östlichen  Theil  von  Siebenbürgen  ein- 
nehmen. Was  die  dem  Karpathen  -  Sandsteine  untergeordneten  Lager 
von  Mergel  und  Thon  betrifft,  so  dürften  eben  diese  zu  manchen  inte- 
ressanten Erörterungen  fiihren.  Ihr  Scbichtenfall  deutet  auf  gewaltige 
Erbebungen.  Selbst  da,  wo  die  Trachyte  nicht  ans  Licht  getreten  sind, 
durften  diese  auf  ihrem  Rucken  jenen  Sandstein  tragen*  Schwieriger 
ist  allerdings  die  Erklärung  des  Karpathen-Kalks,  welcher  besonders  in 
der  Umgebung  von  Krmutadt  so  mächtig  sich  erhebt.  Die ,  auf  eine 
Angabe  des  Herrn  Bonn  gestutzte,  Bemerkung  Seite  320  und  321  über 
die  nntor  dem  Namen  Marmoroscher  Diamanten  bekannten  wasserhel- 
len kleinen  Bergkrystalle  veranlasst  mich  zu  einigen  Berichtigungen. 
Diese  so  schönen,  losen  Krystalie  liegen  zwar  in  den,  meist  mitKalk- 
•patb-Krystallen  ausgeschmückten ,  Kluflen  eines  schwarzgrauen  zum 
Karpathen -Sandsteine  gerechneten  Thonschiefera  (wie  dieselben  in  CTji- 
0arm  in  Uarmoraieher  Comitate  vorkommen,  ist  mir  unbekannt),  aber 
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dieser  Thonichiefbr ,  eine  Stunde  sfidSfUich  von  Ke%^  Wi4iirkay 
(welcJies  Deutsch  KeMdi  Woieharhey^  aber  nicht  Vuturhaiy  gelesen 
wird)  tritt  hier  bei  dem  Dorfe  O^dola  (lese  0$cMMa)  und  von  da  an 
weiter  gegen  Süden  bis  KovdtTina  als  ein  mehr  selbstständiges  Ge- 
bilde hervor^  so,  dass  ich  geneigt  bin  denselben  für  die  Unterlage  des 
ILarpafheu-Sandfiteios  Bu  nehmen.  Clrbildetein  eigenesGebirge,  deoi  Über- 
gangs-Tbonschiefer  ähnlich,  und  wahrscheinlich  auch  ruhend  auf  Urgehirgs- 
vasseui  wovon  in  den  Gebirgs- Schluchten  hinter  Osdala  Blöcke 
und  Geschiebe  gefunden  werden.  Manche  Schiebten  des  genannten 
Tbonschiefers  sind  einer  halbgescbniolsenen  Kieselmasse  nicht  unähnlich.  Zu 
bemerken  ift  nochf  dass  in  den  sehr  untergeordneten  Klüften  dieses  Tbon- 
schiefers die  losen  Bergkrjstalle  oft  in  Kohlenstaub  eingehüllt  sind ,  ja 
dieser  Kohlenstaub  ist  mitunter  selbst  in  dieMa^se  der  BergkrTstalle  mit 
eingeschlossen,  so  dass  sie  ganz  schwars  und  mit  einem  lebhaften  Glanse  er- 
scheinen. In  Hinsicht  der  Häufigkeit  dieser  Krjstalle  muss  ich  ge- 
stehen, dass  ich  mich  bei  der  Angabe  desHrtt.BouB,  als  ob  man  mit  den- 
selben die  Wege  in  den  Gärten  bestreuen  könne,  des  Lachens  nicht 
erwehren  konnte,  und  dabei  sehr  lebhaft  an  J.  Fjudvaldzkt's  G  o  1  d  g  e- 
wächse,in  »einer  1767  gtdrucken MineratogiaMagniPrvicipatuB  Trans- 
9&paniae  erinnert  wurde.  —  Ich  bin  in  Osdola  sn  Ort  und  Stelle  ge- 
wesen ;  man  kann  nur  durch  Vermittlung  eines  Führers  sn  den  im 
Mnttergestein  sitzenden  Querskrystallen  kommen.  Wären  diese  so  häu- 
fig, wie  Herr  B.  angegeben,  so  mussten  die  Bäche  und  Schluchten,  die 
fiber  ihre  Lagerstätte  gehen ,  dieselben  in  solcher  Menge  mit  sich 
fuhren ,  dass  man  sie  ohne  Muhe  ersetzen  konnte ,  was  jedoch  nicht  der 
Fall  ist.  <—  —  Zugleich  finde  ich  mich  bewogen  auch  auf  die  im  aten 
Hefte  Jahrg.  1833  des  Neuen  Jahrbuchs  für  Mineral.  Seite  181  und  18S 
eingerückten  Äusserungen  des  Herrn  Bonn  noch  Folgendes  zn  erwidern: 
Wenn  ich  auch  auf  den  Namen  eines  Geognosten  oder  Mineralogen 
keine  Anspräche  mache,  und  bloss  aus  Liebhaberei  in  den  Mosseshimien 
mich  mit  den  Natur- Wissenschaften  beschäftige,  wenn  ich  meine  Äusse- 
rungen über  Basalte  in  Siebenbürgen  mehr  auf  ihre  Charakteristiken  und 
auf  die  Schilderungen  anderer  allgemein "  geachteter  Mineralogen  ge- 
stützt, und  meine  Beobachtungen  darnach  gerichtet  habe,  so  glaube  ich 
durch  die  angeführte  Äusserung  de»  H.  Bovb  doch  keineswegs  widerlegt 
worden  zu  seyn.  Herr  Partsch  selbst  hat  ja  das  Dasein  des  BssaHes 
in  Siebenbürgen  nicht  geläugnet.  —  Wenn  vielleicht  bei  dem  Worte 
Zaiathna  ein  kleiner  Fehler  eingeschlichen  ist,  -so  möge  dieser  als  ein 
Druckfehler  angesehen  werden,  denn  mir  ist  er  gewiss  nicht  znsasehret- 
ben.  Ich  müsste  mich  schämen,  wenn  ich  in  meinem  yateriaiide  ergraat, 
dasselelbe  nicht  besser  kennen  sollte^  als  ein  Fremder,  der  es  in  3  Mo- 
naten durchfliegt.  Die  Richtigkeit  meiner  Angaben  kann  ich  jeder  Zelt 
verbürgen ;  Herr  B.  aber  bestätiget  seine  Irrungen  iranier  mehr  dadurch, 
dass  er  wiederholt  will  Vorotpatak  gesehrieben  haben;  denn  es  heisst 
ans  besondem  Ursachen,  die  ich  nicht  weiter  erklären  wül  gann  gewiis 
Verespatak,  von  dem  Worte  veres  rotb;   und  patak  Baefa  (Thsl); 
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M  wie  H.  B.  anstatt  Bapäm  Uwtyid  riebti^er  hatte  V^iydä  HaeiyMl 
eehreibeD  soUeo«  la  HiBsicbt  dea  VtUkaner  Pasitet  hat  H.  B.  Recbti 
wemi  er  den  Irrthnm  erkennt,  der  in  KARfTBifa  Archiv  an^nonunen 
iat.  Ob  fibrig*ena  Herr  PARTaen  bei  der  Entwerfang  «einer  schönen  g^eo» 
gnoatiachen  Karte  Ten  Siehemburff^n  den  Ang^aben  dea  H.  B«,  oder  dea 
Herrn LiLL  nnd  aeinen  eignen  Beobachtungen  gefolgt  iat,  weiaa  ich  nicht; 
ao  Tiel  aber  weiaa  ich  ana  den  mir  gegebenen  mnndliehen  und  briefli- 
eben  Ansaernngen  des  H.  Partsch,  und  ersehe  es  aach  aus  seiner  vor 
mir  liegenden  geogn ostischen  Karte  und  den  darauf  bezeichneoten  Rou- 
ten, dasa  Herr  Lux  und  Herr  Partsch  den  ostlichen  Theil  von  Sie* 
benbürgen  und  die  grosse  Trachytische  Kette  im  Szekier  Gebiete  eben- 
falla  bereiiet  haben  und  aomit  auch  die  Ergebnisse  ihrer  umsichtigen  Be- 
•baebtnngen  durch  eine  Karte  beurkunden  konnten.  Waa  meine  Mei- 
nong  in  Hinaicht  der  geologischen  Ansichten  betrifft,  so  habe  ich  ana  den 
vielen  aebr  achAtsbaren  Leiatnngen  im  Allgemeinen,  ana  dem  regen  Stre- 
ben die  einseinen  geogpioatueben  Gebilde  ao  deutlich  ala  m5glioh  sn  beaohrel* 
ben  nnd  unter  beaondem  Namen  an  eharakteriairen,  ao  wie  ana  den  weni* 
g;cn  eigenen  Beobaehtnngen  erhoben ;  daaa  man ,  von  den  einseinen 
Eracheinnngen  hingeriaaen,  den  ^otalhabitua  immer  mehr  ana  dem 
Auge  verliert,  nnd  von  den  hohem  Anaichten  aich  entfernt,  die  nna  al- 
lein in  den  Stand  aetsen^  die  einseloen  Eracheinungen  auf  der  Erdeter» 
fläche  im  wahren  VerhiHniaae  aum  gansen  Weltkörper  zu  erfaaaen.  Waa 
ist  B.  B.  auch  daa  Hautwerk  cinea  Mfmt-Biane  mit  aeinen  Schichten 
vnd  Maeaen,  Kldften  nnd  Schlachten  im  TerhfiUniaa  snr  ganzen  Erd* 
fliehe?  —  Meinea  Eraehtens  mnsaten  daher  bei  Anfatellmg  eines  geoli^ 
giach  geognoatiachen  S7atema  auch  andre  Kriterien,  zum  Grunde  gelegt 
werden,  ala  Schichtung  nnd  Nicht  geaehiehtet  aeyn.  Und 
daaa  ea  aolche  Kriterien  gibt  und  geben  mnas,  seigen  die  vielen  treuen 
Beobachtungen  im  Einzelnen,  ao  wie  dif  obwaltenden  Widerspruche  in 
den  meisten  aufgestellten  und  jetzt  faerrachenden  geologischen  Syatenwn. 
Die  äbermissigen  Zersplitterungen  der  Gebilde  mit  ihren  vielen  Syne- 
nymen  erschweren  die  Mittheilungen,  so  wie  den  Fortgang  der  Wia- 
aenachaft^  und  bewirken,  dass  man,  nach  dem  gewöhnlichen  Spridi- 
worte,  den  Wald  vor  lauter  Bäumen  nicht  sieht. 

Vor  einiger  Zeit  habe  ich,  in  Gemeinachaft  einea  Frendea,  meine  Avf- 
merkaamkeit  mehr  den  in  Siebenbürgen  vorkommenden  Resten  der  vorwelt- 
lichen hohem  Thierklassen  zugewendet,  um,  nach  Maaasgabe  meiner  Kräfte 
FicHTBLa  aehr  reichhaltige  Angaben  der  Torkommnisse  von  Konchylien  u. 
d.g1.  zu  ergänzen.  Ich  habe  bereite  gefunden,  daaa  auch  in  gedachter 
Hinaicht  Siebenbürgen  dem  Forscher  ein  weites  Feld  öffnet  und  reichen 
Lohn  darbietet.  Mehrere  Mahlzähne  und  Stosszähne  ,  zwei  sehr  gut 
erhaltene  ganze  untere  Kinnladen  nndSchenkelknochcn  vom  nrweltlichen 
ClepSanten ,  zwei  Schädel  dea  Rhinozeroa ,  wovon  der  eine  noch  ganz 
vnd  gut  erhalten  tat,  einige  Zähne  dieaer  letzten  Thierart,  mehrere  an« 
der«  Zähne  vom  HöUenbäien,  von  nrweltliehen  Pferden,  Ochaen  und 
8cliw«inea,  Hirachgeweihe^  ein  groaaer  Kam  vom  Home  dea  Uratiarea» 
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Attch  Z&hna  von  anbekaonten  Thieren,  mehrere  FieehebdrAcke  sind  vor- 
gekommen. Auch  habe  ich  einige  schöne  Pflensen^Abdrficke  gesammelt; 
Wenn  es  meine  Verb&Itnisse  zulassen ,  so  will  ich  die  in  Swbenbiirgem 
vorkommenden  nicht  unbedeutenden  Tropfstein-H5hlen  ebenfalls  unter- 
suchen,  welche  vermuthlich  auch  thierische  Reste  enthalten^  wie  die 
Hohlen  anderer  Gegenden,  Einige  der  genannten  Thierreste  sind  in  dor 
hier  erscheinenden  2^tschrift  „TraMiyivama„  schon  besehrieben. 

Michael  Bielz, 


Parti,  1.  April  1833. 

Ich  bin  turAck  von  meinem  Ausflug  nach  SptudeHf  4er  mich  sehr 
befriedigt  hat.  In  2^it  von  drei  Monaten  besuchte  ich  den  grSsstea 
Theil  von  CattiiieHy  VMrenutdura  und  AMiMuMiMiu  Meine  Absicht  war 
durch  Murcitty  Vaieneia  und  Caialamen  heimxukehren;  aber  eine  Krank- 
heit»  von  der  ich  befallen  ward,  nöthigte  mich,  meine  Ruckreise  aaf 
dem  Meere  su  machen.  Von  meinem  Tagebuch  werden  Sie  in  der  Kura« 
die  erste  Abtheilung  in   nnsem  Annaies  des  mtnc«  lesen. 

In  diesem  Jahre  liess  man  die  Societe  d^käimre  maiureUe  de  PwrU 
neu  aufleben.  Sie  ist  nur  ein  freier  Verein,  dem  Jeder  beitreten  kann 
welcher  sich  xu  einem  Jabres-Beitrag  von  26  Francs  verbindlich  macht. 
Dieses  Einkommen  wird  anr  Anscbsifung  fremdlindischer  Journale  ver* 
wendet.  Blan  hat  auch  die  Absicht  eine  Bibliothek  an  bilden,  in  welcher 
simmtliche  in  Muropa  ober  Naturgeschichte  erscheinende  Schriften  eine 
Stelle  finden  sollen.  Tielleicht  wird  von  Seiten  dieses  Vereins  ein  IM- 
ietiti  des  Sciences  unternommen  werden,  um  in  gedrängter  Kurse  von  allen 
Forschungen  der  Gelehrten  in  Europa  und  Amerika  Rechenschaft  an  geben. 
Man  streitet  hier  sehr  lebhaft  gegen  die  Meinung  derjenigen,  weichein 
den  geologischen  Phänomenen  nur  Folgen  der  heutigen  Tages  noch  unter 
nnsem  Augen  wirkenden  Ursachen  erkennen  wollen,  so,  dass  die  er- 
habensten Berge  nichts  weiter  wären,  als  die  Ergebnisse  einer  grossen 
Menge  von  Hebungen  des  Bodens  ähnlich  denen,  welche  gegenwärtig 
Statt  haben.  Die  Abhandlung  über  das  Otfant-Gebirge,  die  Sie  in  den 
Atmaies  des  Mmes  finden,  ist  vorzdglich  bestimmt,  Jene  Ansicht  su  bestreiten. 

Lk  Play. 


Hittheilungen  an  Professor  Bronn  gerichtet 


Ludwigs^aaUne  IKbrMm,  Stf.  Mai  1833. 

Hiebei  erhalten  Sie  eine  Anseige  von  der  Schrift:  Beiträge  an 
einer  Monographie  des    buntea  Saaditeias»  Maachel- 
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kalka  nnd  Keaperfl  and  ihre  Verbindung   sn  einer  For- 
nation von  Friedrich  v.  Albbrti,  1834« 

Wenn  encli  die  acbnellen  Fortscliritte  im  Gebiete  der  Geognosie  seit 
SO  Jahren  bewundenitwerth  aind,  so  iet  doch  nicht  zn  ISngnen,  daes 
•och  viele  L0clcen  anszo füllen  seyen.  Wir  besitzen  geniale  Zusammen* 
otellangen  über  sammttiche  Ablagerungen  der  Erdrinde,  welche  zu  wich- 
tigen SehlAsaen  führten;  eine  scharfe  Abgrfiozung  der  einzelnen  Ge- 
birgsglieder  ist  dagegen  weniger  versucht,  —  oder  sie  beruht  hfiufig 
auf  Lokal  •  Verh&ltiiissen ,  —  oder  entspricht  nicht  dem  tieferen  Geiste 
^r  Natur.  —  So  treffliche  Monographieen  über  einzelne  Formationen 
erschienen  atnd^  so  bleibt  doch  bei  fast  allen  dasselbe  zu  wünschen, 
4«M  die  äussere  Abgränzung  schärfer  seyn  möchte.  —  Zuerst  sollten 
die  eittselnen  Haupt -Epochen  und  ihre  Felsbildungen  mit  kritischem 
Geiste  nnd  mit  Klarheit  ^  jede  für  sieb,  bestimmt  nachgewiesen ,  und 
abgemarkt,  —  dann  die  speziellen  Fftlle  zu  einem  Ganzen  zusammenge^ 
alellt  werden ;  der  Gewinn  von  dieser  Arbeit  mässte  für  die  Geologie 
von  nicht  berechenbaren  Folgen  seyn.  t 

Von  dieser  Ansicht  ging  Auibrti  aus;  —  er  hat  es  unternommen, 
den  bunten  Sandstein,  Muschelkalk  und  Keuper  von  den  älteren  und 
aeveren  Formationen  zn  trennen,  und  Jeden  derselben  einer  ins  Detail 
gehenden  Forschung  zn  unterwerfen» 

So  entstand  die  oben  angezeigte,  in  kurzer  Zeit  in  der  J.  G.  Cot- 
TA^schen  Buehhandinng  erscheinende  Schrift,  —  an  welcher  grosser 
Pleiss,  ruhige  Beobachtung  und  scharfer  Blick  nicht  zu  verkennen  sind. 

Vielleicht  ist  es  nicht  uninteressant,  wenn  ich,  dem  das  Mannscript 
zur  Durchsicht  mitgetheilt  wurde,  eine  kurze  Übersicht  über  den  In- 
halt dieser  Schrift  ehe  sie  in  den  Buchhandel  kommt,  mittheile,  ohne 
deaabalb  der  Kritik  vorgreifen  zu  wollen. 

Sie  zerfiillt  in  3  Abschnitte: 

Der  erste  gibt  eine  Schilderung  des  bunten  Sandsteins,  Muschel- 
kalks und  Keupers  im  südwe8tlichen  Deutschlandey  —  der  zweite  sucht 
die  von  andern  Naturforschern  ausserhalb  dem  südwestlichen  DeuUch" 
Umde  gemachten  Entdeckungen  diesen  Beobachtungen  anzureihen  nnd 
in  Yerbindung  mit  dem  ersten  Abschnitt  ein  allgemeines  Biid  über  sie 
SU  geben ;  —  der  dritte  endlich  fasst  alle  die  erwähnten  Beobach- 
Inngen  zusammen  und  sucht  vorzugsweise  darzuthnn,  dass  die  3  er- 
wähnten Gebilde  das  Resultat  einer  geologischen  Epoche  seyen.  —  Als 
Anhang  ist  ein  Yerzcichniss  der  Literatur  beigegeben,  welche  Aufschlüsse 
Aber  diese  Gebirge  enthalten  und  von  Alberti  benützt  wurden. 

Die  Einleitung  fangt  damit  an,  die  verschiedenen  Erhebongs-Systeme 
die  Statt  gefunden  haben  müssen ,  auf  das  südwestliche  DeuUckland  zu 
beziehen,  um  ihre  Einwirkung  auf  die  Lagerung  der  3  benannten  Fels- 
gebiide  und  grossen  Mulden  nachzuweisen.  Hierauf  folgt,  im  Allge- 
meinen ,  ein  Blick  auf  die  Verbreitung  dieser  letzteren ,  ihre  Berg-  und 
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Thal-Bildmig  an4  eine  Überaicht  der  HSheo,  bat  «a  denen  aie  eich  er- 
heben* — 

lu  dem  ersten  Abechnitt  wird  lueret  der  bnnte  Sende  lein  in  sud- 
weetiicben  DeuUMtmä  ebgehendeü,  nnd  deeeen  Vorfceanen  Tom  lie» 
genden  bie  sam  Erscheinen  des  Musclielkalks  in  vielen  Dnrchschoittea 
auseinender  gesetzt  Dabei  wird  auch  der  Sandstein-Oftnge  im  Granit 
gedacht ,  die  Auflegerangen  auf  Rothliegendes  oder  auf  altere  Ckbirgn 
nachgewiesen.  Der  Verfasser  beschreibt  in  dieser  Zusammenatellnag 
die  Terschiedenen  konstituirenden  Crebirgsarten  in  2  Gruppen)  nimlieh  die 
des  Vogesen-  und  die  des  bunten  Sandsteins.  Alle  die  Einselnheitea» 
welche  die  Charakteristik  des  bunten  Sandsteins  ausmachen»  sind  bei 
einer  nicht  au  grossen  Ausführlichkeit  mdglichst  bestimmt  angegeben, 
so  daas  sie  nach  diesem  Bilde  auch  eine  Yergleichung  für  andere  Ge- 
genden mit  Bestimmtheit  aulassen.  Hierauf  geht  der  Verfasser  in  der 
»weiten  Abtbeilung  cum  Muschelkalk  Aber,  und  seigt  dessen  Lagemn^a- 
Verhältnisse  und  dessen  konstituirende  Gebirgsglieder)  welche  aus  den 
3  ^Gruppen  des  Weilenkalks,  des  Anhydrits  und  des  obern  Muschelkalkn 
besteheu«  Diese  drei  ^Gruppen  Werden  in  ihrem  einseinen  Vorkonunen 
am  Odenwatde  und  Sckwarxwalde  durchgangen,  und  die  Charakteri- 
stiken der  einseluen  Glieder  auch  hier  umfassend  gegeben»  Beami- 
dcrs  bietet  die  erste  Gruppe  manche  Abweichungen  dar;  aie  ist  an 
Schwarzwalde  durchgehende  dolomitischer,  am  Odeiiwakle  dagegen  fast 
rein  kalkiger  Natur«  Besonderer  Fleias  ist  der  Auseinandersetsnng  der 
Sals-  nnd  Dolomit-Bildung,  —  der  Beschreibung  der  in  den  S  Gruppen 
vorkommenden  Versteinerungen,  nnd  den  Lagerangs  -  VerfaUtninseo  dar 
leateren   nach  den  einzelnen  Gliedern  der  Sehichtenreihen  gewidnet. 

Die  Irrthfimcr  in  Betreff  der  Petrefakten  werden  uachgewieaen,  wo- 
raus erhellt,  dass  sich  in  SüddeuticUoMd  an  keinem  Schaalthier  des 
Muschelkalks  die  Identität  mit  Versteinerungen  aus  andern  Formationen 
ausser  mit  denen  des  bunten  Sandsteins  und  des  Keupers  mit-  Bestimmt- 
heit nachweisen  liest* 

Der  Keeper  in  der  3.  Abtheilung  ist  in  3  Gruppen  abgetheilt,  wo- 
von die  erste  die  Lettenkohlengruppe  und  die  hiezu  gehörigen  Dolomit^ 
Sandsteine,  Mergelschiefer  nnd  Gypse,  die  2te  Gruppe  den  Keupergypn 
und  die  hiezu  gehörigen  dolomitiscben  Gesteine  (den  geognostischen 
Horizont  E«  db  Bbaumoxit's)  und  die  bunten  Mergel,  die  3te  Gruppe 
die  Keuper-Sandstcin  mit  bunten  Mergeln,  feinkdmigen  und  kie^eligen, 
grobkörnigen  Sandsteinen  und  der  Kenperkohle  enthalt,  —  nnd  welchen 
gleichfalls  miU  vielen  Profilen  erläutert  ist.  Der  Verfasser  geht  alle 
einzelnen  so  mannigfaltigen  Schichten  des  Keupers  durch ,  und  weinst 
genau  die  Lagerungs-Verhältnisse  derselben  in  ihren  einzelnen  Gliedern 
nach.  Wir  sehen  auch  in  ihrer  Detail  •  Beschreibung  genau  die  Reste 
der  Reptilien,  Fische  und  Scbaaltbiere  nachgewiesen,  die  aie 
im  südwestlichen  DeutiMoHd  enthalten.  Diese  genauen  Beschreibungen 
sind  von  der  Art,  dass  sie  den  Beobachter  in  den  Stand  aetzen,  aie 
an  andern  Orten  wieder  zu\erkennen.  Zuletzt  wird  die  genaue  Grensn  swi- 
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sehen  Kenper  nnd  Lias  angegeben ,  was  an  manchen  Pankten  am  so 
aeh^eriger  ist,  als  das  oberste  Glied  des  Keupers  eine  Knochenlagt 
bildet,  während  eine  solche  an  anderen  Orten  als  unterstes  Glied  des 
Lias  erscheint.  Wenn  die  in  dieser  Schrift  beschriebenen  Petrefakten 
ni{t  denjenigen  znsammengestellt  werden ,  welche  bisher  in  andern  Uln* 
dem  als  dem  bunten  Sandstein,  dem  Muschelkalk  oder  dem  Keoper  an* 
'gehdrig  nachgewiesen  worden,  so  muss  es  aaffallen,  dass  die  Zahl  der- 
selben in  einem  kleinen  Strich  im  sddwestlichen  DeuUchlande  beinahe 
anf  das  Doppelte  vergrSssert  wird,  und  doch  keine  einzige  Art  darun- 
ter früheren  oder  sp&teren  Formationen  angehören  dürfte. 

Wfirde  nicht  die  Antbritftt  eines  Goutpcss,  AgüSsizu.  A.  fSr  die  Richtig- 
keit ttitverbürgt  seyn,  so  wSren  Zweifel  fiber  diese  Angabe  zn  erhe- 
ben; nur  eine  grosse  Beharrlichkeit  und  genaue  Forschungen,  auf  viel- 
Jftbrige  Beobachtungen  gegründet,  konnten  diese  Resultate  liefern. 

Der  zweite  Abschnitt,   welcher   das  Vorkommen  des  bunten  Sand- 

f      * 

Steins,  Muschelkalks  und  Keupers  ausser  dem  südwestlichen  Deutschland 
znsammensteilt,  hat  zum  Zweck,  die  einzelnen  zum  Tbeil  abgerissenen  Er- 
fahrungen über  die  Gesammtvurbreitung  dieser  3  Gebirgsglieder  zu  ei« 
nem  Ganzen  zu  vereinigen.  Obgleich  hier  auf  die  Schwierigkeiten 
der  Frage  aufmerksam  gemacht  wird,  welche  die  Aufgabe  dieses 
Abschnittes  ist ,  so  sehen  wir  doch  auch  hierin ,  dass  der  Terfasser 
keine  Mühe  scheute,  so  riel  möglich  nach  den  vorhandenen  Hülfs- 
quelien,  diesem  Ziele  naher  zu  rücken.  Um  diesen  Zweck  zu  ereichen, 
geht  er  zuerst  in  eine  allgemeine  Beschreibung  des  Rothliegenden  ein. 
Es  werden  im  Allgemeinen  die  Eigenheiten  der  Auflagernngsverhllt- 
nisse  der  Zechsfeins  -  Formation ,  und  sodann  die  Unterschiede  zwf- 
aehen  dieser  und  dem  bunten  Sandstein ,  Muschelkalk  und  Keuper  aus« 
einandergesezt.  —  Hierauf  geht  der  Verfasser  zur  Beschreibung^dea 
bunten  Sandsteins  mit  seiner  Schichtenfolge  im  nordwestlichen  DeuUck- 
iaadt  in  England,  im  innern  Frankreich,  an  den  Vogesen,  an  der 
Hardtf  und  bei  Saarbruken  über,  und  reiht  sie  einzeln  mit  den  im 
ersten  Abschnitt  beschriebenen  zusammen.  Die  Abweichungen  im  Vor- 
kommen des  bunten  Sandsteins  in  andern  Gegenden ,  mit  seinen  Rog- 
gensteinen, Kalksteinen  und  Gypsen  werden  nachgewiesen ;  es  geht  daraus 
hervor,  dass,  ungeachtet  der  verschiedenen  LokalvcrhÜltoisse ,  der 
Hanplcharakter  überall  derselbe  bleibt.  —  Ebenso  werden  das  Vorkom- 
men des  Muschelkalks,  seine  Lsgprungsverh&ltnisse  nach  unten  und  nach 
oben  durch  verschiedene  Profile  erläutert  und  von  Frankreich  und  dem 
nördlichen  Italien  bis  nach  Polen  verfolgt«  Den  fremdartigen  Fossilien, 
die  in  dem  Muschelkalk  vorkommen,  und  dessen  Versteinerungen  ist  be- 
sonderer Fleiss  zugewandt;  es  werden  in  einer  Zusammenstellung  die 
Petrefakte,  welche 

a)  in  Franken, 

b>  im  nordwestliehen  DeuUchland, 

c)  bei  Berlin, 

d)  in  Polen, 
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e)  anf  der  linken  lUewi-Seite  und  in  Frankreich^  im  Jttra  nnd  den  iU- 
pen  anfgcfuuden  wurden,  zitirt,  die  Werke  bezeichnet,  worin  die  Abbil- 
dungen derselben  zu  finden  sind,  oder  wo  sie  in  dieser  Scbrift  selbst  be- 
schrieben oder  deren  Abbildungen  nachgewiesen  worden ,  endlich  die 
Irrthummer,  welche  im  Betreff  der  Versteinerungen  vorkommen,  berichtigt. 
Auch  den  Dolomiten  der  Salz-  Gjrps«  und  Thon-Bildung  ist  eine  grosse 
Aufmerksamkeit  gewidmet,  ohne  dabei  die  Metall-Einlagerungen,  die 
Gänge  und  Basalte  in  denselben  zu  übersehen«  Die  Zusammmenstel- 
Inngcn  über  das  Vorkommen  des  Keupers,  dessen  Lagernngsverbältnisse 
und  Unterabtheilungen  sind  besonders  interssant  und  weisen  den  grossen 
Salzreichthum  dieser  Gruppe  id  Frankreich  und  wahrscbeinfich  auch  in 
England  und  andern  Orten  nach.  Diesem  wichtigen  2ten;  Abschnitt 
folgt  der  3t e,  utrelcher  die  Folgerungen  aus  dem  bisher  Gesagten  enthalt. 
Es  wird  eine  Parallelisirung  des  in  verschiedenen  Gebenden  beobachte- 
ten Vorkommens  des  bunten  Sandsteins,  Muschelkalks  und  Keupers 
versucht;  —  die  verschiedenen  Gesteine  in  diesen  Gruppen  werden 
näher  bezeiehnet,  die  Sandsteine,  der  Gyps  niit  dem  Steinsalz,  die  Tbone, 
die  metallischen  ^iIdungen  und  Dolomite  der  verschiedenen  Gegenden 
näher  mit  einander  verglichen  und  daraus  der  Sclilusa  gezogen,  dass 
Sandstein,  Gyps,  Steinsalz,  Thon,  die  metallischen  Bildungen  und  Dolo- 
mite Acddenzien  der  Kalkstein-Formationen  seyen.  Hierauf  wird  die  Ver- 
schiedenheit des  bunten  Sandsteins,  Muschelkalks  nnd  Keupers  von 
dem  Zechstein  und  den  jungern  Formationen  auseinandergesetzt  und 
eine  Zusammenstellung  der  Versteinerungen  dieser  3  Gebirgsabthei- 
Inngen  gegeben,  wobei  sie  in  die  3  Hauptabtheihingen  des  bunten  Saiid- 
•leins,  Muschelkalks  und  Keupers  nach  ihrem  Vorkommen  und  nach  fol- 
genden Gruppen  zusammengestellt  sind : 

a)  Bunter  Sandstein, 

b)  Muschelkalk, 

'    c)  Lettenkohlen-Gruppe, 

d)  Ddlomit  E.  db  BsAUMOifT^s, 

e)  Gyps-Gnippe^ 

0  Keupersandstein- Gruppe, 

g)  Der  Sandstein  von  Tübingen. 
Diesem  folgtf  endlich  eine  Zusammenstellung  der  einer  jeden  der  3  bis- 
herigen Formationen  gemeinschaftlichen  Versteinerungen.  Alle  diese 
Zusammenstellungen  führen  zu  dem  Schluss,  dass  die  3  bisher  getrenn- 
ten Formationen  nur  einer  geologischen  Haupt-Epoche  angehören  ^  ihre 
Trennung  daher  nicht  angemessen,  und  dass  es  nothwendig  sey  sie  zu  einer 
Formation  zu  verbinden,  welche  vom  Verfasser  Trias  genannt  wird. 
«  Um  diese  gegen  die  bisher  aufgestellten  Ansichten  zu  vertbeidi- 
geo,  werden  die  Systeme  von  Hopfmann,  FnBiBSLBBfiif,  Db  i^a  Bbchb, 
E.  DB  Bbaumont  u.  A.  näher,  beleuchtet.  Zuletzt  folgt  eine  Bildungsge- 
schichte der  Trias,  wie  diese  durch  den  Gang  der  Erdrevolutionen  sich 
nach  und   nach  gestaltete,  das  Natorieben  sich  in  derselben  verbreitete 
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und  snletst,  vor  ErscheineD  des  Lian,  ginzlicb  erloech.  Die  Tri«» toll 
in  4  Gruppen  eingeüieilt  werden,  neulich    in 

1)  die  det  bnnten  Sendeteins,  mit  Schieferletten,  (v^pi 
und  Roggenstein, 

f)  die  des  MnschelkalkM,  mit  Tbon,  Gyps  und  Steinsalx, 

3)  die  der  Mergel ,  Kalksteine  und  Sandsteine  der  Lettenkoh- 
len osit  TOth  und  blauen  Sehieferletten^  Gyps  und  Steinsalz, 

4)  die  der  bunten  Mergel  mit  Gyps  und  Sandstein. 

Der  Anhang:  Beitrag  sn  einer  Literatur  der  Trias  in  chronologischer 
Ordnung,  fuhrt  suerst  die  hierüber  im  Allgemeinen  erschienenen  Werke, 
nodsnn  die 

A.  für  DeuUeUand  und  seine  Abtheilungen :  für  WirUemberg^ 
^(«Im,  den  Odenwaiäf  Spessarty  die  angrenzenden  L&nder,  das  nord- 
westliche DeuiBckianä  und  die  JihHnlander^ 

B.  für  Schiesien,  foien  und  RuMsiand^ 

C.  für  Etigkmd, 

D.  für  Frankreich  und  Spornen^ 

E.  für  den  Juray 

F.  für  die  Alpen^ 

G.  für  Amerika  und  Indien^  einzeln  nach  ihren  Titeln  auf;  ^ 
dann  kommen  die  Werke,  über  Pcfrefakten,  ferner  diejenigen  über  Do* 
lomit,  Gyps,  Steinsalz,  Salzquellen  und  Basadte, 

Dem  Ganzen  ist  ein  nach  der  yerscbiedenen  Mächtigkeit  der  ein- 
zelnen Gebirgsgruppen  Terglichener  Durchschnitt  sämmtlicher  Gebilde 
beigegeben,  in  welchem  die  in  den  einzelnen  Schichtungen  vorkommenden 
Fetrefakten  eingeschrieben  sind,  und  ein  ^ien  Blatt  gibt  einzelne  merk" 
würdige  Profile  dieser  Gruppen  etc. 

Aus  dieser  Darstellung  dfirfte  sich  ergeben,  dass  diese  literarisch« 
Arbeit  von  hohem  Interesse  fiir  die  Geologie  und  nicht  ohne  £in^|us 
auf  die  Fortschritte'  der  Geognosie  seyn  werde.  Da  sie  b|i«<lits  unter 
der  Presse  ist  und  vor  der  Versammlung  der  Deutschen  Naturforscher 
in  Siuttgardt  im  September  d.  J.  im  Buchhandel  erscheinen  wird,  und 
nberdeai  der  Verfasser  seine  hiernach  geordnete  geogif ostische  Samm- 
lung mit  den  hiezu  gehörigen  Pefrefakten  bei  dieser  Versammlung  anf-- 
sustellen  gedenkt,  um'  vielleicht  zu  Erläuterungen  Anlass  zu  geben,  nnd 
da  es  zn  diesem  Zwecke  sehr  erwünscht  wäre,  wenn  die  nach  Stuttgardt 
kommenden  Naturforscher  ihre  seltenem  Versteineraugen  des  bunten 
Sandsteins,  Muschelkalks  undKeupers  zur  Vergleichung  mitbringen  woll- 
ten, so  säume  ich  nicht,  dieses  hiemif  zur  allgemeinen  Kenntniss  zu  bringta* 


! 


Als  besondere  Merkwfirdlgkeit  melde  Ich  Ihnen,  dass  fn  vMeren 
Torflagern  eine  Sefaildkröte  gefunden  worden,  die  ieh  zur  Beurtheilmig 
an  Hevni  Volts  in  Siratharg  abgesendet  habe. 

T.  Althaus, 


Jahrgang  I8S4.  ST 


Neueste  Literatur. 


A.    BOcher. 

182S  and  1831. 
W.  Hisiifoftii   Bidrag  m  Sterigeg  Oeognati,    Stockkam  9^,    BäfM 

I  oek  n, 

oder 
W.  HzamoBR   Foriiäiimng    of   AMeckmHgar  i  M^tik    och    Oec0ma$i 
under  resor  uH  Sfverige  oek  Norige,  Haftet  JFj  oeh  V. 

18SS. 

T.  A.  Catollo  ElemenU  di  mintraUigia^  applicaia  äUa  midiema  e  atta 
farmueia*  II  votl,  di  6iM  pp,  con  9  tavoie  in  rame*  Padoptt  8*, 
li$  Ure], 

1684. 

Db  LA  BjkcHs:  A  Geoiogieal  Manuai^  tkird  EdUUm^  London  8*. 

J.  J.  Kaüp  Vescripiiond'ossemensfosßUesdeMammiferesincoHmisjtuqu'm 
present,  qui  te  trouvent  au  Miueum  grand-Dueal  de  Darmstadt; 
itl^  Cakier,  Darmitadt  4^,  avee  Atlas  tu  fol. 

Cm.  KsFERSTEiif :  Die  Natargeachichte  des  Erdkörpers  in  ihren  ersten 
Grundzug^n  dargestellt;  I.  Band:  Physiologie  der  Erde  und  Geo- 
l^nosie;  II.  Band:  Geologie  nnd  Paläontologie^  Lieipzig^  809  SS. 
8*,  (8  fl.  «  kr.) 

K.  F.  Ki.5den:  Beitrag  zur  mineralogischen  und  geognostiscben  Kennt- 
niss  der  Mark  Brandenburg,  VIIs.  Stuck.  Berlin,  07  SS. 

K.  A.  K&HN :  Handbuch  der  Geog^osie  mit  Rucksicht  auf  die  Anwen- 
dung dieser  Wissenschaft  auf  den  Bergbau  bearbeitet.  Ir.  Band  8* 
wdi  1  Zeichnung,  Freiberg,  XXII  and  1018  SS.  <8  II.  6  kr.) 

ScHnnuno  Reekerdkes  snr  les  ouffnens  fossiles ,  daeomfsrts  äans  las 
Cmernes  de  la  Prooinee  de  JUege.  Ile.  PpartiSy  eompletttud  le 
Premier  eoUtme,  4*,  Plancke$  in  fol. 
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B.   Zeitschriften* 

AmnmiSM  ds$  min€$  (efi^  Jabrb.  1834^  8.  317). 
111,  u,  1833  enthält  (aaittr  Btfg-  nod  Hatten  «mXnnischen  AnffXtien 
und  JiNirn«]-Aoez%en): 
DfmftHoT  «ad  Eun  db  BBAOMoiiTr  Abbandlon^  ober  die  Gruppen  de« 
CoHkU,  dee  Mo/U  Dore,  und  fiber  die  Hebungen,  welchen  diese 
Gebirge  ihr  jetsigea  Relief  yerdanken.    S.  531—018,  tb.  X,  XI.; 
mit  Zusätsen,  S.  771— 774« 
Lbtallom:  Note  über   die   unterirdiache  Temperatur  in  der  Steinaali- 
Grube  Ton  Dievxe.    S.  629. 
IT)  I.  1833  enthält : 
I.  FouRifBT :  Untersuchungen  über  die  Schwefelmetalle  und  Bemerkungen 

über  einige  Resultate  ihrer  metallurgischen  Behandlung.  S.  3—36. 
J,  liBVALLOis:    über  die  Arbeiten   zur  Aufsuchung  und  Gewinnung  dei 

Steinsalzes  im  JH^tfitAtf-Departement.  S.  37—76,  tb.  I. 
Boblatb  :  über  die  Land-  oder  epigäischen  Bildungen  auf  jtfortfa,  S.  99—126. 
V.  Rbonaült:   Auszug  aus  G.  Rosb's  Elementen  der  Kristallographie, 
S.  1*7—224. 

D.  BiiBwsTBB,  R«  Taylor  a.  R.   Phillips  t'he  London  and  Edin- 
burgh    PhiloMopkical     Magazine     and     Journal    of 
Science*  London.  8® 
1833.  November,  III,  Nro.  17. 
Proeeedinge  of  tke  Geological  üode^^  1838,  15.  Majr  — 12.  Juni. 
J.  Micbbll:  Beobachtung  über  die  Kliife  in  der  Nähe  von  Manvick, 

im  Dezemb.  1832.  S.  368.  (bestehn  ans  Londonthon). 
R*  Djü>d  :  Abhandlung  über  das  Flossthal  des  Medwag  und  die  Um« 

gegend,  S.  368—369. 
Rilbt:   über  ein  Fossil   im  Museum   von  BrisM  aus  dem  Lias   von 

Lime  Regiit  S.  369. 
J.  CHAifnvo  Pbarcb':  über  die  Oolitb- Formation    nnd  ihre  Einschlösse 

in  den  Brüchen  zu  Bearfield  bei  Bradford^  Wilts.  S.  369—370. 
Ch.  Silvbrtop:  über  die  Tertiär- Ablagerungen  in  der  Proviuz  Grait4Nl0 
und  einem  Theile  von  SeviUa^  längs  der  Küste  von  Malaga  bis  Cor- 
tagenm  in  Süd-Spanien.  S.  370.  [Jahrbuch  1854,  S.  236—238]. 
Ptf.  OB  Maltas  Grbt  Egbrton:  Notitz  über  eiuige  Musterstücke  aus 
dem  Kohlenschiefer  von   Kulkeagh    und  dem    darunter   liegenden 
Kalkstein  in  der  Grafschaft  Fermanaghy  S.  371. 
8«  Pbagb  Pratt:  über  die  Knocbenhdhie  von  Santo  Ciro,  2  Meil.  SO« 
von  PaiermOy  S.  371—372.  [ist  schon  genauer  bekannt  durch  Tinuv- 
BQLL  CüRianB  und  Fr«  HoPFMAifii.     Hier  ist  nichts  Neues.    Auch 
pRATT  nimmt  eine  allmählige  Hebung  SixÜiene  an.] 
CöiAfuuovn:  Beschreibung  von  Meteoreisen  -  Massen ,  in  Mxxiko  und 

Potoft  gefunden.  S.  372. 
Gardubr:   über  die  Verbreitang  von   Land   und  Meer,   besjehongs- 
weisa  sn  der  bei  den  Antipoden  S.  3f  2. 

27* 
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1834.  Dexembcr;  III|  Nro«  18. 

W.  I.  Hbnwood:  BeobacbtttDgen  aber  das  Steigen  und  Fallen  das  Was- 
sers  einiger  Bmnnen  in  C^rmtmUf  mt  konea  Holitsen  nbev  andere 
Verhältnisse  bei  den  Quellen,  S.  417—421. 

iüunc  Walkbr:  über  Ursachen  der  Richtung  von  Festland  nnd  In- 
seln, Halbinseln,  Bergketten,  Schiebten,  Strömen,  Winden,  Wande^ 
mögen  und  Zivilisation.  S.  4S6— 481. 

1834.  Janvar,  IV^  Nro.  lo. 
W.  D.   CoifTBBARS :   Notitz  über   Walkbr'b  Mittbeilung  ober  die  Rich- 
tung der  Bergketten  in  Europa  und  Asitn.  S.  1—5. 
Cv.  G.  B.  DAüBBifr:   ober  den  rerglicbenen  Gehalt  der  Saisquellen  im 
verschiedenen  Tiefen,  S.    31—33.      (Die  Beobachtungen   über  Ab« 
nähme   nnd   Wiederznnahme   des   Salzgehaltes  der  Quellen  mit  der 
Hefe  aus  „v.  Albbrti's  Gebirge  WürttembergSf  1826''  enthaltend). 
Pröeeeäingt  of  the  Oeoiogical  Society,  ISZZ,  vom  0  Novemb.  bis  10  Nov. 
A*  Ssdgwick:   über  einen  Zug   von  Übergaogskalk  und  über  Granit* 
Ginge  im  Granwacken-Schiefer  von  WeHmareland'  bei  Shop  W0U9 
nnd  Wastdale  Beady  S.  48—49. 
W.  H.  FiTTOif:   I{fotiz  über  einige  Punkte  am  Kusten-Durchschnitt  bei 

^.  I^ewardi  nnd  HatUng^y  S.  48—30. 
Woonmifs  Paiush:    über    eine   Sammlung    von  Versteinemngen  bei 

9asimgs  gemacht,  S.  50—61.1 
BiTFiBU):^  Noten  über  die  Geologie  der  Nordkdste  des  SL  höret»" 
Flusses  nnd  Golfs,  von  der  Mfindung  des  Sapuenap  (OO^lO'LIng.) 
bis  Cap  Wkittie  <fio%  8.  51—58. 
W.  D.  ComrBBAnn:  über  die  Entdeckung  von  fossilen  Fischen,  Saurier«' 
Zihnen  n.  a.  Resten  im  Kalk  von  Bmräiehmne  bei  EdMmrgk^  S* 
77—70. 

1834.  Februar;  IV,  Nro.  20. 
Cn.  T.  Bbkb:  über   die  vormalige  Ausdehnung   des   PenUd^  Meer- 
busens nnd  die  verhältnissmissig  neue  Vereinigung  des  TigrU  und 
Eypkraii  S«  107-rll2. 
ProceedinffM  of  ihe  geoiogieai  Soeietg  vom  4.  Des.  bis  18  Des.  1  A3. 
IL  E.  STMCRiaifB :  über  die  Ausdehnung  des  rotben  Mergels  und  Liaa 

in  einigen  Distrikten,  S.  147—148. 
J.  Mitchell  :  über  die  Schichten  von  Qniaitm  nnd  BriU  in  BMCkäg- 
kamsMreyS.  148—140.  [Angaben  über  die  Mächtigkeit  der  ein- 
zelnon  Schichten  von  PorUandtUms  auf  Greensand.] 
—        Bemerkungen  über  das  Kliff  su  Hecuiver  in  JTm^  S.  140. 
R«  WaiOHT:  Noten  über  die  Geologie  Ata  Brown  Ciee  HiU,  Shrop$kirey 
S.  140-^150. 
R.  I.  MuRfinisoif:  über  den  Süsswasserkalk  zwischen  den  Kohlensebicb* 
ten  bei  Shrewsburp^  S.  158-150. 


Auszüge. 


I.  Mineralogie,  KrystaUographie,  Mineralchemie. 

▼.  KoB^ix:  über  NAOMAifif*i  BeseiohnvoK  ▼ertikaler 
Pritmen  im  diklinoedrischen  System  (EnoMAinf  und  SeHWBio« 
•XA-SsipBL,  Journ.  f.  Chem.  I.  B.  S.  02).  Eignet  sich  nicbt  tu  eiae» 
AafSDge. 


Deraelbe:  aber  die  in  der  Natar  vorkommende«   Eleen- 
oxyd-Hydrate  (A.  a.  0.  S.  181  it): 

a)  1f  Adel-Eis eners:  cbemischer  Gehalt: 

Eisenoxyd 89,0S 

Wasser 10^37 

100,00 

b)  Ooethit  oder  Rubin^limmer;  Ergebniss  der  ZerlefUif : 

Eisenoxyd 80,55 

Wasser 11,38 

Kieselerde 0,85 

Manganoxyd 0,51 

Knpferoxyd 0,01 

KaUurde       Spnr 

100,00 
e)  Lepidokrokit;  behalt: 

Eisenoxyd 85,05 

Wasser 11,50 

Kieselerde     •    .    • 0^35 

Manganoxyd      ....•••••      8,50 

Kalkerde  Spur 

/        Töö,öo 
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4)  Stilpnotiderit;  Reiiiltat  der  AD«lyM: 

Eiseooxjrd Bt,VI 

Wasser 13,4« 

Pbospborsiore        3,00 

Kieselerde -      0>C7 

100,00 

Dieses  Mineral  ist  mit  der  g^eringen  Mengte  von  phosphortanreaa 
Eisenoxyd-Hydrat  nur  veninreinig;t. 

e)  Branneisenerx  von  Kammuk  im  Gout.  Perm\  Gebalt: 

Etsenoxyd 83^38 

Wasser 15,01 

Kieselerde %      1,01 

100,00 

Aus  diesen  Cntersncbun^n  geht  bervor,  dass  in  der  Natur  swei 
wesentlich  verschiedene  Eisenoxyd  -  Hydrate  vorkommen,  das  eine  beste- 
hend ans  1  Misehungsgewicbt  Eisenoxyd  und  1 M,  6.  Was^r,  das  andere  «us 
3  M.  G.  Eiseooxyd  und  3M.  G.  Wasser.  Das  erstereist  ziemlich  selten  und 
nmfaast  diejenigen  Mineralien,  welche  man  mit  den  Namen  Nadeleisen* 
ers,  Goethit,  Rnbinglimmer,  Pyrosiderit^Xepidokro* 
kit,  Weichbranneiiienerz,  Stilpnosiderlt  und  Pecbei* 
sonore  beseiebnet  hat  Alle  dürften  nur  als  Varietäten  einer  Spenes  anxn- 
sehen  leyn,  fSr  welchen  der  Verf.  den  Namen  Goethit  vorschlagt« 
Das  andere,  sehr  allgemein  verbreitete  Hjrdrat  bildet  den  Branneiaeii« 
stein  oder  das  Braun -Eisen  ers. 


Derselbe:    Analyse  des    Braun-Eiaenersefi  in  Afttr- 
Krystallen  von  Eisenkies  (A.  a.  0.  S.  310  ff.) 

'   a)  Varietät    aus  Sachten ;  die   Krystallo  sind  KombinationcB  des 
Hexaeders  und  Oktaeders,    Analyse: 

Eiaenoxyd «    •    •    80^34 

Wasser 11,06 

Kieselerde    • 3,00 

100,00 
b)  Varietät  von  Jfaryloful;  Hexaeder;  Analyia: 

Eisenoxyd 9%^ 

Wasser 10,80 

Kleaelerde 3,88 

ioo,g0 

e)  VarietlitYi»  Beretuf;  Hexaeder;  Analyse: 

Bisenoxyd 00,87 

Wasser ll,iJ 

Kieselerde 3,00 

100,00 
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J 

Eüeuoxyd 8a>S4 

Waster 18,26 

Ktetelerd« 4,50 

100,00 


Platin  in  lFrankre\€k  entdeckt  (A^a^onal;  M.  Jforf,  IM4> 
VnxAiif  bat  der  Akademie  in  Parti  eine  neue  Sendung  von  all  Platin- 
lialtig  beseichnetem  Erse  Übermacht.  BsRTHiBR'a  und  BscQUBaBL'f  ana- 
Ijtiachen  Unterauchungen  xn  Folge  entbfilt  der  Braun  -  Eiaenatein  von 
AUone,  Epeiude^  PlanveiUe  und  Melie  (Dept.  CharenU  und  DeuahSeth 
retj  Platin,  jedoch  in  aehr  geringer  Quantität :  nur  ein  Hunderttaueend« 
theil  des  Gewichtes  der  Eisensteine.  Im  Bleiglanz  von  Qranä^NeumlU 
und  AUoni  wurde  eine  geringe  Menge  Silber  gefunden,  allein  von  Pia* 
lin  auch  nicht  eine  Spur.  Die  Gegenwart  dieses  Metalls  im  Bleiglans 
von  MeUe  blieb  höchst  sweifelhaft 


R.  F.  KLÖOEZf:  einfache  Fossilien,  welche  sich  als  Ge- 
schiebe in  der  Mark  Brandenburg  finden,  oder  die,  als 
Einschlüsse,  in  Rollstücken  verschiedener  Felsarten 
getroffen  worden.  (Beiträge  xur  mineralog.  und  geognost.  Kennt- 
ttiss  der  Mark  Brandenburg.  St.  VII.  Berlin',  1834,  5.  15  ff.)  Quart» 
als  Bergkrystall,  gemeiner  Quarz,  Fett-,  Roaen-  und  Saphir-Quarz,  aoehi 
Jedoch  seltner,  Amethyst,  ferner  Eisenkiesel,  Chalzedon,  Feuerstein  (be* 
sonders  häufig,  obwohl  nur  strichweise  in  Menge,  oft  alsYersteinerungs- 
Mittel)  *} ,  Hornstein,  Jaspis,  Kieselschiefer;  Hjralith  (nur  als  Ober^ 
eng  auf  Dolomit);  Schwimmstein;  Feldspat h,  Kali-  und  Na^ 
tron-Feldspath  (Adular,  glasiger Feldspath in Trachy ten  und Doleriteo, 
Albit,  Labrador ,  dichter  Feldspath) ,  Spodomen;  Natron-Spoda- 
nen;  Skapolith;  Glimmer  (als  Gemengtheil  dieser^ iuid  jener  Ge- 
steine, nur  seltien  in  reinen  Stucken);  Cblorit;  Tal^L,  Pinit  (bei 
Berlin^  in  Granit  -  Geschieben) ;  Magnesit  (unter  den  Rollsteinen 
triff!  man  Sftera  Stücke,  die  theils  zum  Magnesit,  theils  zu  Meerscbausi 
an  gehören achehien)/  Hornblende  (gem. Strahlstein) ;  Augit,  Sahlit 
(dem  bei  8ähia  in  Schweden  vorkommenden  vollkommen  ähnlich)  und 
gemeinerA.  ;Bronzit;Attthoph)r;ilit;Epidot;Cyanit:strabliger 
faseriger  und  kSrniger;  Dichroit;  Turmalin  (die  Krystalle  mitun. 
ter  v^lständig  ttnd  negehnftssig  aasgebildet);  Granat;-Idokras  (nvr 
einmal,  in  der  Nabe  von  Pi^Mdam^  gefunden,  als  Geschiebe  vton  0  Zoll- 
Durchmesser,  das  beim  Zerschlagen  sich  ala  fest  verbundenes  Haufwerk 


<)  Vos  des  dnrtli  den  Brn.  Verf.   Im  Vratrtttl«  beobachtttoa  P«tr«rak<«i  mmUm 
Wh  mrttr  d«t  RvVrflk  FtftraMktMikwid*  RMiiMMkaft  c«b«e. 
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TMi  KrysUlleii  tu  erkennen  gnb) :  Zirkln  (in  Gfanil) ;  OUvIn ;  k  o  h- 
lentaurer  Kalk,  Kalkapatb  selten,  meist  kSrnig,  kiystalliairt  aar 
in  den  Druseorfiuaien  von  Kalksteinen,  Faserkalk,  dichter  Kalk,  Rogg^n- 
stein,  Stinkstein ;  Braunspath;  Cryps  (nur  se|ir  selten  in  mnth- 
naaslichen  RolUtücken  auf  so  unverdächtig^e  Weise,  dass  man  sie  füglich 
▼on  Rudersdorf  oder  Speerenberg  ableiten  kann) ;  Flussspath,  in 
Graniten ;  A  p  a  t  i  t ,  ebenso  und  in  Gneissen  ;Bar7tspatb,  sehr  selten ; 
Graphit,  in  Graniten,  oder  verwachsen  mit  Quarz;  Bernstein, 
höchstseUen^  Eisenkies,  Arsenik-  undKupferkies  als  Gemeng- 
theil dieser  und  Jener  Gesteine,  nur  die  letztere  Substanz  auch  als 
ff  irkliches  Geschiebe  ^  das  I^äfullche  gilt  vom  Bunt-Kupferers, 
B^leiglanz,  MagneteiseQ,  Eisenrahm  und  Titaneisen^ 
Sphen;  Orthit,  in  Granit  und  Gneissen  nicht  selten;  Pyrorthit 
in  Granit;  Roth -Eisenstein;  Th  onrEisenstein  ^-^  Bobn- 
^r«;  thoniger  Sphär osijerit. 


P.  T.  Tyson  :  Fundorte  mancher  Mineralien  in  der  Grafschaft  BaiH' 
more  in  Harford  (Siluman  Anerie.  Joam.  Fol.  XVIIlf  p,  78  ect). 
Himmelblauer  Chalzedon  von  vorzüglicher  Schönheit  zu  Falls  turMpUts 
nnfem  BalUmare,  T  u  r  m  a  1  i  n  in  körnigem  Kalk,  nicht  weit  von  Torktanh 
pike.  Weisser  Augit  in  Krystallen  von  5  Zoll  Lftnge  (Variete  perl« 
hexaedre Haut) ,  daselbst.  Kieselsaures  TalkhjdratCma^jt^^Mnf  Ay- 
drate  of  siUca),  kastanienbraun  und  dnnkelhoniggelb;  halbdqrchsicbtig 
bis  durchscheinend;  Harz-glänzend;  Eigenschwere  =  2,10  bis  t,21| 
bfisst  vor  dem  Löthrohr  die  Farbe  ein,  und  sehmilzt  schwierig  au  deo 
schärfsten  Kanten^  mit  Phosphorsaljs  und  Borax  zu  farblosem,  dnrcb- 
scheinendem  Glase.    Chemischer  Bestand  nach  A^lsii  : 

Kieselerde ,    .    ,    .    .    43,0 

Talkerde    ..,.,......,    30,S 

Thonerde   •...*.,..,,      3,0 

Wasser       24,0 

Wlust 0,5 

loolo 

Vorkommen  im  Serpentin,  vnfern  Cooptown  (Bmrfsri).    Graphit 
h  Goeiss  iYwk  turnpike)  und  in  Kalk  (unfern  BalUm^re)  n.  s*  w. 


»^ 


V.  KoBBLLc  fiber  Olivenit,  Kupferschaum  und  Kiesel- 
Malashtt  {Ahhandk  d.  phuaik^nMthemai.  Klasse  der  Bair.  Akadsttis 
der  WisMMchan»  1833,  I>  U6— 130.)  S.  Jalvb,  163S,  &  84. 


•)Att«k  ditM«  Mfa«r«1  iiikrl  ww«ilM  Pctrsfekitfffi  m  #^  4av«B  M  «MMa  Oft« 
ii%  Red«  ««y«. 
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C.  U*  Shsfau»:  aber  die  mineralo  givclitu  undchenii- 
■  chen  Charaktere  des  Deweylits  und  die  wabracheinUch» 
IdentitAt  de«  f^agneHan  J^drate  ofSilica**  mit  dieser  Spezies  (SnxiM. 
Joarn.  I.  cU  p,  St.).  Die  von  Trsorr  als  Magnesian  kydrate  ofSiUca  geschiK 
derte  Sabstans  stinumt  mit  einem  in  JUiddUfield  C^asfae^usetisJ  vor- 
kommenden  Bfineral  sehr  uberein.  Es  ist  der  von  £.  Emmons  unter 
dem  Namen  Deweylit  beschriebene  Mineralkörper  *). 

Der  Verf.  besuchte,  gemeinschaniicb  mit  Emmons  die  Fundstitte. 
Das  Mineral  kommt  in  Serpentin  vor^  auf  Adern  von  ^  bis  1^  Zoll 
Mfichtig^keit  9  welche  meist  horizontal  laufen.  SuBPikiio  beschreibt  die 
Substanz  so:  derb;  Bruch  unvollkommen  muschelig  ius  Ebene;  Glas- 
glanz zum  Harzglauz  sich  neigend,  auch  matt>  weiss,  mit  gelben,  grü- 
nen und  rothen  Adern ;  durchscheinend  i  Strichpulver  weiss ;  Bruchstucke 
ins  Wasser  gebracht  erscheinen  beim  Durchsehen  blau>  spröde;  leicht 
zersprengbsr;  Härte  zwischen  denen  von  Kalk-  und  Flussspath;  Eigen- 
schwere 3=  2,246.  Vor  dem  Lothrohre  heftig  zerknisternd,  bei  allm&hlichem 
Erhitzen  den  Glanz  und  die  Durchsichtigkeit  verlierend,  und  an  den 
Kanten  zu  weissem  Schmelz  fliessend;  mit  Borax  zu  farblosem  durch- 
sichtigem Glase«    Chemischer  Bestand: 

Kieselerde 40,0 

Talkerde 40,0 

Wasser 20,0 

100,0 

Ob  der  Deweylit  eine  wahre  chemische  Verbindung  sey,  oder  nnr 
dn  mechanisches  Gemenge  ans  Talk -Hydrat  mit  Kieselerde,  Usat  der 
Verf.  vneatschieden. 


Derselbe:  Datolith  und  lolith  (Cordierit)  in  CamiemM 
Ooe.  eU.  VifL  XXII.  p.  B89  Hc.J  Das  erstere  Mineral  findePsieb 
beim  Dorfe  Middi^ieidy  in  Blasenrflimen  von  Trapp,  und  ist  tbeils  fase« 
rig,  tbeils  komig,  wfthrendin  den  drüsigen  Höhlungen  die  zierlichsten 
Krystalle  getroffen  werden,  vollkommen  wasserhell  und  durchsichtig 
oder  gelb  und  grün  geßrbt  und  nur  durchscheinend.  Es  kommen  also 
luer  der  Humboldtit,  Datolith  und  Botryolitb  miteinander  vor. 
Mit  dem  Datolith  erscheinen  hin  und  wieder  Gypsspath,  Kalkspatb^ 
Cblorit  und  Prebnit.  Der  lolith  wird  bei  Badäam  in  Gneiss  getroffen 
und  ist  in  dieser  Felsart  oft  in  Menge  enthalten;  seine  Massen  haben 


•)  Kr  Ksb  4avmi  aachstoheade  Chsnikterlttik :  WflM  las  0«lbe  vmi  Orfis«]  darch- 
•ckdamd;  alt  d9mUman  leiehtrltsbsr;  vor  dem  LSthrohr  tterk  dekrepltlread  «ad 
sehaMwtitawerdcBd,  ndetst  sehwitrig,  Jedoch  ohae  AofbruiMea,  laEnatl  ÜMMad. 
fitraktar  dicht  tau  Blittortge,  lai  laatra  nJt  NIcrca  •  fSralgca  aad  ctalaktlliMhea 
K«akre«lonea 9  die,  wie  ee  scbeiat,  alt  iberaa«  klefaiea  Krys^allea  bedeckt  «lad. 
Beetaad :  Kieeelerde  aad  Talkerde  alt  aagelihr  90  Proieat  Wasser.  Verkenaian 
im  Serpeatfa,  wie  ea  das  Aaeehea  bat,  als  lafiUratloae-l'rodakt. 
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jedoeh  mir  Kelten   fiber  einen  Zoll  im.Dnrcbmeiser.  Gnant,  Anthophyl- 
Itt,  Talk  und  Mag^teieen  gehören  su  den  begleitenden  Snbttenien. 


\'  ▼.  KoBBLL  dber  einige  in  der  Natur  rorkomniende  Ter- 

bindungen    des    Eisenoxyds    (Abhandl.  d*  matfaemat.-pbysikil. 
Klasse  der  K.  Bmrischen  Akad.  der  ^ssensch.  1832»  I.  B.  S.  159). 

1.  Magneteisenstein.  Ausgezeichnet  schöne  und  frische  Kri- 
stalle am  Sckwarzengtein  im  ZUletihaie,  woselbst  sie  eingewachsen  in 
Cbloritscbiefer  vorkommen.    Eigenschwere  =  6^16.  Chemischer  Gehalt: 

Eisenoxyd 75,52 

Eisenoxydul «    •    24,48 

100,00 

2.  Martit.  Durch  v.Sfix  und  v.Maatiüs  aus  BranHen  mitgebracht 
und  yon  Brbithaupt  zuerst  näher  untersucht  und  als  eigene  Species 
aufgestellt,  oder  vielmehr  anhangsweise  zu  seiner  Spezies  caminoxenei 
Eisenerz,  unter  dem  Namen  Martit.  Oktaedrische  Krystalle  mit 
sehr  deutlichen  Blätter-Durchgängen ;  häufig  zu  derber,  sehr  grobkörniger 
Masse  verwachsen*  Eigenschwere  nach  Breithaupt  =  4,800  bis  4^832, 
besteht  im  Wesentlichen  nur  aus  Eisenoxyd. 

3.  Frank  Unit.  In  der  bekannten,  der  BBKniBii'scben  Analyse  die- 
ses Minerals  entsprechenden  Formel  ist  nichts  zu  ändern. 

4.  Lievrit.  (Der  Verf.  behält  sich  die  Berichtigung  seiner  Uater- 
sacfaung  vor,  sobald  er  fiber  reine  Krystalle  disponiren  kann.) 

5*  Cronstedtit.  (Es  ergab  sich  bei  der  Analyse  ein  merklieber 
Überschuss,  darum  lässt  sich  die  Mischung  nicht  wohl  genau  berechntB«) 

0.  Thraulit: 

Kieselerde    *    •    • 31,28 

^  Eisenoxyd     • 33,00 

Eisenoxydul       15,22 

Wasser    ....,! 10,12 

00,52 
7.   Granat  (bereits  in  diesem  Jahrbuch,   Jahrg.  1833,   8.  201» 
nitgetheilt). 


F,  E.  Nbumann:  Ober  das  Elas  tizitäts-Maass  krys  taf- 
linischer  Substi^nzen  der  homo  edrischen  Abtheilong. 
(PoGGBiiD.  Ann.  B.  XXXI,  S.  177  ff.).  Zu  einem  Auszuge  nicht  geeignet. 


r.  KoBBUb:  aber  den  körnigen  Per nellanspath  voa 
P«f«Mf  (EiiDMAifif  und  Schwsioobii«Sbii>bl,  Journal  für  Chemie,  1  B.i 
S.  80).    Resultat  der  Analyse : 
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Kieselerde                  5O>$0 

TliODerde      .    .    .    .    : 27,39 

Kelkerde       13,53 

NaEtram .  5,03 

Kta M7 

97,30 
Die  Uraache  de«,  nebe  an  3  p.  C.  betragenden,  Yerluetes  war  nicbt 
2»  eraiittein.  Unter  den  bekannten  Mineralien  stebt  der  sogenannte 
PorseUaMpatb  den  Skapolith  oder  Wemerit  am  nficbsten,  dürfte  jedocb, 
ffir  Jetst  wenigstens,  als  eigenthämliche  Spezies  ansaseb^n  seyn,  bis 
kauftige  Analysen  reiner  Abänderungen  von  Wemerit  vielleicht  Aber 
die  Identität  beider  Mineralk5rper  uns  belehren. 


I>melbe:  fiber  den  Pfiekelglanz  (A. a.  0., S. 96).  AnKrystd- 
len  von  apamberg  beobachtet  v.  Kobbll  die  Flächen  des  Pentagon-Do- 
dakaeders  in  Yerbindung  mit  denen  des  Oktaeders. 


IL     Geologie  und  Geognosie* 

L.v;BvcBäber  die  Lagerang  von  Melaphyr  undGranit  in 
den  Alpen  ^on  Mailand  (Abhandl.  d.  IL  Akad.  d.  Wissenscb.  in 
BevUn  t.  1887,  Physik.  Klasse.  Berlin  1830.  S.  205—216  mit  1  Karte), 
]>ie8e  Abhandlung  ist  zwar  erst  im  April  1829  gelesen,  gleichwohl  aber 
vooh  iB  den  Band  fdr  1827  aufgenommen,  weil  sie  sich  ihrem  Gebiete 
nach  vnmittelbar  an  Jene  aber  den  Jjuganet  See ,  welche  im  nemlichen 
Bande  enthalten  ist*),  anschliesst.  Flburiav  db  Bbixbvvb,  Pmi,  Bolomibv 
hatten  Über  die  Tulkanität  dieser  Gebirge  schon  entgegengesetzte  Ansicb- 
ten  geäussert,  Bjisisuick  sie  zum  Gegenstände  längerer  Untersuchungen 
gemacht ,  doch  vor  seinem  Tode  nichts  mehr  darfiber  ins  Publikum  ge- 
geben. 

Die  Hügel  von  Cunaräb  und  €frantola  stehen  mit  der  Halbin- 
sei  Tonlii^aiio  in  fast  unmittelbarer  Verbindung  und  zeigen  von  den  £r- 
acbeinungen  des  Melaphyrs  deutlicher,  was  hier  noch  versteckt  geblieben. 
Di»  bis  0009^  hohen  Alpen  zwischen  Lugano  und  äemLago  maggiorey  aus 
FeMspath-reicbem  Gneisse  bestehend,  fallen  sehr  steil  nach  dem  OOO^hohen 
IWfiv-Tbale  swisehett  beiden  See'n  ab.  JenseiU  desselben  ist  Glim- 
aerschiefbr.  Bei  MareMrofo  5ffnet  sich  ein  weites  Thal,  welches 
im  S.  durch  hohe  Kalkstein-Ketten  begrenzt  ist,  und  in  dessen  Mitte  ein 
langgestreckter  Bffgel  von  1  Stunde  Länge  und  (  Stunde  Breite  ron 
Brof^okn  bis  €hmardo   binziebt ,    der  ganz    aus  getrennten  Stücken 

• 

V  Akgtdniekt  ia  ä«r  MiftkrlA  f.  Ukä^nl.  1917.  8.  MB.  ff. 
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ohne  Schichtung  heitebl,  und  auf  seiner  N.  Seite  bei  FaHateo  wie 
eine  senlirechte  Maner  400'  hoch  erscheint.  Von  seiner  Höhe  gegen 
Cimardo  senkt  sich  ein  flaches  Thilchen,  welches  mit  eckigen  Steintrfimmern 
bedeckt  ist  nnd  das  wischen  viele  schwarze  oft  poröse  Pechsleine  enthält,  din 
mit  einer  braunen  Kruste  voll  Albit  Krystallen  umgeben  sind.  Wie  der  Pech  • 
stein  ron  Meissen  fliesst  er  leicht  und  bläht  sich  vor  dem  Löthrohre  und  ent- 
wickelt eine  bituminöse  Substanz«  Seine  Stucke  sind  höchstens  1^  gross, 
nie  rund,  immer  von  zwei  Seiten  paraUelfl&cbig  und  schon  im  Innern 
des  Hügels  mit  jener  Kruste  versehen.  Die  übrigen  Massen,  mit  denen 
diese  Pechsteine  zu  einem  Konglomerat  oder  Tuffe  vereinigt  sind,  beste« 
hen  aus  schwarzem ,  dichtem  Melaphyr  mit  vielen  eingewickelten  Albit* 
Krystallen  und  aus  gelben  und  braun lich-grauen  Stacken  von  Melapyr- 
Masse,  welche  mit  den  schmalen  Seiten  gleichlaufend  nebeneinanderge- 
reihete  Trümmer  von  Glimmerschiefer  mit  glänzendem  oder  mit  brau- 
nem, erdigem  Glimmer,  —  von  rothem  Quarz-fnhrendem  Porphyr,  —  von  Ba- 
veno-Granit  mit  deutlichem  Feldspath  und  Quarz-Dodekaedern,  —  und  ausge- 
fallene Quarz-Krysalle  fest  umschlieset.  Dieser  nemlicheTuff  bedeckt  und 
umgibt  die  feste  Melaphyr  -  Masse  fast  in  allen  Gebirgen,  und  verräth 
durch  die  in  ihm  eingeschlossenen  Bruchstücke,  welche  Gebirge  jener 
durchbrochen  habe.  —  Jn  der  That  erhebt  sich  nordwärts  von  Fabiaseo 
der  Melaphyr  an  dem  über  4000'  hohen  Berg  von  ArgenUra  ununter- 
brochen bis  zum  höchsten  Gipfel,  und  ist  auf  allen  Seiten  von  Glimmer- 
schiefer umgeben.  Zwischen  Viconago  und  Marckiroio  .  an  der 
CimadiTarca  legt  sich  zwischen  beiden  ein  Streifen  rothen  Porphjrrs  nit 
vielen  grossen  Quarz -KrystsUcn  und  mit  röthlich  weissen^  nicht  gUn* 
senden  Feldspath-Kryslallen.  Über  Marchirolo  bei  der  Kapelle  S*  FmtXo 
trennen  wieder  senkrechte  TuiHFelsen,  wie  hti  FafnaicOy  dieses  scbwana 
Gestein  von  der  Ebene«  Mitten  am  Abhänge  und  auf  dem  Gipfol  des 
Berges  erscheinen  auf  die  geringe  Erstrecknng  von  \  Stunde,  00—80' 
hohe  Felsen  von  dichtem  Kalksteine«  der  unverändert  und  in  Schichten 
getheilt  ist,  deren  Richtung  regellos  und  bei  jedem  Felsen  verschieden 
ist*  Die  Melaphyr  -  Masse  hat  sie  abgerissen  und  mit  emporgehoben. 
Auch  zu'  Mesenzano  sudlich  von  OranMaj  und  an  der  Strasse  von 
da  nachFtfrrarii  erscheint  jener  Tuff  mit  seinen  Pechsteinen,  vnd  zwar 
unmittelbar  auf  der  Grenze  des  Kalksteins. 

Der  merkwürdige  rothe  Granit  des  Monte  Arbostoro  auf  der  Halb- 
insel Lugano  setzt  auch  auf  der  Westseite  des  See'sfort  und  bildet  zwischen 
Kalkstein-Ketten  ansehnliche  Berge..  Das  Oana-ThtA  und  der  Ghirim' 
See  liegen  in  ihm.  Von  den  übrigen  Urgebirgs-Arten  der  Alpen  ent- 
fernt hat  er  auch  eine  eigenthumliche  Zusammensetzung.  Durch  dio 
Röthe  des  kleinkörnigen  Feldspalhes  erscheinen  ganse  Berghänge  ge- 
färbt; Glimmer  neigt  sich  nur  wenig  «und  nicht  ausgebildet,  wie  isi 
rothen  Porphyr;  glänzender  Quarz,  in  Dodekaedern  ist  zuweilen  £ut  sa 
häufig  als  Feldspath;  selten  gewahrt  man  einen  Hornblende-Krystall, 
aber  fast  in  jedem  Stucke  eckige  Höhlungen,  worin  Quarz  und 
Feldspath  nit  krystallisirten  Endflächen  hervortreten.    Jeder  Feldspath- 
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Kryttall  ist  dann  äberdeiu  an  aeinen  zwei  Endflichert  M  durcli  ein  Paar 
parallakr,  nm  ibn  hinansragender)  durcbaichtiger  Tafeln  von  Albit  ein- 
^faaat  Zylinder-^Kegel*  nnd  Kugel-förmige  Antilnfungen  von  schwiralicb- 
^;rüntn  CMarit-Krystallen  bedecken  nocb  zuweilen  diese  Albite,  die  nnr 
in  Drnaen  erscbeinen  nnd  daber  spSter  zugetretene  Fossilien  sind.  Mitten  in 
diesem  Granite  zeigt  sieb  wieder  Melaphyr'  sebarf  abgeschieden.  Von 
deov  Ufer  des  GMria  setzt  er  in  hoben  schwarzen  Felsen  bis  zum 
Gmka^tt  hinauf,  auf  den  Berfibmngs-  Flächen  zum  Granit  von  gros* 
•en  Tuftnassen  umgeben.  Er  ist  vom  Granite  bedeckt ,  der  allein  bis 
Bvm  Gipfel  ansteigt.  —  So  auch  im  i9i*iiteto  •  Tbale ,  wo  der  Granit 
viele  nnd  dabei  ansehnliche  Schwerspath-G&nge  enthüt,  so  dass  er  sich 
noch  hieriun  dem  rotben  Porphyre  nfthert.  Bei  den  letzten  Hiusern  von 
Brutcio  steht  Glimmerschiefer  nahe  am  rothen  Granit  an ,  aus  dessen 
fester  Masse  mehrere  Fnss  breite  Gftnge  in  den  Glimmerschiefer  hineinset- 
sen  nnd  sich  in  feine  Trümmer  auflösen.  Die  Erstreckung  dieses  Glim- 
aserachiefers  ist  so  unbeutend  (nicht  100  Schritte),  dass  man  ibn  offen- 
bar  als  ein  vom  Granit  losgerissenes  uud  nmhulltes  Stück  betrachten  muss. 
Eine  Stuude  unterhalb  des  Dorf^s^  wo  das  Thal  sich  zu  einer  Spalte  ver- 
engt hat,  nnd  bei  einer  im  Walde  am  Weg  erbauten  Kapelle  sieht  man 
eine  Ahnliche  Glimmerschiefer-Masse  im  Granite ,  überall  scharf  umgrenzt. 
Erst  bei  der  Tresa  und  dem  Logo  maggiare  kommt  jene  Felsart  anstehend 
▼or.  —  Dieser  Granit  ist  identisch  mit  dem  von  Baveno  am  Lago  fnag- 
giorsj  dessen  Inneres  durch  mächtige  Steinbruche  und  bei  Omegna 
darch  SOOO'  hohe  Abstürze  aufgeschlossen  ist.  Nach  dem  Innern  hin 
^bt  die  rothe  Farbe  in  eine  gelblichweisse  über ,  der  Glimmer  wird 
grunzender  und  ausgebildeter,  der  Quarz  zeigt  sich,  ausser  in  Dodeka- 
edern, auch  zn  grossem  Massen  verbunden;  statt  den  eckigen  Höhlungen 
erscheinen  grössere  Klüfte  und  Drusen  bis  von  1'  Lange  ^  worinn  die 
Feldspath  -  Krystalle  mehrere  Zolle  Grösse  erreichen ,  aber  noch  immer 
mit  einer  dünnen  Lage  von  Albit-Krystallen  überzogen  sind,  die  jrich 
nach  dem  früheren  Gesetze  vollstündig  auf  den  M-Flftchen ,  theilweise 
auf  den  Fliehen  T  und  1,  wie  auf  den  glänzenden  Flächen  P  und  x  an 
legen.  FInssspatb  kommt  nicht  selten ,  Schwerspath  vielleicht  in 
diesen  Drusen  mit  vor,  welche  mit  dem  Albite  im  weissen  Kern  dieser 
Granitmassen  gänzlich  verschwunden  sind.  Diese  am  MergozxoUh-'Btr^ 
bis  zn  4600' Höhe  ansteigende  Masse  wird  südlich  und  östlich  ganz  von 
Glimmerschiefer  umgeben,  dessen  Schichten  stets  von  ihr  wegfallen, 
aber  nördlich  und  westlich  durch  das  weite  Thal  vom  Glimmerschiefer  und 
vomGneisse  geschieden.  Aach  der  kleine  aus  dem  nördlichen  Thale  sich 
kegelförmig  erhebende  Monte  Orfano  besteht  aus  weissenf  Granit ,  da 
er  von  der  grösseren  Masse  nur  abgerissen  ist.  —  Eine  andere  Kruppe 
von  rothem  Granit,  dem  Porphyre  jedoch  ähnlicher,  erhebt  sich  höher  am 
Orla-See  bei  CamälduUnser'KloBter  von  Ameno,  Nabe  dabei  scheidet 
sich  wirklich  rother  Porphyr  von  Glimmerschiefer  und  bildet  einen  Herg- 
ang bis  n^ch  Arona  am  Lago  maggiore.  Er  scheint  seiner  Formatiou 
naeb  nicht  vom  rothen  Granite  getrennt  werden  zu  können. 
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Der  Kalks  (ei  0,  welchen  dmeFelgartendttrebbreehtn,,  ist  in  dessen 
Fo||;e  in  sonderbar  durch-  und  nebeneinandec-laafenden,  scharfen  und  steil 
abfallenden  Ketten  gtordaH,  Die  nächste  Umgebung  des  Meia^jrrs  aber  he-* 
stehet,  statt  seiner,  aus  nngeschichtetem  Dolomite,  welcher  in  grosserer 
Entfernung  wieder  unverändertem,  geschichtetem  Kalke  mit  dünnen» 
manchfaltig  gestürzten  nnd  gebogenen  Schichten  weicht  Yen  Ferrmrm 
bis  Bnuitnpumo  am  See  von  huganOy  und  in  allen  Bergen,  die  in  wvir 
tem  Umkreise  den  See  von  Camonlo  umgeben,  erscheint  nur  weisser,  kör- 
niger Dolomit,  obscbon  die  Berge  sn  2400'  Höhe  ansteigen.  Am  äusseni 
Rande  bei  Ferrara  dagegen  zeigt  sich  duukelrauchgrauer  und  dichter 
Kalkstein,  aber  durchaus  mit  Kluften  durchzogen,  welche  mit  Dolomit  m 
häufig  sehr  schönen  Drusen  angefüllt  sind.  In  diesen  Kldften  hat  die  ver- 
ändernde Materie  den  Weg  bezeichnet,  worauf  sie  sich  verbreitet  hat^ 
Steigt  man  von  VarfBB  oder  GoviraU  aus  der  Lombardischen  Fläche  din 
Hngelreihe  hinan,  worauf  Madonna  dei  monie  su  2670'  und  der  Manim 
Benacer  zu  3810'  sich  erbeben,  und  gelangt  auf  der  Höhe  nach  des 
Abialle  ins  Brtiteio-Thal,  so  bat  man  snerst  am  Fusse  weissen,  fast 
erdigen,  oder  im  Bruche  grossmuscheligen  und  matten,  der  Kreide  ähnli- 
chen Kalk,  Mqfoiica  genannt,  weicher  nach  der  Höhe  in  weissen  kömigea 
Dolomit  übergeht,  so  dass  man  von  der  Höhe  gegen  das  Jlraiiesi»-'nial 
und  auf  dem  gegenäberliegenden  Monie  MiobWo  nichts  andens  mehr 
sieht.  Am  Fusse  des  letztern  senken  sich  Schichten  von  weissem  Kalkstein 
in  den  Berg,  dann  einige  andre  von  grobkörnigem  weissem  Sandstein, 
ähnlich  dem  Quadersandstein  von  Pirna.  —  Die  organischen  Reste 
dieser  Dolomite  sind,  wenn  noch  nicht  gänzlich  zerstört,  doch  bis  zum 
Unkenntlichen  verändert.  Im  Raxa-ThaAe  unter  Madonna  del  Monta 
erscheinen  häufige  Univalven-Keme  mit  Dolomit-Krystallen  an  der  Stella 
der  Schaale.  De  Csistofoiu  in  Mailand  hat  Ammoniten  von  da  ann 
der  Familie  der  Coronarii,  welche  nur  im  Jurakalk,  nicht  in  der 
Kreide  vorkommen.  Alle  Kalkstein-Berge  zwischen  Lnpano  und  Vareea 
scheinen  jedoch  völlig  in  gleicher  Lagerung  und  Richtung  mit  denen 
am  südlichen  Ufer  des  Coffitfr-See's  und  mit  den  Hugelzugen  zwischen 
den  zwei  Armen  des  Luganer  See's  bei  Biwa  nnd  Porto  Morcote  s« 
seyn,  an  welchen  beiden  Versteinerungen  sehr  häufig  sind:  am  Comer- 
See  nemlich  in  den  Brächen  von  M<Mra$io  und  zu  Erba  unter  FsMST 
Aseina  >  am  Luganer-See  über  Ar%o  nnd  bei  Tremena,  Aber  meistenn 
findet  man  sie  von  den  Regenwassem  berabgeffihrt  in  den  Bächen  so, 
dass  sich  die  Schichten ,  denen  sie  angehören ,  nicht  naher  angeben 
lassen.  Es  sind  Amomoniten,  die  nicht  über  die  obersten  Schichten 
des  Lies  hinab  reichen ,  und  auch  den  neuern  Juraschichten  unter  der 
Kreide  um  Como  und  Varese  nur  einen  kleinen  Raum  anzuweisen 
scheinen. 
1.  Ammonites   Conybeari   Sow.   hei  MoUrasiOy  bis   t*  hoch.    In 

England  dem  blauem  Lies  gehörend. 
2  —  parallel  US  Rsiif.  S.  31,  zu  MoUrano,  Pian  d^Er^ 

ba  und  zu  Ar%o  über  Porto. 
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3.  Anmonitea  HyU«  Rfim.  S.  M»  von  Fian  d'Erba. 

4«  —  subarmatas  Sow.  Eben  da. 

S^  -<-  heteropbyllnfc   Sow.  (A.  complanat ua  Rsrn. 

Tf.  YU.)     Von  Pian  d^Erbm.    £r  iat  aooat  gans  be> 

fieicbneDd  für  die  nntern  Jora-ScbichieQ  uad  die  Giy- 

phiten-Schiefer. 
i.  —  Strangwaiaii  Sow.  tf.  2M.  Von  Pian  d'Erba. 

7.  —  Walcotti  Sow.y  zwei  Zoll  groaa^  in  i^ireiaaem  Kalk« 

ateio  wobl  der  untern  Oolitbe,  zu  Piofi  d'M^ba, 


WBiiaüber  das  sudlicbe  Ende  des  Gebirgszuges  vonßrasir 
Uenin  der  Provins  ^.P^troiiotSvIundder  BondiiorJefttoZoder  dem 
Staate  von  Monte  Video,  nach  den  Sammlungen  des  Herrn 
Fji-  Sbllow  (Abhandl.  d.  K.  Akad.  d.  Wisseusch.  zu  Berlin^ 
ron  1827.  Berlin  1830.  Physikal.  Klasse  S.  217  —  293.  Taf.  I— Y.) 
Herr  v.  Olfbrb  bat  schon  früher  eine  Mineraliensamn^ung  aus  den  Ge- 
genden zwischen  dem  16^  bis  24^  S,  Br.  BrasUiens  an  das  Museum 
in  Berlin  gesendet.  Doch  ist  diese  Gegend  seitdem  bekannter  gewor- 
den. Nachher  in  den  Jahren  1821—1827  hat  Fr.  Sbllow,  sein  anfäng- 
licher Begleiter  j  die  sudlicheren  Gegenden  vom  29^  bis  36^  S.  Br.  be- 
reist, nnd  von  da  sehr  schöne  Gebirgsarten  -  Sammlungen,  bis  jetzt  von 
960  Nummern,  eingeschickt,  abgesehen  von  einigen  spätem  Sendungen, 
SQ  denen  das  Manuskript  der  Yerfs.  noch  fehlt  Die  nachfolgende  allge- 
meinere Übersicht  ist  aus  Sbllows  Bericht  an  den  Minister  v.  Altbustbin 
entnommen;  äie  speziellen  Angaben  gröastentheils  aus  den  Etiqnetten 
der  Sammlung  u.  s.  w. 

Das  granitische  Knstengebirge  BraeilienSf  die  Serra  gend  y  geht 
Ton  der  Provinz  S.  Panio,  südwärts,  im  28^nnd29®  S.  Br.  Plateau'ir  von 
mehr  als  4000'  Höhe  bildend,  bis  zum  Piola-Strome  fort,  und  endigt 
erst  im  N.  von  Montevideo^  so  dass  wirkliche  Ebenen  erst  jenseits  des 
Plaia  und  Uruguay  sich  ausbreiten ,  mit  Ausnahme  der  söligen 
Ebene  zwischen  dem  Uruguay  und  dem  Meere  am  östlichen  Fusae 
der  Serra  do  Berval  und  dos  Tapee,  —  Unter  dem  28^  S.  B.  zieht 
jedoch  ein  M  a  n  d  e  1  s  t  e  i  n-  und  M  e  1  a  p  h  y  r-Gebirge  (ohne  eigentlichen 
Basalt)  vom  Meere  an  in  hora  7  über  5®  der  Länge  weit  queer  landein« 
wärts^  so  dass  Porto  Alegre  an  seinem  Süd-Fusse  bleibt,  und  verbinde^ 
sich  nächst  dem  Uruguay  mit  einem  Gebirgszuge  gleicher  Art,  welcher 
bora  12  streicht.  Dieser  Mandelstein-Zug  ist  die  Quelle  der  zahllosen 
Chalcedone ,  AchatOj  Karneole ,  Bergkrystalle  und  Amethyste ,  welche 
die  Ufer  des  Uruguay  bis  über  den  Rio  negro  hinab  bedecken.  Beide  zu- 
sammenstossende  Gebirgszuge  theileu  das  Land  in  eine  nördliche  und 
eine  südliche  Hälfte,  welche  südwärts  an  der  Portugiesisch- Spanischen 
Grenze  offen  ist.  Die  Formation  geht  warscheinlich  noch  über  den  Uru- 
guay  hinüber.  Am  Abhänge  des  Mandelstein-Gebirges  verbreitet  sich  eine 
ausgedehnte ,   zweifelsohne  sehr  jongej  som  Molaase-   oder  Brannkohlen- 
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Sandsteia  gehörende,  thonige  Sandttein-Fonnatioii  fiber  dMLand  (Roth- 
liegendes  y  Sbixow),  und  steigt  am  Fusse  des  granitischen  Kästenga» 
birgs  wieder  an.  Wenigstens  finden  sich  in  spitern  Sendungen  die  tob 
PorCo>il<'^«nachiS.JPatflo gemacht  worden,  die  evidentesten  Tertiar-Ter» 
steinerungen  in  einer,  der  obigen  ähnlichen  und  wieder  mit  Mandelsteia 
verbundenen  Sandstein-Bildung. 

Reise  über  Monte  Video,  ViUa  de  MinMy  Maidonado,  MmUeoide^ 
und  Colonia  del  Sacramento  Buenos  Apres: 

Monte  Video  liegt  zwar  in  der  Ebene,  welche  Jedoch  besteht  ans  Feld- 
spath-reichem  und  Glimmer-armen  Gneisse;  —  aus  Glimmerschiefer  mit 
Granit-Lagern  und  Granaten  und  einem  Lager  feinJtdrnigen,  schwarsea 
Kieselschiefers,  der  mit  Quarzadern  durchsetzt  ist  (und  welchem  in  Rand- 
stucken  grauer  Thonschiefer  ansitzt) ;  — aus  Hornbjendeschiefer,  welcher 
Ginge  von  Gneiss  und  Lager  von  kleinkörnigem  Granit  mit  Granit  ein- 
schliessen  soll,  bei  reicherem  Zutritt  von  Feldspath  seine  Schiefer -Form 
verliert  und  in  einen  dichten  kristallinischen  Grunstein  übergeht,  der 
an  dem  Gipfel  des  Cerro  und  des  Serrito  mit  ersterem  vorkonrait;  — 
aus  einem  tertiären  sandigen  Kalkstein  zwischen  dem  Serro  von  Manie 
irideo  und  der  Mfindung  des  Bio  de  S.  lAnUa^  an  welchem  weiter 
aufwärts  dann  noch  ein  manchen  Jurakalken  ähnlicher,  doch  wohl 
ebenfalls  tertiärer  Kalkstein  mit  Braunstein-Dendriten  und  Spath^Adem 
vorkommt. 

Die  folgenden  Gesteine  sind  auf  dem  Wege  nach  Minas  und  weiter  gesam- 
melt. N.  von  der  ViUa  de  S,  Luxia :  Granit  >  weiterhin  mit  Crneiss  >  dann  roth- 
lichbrauner  Mandelstein  mit  grossen  Höhlungen  voll  BIJLtter-ZeoIithes, 
und  mit  zahllosen  kleinereu  voll  erdigen  Zeolithes ;  gleich  dameben  an  der 
Mündung  des  Oassnda  ein  Glimmerschiefer,  der  <lem  Thonschiefer  nahe 
ist.  —  Längs  dem  Ato  de  S.  Luxia,  zwischen  dem  Passo  del  Bnranco 
nnd  demP.ilel  Durasuo'  Mandelstein  dem  Thonporphyr  ähnlich,  weiter* 
hin  mit  Nestern  von  Homstein-Porphjrr ,  endlich  bei  der  Bstancia  de 
la  Inveinada  mit  parallel  in  die  Länge  gesogenen,  platt  gedrfiekten  Bla- 
senräumen.  —  An  der  Canada  de  las  Conekas  wird  er  einem  gelblich- 
braunen Porphyr  voll  QnarzkÖmern  ähnlich  und  ist  voll  Höhlungen  mit 
erdigen  Ausfüllungen.  —  An  der  W.  Grenze  des  Gebirges  von  MRnas 
bildet  Quarzfels  einen  Bergrücken ,  welcher  dem  Glimmer-  und  Thon- 
Scbiefergebirge  angehört.  Weiterhin  perlgrauer  Porphyr,  worinn  die 
Zellen  kleiner,  die  Feldspathkrystalle  häufig  und  der  QuarzgehaK  ver- 
schwindend werden.  Gleich  dabei  ein  kömiger,  weisslicher  Dolomit, 
(mit  0,21  kohlens.  Bitter  erde  und  0,17  Kieselerde),  nnd  endlich  ins  Thal 
ViUa  de  Minas  hinab  ein  reiner  Thonschiefer.  — 

Von  ViUa  de  Minas  bi.s  Minas  rifjas  herrschen  Urthonschiefer, 
wenig  von  Granit  unterbrochen,  ächter  Urkalk  (ohne  Bittererde),  Dolomit 
(mit  0,)5  kohlens.  Bittererde  und  o,14  Quarzsand),  ürtrapp  (Grün« 
stein  mit  sehr  vorwaltender  krystallinisch  -  körniger  Hornblende)  und 
Magneteisenstein,  welcher  in  Oktaedern  krystaflisirt  in  feinkörnigen  Horn- 
blende-Lagern, theils  als  derber  Magneteisenstein  in  körnigen  Qaarslagem 
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euig;efracfa8eii  vorkommt  Tltonschiefer  gelit  in  vollkommnen  feiublSttrig^en 
Oiimmencbiefer  über.  —  Naher  bei  Minus  vifJas  eudlich :  schwarzer  dichter 
Kalkstein  y  daroeben  kSrniger  Dolomit  (mit  0,41  kolilcus.  Bittererde  und 
0^01  Qnarzaand)  mit  eingesprengtem  Bleiglauz  und  salinischen  Bleierzen^  . 
welche  beide  im  Thonschiefer  gangartig  vorkommend  der  Gegenstand 
des  dortigen  Bergbaues  zu  seyu  scheinen.  —  Am  Arroyo  de  S.  Frann 
eiftco:  feinkörniger  Dolomit  (mit  0,12  kohlens.  Bittererde,  und  0,19  Kie- 
selthon).  Hyalith  mit  Qaarz-Krystalleu  und  etwas  BrauncisenNtein  kommt 
aof  einem  Gange  in  Granit  vor. 

Ton  VÜia  de  Miiuu  aus  wurden  auf  zwei  Exkursionen,  deren 
eine  in  OSO.  nach  der  Serra  dos  Penitenies ,  die  andere  nach  Bar* 
riga  Neyra  gerichtet  war^  dort  Hornblcnde-Gefttein ,  Glimmerschiefer 
mit  untergeordnetem  Quarzfelz,  Gneis-artiges  Gestein,  korniger  Kalk^ 
schwarzer  und  Ranch-Quarz,  —  hier  ein  MeIaph}T-artiges  Trappgestein, 
wie  am  Harxe^  Thonschiefer  mit  Dolomiten,  Porphyre,  Granite  und 
•in,  wahrscheinlich  sehr  junges,  Konglomerat-Gebirge  gefunden  und  ge- 
sammelt. Thonschiefer  werden  porun  und  gehen  durch  entschiedene 
Konglomerate  bei  fortschreitender  Zerrüttung  in  gewöhnlichen  quarzigen 
Sandstein  mit  Thonnestern  über.  Nahe  bei  VUla  de  Minus  nemlich 
begannen  (bei  der  zweiten  jener  Exkursionen)  schon  jene  zerrütteten 
Sandsteine,  dann  jener  ?  Melaphyr,  grobes  Konglomerat ,  fester  Feld- 
spath -Porphyr,  blasiger  ?Melaphyr  mit  Stilbit-Ausföliun^en,  Trapp  mit 
Cbalcedoa- Mandeln  und  -Trdmmern;  Eisenglanz  mit  derbem  Quarz  die 
Thouschiefer-Schichten  völlig  durchziehend  ^  sie  von  kleineren  Quarz- 
gangen  aus  völlig  mit  Eisenglimmer  imprägnirend  und  in  Eisenglimmer-^ 
schiefer  umwandelnd.  Dameben  Gneiss-Schicbten  nnd  porphyrartiger  Gra- 
nit, am  SO«  Abhang  des  Sttrrito  de  la  Caiena  erscheinen  Kalksteine 
nnd  unreine  Dolomite  des  Thonschiefer-Gebirges  (mit  0,00  bis  0,42 
kohlensaurer  Bittererde  und  0,03— 0^&2KieseIthon>*),  zuweilen  mitHom- 
steia  Nieren 5  Kieselschiefer-,  Thonstein-  und  Tripel-Lagern.  An  der 
&erru  de  ios  erysUUes  treten  die  allergröbsten  Konglomerate,  aus  Thon- 
schiefer ,  Glimmerschiefer,  Grunstcin  und  Granit  zusammengesetzt^ 
auf  und  scheinen  am  Fnsse  des  Berges  feiner  werdend  in  Grauwacke 
nnd  Übergangs-Thonscbiefer  überzugehen.  Auf  dem  Rückwege  nach 
Minas  worden  der  Reihe  nach  wieder  Granit,  Grunstcin,  Quarzfelz, 
weisser  körniger  Dolomit  mit  reichlichem  Tremolith,  Glimmerschiefer, 
reiner  Dolomit  und  Porphyr  mit  Zeolitben  gefunden. 

Der  Weg  von  JRfiiMW  nach  Maidonado  bleibt  bestandig  im  Urgebirge^ 
«nd  lieferte  Granit,  Glimmerschiefer,  Gneiss,  kernigen  Quarz,  körnigen 
Dolomit  von  schon  angegebener  Zosammensetznng  und  zum  l'beil  in 
Sand  zerfallend  wie  am  GoUkard^  KaUcstein,  Urtfaonschiefer,  Chlorit- 
scbiefer,  Hornblende-Gestein,  Gränstein  ganz  dem  frühem  &hnlich| 
auch  mit  Spuren   von   Kupfererzen,  ein  kalkiges  Konglomerat,  endlieb 


•)  Alle  Doloailtr  hiesiger  Gegend  sind  dnrth  Ihre  köralge  Besehaffenkelt ,  Relcbtbvm 
•a  Blltererdef  oder,  Im  VerbaitBiae«  «le  diese  sparMmer  ▼orhandea  Ut,  «  Kleeel-, 
aueh  aa  Tlioa-Krde  cnegeselehaet.    Die  Aaalyeea  »lad  vea  lUacns.  i 

Jahrfang  1814.      ,  '^S 


-     428     - 

proben  von  immer  häuliger  werdenden  Thonsohieler-ilialidi  dorn  'ge- 
•chichteten  Lagern  ron  dichtem  Feldepath,  weleker  durch  Krfsttlle 
eft  Porphyr- artig»  wird  und  endlich  in  Tollkommene  Band- Jaspisse, 
«•  in  Trappmaaaen  {amteenrnfs)  y  oder  in  Hornfela  nberg^ebt.  Sie  acheineii 
(wie  die  EiBenglimmerschiefer  durob  eindrisgendea  £iaen>  damh  Mt 
Porpbyr-BÜdunganf  ihren  Lagern  yeränderte  TbonecbielermaaaeB  so  seya, 
wenn  nicht  jemand  sie  lieber  fnr  ecboo  nrsprilnglicbe  Lager  im  Thea* 
schiefer  halten  will.  Bei  Maiäotuiäo  selbst  erseheinen  necb*  Gseiss  imd 
Hornblendeschiefer« 

Von  Maldonado  ging  S.  über  den  Pan  ^Axuear  naeh  JlfoMlif  Fufes 
surtick.  Zuerst  fand  er  noch  den  vorerwähnten  Hemfels.  Am  Bmt 
d'Azucar  begannEpidot-Gehalt  sieben  seigen  in  bombUndigen Gneisstm 
neben  sehr  grob-  und  feinkörnigem  Granit»  nach  welchen  sieb  Porphyre 
und  Syenite,  ganz  wie  im  sudlichen  N^nvepen  anreihetes,  ans  Osten 
herziehend.  Der  pachste  Berg  in  N.  vor  dem  PtmtPA%9icar  besteht  ans  Sfe- 
nil  mit  fleiscbrothero  lang  -  und  schmal  -  blättrigem  Feldspatb  nnd 
zelligem  kleindrusigcm  Gefüge,  Bildung  auf  gangartigen  Lagerstätten 
deutend.  Im  NW.  des  Pan  am  Fasse  der  Ponta  de  la  Sierra  erscheint 
der  fiucH^sche  Nadel-Porphyr  von  ChruUamaf  übergehend  in  rothbmii» 
nen  und  grünen  Mandelstein,  die  Mandeln  erfflUt  mit  Kalkspatb  «ad 
Chalcedon ;  aach  setzten  Pistazit  und  Quarz  in  kleinen  Gängen  aaf* 
Offenbar  stelil  diese  Formation  in  Verbindung  mit  der  von  S.  ImxU»  aad 
Cassupä.  Der  0.  Fuss  und  Gipfel  der  Pon$a  de  im  Sierra  ist  aus- 
gezeichneter Syenit-Pophyr  in  den  reinsten  Feldspatb-Porphyr  fibergehead 
iind  zuweilen  Ouarz  und  Epidot  als  Überzog  in  kleinen  Blasen  anfneb- 
mend;  zuweilen  grosse  Feldspath-Krystalle  einscbliesend  und  dann  in  Syenit 
von  gemeiner  Art  übergehend.  Derselbe  Syenit-Porphyr  erscheint  am 
nächsten  Berge  im  W.  wie  im  N,0.  nnd  am  zweiten  Hijgel  im  N. 
des  P0n  SAxucar  zuweilen  mit  Nestern  feinkörniger  fiomblende;  -* 
gemeiner  Syenit  am  nächsten  Berge  im  S.  und  im  O.  davon ,  auf  KNiften 
zuweilen  mit  Uranglioiroer  >  schwarzer  Porphyr,  dem  Basalt  ähnüeh,  tritt 
noch  weiter  südlich  auf.  Zum  Syenit-Porphyr  im  N.  gesellt  sich  Man* 
delstein  mit  Grunstein-artiger  Hauptmasse  und  Qnarzmandeln ,  die  aiefa 
dann  verlieren  und  einen  dichten  Gräostein-artigen  Trapp  zurMc  lassen. 
—.  --  Weiter  gegen  B/lonte  Video  erscheint  nochmals  dieser  Mandel« 
stein  mit  Epidot-  und  Quarz-,  selbst  (leischrothen  Feldspath-Anslalinngen, 
welche  letztre  weissen  Kalkspatb  einscbliessen,  —  auch  schiefriger  Grün- 
•lein  mit  eingesprengtem  Kupferkies  und  mit  Epidot  auf  Trümmern,  endlich 
reines  ,  dichtes  Feldspath-Gestelu.  —  Nach  einem  merklichen  Abschnitie 
tritt  man  wieder'  in  die  Gneisse ,  jenen  von  Monte  Video  ähnKeh ,  nut 
grossblättrigen  Syeniten  und  Lagern  oder  Gängen  von  Granit.  —  Am 
Varietäten  Ttige^  vor  MonU  Videoy  erschienen  Sandsteine  von  einer  For* 
mation,  welche  im  zweiten  Abschnitte  viel  berührt  werden  muss,  an- 
fangs grossentheils  noch  als  umgeänderte  Thonschiefer-Schichten,  welcfte 
darcb  ZeralSning  immer  feiner  werden,  in  wahren  Saadstein  endigen 
nnd  in  sehr  aol^lokerten  Stellen  Schwefelkies-Krystalle  und  deren  Abdrucke 
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scigsB«  PafaHele  TMuner  durelMchactdeii  da«  8cbicliM^efl%e  Mfatl^.  -^ 
Nun  folget  noch  eiDinal  Graoity  auch  schöner  Schriflgranit  y  «rornaeh 
iwtti  JKaxlr  Viie%  «rreieht. 

Die  Reise  von  MoMä  Video  nach  Cotonia  dei  Saerameitio  gieng^  * 
nber  Gtmdeiupe ,  ^  JUntim  (wo  S.  sclion  anf  voriger  Reise  gewesen)^ 
A  Joftf  nnd  Aonnrjo,  nnd  lieforte  der  Reüie  aaeb:  grobkörnigen  Syenit 
BMl  relKieifr  Fcidspalh  mid  vielen  Onaraköroem,  sersetste  Graniti»,  weiche 
oiaenibenige  Massen  atit  abgernudeten  groben  Qaarsgescbieben ,  mit 
vielen  feinen  von  weiseiem  Erd-Zeolitb  erfnllten  Höblangen,  nnd,  an  Eisen* 
freien  Stellen,  ant  Chalcedon-Mandeln ;  —  dann  im  W«  von  A.  LHXia 
AMndenttgen  von  Granit,  auweüen  mit  vielen  parallel  stebendeii 
Sebdtl-JKrystallen,  diansebielnger  Gaeissy  Granit,  Gneiss,  a«cb  wiede# 
dichter  Feldspatb-Schiefer ,  welober  durch  grosse  Krystalle  retben  Feld^ 
fljpshtbea  Peypbyfartig  wird  «ad  kr  aehwarsgelttrbten  Grdnstein  mit  ähu^ 
lidien  weissen  Feldspath-Knaiiem  fibergebt ;  —  endlich  folgen  grobkömi« 
I^K  Sytmtf  am  I«  Ftoto  Kieselsehieibr  des  Übergangs*Gebirges  mit  vie- 
kn  Gttmmevscbüppeben  auf  den  SebjeferkMMIen. 

Anegiot  Aj^res  liegt  auf  dem  Kalkmergcl ,  dessen  bei  S.  Lu%U$ 
sebon  Brwäfannng  gesehehen,  nnd  dessen  d^erbreitung  in  der  Ba/ida 
UrienM  so  betraobtüch  ist,,  ond  am  Flussufer  selbst  findet  sich  ein 
jimgßE  Maiktoff  voH  Koncbylien ,  derev  Gleichartige  vermatblieb  noch 
Inbetti  * 

IL  Reis»  von  CMml«  dei  ßatframento  nach  dem  ßaUo  grande 
»»  Vrwgwt^i  nnd  von  da  »aeh'  PoHo  AUgre  (S*  3a7-^a50)« 

Der  erste  Tbcil  des  Weges  ging  von  Colonia  über  Wimrof  nacH 
S^  JkmUm(fit9  Soriamo  und  CapfiUa  de  MercedeB  am  Bio  negro  nnd 
IMMttf  in.  folgender  Grdimng:  jnngen  mergeligen  Kalkstein,  wie  bei 
&  IssKJi»,  aber  voll  kleiner  Gesohiebe  »nd  rabend  att#  Kieselschiefer; 
Granwackr;  Dolomit  mit^  'Vremolith  and  Quarzkömern ;  —  am  «weiten 
Tage  Granit  >  —  und  am  Wragaof  wieder  den  sandigen  TertiSr-Kalk 
vmm  Mioate  Video-  gegen  9^  Jbmtk^^  hier  jedoch  voH  Sleinkernen  dick* 
neboligev  Sdemaschobn  (Veans,  Poeten),  welche  Kerne  wieder  selbst 
ganz  vomSandkörnnra  aasgefBllt  sind.  —  Das  von  hier  bisj^alfo^rwfd^ 
tm^PuHO'  Megre  auftretende  Gebilde  ist  nach  aNem  Anscheine  ebenfalls 
tarliAr.  Sa  besteht  ans  möfben  Sandsteinen,  welche  durch*  eingesickerte 
Uomntbiiimassen  erhärtet,  mit  Cbaloedon-Nieren  in  Brusearfiumen  darein 
nsgan  sind  wad  sidb  mit  Kalb  mengen,  den,  wo  er  einem  StisswasseN 
KaUi*  fibnlSch  wird,  aneh  die  Roni8t«iii-Ti*dmmey  dorcbselaen^j  •—  ant 
einea  neaen  Breceie  voH  Sandstein-Stiickon ,  in  welche  eine  Rknge  von 
SisenokyA  eindriogt,  sie  als- Eieennieren -Bildung  nroschliest,  oder  iii 
Uiseasandstsin'  umgestaltet;  -^  aus  Maddelsteinen,  welche  die  vorigew 
Gebilde  von  iSMfo  grand9  an  oft  vnterbrecben»  So  treten  von  n^mMm" 
an  auf:  dfts  rotfae  eisenschussige  Junge  Konglomeraty  die  anscheinende»' 
Stsswaaserhalkateine ,  bei  CapÜlm  Ckschiebe  von  verstfeineMem  Holb' 
nnd  Aebate  ans  fifandelst^ ,  ganz  von  RomsfeSn*  nnd'  Cbaleiedon-Maaaa 
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AurcMrangeBer   Sandstein,    weicher   thoni^^r  Saadsteio  mit  fierganilrb 
in  KlufteD,  und  Eiieueandateio. 

Die  Fortsetzung  des  Weges  führte  über  FaySoHdu  und  8,  jQ$e 
>  4o  Uryguap  nach  dem  StUio  Grande»  Sie  both  der  Folge  nach :  von 
Hornsteio  durchdrungene  Sandsteine  mitBraunateiD-Oendriten  und  in  den 
Höhlungen  mit  Chalcedon-Nieren,  —  Sandsteine  von  Brauneisenstein  durch- 
drangen y  •—  grosse  Hornstein-Massen  in  diesem  Tertiarsandsteiii  ge- 
bildet» <~  Sandstein  mit  Hornstein-artigem  Bindemittel  i  —  (Fleisch- 
iind  Ziegel  •  rothea  weichen  thonigen  Sandstein  mit  ästigen  RSbrea 
dorchxogen,  welche,  wie  es  scheint,  von  Korallen-Trümmern  hernihre« 
njsd  von  anders  gefärbtem  Sandstein  oder  spätbigem  Kalke  aasgefuUt 
sind,  —  anscheinenden  Süss  wasserkalk  mit  Kalksinter,  Tripel,  Hom- 
stein-Konkresionen  und  Cbalcedon-Nieren,  Pudding-artige  Breccien.  Di« 
Kalkspath-Masse  in  obigem  Sandsteine  wurde  stellen waiae  so  vorherrschend, 
dass  er  im  Bruche  gossblättrig  spiegelnd  erscheint.  Neben  dieser  Ab- 
änderung steht  Mandelstein,  an,  dessen  braune  Eisen tbon-Maaae  gans 
mit  reinen  Kalkspath-Mandeln  angefällt  ist ,  andemtheils  aber  auch  in 
den  Sandstein  einzudringen  und  so  das  mit  vorkommende  Basalt-artige 
Gestein  au  bilden  scheint«  —  Bei  Saito  Grande  selbst  erscheint  eJo 
blasiger  Mandelatein,  dessen  Höhlen  leer,  oder  selten  mit  Kalkspatb, 
und  um  diesen  mit  grünlichgelbem  Ocker,  erfüllt  sind,  oder  ailmihlicfa 
verschwinden,  wodurch  daa  Gestein  in  einen  dichten,  röthlichbranaeM 
Eisenthon  übergeht ,  der  von  Kalkspath  •  Gängen  durchsetzt  wird.  Als 
Geschiebe  kommen  Chalcedon-Kugeln  und  Quarzdrusen,  auch  vcrateiacr- 
tea  Holz  u,  s.  w.  vor. 

Von  SaUo  Grande  nach  Porto  Alegre  währte  die  Reiae  länger  ab 
•inen  Monat,  während  dessen  —  bis  zum  Cerro  de  BaimH  nur  Mandtl- 
atein-Gebirge  mit  Sandstein  anzutreffen  war;  ersten  genanntem  Orte  be« 
gann  wieder  älterea  Gestein.  Den  Beginn  machten  nämlich,  mehrere 
Tage  anhaltend,  schwarze  Porphyre,  erst  körnig,  dann  dicht,  vea 
dunkeln  Farben,  zuweilen  unvollkommen  schiefrig  und  so  dem  Kliogw 
•teine  sich  nähernd,  und  meistens  in  Abänderungen  den  lAebaufr  und 
Lamdeskui'-Waidenburpitchen  Porphyren  in  Schiesien^  oder  denen  der 
Werber  ähnlich  erscheinend,  für  welche  der  Name  Eisenthonstciu  viel- 
leicht  btseichnender,  als  jener  erstere  seyn  würde.  Sie  entbslten  Chal- 
oedon*Mandeln,  Grunerde  auf  Klüften^  Jaspis-  und  Heliotrop-Bildangen^ 
einzelne  Körner  von  starkglänzendem ,  dunklem  Chlorophäit ,  {Sider^' 
giepte  Sauss.),  Erbsen-formige,  weisse  Erdausfullungett.  Diese  Eieea- 
thonateine  geben  weiterhin  in,  zuweilen  schlackige  Mandelsteine  fibetf' 
worliin  wieder  bis  Fuss-grosse  Kugeln  von  blassem  auf  Chalcedoa  eit- 
■endem  Ametyate,  Chalcedon- Massen,  Band- Achate  etc.  wie  avf /stenrf 
und  dtnFeroem  vorkommen.  Der  Mandelatein  erreicht  abermals  den  Ma- 
lapliyr,  der  ganz  von,  wie  bei  jenem  Sandstein,  spiegelndem  Kalkspathe 
durchdrungen  und  in  seinen  meisten  Höhlongen  ausgefüllt  ist^  erscfaeiat 
dkan  aufs  Nene,  und  beide  wechseln  so  wiederholt  mit  ihren  schon  bezeieb- 
Meten  Abänderungen,  um    znweilea  dem  Sandsteine  Platz  zu    naebeD. 
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Der  Mandelstein  im  Mata-ojv  -  Thale  enthüt  Drusen  mit  snaefaDlicheB 
Krjstallen  von  Analcym ,  Cbabasit ,  Mesotyp  und  Stilbit ,  aucb  Bruch* 
•tficke  des  Fleiscfa-rothen  Sandsteines  eingeschlossen,  welcher  umge- 
wandelt ist  bis  cur  Aufnalime  von  BlasenrSumen.  Am  Cerro  de  Lunare" 
Jo  enthalten  die  Mandeln  Chalcedon  und  BitterkaJk;  weiterhin  ist  Magw  * 
neteisenstein  in  die  Masse  eingesprengt.  ^  —  Mit  dem  Gipfel  dea 
Cerro  de  Batuvi  ändert  sich  der  geognostische  Charakter  der  Gegend: 
^Lieselschiefer,  Granwache,  Übergangs- Sandstein  mit  Quarzgangen  reich- 
lich durchsetzt,  treten  auf,  wovon  einzelne  Stucke  ähnlich  sind  dem' 
ma  Sandstein  zerrujteten  Thonschiefer  von  Bariga  Neyra  auf  der  ers- 
ten Reise.  Cbergaugs - Hionschiefer  folgt  später;  dann  mürber ,  leicht 
.zerfallender  Tertiär-Sandstein,  worauf  bis  zum  Granite  von  Porto  AU-- 
gre  ein  Terrain  aus  ebenso  neuen  oder  noch  neueren  Schichten  folgt, 
welches  nur  durch  die  an  Zeolithen  und  langgezogenen  Blasen  reichen 
Mandelstehie  der  Serra  de  S,  Martinho  unterbrochen  wird.  (S.  ging 
nflmlich  nicht  durch  den  GoKi-Öistrikt  von  Cwssapata^  sondern  längs  der 
alten  Grenze  von  Brasilien  über  i$.  Maria  und  Rio  Bardo.)  Jena 
jüngeren  Schichten  sind :  blauer  und  grauer  schiefriger  Letten  mit  Mer- 
^Inieren,  Eisenniercu^  blaue  und  rothe  Lettenschichten,  kalkige  Sand- 
steinschiebten  mit  t<*aserkalk  und  mit  Quarz^latten  auf  den  Ablösungs- 
Fläcben,  in  einzelnen  ziemlich  festen  Lagen  mit  vielen  kleinen  Zähnen 
(wie  von.  Squalns)  und  Kiemendeckeln  von  Fischen;  —  dann  isa- 
bellgelbe  Mergel  mit  Braunstein-Dendriten,  auch  versteinertes  Dikotyle- 
donen-Holz.  —  Ferner  erscheinen  östlich  von  jS.  Maria  ein  offenbar 
ans' verwittertem  Granit  entstandener  Sandstein,  Raseneiaenstein ,  Wie- 
aenerc,  Sumpferz,  thoniger  Sandstein  ganz  mit  schwarzem  Manganoxyd 
durchdrungen,  und  in  Nieren  form  aufsitzendes  oder  in  Platten  ihn  durch* 
ziehendes  Graubraunstein -Erz  fiihrend,  —  endlich  bunte  Tbone,  nach 
welchen  die  weichen  Sandstein  wieder  überhandnehmen^  bis  der  Granit 
von  Porto  Aletfre  auftritt. 

III.  Reise  von  Porto  Alegre  nach  Cassapava,  d  i  e  Cerroe  de 
Bayi,  Cerros  de  Jagegua,  Serro  do  Uerval  nacii  Bio  grande  de  9, 
Pedrt»  (S.  250—276.). 

Um  Porto  Alegre  gesellt  sich  zum  Granite  wieder  die  Trapp  «For- 
mation. Erstrer  trägt  die  Stadt,  setzt  über  den  Fram^o-See  in  die 
Serra  do  Berval  fort,  und  bildet  im  untern  Ouaiba-^dXt  das  Sudg(s 
hänge;  das  nördliche  wird  von  Melaphyr  gebildet.  Junger  Thon,  Sand- 
stein, Sand  und  Kalk  füllen  es  aus,  und  werden  von  Gängen  und  Kup- 
pen von  Basalt  durchsetzt.  Doch  erhebt  sich  jener  Sandstein  auch  in 
eiiüge  hohe  Berggipfel.  Der  Granit  in  der  Sierra  de  ViamSto  ist 
Gnefss-artig,  erscheint  am  NW.  Abhänge  derselben  bei  der  Annäherung 
des  Porphyrs  aufgelösst ;  Trümmer  -  Porphyr  mit  Granit  -  und  Mandel- 
stein  -  Fragmenten  tritt  in  dessen  Nabe  auf.  Zerfallender  Granit  er^ 
scheint  aucb  am  Ausflusse  des  Ktam^c^-Sees.  —  Auf  der  Exkursion 
nach  Ettancia  do$  Moretos  fanden  sich  die  gewöhnlichen  Sandsteine, 
rolb,  fein,  Glimmer-reich,  bis  Thonstein-artigi  Höhlungen  aufnehmend; 
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oder  «0»  4ui'cb  weUseD  Thon  schwach  vei-buodei>eB  QuarzkOrocm  he- 
Blehtfidy  wo  sie  clana  Lagen -weise  mit  ddnng;e8c)iichtetein  Schieferthoiiy 
oder  mit  ei»em  Laveudel-hlancn  Obergang  aus  Sand-  und  Thonatrin 
verwachsen;  —  ferner  Kalkschichten  mit  ähnlicher  Färbung,  theils  erdig, 

**  tbeils  späthig  I  -^  sogen*  Pafalte  mit  konzcntrisch-scbaah'gen  Absonde- 
rungen, hier  ganis  entsprecliend  einem  mit  Eisenoxydul  imprägnirten 
grauen  thonigen  Sandstein« 

Eine  Reise  westlich  am  Jactty  aufwärts  bis  ViUu  da  Ca:toeira, 
ergab;  Blaueisenerde  in  oder  unter  der  Danrnierde}  —  porphyrartigen 
Granit,  den  ebenerwähnten  sg.  Basalt  mit  deutlichem  AlUit-Korne  uimI 
anscheinend  aus  tbonigeni  Sandstein  umgebildet;  dunkelgrauen  Sand- 
stein mit  Halbopal-Bindemittcl  >  Breccien-artigen  thonigen  Sandstein  wil 
Trümmern  von  Granit,  Feldspath  und  grauem  erdigem  Thonsteine,  wel- 
cher aus  einem  in  die  Thonschiefer  -  Region  eingedrungenen  Theile  der 
Porphyr-Formation  stammen  mochte;  dann  gewöbnRchen,  rotbgelleckteB 
Sandstein  mit  Opal-Zäment  —  Eine  Reiso  in  das  Braunkohlen  -  Gebiet 
am  rechten  Jacvy^pUfer,  Rio  Pardo  gegenüber,  ging  durch  Melaphyr, 
der  durch  Verwitterung  in  Thoustein,  und  durch  Kalk-baltigen  Sandstein 
und  Mergel,  der  in  Lehm  übergeht,  durch  Lagen  von  dielitem  Brauneisen- 
atein,  und  von  Raseneisenstsin  in  das  Kohleu-Gkbirge  selbst,  wo  eine  sehr 
thonige  Braunkohle  Lagen  einer  schieferigen  Kohle  aufnimmt,  und  gro- 
bes Konglomerat,  zum  Thcil  mit  Schwefelkies  -  Nestern»  nebst  Schicfer- 
tbon  mit  Pflanzen-Abdrucken  sich  beigesellen.  Etwas  Nordöstlich  glaubt 
man  noch  die  Stucke  Gneiss ,  so  eben  zu  Sandstein  aufgelosst  vor  aieli 
SU  sehen ,  welche  dann  durch  eindringende  Braunstein  -  Masse  wie* 
der  verkittet  werden,  während  Schiefertettur  alhnählich  versehwindet; 
mehr  südöstlich  aber  erscheint  ein  Sandstein,  welcher  das  Ansehen  el* 
nes  so  eben  zerstörten  und  durch  Brauneisen -Oxyd  wieder  gebundenen 
Gliromerschiefera  hat.    Etwas   südlich   steht  Granit   an ,  Porzellanerde, 

-  weisse  Tboningen  und  Braunkohlen  treten  auf.  Bei  der£stait£tsi  grande 
bricht  ein  durch  Manganoxyd  lavendelblau  gefärbter  dichter  Kalkstein, 
welcher  mit  Quarz»  und  Hornstein -  Schnfiren  'durchzogen  ist,'  die  airb 
bin  und  wieder  zu  Quarz-  und  Achat- Drusen  erweitern.  Bei  der  Eutam* 
da  daa  Pombas  erscheint  ein  Kalkstein  (mit  0,10  Kiesel  rnd  Thon-Ge- 
ball),  welcher  grossblättrig,  auf  den  Ablösungen  bunt,  lettig.  im  Innern 
mit  in  Flächen  geordneten  Punkten  versehen  ist,  wodurch  sich  die  al- 
ten Flötzlagen  verrathen ,  welche  vor  dem  Späthigwerden  vorhanden 
gewesen.  —  Am  Cerro  de  Bvtucaray  bricht  Sandstein-ähnliche  Wacke 
brauner  Eisenthon,  Mnndelstein  mit  Chalcedon-  und  Quarz-Mandeln,  und 
auf  den  Klüflen  ganz  mit  Blätter^Zeoltth  uberkleidet.  -—  Ein  grösserer 
Braunkohlen-Distrist,  rechts  am  Jacvy  etwas  oberhalb  des  ersten,  gab 
Eisensandstein,  Braunkohle,  sandigen  Thon  und  Tboneiaenstein.  —  Bei 
der  %'Ula  da  Caxoeira  selbst  erscheint  der  gewöhnliche  rötbHcbe  San4- 
•tein  mit  dunklem  feinkörnigem  Mclaphyr,  aneh  Granitaand,  Breecten 
au  grossen  Mandelstein-Geschieben  und  Bratineisenoker. 

Von  Caaoeira  sndKch  nach   Caisapava.     £f  tritt  auerst  derselbe 
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Smnditeifi  In  iMBcbAdtIgcii  AbladeniDgea  auf;  ficbierertbone  mit  Fater- 
kohle  ood  Schwefelkiesen;  Geacbiebe  von  Tersteinerteni  Dikotiledonen- 
Holz.  Beim  Eintritt  in  den  Serriio  do  Ouro  von  S.  8epe  besinnt  etn« 
Überganga  -  Formation,  der  der  Bratiliamseken  Goldgebirge  Ahnlicb. 
An  den  Sandstein  reihet  sich  ein  Grauwacke-artiges  Übergangs-Gestein  ; 
Glimmerschiefer,  durch  Aufnahme  von  Feldspath  dem  Gneisse  sich  nl- 
bemd,  mit  QMarzlagern,  Eisenglimmer  und  Magneteisen  treten  aof>  -^ 
dann  ÜbcrgangSiGriinstein  mit  kohlensaurem  Kalk  .  gemengt ;  -^  und  ein 
dichtes  Feldspath-Gestein  als  Hauptmasse  eines  Porphyrs  >  —  weiterhin 
grüner  und  perlgrauer  Thonschiefer  mit  Quarzlagen,  der  zuweilen  er- 
dig aufgelösst  ist|  und  gleich  dem  Glimmerschiefer  das  Gold  liefert. 
Merkwürdig  sind  die  Glimmerschiefer,  deren  Gltmmer  ursprffnglicb 
weiss,  aber  durch  eingedrungenen  Brauneisenocker  gefärbt  ist,  deren 
Quarzlagen  in  Adern  und  Knauern  übergehen  und,  ohne  von  Glimmer« 
bUttcben  unterbrochen  zu  werden,  durch  die  Schichten  durchsetzen  und 
Zinnstein  pnd  Gold  in  diesen  verbreiten«  In  eine  Fettquarz « Masse 
sind  Schdrlnadeln  und  Graphit  eingewachsen ;  —  auch  Magneteisenstein, 
körniger  Rotbeisenstein  und  Eisenglanz  dringen  in  QuarS  und  Sehiefbr 
eiii,  und  Waschgold  kommt  in  Magneteisensand  vor«  --  —  Der  Cetr9 
do  PoUeiro  ist  ein  Syenit- Granit  mit  fleischrothcm  Feldspath,  Quarz 
Glimmer  und  Hornblende,  dann  ebenfalls  Hornblende-  und  Quarz -füh- 
render Porphyr  in  Verbindung  mit  erstercai,  —  Von  hier  bis  Cassapava 
wieder:  Thonschiefer,  Sandstein,  Syenit-Porphyr,  dichter  Feldspath-Por- 
pbyr,  kalkhaltiger  fibergangS'^Trapp  mit  Albit-KrystsSlen,  Sandstein,  der 
in  grobes  Konglomerat  mit  grossen  Schiefer  -  Geschi<fben  und  Syenit- 
Porphyr-Stucken  übergeht,  Quarz- führender  Feldspath-Porphyr ,  Basalt- 
abnltcher  Porphyr,  fester  Mandelstein  -  Porphyr ,  Massen  von  Scbwer- 
spatb,  —  Thonschiefer^  Talkschiefer,  Chloritschiefer  mit  f ingewachsenen 
Magneteisen-Krystallen,  der  Thonschiefer  theils  in  Glimifferschiefer  über- 
lebend, theils  wellenförmig,  mit  knieformig  gebogener  Schieferung  und 
in  dünnen  Lagen  mit  späthigem  oder  dichtem  Kalkeisenstein  wechselnd. 

Cas9apava  liegt  auf  einem  Granit  •  Rücken ,  hat  nördlich  Gneiss 
und  körniges  Hornblende  -  Gestein  mit  etwas  rothen)  Feldspath,  Horn- 
blendeschiefer, weissen  körnigen  J>olomit  mit  vielem  Tremolith ;  — -  sud« 
lieh:  Melapbyr  mit  Siderociepte  und  Chaicedon-Kugeln ;  weiter  Gneiss 
und  in  Tafeln  krystallisirten  Eisenglanz ;  ~  östlich :  neben  Hornblende- 
schiefer  wieder  rothen  Sandstein  und  grobes  Konglomerat  mit  grossen 
Geschieben  von  älterem  Konglomerate,  Granwacke,  dichten  Kalkstein 
und  Nadei?Porphyr.  Nach  Südwesten  führte  die  Fortsetzung  der  Reise 
nach  S,  Pedro  do  ShL 

Ton  Caasapmua  bis  Gabriel  Maxado  traf  S.  auf  Gneiss,  Thon- 
schiefer zu  Grünstein  sich  neigen^,  Glimmerschiefer,  schiefriges  Feld- 
spath-Gestein |  die  rothe  Sandstein-Formation  mit  grobem  Konglomer*t| 
Thonporphyr,  Trümmer -Porphyr,  rothen  Sandstein  mit  ?  Granwacke- 
Trümmern,  rothen  Tbonporpbyr  mit  fremdartigen  Gesteins-Eiuschlflssen  ; — 
wfiterhiii  Mdaph^  *Ui  verändertem  Sandstein  gebildet,  welcher  wou 
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mfirber  Besehaffenbeit  dacwifcheo  «nttebt,  ThoatteiDnMfte ,  Trtoner- 
perpbyr  d^r  in  Sandstein  nber^bt,  MeJaphyr,  g;r«uen  FeMcpath-Porpfayr, 
daon  Granit,  selltg:en  Gangqnani,  Gneits,  Grfinatein>Porph7r  (wie  ^nm 
Arran)9  aa%elosten   Gneias,  viele  Hornblende-Nadeln  und  KngvI-för- 

•  _ 

mige  Gcücbiebe  von  feinkörnig;«»  Giimmer-armeni  Granite  anftieboMd ; — 
Hornblendeaehiefer.  Von  Mawado  bis  SerpB*^  anfgel^aster  GneiM, 
kömige  Qoanlagen  mit  Cblorit  und  Sehwefelkies ;  an%elösst«r  Granit) 
Talkachiefer  cum  ersten  Male  in  Serpentin  übergebend ,  worinn  an 
den  AbloMungsk lüften  4er  Taikscbiefer  aieli  erhält  |  —  Granit,  Syenit, 
Griinsteinr  Schiefer,  Urthonscbiefer  in  Glimmerschiefer  übergehend,  end- 
lich ein  verdeckt  schiefrigea  Gestein,  awischen  Orfinstein  «nd  verh&r« 
tetem  Talk  das  Mittel  haltend ,  voll  ansehnlieher  Kristalle  frischer  ba«> 
saltiaeher  Hornblende.  Sudlich  von  KgUmcU  de  Serpe :  kömiger  Kalk, 
derber  Magneteisenstein,  gemeiner  Kieaelschiefer,  Serpentin  nnd  verf 
bftrtcter  Talk. 

Von  Gabriel  Maxado  bis  IXayA  —  Bis  PonUu  de  Jagum^  findet 
man  Gmnit-Konglomerat,   dann  Granit.    Nachher  die  eigentliche  Gold* 
fahrende  Brßeil/Uumcke  Quarz-Bildung :  körniger  Quars  mit  Eisenocker» 
absetsenden  Klfiften  dorchaogen,  Magneteisenstein,  Fettqnari  mit  Chair 
cedon  in  DrasanhShIen  oder  mitHornstein  au  Breccien-Achat  verbunden, 
Brecde  aua  Qoarz-Kryatallprismen  und  durch  Hornstein  oder  Steinmark 
verkittet;     ein  anfgelösstes  Thonschiefergestein    mit   vielen   Quanköt- 
nern;  —  auletat  «Granit,  Granitsand  und  Waschgold  in>^ea  Fl  Assen.  — - 
Im   CeiTQ  de  Jdandmgeira :    das  wohlbekannte  Urthon-  und  Glimmer» 
Schiefergebirge   BrmeiUen»  mit  Quarzlagen,   die  von  Gangkliiilen   mit 
Sisenocker.  oder  atrahligem  Tremolitb  durchzogen  sind.  —  Bis  aam  Pas99 
dß  Latra  velhai    Granit,   grobes  Konglomerat,  Sandstein   mit  groaaen 
Quarz-,  Granit*  und  Thonachicfer-Geschieben  >  Grauwacke-artige  Schiele 
ten;  Mandelstein-  oder  Nadel-Porphyr,  dessen  Mandel -WÖnde  mit  grö* 
nen   Epidot  -  Krystallen  besetzt  sind,  und   wekher  allm&blicb  in  dichten 
Melaphyr  übergebt;   —    dunkelrotber  Porphyr  mit   Quars,  meist  ent- 
echiedeper  Trönimer-Porphyr,  stellenweise  mit  lang^gesogenen  Blaaenrin- 
men,  die  von  Epid^rt  ausgekleidet  sind*  —  Jenseits  des  Paeeo  erschei* 
Den   rothe   Sandsteine.  ^  Bis   zum  Arrüffo  do  Seihtd  wieder  blasiger 
Mandelftein,  der  in  den  Höhlen  üeiscbrothen  Zeoiith,  Mehl-Zeolitfa  und 
Kalkspath  führet;  auch    hielt  er  ein  Stück  thonigen  Sandsteines  einge* 
schlössen.  -:-   Bis   zum  Arrojo    de   Curqfd:    vorstehende    Qoarzlelsen 
des  Thonschiefergebirges,  veränderte  Tbonschiefermasae,    erdige  Graa> 
wacke    lind    zelliger    Ganf*quarz;    dann  wieder  Jener  tSandstein  voll 
Geschieben   von  Granit,  Quarz- führendem  Porphyr,   körnig  schiefrigem 
Quarz  und  älterem  Trümmergestein.  —  Bis  zur  JSsfoncM  de  AUxamdre 
Simoet  Maudelsteiu,  durch  blassrothe,  nadelformige  Krystalle  Porphyr- 
artig,  die  Mandeln  mit  Quarz  und  Kalkspath;   ein  zu  Wacke  anfgelöss- 
tes  Gestein ,   von    Botheisenstein   durchzogen ;  dir  dabei  gewöhnliche 
mürbe  Sandstein,   mit  Wacke   dnrchmengt  und , in  Wacke  übergebend; 
mit  Horasteinmasae  Kieselscbiefer-artig  durcbaogem  Grauwaekan*  oder 
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8«B4-Lagen  uad  «in  «nsdiehiemler  Strom  dürrer  lAr^y  welebe  nocb 
l^rose  Mandehteliistiickft  (?Doeh  nicht  ganz  verinderte  Urgebirgs-Reste, 
iinteliliesst ;  dann  wieder  Gneiss,  Granit,  Syenit,  körniger  Qrun- 
stein  mit  Sefawerspath  und  g^un<?m  Flnssapath  anf  Gängen.  —  Bei 
der  erwähnten  JSflmrcj« :  Granit^Gneiaa.  —  Bia  Num%  Sererinoi  Gneiaa, 
FeMapath»  ond  Trümmer-Porphyr;  Mandelatein<-Porpbyr  mit  Gränerde* 
Kageln;  Rotbeiaenatein ;  —  rother  Sandatein,  welcher  an  Letten  aufge« 
löaate  Thonacliiefer- Fragmente  aufnimmt.  —  Bia  zur  EMancia  daSylr 
I»:  Mandelatein^  dn  faat  zu  Eiaenkieael  gewordener  quaraiger  Sand- 
ale» ;  mürber  Sandatein  mit  Cbalcedon-Mandeln  ond  Quarz-Draaen.  — 
Seitw&rta  ^r  Strasao  iat  hier  eine  Höhle  im  Sandatein,  auf  derem  roth« 
sandigem  Boden  Glaoberaalz  answittert.  Sie  ist  60  Schritte  lang,  86 
Scb.  breit  und  10'  hoch.  Die  Sandsteine  umher  sind  von  mancbfaltigea 
Abänderungen  und  gehen  wieder  in  grobes  Konglomerat  über«  —  Bis 
nur  Esianda  OoMokfex:  braune  Eisensandstein-Breccie,  F^ldspatb-Ge- 
■lein,  Granit,  mürber  Sandatein  oft  mit  Cbalcedon-Mandeln.  -*  Bis 
Bsy«;  Konglomerat-artiger  Sandatein  aosGranit>  und  Thonscbieler-Frag- 
aacnten ;  licbmlageo ;  Granite  und  gelbe  tbonige  Sandsteine ;  ein  san* 
dige«  Trappgcatein  und  Homslein  mit  Röbren  ocganiachen  Ursprungs 
und  Chakedon  -  Adern  durchzogen  ,  Porphyr-artiger  Granit  mit  groaaen 
Feldapath-Krystallen;  ein  jetzt  in  Zersetzung  begriffner  blittriger»  ro- 
tber  Feldspath,  derein  krystaliinisches  Conitouom  bildete  und  vieleTrumT 
owr  grunlichgrrjien  Thonschiefers  in  nicht  parallelen  Bicbtungen  in 
•ich  acbliesst  und  weicher,  Oneiss  ähnlich,  Qoarakörner  aufzunehmen 
•dieint,  wo  jene  Trdmmer  verschwinden;  -*r  grosskörniger  Urkalkstein 
mit  Serpentin  und  Glimmer  gemengt,  oft  mit  Sisenglans  auf  seinen 
sahireichen  Klüften* 

Von  Baye  bis  an  den  Cerrot  de  Jfaeegum.  Von  Bayi  naeb  S, 
Tecia:  Konglomerat-artigvr  und  mürber  Sandstein,  dieser  noch  nül 
Cbalcedon-Mandehi.  •*  Die  CerroM  de  Bayi  aind  Granit-  und  Syenit- 
Höhen,  wo  auch  krystalliniach^grobkSmiger  Urgrfinstein,  dessen  butte- 
rige Hornblende  von  dem  wenigeren  Feldspath  ganz  geachieden  iat,  — 
derber  Quarz,  kömiger  Quarz  mit  Tbonschiefer  dünn  geschichtet,  und 
^narz-  and  Tbonschiefer- Gemenge  mit  vorkommen*  ^  Bis  zum  Passo 
dQ  ValenUi  graner  Flötzkalk  mit  rauchgrauem  Feuersteine  und  mu«he- 
ligem  Hornstein  und  erdigen  Kalkatucken;  dann  Geschiebe  von  verstei- 
nertem Dikotyledonen-Holz.  -«-  Von  Bayi  nach  der  Etiancia  MarÜMs: 
Mergel  mit  Quarzdruaen;  dichter  Kalk  mit  Kalkspath  und  eingeacbloe- 
aenem  versteinism  Dikotyledonen-Holz ,  in  den  Drusen  mit  Brauneisen-» 
ocker  und  Granbraunsteinerz;  endlich  wieder  der  mürbe  Sandstein.  — 
Den  Cerro  de  Jagegua  grande  bildet  Granit,  oft  grobkörnig  und  dann 
mit  ^  viel  Quarz;  nach  der  Esiancia  FMo  hin  folgt  quarziger  Sandstem 
mit  gesturztea  Schichten^  neben  ihm  perlgrauer  iVämmerporpbyr*  — 
Bei  4er  Beiancim  de  Jmgegua  ckiee:  Syenitporpbyr ;  dichter  und  merge- 
liger Kalkatein;  gebänderte  Lagen  tbonigen  Sandsteines;  *•  an  Cerro 
de  Jac^gua  ddeo:  Syenit-Gestein  in  Gaeiss  libergeheiid« 
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Bis  San  CapeUa  4o  BertHii:  zaerst  am  Pa$$9  4a  ß,  JHegp  tboaig;» 
Sandstsine  und  sandtgs  Schieferthone ,  bereitet  vou  dankelrotheo  Lie- 
gen erhärteten  Mergels  mit  Pflanzen  •  Abdrückea  ^  die  denen  der  Braun- 
kohle am  &irat6<»-Thale  gleichen.  —  Zwischen  dem  Jaguaron  nnd  Ar- 
royo  da  S,  Frandico:  fester  Kalkstein,  mürber  gelber  Sandstein  mit 
Lagen  kleiner  Qnarzg^sehiebe ,  ganz  wie  in  S^ehaen  der  Quadersand- 
stein ;  —  Granit-Sand  dnrch  Brauneisenocker  zusammengebacken.  Am 
linken  Ufer  jenes  Flusses:  frischer  Granit  mit  grossen  Feklspath-Kiy- 
stallen,  auch  Zwillings-Kjrystallea  nach  dem  Gesetze  der  KmrUbmder  \  — 
am  rechten  Uftsr:  dichter  Feldspath- Porphyr,  reich  an  Quarz,  nnver* 
kennbar  jenem  Granite  rerwandt ;  -—  bis  zum  Jagumron  ckieo :  morber  Sand- 
stein. —  Zwischen  diesem  nnd  der  Estancüt  Cormjai  jener  Porphfr 
mit  deutlicherer  Schichtung  und  Quarzkörnem,  ohne  Feldspath-ILrystalle, 
an  Thonschiefer  angrenzend  i  und  nochmai  jener  Qvadersandstein  weis«« 

Nnn  verschwindet  der  Sandstein  gänzlich  nnd  man  tritt  wieder  in 
die  Fortsetzung  des  Kästengebirges,  in  welchem  zwei  grossere  Berg- 
rücken zu  übersteigen  sind,  ehe  man  das  Meer  wieder  erblicken  kann. 

Der  erste  dieser  Rucken  ist  die  Sierra  do  Cori^fa,  an  dessen  west- 
lichem Fusse  man  den  Sandstein  mich  einmal,  und  zwar  mit  gestursten 
Schichten  erblickt ,  dessen  Hfihe  aus  Gneiss  and  Granit  zusammenga* 
setzt  ist,  welche  viele  Ab&nderungen  zeigen,  und  wovon  der  erste  in 
Glimmerschiefer  Öbergebt,  dfir  auch  den  zweiten  Rucken,  die  Serra  d» 
Madrugoj  gMz  zusammensetzt  und  sich  wieder  einem  komig-schiefri- 
gen  Qnarzgesteine  nähert,  auf  der  Serr»  do  Herval  (mit  gestfirzten 
Schiehten)  anhält,  vor  der  CapeUa  ein  Hornblende-führendes  Lager  anf- 
nimmt  und  sich  wieder  mit  Granit  verbindet.  Letzterer  erscheint  auch 
bei  der  Estancia  BareeUos  und  Est.  Ferreira  Porto ,  wo  Gneiss  hinzu- 
tritt, Welchem  noch  vor  der  Serrt$  dos  Aspete%tts  ein  Lager  von  Quarz 
und  Feldspath  mit  Hornblende  und  ?Sahlit  untergeordnet  zu  seyn 
schont.  Dann  folgt  Glimmerschiefer  und  Granit.  Die  kleine  Serrm 
dos  Asperexas  hat  Granit,  körnigen  Urkalkstein  mit  Magnetkies  und 
Asbest  -  artigem  Strahlstein;  dann  aofgeldssten  Glimmer-  nnd  Urthon- 
Schiefer,  und  vrieder  Granit  in  verschiedenen  Abfinderungen  bis  zur 
Ebene  von  S»  Pedro  do  SvL  Diese  Scrra  ist  noch  mit  grossen,  über» 
«inandergethürmten  Granit-Kugeln,  gleich  elniged  früheren,  bedeckt. 

Die  Stürzung  der  tertiären  Formstionen  durch  den  J>urchbrneb 
sogenannter  Urgebirge  dnrch  dieselben  ist  an  vielen  Stellen  auffallend 
und  sehr  der  Beachtung  würdig. 

IV.  Beschreibang  fossiler  Knochen-  und  Panzer- 
stucke aus  dem  bereisten  Distrikte,  S.  276—293.  [Wir  ver* 
weisen  desshalb  anf  die  Ansauge  für  Petrefakten-Knnde.l 


W.  W.  MATBBn:  Kotltzen  über  die  Geol'ogia  der  Hoch- 
länder  von  .New  York.  (Sitxm.  Amer.  JoHrn.  of  SMent^s  iMi^ 
Ckt.j  XXI,  97 ^^99).  Gneissi  fl|enit)  Gaeks-Hornblendafels  nnd  Granu 


• 
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tiIld4*B  dl*  HauptmaBse  In  den  Hochländcra.  Der  Gnelss  gebt  zuweilen 
in  Gtlmaierschiefcr,  der  Syenit  in  Gneiüs-Hornblendefels  über.  Eatoti 
versichert,  dass  Granit  in  diesen  Hochlanden  auch  sclbstständig,  ausser 
in  Gängen  und  Lagern  in  andern  Felsarten,  vorkomme;  der  Vf.  aber 
hat  ihn  nie  anders  als  in  solchen  gefunden.  Auf  Lagern,  welche  30' 
Mächtigkeit  erreichen,  ist  er  grobkörnig,  hat  rothen  Feldspath  zur  Grund- 
lage und  enthält  oft  Adular,  Auf  Gängen  ist  er  feinkörniger  und  ent- 
hält selten  rothen  Feldspath.  Das  Streichen  der  Gänge  ist  sehr  ver- 
änderlich, doch  durchsetzen  die  meisten  die  Schichten  rechtwinkelig« 
Die  Schichten  streichen  im  Allgemeinen  mit  der  Gebirgskette  von  NNO. 
nach  SSW.,  sind  aber  sehr  gebogen  und  gewunden  und  liegen  bald 
aShlig,  bald  richten  sie  sich  bis  zum  Vertikalen  auf.  Augit,  Serpentiu, 
Urkalk,  Magneteisen  und  Gemenge  aus  diesen  u.  a.  Mineralien  setzen 
In  den  ganzen  Hochlanden  eine  Menge  von  kleinen  Lagern  zusammen. 
Ton  Augit  kommen  fast  alle  Varietäten  in  den  Augit  -  Gesteinen  vor. 
Kieseliger  Kalk  kommt  anstehend  nur  an  einer  Stelle,  in  Blöcken  aber 
häufig  vor.  —  Pyrophyllit  erscheint  bei  Wettpoint  in  grauem  Augit  auf 
einem  1'  mächtigen  Gange.  —  Ein  Konglomerat-Gestein  ist  noch  jetzt 
in  Bildung  begriffen:  1  Meile  NNW.  von  Westpoint  am  Budson  er- 
solieint  es  in  einem  schönen  Durchschnitte  von  20'— 40'  Hohe.  Es  be- 
steht aus  Geschieben  und  Blöcken  bis  zu  beträchtlicher  Grosse  von 
Schiefer,  Kalkstein,  Hornstein,  Syenit,  Granit  u.a.  w.,  welche  vom  Flusse 
beij}eigefuhrt  worden.  Diese  werden  durch  kohlensauren  Kalk  verkittet, 
welchen  das  Wasser  von  den  Geschieben  in  den  obern  Tbeilen  dieser 
Ablagerung  auflöst  und  im  untern  wieder  absetzt,  bo  dass  jugendliche 
Krystalle  der  mitastaUque  oft  diese  Gesteine  tiberkleiden. 

Skapolith  und  Sphen  kommen  überall  mit  Augitfels  vor.  Horn- 
lilende  scheidet  sich  zuweilen  zu  eigenen  Lagern  im  Syenit  aus,  welche 
der  Zersetzung  länger  zu  widerstehen  Scheinen.  Magneteisen  kommt 
in  den  Hochlanden  auf  vielen  Lagern  und  Gängen  im  Gneiss  u.  a.  Fels- 
arten vor,  nici^t  begleitet  von  Kupfer-  und  Eisen-Kies,  Augit,  Hornblende 
n.  s.  w.  Magneteisen  -  Sand  bedeckt  das  Ufer  |  Meil.  N.  vom  CotA 
tpriA^  -  Landungsplätze.  Der  rothe  Kalkstein  der  Hochlande  enthält^ 
Skapolith,  Hornblende  und  phosphorsauren  Kalk,  der  weisse :  Bmcit  und 
Spinell^  oder  Graphit,  Glimmer  und  Hornblende,  und,  wo  Serpentin  mif 
ihm  inBer&rung  ist,  Diallagon,  4viantbj  Diopaid,  weissen,  rothen  und 
grünen  Coccelith.  Der  Augitfels  enthält  glasigen  Feldspath,  Adular, 
Glimmer  in  sechsseitigen  Säulen,  Skapolith,  Sphen,  Kupfer-  und  Arse- 
nik-Kies. Kleine  Lager  von  Milch-Quarz  in  Gneiss  enthalten  Schwefel- 
Molybdän.  —  Es  ist  noch  nicht  wohl  möglich,  die  Lagerun ga-Folge  die« 
acr  Gebirgsarten  anzugeben. 


V.  RosTHORir:  tiber  die  Gegend  von  Radehoy  in  CroaUen 
(ßuit,giöt,  deFraneej  i883,  tlj,  M99—300).  Die  dort  iibereinanderlie- 
genden  Gebirgsarten  sind:    Moscbelrfühtende    Graawacke,   schwarscr 
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Kalk  mit  Schiefer  and  saweilen  mit  Oraowacke^  grünliche  Gesteine  voim 
Aneehen  bald  des  Porphyrs,  bald  des  Scbaalsteius,  rotbe  Schiefer«  xa- 
weilen  rothe  Sandsteine,  oder  sekundärer  Kalk  der  AifiCHy  zoweiien  ia 
Dolomit  übergebend,  oft  ansehnliche  Höhen  mit  aufgerichteten  Schichten 
bildend ;  endlich  tertiäres  Gebirge.  Dieses  besteht  von  unten  nach  oben 
aus  Sandstein  mit  Cerithien,  Austern,  Venus,  nebst Thon  mit  Lignit;  '— 
aus  Grobkalk  und  einem  Kalkmergei  mit  Ecbiniten,  SpatangennndPekteiiy 
welcher  beträcbtlirhe  Anhöhen  bildet ;  —  aus  blauem  Ifergel  mit  Ecbi- 
niden,  Fischen  und  mit  einer  Schwefel  •  Absetzung ,  welche  InseÜen, 
Fische  und  fossile  Fflansen  enthält.  •—  Alluvionen  bedecken  das  Gänse* 
In  den  Central-iii>»eji  hat  der  Yf.  oft  sehr  neue  KmporhebungeB  von 
Granit  und  Gneis«  wahrgenommen« 


Al.  Walkbr:  über  die  Ursache  der  Richtung  von  Konti- 
nenten und  Inseln^  Halbinseln,  Bergketten,  Schichten^ 
Strömen,  Winden  und  Civilisation  (Land*  a.  Edinh,  jvätfos. 
Maga%.  iaaa.  J}e%emk. ;  IIL  Nro.  i8,  ffg.  496-^431).  Die  Richtun« 
aller  jener  Verhältnisse  folgel  eine  aus  der  andern.  Die  Richtung  vob 
Norden  nach  Süden  ist  die  des  neuen,  wie  des  alten  Kontinentes  in 
Ganzen  genommen,  des  Schwarzen^  des  Weissen,  des  Kaspiscken  Mee- 
res,  des  Golfs  von  *Ofrt  und  aller  grösseren  Halbinseln.  Es  ist  die 
aller  Haupt -Gebirgsketten,  der  Anden,  der  AUeganp%  des  VraVs,  Her 
Skandinavischen  Kette,  der  Apenmnen,  Cevennen,  Vogesen,  wie  der  Ge- 
birge in  Afrika  und  Asien,  wo  alle  Abweichungen  von  dieser  Richtung 
nur  untergeordneter  Bedeutung  sind.  Die  Gebirge  pflegen  ihren  steil* 
sten  Abfall  an  der  Westseite  zu  haben,  weil  dort  die  Schichten  aufge- 
rissen uud  am  höchsten  gehoben  worden;  nach  Osten  verflachen  sü 
sich  allmählich  (England,  Norwegen,  Libanon,  Ghaats),  Diese  Verbält- 
nisse, meint  der  Vf.,  seyen  bisher  nie  im  Zusammenhange  mit  einander 
betrachtet  worden.  Daher,  sagt  er  ferner^  scheint  es,  dass  die  Achsen- 
drehung der  Erde  nach  Osten  auf  diese  Art  der  Aufrichtung  der  Schick« 
ten  nach  Westen  bin  von  Einfluss  gewesen,  und  sodann  auch  die  Rich- 
tung der  Gebirgsketten,  der  Inseln,  .Halbinseln  und  Kontinente  bedingt 
habe ;  denn  die  Erde  moss  bei  ihrer  Bewegung  nach  Osten  eine  Tendenz  be- 
sitzen alle  beweglichen  Stoffe  im  Westen  zurück  zu  lassen.  Denn  diese 
beweglichen  Stoffe  werden  durch  die  Centrifugal-Kraft  aufwärts  getrie- 
ben, beharren  aber  noch  an  der  geringereu  Greschwindigkeit,  die  sie  in 
der  Tiefe  (näher  dem  Mittelpunkte)  besessen,  müssen  daher  eine  schiefe 
Richtung  nach  hinten  (Westen)  nehmen,  und  das  so  lange,  als  sie  eine 
feste  Unterlage  finden,  auf  der  sie  fortgleiten  können.  Dss  ergibt  sich 
auch  aus  der  westlichen  Richtung  des  Aquatorial-Stromts  und  ans  der 
der  nördlichen  und  sfldlichen  Pol-StrÖme,  die  sich  mit  jenem  verbiiftdni* 
Maltb  Brüh  erklärt  diese  Erscheinung  allein  aus  der  ris  inertiae,  wel- 
che die  von  den  Polen  nach  den  Tropen  zu  Kompensatioa  der  Verdun- 
stung fliesseaden  Wassemaaseii  mit  sich  biingeo,  statt  ztf  barucksiehti- 
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i;«ii,  dass  die  Ceiitrifiig;al-Kraft  an  den  Polen  gar  nicht,  unter  dem 
Aqnator  aber  im  bdcbaten  Grade  wirksam  seyn.  Dieselbe  Ursache  g^lt 
auch  für  die  Richtung  der  tropischen  Winde  und  der  polaren  Luft-Zu* 
strömongen,  wo  Maltb  Büinr  in  den  nämlichen  Fehler  gerath,  wie  oben. 
Ton  diesen  Strömungen  und  Winden  sind  die  Zuge  der  Wilden  in  ihren 
Ganots  nach  nämlicher  Richtung  bedingt,  und  so  konnte  schon  von 
frühester  Zeit  an  kein  Theii  der  Erde  lange  unbewohnt  bleiben.  Über- 
liest sich  der  Wanderer  aber  nicht  mehr  dem  Ozean,  so  sucht  t»r  von 
der  Kdste  ans  freiwillig  das  westliche  Hochland  auf,  oder  wird  durch 
■eue  Aqlcömmlinge  dahin  getrieben.  Daher  alle  Nachrichten  den  Völker- 
wanderungen eine  westliche  Richtung  beselchnen,  in  der  alten,  wie  in 
der  neuen  Welt.  Audi  richten  sich  die  Wanderungen  dess wegen  von 
der  Küste  nach  dem  Gebirge,  weil  dieses  ein  gesu:idercs  Klima  nnd 
einen  gesicherteren  Besits  zu  gewähren  pflegt;  die  Veränderlichkeit  des 
6^btrgs*Kiima's  weckt  manche  Künste  mehr,  als  die  Ebenem  so  bilden 
sieh  im  Gebirge  Charakter,  Energie,  Verstand,  Kunst  mehr  ans«  Die 
Civilisatiott  ging  bekanntlich^  so  weit  unsere  Geschichte  reicht,  von 
JjHlteii  aus,  über  Ägypten  nach  Oruchenland^  ItoMen^  nach  dem  Rheine^ 
nach  Britäimien* 


W.  D«  Contbkarb:  Notitz  über  Walkbr's  Mittheilung  fiber 
di€  Schichtung  der  B  ergketten  in  Miuropa  und  Asien  (Lonä, 
«.  Edinb.  Pküat.  Maga%*9  J8B4  Januar ,  IV,  Nro.  i9,  pg.  i-^S), 
doifYBBAiiB  aeigt,  dass  schon  Stookblt  (IHnerarium  curiosum,  pg,  3, 
^O  (vgl.  FiTTOK  Geschichte  dir  Eng^.  Geologie,  in  demselben  Magazin 
I,  153)  auf  die  Richtung  der  Gebirgsketten  von  Norden  nach  Süden  und 
S^r  steileres  Ablnllea  nadk  Westen  aufmerksam  gewesen  seye,  solches 
als  Regel  angenommen  und  von  der  Rotation  der  Erde  abgeleitet  habe. 
Auch  schon  Bbrohann  1773,  Büffon  1776,  HnaifAifN,  Db  r^  Mbthbrib, 
FosTBii,KiAWAif  machten  jene  Bemerkungen,  der  erste  und  die  letzten  setz- 
ten hinzu,  dass  bei  den  west*östlichen  Grebirgsketten  die  Südseite  die  steilere 
wn  sejrn  pflege,  nnd  Kirwan  insbesondere  «uehte  diese  beständige  sudli- 
ebe nnd  westliche  Steilheit  von  der  Brandung  und  den  Erscheinun- 
gen der  Ebbe  und  Fluth  herzuleiten.  (Cfr,  Enegdap.  Briiann,y  Art, 
iUotoggX 

In  neuer  Zeit  ist  bmu  aber  von  diesen  Ansichten  wieder  abgekom- 
BMu,  weil  genu^  Gebirge  auch  andere  Richtungen  haben,  und  Weil  die 
grössere  Steilheil  des  einen  ihrer  Abhänge  von  der  Richtung  der  Anti- 
kfinaULinie  ihrer  Hebung  bedingt  ist  Alle  Nebenketten  eines  Gebirges 
beben  nesslieb  ihren  steilsten  Abfall  gegen  den  zentrelen  Antiklinai- 
Rilcken,  und  verflachen  sieb  nach  aussen  allmählich.  Geht  dieser  daher 
vap  II.  nach  S.,  so  haben  die  westliehen  Ntbenketten  ihren  Steil-Abfall 
nach  G.,'  die  östlichen  nach  W.  n.  s*  w.  Daher  man  in  einer  Gegend 
wohl  immer  mehrere  Beispiele  bald  f8r  die  eine,  bald  für  die  andere 
Mainang  finden  kann.    So  sind  die  Steif-AbfiUle  der  AsiatUeken  Neben- 


—     44«     ^ 

ketten  des  Ural  nacli  Westen.  Im  Iniieni  Afrika^*  rind  ^ia  StettabfUl« 
gewiss  nicht  nach  W.  gerichtet.  —  Was  die  Riefatvng  kelriil,  wd^ba 
die  Civilisatiott  genommen,  so  würde  Walkbr  wohl  doreh  LektOre  der 
Werke  von  Adslunoi  KiAraora,  Paicbaiui  eie.  auf  andera  Oadwifcm 
kommen. 


J.*F.  W.  JouNSTOif:  dber  die  allmähliclie  Habnng  daa  Lan- 
des in  £0smiämavkm  (Jambs.  EdtJid.  n.  pkUm,  Jouth.;  ±893^  AOif 
XXIXy  M— 48).  Durch  die  Uatersnchnngen  vorzägUcii,  walche  dia 
Sckwedkche  Akademie  u  J.  18S1  gemeinsam  mit  dem  RutHteht»  Sce^ 
Ministerium  anstehen  liesa,  ergab  sich  —  obschon  imBaltiadien  Meere  dia 
Richtnng  dea  Windes  schon  allein  vermdgend  ift|  den  Spiegel  um  a^ 
nige  Fass  steigen  oder  fallen  in  machen,  und  £e  Ansmitteimig  dea 
mittleren  Standes  daher  aefar  erschwert  -—  als  nnsweilelbaflea  Reaaltaly 
dass  eine  Hebung  des  Landes  über  den  Meeresspiegel  in  Skutdimturiat 
noeh  fortwährend  Statt  finde,  die  Tarsüglich  aber  an  dem  inneren  nöi^ 
Heben  Kästen  und  mehr  im  Boihmschenf  als  im  FmnUckßn  MeerbuKU 
bemerkbar  se^rn,  woselbst  dann  die  Hebung  in  einem  Jahrhundert  3'— 5' bc« 
trägt.  —  LvBLL  u.  A.  sind  zwar  der  Meinung,  dass  sich  ddr  Grund 
des  Meeres  und  der  See'n  durch  JFluss-  und  Meercs-Niederschlage  längs 
der  Küste  auffülle,  und  dass  nur  aus  dieser  Ursache  mehrere  Binnen- 
see'n  im  Umfang  abgenommen,  und  die  Seeküste  au  iMltta  in  38  Jahre« 
eine  Meile,  und  cu  PUtta  in  46  Jahren  }  M.  weit  ina  ehemalige  Meet 
vorgeruckt  seye.  Aber  es  hat  wirkKeh  eine  Niveau^Verändernng  Statt 
gefunden,  in  deren  Folge  der  obere  Theil  der  Grundpfeiler  der  Gebandb 
im  untern  Theile  von  Stwkholm  allmählich  Über  die  Oberfläche  des 
Wassers  hervorgekommen,  mehrere  Inseln*  Im^  MäUtr^ee  in  Halbinsabi 
▼erwandelt  worden,  der  See  am  Paläste  von  Baga  im  nördlichen  Tbeü 
von  StockhoHm^  nachdem  er  an  Umfang  schon  sehr  abgenommen,  durch 
Dämme  4'— 5'  hoch  gespannt  und  an  seinem  gänzlichen  Abfluaa  ina 
Meer  gehindert  werden  musste  n.  s.  w.  I^kandinatien  ist  nuu  daa  ein« 
aige  Land,  wo  die  Hebung  in  einem  sehr  langsamen  Grade  noch  immeff 
fortdauernd  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen  ist:  ein  Ereigsiss,  welches 
aus  der  allmählichen  Abkühlung  der  Erdkugel,  nad  nur  aua  dieser,  voll* 
kommen  erklärt  werden  zu  können  scheint.  Die  Abkühlung  nämlich 
hatte  eine  Zusammenziehnng  der  Erdkugel  sur  Folge,  welche  beide 
jedoch  zunächst  den  Polen  rascher  voranschritten,  weil  dort  die  Erwtr* 
mung  durch  die  Sonne  geringer  ist.  Als  aber  dort  die  Temperatur  sa 
weit  gesunken^  dass  Wärme-Ausstrahtung  iaa Winter  ond  Wärme-Erzeugung 
durch  die  Sonne  im  Sommer,  mit  einander  ins  Gleichgewiehl^  kamen, 
die  Abkühlung  und  Zusammenziebung  in  den  Aquatorial-Gegenden  noeh 
fortwährte  und  somit  die  Richtung  gegen  die  Pole  hin  die  das  geriniß^ 
sten  Widerstandes  wurde,  so  musste  hier  eine  Wiedererhebang  des  Bo- 
dens beginnen,  und  je  nachdem  einzelne  Punkte  oder  Linien  (Spalten) 
eine  geringere  Stärke  besitzen,  als  die  übrige  Masse«  s«  konnte  der  Praek 
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•ach  Mf  diMen  Punktes  oder  LinieD  die  grösste  Wirkong  Ausmih,  ein- 
Kchie  Berg;«  eder  gsnse  Bergketten  mussten  so  enporgehoben  werden, 
■od  das  dbrige  Land  ihneB  um  so  mehr  folgen^  }e  nJUier  es  ihnen  liegt 
oder  Je  mehr  es  sogar  von  ihnen  nmgeben  ist.  Wo  aber  ewei  solcher 
Linien  sich  nflher  kommen,  da  biegen  sie  gegeneinander  ein  und  verei- 
nigen sich  schnell  mit  einander.  So  gehl  denn  in  der  That  eine  lange 
Gebirgskette  durch  die  Skan4ina<m9€^  Halbinsel  hinanf  bis  som  Nord- 
kap^  und  eine  andere  durch  Finland  heranziehende,  doch  viel  schwä- 
chere Kette  biegt  sich  im  Norden  um,  um  sich  schneller  mit  der  erste- 
ren  zu  Tereinigen.  Wo  aber  swei  Hebungs-Linien  zusammen  treffen, 
da  moss  die  Wirkung  der  Hebung  auch  sich  stärker  äussern,  und  so 
erklärt  sich  denn,  warum  die  Hebung  des  Landes  nach  Norden  zu- 
nehme, gerade  am  End«  des  Biftknitchen  Meerbusens  sieh  am  beträcht- 
lichsten zeige,  im  Finnischen' mtht  öder  kaum,  und  im  Snden  des  Bal- 
tischen Meeres  gar  nicht  mehr  hemerkt  werde  \  warum  sie  sich  endlich  nach 
dem  Innern  des  Lande»,  wo  viele  See'n  durch  breite  Kanäle  mit  dem 
Meere  zusammenhängen  Und  einen  Maasstab  zur  Vergleichung  abgeben 
kennen,'  stärker  als  an  der  Kfiste  zu  seyn  scheine. 

Sind  nun  aber  gieich  diese  noch  thatigen,  hebenden  Kräfte  von  den 
einstigen  der  Art  nach  nicht  verschieden,  so  darf  man  doch  nicht  be* 
haupten^  dass  die  einstigen  nicht  mächtiger  gewesen.  War  ja  doch  die 
Wärme  der  Erde  einst  weit  grosser  als  jetzt,  so  rouss  auch  ihre  Wir- 
kong  weit  mächtiger  gewesen  se^rn.  Nehme  man  auch  die  Hebung  im 
Innern  des  Gebirges  zehnmal  so  gross,  als  an  derKtrste  an,  so  wurden 
7500  Jahre  dazu  gehören,  um  die  Norwegischen  Alpen  von  3000'  Höhe, 
nnd  17,500  Jahre  um  ihren  Gipfel  von  7000'  emporzuheben.  Dann  aber 
mnsste  die  Kirche  in  Alt-Üpsala^  einst  ein  Tempel  des  Thor,  welche 
100'  iiber  dem  Maiar-See  steht,  einst  tief  unter  der  Erde  erbaut  wor- 
den seyn.  Die  Hebung  ist  also  viel  langsamer.  —  Korrcspondirende 
Beobachtungen  an  den  Felskusten  von  italten^  Biscaya^  West^Ameriha 
wären  sehr  zu  wtfn sehen. 


E.  Tbirkia  :  emie  geoiogiqmr  du  d^arimnent  de  ta  Baute  Saone, 
Paris  et  Sirasbmtrgy^  M  pp.  4«.  et  1  pianches. 
Diese  kleine  BposcMire  gibt: 
1)  eine   geognosHsche  Kart»  in  Folio   des   erwähnten    Departements, 
welche   auf  eine   sinnreiche   Welse   einfach,    und   doch    detaillirt 
ilfumitttrt  ist. 
7)  Eine  ähnliche  Tafel  in  F^^o  mit  7  geognostischen  Dorchschnitleo, 

deren  Richtung  schon  auf  jener  Kart»  angedeutet  ist. 
3)  Einen  kurzen  Text  von  4  Seiten  über  die  einzelnen  Formationen, 
ihre  Glieder,  ihre  Synonyme  nnd  Ihre  Terbreitung.  Man  bemerkt 
Granit,  Übergangs-Porphyr,  schwarzen  Porphyr,  Übergangs-Ge- 
birge, altes  Steinkohlen  -  Gebirge  (32»),  rothen  Sandstein  (280«), 
Togesen-Sandatein  (19*),   banten  Sandstein  (18*),   Muschelkalk 
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<15*")|  Keuper  (80"*)y  Unter-Liassatidsteia »  Mittel-Lias  und  Ober- 
Lim  (Oft™))  eiaen  ersten^  zvroiten  und  dritten  Jura-Stock  (2d2"*>, 
Lager  von  Erbsen-formigem  Eisenerz  (IS^),  und  tertiSrea  Süss- 
wasser-GebiJde  (lO^»). 
4)  Eine  Aufzählung  der  einzelnen  Gebirgsachichten  mit  detaillirter 
Angabe  ihrer  Mächtigkeit  und  der  in  ihnen  eingeschlossenen  fossi- 
len Körper,  —  bis  an  die  Keuper-Bildungen  abwärts. 


G.  SenuBLfiR:  Höhenbestininiungen  in  Württemberg  un4 
den  angrenzenden  Gegenden  von  Baiem,  Baden,  Sigmarm^ 
gen  nnd  HechingeHy  mit  Bemerkungen  ober  deren  geogn<H 
stische  Verhältnisse  (Memningbr's  Württemherg'uehe  Jahrba> 
cher^  1832,  Heft  2,  —  welches  bei  Cotta  1833  erseliienen  und  auch 
einzeln  zu  haben  ist  —  auf  S.  121—412).  Eine  Masse  von  etwa  1600 
Höhenmessungen,  vom  Vf.  selbst  und  von  Andern  veranstaltet,  meisteoa 
auf,  oft  mehrföltige,  Barometer-Beobachtungen,  die  wichtigsten  auf  tri' 
gouometriscbe  Bestimmungen  und  Nivellements  gegründet,  erscheinen 
in  dieser  wichtigen  Abhandlung  in  zwei  Reihen  geordnet.*  Auf  sie  ist 
das  von  IUtm  verfertigt«  Gebirgs-ReÜef  von  Württemberg  gestutzt.  0ie 
erste  Reihe  enthält  die  Messungen  des  Gebirgs-Bodeus  nach  den  64 
Oberämtem  Württembergs  so  geordnet^  dass  Stuttgart ^  als  ziemlich 
im  Mittelpunkte  des  Landes  gelegen,  den  Anfang  macht,  und  die  übri- 
gen Oberämter  im  Verhältniss  als  sie  weiter  nach  den  Grenzen  liinru- 
cken,  darauf  folgen.  Bei  jedem  Oberamte  ist  die  geognostiscbe  BeschaT- 
fenbeit  des  Bodens  in  Hauptumrissen  bemerkt,  und  bei  jeder  Messung 
angegeben,  in  was  für  einer  Formation  der  gemessene  Punkt  liegt.  Oft 
sind  es  eben  die  Höhengrenzen  der  Formationen,  welche  gemessen  wor- 
den sind.  Die  zweite  Reihe  enthält  eine  Anzahl  von  Messungen  zu 
Bestimmung  des  Falles  des  Neckars  und  seiner  wichtigsten  Zufluss«, 
nach  den  einzelnen  Bächen  geordnet,  Sie  bieten  folgende  Resultate: 
die  Flusse  des  Schwarzwaldes  haben  den  stärksten  Fall;  bei  ihrem  Be- 
ginne jene  nach  der  HAM/i-Seite  hin  500^—600',  jene  nach  dem  Neckar 
300'— 400'  für  jede  der  ersten  Stunden  ihres  Laufs  durchschnittlich.  Dagegen 
liegt  die  Quelle  des  Neckars  selbst  in  der  Ebene,  sein  Fall  ist  daher 
gering.  Die  Flusse  der  Aip  haben  in  der  ersten  Stunde,  jene  auf  der 
Seite  des  Neckars  bis  200'—- 300',  jene  gegen  die  Donau  nur  30'— 50', 
was  dem  Schichtenfalle  gegen  diel^oiuiM  hin  entspricht*  Der  Fall  eines 
Flusses  ist  dann  in  der  Regel  geringer,  wenn  er  nach  dem  Streichen 
einer  Formation  fiiesst,  grösser  bei  jenen  Flüssen,  die  darauf  eine  recht- 
winkelige Richtung  besitzen.  Einige  Flüsse  erhaUea  da  wieder  einen 
starkem  Fall,  wo  sie  in  das  Haupttbal  einmünden. 

Diese  Höheomessungen  liefern  in  soferne  von  früheren  ein  verschie- 
denes Resultat,  als  sich  erst  neuerlich  ergeben,  dass  das  Beobachtungs- 
Zimmer  der  Sternwarte  zu  Tübingen  1194',  und  der  Neckar  unter  der 
Brücke  sa  Kanstatt  669',   also  beide  11'  hoher  über  dem  Meere  liegen. 
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ak  auni  Mber  angenoHiDM,  and  M  taten  danmf'tatlrteBBwMlnnB» 
gen  in  Jknscblag  gebracht  hatte.  —  Über  die  Höhe  des  Bodettsee'0  wn» 
ren  die  Angaben  schwankend«  Im  Mittel  aus  einer  Reibe  von  160  kor- 
retpondirenden  Beobachtungen  ergibt  sieb  die  mittle  Höfie*  desselbsa 
sa  Frteäricksh4wen  s=  1365'  über  dem  Meere.  --^  Vom  Neckar  werden 
die  mittkn  Höben  des  Wasserstandes  nach  den  Monate»  beigesetst.  •<» 
Den  Bescblnss  macht  eine  eigene  kleinere  Reibe  von  Beobachtungen 
4ber  die  Höhen  der  Grense  je  zweier  Formationen«  Die  des  Granit* 
Gneisses  zum  Sandsteine  ist  in  2610'  bis  963'  Seeböhe,  die  ewiscbea 
buntem  Sandstein  und  Muschelkalk  in  3136'  — 415',  die  cwiscben  Mo* 
sebelkalk  und  Keuper  in  2150'  — 611';  die  zwischen  Keuper  iindLias  iil 
1561'— 891'j  die  zwischen  Lias  und  Eisen-Rogenstein  in  1996'^  1202% 
»wischen  diesem  und  Jurakalk  in  2617'  —  1468' ;  die  zwischen  Jurakalk 
und  Molasse,  gege»  das  Doiurtf-Tbal,  in  1652'  bis  1574'.  Die  Gebirgsfor* 
mationen  fallen  im  Aligemeinen  vom  SckioarxwafSe-  ostwärts  gegen  da» 
Nei^utfTbal  ein,  Ton  wo  aus  sie  wieder  ansteigen.  Der  Jurakalk  und 
die  nächst  unter  ihm  liegenden  Formationen  fallen  zugleich  stark  gegen 
S.  und  SO«  Das  obere  Niveau  der  Molasse-Formation  liegt  sehr  tegel» 
mftsarig  zwischen  1617'  und  1652'.  Ein  Register  über  die  Namen  aller 
gdtaiessenen  Orte  erleichtert  das  Nachschlagen  ausAerordentlieb. 


Capitaine   Bayfiblo*:    Bemerkungen    über    die   Geognosie- 
▼  on   der  Nordknste   des   St  JLor«»«-Flusses   und»  Golfes, 
an    der  Mundung    des   aaguenay  (in   69<^16'),  bis   Cap   WhUUe 
(OO«»  L.)    COeoiog.  Society i  MO.  Nov*  1833  >  Lond.  a.  Edinb.  phä9$^ 
Magnat.  i634y  Jamtary  IF,  ÖI—ÖMJ.     Die  untersuchte  Kustensh-ecko 
hat  160  £jv^  Meilen  Linge.    Abgerundete  Berge,  selten  von  1000' Höhe,- 
durchziehen  das  Land  und  reichen  stellenweise  bis  zur  Küste;  am  Ost* 
Ende  des  Bezirkes  aber  liegt   der  Boden    kaum   hoher   als   der  Meeres- 
spiegel. Das  Festland  wie  die  benachbarten   Inseln  bestehen  bauptsftch- 
lich    aus  gninitiscben   und    syenitischen  Verbindungen,   aus  Kalkstein, 
Thon,  Sand   und   Geschieben   und  neuen  Alluvial  •  Ablagerungen«    Die 
Granit*  und   SyenitrGesteine  bilden   den  ganzen    Gebirgs* Distrikt,'  mit 
Ansnalune  der  den   JUin^nit-Inseln   gegenüberliegenden    Strecke.    Docil 
koBiast  eigentlicher  Granit  nur  an  einer  Stelle   vor,   da  das  Gestein  ge> 
wObnIick  ans  Feldspatb,  Qnarz,  Hyperstben  und  Hornblende  zusammen- 
gesetst  ist.    Perpbyr,  in  Syenit  übergebend,  findet  sich  an  den  F&lle» 
des  JCmtiton-Plussee  und  Trappgftnge  durchsetzen  den  Syenit.    Ma|2«net->« 
eisen  findet  sich  in  grosser  Menge  längs  der  ganzen  Kfistenlinie,  theils' 
als  Fels^Bcstandtbeil,  theils  im  Sande.  *-  Kalkstein  bildet   die  Minga^H 
n»d  JB«fif<maifaivInsela  so  wie  das  gegenOberliegende  Ftfsfland,    wo  er 
den  Syenit  in  horizontalen   Schichten   6berlagert.     Auch  setzt  er  die 
ganze  Insel  AnKcosto,   sOdHcb  von  den  MhigamM^  und  das^  Gap  (fifo^ 
am  S.*Ufer  des  Iiorsire-Flnsses  zusammen.    Er  ist  sehr*  verindferlicb, 
fest,  erdig,  sandig,  scbieferig  oder  krystalllniseb,  vnd  meist  reieh  ttit 
Jahrgang  1834.  ^' 
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Varst^ioerungoiiy  «relobe  mit  jeliea  «m  HamMKSee  and  M  Quehee  mbwt' 
•imtiinnieD.  Die  Schiebten  fallen,  ausser  beiCap  0€upSf  achwach  nach 
SW.  -^.Die  Thaa-,  Sand-  and  Kies-Ablageralig^n  bilden  eine  Reibe 
bflriEontaler.  Schichten»  oft  bia  300'  nuicbtig  in  den  Thälern  und  Becken 
der  Syenit-Berge.  Der  Thon  liegt  iiumer  zit  unterst,.der  Kies  meist  su 
Oberst;  Die  Gewässer  schneiden  in  sie  ein.  Konchylien  werden  nichi 
10  ihnen  bemerkt,  —  Die  neuen  AUuvioneu  sind  von  grosser  Aoadeb- 
nung  und  einige  Strecken  der  Küste  rücken  durch  sie  rasch  vor:  ja  in 
(Mard-'Bajß  (100  Faden  tief>  war  die  Oberfläche  des  Wassers  sehr  naift 
ardiger  [?]  Materie  beladen,  welche  das  Schiff  dnrcbschnilt,  so  dass 
die  reine  See  dahinter  aum  Yorschein  kam.  Torfmoore  finden,  aicb 
naeb  Cap  WhitUe  bin,  im  Osten  des  untersuchten  Bezirks ,  anf  Sjenit 
nibend» 

Auch  Zeichen  von  mehrfaltigen  Ifiveau'S'Änderaagen  hat  der  Vf. 
wahrgenommen.  Auf  den  Jün^im-Inseln  sieht  man  eine  Obereinandecfolg:« 
Mberer  Gestade,  wovon  das  vom  Meer  entfernteste  und  nnn  mit  Bäu- 
men bewachsene  60'  über  der  höchsten  WasserhShe  des  Meeres  hat. 
la  der  Bucht  der  Sieben  laselny  so  wie  in  einigen  andern,  und  an  der 
Ausmündung  der  Thäler  gegen  die  See  hin  sieht  man  parallele  Sand- 
atreifen,  wovon  einige  bis  100'  erreichen  und  Kondiylien  enthalten,  wie 
sie  Jetzt  im  Iior^/is-FInsse  leben.  Diese  Niveau-Änderungen  schreibt 
der  Vf.  nicht  dem  Sinken  des  Wassers,  sondern  wiederholten  Hebungen 
des  Landes  zu,  da  erstere  in  diesen  Buchten  nicht  wohl. möglich  ge- 
wesen, ohne  einen  gleichen  Vorgang  im  AUaniischen  Ozean  u   s.  w. 

Auf  der  Sudseite  des  üoreiKS-Flusses  zwischen  dem  Meridian  vom 
SapaeHay  und  Cap  Qaspi  besteht  das  Land  aus  Wecbsellageraagen 
von  Schiefer  und  Grauwacke,  welche  an  letzterem  Orte  von  einem 
Kalksteine  gleichförmig  überlagert  werden,  dessen  Versteinerangen  de- 
nen der  JtfM^aa -Inseln  und  des  Ilkroii-See's  entsprechen« 


J.  Fkücu:  Versuch  aber  die  Mineralogie  und  Geologie 
4^w  St.  Lawrenee-OrafBchtkity  New  York*  (Silum.  ilf»^.  Joans. 
Sciene.,  1831,  Januar;  XIXj  MO).  Jene  Grafschaft  liegt  im  Norden 
von  New  York  am  Lor^nx-Strome«  Der  VI.  begann  seine  Ausfluge 
voa  BeuvH  bei  Ogdensburg.  Massige  Geschiebe  von  Granit,  porpbjri- 
achem  Granit  und  Gneiss  bedecken  den  Boden,  meist  sind  sie  von  den 
sidKcb  unstebenden  Gesteinen  verschieden,  und  müssen  daher  aus  Ce* 
fMMfcr  abgeleitet  werden.  —  Zu  LaurenUa  kommen  viele  Blöcke  einer 
eigenen  Gebirgsart  aus  Labrador,  Hornblende  und  glasigem  Feldspatb 
vorj  aie  enthalten  Pargasit,  Augit  und  schillernde  Hornblende.  Auch 
Massen  von  Sandstein  und  Übergangs-Quarzfels,  aas  der  Nähe  abstam- 
mead,  kommen  dort  am  Boden  vor.  — -  Denn  die  anstehende  Formatioa 
vea  EewfH,  welche  queer  durch  die  ganze  Grafschaft  fortseist, 
ist  fraulich»  oder  röthlicb  -  weisser  körniger  Qaarsfels,  welcher  aas 
Qaafskdmtra,  aiaam  Zämeata  aus   aarsetztem  Feldspatb»  auch  etwaa 
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AUanerde  besteht»  oft  seilig  ist»  Schiebten  ron  S''— S'  bildet,  nicht 
jiber  10<*  Fallen  het^  zuweilen  mit  Übergangekalk  weebsellagert,  und 
in  loten  Bruehatoeken  snweijen  Tubiporen  und  Madreporen  ehtbült.  Er 
Boraetst  aieh  nicht»  iat  anMerordentlich  hart  und  der  Vegetation  nn* 
gnnatig. 

Ogdetubtirgf  die  Hauptstadt  der  Grafsebaft,  steht  auf  Diluvia!-Bo* 
den  fiber  lueaeligem  Kalkstein«  Seine  Schiebten  sind  sehr  unrein  durch 
Hornstein  undTbon»  4''*-12''  mfichtig,  gelbbraun.  Bleiglans-GescUebe, 
bia  16  Pfd«  schwer»  sind  im  Boden  gefunden  worden»  nnd  die  Indianer 
sollen  hier  stark  auf  dieses  Mineral  gebaut  haben« 

Von  Hettwi  nach  Bossie  gebt  der  Weg  an  dem  nördlichen  Gestad« 
des  Black  Lake,  durch  eine  ausgedehnte  Formation  von  Qaarzfelii»  wel* 
eher  bei  Richter  Davibs's  Wohnung  mit  Kalkstein  wechsellagert,  un4 
•u  einer  andern  Stelle,  vom  See  gegen  Hamtnondy  ntit  einer  80'  bolKfll 
Felswand  plötzlich  aufhört«  Von  Hammomd  nachliios«ü^  erreicht-  man 
auf  einem  Dammwege  durch  ein  Moor  das  Urgebirge,  welches  20  Mei* 
len  breit  aus  O.  nach  W.  durch  die  ganze  Grafschaft  fortsetzt,  den 
fiorif j«B-Strom  bei  CkSppewßy'-Bai  und  AUxe^ria  durchschreitet»  und 
wieder  bei  Kingston  in  Canaäa  erscheint.  Feldspath,  Quars  und  Hom<» 
blende  in  manchfacben  Menge-VerbäUuissen  setzen  die  Gehirgsart  zu* 
nammen :  sie  bilden  meist  einen  Hornblende  Schiefer,  dessen  oft  gewun« 
dene  Schiebten  aus  0.  nach  W.  streichen  und  von  Ueinen  Granit» 
Adern  durchsetzt  werden«  Glimmer  ist  selten  darin.  Der  daraus  he« 
stehende  GebirgsnZug  ist  150'  hqch  und  ^  Meile  breit.  Vier  Meilen 
hinter  Hammond  geht  Dolomit  mit  gelben  Glimmerbl&ttchen  und  Gra* 
phit-Theilehen,  auch  verwittertem  Angit,  zu  Tage. 

Zu  Bossie,  ^m  Indian  Biver  gelegen,  sind  ansehnliche  Eisengrn- 
lien»  von  welcba^^^}  Meli,  ostwärts  weisser  Kalkstein  mit  eingesprengt 
ten  gelben,  braungelben  und  grünen  Chondrodit-Körnern,  mit  blauen  Kry* 
atallen  von  phosphorsaurem  Kalke»,  mit  braunem  Glimmer,  mit  purpur- 
farbenem Flusspatb  in  Kalkspatb»  und  mit  kleinen  Oktaedern  von  An* 
tomolith  oder  Zink-baltigem  Spinelle  vorkommen.  Einige  Granit -Hügel 
um  Bossie  enthalten  kleine  Schörl-Adem»  Magneteisenerz  soll  an  meh« 
raren  Stellen  reichlich  brechen.  —  Auf  dem  Gute  des  Richters 
SriuiBTBii  in  BoMsie  findet  sich  weisser  Kalkstein»  glasiger  TremoUth» 
Graphit-Blättchen,  Kokkolith,  weisse  unvollständige  Angit- Krystalle  nnd 
Zolsit.  —  Die  Eisengruben  von  BosHe  liegen  1  Meile  südlich  vom  Weg» 
▼Ott  Aniwerp  nach  Bouvem^mr^  7  Meil.  südwestlich  von  diesem  Orte« 
Sie  liefern:  Rotheisenschaum,  derb»  meist  aber  als  Überzug,  —  Eisenglim- 
mer» derbes  Eisen-Protoxyd»  Spatheisenstein,  Eisenkiesel,  Schwefeleisen» 
sehwefelsanrea  Eisen»  Gelbeisenocker,  eisenschüssigen  Quarz. 

Eine  Meile  sudlich  von  Oauvernewr  kommen  seitlich  vom  Wege 
grosse  Feldspath-  und  Quarz-Felsen  vor.  Hier  wurde  eine  sechsseitig« 
Sänle  von  phosphorsaurem  Kalke  gefunden»  3"  lang  und  1"  dick;  fer- 
ner Qnarzkrystalle  von  4''  Länge  in  Kalkspatb»  Brannspatb»  weisser 
Angit»  Skapolith»  Kokkolith»   Graphit»   silberglänsender  Glimmer»  nnd 

29  • 
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Tannalin  in  S"  dicken  Kiysttlten.     Beim   Dorfo  selbst  sieht  »an   mm 
Wasserbrecher  nächst  der  Bracke  krystallisirten   Serpentin  nnd  Kalk- 
spath.    In  einem  Bruche  am  dstiicben  Ufer  des  OswegatcMe  Rivfr  da- 
selbst brechen  Argentin,    Serpentin  in   Kalk,   Kokkoiith,   Magnesit  nad 
Aabest.    Vier  Meilen  NW.  vom   Orte  ist  eine  Quelle,   welche  Pflanzea 
mit  kohlensaurem  Kalke   übersieht.    Bräunlich  schwarzer  Steatit  kommt 
r  Barrsix's  Gute  vor.    Im  Dorfe  De  Kalb  steht  Qnarzfels  in  einiger 
^sdehnung  an,  nnd  1  Meile  N.  vom  Orte  brirht  weisser  Kalkstein. 
Ein  zweiter  Ausflug  von  Heuvel  war  »ach  dem  0.  nnd  S.  der  Graf> 
Schaft  gerichtet.    Kieseliger  Kalk  bildet  den  grSssten  Theil  der  Gemar« 
knngen  Lisbon,  dfadriä^    LouiiviUe,  Norfoik  nnd  Mmstenaj   anch  den 
nördlichen  Theil  jener   von    Potsdam  und  Stockholm,     Am   Loren%  ist 
die  Gegend  eben,    10  Meilen  davon  hügelig,   nnd  in  15  M.  Entfemang 
bergig.    Eine  Meile  von  Moisena   entwickeln   sich   fortwährend  Blasen 
von   ScbwefelwasserstoiTgas  vom   Boden  einer  Mineralquelle,  nnd   anf 
den  Steinen  umher  setzt  sich   Schwefel  ab.    Andere,   doch  schwächere 
Quellen  der  Art  sollen  noeb  längs  des  Flusses  vorkommen.  —  Zu  Nor- 
folk verschmilzt   man    dreierlei   Eisenerze :   Lehm-Erz,   Schrot-Erz    und 
Pfann-Erz,  die  sich  aber  nur  durch  ihren  Ag;gregat-Zustand  nnterschei« 
den.    Bei  Potsdam  durchsetzt   eine  niedrige   Urgebirgs-Hugelkette,  ans 
rothem  Granit  mit  wenig  Glimmer  und  aus  Homblendeschiefer  gebildet, 
den  Fluss,  und  in  einer  Grobe  nächst  der  Brficke  hat  man  grosse  Kri- 
stalle schillernder  Hornblende,  Talk,   Sahlit,   grauen  Skapolitb,   Quarz, 
grünlichen   Feldfpatb,    Eisenglimmer-Erz    und  Kupferkies-Theilchen  ge- 
fanden.   Zwei  Meilen  südwärts  von  dem  Orte  sind  beiderseits  des  Flus- 
ses Bruche  in    Sandstein,   dessen  Textur  mit  der   des    Sandsteins  von 
Beyvei  übereinstimmt,  der  aber  mehr  durch   Eisenoxyd  roth  gefärbt  ist. 
Sieben  Meilen  von  Potsdam^  am  Wege  nach  Pierreponty  bricht  röthli- 
eher  Serpentin  mit  Magnesit  und  Talk.    Acht  Meilen  von  ersterem  Orte^ 
am  nämlichen  Wege,  liegen  Urgebirgs-Trümmer  Aber  das  Feld  zerstreut: 
Granit,  der  aus  Adular,  rothem  Feldspath,   grünem  Quarz  und  schwar- 
aem  Glimmer  besteht;    Granit   ans   weissem   und   rSthlichem  Feldspatb 
nnd  Turmalin;  brauner  Quarz;   3''  dicke  Turmalin-Krystalle ;    Augit  in 
Trspp-Fels;  Feldspatb  mit  12'"  dicken  Krjstallen  in  Granit;  schwarzer 
Glimmer  in    7'*   langen   Tafeln.    Diese   Trümmer    scheinen  nicht  weit 
herbeigeführt   worden  zu    seyn.  —  Von  Pierrepont  nach   Rutsel  sind 
Primitiv-Gesteine.    Von  Rüssel  1  Meil.   N,  kommt   graulich  weiss  er  uud 
brauner  Steatit   mit  Quarz  durchmen^ ,   Tremolith  und  erhärteter  Talk 
vor.    Im  SW«  des  Ortes  ist  ein  Hügel  weissen  Kalkes  mit  kleinen  Angit- 
Krystallen  und  Kalkspath  ;  ihm  gegenüber  setzt  ein  Schwefelkies-Gang 
mit  schwarzem    Schiefer   auf.   —    Bei   AUen^s  MwMe  am  Oswegatekie 
sind  Hügel,   wo  Krystalle  weissen  Augites   von  2"  Dicke,  gelbbraooer 
Augit,   weisse  Hornblende -Krystalle  an    beiden  Enden   ausgebildet  und 
bis  2"  dick,  in  Kalkstein  vorkommen ;  anch  edler  Serpentin.  Eine  Meile 
weiter   ist   ein  Hügel  aus   stark   rothem  Feldspatb   mit  kleinen  Quan- 
Tbmlcben.  —  Eine  Meile  von  UiUcYork,  an  der  Kordseite  des  Weges, 


—    447     — 

brielit  Bteatit-Fda  mit  SeifSenatein ,  breitblattrigem ,  PerK  und  gnraUch- 
vreiaaem  Talke,  glaaigem  Treasolitti,  Asbeat  u.  a«  w. 


m  PüiLUPa:  Analyae  von  zwei  S  cliwefel-haltigen  Quel- 
len unfern  Weymmith  CUmd.  and  Edinb.  phil*  JUag.  1833^  AugtiH 
p.  iöS.ectO»  Eine  dieaer  Quellen,  unter  dem  Namen  NottiitgtoH  Spm 
bekannt,  enlapringt  etwa  3  Meilen  von  Weymonth}  die  andere  Badi- 
poie  Spa,  wurde  erat  neuerdinga  entdeckt,  aie  iat  nur  eine  Meile  von 
der  Stadt  entfernt.    Gebalt: 

1)  In  der  Quelle  KotüngUm  Spa: 

geachwefeltea  Waaaeratoffgaa      .    .    •    4,5  Kub.  Zoll 

Stickgaa  .    .    .    ; 0,4    —      — 

Saoeratoffgaa 1,0    —      — ' 

Kalk-Bikarbonat   .••..««••  3S,63  Gran 

Talk.        „          4,28  — 

Eiaen-      ^          0,20  «- 

Kocbaab      .    .    •    • 0,70  — 

Gypa       .    : 1,70  — 

aebwefolaaorer  Talk 1,0S  -* 

aebwefelaaurea  Natron       •«....  1,80  — 

Aiaunerde    •••••••,...  1,14  -^ 

Kieaelerde 1,38  -^ 

koblige  Subatans 0,30  — 

3)  In  der  Quelle  RadipoU  Spa  i    ' 

geachwefeltea  Wasaeratoffgaa    •    .    •      6,1  Kub.  Zoll 

Stickgaa 10,4    —      -^ 

Saueratoffgaa       •    •      1,4    —      — 

Kalk-Bikarbonat  mit  aber  Spur  von  Talk- 
Bikarbonat     30,41  Gran 

Eiaen-Bikarbonat       0^40  <— 

Koebaalz 13,13  — 

Gypa 0,68  — 

acbwefelaaure  Talkerde 8,40  — * 

Kieaelerde 4  0)01  — 

koblige  Subatans      •    •      0,37      •— 

f 


Ober  die  geognofliaehen  Verbftltniaae  der  Umgebun- 
gea  TOB  Tübbigen  von  Scb&blbr  *).    Ein  Bobr-Veraucb,  «elcber  in 

*y  Aw  eiacr  tot  Riinem  In  TSbingtu  «ter  dietem  TIttl  trtehleaniMi  DtaMnatl««* 
'  wtidie,  luter  Sosteum^  Frlsi4liim,  H.  Voobl  der  •ffeattickea  PrflAuig  vofltgt«, 
.,.  r .  aad  «Oven  kaiat  baoiplara  ta  dt»  Baebkaadel  kaaiaa. 
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der  NXbe  der  Stadt  bis  auf  die  bedeutende  Tiefe  von  300  IVürtemb*  F. 
unter  die  Erdfläche  fortgeifetzt  wurde,  ^ab  die   erwiinscbte  Gelegenheit, 
den  Bau  der  Gebirg^sschichten^  auf  welchen  Tübingen  ruht,  ihre  Reiben- 
folge, Mächtigkeit  und  Verhältnisse    zu  den   angrenzenden  Formationeo 
näher  kennen   zu  lernen.     T.  liegt  mit  seinen  Umgebungen  in  den  Ge- 
bilden der  mittlem  F15tz-Gebirge ,  welche  an  mehreren  Stellen    mit  Di- 
luvial-  und  Alinvial-Absätzen  bedeckt  sind.     Gegen   zwei- Stunden  weit 
nach   S.W.   und  N.W.  geht  Muschelkalk  zu  Tag.    Er  fällt  zwischen  T. 
und  Roitenbwrg  unter  das  Niveau   des  Neckars,  und  liegt  bei  T.  selbst 
schon   106  Par,  F.   unter  dem  Niveau  des  Flusses.    Die  Keoper- For- 
mation  ist  übrigens   in  den   nähern  Umgebungen  der  Stadt  herrschend. 
Die  höheren  Stellen  der  Berge  um  T,  sind  von   der  Lias-Formation  be- 
deckt, welche  1}  Stunden  von  der  Stadt  in  zusammenhängenden  Sebicb- 
ten   auftreten,    und  weiter   in  südöstlicher   Richtung  mit  Eisen-Rogen- 
steio    und   weissem   Jurakalk    überlagert  erscheinen.    Die  Diluvial  •  Bil- 
dungen finden  sich  in  einzelnen,    zum  Theil  Mulden- förmigen  VertieAin- 
gen  und  Einschnitten  zwischen  den  Flotz-Gebirgen.  Die  Schichten  der  ein- 
zelnen Umgebnugen  von  7.  steigen  westlieh  und  nördlich  gegen  den  Schwann 
V)al4y  und  fallen  sudlich  oder  südöstlich  mit  ihrer  Annäherung  cur  ^ctetf- 
bischen  Alp,  —  Bei  Pfäffingen  u.  a.  e.  a.  O.  ist  die  Grence  zwischen  Keoper 
und  Muschelkalk  beobachtbar.    Sie  wird  durch  zellige  Raucbwacke  gebildet 
Der  Muschelkalk  ist  im  Ganzen  arm  an  Versteinerungen ;  hht  und  wie- 
der enthält  er  Aromonites  nodosus   Schloth.     Die  Hohen  uo 
Niedemau  bestehen  aus  Muschelkalk-Dolomit,   der  si6h   an   steilen  Ge> 
hangen  stellenweise  deutlich  geschichtet  zeigt.    Die  Bittererde  -  baltigen, 
zugleich  etwas  Bitumen  und  Schwefelwasserstoff  fährenden  Mineralwas- 
ser von  Siedernau  entspringen  im  Tbale,  1108  F.  über  dem  Meere  und 
300  F.    unter   der  Muschelkalk  -  Grenze.     Die  tieferen  Kenper-Glieder, 
Sandsteine  und  Mergel,   geben    zumal  in  den    westlichen  Gegenden  so 
Tag.    Bei  WendeUheim  findet  man  im  Kenpersandsteine  grössere  Cala- 
miten   und   Equisetaceen.     An  der    WwrmmngtBT  Kapelle  'erreicht  der 
Keuper-Gyps  eine  ungewöhnliche  Mächtigkeit    Die  durch  ihr  Vorkom- 
men  bei  Stuttgart  bekannten   „  krystallisirten  Sandsteine''   findet  maa 
an  mehreren  Stellen.    Sandsteine  und  Krystalle  bestehen  vorherrschend 
aus  Kieselerde.  Von  den  einzelnen  Gliedern  der  Lias-Formattei»  ersebeiot 
vorzüglich    der  Sandstein,  seltner  sind   im  Ganzen  Liaskalfc   nnd  Schie- 
ler.   Der  zwischen  dem  Lias  -  Gebilde  und  dem   Jurakalk   seine   Stelle 
einnehmenden  Eisen-Rogenstein  (inferior  Oolitk)  fehlt  zunächst  om  Tiffitf' 
gen;   dagegen  findet  man  ihn  in  den  meisten  Gegenden   am  nördlichen 
Abhänge  der  Alp  unmittelbar  über  dem  Lias.  Jurakalk  bildet  die  Haupt- 
GeblrgsarC*der   3  bis  4  Stunden  sudostwärts  von  T.  vorilbeni^bsnden 
Gebirgskstte  der  Alp,    Zu  den  der  Stadt  am  näobstea  btfindlicbeB  äi* 
teren    vulkanischen  Bildungen  gehört  der   Oeorgenberg,  .Die  erhaben^ 
•ten   Stellen, dieses,  eine  Meeresböbe   von  ia7|S  F.  naessfude^,  Kegels 
besteht  aus  Basalttuff.  —  In  -dtm  Diluvkl-Lehm  ^wurden  sv  versebtede- 
aen  Zeiten  fossile  Überreste  gefunden,'  lt.  •«  ein  fiacicensabo  vom9b'>'' 
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vittth  oiid  Mtg9  ScliirokelknocbeB  vom  lUHiio«ero8.  -^  ^orf'Abf*g;€fa«- 
gen  scheinen  im  nntern  Tfaeile  des  Ammerthaies  sehr  verbreitet.  Kali- 
Inf  tritt  im  Neckarthale  nur  bei  Hireehau  in  einiger  Ansdehnang  anf ; 
Uvfiger  siebt  man  ibn  in  den  TbAIem  am  Fusse  der  Alp.  —  Dai  N«- 
ekar-Gerdlle  besteht  ans  Jara-,  Uas-  und  Mnscbel-Kalk,  seltner  aus  Brneb- 
stSeken  der  Uteren  SchW4tr%mHUder  Sandsteine*  Mitunter  eibeben  sieh 
seine  Ablagernagen  bedeutend  über  das  gegenwftrtige  Flnss-Nivean:  00 
«.  a.  bei  KUtHit^em. 


G.  Biscbof:  Bildung  des  Eisenockers,  des  Braun-  und 
Gelb-Eisensteins,  des  SphA^osi  derits,  in  und  durch 
Mineralquellen  und  difrcb  Kohlen  säuregas-E  xhalatio- 
n  e  n  (in  der  Fortsetzung  seiner  Abhandlung  über  die  Bedeutung  der 
MioerAl-Quelleln,  ScifWEiGGfiR-SBix>BL,  n.  Jahrb.  d.  Chem.  1833,  16.  Heft 
S.  420  ff.).  Eisenocker-Ablagerungen  in  der  Nähe  eisenhaltiger  Mineral« 
Quellen,  zumal  da,  wo  viele  solcher  Quellen  nahe  bei  einander  entsprin- 
gen, gehören  zu  den  gewöhnlichen  ErscheinnogenK  So  sind  u.  ä,  die, 
durch  Quellen  bewirkten,  Eisenocker-Ablagerungen  in  dem  Kesselthale, 
In  welchem  das  Dorf  Wehr  liegt,  unfern  des  Laacher  See's  —  wahr- 
scheinlich eines  ausgebrannten  Kraters  —  so  bedeutend,  dass  sie  Gegen- 
stand einer  Gewinnung  werden.  Unter  dem  Ocker  findet  sich,  in  ge- 
wisser Tiefe,  kohlensaures  Eisenoxydol.  Ebenso  kam  man,  bei  Abtea« 
fung  eines  Schachtes ,  auf  einem  Ockerhügcl  hei  Burgbrohl,  durch  ein 
3  F.  mächtiges  Eisenocker -Lager,  unter  welchem  ein  6  F.  mäehtigea 
Lager,  eines  zur  Braunkohleo  -  Formation  gehörigen  Thons  sich  befand, 
das  da,  wo  es  es  den  Eisenocker  berührt,  mit  Wurzeln  und  €rrasstett- 
gelu  difrchzogen  war,  und  im  Innern  verkohlte  Holzstncke  enthielt. 
Unter  dem  Thone  traf  man  auf  eine  ungefähr  i  F.  dicke  Schale  von 
festem  kohlensaurem  Eisenoxydul  (Sphärosiderit),  und  unter  der  Schale 
lag  Trass.  Nach  B.  ist  die  Entstehungs  -  Weise  des  Spbärosiderits  von 
oben  herab  wahrscheinlicher,  als  die  umgekehrte  Annahme  einer  BiU 
düng  desselben  von  unten  herauf;  denn  letztere  würde  voraussctzefli 
dass  ursprunglich  eine  Höhlung  zwischen  dem  Thon  und  dem  Trasa 
bestanden  hätte,  welche  nach  und  nach  durch  den  Sphärosiderit  ansge- 
fullt  worden  wäre.  Dieser  Voraussetzung  steht  aber  entgegen,  dass 
der  weiche  Thon  wohl  nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  sich  salbst  sB 
tragen.  Bei  den  Ausgrabungen. fanden  sich,  2  F.  unter  dem  Ocker-La- 
ger, also  5  F.  unter  Tag,  sehr  viele  gebrannte  Ziegelsteine  von  ver« 
scbiedenen  Formen.  Mehrere  davon  waren  Bruchstiieke  eines  €^samseS| 
andere  hohl,  als  wenn  sie  Theile  einer  Röhren-Leitung  gewesen  wären. 
Diese  gebrannten  Steine  lagen  unordentlich,  theils  unter,  theils  swi- 
scben  grösseren  GraBwacke-Brncbstücken.  Da  letalere  die  gewöhnlich« 
Form  und  Grösse  der  Mauersteine  hatten ,  so  gewinnt  die  Vermntbanf 
an  Wahrscheinlichkeit,  dass  sämmtliche  Steine  Überreste  einer  ehemall 
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gern  lUmiickm  OotUen-FtMang,  vkUeiebt  iinNi  KeoMiaertoa 
bildeten.  Der  Traes,  die  GmodUge  dea  GanieD)  weicher  Mif  Tbon- 
.teUefer  r«bty  ist  von  der  relativ  ältciten  Entatehang.  Spater  lagerte 
«■ich  der^  zur  Broankohlen-Formation  gehörige  Thon  anf  den  Traaa. 
Zwiffcben  beiden  bildeten  die  Mineral- Quellen  daa  Spliiroaiderit-Lager, 
wodurch  nie  aich  nach  und  nach  seibat  den  Weg  verstopften.  DIeaea 
.Alles  geschah  vor  der  Römerseit«  Das  muthmasslicbe  E&mi$dte  Bad 
stand  wahrscheinlich  unmittelbar  auf  dem  Spharoaideiit.  AU  spater 
dasselbe  zerstört  und  wahrscheinlich  auch  der  Abflnss  der  Qnelle  ver- 
•chfittet  wurde^  arbeitete  sie  sich  durch  die  losen,  hineingeworfeoen 
Maaaen  hindurch  und  kam  so  auf  die  Oberfläche  über  den  Thon.  Hier 
setzte  dieselbe,  unter  Mitwirkung  der  Luft,  Eisenocker  ab,  der  nach 
und  nach  eine  Mächtigkeit  von  drei  Fuss  erreichte.  Dadurch  verstopfte 
sich  die  Quelle  abermals,  suchte  neue  Auswege  und  brach  an  einer 
tiefer  gelegenen  Stelle  bei  vor.  Der  Ocker-Hügel  mochte  wohl  durch 
eine  Hebung  von  unten  entstanden  seyn  *),  —  Im  Trasse  des  Brokl" 
thales  finden  sirh  häufig  Gang-formige  Adern,  oft  kaum  1  Zoll  mächtig, 
die  mit  Braun-Eisenstrin  erfüllt  sind  und  Eisenerz-Gänge  darstelleuj 
welche  keine  andere  Entstehung  haben  dürften,  als  dasa  ehedem  Eisen- 
haltig Wasser  durch  die  Spalten  flössen,  darin  nach  und  nach  Eisen- 
oxyd absetzten,  sich  so  selbst  den  Weg  versclilossen ,  indem  sie  eine 
Ausfüllung  bildeten,  welche  von  gewöhnlichen  Gängen  nur  .in  Hinsicht 
auf  Mächtigkeit  unterschieden  ist.  Auch  im  Basalt,  iu  der  Granwacke 
,n.  s,  w.  trifi't  man  solche  mit   Eisenoxyd-Hydrat  erfüllte  Gänge  *'^).  — 


^  Der  Verf.  hat  Tersaeht,  dareh  aiHifthemde  Reehnniig  anssamltteln,  wie  TlelKiseS' 
I  'Sekef  ehM  gewiH«  AbxaIü  Miaeral-Qoelleii  In  efBem  bettfiiaiCeii  Zeitrann  abae» 
t-MM  kSanea.  ^Aaf  der  Nordteite  des  Latuhet  See's  ttieaet  der  BrofKbaek  dev» 
JVttint  BU,  welcher  alles  Wasser  vom  Nord-Oeh&nge  seiner  Umgebiingea,  nad  da- 
her bei  Weitem  die  grOsste  Menge  dortiger  Mlneral-Qaellea  aufnimmt.  Da  die  %x»- 
•en  hier  zo  den  Seltenheiten  gehftren,  so  Ist  die  Annahme  gewiss  nicht  m  hoch, 
daia  die  Hüfte  des  Bachwassers  tob  Eisea-haUigen  Saoerqnellen  herHIhre.  Die 
Wasser -Menge  des  HrohJhtt^het  wurde  gemessen,  and  ergab  In  24  Standen 
§9,856,000  Pfund  Wasser.  KIne  der  reicitsten  dortigen  Eisenquellen  hillt.  In  10,008 
Thetleo.  0,972  Risenoayd.  Die  Hälfte  vorstehender  Wasseroienge,  oder  44,928,000 
FAind  Wasser  fordern  also  In  24  Stunden  4307  Pf.  Elsenoxyd  an  Tag,  ntthln  Im 
Jahr  1^93,9»  Pf.,  und  in  1000  lahrap  l,5»S,9»,000  Pfand.  Ist  nnn  das  spea. 
Oewleht  das  Brann •  Eisensteins  =:  4,  so  wiegt  «la  Kublhfnas  desselban  64  )(  4 
BS  256  Pf. j  mithin  Ist  der  kubische  Inhalt  dieser  anantitüt  Elsenoxyd,  als 
Braun  Eisenstein  gedacht,  6,226,Si6  Kubikfnss.  Unter  diesen  Voranssetxnngen 
btnnen  also  sammtliche  Mineral  Quellen  des  Laachef  Aee*s  Ita  tarnend  Jahrea 
ein  Braaa-Elsensleln-Lager  von  6,220,386  aoadratfoM  blMen,  odav  aahe  eta  Aeb- 
ial  Quadrat-Meilen  von  1  P.  MftehUgkell. 

*)  Wie  viel  Elsenocker  «'na  einzige  Mineral- Quelle  absetien  kOnae,  bat  der  Verl 
gleichfalls  aoszamitteln  geiucht.  Nach  seinen  Messungen  liefert  sie  In  24 Stunden 
74,040  Pf.  Wasser,  fOrdert  daher  7,2  Pf.  Elsenoxyd  zu  Tage,  folglieh  Im  Jahre 
2f  18  Pf.  Nimmt  mmt  m,  daas  das  Waaaer  lOQO  Jahre  la»g  dareh  die  Oebtrgeapal- 
ten  Alesw,  so  kOnaen  aloh  wfthrend  diesea  ZeHraoa«  nicht  weniger  ala  2,680^000 
,  Pf.  Elaenozyd  absetze».-  Dies«  Masse  Elseiiotyd,  In  Bvai»>£lft^iUldB  wagewaa* 
delt,  kann  daher  eine  Geblrgs-Spalte  von  2  Zoll  Mfichtigkelt,  dlie  2M6  F.  ia  Ihrer 
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Ummkwwwetlh  Itt  imer  4m  m  htaftge  ZoiamnienvorkommB  d« 
SitMupathes  mi4  dts  Bmiia-Eiaeosteins  auf  Gängen  im  Granwacke- 
■«d  Thonachiefer^Gebirge  im  Siegfm'achtn.  Da  stete  der  Braun-Eiaen* 
«ieia  ka  obern,  der  Eiaeaapath  in  nnteru  Tcnfen  aicb  £ndet,  ao  ateUt 
sich,  nach  dem  Verf.»  «ine  unverkennbare  Ähnlichkeit  »wischen  dieaem 
Vorkommen  und  dem  oben  erw&hnten  des  Eiaenockers  in  oberen, 
nnd  dea  Sph&roaiderits  in  nntem  Tenfcn  heraua.  So  wie  in  jenen 
Gingen  der  Eiacnspatb  h&nfig  in  Braun  •  Eisenstein  umgewandelt 
eracheint,  ao  sieht  man  auch  hier,  wo  Luft  Zutritt  bat,  das  kohlensaure 
Eiaenozjd  in  Eiaenoxyd-Hjrdrat  sich  umwandeln.  Nach  dem  Vf.  durfte 
ra  bei  aolcher  Ähnlichkeit  aehr  wahrscheinlich  seyn,  dass  aller  Eisen- 
apath  [?]  nnd  Braun-Eisenstein  in  Gängen  von  eisenhaltigen  '  Quellen 
herrühre.  —  Als  Bildungen  aua  Quellen  sind  wohl  auch  die  Wiesen-, 
8umpf<  und  Morast-Erze  au  betrachten. 


Ddfrknoy:  über  die  Art  des  Vorkommens  und  der  Zusam* 
mensetzung  gewisser  Thon- Silikate  C^/ui.  des  Min^  3***^ 
Merie,  T.  ///,  393  etej.  An  vielen  Orten  treten  an  der  Grenze  alter 
nnd  sekundärer  Formationen  Sandsteine  auf.  Einer  der  denkwürdigsten, 
mit  aolchen  Erscheinungen  verbundenen  Umstände  ist,  dass  jene  Sand- 
steine aich  theilweise  als  Erzeugnisse  chemischer  Prozesse  darstellen, 
daas  dieselben  manchfaltige  Mineralien  enthalten,  wie  namentlich  Baryt- 
apath,  Flusspath,  Biciglanz^  Blende  und  Manganerze.  Diesen  Substau- 
aen  vergesellschaftet  trifft  man  in  grosser  Menge  Wasser- haltige  Thon- 
Silikate,  welche  den  metallischen .Miaeral-KÖi per  begleiten,  zumal  daaMan-* 
ganoxyd,  theila  in  Nieren-formigen  Massen,  theils  als  Gaugart.  Bbathisr 
hat  mehrere  jener  Silikate  unter  dem  Namen  Nontronit  und  Hal- 
loyait  bekannt  gemacht.  Jenes  Voasil  kommt  im  Sandstein  vor,  wel- 
eher  an  der  Grenze  von  Jurakalk  und  Granit  in  der  Gegend  von  Non- 
fron  auftritt.  Der  Sandstein  enthalt  Bleif^Ianz,  Blende,  FIuss-  und 
Barytspath.  —  Was  die  allgemeinen  Charaktere  der  erwähnten  Silikate 
betrifft,  so  zeigen  sich  dieselben  —  wenn  sie  noch  keine  Änderung  er- 
fahren  haben  —  splitterig,  durchscheinend  und,  besonders  die  griin  ge- 
färbten, dem  Chrysopras  sehr  ähnlich  (so  namentlich  jene  von  Huel 
ffoät)y  nur  dass  sie  stets  äusserst  weich  sind.  Der  feuchten  Lippe  hän- 
gen sie  an  und  saugen  Wasser  in  grosser  Menge  ein.  Durch  den  Ein- 
fluss  der  Luft  werden  die  meisten  unserer  Silikate  undurchsichtig  und 
erdig,  ohne  dass  jedoch  ihre  chemische  Natur  eine  Änderung  erlitte« 
Eigenachwere  =:  2,0  bia  2,2.  Fett,  mitunter  fast  Seifen-artig  anzu* 
fnblen.  Der  Wasser-Gehalt  sehr  beträchtlich,  16  bis  25  Prozent.  In 
Säuren  losbar,  vor  dem  Lötlirobre  achmelzend, 

Silikat  von  ViUefiranehs,  Bildet  kleine  Haufwerke  im  Sandatain 
an  der  Grenze  von  Granit  und  Liaa.    Die  eraten  Schichten  der  letztem 


OimeaaloB  ta  ^  Vfdfe'M'eUa  sv  vttl  la  der  naeh  der  Elebtaag  Ce«  StreichMis 
hat,  SBsfiUlea,  aad  Bltbia  elaea  aieht  gaas  uabedeateadea  Blieaorz-Oaag  bilden. 
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Fdnnatloii  tfiid  tfolMulfiscb,  enthalten  Gahnd  ub4  hin  und  wMef  BM- 
glans^Korner.  Das  Silikat,  in  tasaerlichen  MarInBalevi  wia  rtcknckk- 
lieh  aeinar  ebamiseiien  BeachaffenbeSt  dem  Nontronit  van  Baanm» 
aehr  Ähnlich,  ist  nndnrchiichtig,  von  aplittarif^em  Brnebe  nnd  aaina  Ei- 
|*enaciiwere  betraget  ss  2,08.    Die  Aaaiyaa  erg;abt 

Kieaeierde 40,M 

Eiaen-Peroxyd 30,19 

Thonerde 8,99 

Talkerde 9,37 

Waaser •    •    .    93,00 

100,20 

Silikat  von  la  Vouth.  Die  Stelle  ist  berühmt  dtarch  die  Gegen- 
wart eines  ungemein  mächtigen  Lagers  von  rothem  Eiaenoxyd  und  von 
dichtem  kohlensaurem  Eisen,  welches  swischen  den  Mergein  vorkonmt| 
die  den  Lias  von  den  untern  Oolitb-Abtbeilungen  scheiden.  In  viertel- 
stundiger Entfernung  von  der  Eisengrube  sieht  man  die  ÜberlageruDf 
des  Granits  durch  Jurakalk;  die  Oberlagerung  iat  bexeichnet  dorch 
Lias-Sandstein  C^^rkosesJ,  welche  Eisenoxyd  >  Hydrat  enthalten.  Das 
Silikat,  auffallend  hydropban^  ist  weich,  an  den  Kanten  durchscheiDeDd 
und  löst  sich  vollkommen  in  Säuren  auf.  Eigenschwere  =  2,05.  Der 
Luft  ausgesetzt,  zerklüftet  sich  dasselbe,  zerfällt  in  Trümmer  und  wird  an- 
durchsichtig«   Das  Resultat  der  Analyse  war: 

Kieselerde 40,66 

Thonerde 33,00 

Wasser 24,83 

09,15 

Silikat  von  Saint  Martin.  In  der  Gemeinde  dieaea  Namens, 
im  NW.  der  Stadt  ThivierSf  findet  sich  eine  Mangan-Ablagerung  an  der 
Grenze  der  altem  Fels-Gebilde  und  des  untern  Ooliths.  Daa  Mangan- 
erz wird  von  Barytspath,  Jaspis  u.  s.  w.  begleitet,  namentlich  aoeh 
von  sehr  Seifen-artigem  Thon,  welcher  alle  Merkmale  thoniger  Silikate 
trägt.  Diese  Arkase- Ablagerung  macht  die  Basis  des  untern  Oolitba» 
und  nicht  jene  des  Lias;  mithin  zeigt  sich  an  der  Stelle,  welche  der 
Arkose  einnimmt,  nichts  Konstantes)  ein  Umstand,  der  dadurch  erklä^ 
bar  wird,  dass  derselbe  keine  eigenthumliche  Formation  ausmacht,  son- 
dern nur  eine  Varietät  von  Sandstein  ist,  deren  wesentlicher  Charakter 
darin  besteht,  dass  sie  an  der  Grenzscheide  granitischer  und  sekundärer 
Formationen  vorkommt.    Daa  Silikat  von  SL  Martin  enthält: 

Kieselerde       43,10 

Thonerde 32,46 

Talkerde 1,70 

Waaser      ..«.•.*..    29,30 

99,55 
Die  Silikate  von  ia  VcM,  ao  wie  Jena  der  Gegend  am  TMerh 
nähern  aicl^^  waa  ihre  ckemiaehi^  ZpiammeiMN^sm  lietiifb  «^  ^ 


A 
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Hmlloysll  von  BBnmiBR;  man  kann  lie  alt  Ablnderongen  dfefer 
BßneraUSobstaas  betrachten. 

Thone  ana  der  Arkoao  der  Gebenden  Ton  Brh9e$  nnd 
Moitt'MoriUom,  Sie  machen  den  Teig  der  wenige  featen  Sandsteine  ana, 
die  der  nntem  Ahtheilnng^  des  Oolitbs  ang^ehSren,  und  sind  rdthlieh  von 
Farbe.  Anch  dieae  Thone  tragen  die  Merkmale  thoniger  Silikate,  Ihr 
chemiacher  Bestand  iat: 

Bripes :  Moni^MariUam . 

Kieselerde  ....  39,40  .  •  .  •  46,50 
Thonerde  ....  28,60  ....  94)30 
Eisenoxyd  ....  10,00  ....  8,00 
Wasser at,00        .    .    .    .    21,20 

löbjöo"  100,00 

Silikat  Ton  Huetffoäiy  dicht,  anch  erdige,  im  erstem  Falle  von 
spfitterig^em  Bmcbe,  dnrchscheinend,  lichte^än,  hat  einige  Ähnlichkeit 
mit  Chrysopras,  aber  es  ist  nm  Vieles  weicher^  und  in  Säuren  vollkon* 
men  Idabar.    Eigenschwere  ^^  2,25.    Resultat  der  Analyse: 

dichte  erdige 

Abänderung: 
Kieselerde      ,     .    .     .        48,50        ....    48,83 
Thonerde       .     .    •     •        31,75        •     •     •     .    31,17 

Talkerde 3^80        .    •    .    '•      3,97 

Wasser 14,75        ....     14,17 

98,80  98,14 

Dieses  Silikat  findet  sich  auf  dem  oberu  Theil  des  Bleiganges  von 
Huelffoäty  welcher  eine  feldspathige  Masse  begrenzt  >  es  weicht  dasselbe 
folglich  in  dieser  Beziehung  von  der  Art  des  Vorkommens  der  übrigen 
Silikate  etwas  ab. 


J.  Hall's:  Masehinesom  Messen  hob  er  Temperatur,  b»^ 
achrieben  von  B.  Hall  CProeeed.  of  ihe  j^oi.  Soc,  ef  hondon\  iSSS, 
No,  81,  p.  478)*  Der  verstorbene  J.  Hall  tiberzeugte  aich,  bei  aeinen 
Experimenten  die  Schmelsung  der  öranite  und  anderer  Gesteine 
wie  die  rerschiedenartigeo  Wiiiiangen  bei  allmählichem  Abkühlen  der 
geschmolzenen  Massen  betreffeiid,  dass  dem  Experimentator  nothwendig 
die  Macht  zustehen  müsse,  auf  eolche  Weise  die  Temperatur  reguliren 
SU  können,  dass  die  Natnr  mdglicbat  getren  nachgeahmt  werde.  Za 
dieaen  Zwecken  erfand  er  die  Vorriebtang^  wie  aolebe  nun  von  B.Hill 
iMsehrieben  wird.  Das  Prinzip  der  Maschine  beruht  darauf,  dass,  wem 
irgend  eine  Änderung  der  Temperatur  in  Jenem  Theile  dea  Ofena  Statt  findet, 
in  welchem  das  snunteraucbende  Material  befindlich  iat,  anch  eine  ent* 
sprechende  Änderung  in  dem  Luftauge  vor  genommen  werden  kate,  der 
die  Hitze  unterhält.  Der  Ofen  hat  nogefabr  3  F.  Länge,  18  lu  Weite 
nnd  i\  F«  Tiefe.  Von  einer 'Wand,  cur  imdern  erstreckt  sieb  eine  Mof* 
fcH  wovon  das  eine  Kode  ▼4raiiMat?«liie«  Pfioeka  C]PA4t>  ▼eiacbioaaeii 


n 
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werde«  kann,  rerieliea  mit  einer  dfinnen  Glimnenclieibe^  4«reh  weldie 
der  Gegenstand  des  Vemochs  eiehtbar  Ist,  und  an  dem  eatge^ogeaetetea 
finde  der  Mttffel  befindet  eich  die  Maschine  selbst.  Diese  besteht  ans  einer 
Spiral-fÖnnii^  l^wundenen,  in  eine  wagerechte  Ebene  snsammengedrtckte 
Feder,   welche  der  MoiFel   gegenüber  ihre   Stelle  einnimmt*    Die  Kon- 
struktion der  Feder  beruht   auf  denselben   Grundsitaen,    wie  Jene  is 
Harrison's  Chronometer:   zwei  Metalle,   denen   verschiedene  Grade  der 
Expansibilitit  anstehen^  sind  mit  einander  Terbnnden^  und  zwar  so,  dam 
die  Feder  sieh  öffnet  oder  schliesst,  je  nachdem  die  Hitse  vermehrt  oder 
vermindert  wird.    Der  Äussere  Tbeil  des  Gewindes   ist  befestigt,  wäh- 
rend das  innere  Ende  an  einer  Axe  sich  befindet,  welehe,   da  sie  freies 
Spielraum  hat,  sich  herumdreht,  wie  das  Spiral  sich  auf-   oder   abwin- 
det, oder  wie  die,  aus  dem  Innern   d|er  Muffel   ausstrahlende   Hitse  ab- 
nder  annimmt.    In  das  äussere  Ende  der  Axe  greift   ein  Rad  ein,  un 
dessen  Umfang  sich  ein  Faden  windet,  der  mit  einem  kletnea  Gewichte 
versehen  ist,  welches  steigen  oder  niedergehen   mnss,  je  nachdem  das 
Spiral  sich  auf-  oder  suthut«     Unter  dem  Gewichte  ist   ein  kleiner  Be- 
cher angebracht,  das  Ende  eiues  Hebels  bildend,  und  an.  dessen  entgtp- 
gengesetztem  Ende   befindet  sich  eine  kleine  MetaUscbeibe,   unmittelbar 
über  einer  Öffnung  von  etwas  kleinerer  Dimension,   und   in   der  Nabe 
vom  Ausgehenden   einer  langen  Eisenrdbre,   durch   welche  allein  dem 
Ofen  Luft  zugeführt  wurde.     Unmittelbar  unterhalb   dieser  Öffnung  be- 
findet sich  ein  anderer  von  gleicher  Grösse,  so  wie.  eine  zweite  Scheibe, 
verbunden  mit  der  obern  Scheibe  durch   einen  Metall-Draht,   an  LSnge 
gleich   der   Entfernung  zwischen  den   beiden   Öffnungen«    Der  Zweck 
beider   Öffnungen  ist   zu   beifirken,  dass  oben   und  unten  stets  glei- 
che Luft-Mengen  zustrdmen.    Wäre  nur  eine  Öffnung  vorhanden,  un4 
nur  eine  Scheibe,  um  dieselben  zu   schliessen,   so  wurde   die   eindrin- 
gende Luft  solche  niederdrücken    und  geschloHsen   halten;    allein  durch 
jene  Torrichtung  wird  dem  Eindringen  der  Luft  an  der  tiefern  Öffnung, 
welche  gegen  die  untere  Oberflache  der  tiefern  Scheibe  druckt,  ein  ge- 
naues  Gegengewicht  dargeboten.    Anaser  dem  oben   erwähnten  Rade, 
»um  welches  der  das   kleine   Gewicht   tragende  Faden   gewunden  i«^ 
hat  die  mit  dem  Spiral  verbundene  Axe  einen  langen   Arm,   der  bis  » 
einem  grossen,  in  Grade   getheiiten  Kreise  reicht    Der  Arm  lässt  sich 
an  das,  das  Gewicht  führende,  Rad  befestigen   und  dient   demnach,  um 
sehr  schnell  die  Änderungen  in.  der  Temperatur  anzuzeigen.    Um  gleich- 
massige  Wärme  zu  erhalten,  waren  4äB  Spiral   und  der  Apparat  aber- 
faaupt,  in  ao  weit  solches  nur  aidgUeh  war,   in  eine  mit  siedend  beis- 
nem  Wasser  erfüllte  Zinnkapsei  gebracht  worden;  so  daas  die  emsige 
Jübderavg,  4r  das  SpSrsl  unterworfen  war,  von   der  HiUe  heiruhrte, 
welehe  die  Muffel  auastrahlte..  —  Die  Wirkung  des  InstnunenU  ist  gaa< 
einfadi  folgende.    Nachdem  die  Ofenwarme  den  geh6rigen  Temperatar- 
Grad  erreieht  hat,  so  bringt  die  ana  der  Mnffiel  ausstrahlende  W^rsie 
^ne  Jmdemng  in  der  Aktion  des  Spirals  hervor;  der  das  Gfwieht  trs* 
.gendb^  Faden  wird  verlaavtrl  oder  ivwikfiffit    Niininl  die  Wanne  9V,  90 
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Tcrkllnt  sieb  Aet  Faden,  das  GewicBt  «ntftnit  «ich.  vom  einen  finde 
des  Hebels,  und  da  dem  zu.  Folge  die  Scheiben  att  andern  Ende  nie* 
dergehen,  so  wird  der  Lnf Istrom  gehennt  und  das  Nämliche  hat  hin* 
•ichtlieh  der  Ofenwirme  statt.  Erleidet  aber  die  ausstrahlende  Hitae 
eine  Veminderung,  so  treten  die  entgegengesetxien  Erscheiamigen  ei«, 
«nd  mit  dem  mnebmenden  Lnftstrom  wachst  auch  die  Temperatur  des 
Ofens« 


H.  Com:  der  Kammerbfihl  nach  wiederholten  Untersv* 
eh  nagen  aufs  Neue  beschrieben.  (Dresden',  1899)*  Die  eben 
so  anziehende  als  wichtige  kleine  Sehrifl,  ursprfinglich  nur  zur  Beleh- 
rung der  Badegäste  in  FranKenshrunnen  über  einen  oft  besprochenen,  aber 
▼on  Manchen  selbst  heutigen  Tages  noch  verkannten  Gegenstand  ver« 
fasst,  verdient  ganz  allgemein  gekannt  und  gelesen  zu  werden.  C.  nimmt 
an:  „der  Ausbruch  dieses  Vulkans*'  -^  Bbrcbuds  nennt  ihn  den  klein« 
aten  seiner  Art  —  „sey  auf  der  Abendseite  des  Hügels  unter  dem  jetzi- 
gen hintern  Kande  der  höchsten  Höhe  erfolgt.  Dort  habe  die  ErdA 
auf  dem  Anfangs  noch  ebenen  Boden  des  grossen  Wasserbeckens  ihren 
Schlund  geöffnet  und  die  geschmolzene  Masse  in  das  nach  Morgen  zu 
sanfi  abziehende  Wasser  geschleudert;  so  mussten  notbwendig  die 
Sehlacken  vom  Wasser  eine  Strecke  nach  Morgen  zu  mit  fortgeRihrl 
werden.  Sie  mussten  sich  aber,  nach  dem  Gesetz  der  Schwere,  allmi- 
fich  niedersenken  und  sodann  in  dem  Wasser  die  Lagen  bilden,  die  wir 
jetzt  sehen.*'  Die  grossen  basaltischen  Massen,  welche  an  der  westli« 
eben  Seite  des  Hügels  bis  zur  Spitze  desselben  ansteigen,  erklärt  C« 
sehr  naturgemXss  für  das  letzte  Produkt  des  Vulkans,  für  eine  Lava- 
Emporquellung.  Nun  erlosch  der  Feuerberg,  der  herausgedrängte  Ba» 
aalt  erstarrte,  und  die  Wasser  flössen  ruhig  ab. 


DE  ViLLBNEevB:  Durchschuitt  von  Toulon  bis. zum  Vulkan 
von  Rougier.  (Ann.  des  Sc.  ei  de  Vindustr,  du  midi  de  la  France ,  Xo, 
3;  Bullet  de  la  Soc.  geol.  de  Fr,  T.  TU,  p.  XXIIl).  Über  dem 
Glimniers»cbierer  von  Twtlon  liegen  bunter  Sandstein  und  Muschelkalk; 
letzterer  fuhrt  die  ihm  gewöhnlich  zustehenden  fossilen  Körper,  nament-; 
lieh  Terebratein  und  Enkriniten.  Der  Kalk  steigt  nur  bis  zum  dritten 
Thcil  der  Berghöhen  an  und  wird  hier  von  Gyps  bedeckt.  Weiter  auf- 
wärts folgen:  thoniger  Kalk,  Sandstein,  Jurakalk,  Dolomit,  Grun-Sand- 
stein  und  Kreide.  Der  Basalt  von  Eouyier  tritt  aus  Muschelkalk  her- 
vor, welcher  von  Grunsandstein  und  von  Kreide  bedeckt  ist. 


Ch.  U.  Shefard:    Skizze   der  Mineralogie  und  Geologia 
der  Grafschaften  Orange  (New  York)  und  Sussex  (New  Yersep) 
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{tkuLMAny  Amerie^  Jcum*  XXI,  2Vo«  M,  p,  S0i  eie.)*    Beid«  Gnf- 
•ehaften  siod  voa  beeondcre»  miBtr«logi8ch«n  Istereste.    Die  Manch- 
faltigkeit  and  Seltenbeit  ihrer  £rzevg:DiMe  nahaien  Bchon  im  Jahre  18S0 
die  Aufmerheaaikeit  in  Ansprach,  ond  eeitdem  worden  jene  Landatriche 
ven  einheiniiachen  nad    aoierftf tigen  Matnrforsebem    an    wiederholten 
Malen  mit  bestem  Erfolg  besacbt.     Nuttax,  schilderte  die  VerbUtniaee 
▼on  Franklin  vnd  Sparta  (jloc.  dt  Vol.  F,  p.  M39)  and   lieferte    eio 
Yerzeichniie   der  Torkommenden   Mineralien  {ibid.  p,  996)1   auch  triA 
man  einige   Notitxen   von  Torjiby   (Ann»  of  the  New  York  L^ceum  of 
ttpl.  kUUry*    Vot  HI,  p^  9)*     £ine  geologieche  and  mineraloginGhe 
Karte  y    entworfen   von    Yovno    und    Hsnoif}     begleitet    den    Aafeati 
SHEPARne,  —  Vom  Dorfe  fifofAm.auagebead,  trifft  man  denselben  Ar- 
gilit  (Tbonaehiefer)»    welcher  den    gaaaen  Landstrich  cbaraklerisirt) 
wie  man  diess  von  Newhurgh  bis  Ootkm  sieht    Der  Weg  filhrte  über 
eine  Gegend  mit  Welien-f9rmiger  Oberfläche  an  den  DpmoMed^I^amdMt 
durch  ibre  jäbrlicbe  Überschwemmungen   sehr  bekannt ;  ihre    Län^n* 
Erstrecknng  betragt  30  Meilen)  die  Breite   wechselt   stellenweise  von 
i  Meile  bis  eu  5.    Durch  den  sumpfigen  Landstrich  fiiesst  der  WalkiU 
mt  kaum  merkbarer  Strömung;   von  ihm  rubren  sur  Frühlingszeit  die 
Überschwemmungen  her«    In  dem   Sumpfland   werden   ungeheara  Auf* 
hAofungen   von  vegetabilischem  Msterial   getroffen ,   dessen  Oberfläche 
an  Bauboden  umgewsndelt  und  im  Sommer  mit  üppigem  Pflanaen wachs 
bedeokt  ist*    In  einiger  Tiefe  kommt  überall  Torf  von  vorzuglicher  Gute 
vor*    Mehrere  lasel-artiga  Hervoirogungen  sind  treulich  angebaat«    Die 
klaine  Insel  WoodüiU^  besteht  aus  körnigem  Kalk,  dem  nämlichen  Ge- 
stein» welches  das  anstossende  Land  ausammensetzt  *~  Die  eisentliehca 
mineralogisch  -  geologisebea   Üatersucbungen   beginnen   am    Fasse   dta 
JHoiriil  Eve»    Thonschiefer  herrscht  auch  hier*    Der  auftretende  körnige 
Kalk  könnte,  wegen   seines  Verbundenseyns  mit  blaaem  Ksiksteiny  als 
eine  neuere  Felsart  angesehen  werden ;  die  von  ihm  umschlossenen  Mise* 
ralien  thun  jedoch    augenfällig  seinen  'primitiven  Charakter  dar.    Der 
blaue  Kalk  enthält  vielen  Hornstein,   auch   fährt   derselbe  an   mehreren 
Orten  leicht  erkennbare  fossile  Reste.    Hin  und  wieder  nimmt  er  einen 
oolitbischen  Charakter  an.    Die  Verbindung   des  weissen  Kalksteins  mit 
dem  Thonschfefer  ist  nirgends  beobachtet  worden,  indem  der  blaue  Kalk 
Jene  beiden  Felsmasaen,  da  wo  sie  einander   begrenzen,   stets    bedeckt 
Das  gleichzeitige  Entstehen  des  weissen  Kalkes  mit  dem  Gneiss-artigea 
Syenit  und  dem  Thonschiefer  ist  jedoch   eben  so  wenig  zu   begreifes, 
als  dass  der  blaue   Kalk  von   Warwick  mit  dem  im  Tbale  von  Ed^nir 
etile   einer  Bildungs-Epoche   angehört.    Das   allgemeine   Streichen  der 
primitiven  Schichten  entspricht  der  Längen-Erstreckung  der  Bergketten ; 
das  Fallen  ist  gegen  W.,  wechselnd  von  40^  bis    zur  beinahe  senkrech- 
ten Stellung.    Der   blaue  Kalkstein   liegt  ungefähr  wagerecht;  obwohl 
derselbe   stellenweise    ziemlich   hoch    gelagert   erscheint.     Der  weisfs 
Kalk,  das  einzige  den  Mineralogen  interessirende   Gestein,   beginnt  an 
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Mhm.  nuA.  «mIhhIüI  $kh  f  ohne  Uolerbrechntig»  a^  Meilen  weil 
gefall  SO.  o«cb  Bgram^)*    Seine  Breite  wechselt  von  wenigen  Rutbeo 
bin  sn  9  und.  24  Meilen.    Nur  stellen  weise   tritt  derselbe  sn  Tag;  si» 
dun«  sein  ZossminKiihang  oft  bless  durch   serstreute  Blöcke  and  Truo». 
■Mr,  welche  suf  der  Qbei fläche  des  Bodens  liegen^  nachgewiesen, wer* 
d«n  Juuin.  —  Au  der  sudlicben  Basis  des  MouM  Kpe  wurde  ein  Scbachl 
abgiBteaft  in  der  Hoffnung,  Gold-  uud  Silbei^Erze  au  finden ;  atatt  desseii 
^af  man   kgtmigeu  Kalkstein,  überreich   an   krystallisirtfen  ,  Mineralien«i 
Vor  Allem  aeichiien  sieb  Homblende-Krystalle  aus,  welcbe  in  einem  Ge- 
menge von  Kalk  uud  Skapolitb  vorkommen.    Ferner   trifi't  man  Zirkon» 
Augit,  Bru6it^>,  Spinell  und  rotben  Flussspatb.    Der  Brucit,  roth.und 
gdb .  in  verscbiedeuen  Ifuansen  gefärbt ,    erscheint  eingewachsen ,   in 
Kir«eni,.die  «um  Theil  beträcbtlich   gross   sind,   und  eingespreqgt  in 
40a  Kalk-Blöckeo,  mitunter  von   Glimmer-Krystalien  und  -Blatfcbeu  be-s 
gleilet.    Auch  die  grün  gefärbte,  mit  dem  Namen  Pargasit  beaeicbneta 
Hornblende  kommt  in  solchen  BlöcJcen   vor.     Unfern  Uopi^irs  Land«* 
gnt  bildet  Araenik-Sis^n  einen   Gang  im  weisseu   Kalkstein  5  der  hier 
nelir  viel  Hornblende  und  Augit  fuhrt.    Man   hat  dieaen   Gang  auf  5 
bin  10  F*  Tiefe  aufgeschlossen«    Stellenweise  findet .  sicli  das  Arsenik- 
Eisen   in   Wurfchi   krystallisirt  (WnrfelenO  und  erfüllt  Prusenr&umfn 
Ton  niebt  unbeträchtlicher  Grösse.    Mit  dem  Arsenik-Ejsen  wird  .Faser- 
Ajrragon   (Eiaepblütbe)    in    Adern    getroifen,      Skapoütb«    Augit    und 
Spben  kommen  in  .der  Nabe  vor..—  Unfern  des  ^yAmitif  fneetiiig  hgu^f* 
bat  man  an  einigen   Stellen   den   Kalk  gebrochen.     Bronsit,   Spinell, 
HomUende,  Augit  und  Graphit  sind  die  vprzüglicbsten  Erzeugnisse  die- 
ser Gegeud.    Die  Hornblende  erscheint  nicht  nur  in  Krystallen  im  Kalk, 
aondern  auch  auf  Adern.     Wo  Hornblende  von  Kalks patb   begleitet  in 
drüsigen  Bäumen  gefunden -wird,  siebt   man   die  Krystalle  dßr  erstem 
Substanz  mit  groben  sechsseitigen  Graphit-Blättchen  bedeckt^    Der  Au<k 
git  iat  verzugUcb  wegen  der  grossen  Manchfaltigkeit  seiner  Farben  in- 
teressant.   £r  erscheint  im   Kalk  in  kleinen  rundlichen  Körnern,  oder 
in  Massen   aus  scbarfeckigen  Körnern   bestehend.    Zuweilen   begleiten 
ihn  Kalkspatb-Streiüen  ganz  erfüllt  mit  kleinen   oktaedrischen  Spinellen 
von  schwarzer  Farbe   und  sehr  lebhaft  glänzend,    Lose  im  Boden  trifi't 
man  grunlicbachwar«»  Spiuell-Kryatalle,  auf  den  Flächen  mit  dreiseiti- 
gen YerÜefnngfu»  sie  haben  oft  einen  Zoll  im  Durchmesser*    Brucit 
kommt,  vom  Glimmer  begleitet,  ebeofalls  im  Kalk  vor.    Etwas  weiter 
gegen  NW.  geht  der  weisse  Kalkstein  zu  Tag  aus.    £r  fiährt  Spinelloj 
durch    besonders     schöne    Krystallisation      ausgezeichnet,     auf    einer 
andern    Seite  Pargasit    und    Idokras.     Die    kömige    Abänderung   des 
letztern  Minerale  durfte  ohne  Zweifel  diejenige  seyn,   weiche  Thomson 


«)  WahrtehfiHlleli  abcj  setKt  et  soch  bl«  Maiton  an  Muwttt  foit, 
•^  Cli«B4ro41l. 


~    4»    - 

«tfait  genmiBC  hat*).  Avrfi  «ehtae  IMm^üffguSU '  kmm^  in 
der  N*chbarflcfaafl  vor,  so  wie  Granaten^  Spben  und  Apatit.  —  An  dar 
Straaae  nach  Laytoti's  Pacbthof,  etoe  Maile  gegen  SW.  vom  Amit^ 
meHmg  hmtie,  komman  die,  dirreh  ihre  Gröaae  irad  Farmei^irallkoHiBMB* 
heh  aa  -aoageaaiehnataii  achwarsen  Spinalla  vor.  Man  hat^  una  ibra 
Lageratatta  gaaaaer  kanaeir  zu  lernen^  den  Boden  hm  au  einer  Tielb 
TOR  16  F.  aufgeaehloaaen«  Durch  eisen  Cktind,  die  Erde  abgeraehnat} 
beatebend'  aua  einem  Aggregat  von  Kalkatain,  Brucft,  Sarpentinj  Spinell 
in  einaeinen  Kryatallen  und  in  Gmppen,  Hornblende-  imd  Eiseni^ana* 
Xl7«talla#»  ging  man  nieder«  Diese  Subatawen  dürften  .urtpronflieh 
anf  Dmaenrftnmen  in  Kalkstein  vorbanden  gewesen  aeyn.  Der  Spinell 
kommt  im  weiaaen  Kalkstein  vor.'  Seine  Kryatalle  meaaen,  um  die  Ba» 
aia  baramy  ft  bis  16  Zoll.  Auch  die  grOssten  Krjratalle  aeigen  aich  vall« 
kommen  ausgebildet.  Hüafig  sind  Kryatalle»  mit  ihren  Fliehen  parallel» 
au  grösserem  geregeltem  Ganzen  znaammengewaehsen.  Die  Etaenglanz- 
Krfstalle,' interessant  durch  Grösse  (nicht  selten  1  Zoll  im  Durehmea^ 
ser)  und  Form  (Fer  tUgiüe  imitaüfj  Hmr),  luden  sieh  in  den  Spinell- 
Kryatalleo,' dieselben  durchdringend,  eingewaebaen.  —  Dreiviertel  Mei- 
len weiter  gegen  SW.  werden  aehdne  Apatit-Kristalle,  begleitet  votf  Au« 
git  getroffbn,  ao  wie  von  Skapolith  und  Graphit  Dieae  Minerdien 
kommen  im  Kalk  anf  einem  Gang-ähnlichen  Räume  vor,  der  S  bia  4 
Fnaa  Miebtigkeit  bat.  — •  Viele  intereaaante  Mineralien  ftnden  aidi  fer- 
ner in  der  Nihe  von  DAfnsx.  Lirrorra  Gute:  Kryslalle  von  Spinell,  von 
Serpeufiuy  Sphen  und  Augit.  — Beim  Landgute  von  Moses  'Post  trifl 
man  ebenfiUla  grosse  Spinell-Kryataile ;  einer  derselben  wiegt  SOPAmd« 
In  kleiuen  Höhlnngen  dieser  Spinell-Krfstalle  worden  Korund-Krjratalla 
entdeckt,  öfter  kommen  letztere  verbunden  mit  Hornblende  vor«  -- 
Unfern  der  itai%-Kirche,  in  einem  Walde^  geht  der  Kalk  zu  Tag  aua 
und  aeigt  sich  ganz  erfSlIt  von  Brucit,  achwarzem  Spinell  und  Mag^et- 
eisen^Oktaedem.  Auch  Hornblende  und  Serpentin  'finden  alcb  darin« 
Bei  laAAG  Smivh'b  Landgut,  in  der  Nfibe  von  BdemnUe^  konknen  schöne 
Gruppen  von  Spinell-Krjstallen  vor  in  einem  Aggpregat  aua  Hornblende, 
Glimmer  und  Kalkstein.  —  Unfern  des  Gehbiges  des  IMl9«I^Berges 
werden  Rotil-Krjstalle  von  nicht  unbedeutender  Grösse  in  syenitisebem 
Granit,  zugleich  mit  Zirkon- und  Eiacnkiea  getroffen^ -*  AHere  Nach- 
richten leden  von  einem  Magnetvieen-Lager,  daa  im  blasen  Kalkatain 
vorhanden  seyn  80ll>  wahrscjheinüeher  ist,  daaa  dasselbe  dem  wcmen 
Kalk  ang<^ört. 

«>  Dto  Rssiiltate  «eiaer  Analyse  waren  : 

Kieselerde 52,708 

Kftlkerde      >«    .    .         .    •    .    ^  36)398 

Thonerde      • 1^100 

Eleen-Perozyd       l'i,000 

Mangan-Protoxyd 3,680 

Wasser 0^600 

97,&7a 
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Erdbeben  In  CM.  Am  S0.  Oktober  16^  bal  ein  heftig««  Erd- 
beben SU  VaiparaUo  Statt  f|*ebabt«  Es  dauerte  20  Sekondeiiy  und  eine 
grosse  Ueoge  H&uaer  wurde  mehr  oder  wenigef  seret5rt;  doeh  ver« 
ior  Niemiand  das  Leben.  Allein  zu  San  YagOy  wo  das  Erdbeben  noch 
«tArker  war,  sind  mehrere  Einwohner  nmgekommen.  Das  Dorf  Caaa 
ßianea,  das  30  Meilen  von  Sa»  Yago  entfernt  ist,  liegt  gani  in 
XrJinmeni« 


ijtt  36»  November  1829  gegen  4  Uhr  Morgens  warde  an  Ja98ff  ein 
starkes  Erdbeben  verspfirt»  Die  Sitese  desselben  hielten  in  einer  su- 
nehm^den  Stärke  gegen  70  Sekunde»  lang  an«  Die  Bewegung  kam 
in  horizontaler  Richtung  von  Westen  nach  Osten.  Von  ebendaher  liest 
sich  ein  dumpfes  nnterirdisches  Getöse  vernehmen.  Einige  Kirchen 
und  Gebäude  haben  durch  bedeutende  Risse  in  den  Wdlbungen  Scha« 
den  geKtteu';  eben  so  sind  die  Schornsteine  mehrerer  H&oser  theile  ein* 
gentfirzty  theils  stark  beechMigt  worden.  Zwischen  7  und  8  Uhr 
Abends  am  nllmlicben  Tage  ward  eine  neue,  jedoeh  sehr  leichte^  £r- 
nehfittemng  verspfirt^  —  (Naebriehten  aus  ChsemowH»  zufolge  wnrdn 
daselbst  am  namliehea  Tage  und  zur  selben  Stunde^  wie  zn  J«r«y  und 
na  Odet$aj  ein  >' ziemlieb  starkes ;  Erdbeben  verspfirt«  —  Ein  sehr  stnr* 
ker  Wind,  welcher  sieh  zu  C%etnawiiM  am  26.  November  um  Mitter* 
nnebt  erbo^  hatte  sieb  ungelShr  eine  Stunde  vor  jener  NatBrersebel* 
oung  gänzlich  gelegt.  Naeb  dem  Erdbeben  erfolgte,  -^  deasgleicheit 
auch  in  der  Moidau  —  ein  starker  Schneefall,  der  beinahe  zwei  Tage 
lang  anhielt). 

(Zeitungs-Naebrichten)« 


CfioizfiT:  über  das  Erdbeben  in  Aueergne  im  Oktober 
18  3  3.  CÄnn^  de  VAuvergne^  T.  F7,  p.  459  eUj  Die  erste  Bebung 
verspfirte  man  in  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  Oktober.  Sie  war  nicht 
sehr  heftijg;,.  desto  stärker  aber  der  Stoss  am  0.  um  1}  Uhr  Mittags: 
er  liielt  3  oder  4  Sekunden  an.  Das  Getöse,  welches  dem  Phänomen 
voranging  und  dasselbe  begleitete,  einem  unterirdischen  Donner  ähnlich^ 
horte  man  8  oder  9  Sekunden  lang.  Die  Katastrophe  betraf  nur  einen 
Theil  des  Departements  und  einige  Gemeinden  in  jeneih  von  Caniai 
nnd  der  HöA^n  Loire,  tn  den  Kantonen  von  ArdeSy  iHmumWy  8t,  Qerr 
wuttHy  Issoire  und  Champeix  nahmen  die  Landleute  mitten  auf  dem 
Felde  die  ,Bebung  wahr.  Mauern  und  Schorniiteine  wurden  in  geringen 
Graden  beschädigt.'  Über  die  Richtung,  welche'  Getöse  nnd  Stoss  ge- 
nommen, ist  man  nicht  einig;  an  einigen  Orten  kam  das  Getöse  aus 
SW.,  an  andern,  wie  es  schien,  ans  NW.  Der  Himmel  war  bedeckt, 
das  Wetter  fibrigens  ruhig,  das  Thermometer  16^  R.;  eine  Wolke  schien 
Regen  und  selbst  ein  Gewitter  anzuzeigen.  Wenige  Tage  vorher  hatte 
es  gedonnert,  und  durch  heftige  Regengfisae  waren»  nneh  zwei  trecke- 

^  Jahrgang  1834.  M 
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nen  Jnhren,  die  Flilsie  sehr  an g;e8e1i wollen  nnd  hatten  Ihre  Ufer  tber- 
schritten.  Unmittelbar  nach  der  Bebnng^  erhob  sich  ein  xiemGch  leb* 
hafter  NW.-Wind,  ond  das  Thermometer  fiel  ti'm  3®.  Ge^en  Abend  wurde 
die  Atmosphäre  wieder  mhlg;er.  Tom  (^.  bis  sam  18.  OktoBer  worden 
mehrere  Stösse,  meist  zur  Nachtzeit,  verspürt.  Am  18.,  Morg^env  SUlir 
40  Minnten,  erfolgte  eine  Bebang  wftit  heftiger,  als  Jene  yom  9.;  du 
ganze  Departement,  so  wie  ein  Theil  vom  CantaZ  nnd  von  der  Baken 
Loire  empfand  sie  sehr  stark.  Der  Himmel  war  bedeckt,  aber  es  fiel 
kein  Regen.  Thermometerstand  rs=  1^\  NW.-Wind.  Die  Baume  in  den 
^fildfera  gerlethen  in  Bewegung;  mehrere  Ranchfftnge  und  Mauern  be- 
kamen Risse  ^)  oder  stürzten  ein.  Um  Vernei  senkte  sich  der  Boden. 
'  Der  Verf.  handelt  nun  von  den  bedingenden  Ursachen  der  Erdbe- 
ben u.  8.  w. 


«  WALfsnnm:  fiber  4ie  Ableitang  der  Ragenwn«»er  dar  eh 
art^eaiScbe  Bmnnen  füslfot  de  im  Sac  gM.  T«  UJ,  p.  990J^ 
Bei  mehreren,  in  Becken .  von  Paris  «ngestellleni  .Bobr-Veraacben  bat 
man  die  Beobachtnafp  gemacht,  data  der  Bohrer  pidtalkb  aiaige  Fnaa 
fief  niedediel  nnd  so  die  Gegenwart  aiemlich  anag^balar  HöUnngca 
anaeigle..  Fetner  wnrde  besMtrit,  daaa  man  bAofig  in- lassen  Tielea 
auf  nnterirdisohe.  Wasser-StrteongeA  atieaa,  welche^  nieht  bis  snr  Ober» 
fliehe  dea  Bddena  emporsteigen.  Jene  ilftUan»  dieaa  Strteimgea  wer- 
den mit  gutem  Erfolg  benutat,  v».  die  oberflicUicha^,  die  Rogeawaaaer 
absuleiten/ 


A*  Boub:  Auszug  aus  mineralogischen  Berichten 
fiber  BuMland  (aus  dem  Rutsiechem  Bergwerks-Journal  oder  OonuMh 
Journal^  v^elches  in  Petersburg  jährlich  in  12  Heften  erscheint^  von  1831 
bis  Aui|U8t  1832,  jim  BUUet.  gidl,  4e  France,  1838,  Jlly  jpg.  XLIX-^ 
fäVIf).  ,]ba  wir  jenes  Journal  nicht  besitzen;  so  theilen'wir  obigen 
Auszug  mit. 

Eines  Bergbeamten  Beriebt  über  die  Bergwerke  Polem  (1831, 
Vol.  I,  23  und  II,  122  und  433). 

Beobachtungen  über  das  Delta  der  Netoa  und  deren  Flussweg 
(1832>  Nro.  1^  p.  1). 

CuxAOKiMirv  und  GovHifiw  geognostische  Untersuchungen  über  die 
Ufer  der  Wolga  zwischen  den  Städten  Samar  und  Sviiüisk  (1831, 
Nro.  7,  p.  15).    Kreide. 

Jasikow:  über  die  Kreideformation  nnd  die  Grünsand-Scbichten  im 
Gonvt.  Simbir$k  an  der  Wolga  (1832,  Nro.  5,  p.  i55).  Daselbst 
kommen  folgende  Versteinerungen  vor:  fiaculites  vertebralis| 
Beleranites  Scaniae,  B«  mucronatus,  B,  semicanalicnla- 
Ins  Blv.9  Lentieulites  Co mp ton i  Nils.;  Nodosaria  sulcata 

*>  Bi«iieh«'dleMr  Spaltaa  bi'kaaeni  von  elnlg«a  SqU  Vrelfe  telUa  iick  aar  ft* 
•ia«t  ludbcB,  es  sieh  tdgleieb  wieder  so  icblleeeea. 
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TTii4«9  FrondfcalAria  conplanata  Dsfa«,  Dentaliam,  Pa- 
te.^la^»  Terebcatttia  carnea  Sow.^  T.  intermedia  Sow.,  T.  oo 
t^pU^ata  So^.;  T.  pectita  Soie.,  T.  Defrancii  Br«,  T.  atpera 
pfVIU^  Cr^niai^  Oatrea.vesicttlaris  Lamk.,  0.  curviroatria 
Niu,,  Peot«n  fragiliS)  P.  cori^eiia  S.uw.,  P,  serratus  Niu, 
P.  niid|ili|ta8  N11A9  P«  arachnoides  Dbfr,,  P.  Tersicoatatna 
liAMK.,  Plagiof  toipa  apinQ8uin,P.  punctatum  Sow.,  P.  aemiaol* 
«atvxa  N1M.9  Gatillua  Cuvieri»  C.  BroDgBiarti  NiLs.iPenta- 
criniteai  Spatangnaeor  anguinMiOj  Aoanchytea  ovata^ 
Cidaritea  yariolaria^  C.  vesiculoana  Goldf.j  C«  acutiger 
MDZfaT.5  Polxparia* 

Paotasow  hat  eine  Expedition  zar  Aufaucbung  von  GoId-LageratAt* 
tpn  in  dem  nördlichsten  Theil  des  Vrati's^  über  die  Kolonien  binaua,  ge« 
leitet  und  seine  Abhandlung  dfiruber  mit  einer  Karte  und  sechs  kleinen 
Dorebschuitten  begleitet  (1831,  Nro.  11^  p.  165).  Das  beschriebena 
Gebiet  befindet  sich  zwischen  den  Flüssen  Oross-Talmiia  und  Lozwa* 
Syenit  ipmiBt  die  oberen  Uf^r  derTalmiia  ein,  Kalk  bildet  die  unteren^ 
«nd  die  SeitentliäSer  des  /r<^i.  und  Tochtnka  /  aus  Diorit  besteht  der 
Rest*  pold-(öt)rende  Anschwemipungen-  ünden  sich  an  den  Bächea 
MaJUnowka^  Chotoänata,  ßilnaia  ^  Klem-'Chapcha^  Gamitchenaia  uu^ 
Oienai^  inb«p  ^)ei8t  auf  Diovit  und  sind  bedeckt   von  Anschwemmnngea 

ohne  Gold  uu4  ▼pn  Torf.    Am  Olenai  nud   Chapcha  ist  unter  diesem 

.  ■        •  •  • 

Torfe  jJQcb  ^in  Tbqn-Lager, 

Not<i  nber  fd^  Entdeckung  Gold-reicher  Anschwemmungen  im  Hflt* 
ten-Distrikte  Qorohlag  daUky  und 

Beac^cjb^ng  eiper  ^bnlicben  Gold-Grube,  welche  1831  im  Hätten- 
Diatrikt  Bogoiitpwsk  entdeckt  worden  (1832,  I^ro.  2,  p.  163), 

SsIKQi^fBi^^VßpW.:,.  ^otitz  über  den  Gold-fuhrenden  AUuvial-Sand  so 
Prinz  ^  ^f^^i^^Ki  ^^  ^^  Hüttenwerke  von  ^latoust  (1832,  Nro.  6,  pg« 
215),  \ß  diSffi^  Tbeile  des  südlichen  Vral  folgen  die  Gebirgsarten  unge- 
fähr in  folgender  Ordnung  auf  einander ;  Thonschiefer,  Kalk,  Serpentin^ 
Kieaelac}|i9ferj|,1['|ionscbiefer,  Kiesel-Breccie,  Kieselschiefer,  Kiesel-Brec» 
cie;  Qiiarzitj.grpufr  Porphyr,  Thonschiefer,  Kalk,  Mandel-Diorit.  Die 
Gold-fuhjrendeu  Anachwemmangen  scheinen  hier  von  der  Zerstörung 
der  Ausgekeiiden  der  Quarz-Gflng^  in  den  Schiefem  herzurühren^  denn 
noch  besteben  viele  dieser  Gänge,  aber  sie  enthalten  sehr  wenig  Gold« 

Rkbtbr's  Beschreibung  von  vier  Gold-Gruben  zu  KaskiMow  in  der 
Naehbar.acbaft.  von  TadkhoutarffOHMk,  (1832,  Nro.  8,  p.  145)  ergibt  nn- 
geßlbr  dieselbe  ]Eleibenfoige  von  Gebirga- Arten :  Tbonachiefer  mit  Kie> 
■elaehiefer^.Kieael-Breccie,  Talkacbiefer,  Serpentin,  Diorit  mit  grünem 
Porphyr,.  K|fJk  mit  Dolomit,  und  Quarcit.  (Nach  Teploff  ist  der  hie- 
aige  Sand  .der^  Gold-reichste  von  iillen,  und  liefert  di9  grdssten  Gold* 
Stfieke). 

husBta:  .Geognostiscbe  Beobachtungen  über  den  Hütten-Distrikt 
und  deaaen  Umgegend  (1832,  Nro.  3^  p«  300).    A)  Die  iimetH 
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Gebirg;e  bestehen  aus  Cr'ranit-Gn'eiss  und  TalkseUefer  mit  Sjrenit,  Lep- 
tinit,  Pegmatit,  körnigem  Kalk  und  Qoarzlt.  2)  Die  Gebiige  von 
Ouachkowsk  bestehen  aus  Granit;  3)  die  am  rechten  Ufer  des  Ouach- 
kowsk  und  gegen  seine  Mfindung  In  den  Miiask  ans  Tbonschiefer; 
4)  die  von  TachkoU'-targatüsk  und  Maldakaeto^k  aus  dioritiscfaen  Fels- 
arten ^  Talkschiefer  und  feinkdmigem  Granit,  Die  Erstreckung  der 
einzelnen  Gold- Ablagerun  gen  ftrird'ncich  genauer  angegeben. 

JoNATiEwsKi ,  auf  die  Entdeckung  von  Goldsand  im  Gebiete  von 
VarsinMky  Gouvt.  Vaffea,  an  der  W.- Seite  des  Ural  ausgesendet,  lie- 
ferte eine  Beschreibung  und  geogn ostische  Karte  dieser  Gegend  (1833, 
uro.  2,  p»  170),  welche  mit  KalktuiF-AIJuvionen  stdleniveise  bedeckt 
ist.  Diesen  zur  Grundlage  dienen  rother  Thon  auf  buntem  Sandstein 
und  sekundäre  kompakte  Kalke  in  geneigten  Schichten«  Goldsand  ist 
daselbst  nicht  geAinden  worden,  wohl  aber  Nester  (Amaa)  von  kohlen- 
saurem Kupfer  und  von  Eisen,  wie  sie  sich  au  vielen  Stellen  am  Eu- 
ropäischen Fusse  des  Ural  finden. 

Sx.0Biif :  Notitz  über  die  Gebirge  des  Distriktes  von  Ju^auisk  und 
deren  nutzbare  Mineralien  (1831,  Nro.  10,  p.  17).  Es  finden  sich  filnf 
Arten  sekundären  Kalkes  mit  Inbegriff  eines  bituminösen  Kalkes,  Gyps, 
bunter  Sandstein  und  rother  Sandstein, 

Über  die  Ausbeute  an  Gold  und  Fiatin,  welche  der  Vrai  in  den 
letzten  Jahren  geliefert  (1831,  Nro.  9,  p.  470  und  183)^  Nro.  ä,  pl  443)« 
Über  weitere  Entdeckung  von  Diamanten  auf  den  Gütern  der  Gräfin 
PouBR  u.  s.  w.  verlautet  nichts.  Vielleicht  liegt  der  ganzen  Sache  nur 
der  Betrug  irgend  eines  Bergbeamten  zu  Grund.  ^  '    *  .' 

G.  Rosb:  über  die  mechanische  Zusammensetzung  des  Geifiegen- 
Goldes,  voriöglich  im  Urai  (1832,  Nro.  4,  p.  71).  '  \ 

An  den  Ufern  des  Boickoty  85  Werst  von  Ekaterintenbnrff  kommen 
Nester  von  Smaragd  in  Glimmer-  und  Talk-Schiefern  ttir  Seite  eines 
grossen  Granit-Gebietes  vor  0831,  Nro.  1,  p.  ll7,  und  1832,  Nro.  3, 
p«  342,  mit  Karte  und  Durchschnitt).  '' 

Anweisung  an  die  Bergwerks-Behorden  zur  Aufsuchung  von  Silber- 
und Gold-Lagerstätten  im  Kolywanö~Waskre*nukPBchen  Hütten-Distrikt 
im  AUai.  (1831,  Nro.  12,  p.  371).  Das  Land  besteht  Inis  ,lVSkschte> 
fer,  Tbonschiefer,  Kalk,  Quarz  und  Diorit^  Kohlen  -  Sandstein  und 
Agglomerat. 

Entdeckung  von  Gold-fQhrendem  Sande  und  von  Silbererz-Lager- 
stätten im  Kolytvan'Woskresenski^BchBn  Bergdistrikte  i.  J.  1831  (1832, 
Nro.  7,  p.  128).  Nach  der  obigen  Anweisung  wurden  i.  J.  1831  zwölf 
Expeditionen  unternommen ,  um  die  Saiair-Bergt  beim  KiHnen  AtU 
auf  Gold- führenden  Sand,  und  die  Gebirge  von  ChoUoun  von  den  alten 
Gruben  zu  Smiemefforsk  an  bis  zn  Jenen  bei  StrioMOWsk  auf  Silber- 
erze za  untersuchen.  Durch  die  erste  derselben  wurden  zwei  sehr  reiche 
Ablagerungen  Gold-führenden  Sandes,  durch  die  zweite  zwei  andere, 
die  schon  in  Betrieb  stehen,  durch  die  dritte  eine,  welche  viel  Ausbeute 
verspricht,  durch  die  vierte  drei  dergleichen  entdeckt Die  Nachfbr- 
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seboDgea  Dach  Silber  waren  weniger  erfoigreicli»  rlellefcht  well  dif 
Bergleute  aueh  dabei  au  eebr  für  die  £otdeckung  toq  Gold  verwendef 
warden.  Doch  fand  man  bei  der  ersten  Expedition  unter  Lapin  eine 
Silber- Bline  nnd  drei  Gold-Lageretltten.  Daa  Silber  liegt  aof  «inem 
Qnarz-Gang.  mitten,  in  Porphyr^Gebirgen,  mit  Eiaenocker,  kohlensaDrem 
Blei,  Ki^>lerox7d,  Kopferkiea  und  Bleiglans«  Die  Sohle  dieaea  Gaugee 
lat  Tbon-Porph3rr^  daa  Dach  Kieeelachiefer;  man  ist  bereits  mit  dessen 
jlbban  beschAfligt  —  Die  sweite  Expedition  hat  nur  Spuren  von  ähnli- 
chen Lagerstätten  entdeckt;  -^  die  dritte  Quarzgänge  mit  ockerigem 
'Eisenexyd  nnd  Silber-haltigem  Bleiglans  mitten  in  Wechsellagemngen 
ron  Thonachiefer,  porphyriachem  Talksebiefer  und  talkigem  Kalksteine 
gefunden.  —  .Die  vierte  endlich  hat  Quarx- Gänge  mit  Eisenocker» 
Kupferoxyd,  Kupferkies  und  kohlensaurem  Kupfer  aufgefunden.  (Ein 
Auaxng  auch  bei  KAnarsiv,  Arch.  f.  Min«  Y.  469). 

KLBiMBifOT;  fiber  die  geologische  Zusammensetzung  und  den  Me- 
tall-Reichthum  des  JTacJl^ttii-Tbales .  nnd  der  Umgegend  (1832,  Nro«  3» 
8.  186>.  Paa  Thal,  im  SW.^Theile  des  KauktuuM  befindlich»  hat  Thon- 
achiefer  mit  Quarz-Gängen,  welche  Pyrit  und  Bleiglanz  fuhren*  Ausser- 
dem brechen  in  der  Nähe  Feldfpath-Geateine,  Kalke,  Thon-  und  Sand- 
^luvionen,  wobei  auch  Goldsand. 

YosxoBolirtROv :  ober  das  Steinsalz-Lager  von  Kagisman  am  ArO' 
.me9  im  Paacbalik  Karsk  in  Annemen  (1832,  Nro.  7,  p.  06).  Granit, 
Leptinit,  grüner  Thonachiefer ,  körniger  oder  kompakter  grauer  Kalk 
bilden  die  Ufer  des  Araxes;  Basalt  bedeckt,  diese  Felsarten.-  Tiefer 
im  Flusse  brechen  Thonschiefer,  grobe  Sandsteine,  und  Thon  von  ver- 
achiedenen  Farben.  Zu  Eers  bildet  zelliger  Basalt  die  Kuppen  der 
Sandsteinbiigel»  Trachjrte  und  Perlite  treten  auf,  kurz:  ein  grosses  vul- 
kanisches System*  Das  Salz  kommt  mit  Gyps  in  Form  von  Nieren  und 
kleinen  Gängen  in  gelbem  und  rdthUchem  Thone  vor,  welcher  mit  und  über 
einem  rothen  und  grauen  Sandsteine  gelagert  ist.  Dieser  ruht  an  der 
Sudseite  des  Thaies  wieder  auf  Granit,  Kalk  nnd  Thonschiefer;  an  der 
Nordseite  kommt  nur  grober  Sandstein  und  rotber  Thon  vor.  Grosse 
Anschwemmungen  und  zu  Pudding  gebundene  Blöcke  von  den  obenge- 
uannten  Felsarten  und  von  Quarz  bedecken  die  Salz-fubrenden  Schich- 
ten nnd  die  Oberfläche  dea  Thaies. 

YosKOBoXifiKov  und  J,  Gourisv:  geognostische  Beschreibung  der 
Balbinsel  Taman  im  Kosacken  -  Lande  am  Sckwarxen  Meere  (1832, 
Nro.  1.  p.  21).  Alles  Gebirge  ist  tertiär:  Subapenninen-Thon,  Mei^l, 
8and,  Kalk,  zum  Theile  mit  Korallen,  mit  Gyps  und  Eisenhydrat,  wel- 
che in  geneigter  Schichtung  mit  einander  wechsellagem.  Der  Mergel« 
tbon  fuhrt  Lignit,  Pyrit  und  Selenit-Krystalle.  Die  Halbinsel  bietet  mehrere 
Naphtha-  oder  Steinöl- Quellen,  und  mehrere  kleine  Yulkane,  von  Pallas, 
PinnoT  und  BifaBLBARi»  beaebrieben,  haudien  Kohlenwa8serstoff>Gkis 
ans.  Jm  J.  1805  haben  sich  dergleichen  im  Meere  selbst  unter  Wasser 
gebildet  nnd  sich  allmählich  fiber  den  See-Spiegel  erhoben,  um  dann 
von -den  Wellen  serstdri  an  werden.    Auch  iBa  anderen  Jener 
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Vulkane  sind  nicbt   weit  vom  Meere   Und  zwelfetsohne  im  Zasammen- 
haog  mit  demselben. 


P.  E.  Botta:  Beobachhingett  über  den  Uhanön  nii'd 
Ubanon  {Mem.  90C.  geoi.  Franee  i88S.  L  '134-^010  Tf.  Xliy.  Der 
Terf.  hat  den  Theil  der  lAbanon-^Kette  vorzfiglTdi  Stddirt,  der  Kwiscben 
dem  eigentlichen  Libanon,  dem  höchsten  Punkt  Im  Norden,  und  dem 
Sannine  (AntÜibanon),  dem  höchsten  Berg  im  SSden,  öder,  an'  der  Kdste 
unmittelbar  genommen,  zwisdieu  TripoH  und  der  Mfindung*  des  Bunde' 
fiusses  liegt.  Diese  Kette  steigt  vom  Meere' her  eiemKcfa  Steil,  in  iteb- 
rercn  hintereinanderÜegenden  Gc^gszd^n,  vom  Lande  lius  aber  fast 

» 

senkrecht  und  ohne  Unterbrechongen  an.  Die  HiSler  sind  eng  and  tiel^ 
ausser  Yerbältniss  mit  den  Bachen,  di'e  sie  durchströmen,  und  ohne 
herrschende  Richtung.  Die  Thalwfinde  bestehen  bald  ans  einer  langen 
Reihe  übereinanderliegender  Schichten,  bald  aas  einer  einzigen  Schiefat, 
deren  OberflSche  steil  aufgerichtet  i^t.  'Die  g^eognostisdben  Resnltate 
der  Beobachtungen  in  der  Lt6a;roA-Kette  sind  folgende. 

£s  lassen  sich  dreierlei  Gebirgsarten  nn^rscheiden.  A,  Die  oberafe 
besteht  aus  einem  in  Ansehen  und  Härte  sehr  veränd^rllehfen  Kalke,  der 
mit  Kalkmergeln  wechsellagert  nnd  zuoberst  mergelif^  und  ohne  Hom- 
Btein,  in  der  Mitte  aus  schwachen  Kalkscbichten  von  abwechsehid  qd- 
gleicher  Hlrte  mit  Homstein  in  Bänken  und  Nieren  gebildet  -  und  naii 
Fischen  *)  und  Seeigeln  versehen  ist,  au  nnterst  aber'  Wechselschiebten 
von  locherigem  Kalk  und  Mergrin  voll  Homstein  darstellt.  —  B.  Die 
kweite  Gebirgsart  ist  sandig |.  von  ungleicher  Mächtigkeit«  Zwiscbea 
ihr  und  der  vorigen  befindet  sich  eine  Anzahl  von  gelben  kieseligen 
Kalkschichten  und  eine  deutliche  Lage  15cherfgeti  Kalkes^  womafter 
das  Gebirge  dann  mehr  und  mehr  sandig  wird,  bis  es  in  einen  harten 
Sandstein  übergeht.  Er  hi  sehr  eisenschOssig,  enthält  Eisenerze  und 
LignH- Ablageron  gen.  —  C.  Die  dritte,  unterste  Gebirgsart  am  lAbrnnan 
besteht  aus  zahlreichen  Schichten  löcherigen  Kalkes,  wovon  'die  ober- 
sten Hornstein  enthalten**).  —  Die  Gesteinschichten  fallen  mit  den 
Berghängen  nach  beiden  Seiten  ab;  auf  den  Hohen  biegen-  sie  sich 
durch  die  horizontale  Lag^e  um;  auf  untergeordneten  Gebirgskämmen 
aber  neigen  sie  sich  mehr  nach  dem  auf  dieser  Seite  eben  herrschen* 
den  Fallen.  —  Diese  Verhältnisse  zn  erklären  scheint  es  am  natdriich- 
aten,  eine  Emporhebung  nach  einer  Linie  anzunehmen,  die  dem  Kamme 
oder  Rdcken  der  umgebogenen  Schichten  parallel,   doch   etwas  weatlidi 


*)  Da«  Aniehea  des  Gesteine,  die  Beschaffeaheit  der  Fiacbabdriickfl  und  ihre  Verg«« 
«ellseliaftaag  mit  Conafe  1b  erliinerB  —  nach  des  dmreli  HtHnucs  fmd  faaav. 
aaaa  wieli  BttUu  gckonmMMuMiuton» «-  aaf  s  Lebtaftoite  ■■  dlfe  ÜthograpUaehca 
8olilcfirP«ppmA<rimca  Jm«  Re^.  geMfrca  Jedoch  w/ebl  sa  deata  dfr  Kreide  7  Bm. 
^)  Herr  BovS  sieht  es,  nach  Vergleichuag  der  vom  Vl^  elugeeaadtea  SamaüaKg  ala 
fest  anagen^eht  an,  data  dieee  dreierlei  Geblrgaarten  den  nateraa  Kreid^eblrge, 


desi  Orflaeand  nnd  dem  oberes  Jnrak4lhe  taitopreehea.  Bit 


.  ' 
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voa  der  Oebifgs-Adne  hinsieh  L  Je  weiter  Jia«h  Nojr4eo>.  de«to  «chini- 
ler  wird  die  gehobene  Masse,  Indem  die  notersten  .Schichten  emporge* 
hoben  worden,  barsten  die  oberen  und  wiclien  vom  BücJcf  n  nach  bei- 
defseitigen  Abhängen  auseinander,  so  dass  erstere  bald  durch  deren 
Öffnung  ober  sie  emporsteigen^  bald  nur  in  der  Tiefe  der  letsteru  sieht* 
bnc  werden,  so  dass  sehr  häufig  die  physischen  Niveauos  der  Aasgehen-> 
4«a  einer  Schichte  an  zwei  Xbalseiten  sich  durchaus  nicht  entsprechen) 
nnd  auf.  einer  Seite  die  altere  Formation  Tiel  höher  gehol^n  ist,  als  die 
jüngere  auf  der  audern,  oder  vertikale  Schichten  ganz  nahe  neben  horir 
Bontalen  derselben  Gebirgsart  anstehen.  —  Längs  der  Küste,  immer 
unter  der  Linie,  bis  zu  welcher  die  Wogen  reichen  können,  sieht  man 
auf  dem  Seesande  an  vielen  Orten  Puddinge  von  offenbar  sehr  neuer, 
noch  fortdauernder  Entstehung.  Man  kann  sich  die  geognosÜsche  Karte 
der  Gegend  so  versinnlichen :  swischen  dem  ÄfdIUbanon  nnd  der  Kds^s 
erscheint  ein  länglich  gieichschenkeliges  Dreieck  mit  nach  Norden*  ge« 
kehrier  Spitze,  aus  der  Gebirgsart  C.  bestehend.  Um  dssselbe  ziehen 
parallele  Bänder  der  übrigen  Formationen  und  Ihrer  Glieder,  die  äbnK« 
che  aber  immer  grösser  werdende  Dreiecke  bilden,  deren  westliche 
Ecke  dann  hM  ins  Meer  fallt,  und  wovon  die  obersten  Sehicbten  von 
A  mit  ihrem  spitzen  Winkel 'auf  den  Libanon  fallen,  nnd  mH  ihrem 
Östlichen  Schenkel  fiber  die  ganze  Kefte  und  den  ÄnHUbanon  wegzie- 
hen, nKt  regelmässig  horizontaler  Schichtang.  Sie  bestehen  aus  Quarz^ 
und  Kalk*Gescbieben,  denc^n  der  Küste  ähnlich, 'von  feinstem  Korne  bis 
anr  Grösse  eines  Apfels,  und  sind,  wie  es  scheint,  durch  ein  Kalkzäment, 
gebunden.  Wenn  sie  beginnen  sich  aus  dem  Meere  zu  erheben,  sind 
aie  weieft)  ^härten  aber  allmählich  sehr;  einige  erinnern  beim  ersten 
Anblick  an  die  sich  noch  bildenden  Puddfnge  von  Palermo  und  MeMsina. 
Ton  Konchylien  können  sie  nur  wenige  Spuren  enthalten,  da  diese  Ober- 
haupt an  der  Käste  rar  sind. 

Wir  heben  sus  den  Details  nur  noch  einige  Bemerkungen  6ber 
Knochen- Höhlen  uud*Breccien  heraus.  <S.  148—149).  Eine 
Knochen-Breccie  nämlich  findet  sich  in  der  Höhle,  woraus  der  Hunde-' 
/larsf  am  Fusse  ^t»  ÄnOUbanoH  entspringt,  und  in  mehreren  andern  Höh- 
len der  Kette.  Jene  Höhle  liegt  im  antern  Theil  der  Formation  C,  ist 
nicht  sehr  tief,  mit  herabhängenden  Stalaktiten  geziert.  Einige  Sehritte 
höher,  40'  fiber  dem  Flusse,  ist  eine  zweite  Höhle  mit  engerer  Öffnung, 
•ehr  weit  und  horizontal  in  die  Bergseite  hineindrin^nd.  Sie  theilt 
sich  in  Zweige,  wovon  einige  mit  voriger  zusammenhängen.  Die  rund 
gewölbte  Decke  ist  mit  Stalaktiten  bekleidet ;  der  Boden  besteht  aus 
einer  schwsrzen  fetten  Erde,  worin  Quarz-  und  Kalk-Blöcke  und  -Ge- 
schiebe nebst  Knochen  •  Trfimmem  nnd  Land  -  Konchylien  liegen.  Aoä 
Eingang  liegt  eine  13'— 15'  lange,  7'— 8'  breite  Schichte  von  unbdkann- 
tsr  Dieke  aus  dnrsb  KattaäsMat  gebnadenen  Gesohteben.  Knochen  von 
WMeikänem,  Ziegen  efe.  sind  so  faiafig  darin,  dass  Jeder  Hammer- 
aahlag  dergidehea  eatbiöset;  aneli  Konehylien  keteaien  darin  vor,  zu 
Belis,  Turbo  etc.  gehörig,  aba  fbiile  IiiaA-,  Ibeito  See-Bsirohasr 
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vonFömeiii  wie  eto  Boeh  Jetet  dort  febeii*  Einige  TiiuiaM  TonTSpfer- 
waare  aind  ebenfaHs  in  der  Breccie  beaierkt  worden«  Andere  Knodien 
sind  darch  KalUnkrnetationeB  an  den  Winden  befeatigt,  vnd  Spalten 
und  Lftcher  4'-<-5'  hoch  fiber  dem  Boden  aind  damit  angefüllt,  Dr. 
Hbdbuboko  bat  eine,  in  Lagerung  und  Menge  der  Knochen  aebr  ftbn- 
liebe  Höhle  an  der  Qnelle  dea  Bachea  JBiie  EUmb  entdeckt;  aie  iat  wei- 
ter, nicht  ao  tief,  und  besitzt  ebenfalia  eine  Knochenbrecde-Bank  neben 
dem  Eingange.  Eine  dritte  Höhle  an  der  Straaae  von  TriptiU  entliilt 
wenige  Knochen. 


A«  Eatoivi  Über  Crotalna  ?  reliquna  oder  Arundo  ?  ero» 
laloldoa  {Ssuiu.  Atner.  Jourm.  4ff  8cienc.i$9i.A$na;  XT,  iMM-^iMS 
16.  ivy*  Dr.  RooB  au  JU»Htro8e  in  Siuqueluumm,  PemtyhMmimty  acbickte 
an  Eaton  einen  foaailen  Körper,  oder  vielmehr  Abdrficke  aua  der  dorti- 
gen Granwaeke  der  Antbrasit-Formation  (oder  aua  der  anasphalti« 
acho  Kohle  Eatoki^o?)  ein,  den  dieaer  niebt  au  beatimmen  vennogte, 
and  anter  BeifSgnng  der  2  obigen  sweifelhaften  Namen  in  SiLuiiAiv'a 
Jonmal  abbilden  lieas,  nm  daa  Urtheil  der  Kundigen  vn  vemehaien. 
Jene  GrauwackOi  Glimmer-frei,  enth&lt  eine  Blengo  von  Schilf-,  Fahren- 
nnd  PaUnen-Abdrücken.  Auch  W.  Coopea  am  NeuhYurk  I^ßcmm  soll 
M  für  eine  Arundinawee  erklirt  haben* 


Dagegen  reklamirt  dieaer  letatero  apiter  (Silum.  Jawrtu  i83L 
Miß}  XX,  4iS)i  daa  9ey^  ihhi  nie  eingefallen.  Jener  organiache  Ab- 
druck aeye  ein  Lepidodendron  von  Stbrnbbro  und  Baononuftv, 
daa  man  au  den  Lycopodiaceen  rechne,  deigleicben  in  SiLusun'a 
Journ.  VoL  111,  bei  pABxufaon  n.  a.  w«  mehrere  abgebildet  worden. 


t«  SnnifBSRO^a  Urtheil  haben  wir  achon  früher  adtgetheiit  (Jahrb. 
1833.  S.  6U),  da  daa  Amerikamscke  Journal  durch  Yenpfttung  nna 
lange  niebt  angekommeo* 


Hsnasn:  Beiträge  cur  Kunde  der  Jüngern  Flöta-G^bilde 
In  den  IF'^ftfr -Gegenden  (Stud.  d.  OüUmg.  Yereioa  bei^männ. 
Freunde  1833.  10,  207—218). 

1)  Fiata-Dolomit. 

A*  Die  Jura*Formation  (liaa  nach  HAoaMAiffi'a  Mherer  Anaiebt)  des 
Amte«  Eodmikerg  entbilt  iwieeben  den  Dörfern  ApUnt  und  PMg 
«inen  auageaeidnietett  Dolomit  mit-  dentiieher  Sehiobttang,  sBeka^ 
ftöniiger  Textur  und  grauer  Farbe«  — 


B.  Sin  Attd(»«r  in^et  sldi  In  der  BvntaiergvI-ForamlkNi  beHiJwy  ato 
«oterg«ov4oetes  Lager  sonächtt  dem  Mutehelluilke;  er  iat  Kcbtor 
•ad  gndikftraiger.    Dia  ZneamaieDseUoDK  von  beiden  ist: 

A.  B. 

Kohleiiaavre  Kalkerda 0,643  .  •  •  0,660 

—  Talkerde 0,S61  •  •  .  0,240 

—  EieeDOXTdol  •  •  •  •  0,066  •  •  •'  0,070 
UnanllSsKeher  Rfiekstand  .  •  •  0,005  •  •  •  0,005 
Mechanfscfa  gebandenes  Waaaer  •  •  •  •  •  0,008 
bei  Yerlnst  von     •••••••  0,025  •  •  >•  0,018 

1,000  1)000 

S)  Zink*Blende  im  Grypbiten-Kalk«  Sie  kommt  auf  drel- 
facbe  Weiae  vor.  a)  Höchst  fein  eingesprengt,  in  lüeinen  derben  Par* 
tbieen  nnd  feinen  Scbnurcben  in  den  Nieren  des  tbonigen  Spbärosideri- 
lea  der  Liaa-Mergelschiefierj  nie  in  den  Schiefem  selbst,  noch  im  Kalke« 
b)  Im  OftenOrirdher  Revier  (SchacEt  Nro.  XIII)  in  Bivalv^n-Yersteine« 
rungen  einer  4'^  mächtigen  Schichte  mitten  in  einem  mergeligen  Schie« 
Ibrthon  aus  den  oberen  Lagern  der  Gryphkenkalk-  (?  vielmehr  Jura- 
kalk-) Gmppe;  kaum  aber  in  den  übrigen  Tbeilen  dieses  Schiefertbona, 
irod  gar  nicht  in  einem  unterteufenden,  6  Lachter  mfichtigen  Sandstein. 
Manche  der  hier  auihlreicben  Bivalven  haben  eine  Schaale  ans  spfltbi* 
gern  Stinkkalk  und  sind  innen  wieder  mit  der  Lager-Masse  ausgefüllt; 
andere  sind  inflen  bohl  mit  einer  Auskleidung  von  kleinen  Krystallen 
weissen  Kalkspathes,  auf  welchem  dann  die  schwarze  Zinkblende  in 
unvollkommenen,  doch  bis  ^"  langen  Kristallen  liegt,  c)  Am  Deitter^ 
insbesondere  am  Su€r$er  Brinke  unweif  Egisdorfy  hat  man  mit  einem 
Schachte  ebenfalls  ein  Schiefertbon-Lager  durchsnnken,  dessen  Kon- 
cbjlien  eine  Schaale  hatten,  die  selbst  ans  brauner  Zinkblende  bestand. 

3)  Eigenthumlichkeiten  des  rotben  Mergels  in  der 
BuntmergeNFormation.  Letztere  ist  hauptsächlich  ans  rotben 
nnd  grauen  Mergeln  zusammengesetzt.  Wo  die  rothen  Mergel  hcrr- 
achend  sind,  finden  sich  Bergkrystall  und  Schwefelkies,  die  in  den 
g;ranen  fast  nie  fehlen,  gar  nicht«  Während  der  rothe  Mergel  den  03rps- 
•tock  unweit  Flotto  rindenartig  umgibt,  und  selbst  in  ihn  eindringt, 
ist  er  selbst  von  grauem  Mergel  mit  SchwefiBlkiea  und  von  ipeigeligeA 
Sandstein  begrenzt  Jene  rotha  Farbe  deutet  schon  die  Oxydation 
des  zertheilten  Eisens  an,  welchen  sich,  wo  Schwefel  vorkam,  sammelte 
und  mit  diesem  verband;  während  dagegen  da,  wo  Kalkerde  in  der 
Kähe  war,  dieae  sich  den  Schwefel  aneignete  und  das  Eisen  frei  bHeb. 
Schwieriger  ist  die  Beaiehnng  awiaehen  Bergkrystallen  nnd  graven 
Mergeln  zu  erklären. 

4)  Alannanhiefar  im  bnnten  Mergel  Aber  dem  Muschelkalk 
findet  aich  bei  Fielbo  an  awai  varaehieduan  SteUan :  bei  Seekrok  im 
Kirchspiele  VtMmf,  nnd  iiHsehon  den  DOrlbm  BäbeMktmtm  nnd 
BcUwieien.    Es  lat  ein  ao  UtuminSaea  Thalien  aefar  reicher  Schiefer- 


« 


UN«  v«U  kl«mr  gdüber  £Wiw«ftlkiM-Kiamp8lWD»  im^tof  •Kstm.  SteHe 
war  der  Alfton«chi«fer  io  alter  Zeit  Ge^^epatand  berimansMcheo  Be- 
triebs. Aa  der  sweiten  ist  er  ^  aar  dureh  aSneo  Waeacme^  aatbidaal, 
eiaige  Lachter  mächtig. 


HiBBBaT:  Mittheilaagea  Aber  dea  Sfitswaaserkalk  der 
Steiakohlen-Formation  so  Burdiekouse  bei  Eimbwrgh  C^Proeee- 
dings  of  tke  rag.  Societg  nfKdmb.  ^  Jamu.  Eäinb^  a*  pML  Jourm. 
1884,  Jwiu  .  .  •^.  Yea  Joy^o,  aa  der  Küste  dee  Firth  af  Fartt,  S. 
und  SW.-wSrts  bis  xu  den  PeniUmd  HUit  gehea  Bergkalk-Scbichten 
atelleaweise  aa  Tage,  derea  meeriacher  Urspraag  darch  Stylastritea^ 
Produkte B, Koralliaenu. 8. w. aagedentet wird.  Zwischea EdmomsUme 
ond  Bimrhintse,  iasbesoadere  bei  B<mrdieh(m$e,  erlaagt  er  1)' — SO' 
!M&chtigkeit.  Er  selbst  wie  der  überlagernde  Schiefer  and  Saadatein 
aiad  tieiniltlg  zerrissen  und  gehobep  darch  eine  von  NO.  nach  SW. 
wirkende  Kraft,  wodurch  die  Schichten  unter  25®  SO.  einfalien  nad 
weiterhin  mit  Jenen  hohem  Schichten  nnter  die  Steinkohlen-Gebilde  Ton 
Bümerton,  IdOOnhead  u.  s.  w.  einschiessen.  Er  bedeckt  eine  S7'  mScb- 
lige  Schichte  tou  Sasswasserkalk,  welche  untertenfet  wird  rom  Schie- 
fer, der  ein  1'  mächtiges  Kohlen-Lager  enthält  nnd  sidi  Aber  fast  senk- 
rechte Sandstein-Schichten  erstreckt.  Jener  Sfisswasserkalk  ist  hart, 
dicht,  zuweilen  durch  zwischenabgesetzte  bituminöse  Materie  schieferig, 
nie  krystallinisch,  von  verschiedener  Farbe  und  reich  an  orgaaiacbeD 
tJberresten,  welche  eben  keine  etgenthumtiche  Entstehungsweise  andeu- 
ten, insbesondere  anpflanzen,  wie  Sphaenopteris  affinis,  Spli« 
ibinday  Lepidostrobus  variabilis  Lindl.,  Lepldodendra,  — 
dann  an  Susswasser-Fischen  aus  der  Familie  der  Cyprinoidenj 
wovon  ein BruchstAck  ein  1'  langes  Individaum  andeutet^,  —  an  zahl- 
losen kleinen  Crustaceen,  ans  dem  Geschlechfte  Cfpris,  ^  an 
kleinen  Conchlferen,  —  endlich  an  grossen  Koprolithen,  —  ohne 
alle  Meerea-Erzeugnisse 

Znaätaa  in  eiaem  Briefe  an  Prot  tjAMxsoR  Aber  Saa- 
rier*Reate  in  demselben  Kalke.  AlaHaaBaT  apäter  mitWmuv 
fene  Steiabräehe  wieder  besuchte,  erhielt  er  von  einem  Arbeiter  eiaea 
woMerhaltenen  Reptiliea-Zahn  von  ^y  Wmgi.  Läagle  und  mit  einem  anaabraa- 
nea  glänzeadea  Schmelz-Oberaug  verseben  [ansereTaf.  VI.  Fig.  S].  ErTist 
den  Zähnen  dea  Oavi  al  s  im  €iMmges  sehr  ähnlieh,  hat}edoeh  nach  obea  Ua 
tleifo Streiflnui  wie  die  der  lehtbyosaaraa,  welche  allerdinga ala Mee- 
res-Bewohner  gelten**).  —  laawiaehen  bat  achoaUaa  fjtttitey  9fBm» 


^  Zwtt'beigtngtea  AbblMmiffla  nfelge  (Flg.  t,  4.)  tlaä  dltit  nt«k«  iMiewrifi 
CypriB«lä«B»  MBicra  clHVtkteffaliteke  Oaaeläss  B«««r««ercit  Klkllc- 
liwiraMia  anf  4tB  FlMMaitaatn,  ätai  Pal«««aUe«m  Hyttteb^abtr  dMtls« 
BacmpUr  mit  bU  uim  SehwasM  fortUiifiesdtr  RiektafloM«.  Ba. 

•^  IIa  tpltar  gthudtaecSahabiftateh  ehNtTeaVt  aiitgtthtUita  SUae  sogar  Si/t" 
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^i^jßmi)  i.  1;  17113  «hiett  «ebr  thulieheii  Zmlin  ab^tbiklet,  wvlehet  ün^ 
■littelbar  über  der  Koble  geftmden  worden  seyn  soll.  '—  Aveb  eittfgt 
Wirbel,  sweiftTsohne  von  Sanriero,  siod  sa  BuräUfkmse  gefnoden'  woi^ 
4en)  und  vor  dnigeo  Tagen  bat  Arth.  CoitifBL  Kalkbracbstäeke  liiil 
groasen,  prachtig  glänzenden  Schuppen  dort  bekommen.  Er  beabsich- 
tigt auch  eine  Analyse  der  Koprolithen  zu  veranstalten. 


HflBBBRTr  NaehtrAgUeba  Bemerkungen  über  jenen  Silaa- 
wasserkalk  (Jambs.  EdMb.  n«  pkika.  Jonm.  i884f  AprU  ,.«..)• 
Dia  Edmhurger  Sozietät  lieaa  durch  ihren  Sekretär  Robisoic  weite#e 
Hachsuchnngen  anstellen,  wobei  noch  Fische  ans  dem  Geschlechte  PK» 
laeoniscum,  grosse  Schuppen,  wahrsdieinlich  von  Sauriern, 
Wirbel-Epiphysen,  Bruehstficke  von  Knochen  und  Zähnen,  deren  innere 
Beschaffenheit  auf  einen  Zahnwechsel  hindeutet,  wie  beim  Gavial,  da 
aie  an  der  Basis  bohl  sind  und  kleine  naehwachsende  Zähne  einscfiliesseDy 
antdeckt  wurden.  —  Der  Susswasserkalk  kommt  jedoch  auch  noch  an  aadeni 
Orten  in  dieser  Ftinnalion  vor.  So  SW.  vomMid  Caiäer  und  zaBMtiM' 
detf  wo  man  in  einem  Steinbrtacfae  von  unten  nach  oben  Terfolgen 
Jiann:  Sandatein;  •-  gelbliche  Kalkstein,  10';  —  Kalkstein  mit  regt- 
tabilischen  Resten  der  Kohlen  -  Formation  und  Saurier -Schuppen, 
43';  —  bituminösen  Schiefer,  entzündlich,  0';  —  Schiefer  16';  — 
AUuvial-Land.  —  So  ferner  zu  KtrktoHy  1  Meile  östlich  von  Bathgate, 
wo  in  einem  Steinbruche  die  Terscbiedeniirtigsten  Erd  -  Materien 
bandartig  in  yerschiedene,  oft  ausserordentlich  dfinäe  gei^adene  Sefalcb- 
ten  getrennt  sind:  reiner  Kalkstein,  durchscheinender  Homstein  (dem 
Feuerstein  ähnlieh),  thonartige  Erde,,  fast  wie  Porcellanit,  eisenschfls- 
aige  und  bitumindse  Schichten  u.  s.  w.;  oft  zeigt  der  reinere  Kalkstein 
eine  kngelig-konkrezionäre  Struktur.  Aus  dem  Umstände,  dass  grunlS- 
cher  Trapp>Tuff  in  Form  eines  beijBsen  Schlammea  an  verschiedenen 
Orten  zwischen  die  Schichten  eingedrungen  ist  und  Lagen  bis  zu  9' 
Blächtigkeit  bildet,  erhellt,  dass  die  Kalkschichten  von  Kirkton  mit  einem 
vulkanischen  Heerde  in  Berührung  gewesen ,  welcher  wahrscheinlich 
beissen  Quellen  Entstehung  gegeben,  deren  Erdniederschläge  zur  Bil- 
dung dieser  Gesteine  wieder  mit  beigetragen  haben.  Fahren,  jenen 
der  Steinkohlen-Formation  ähnlich,  sind  auch  in  diesem  Susswssser- 
kälke  gefunden  worden;  Fische  nicht;  wohl  aber,  wft  es  scheint,  ein 
Schildkroten-artigf'S  Thier*).  Die  obersten  dieser  Schichten  wechseln 
mit  thonigem  Schiefer,  oder  werden  davon  überlagert.  Alle  fallen  nach 
W.  oder  TXW,  ein,   werden  dann  von  Wechsellagern 'von  Sandstein  und 


MkgL  HSha  anf  r¥  «sicrw  Dkk^  iit  regdaltdK  Xegtl-fltai^,  Ohai  sbgMuadat, 
aatra  etirM  saagtUiaft,  UU  ftctrelft  VUf,  VQ. 
«)  Einer  briefllehe»  Naclirfeht  de*  V/s.  infolge  wäre  eise  SchUäkrite  wiiUich  gefim* 
äea  worden,  welehe  «naeiitea  der  aoek  lebtadea  8tMwaietr-Miildkr6te  Ckeljr» 
aistamatafUeka.  P.  ft. 


1 
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Sflhitfer  MeekV  Mf  wal«^  |  lUlt  vo«  jrMiM  Bnehft  üdi«  Satk- 
•tcio-Sebiebten  mit  See-KoBcbjrlit«  vad  KoralliMii  f«l|^a«  —  [SiBcr  brief- 
Hebt n  Naehschrift  de«  Yfe*  s«r<ilgtt  md  tplter  noch  8«nri«i^IlMt»  ui 
•adeni  Thcilea  dArKohlea-F^matioa  dort  ia  dtrNibe  entdackt  werden]. 


W. D, CoifTBBiRB :  fi b e r Hibbbrt'«  Entdeekang  tob  foflsilen 
FIseheiiy  Saurier-ZAbnen  a*  a.  Resten  im  Kalke  von  INrr- 
4iekou$e  bei  BdMurpk  (Umä.  m.  EdM.  PkOot.  Jtf«f.  IVf  Ifro.  19; 
i884f  Joammr^  8.  77-— 79).  Nacbdem  ConnBAiui  einen  Aosanf^  ana 
dem  ersten  obigen  Anftatse  gegeben,  lassert  er  die  Meinung,  diese 
8ebiebte  könne  fülr  gleiobalt  mit  dem  bituminösen  Scbiefer  von  C«j|b- 
m€99  gebalten  werden,  worin  Sbdowicx  und  Munemsoif  1830  ao  Tiel« 
(anscheinend  Fluss«)  Koncbylien  und  Fische  entdeckten.  Er  er- 
innert sugleieh  an  den  Saurier- Wirbel,  welchen,  nach  Ltbix  (Prta- 
«9^  J.  fM9.)  Cn.  y.  YBaifoif  im  Bergkalk  ron  NwümmhmrUmd  gefun- 
den; an  den  Monitor,  der  im  Kuptersebiefer  TWkrim§€mt  mit  ^^m- 
Wasser  ■Fischen  [P?]Torkomme  [die  leb  thyo  sauren,  Plesiosanren 
etc.  des  Muschelkalks  bleiben  unerwibnt])  endlich  an  die  sshlreichea 
Reptilien  des  Uas,  in  welchem  in  MSmpitmd,  —  mit  AusnahsM  obiger 
t  FiUe,  —  die  Reptilien  suerst  auftreten. 


R,  J«  Mimcnsoif;  SAsswasserkiilk  swischen  dea  Kohlen- 
Lagen  bei  JS»r0W$hay  (ibUL iM4,  Febr. /F,  Nro. MO,  S.iS8—IS9). 
Eine  Sfisswasserkalk-Schichie  ^H  SdsswasserwKoncbylten  hatte  M.  schon 
früher  als  Firroif,  und  swar  1831  bei  Ponfes^irry,  r/fSi^ii,  Le  JM- 
wood  swischen  der  oberen  nnd  der  Central-Koblen-Lage  gefunden,  und 
1832  besUtigt  CProeMU  Nro.  Af  /  >  Lotid.  a.Eamb:  phU^MMgaat. 
IIL  MMSJ. 


III.  Petrefaktenkunde. 

K«  F.  Klöq^n:  die  Tersteinerungen  der  Mark  ßTmideth- 
hurg,  insonderheit  diejenigen,  welche  sich  in  den  Rolls teinen 
nnd  Blöcken  der  SüdöäUueken  Ebene  finden  (378  SS.  und 
X  illum.  Tun.,  8*.  Berün  i884).  Diesem  Werke  ist  eine  Reibe  ver- 
wandter  Untersuchungen  schon  Torausgegangen,  es  ist  als  das  Resultat 
langiihriger  Forschungen  au  betrachten,  dessen  Zweck,  ausser  der  bes- 
seren Kenntniss  der  fossilea  Reste  an  and  fVr  aicb  selbst,  banpteieh- 
lich  der  ist,  über  die  FormatioB  der  GesehlebOy  in  welchen  Jene  Ter- 
strinemngen  sich  finden,  und  Über  Ae  Gegend,  woher  jene  Geschiebe 
gekommen  seya  mögeoi  ein  neaes  Licht  an  rerbreitea :  «iae  Forsehoag, 


—  in  ~ 

^welcKe  geiK^M  iroin  gTSisten'lAferesse  fll^  dfeWIttenscbairi  kt  Y&nm 
■BfisseB  wir  iudeMcii  notli  bemetkeny  6b»b  die  fbMflra  Reste,  ao  prete 
aneli  Ihre  Ancahl  ist,  decfa  bioplsicblieb  nur  «oi  der  Nibe  von  BeriiM 
tmä  Foiidam  eDtnommea  sind,  die  eigenfliebe  Mmrk  aber  ib  RadDrieM 
aaf  dieaelben  nocb  faat  g^ar  Diebt  untersocb«  ist 

Die  weseDtlicbste  Ihharta-Überaiebt  dea  Bucbea  Ist  folgende: 
I.  Einleitung  S.  1—11« 
^  IL  Geacbicbte  dea  petrefaktologiachen  Studiuma  in  deir 
Marky  S.'lS— 32. 
ni.  Nachweisung  der  benutzten  Hfilfamittel   (Sammlun* 
gen^  Bucber)  S.  33—43. 
.  IV.  Seh wierigkcfit  dea  Stndiuma  iind  der  Beatimmungeii 
S.  43—50. 
V.    Geateine  und  Lager   der  Markf  welche  Versteinerungen 

fubren  S.  50—64. 
yj.  AnfzfthJjing     und    Beachreibjun  g    der    Petrefakteil 

5.  65—300. 
VII.  Vergleichende  Überaicht  dea  geognostiscben  llfer* 

ibes  der  Versteinerungen,  ST.  306—354* 
Vm.  Über  das  ursprängliche  Vaterland   der    Märkisehett 
Geschiebe   und   der   in   ^tt  ISüdbäiHBchen  Ebene. ver- 
breiteten    Rollsteine     und    Blöcke     Sberbaupty 
S.  864—374. 
IX«  Erklärung  der  Abbildungen:  S.  375—378. 

Die  vom  Verf*  bendtxten  Sammlungen  Märkischer  Versteinerungen' 
aind  aeine  eigene,  —  die  dea  PuMUnnef  Qymnasiums  \  —  in  Berlin  die 
dea  Dr.  Dieutz,  die  ehemalige  ELTssTBR'sche^  die  des  Dr.  Kuntzbiann, 
die  des  königlichen  Museums,  die  des < Geh.  Rathes  Maatixc,  die  der 
Gesellschaft  Naiurforachender  Freunde,  die  Gaausalki's.  Zur  Verglei- 
chung  und  Beatimmung  bei  dieaer  Arbeit  dienten  die  Versteinerungen 
der  Lieferungan  -dea  Heidelbergeic  Komptoira  und  die  von  GoLDFuaa 
etiquettirte  und  nach  ßerUn  geaandte  Sammlung  von  Doubleten 
von  Bann, 

Die  Schwierigkeiten  bei  dieaen  Unteraocbungen  sind  weit  groaaer 
ala  gewöhnlich,  indem  Heimath  und  Formation  hier  kein  oder  wenig 
Anhalten  biethen  und  die  Verateinerungen  meiat  faat  in  Geachieben 
eingeachloasen  liegen,  aua  denen  aie  beim  Zerschlagen  nur  theilwciae 
berauatreten  und  zerbrechen;  denn  wo  die  Gebirgsart  eine  losere  Be- 
aehaffenheit  ala  der  organiacbe  Oberreat  bat^  da  iat  aie  aicher  achoo 
Ungat  zeratört  worden. 

Die  Mark  ist  eine  von  Süden  nach  Norden  aicb  aenkende,  ilacb 
weUenformige  Ebene»  deren  gröaaten  Erhöbungen  bia  500'  betragen: 
ein  Sand-  und  Heide-Boden  von  tiefen  und  ebenen  FluasthUern  durcb- 
achnitten,  worin  AUuvial-Gebilde,  wie  Dammerde,  Wieaenmergel,  (Schae- 
akcnmargel),  Torf,  Raaeaeiacnatein,  Schlamm,  Sand   und  neaeater  Siiaa- 


-  4n.  — 


ivaMflrkaHci  ih  Ul«re  ilnuiriago  bedfdm;  raf.il«i  Hih«o'k«mmt  mm- 
f«r  Sand  nur  SusMvacser-Mergei  niit  LMidkoiicbflko»  imt  FisGbgenp* 
ipen  qnd  liUidthier-Kiioehea  vor«  *-*  Die  I)iliivial»Bi|dnpgcB,  wekbe 
v«n%lioh  auf  den  Plateaa's  dejr  Mark  aufträte«^  aipd  1)  FaUblöcka  «od 
Geschiebe  aui  Überg^anga-  «ad  Jtog-Kalk,  Muacbelkplk^.  Oolkhen*ILalk 
mit  OoJith-Sandeteio  «ind  Tboiieisensteipen  ^  Kreide  und  Feaentein, 
Sandstein   des   London  clay  mit   mebrern    andern    Sandsteinen ;   dann 

2)  Sand  und  Grass  mit  Tersteinerungs-Gescbieben  und.  Tierfusser-Kno- 
eben,  3)  Lehm  und  Tbon,  und  4)  hauptsächlich  Merglet,  welche  wieder 
auf  Fels-Gliedern  der  Tertiir-Periode   ruhen,    —   Diese   sind  1)  Sand, 

3)  Merg^el,   3)  ?  Grobkalk   mit    an   Mehl   zerfallenen   Tersteinernngen ; 

4)  Thon^  auch  Kies  und  Braunkohle*  —  Kreide  mit  Feuersteinen  ohne 
Versteinerungen  tritt  bei  Potzlaw  in  der  Uckermark  auf.  —  Gjpa  bei 
J^erenberg  unfern  Zossen.  ^  Muschelkalk  l^i,  Budersdorf  swiachen 
Berlin  und  Müneheberg^  700'  machtig,  aiif  buntem  Sandstein  ruhend« -^ 
Berg^kalk  in  Storkow  bei  TempUn. 

In  die  Aufzalilung  der  Petrefakten  im  Einzelnen  können  wir  luer 
nicht  eingehen.  Sie  ist  sehr  fleissig  gearbeitet,  dieSjnonymie  ist  sorg* 
faltig  beigebracht  und  alle  bleibenden  Zweifel  sind  eewissenhaft  enge- 
aeigt;  eben  so  sind- die  Sammlungen  einzeln  angegeben,  wo  Beate  Je- 
der Art  zu   sehen   sin^.     Diejeni^n   organischen   Reste  |   deren   Natur 

nicht  näher    bestimmt    werden   konnte,    sind    in    einem   Anhange   be- 

'    .  •  •  .      .i     T     T  '  '  .  .         .      ^ 

sebneben. 

Seit  AaBnawjOD  leitet  die  Mehrzahl  der  Greognosteu  bekanntlidi 

die   Nard-Deutscken   Geschiebe   aus   Schweden  ab.     Um   diese  Frage 

einer  neuen  Prüfung  zu  unterwerfen^   stellt   nun   der  Verf.  sfimmtKcbe, 

668  von  ihm  aufgeführte  Artfen  von  Versteinerungen   nach   den  Forma- 

(ionen  zusammen,  denen  sie  muthmassUch   oder  gewiss  angehören,  und 

nennt  die  Fundorte,  wo  sie.  bisher  vorgekommen  sind,   mit  besonderer 

Rucksicht  auf  Schweden.'  Unter  Jenen  668  Arten   sind  11  Siugethiere, 

2  Amphibien,  8  Fische^  ^1  Crustaceen,  53  Cephalopoden,   06  Gasteropo- 

den,   290  Acephalen,   61  Radiarien,  107  Zoophyten,  7  Phftolithen  und 

i  problematische  Körper. 
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Der  ÜberfcboM  in  #Br  BaMwe  gegra  -itt^flhtn  anfcgebwie  AssaU 
tßbrkUcker  Arten  rflhrt  von  der  mehraitigea  Aofsiblang  einer  Art  her, 
die  in  Tertchiedenen  .  Formationt  -GUedera  fefnnden  worden«  In  dea 
Oolithen  stimmen  eelir  viele  Arten  mit  solchen  tob  En§Uui4  fibeicini 
im  GrüDsand  alle,  so  weit  sie  anderwärts  ihre  Analogen  liaben;  in 
Braunkohlensandstein  wieder  die  meisten  {7^  im  Oanaen ,  im  7rf?firfwt 
^Uty  40  Arten).  Die  Oolitbe  enthalten  11  Arten,  welcba  ausser  der 
Mark  bisher  nicht  vorgekommen  sind« 

Von  jenen  668   ^ten'  gehören  61  den   anstehenden   Gebirgen    der 
Xark  (dem  Maschelkalk  haupts&chlich)  eigen  an,  607  den   Geschieben, 
und  von    diesen    besftsi .  StkumAäU  ^  nisht  ^  ia .  ansiehenden   Gebirgen, 
und  nicht  \  der  in  Sdkweien  bekannten  Arten  findet  sich  in  der  Jf«rAt 
wieder  (vergL  d.  Aniqerkung)»    Doch  mag  nach  aufgehellter  Synonymik 
die  Zahl  der  Sehweäem  und  der  M^rk  jKemeinsaniBn  Arten  noch  etwa« 
annehmen.     Dagegen   besitst  ein   sehr  kleiner  Bfeurk  der  Mmrk  eine 
sehr  grosse   (doppelte)   Menge  von   Arten ,   welche'  üekwedem    durch* 
ans  fremd  sind«  —  Berücksichtigt  man  dagegen  das  Vorkommen  der  pla- 
tonischen, ohne  allen  Zweifel  auv  tfdNratfm  itammenden  Geschiebe,  ao 
ergeben  sich  folgende  Resultate: 
i)  Ein,  wie  es  schetot,  überwiegender  Theil  der  NoräämdMckm  6e» 
schiebe  stimmt  init  Nofdiocben-  Gesteinen  liberein;  eben   so  eis 
Theil  ihrer  Tersteinerungen,  wovon  manche   bisher  nnr  in  Sktm^ 
dmaviem  gefnndan  worden  sind ;  andere  det  nordischen  Arten  aber 
aind  bis  jetst  nicht  in  DeaUMäml  vorgekomman;  die  dort  hiulig- 
sten  sind  es  hier  nicht,  n.  u* 
H)  Andere,   und  daifeinter  die  hlnfigst  vorkommenden,   Geschiebe  mit 
Yersteinemngen  sind  den  nordischen  ihnlich,  aber  enthalten  Ar- 
ten, die  dem  Nord6i  fremd  aihd. 
-3)  Noch  andere  Geschiebe  stammen  von  Gesteinten,  die  im  Sktmdhuh 
fMBcken  Norden  gar  nicht  vorkommen,   und  enthalten  Tersteine- 
rungen, die  dort.gftnxlich  mangeln. 
4)  Nur  die  ersten  kl^nnen  mit  Wahrscheinlichkeit,  die  sweiten  iwei* 
ielhaf^,  die  drittdn  Yersteinemng>reichsten   gar  tiicht  ans  ^Irandf- 
luwien  abgeleitet  werden. 
B)  Letztere   kdnnsn   auch  nicht   mit  Wahrscheinlichkeit  aus  dem  die 
Sudba&iscbe  Ebene  ]etst  begrensenden  Gebirge  abgeleitet  werden. 

6)  Auch  nicht  [?]  von,  an  Ort  und  Stelle  aerstörten,  Grebirgen. 

7)  Auch  sind  Biß  iprabrscheinlich  iriiher  im  Norden  nicht  anstehend 
gewesen. 

Die  Annahme,  dass  sie  aus  Englanä  stammen,  setzte  eine  schwer 
B«  erklirende  Kreotzun^  einer  Wasserflufh  mit  einer  gleichseitig  aaa 
SkoMiämameH  kommenden  voraus. 


V 

Marcbl  Da  Sbiuibs:   «bar  die  .PEIansen- Ab  drucke  in  den 
Chonigen  Kalkacliieferii  von  TirtMa  bei  I^mI^m  (AMMOeM  *t 


V 


^   ^ 


miM  ß0  la  France  Nro.  a  et  5.  laAJ^  .de  9ß8oc..  if^m^  4e.-Mef^t 
demm  F,  /•  >  BM.  gM.  de,  Fra^'f^  iaaa,.  ^I,  pg^.cix^MQ. 
Unter  dieten  Pflaiixeii-Reaten  siad  1^^  Arten  Lj^opodf.^«,  ,i;ir«yAi»  .«i» 
»ige  Exemplare  an  den  oberen.  Ei^djin  mit^.jfralftifikfiliiyi^i!^  iiecsel^en. 
•ind;  dann  vii^  Fabren,  nfimliph  6  Arte;D  Sp^bi^enp^pt^rifj.!.  IfeAi«. 
ropterie,  X  Cyclopteris;  ancjli  X  Stigjna,ria,,^mfifu^je  J^^ie.t9f 
pbylliten  und  Gramineen,  BnoriGKu^T^li  Fu^o^d^a.  )i7P.9oidfi^ 
erkULrt  der  ¥f.  fdr  einen  Lycopoditen.  Daa  Alter  di^f  G^MrgaexV 
irorin  dieae  Reate  entbalten  aind,  «etat  dera^lbe  vor  daa  der  Steinl^eb» 
len-Fonnation  IBoini  bäk  ea  fSr  junger  und  PopEafiof  fcbeint  «a.  zn^ 
«chea  2&echatein  und  Uaa  su  setaen]. 


J.  A.  GofiRsitiBT:  Aber  die  bei  RockesteTf  l^ew^  ^V'^»  geffiihi 
denen  Mae todon* Reste  (Suxxm«  Americ.  Journ^  9f  Seiene^  i69i^ 
Jamuar.  XIX^  968'-8S9).  Anfange  Oktober  1830  waidejim  Ufi^r  df^a 
IrvndoqHoU-B&cht»,  2^  Meil.  von  PtUiford,  der  Stosaaahn  einea  Mar 
a todon,  5'  tief  im  Boden  gefunden,  welcher  beim  Heran^ebmen  in 
5  Stucke  aerbracb.  Er  batte  7|'  Lange  bia  aur  Spitze  und  ninae  im 
Ganzen  0'  gehabt  haben;  doch  war  gegen  die  Wurzel  noch  eine 
18"  lange  Höhle«  Der  grosste  Umfang  iat  iOV'f  ^«s  gewicht  dea 
Ganzen  57|  Pfd.  —  Ein  dabei  gefundener,  weit  mehr  aer^tater  Hala^ 
Wirbel  wog  2  Pid.j  2  Unzen. 


R*  Waanbe:  Aber  die  foeailen  Inaektenfraaaap^  Kairar 

und  ¥Ögal,4<Br  Dilnvial-Zeit,  mit  besonderer  Berdckateb* 

•liSQfliir  4eY  iCnneben-Breecien  an  den  Mittelmeeff^Käeten 

<A^lian4H3igan  der  matbemal.  pbfsikal.  Klaeae  d»-  BmrieeHi^ 

Akad.  d.  Wiaeenaob.,  Münckem  18$2.tS.  761  — 98(»,  Taf*  I,  UX 

.Die. Reate  diaaer  kleineren  Tbiere  aind  biaher  mit  weniger.  Oftoanifflkeil 

atodSrt  wordan«    Waa  der  Vf.  hier  beschreibt,  stammt  bauptsiebttcfa  ana 

den  Breeeian  von  SmrdiMien  0»  Nixxoj   ViUaft'aticmy  welche,  derselbe 

1828  aelbat  beanebt  bat,  «nd  ana  der  Mbtggeitdorfer  Hdhle,   iro  dieae 

Jüeinesaa  Reate  hanptsUilich  von  Vf.  ond  vom  Grafen  v.  M&mstb^  eair 

deckt  werden,  aind*  ... 

A.  Disektenfresser. 

1*  V.eapertilionea  aind  biaher  1)  aur  von  Cenui  jn  JIM- 
mmrtre^)  -*  und  2)  von  Ml^nsTan  in  der  Knocheahdhla  von  ßrtmke^^ 
im  B^iPmäkUekem*)  [sp&ter  noch  von  ScmtaaLOio  in  IMgienl  AmmiI 


l>  DnüUt  Cvv  ot$,fat.  IV.  20S|  —  R.  Wiena  I»  Jahrb  f.  MI».  1839^  S.  113 

md  8.  38t,  asd  f  Mbatpadere  1833»  S.  IM. 
S)  tH9€0m»  frUim.  Smt  4dU,  1898,  p.  SS5,  ■»  Abbild. 
^  Arf7#f.  et  uUm,  not.  DC,  273. '  .     *    v   .:.       . 
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g«AliHl«ii  #oirden;'  Ab«r  dlb  iehrteTwfthdten  btbeii  weder  ein  sehr  äh^t 
AM^bea^Debh  lieg^b  rie  inil  aoAi^Vn^Arten  ausgestorbener  Tbiere  sn- 
ssmineii:  sondiini 'finden  si^b' los^  tfdfer  in  eitienkreideweissenTaffeiiig^e-» 
stebfftfsseif  bbr^beioen  v6d  Pröifehi^bji  Fiscben, 'Mausen,  Spitzmiase«. 
MMitwürM^^tgüä,  wvDsbe  alle  mit  den  nocb  dort  zu  hntidh  lebendeii 
Arten' die  gipste 'Ab nliebkeit  besitzen.  —  3)  Dagegen  fand  der  Vf.  in 
dielr  ' Knobbetl  -'Bre^d^  '  Vott  '  CagltäH  mit  Lagomys  S&rdus  einen 
wiyklicb  foisH^fa  V'esp'^rtilionen-iUnterkieftr  (Taf.  I.  Fig.  1,  a,  b.) 
mit  ^inefii  'Lücken-  nnd  '3  Babken-2lSbnen9  vor  welchen  sieb  noeh  die 
leeren' Afreöletir  fSr  einett^ Ersten  Lacken-  und  den  Eck-Zal^n  befinden; 
so  dass  mithin  nur  5  Backenzähne  im  Ganzen  vorbanden  gewesen. 
Er  ist  dem  von  Phyilostomn  ha  s  tat  um  sehr  fthnlicb,  fast  eben 
so  fang,  aber  dfioner.  Sonst  bat  er  auch  die  Grösse  nnd  Bildung 
toi^' V'e^fli'e'i^firio  discojor,  —  4)  In  einem  Breccienstuck  von  i 
m  Ib  dtir  ISTiloiVNlJchen  Sammlung  sah  der  Vf.  neben  einem  Coluber- 
<(der'E!iVlechscnlWirbel  auch  ein  Unterkieferstuck  mit  zwei  Sehten 
BackcfnzdYin^n',  entweder  von  einer  Vespertilionen-  oder  vielleicht 
auch  Von'  einer 'So  r  ex -Art,  kleiner  als  die  vorige,  etwa  wie  von 
Ves]p.  pipi'strellus. 

'  2.  Sorex-Reste   zitirten  1)  Billaudbl  in  der  Hohle   von   Ätnsom 
hiit  /St.  MaCaire^'  Oironde*)f    mit   Hyänen -Gebeinen,  beisammen    lic- 
gentf;  —  i) 'Schlotheiih  in  den  Gypsscblotten  von  Köftritz  ^)y  zweifels- 
ohne von  sehr  jugendlichem  Alter  und  übereinstimmend   mit  unseren  le- 
benden Arten  >  —  3)  Cuvier  in  der   Knocben-Breccie   von    Sardimen  ') 
(ein    Kieferstäck   mit  3   Backenzähnen    nnd   ein    Oberarmbein   von    der 
iMsi^  im>  bei  ^.  fodiens);   —   4)  NoBeonnjiTH   in  der  Rnochen- 
Areodfe'VOoDiffmalM»!»*),  doch  ohn«  A^ilubvang  seiner  Ckells.  -^  lOttsti 
^Oftoaieiri  mm»  (Ad  3)  die  Reste,  welebe  W.  ebenMlsfi«  der  SisnüMl^dbelt 
Breccie^  gefunden ^    und    welche  mit  den    von-  GoviUk  besebriebewen 
4UereinStii^meti1  der  Vordertbeil  eines  linken  Unterkiefbrs  (Fg.*  2  a,  %.\ 
smü  der  Hinterdieil  eines   solchen  (Fg.  3.);  eioOberarnlbein  (Pg.  4«), 
«in   Qbersehenkeibein   (Fg.  4.  b),   letzteres   wenigstens  'wabTtfcbeinltofa 
«ün»  nllmlklien  Gesehleehte   gehörig.'    Diö   Spitze  de«  fiebnebtesAhnts 
i«l''gelb;    £V  verglich  diese  Reste  mit   den  BnBHM'schen^  \\ka  wnbi  b*- 
^tindet  scheinenden  Arten,*  nnd  fand  da^>ers(e   derselben   äb^irelebend 
von  den  entsprechenden  Theilen  von   &   pratensis  äüBinf  iur€k  die 
einfache   oder  nur   schwach  ausgerandete   (nicht  gezäbnelte)   Schneide 
des  Schneidezahns;   von    S.  leucodon  Hbam.,   durch  die  gelbe  (nicbC 
jhdsse)  Farbe  dieses  Zahns ;  voto  S.  araneus  ebenso  und  dmtb  wohl  etwas 
iKSlfMrtlichere  GrSsse;  ~  mit  S.fodiens  nnd  itiit  S.i^iralis  Btamm 
Mbsint  dii!^-  Art    dagegen   siealich    dbereinenstiBämeB.     Dno  cwoito 


1)  BtdUt,  Soc.  Umn,  d.  Bordeaus  1,  319,  ^  Bull^^  9denr^  nat.Xlll^  427. 

2)  PetrefakteBkonde,  Nacbtr.  I,  S.  11^         . 

S)  Bnt  IB  itr  2toB  AusgiaM  der  0mm«  fon.  tV,  906^  pl.  XYt  ig»  -^7)  ,?9* 
4>  kl  Cvrm  üawib,  der  Erdriade,  1830,  II,  421. 
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MBfek  Mit'  4mn  mUfttthtnämik  Tbeik  bei  S.araDevi?  vergliekea» 
iai  'gr&trar  and  stärktt*»  mit  bveiterem,  dickerem^  längerem  mebr  naeb 
bfailea  VDd'  nicht  nbwirt»  tagendem  Fertsatie  der  binleren  nnteren  Ecke« 
8»  sefaeittt  die  Art  -dem  Sorex  fodiens  abnlich,   doch  niobt  «dllif 


B.   Nagetbiere. 

<     >3»  Ym  fite  Iris  fand  Paifru^iiD  einen  Zabn  im  ilnm-Tbale  *}; 

4.  vom  Biber  Fuohbr  eine  groeae  Art  (Tragontbarism 
Gni^ierl  Buch«  sss  Castor  Trogontberinm  Cvv.) bei Tdf^oiire^ 'X 
Vvm  Gameinen  ?  Biber  finden  eich  Reste  in  den  Torfmeoren  JEi«* 
P9pä*9y'umd  andern  kommen  nach  Croizbt  und  Jobiry  In  AwMTfßm 
vor  ^)y  Te»  wtfebdn  ailea  der  Yerf.  nichts  an  antereoeiien  Gelegea* 
hait'batte^ 

-  B4  Lepn-o«  Haasen«  and  -Kaninehen-Reate  kennt  man  bereite  in 
mehreren  Knochen-Höhlen  FttmkrHeh»  und  BmgUmdt  und  in  den  S^o« 
ebei^Bfeceien  des  Mittelmeeres.  So  führt  1)  QooKLAitn  Haaeen-tBeste 
in  der  HShle  ron  KirkdaU  an ;  —  2)  Cvvibk  bei  CtUe  ^)  Reste  einea 
Oberarmbeines,  eines  Oberschenkelknochens  nnd  der  EUenbogenrohve) 
wie  : bei  unserem  Kaninchen  beschaffen;  -^  nnd  S)  ein  kleinerei 
(SMwlIerbtalt ^> 9  welchea  wohl  eher  an  Lagemys  gehSren  durftfl^ 
das  Maaok.  »B  Sbiulbs  ebendaselbst  fand*),  obschoa -aaeh  er  eiaefr 
kleiaelnen  Ksoineben-Art  dort  gedenkt ;  *^  4)  femer  einen  ■  Unterkiefer 
•nsisr  .'Breecie  tonJV««,  dem  unseres  gemeinen  Kanincbena  äbttliDh'); 
-^  ond  6)  "Knochen  von  der  GhrÖsse  eines  Kaninebens  in  der  Breeoie 
vdn  iKof«ite'),.von  wo  6)  Boürdst  einen  Kiefer  abbilden  liese*)$  -^ 
T>Ilisso  apnshi  ▼««  Haasen-Resten  in  der  Breccie  tou  IHma  ^^)l  nnd 
▼on  da  aah  auch  der  Yf.  welche.  Die  akademieohe  SammhiDg  in  JBr- 
loüffem  besitzt  ein,  wahrscheinlich  Ton  da  stammendes  Stock  Breccie, 
worin  ein  rechter  Kaninchen-Unterkiefer  mit  5  Baekenzibnen  liegt,  de^ 
kaum  grösser  ist,  als  bei  unserem  gemeinen  I^ninchen«'  —  Bagegfsn 
mögen  die  von  Citvibr  nach  Camper  abgebildeten  kleinen  Kanineben* 
Kiefer  ron  GiäraUar^^),  über  welche  Cvnaa  aeibat  wieder  sweiÜBlbafl 
wurde,  eher  an  Lagomjs  gehören,  — 

ö«  Lagomys,  I][aasenmana.    Reste  davon  führte  Covier  Id  der 


1)  Cot.  om./om.  V,  n»  618. 

S)  ibid.  y,  I,  H. 

3)  CmoiviT  et  Jobbrv  teehtttkn  suf  U»  Ouewk,  fn».  du  P»n/  dt  Mm^» 

5)  0$t,  fots,  IV,  177,  tb.  SIT,  fiR.  IS— 1& 
5}  ibid.  pg.  178. 

6)  Maecbi.  DB  Sbersb  Aifl.  d.  ontM.  d.  midi  dt  Im  Wramte,  pf .  9$. 
f)  Cur.  1.  €.  pg.  iS6. 

9>  ibid.  pg.  19». 

9)  Uhm,  d.  U  9oe,  lium.  d.  Pmit  ISZft,  IV,  pg.  6tl,  f^.  3. 

10)  RiMO  kitt.  mit.  d.  produet.  de  VRmopt  merid»  I,  l$l. 

11)  Om./W«.  IV,  114,  ib.  sni,  fj^  4. 

»1* 
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Brwtde  vm  Kim^ka  *)  und  ron  amHßmm'^^  «~  jo  trie  nteh  4m  V8i» 
«biger  DMtung  voa  C^lte  und  Qibrattmr\  ^  Rum')  i»  jciMr  ▼•■ 
NfKMi ;  ^  Cbabmol  wid  Boouxbt  *)j  so  tri«  CAOttBt  and  JonaiiT  *) 
nator  den  Knoeben  to&  Jhijr  4b  JMtns  *-  ider  Vf.  udhäi  <<n  den  sehoi 
oben  xitirten  Stelleo)  in  ungeheurer  Menge  in  der  Brneci»  ßmgiMminu 
an»  Er  bedtst  Scbädel-Fragmentey  Ober-  und  Unter-Kiefer  mit  dea 
Zähnen  u.  s.  w.  (Fg.  6— 23).  Die  inneren  oder  hinteren  Schneidexaboe 
bei  XagOBiya  sind  Ton  vom  nach  binteo,  bei  Lepna  ▼•■.  ansäen  naeh 
iaaen  dicker^  ihre  Durcbschnittsflache  ist  dort  oinal^ .  hier  nngloicbieitig; 
Yieioefciir  CfiT»  ^0;  Jenem  fehlt  der  haken  f5miige  Fortsata  auf  der  Mitte 
dev  iasaeni  Fliehe  dee  Oberkiefers,  weleher  bei  dieHem  ao  ebarakie» 
•tiaeh  iat;  diesem  dagegen  fehlt  der  aochsto  kleine  Baakeaaaba  d« 
Haaaen.  Pankenknochen.  Das  Unterkieferbein  ist  baim  Kaaiachett  sa 
hinteren^  untern  Theile  stumpfer^  gewölbter,  und  hinten  am  anfeteigeB* 
den  Aste  mit  einem  tieferen  und  kdrzeren  Anssehnitte  TerBehen,  als  bei 
Lagomys  (Fg.  7)«  Jenes  hat  6,  dieses  4  untere  Backenaibne  (Fg«8), 
indem  der  vierte  dagegen  mit  einem  kleinen  Anhange  Torseliea  ist 
<Fg.  12),  der  dort  durch  den  fduften  Zahn  «rsetsi  wird  *)«  Die  Spei* 
cba  iat,  wie  auch  Cuvnui  gefanden,  bei  Lagomys  (Fg.  IS.)  plittf 
Mm  Kaninchen  und  Haasen  mehr  rnndlieh.  Die  übrigen  Theile  seigea 
aaift  von  denen  des  Haasen  weniger  Tersehioden.  Die  Sankmtdn 
Lagomfs-Art  ist  betr&cbtlich  (J^)  kleiner  ala  die  KarmkmiMckt^ 
fmd  etwaa  kleiner  als  die  obenerwfihnte  von  Oibrmttär.  Sie  bat  aicht 
4en  kleinen  opüsen  Fortsata  Tom  am  aofeteigenden  JUfes  des  Uaterkie' 
fers,  wie  L.  ogotonfta  und  L.  alpinus.  Hier  folgen  einige  vergli- 
chene Ansmeasüngen,  in  FnMsds.  Dezimal  -  Maasa,  wobei  die  fBr  L» 
Sardns  angegebenen  CMssa^Yariatiaaen  woU  nmr  imlividneUe<  Tt^ 
«aUedenbalten:  beseielMMn« 


1)  Ou.ftM.  IV,  199,  tb.  SIT,  fg.  «-«. 

%  ibU.  iv^  sof ,  tb.  kv,  fg.  la-M. 

D  SnMf  FfdMte.  #«e.  I»  fsi. 

4>.lB  thiMS  |ff«w«i  Wetfcn,  iüibeeg. 

S)  Caon.  H  JoBBftT  1.  e.  ^  Bullet,  sdtiu.  md,  iSId.  Mar«,  90. 

9>  A«dlhrlia«r«t  «btr  4U  Zähnn  •.  Jabrb.  I8S0,  S.  962. 
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7.  fi.rritfi'tn  t.  Hjpndaeas,  Feldmaus.  Reste  davon  litir- 
ten  1>eriiU  1}  Cuvjbr  in  der  Breccie  von  Cette^),,V9n  Kartikß^)  uod 
ßardinkn  *)  t  —  Rxsso  in  Jener  tob  Ni%r&a  ^)3  ^  BsujiODBU  in  der 
H5ble  von  Avison  ^)  —  Daltor  und  A.  in  der  yoq~  Sundwick}  — 
BüCKLAüo  solehe  von  zweieiiei  Arten  in  Jener  von  KirkdaU  *)•  —  lo 
der  Breccie  von  CagUari  auf  Sardimen  hat .  aqch  der  Tf»  eine  grosie 
Menge  solcher  Reste  zufiammengebracht  (Fg.  26—35).  |?nter  den  le- 
benden Afvieola- Arten  hat  A.  Arge  itto  raten  sie  am  ersten  un- 
teren Backenaahn  aussen  3>  innen  4  dreiseitige  Prismen,  die  übrigen 
Arten  (A.  a'mpbibius,  A.  arvalis,  A.^  oeconoihuis)  nur  2  und 
8,  wie^ovisn  gezeigt  ^X.  Bei  ^tv  Sardbu9chen  Arft bildet  unten  der  erste 
Zahn  (Fg.  29.)  vom  einen  stumpfen,  innen  6,  aussen  4  jcharfe  Winkel; 
der  Eweite  und  dritte  haben  deren  innen  3,  süssen  3,  nnd  der  zweite 
▼om  noch  einen  stumpfen  Torsprung,  so  dsss  der  Zahnbau  lioch  zn- 
•ammeqgesetzter  ist  als  bei  A.  A  r g  e  n  t  o  r  a  t  e  n  si  s .  (unc[  beim  O  n  d  s- 
tra),  Itwar  wie  bei  der  von  Fa.  Cuvi^a  (DeiOs'd^s  Mammiferei) 
p.  150  etwas  unTotlkommen  beschriebenen  ArvhsdLJa- Ajrt^  übrigens 
kennt  man  den  Zahnbau  vieler  ausländischen  -  Arte«  noidi  gar  nicht 
Pia  mancherlei  Grftssen-Verschiedenheitep  Sieger'  fossilen  Tbeile  von 
CagUafH  achein^a  nur  Alters -Verschiedenheiten  zvt  entsprechen.  Die 
abgebildeten  Oberarmbeine,  Becken.,  Oberscheukfil'Lui^d '  Schien-Beine 
und  Zehen-Glieder  (Fg.  31—35.)  scheinen  dieser  XrC  zugezählt  werden 
sa  mdssen,  da  sie  bei  der  ebendaselbst  vorkomiieiSleD  Mäuse-Arf  (Mus) 
wohl  etwas  grSsser  seyn.  wurden.  —  Der  Uute^i^r  von  CeUe  bei 
CovxBR.ist  zwar  eben  so  lang,  als  die  obigen,  i^ef*.  hQh^,  dicker  und 
stärker,  weniger  zierlich.  —  Die  eine  ßucxLAiiD^sehe  Art  ist  um  l  gros- 
•er,  als  die  ßardimsck^}  -*  die  andere  (wovon  ein  Beeken)  kleiner, 
als  diese,  nach  Cuvibr  etwa  wie  H.  arralis.  —  —  Endlioh  fand  W. 
1820  in  der  Nnggendorfer  Hohle  ein  Stilek  .Breccie,'  wiDrm  bei  eiseni 
Bären  —  Wirbel  auch  ein  Unterkiefer-Stuok.  ein  Oberscbnenkal-Knocben, 
ein  Becken-Theil  und  Phalangen  einer  Arvi&ola-Art  enthalten  waren, 
welche,  obschon  ausgewachsen,  nicht  viel  fiber  die  Foilb^  Grösse  der 
SardinUchen  Art  gehabt  haben  kann.  Ei^  Oberschenkelbein  davon  ist 
Fg.  *  f.  abgebildet, 

8.  Mus,  Ratte,  fand  Buckland  sowohl  von  der  Grosse  unserer 
Hausmaus  in  der  KirkdaMer  Höhle*),  ala  WAon^a  neulich  in  der 
ßardiniscken  Breccie.  Letztere  ist  ^  grösser  =ala  jene,  und  steht 
der  gemeinen   Ratte   somit  [?]  an  Grösse   niftht   viel  •  nach.    Die  Kiefer 


»*    :. 


I)  Cm  «*•./>!«.  ly,  170.  •"  -T  1- 

f)  ibid.  PK.  202,  tb.  XIV.  fg.  7.  •    :~    i 

3)  iUdf  pg.  205,  tb.  XV,  fg.  21  if.  **     - 

4)  RiMo  pfötbict.  etc.  I,  l&l. 

5)  Billahdci.,  Bullet.  *r.  not.  1.  c.  XIII,  427. 

6)  BüAZir.  rtliq.  dilu».  tb.  XI. 

7)  Cur.  Ott,  fo»$.  IV,  IT9. 
9>iM. 
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—    4»X    - 

(?g«  Z9i,  37)   004    beMe.  Tor4?T)ileD,  BMlni^aM  (fs^>9»^  ffl)jlMrf 

c.  V  l^  ^  1 1 

Dif  «09.  Yis^lknocben  von  StQ9esfieid  und  TügaU^  vpn  Papp€Hr 
keim  und  ßoietikofen  (selbst  der  firuher  so  benannte  I,«'ariia-Ko]»f 
MunsTBa'sV  von  da)  gehören  jfti^eoden  .Reptiliea,  .P,te,fpdactjflej^» 
an.  Die  wirklieben  Ornitb^oUUb^n  ainda^fi^ie.T/^iltVl^T^^qBadoa^ 
bescbränit.  So  za  Önhigen  n»f\i.'^xjtm(BAcii''*)rf,'r  :^o  am  Mim^ 
Bolcaf  naob  Covxsiv'))  —  i|0  w^oigstens  yon  9,  Aj;ten  iony  p0;M;jl8er 
Crypae  pacl^., demselben  ^);  so,  ||^no4^eQ,  und  Eio)?  rpn^  Y^g^n.  ii^t  der 
Ajuvergne  nacb  Croixst  und  JpaBUT  ,^V)  «r*  *<>  >(^  JUlkt^f^-  und  B,raqi|- 
kohle  uacb  .jScHLÖTiutiM  *).  Daa  ru.,'YBrschie4eqen  Ze^eif,.  darüber,, B^ 
kannte  baben  yon  Hoff^),  DsfllAlfps '^>  lypdBaQNit,')  xai^fmmengestel^^. 
•<^  Dazu  konifien  die  Vogelrestp.  in  ,der  li^retqie  \QWi,GilfraUar  .B9i<i}k 
Imjub  '?)  und;J.  HoxiTBR*')!  7-,  das  Ellenbögepbein,  «ion»  der  .G^P^sp 
wie  bei.djßr  Ba|cbstelze  in  jder  Breqfpe^  yoa ifiette  nafK^^vin^^  ^'}f  .X 
Scluenhein;K.nocheii  wie  von  der  AfaselfUnd  FJugeJ^Kpac^n  wif;,TXMi* 
hmut  uAdjSt^ma  in  der  B^eecie  yQj^,ffiv6a  nach  .Bis9P  \*M  ~~:  .^v^^^P 
Theile  in.der  Breccie  yon  C^M^  uq4  in  4^^  HöbUtu  bei  Iftontpellief 
oac||i  M.  ««tSamiBs'^);  —  ein  Ober^^nkei))ein  vqd  de,r  Grp^e;wiLe 
bei  der  Wachtel  in  der  Höhl^  roü  Aotson  ^acji  'BiLL^vji%i^^^^)i,.rr  pnd 
Knochen.  Ypn  fünferlei  Vögeln  in  der  von  Kirkdale  -nacli  B|toklanp  *^>> 
• —  eia  Oberarmbein  von  der  Grösse  wie  bei  der  :Gans  {im  Diluvial/s 
von  Lawfarä  nach  demselben  ^  ^) ;  —  ein  Oberschenkelbein  wie  beim 
.Geier  im  Dilluvial- Lehme  von  WeMteregeln  ,n%c}k  GKHOfAa.^");  —  Kno- 
chen von  wenigstens  vier  Arten  in  der  Breccie  ,ven  Saräimen  nach 
Wagnjbr's  fniherer  Angabe,  wozu  nun  wenigstens  noch  eben  so  viele 
andere  kommen^  —  aus  welchem  Allem  der  Vf.  zu  folgern  geneigt  ÄH» 
dasa  yyanch  die  Vögel  dem  Tode   durch  die  grosse  Flath    nicht  entgiu- 


1>  ByUH,  ff.  stienc.  md.  X,  1&, 
2)  Bldhkhb.  Natnrgesch.,  8(e  Aufl.  731. 
S)  Cot.  OMt.foii.  III,  306. 
«)  Und.  310. 

S)  Bkllei.  d.  ilienc«  «M<.  XVI,  34t. 
6)ScHi.oTH.  P^rfX.  Jfiü, 
7)  Mttgax.  f..cl.  geBammte  Mineral.  I,  283. 
B)  DcrRAicCE  iahltau  etc.  1824,  pg.  122. 

9;  Seiteehrift  {.  Min.  1826,  I,  57.  (neulich  vollstftndiger  In  Cascm  und  OsBMS't  ^- 
«^l«p. .  AiS.  :0  rat  t  h  o  I  i  t  h  e  n)* 

10)  BacjM»  r«Uf .  äUuo»  I55, 

11)  Philot.  Trantiut.  1794,  1,412. 

12)  Cüv.  OMS.  fou.  IV,  179. 
IS)  Rfuo  pr0dtt&»  eie.  1, 161. 

14)  A»ua,  CMmt^  PAft.  leiS,  XXX  •  212. 

15)  BulUi,  u,  mM*  XIU,  4S7. 
It)  BucKL.  TtUg.  äiluu, 

17)  ilnd,  tb.  XIII,  fg.  9,  10. 

18)  ia  Katsansu'n  D4Mtt€kUmd  111,  601. 


—    4«4    ^- 

'^ti,  K^ldir  efiist  aHet  Leb«nAge  ift'den  'Wellen  be^b,  wte  Bnoim 
geneigt  scheint  anzunelimen  *)"  und  zwar  an   einer  Stelle,  wo  deraelbe 
gleichwohl  mehrere  fossile  Vogel^rten  auMhlt.    Ref.  erianbt  sich  hier- 
bei gegen  des  Vfs.  Folgerang  zu  bemerken,  dass  bei  alle  dem :  1)  noch  ein 
gar  sethr  entgegengesetztes  TerlßTthlas  *  bestehe   zwischen  der  enormen 
Zahl  tebetfdär  Vögel  gegen  die  der  Icfbenden  Singethiere  nnd  Amphibien, 
wenn  man  sie'  vt^rgteieht  mit 'der  hdrtist  nnbedentenden  Zahl  fossiler 
TSgel  in  Befiehl] ng  zu   den    Assileh   Sängetbieren  nnd  Amphibien,  — 
nnd  2)  dass  wir  weder  (gegen  B^cklsMd's  Sflndenabwaschungs-Ansicht) 
In  den  Abfngertingen  der  Knochen-FIGhlen  nnd  in  den  Knoehen-Breccien, 
noch  im  Pariset  Gypise,  noth  im   DfltnHaMjefame,   noch  im  gemliclitcii 
(zum  Theil  Sfiss Wasser-)  Kalke  tön  ömngen  Erzengnisse  „der  grossen 
f'hith^  erkenneni  soödei^  ledfgliche  Lokal-Bildungen«  --  Leider  pflegen 
eich  die  Tbeife  des  Vbgel-Skelettes,  welche  die  besten  genetischen  Bterk:« 
'male  geben  wfirden,  K5pfe,  Schnibel  und  Ffisae  im   Fossil-Znstsnds 
nicht  zu  erbalt^n,  und  leider  hat  Cuvibr  In   dieser   an  Arten   reichatea 
"Klasse  nicht  ko  Vorgearbeitet  als  in  den   zwei  zunächst  angrenzenden, 
•0  dass  ei  Vor'  dem  Erscheinen  von  Nrrzscn's   osteologischen   Untersn- 
cbongen  über  die  Vogel  wohl  sdiwer  halten  ddrfte,  za  genauen  Best!»» 
uüngen  txi  gefangen.    So  müssen  bei  derartigen  Untersncbnng^n  einst« 
weilen  folgende  VerhSIttiisse  zum  Anhalte  dienen«    Ein  Je  besserer  Flie- 
ger  ein' Vogel  ist,   desto  mehr  sind,   bei  gleicher  Korper-Grösse,  die 
Ober-  und  Vorder^Armbeine  verlfingert   (Raubrögel:   Gallinaceen).    Der 
Oberscbenkel-Knochcu  ist  nur  bei   wenigen   Gattungen  lufthaltig   (bei 
den  Tag-Ranbvdgeln:  nicht  bei  den  Eulen,  hSchst  selten   bei  den  Sing- 
vögeln, ausser  beim   Pirol;   —   beim   Strauss;  nicht  beim  Kasuar;  — 
beim  Wiedebopf,  Trappen,   Pfau,   Pelikan,   Storch  etc.}   nieht  bei  fast 
alten   tibrigen  Kletterern,  Hfibnem,   Sumpf-  nnd  Wasser-Vögeln),    Das 
Luftloch  liegt  in   der  P^Abe   des   oberen   Endes,  bald  Torn   unter  dem 
grossen  Rollbngel  (Tag-Ranbrögel,  Storch),  oder  hinten  (Pirol,  Stranss) 
*-  (S.  Mjbckbl's  Anat.  II,  n,  124).  — 

Die  nun  vom  Vf.  insbesondere  untersnehten  Vögel  der  SoriMscke» 
Breccie  sind  folgende: 

1.  Falco?  —  Ein  Knochen,  welcher  die  Fosswnrsel-  nnd  Mittel- 
fbss-Beine  bei  den  Vögeln  repräsentirt,  etwas  besoh&digt  (Fg.  41),  Tom 
rechten  Fusse,  unten  und  hinten  mit  der  Stelle,  wo  der  kleine  Neben- 
kuochen  gesessen,  hoher  als  breit,  hinten  der  ganzen  Länge  nach  mit 
einer  tiefen  Kinne  zur  Aufnahme  starker  Beogesebnen,  welche  nur  bei 
Raubvögeln  vorkommt.  Er  ist  dem  bei  Faleo  Bnteo  fthnliah,  nnd 
ohne  die  bei  andern  Raubvögeln  oft  vorfindliche  knöcbi^me  'Brücke  vorn 
am  oberen  Ende,  doch  ist  er  etwas  kurzer  nnd  schmaler,  genan  von 
der  Grösse  wie  beim  Kolkraben  nnd  Haashubn,  wo  aber  die.  Bildung 
sehr  verschieden.  —  Ein  Ellenbogenbcin  (Fg.  4^)  von  einem  Vogel  mit 
grossen  Flügeln,  ibniich  dem  von  F.  Bnteo^  doch  etwas  kleiner«  — 


•)  Ztilaehr.  f.  Mlntral,  18U,  XXI,  5S. 


Dm  vMMrr  fittfr  eitetf^  4l«i»«rmMm  (Fir.  44,  45)  «o  gffMj  wfo  bei 
F.  Bote«.  ^  £iti  Brächttadt  eiMfr  Speiche  (Fg.  43),  und  eiaes  Bßt;^ 
felfcMi6>lülo«liMi«  (Fgi'-4a>  fttinnneii  in  deir  Gh-osse  dazu,  oder  letst^es 
lM«ehra«'%leiiier;.ififd"jctte8  nieht  aiit  der  durebbrocbeDeii  Kaecbeii^ 
lieitte  am  <^beni  «Drittbeil^  wtolebeä  iMeEtfleii  baben.  Alle  diese'Tbeilil 
bat  W.  in  mebrfacben  Exemplnpeii ;  '«neb  eine  Rippe!,  welcbe  daiu  gv« 
Mfen^'i^öbii^  <Fgr.'.46).  -M-}^.    .  : 

S.  _  p  _  Yon  einein  grBsseren  Vogel  stammt  das  BrochsHlok'd^ 
^ber^n  UniM^  dc^-  liolM^n  TMa  <l|r''  47),  -wovon  man  die  vorspringende 
KitbeHenielito  fBr -devi^  AiMnit^  des  W^iAMlbAlies^  ond  oben,  wo  es  siek 
MM  4em  ^ersehenkelbeine'  Vetbindel^  3  breite  Leisten  siebt,  welcfio 
einen  abgerundeten  Kamm  bilden ,  wie  b4i  Tielen  Land*  nnd  Snmf^ 
TOgeln^  insbesottierer  PwiHso,  Certns,  Striie,  Colnmba,  Oallina 
(f>,  öbsvtbon  dor  f^tsate  bei  den  lliibner>artigen  sefaon  nebttfer  und 
▼OTsprlogend^r,  'noeb  mobr  bd  deli  Snten  wird,  wibrend  bei  iriOien 
Wassenrdgeln  die  l%ia  votd  nnd-  oben  in  einen  mehr  oder  weniger 
iMfttidItliehen  Fortsaft  «nsgeftogen  ist*  8o  stimmen  Form  n»i  Grosso 
ausserordentlich  mit  denen  bei  Fsrico  milws  fiberdn»  liietn  komaoft 
iMieb  ein  oberes  Ende  des  Bfittelhand^Knoebens  (Fg.  48),  grosser  «k 
dsm  erste  (Nro.  9). 

3*  ?  Anas.'  Ptittf  fechte  Oberscbenhelknocben  (Fg.  46),  kleiner, 
als  dass  sie  zu  vorigen  passten,  vom  grossen  Rollbfigel  bis  som  isixm 
seren  Gelenkhöcker  0,068  lang  (bei  Buteo  0,078)^  nicht  lufthaltig, 
ohne  Spur  von  Luftloch  unter  dem  grossen  Rollhdgel.  Er  gleicht  voll* 
kommen  dem  bei  Anas  boschas,  welcher  0^052  misst.  —  Ein  ande- 
res Bruchstdck  und  ein  Knochen  scheinen'  dem  Schienbein  einer  Ente 
(Fg.  50),  und  dem  Schlüsselbein  einer  solchen  (Fg.  51),  anzugehören 
nnd  sind  ebenfalls  unbedeutend  kleiner,  als  bei  A.  boschas.  Bio 
Fingergiieder  (Fg.  53)  dagegen  gehören  eher  zur  folgenden  Art. 

4.  ?  Krähe.  Ein  Oberschenkel-Knochen  (Fg.  53),  schlanker  als  vori- 
ger, dem  von  Corvus  corone  sehr  Shnlich)  kaum  etwas  grösserl 
So  sind  auch  die  oben  erwähnten  Fingerglieder  etwas  grösser,  und 
ebne  Jene  Unebenheiten  und  Jene  schmale  Qoeerleisten  auf  ihrer  Ober* 
fliehe,  die  bei  den  meisten  andern  Vögeln  vorkommen. 

5.  ?  Rabe.  Ein  Speichen-Fragment  (Fg.  54)  hat  nach  seinem  brei» 
teh  unteren  Ende  und  nach  seiner  ganzen  Stärke  Ähnlichkeit  mit  dem* 
selben  Tbeile  beim  Raben.  Hieher  vielleicht  auch  das  untere  Ubia- 
Ende  (Fg.  55). 

6  ?  —  Das  obere  Ende  eines  Schlüsselbeins  (Fg.  56)  und  einer 
Ulna'(Fg.  57)  sind  kleiner,  als  von  vorigen  Arten.  Ersteres  war  lang 
und  schmal,  wie  bei  Spechten  und  Raben,  grösser  als  bei  Picus 
viridis  nnd  Corvns  caryoeatactes,  etwa  wie  bei  Picns 
martins. 

7.?Drossel.  Ein  Oberarmbein,  noeb  kleiner  als  bei  vorigen 
(Fg.  57),  von  den  Dimensionen,  wie  bei  Tnrdns  m  er  via  oder 
T»  pilaris. 


-    4M    — 

;.  6.  PLeveli«.  -*-  Zw«!  kl^ami  oIvfyHiervjtbMNi»- w^UiiiMltcap 
BHanWgflin-Beine,  von  der  GrMte, -.wilBb  b«i -4«r  hmch^  <£g.  ft8>4 
>  ,9.  f  Frin^ilU.  Ein  Ob9T9^mbmm\(f^.[S1i!i^  ft^hm  >Bn  ifmoftf 
Art  gptrechiiet)  aber  sehwSdbBr»  ^WB.  dM«  Mvfd^Mi.ivnstay  d«  «i  «vr 
•)D91  (bei  der  Feldlercbe  a^OSS)  mSesty  io'idleii  VcffriltaMse«  »ber  w^fal 
«il  den  des  Haus-SperUngvüberctnkom«!!« 

Dann  betitat  der  Vf.   noch   eini^  g^öfscra  .i¥4|^WiiMMn||  wom 

•i!  ••  ]>aft  Elleobogenbein  .der  Xiemfae  «^ttimtat. gMii.  'aril,  dtm  M  Bugk- 
«atH>  <tbwXL  %»  941  U)  Oberm;  da«^  EII«)iita>8Mi^a«ia  ilea  Falkea 
(Hrto.  1)  ist  aebr  äbnlicbideflijeDifem  velcbaif  B«0iu4iu>  <<»e«  gahe» 
aiMebreibi  <tb.  XI»  fg. * iSH-sa).  r  ..';!'.•  .r,/  .  > 
'  AUe>dieae  Vogelrestei  etiBimea  mit  deO)  iVlttipv^fik^ni^m  Tb^lan  an 
lebenden Vfigeln.  aebr  ^nfctlbareini  rrenn  alch  asahiilnie  fiitTi,fi<itha>.Ida«« 
UM.  0i<ib£  g;Ms  »aehwtei#eii  .läaat;  ^  ülehefr.  In  bq  fevfie  in  Ge^eiir 
aaM^'-oHt  den  fdaaUem  .Siugetbieren/  Niiganda  aind  Formeii,  welebe 
d«a>  Öbeagangr' Ton  S4rA(0aett'<Bre«(ipeonea. -7T'4  «Arien)  an- den  ihrige« 
V«c>elli  i(84l#0  Arten)  veffnkteljten^  Nuv  def  tp^Msb  aebr  probleoiatiaofc^ 
Rieaen^Geier  der  UcAoio'jtotof'lBaeln  würde '4ie  ;  Irrende  anagealorbeiia 
Form  auftreten.  .,  > 

..' .  Dite  jDimenaionen   der  eben  erwtbnte«  Yogelroate   ateben  in   der 
•Qb6n.S4  47ft  ndtgetbeilten  Tabelle  beisainnien. 


^  L.  A0A88IZJ  ReQhercies  tur  les  poissons  fossiles  f  11^  Ucrais.y 
Neufchätel  1834,  Fevrier*').  Die  erste  Lieferung  haben  wir  bereita 
o..  242  angezeigt.  Die  zweite  tritt  .uns  mit  4<^r  höchst  erfreulichen  An- 
zeige  entgegen,  dass  jener  von  der  geologiscl^en  Sozietät  in  London 
der  von  Woll4Ston  gegründete  Preise  zur  Aufmunterung  der  Geologie 
anerkannt  worden  seye.  Sie  enthält  10^  Bogen  Text  aus  verschiedenen 
Pänden  und  22  Tafeln.  ' 

Band  I.  S.  17  —  40.  II.  Na<;h Weisungen  über  die  Litera- 
tur von  den  fossilen  Fischen  und  Nachträge.  Scblusa 
(S:  IQ— 20).  Auf  der  letzten  Seite  ist  die  Übersicht  der  geognostischen 
Saxnmlungen  in  England  irrig  einem  der  Herauegeber  dieses  Jahrbu- 
.cbea«  statt  Daubbivit,  zugeschrieben.  Ein  Anhaijig  zu  diesem  Abschnitte 
enthält  eine  Übersicht  der  Fische,  von  welchen  sich  noch  nicht  publi- 
4:irte  Abbildungen  in  Cuvjer's  Portefeuille  linden,  -das  mit  desaen  Bib- 
liothek von  der  Regierung  angekauft  und  den  Gelehrten  zur  Benützung 
dargeboten  ist  <S.  21—23).  —  III.  Angabe  der  Orte,  deren  foa- 
aile  Fisebreate  dem  Vf.  noch  nicht  näher  bekannt  aiad 
(S.  24—25).  Da  deren  Bekanntwerden  aehr  ,von  Nutzen  aeyn.kann^ 
ao  wollen  wir  aie  hier  mit  dem  Wanaci^e  bekannt  machen,   daaa  ea 


«)  Uas  aaf  tftn  Wegt  des  Baehhaadela  erst  am  17  JoU  ingekoauacal 


•^    A9ft    ^ 

Jitlmk,  ^t\i^,  io^jnk  llßste  7oi|.,dA^ei:  )>eai4se]|,  gffalbii  o^Cgfiy  .if^  4<W 

Yfr,  zur  Ansicht,  «u  .stellen«    Ii^idejn   GfAietp  der:  ,Gxaqw«e^eq-Gnipp4}^ 

fiutUciff  Bfirefard^hire  (Stachela)^   'J^ortworthi  in' GloucesterstUf^e  (^npf 

cjicp  UQd.^hPl^);.  f^c^rft  in  Irland  (Wirbel-AbdrüclLf).  .Im  Gebiftq  iffjr 

^teiDkohlfiB-ForiaatioD:   Inch  Ißieilh  hü  Eduiburg  .(^ikhwy^  Br^M..^J^i^ 

gfinihmberlandi  (Stacheln  iiD(i  Zäl^oc^;  fi^Aato  in  J>ur]^cufi,  MuthergUB^ 

^ijtiftfl^Umß  (de^cgi)^  Tang  bc»  Z^^^ii«  (Zähne);  ß^kßnen  av  4^r  1f>«4f)* 

iFUcbe);  Z<i/f^i(;i^  ](de/»9gl.>s    )F£^Q£<r£(2  in  Coitti^c^fCKe  (^esi^Dr,   ^  JOr. 

the^, Sandstein. qnd  ZecJbtein::   QbfT^osch^l.(jaa\t\.Zinniifl^T&t\$pUvStnf 

Fiicb^e);  Low  PeUUmJn  fiorthumberiani^^   East- %'hickfeg  w^^  Middrf 

ieridge  (Fiiche), .  fn^,  biioten  Sflndslein^  lijuschelkalk  und  Keuper :  .  C/fr 

imrg  Wiii  Sinzhfiiji^  [^^clie«  3]  .(S'i^che).  .^  Jler  OoUth-^eibe:  Lymi 

RegiSf^BanrifUi  in  I^ic£fterslurct^.JPutra  Rt^fa  hex  Neapel^  fi^el  if} 

iSUirMhenrii^  Cr^^^  flßttens^i^  in  ,Uii00m  (überall,  pUch<ÖÄ,.ft»Atnil 

mid  iSttfii/'^M  J^c^vpqen  wxd7f'^\inp).  /.fß  der  Weal49r.Grifppe;^,Jffa|[^ 

fflüi^f,   A§h^nfum  jiod,  ^urpfck^     Im   Kr^eade  r  Gebiete  .^«6^)11/:^,^^ 

GßUixiisn  (Fische  j^   Kai|»atIiei^rSftftd8t^ip^,.JH>6rÄ«M^  i^flil^ 

j9rocAI<?r£^cft  ii^.jr(ff;Ar^A«r<  un^  fF;;(0ft,,,;^  ,<ie>n   tertiären  G^bi^teei^^ 

lieh:  Wight  uu4  Ma^pshiref  fn^if^  ,  J^e;[e^d€  St^tUen^  dama  R4id€hffg^ 

piiifolßckitzi  und  FlfiWiczAra^ji9^(|r  an,  4^  ^au,   Bädersdofcf.hei  J?fir^ 

am  Qberrhew,   —   IV.  ,Dc^i;nia(oi^g;ie^   i^abesondere   va^  d,e^ 

FifchQchuppen.  Vergleich  mit  den  analogen  Fr  o<luk,t  1,0 19^^ 

der.  Hau^   bei  den   anderp  /^^i^-^r-JC lassen  (S.   2^7740)?.  «3^i§ 

Haut  der  Tbier^jjst  -für  ,derei).  Xla^fsi^kaj^,  ein   wesentlic)i^rei^  ;Mec|^1 

mal^  als  wofür  ms^n  ^sie. ^s  dfi)ier  {^(j  .gelten  lassen  wollen.    Noch  nicj^ 

TOD  der  Jüllasse  d<^s  Körpers^  ti;em^bf^r,.,bei;  ^ßti  Polypen  .ufid-  Medusepi4 

bildet  sie  kalkjge  Schf^alen  bei  4en  J^cbiiiqde^pnen  nnd  MoUufl^eiiy  boTOh 

artige  Ringe  bei  den  Kerbthieren  ^  blättrige  Schuppen   bei  devt  Fischen^ 

homartige  Schilder,  bei  4«n  Repüljen^  Fed<;rn  und  Haare  bei  deo^  y^ 

geln  und  Säug^thi^en,  -^ber.dje  Haut  dringt  auch   durch  yerschiedc^f 

Öffnungen  ^n  dei^  Körper  ein  uud  überzieht  dessen   inne][»e  OberÜäcbeB) 

qnd,. erzeugt   ^uch   dprt   verschiedene  . Qebilde :' Zahne  . npd  •  hornArtJ^ei 

Platten   in    den   Eingeweiden.     Sie*,  bildet    so   gleichsam \.  zwei  .Hautr; 

Skelette,  die  unter  sich  in  inaigster  Beziehung  stehen,   und  zn  welcbf^f 

bei  den  Wirbeltbieren  noch  das  Knocbeq-Skelett  kommt,  dcasen  £ntwi^ 

ckeLuQg  im   umgekehrten  Yerhaltniss   nü(   der  der   ▼origen .  steht.    0(\ 

seigen  sich  Übergänge  zwischen  jenea  und  diesemj  wiß  bei  dei^  Fiscbei^ 

namentlich  zwischen  den  Kiemendeckeln   upd  den  Schuppen , ,  zwischen 

den   Hinterhaupt-  und   Oberann  -  Beinen    nnd    den   Schuppeui  z.^ifchei| 

den    Zähnen   und    den    Schlond-Beipen  u<  s.  w.    —   Die   Haut  inuu  im 

Allgemeinen  besteht  bekann tlii-h  aus  drei  Schichten:   aus    der  jiornarti- 

gen  EmpfindungS'  und  Gelass-losen,  jp49c|i  i|och   au^  yielen  Lagen  zu.« 

sammengesetzten  ^pidern^is,  —  ai|j||  deyA.i^ajpighi'cichen   ScUeHni^elftji 

weiche«  nur  die  jedesQialige   ipiie^^  ^ch*  nicht  .erhartetf^  ^^^  4^ 

vorigen  iai^  —  ,nnd  aMa  dem  .Allein,  jbe%l)t(;p,^  ;lkU8  dichtem   achleimigem» 

Gewebe  beslehenden  und.  mit  Gei^f^^  uj^jjf^rven  dnrebzogeneii  Corioiii 


-  *8d  - 

0ftv  nMk  vAnwtn  die  Lftgen  der  EpfdertDfar  tacccssiT«  erzengf ,  die  f^^ 
iaaentt  des  Melptgbi'ecben  Metcev   atisseheldet  aod*  resorbirt,   ond  nach 
itmen  darch  Zellgewebe  mit  den  Muskeln   cnsammenbän^, '  das  endficti 
Üllen*  Funktionen  der  K5rper-Oberfiäcbe  vorsteht.    Bei  den  FSseben  ins- 
besondere  besteben  nun  Jene  Pigmente   aus   kleinen  Krysiällcben   ver* 
•ebiedener  Erden   und  Metalle   unter   den  Schuppen,   deren'  Fari>en  im 
Iid>ett  wie  bei  dem  Tode  veränderlich  sibd,  jedoch  sich   sogar  bei  enii«- 
gen  tertiSren   Fisch-AtidHicken   (schwarz)'  erhalten   haben. '  UMr^icht 
Poren  am   Köpfe   und   auf  der   Seitenlinie   scheiden   einen  Schleim  zv 
Bedeckung  der  Epidermis   des  Körpers   aus,  welche   dünner  als    bei 
Andern'  WIrbelthieren  ist.    Ihr  gebSren  die  Schuppen   (die  Schilder,  die 
Federn,' die  Haare,  die  Schaalen)  und  selbst  die  Zfthne  an,  und  werden 
in  fthrilicher  Weise,  wie  sie  selbst,   enseugt.     Doch   verschiebt  der  Vf. 
kan  besonderen  Gründen  die  Betrachtung  der  letzteren  bis  auf  den  Be- 
ircbiuss  der  Osteologie.    —   Die   Schuppen   aber  beschäftigeii   ihn   hier 
Vorzugsweise    als   Grundlage   'seiner  '  eigenthfimlichen    Kla^xlfikations- 
Wttse.    Da  sie  sich  gegenseitig  theilweise  hedebken,   so  ist  ihre  jedes- 
dialige  wahre  Form  sehr  verschieden  von  der  des  dnbedirckt  bleibenden 
Vbeiles.    Sie  stehen  auf  dem  KSVper   gewöhnlich  in  Qdcer-Heihen  und 
Jtedecken  einander  von  vom  Aach  hinten,   DacbzfegeKartig,   wobei  bald 
J^de  Sdkttppe  an  der  Aber  und   unter  ihr  in   derselben   Reihe   befindli- 
Aeil  liilr  anliegt  (wechselstiUidig  zu  denen   der  folgenden  Reihe,   oder 
kugleich  auch  mit  ihnen  in*  geradem  Längen-Reihen   geordnet),   wie  bei 
fast  'allen  Ganoiden,   entvreder  ndi  rechtwinkelig  abgestutzten,  oder 
Mt  ineiselartig  zugeschSrften   Scfitfefi^rändem,   von  welchen  dann  suwei- 
leb  auch  oben  noch  ein  Fortsatz  in  einem  Ausschnitt  am  unteren  Rande 
der  darifiber  stehenden  Schuppe  eiopasst.    Bald  '  bedecken   sich  die  anf- 
dlnanderfolgenden  Schuppen  von' vonr  nach  hinten   und  von  oben  nach 
ttnien  zugleich,  mehr  oder  weniger,  wobei  die  Reihen  gewöhnlich  schief 
imd  sonst  manchfaltig  modifizirt  erscheinen.    Zuweilen  aber   liegen  die 
flehuppen  auch  mikroskopisch  verkümmert   ganz  in   die   Haut  versenkt, 
öder  bedecken  ^sie  in  Form  jgrosser   Schilder,   diiB  mit   aOeil  ihren  Rin- 
dern nur  aneinander  liegen,  oder   diese   sind  weit   auseinander  geruckt 
tmd  die'  Zwischenriume    mit  Dachziegel-ständigen  Schuppen   ausgefällt. 
Die  Qneer-Reihen  der  Dachziegel-ständigen  Schuppen  gehen  gewöhnlich 
von  der  Mittellinie  des  Rückens  an  schief  abwärts  nach  hinten  (Dorso^ 
ventral-Reihen)  sich  kreutzend  mit  andern,   die  von   hinten   nach   vorn 
herabziehen ;  •—  die  Schuppen  werden  mitten  an  den  Seiten  am  grössten, 
änten  am  Bauche  am   kleinsten.    Eine    mit   Poren  versebene,  längs   der 
Seiten  hinziehende  Schuppen-Reihe  (die  sog.  Seitenlinie)  trennt  die  obe- 
ren von  den  unteren  Schuppen;  über  ihr  sind  die  nach   hinten  aufstei- 
genden, unter  ihr  die  nach   hinten   absteigenden   Reihen  deutlicher,  als 
die  mit  dieien  sich  kreutzendeHi.    Di'  die   Richtung   derselben   demnach 
von  der  Mittellhsie   ausgeht,    fto  iiit  «i  nöthig,  sie  selbst  für  die  halben 
Schnppenreiben  zu  beobathten  und  Mzudevten,  wesshalb  danfl  „vordere 
und  hintere  MediodortaI*RdäitM"  Mitroitiettr  und-  hintere  Medioventnl- 


|UUlCl^  d«  h,  yon  4er  Mitte  an  na^  vom  oder  nadi  binteii  sapa  Rficken 
nebeode,  aod  von  der  MiUe  4in  nach  vorjoi  und  nacb  hinten  zum  Sanch 
hinabgehende  Reihen  unterschieden  werden»  [Diese  Benennung  ist 
bpchat  unlogisch  und  zweideutig;  besser  wäre  vielleicht  zu  aagen: 
Por8o-]ICediaI-R«9  Medio-Dmal-MIL,  edio-Ventral-R.  und  Ventro-Medial* 
R.].  Bei  den  grossschuppigen  tischen  stimmt  die  Anzahl  dieser  Reihen 
fast  immer  mit  der  der  Wirbelheine,  ^e  Richtung  der  deutlichsten  |lei- 
hen-Hälflen  mit  der  der  Dornen-Fortsatze  nach  oben  ui^d  der  Bippep- 
mtd  ontern  Dornen-Fortsatze  pach  linien  *  uberein.  Oft  kommen  noch 
besondere  Schuppen-Reihen  längs  der  Röcken-  und  der  Bauch-Linie  vor* 
JBinigen  Fischen  jedoch  seheineu  alle  Schuppen  gänzlich  zu  feUpn 
<Petrom7zon^  Myxine);  —  wo  sie  aber  vorkommen^  liegen  sie 
frei  in  Vertiefungen  des  Corion,  nur  festgehalten  durch  eine  Terdoppe* 
lung  der  Epidermis  um  ihren  .  hintern^  die  nächsten  Schuppen  überde* 
ckenden  Rand,  ohne  mit  der  Lederhäut  irgend  durch  Geflsse  zusamnienzo- 
hängen.  Wie  dünne  sie  auch  scyen^  so  bestehen  sie  immer  aus  tnehfereily 
durch  erhärteten  Schleim  von  innen  auf  einander  gekitteten  Hörn-  ode^ 
Kalk-artigen  Blättchen,  wovon  die  kleinsten  aussen,  die  grossteii,  zuletzt 
gebildeten  aber  zu  innerst  liegen,  wesshalb  die  äussere  Oberfläche  eine 
Anzahl  den  Rändern  paralleler  Streifen  erkennen  lässt,  während  die 
innere  glatt  erscheinen  ^muss.  Die  Anzahl  jener  Streifen  >auf  eftier 
einzelnen  Schuppe  kann,  mit  andern  verglichen,  über  das  relative  Alt^ 
verschiedener  Individuen  (  ?  einer  Art)  Aufscbluss  geben ; '  aber  etwas 
Gesetzliches  fiber  die  Zahl  dieser  Streifen  zur  Dauer  einear  Jahres 
kennt  man  noch  nicht.  .  Wir  worden  dadurch  vielleicht  in  den  Stand 
gesetzt  werden  zu  beurtbeilen,  welches  Alter  Individuen  verwandter 
Spezies  in  verschiedenen  geologischen  Perioden  zu  erreichen  vermogten. 
Die  Schuppen  vieler  Ganoiden  sind  femer  von  aussen  mit  Schmelz  be- 
deckt. Von  den  aufeinander  gekitteten  Blättern  breiten  sich  die  spätem^ 
grossem,  untern,  bald  gleichmäasig  um  alle  Ränder  der  früheren  aus, 
bald  stärker  um  den  hintern  Rand  als  um  den  vordem,  so  dass  die  vordere 
'Streifung  dichter  als  die  hintere,  und  das  erste  Blatt  im  Verhältniss 
smp  letzten  exzentrisch  werden  muss.  Bei  allen  Individuen  vertrocknen 
die  ältesten  Blätter  zuweilen  und  lösen  sich  ganz  ab.  Der  Rand  ist 
bald  einfach,  bald  bogig,  zähnig  oder  sägezähnig,  so  dass  es  auch  Jene 
Streifen  werden  mfissen;  die  Zähne  legen  sich  am  hinteren  Rande  un* 
ToUkommener  änf  einander,  wednreb  die  Schuppe  rauh  wird ;  oder  sie 
«npcbeint  eirahlig-geitreilt  dadoreb,  dass  der  Jedesmalige  vorstehende 
lUad  einer  neiigebfldeleB  Lage  so  gestreift  erscheint,  hl  a.  w* 

Band  11,  15.  40  —  84,  Von  V.  Palaeoniscus  folgt  noch  die 
Beschreibung  der  Arten ,  welche  mit  Ausnahme  von  7  und  8  (Jahrb, 
1833,  S,  076)  schon  in  der  früheren  Cbersicht  (Jahrb.  1833,  8.  347  ft) 
enthalten  waren. 

5.  P.  Voltzii  Ao.  S,  66—67.  Tf.  VI,  Fg,  1—7  von  iliififii. 
f*  P*  ^nguataa  A9,  S.  67.r-eo,  Tf.  IX,  Fg.  1—6,  von  Jbitim. 
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V  P.  VralltlttvieiiBii  Att.  tS.  9^^^3I^  Tf.  X,  F^.  1—6)  int  Roth; 
liegenden  2q  Rupper^d&rf  -  ah '  der  SdäeiUeh-B^kmU^en  GreDxe 
von  f.  DECilspr 'zuertt  äng;6fubi1. 

8.  P.  (epidurus  Ac.  9.  04—06,  Tf.  X,  Fg;.  3,  7— §.  In  Kalksclrie* 
fer  gfleichvr  -  Formation  kh  Scharfetieek  Id  der  Graltchaft  ßloft 
Yon  demselben  gefunden» 

9.  P.  Freiealebeni  Ao.S.  66^78,  Tf.  XI  iitid  XII« 
10.  P.  mag  Ulks  Ao.  S.  78-^80,  Tf.  XIII  and  XlT. 

'  ir.  P.  macropomns  Ao.  S.  dt"— 82  (Palaeothrisaum  fpigs«  Ae. 
inw.)  Tf.  IX,  Fg.  6  und  7.        • 
ntP.'elegans' Sedgw.  S.  8f.   (efr.   €fool.   SVoitfiiee.   N.  8.  11% 
ib.  IX,  %.  1). 

Pipch   KU   UDterauchen    bleiben    die   Arten   ron    Vis^  (Davruvx  in 

AmuU.  de  Vacad.  de  Bruxeüesy  Üt.IX)',  ^  vQn  East  T/ucklep  (Sescw. 

ß^ol^  Trans,  l.  c.  Tb,  VIII  u.  IX);   —    von   Ywrkshire   (Yoirno  6eui, 

/of  Yorktih.  Tb,  XVI,  Fg,  T,  8);    —    eine   Art  in    Gibsqivs  SammluDg, 

^welche  in  CuvjBii^s  Atlas  abgebildet  ist. 

,  J>eu,  Bescbluss  dieser  Abbaudlung  macht  die  Beschreibung  eioei 
Skelettes  von  P.  Yoltzii  von  Autun,  welches  sehr  interessante;  uod 
^i^m  so  werthvollere  osteologiscbe  Aufuchlüsse  gewahrt  ^  aU  es  das  eio« 
^xi[|ce  ist,  das  man  bisher  von  diesem  (jeuus  hatte. 
^  .  Von  Osteolepis  hat  der  Verf.  noch  immer  nichts  untcrsucbea 
gönnen. 

Die  %u  diesen  Lieferungen  ausgegebenen  Abbildungen  liefern  auf 
Tf.  F.  daa  Skelett  eines  lebenden  Balistes;,  dann  fossile  Reste,  nun- 
Ücb  11  und  12.  Palaeoniscus  Freieslebeni;  15.  Platjsomui 
gibb08us>  16.  PI.  rhorobus^  22.  Tetragonolepis  Bouei  ond 
T.  semicinctus;  26.  Semio.notus  leptoceph  alus  und  S.  Ber- 
geri,  27.  S.  latus;  28  und  29.  Lepidotua  gigas;  30.  Scboppea 
von  L.  umbonatus,  L.  radiatus^  JU*  subdenticnlatqs,  L 
nnguiculatus,  L.  Manteilii;  32.  L.  brnat'us;  33.  L.  unäatui) 
40.  Pbolidophorus  macro«epbalus. 

Band  lY.  gibt  nur  Tafeln,  als  Taf.  3.  Latea  gracilis  i6,i 
4«  L.  gibbus  A0.3  5.  L.  notacus  Ag.;  0.  L.  macrurus  Ag. 

BandY.Tezt.   8.2.5—30.      .\    ,. 

III.  Aeanthonemut,  Foitsalteiig..  1*  A.  liUflientai*' 
A«.  8.  26  —  27,  Tf.  in  und  kv.  (2«as  galUa  IMol.  V0^ 
tb.    10  und  Cbaetodoift  Aarevs  ih.  pv  66;   Tf.  5i ,    Fg.  It  ^ 

Chaetodon  snbaureua  Blainv.)  .vom  Monte  ßoica,  ^  2.  i* 
Bertrandi  Ag.  von  Schio  im  Vi^eid^xMcheiB^,  —  lY.  V 0 m e ' 
S.  28—33.  1.  V.  longispinua  Ag.  ^.  28— 31.,.  ff.  V  und  Yt  (Zjjn» 
Yomer  Yolta,  tb.  35,  fg.  3,  und  Zeiis  triuVus  tb.  44^  fg*  ^)' 
eben  daher.  Ein  eigentlicher  fossiler  Zeus  tst  dem  Yf.  nicht  bekaant; 
da,  ausser  den  in  vorstehenden  Synonymen  bieher  VetMesinen , '  <^^ 
6brigen  bei  Blahivillb  aufgesShlten  Arten'  ti,  iRin  P^Vn'oä'6ftUD  vad 
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dett  P«rlBoiilfcn  (Ae-Aiivi}  i^Mreii/'^  Die  Abbilcbiigeii  vn  ihiftfk 
Hefte  nwl  die  «d  ^M»'  aMHen*  iteAffai  3-^«« 

*  Ein  Feailleton  additioael,  welcbe^  mit  jeder  neuea  Liefeino;  fori* 
^taetftt  wtniftn  i  seO ,  i  rfiiihiU  (ß**  1—20.)  Zusätze  und  Berichtigungen 
se^Mberen  Heften >«nd  periedieehe  Bekauntmachnngen  des  Vfs.  an  seine 
literarischen  Freunde.  D«r  grosse  Umfang^  den  dieses  Feuilleton  eschen 
gMeb.  nach  denl  ^etAen  Hefte  ei4en|^,  ^eugt  htnreicfaend  Ton«  dead  rast- 
losen Eifer  des  Vfs.,  seinem  vielseitigen  Verkehre  ^  UUst  aber*  auch 
nMbten,  dass  bei  Beendigung  des  Werkes  von  seinem  anfönglieben  In- 
haRto'frenig  ZnsanwienhängeBdee  >  mehr  nbrig  bleiben  wird.  Dabtfr  soll 
äUaeBr  Beiblatt -alsdann.  I»>  eye tematiecÜcr  Ordnung  nmgedruckt«;  und 
Jedem  Bande  ^ re  ifata  beigcfjtbeA  werden*  So  enthalt  es  jetet  Notitzen 
tbhr'idie  emt  neueHieb  vom  Vd  beedcblen  Sammlungen  und  di^en  Nach- 
trag neuer  Cle»eva  und  ftpMies'sn .seines  frfiber  initgef heilten  Obersicht 
fesrileip  Ganoiden,  Was  Alles  Sibon  .grösstenthetls  aus  seinen,  in  diesem 
Jahftmehe  abgedrackten  Briefen,  üod  ' abgerissenen  Mitthtilungen  be- 
kannt ist.  (Jahrb.  teJMii  Si  «75;  und  1834,  S.  301  IT.;  3f»  ff).  Pas- 
sender dftrfte  woki  «neb  der  oben  erwähnte  Ilite  Abschnitt  des  ersten 
Bandes  hier  seine  Stelle  gefunden  haben,  da  nach  Beendigung  des 
Werkes  derselbe  keinen  Wertb  mehr  b^ialten  wird. 


Kiur:  eine  Berichtigung,  den  Hippopetamne  aaier  be- 
treffend (lUasTi  Arch.il  8  33,  VI,   224  — 2  S8,  Tf.  Y).    Covibr 
hat  die  grossen  hintern  Backenzähne  der   Mastod^onten   von  denen 
der  Hippopotamen  gentjgend  untpracbjeiden  gelehrt.    Aber  die  klei- 
nen im  Alter  ausfallenden. Zähne ^  be&ond/srs,  ;der  erste  des  Oberkiefeni 
beben* mit  den  biptern Oberzähnen  des  ^ifi,popeta»nu.8  ciuo  so  grosse 
Ähnltcfak^it,  dßi^  man  sie  leicht  w\i  einander  verwechseln  kann.    So  i^t 
in    der  Tba^  der  (lipp.opptf  mus-Za,bn   bei   Ci\o]74^t    und   JoBBnr 
S.  14A,  tb..  II,  £^.  0.  o^r  4^r.  zum,  dritten  .Male   gewechselte  Zahn  ihres 
Ha^stodon- Aver,p«;n«is,   des  Tetracaulodon    lougirostris 
Kaut's.     Unter   dem  J^amea  JK a s t o d.,a i^  ai\gustiden8   beschrieb 
CuviBR  nämlich  Reste    von    zweierlei   Thieren,    einen   Unterkiefer,    dem 
wahrscheinlich  die  Stosszähne  wirklich  fehlten,   und   welcher  jenen  Na- 
men   behalten   muss^   und    einen   Zalin.  von     Trevavx  (tb.  I,   fg.  6), 
der  einem,  mit  zwei  Stosszäh^en  im  Unterkiefer  versehenen  Thiere,  dem 
Tetracaulodön  longiröstris   Kaup's   (Isis  1831)  angehörte,  dem 
grSssten  fossilen  Landtbierc,  welchesdasPi  notherium  an  Grösse  äbe^- 
traf  und  nach  einem  Humerus  zu  urtheilen  18'  Paris,  erreichte,  —  und 
▼on  welchem  das  Mastodon  Averncnsis  Cr.  et  Job.  nnr  i&a^ütifle 
ist,  —  zu  welchem  endlich  alle  von  Covibr  i   Sobmmbrino,'  Meyer   und 
Kaüp  frfiher  dem   Mastodon   angusti'dens  dt»  Diitmstädter  Mw 
eevms  iragetheillen  Reste  angehoftn ;   uilhin  auch  das  linke  Oberkiefer- 
PragmeDt,  welchee  Mnrmi  (in  den  AH.  Lbofwld  XY,  ti,  113,  fb.  LVII) 
mter  diesem  rbuen   beeebrieb  and   abbildete.    £a   trägt  drei  Säboe, 
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pro9Wä  die  swei  vordem  mü  dem  ,^ltDr  iferf^ino^m.,  ^ch  fl^rdea 
ersteo  Milchzahne  entdeckte  K.  dajeinj^pn. ]{|^)|a..d«#,'^^|)peei  der  dieece 
mit  der  Zeit  verdrängt  beben  wurde^.     /.',., 

IMgei  »Ftedire  BNite,  hiatoreBnile 
1.  Der  Miichsahn  bat      •    .    •    •  .  D^OM    «    : .  t#^eit    •    »    «^M« 
a.  Yom  ersten  Wechsel:  ,  -t     .*- 

Der  oben  erwähnte  Keim  (Fg.  1«)  4|O30  .  «    «    0/181 .  .    •    0,OSft 

Bin  anderer,  rechter,  UetneMr, 
etwas  abgendtxt  (Fg.  S>    «    .    0,0S5    •    •  0,0266    «    •    0,0S7 

Ein  linker  mehr  abgentttxter(Fg.4)  0^0406    4    i  0,0406    •    •    %04S 
5.  Tom  2ten  Wechsel  sind  die  Zäfaae.  äJwlich,  aber  schärfer  aosgehfl* 

det,  ihre  Spitsen  getrennter,  «ad  oamentUch  lassea   das  Tortoe 

ond  hintere  Spitsen-Paar  ein  breites  Thal  swisehen  sieb.    Von  d«i 

drei  Wursela  steht  die  kleinere»  fireie  Baeli  vom  nnd  ouaaen* 

Ein  solcher  Zahn  misst    •    •    .  0,0446    •    .    O^oSO    .    •    0,0406 
4.  Nach   dem   dritten  Wechsel   wird   der  Zahn   noch   grösser,  zeigt 

einen  vordem  und  einen  hintern  Ansats  CTalon),   auf  den  äosserts 

Spitzen  die  Kleeblatt-förmigen»  auf  den  innerä  aber  lingUcbe  Ab» 

nntsdngn-Fläcben. 

Ein  solcher  Zahn,  wenig  abgenatat  (Fg.  5)« 

Ein  linker  mehr  abgenutzter 
(Fg.  6)  hat 0,056     .     .     0,049     .     •     0,05S 

der  bei  CitoizBV  n.  Jqbbrt    •    •    0,060    .    •  •     •    0,06S 

Doch  ist  die  bcä  diesen  Autoren  als  Hintertbeil  angegebene  Seit» 
(tb.  11,  fg.  6)  die  vordere,  und  Cuvibr  hatte  wohl  einen  Zäbnwecbsef 
von  oben  nach  unten  angenommen,  allein  die  Enrtdecknug,  dass  solcber 
bei  den  vorderen  wie  bei  den  hinteren  Backen  Zähnen  vOn  MTastodoo, 
resp.  Tetracaulodon  dreifacb  scje,  gehört  K.  an«  Jene  Yorder- 
Backenzähne  vom  dritten  Wechsel  unterscheiden  sieh  von  den  hintern 
Bsckenzäbnen  des  Hippopotamns  durch  ihre  Grosse,  Sbren  doppel- 
ten Ansatz,  ihre  fast  kreisrunde  Form  und  dnrcb  das  Fehlen  derFlädi« 
am  Vorderrsnde,  'die  durch  das  Vorhandenseyn  dnes  noch  mehr  mA 
vom  stehenden  Backenzahns  veranlasst  werden  wdtde. 


J«  J.  Kadf  descriptioH  d^ossetnens  fossüe»  de  Mammtferes  inco»' 
mMM  juMqu^ä  present,  qui  se  trouvent  au  Museun  grand-^cal  de  Dar«r 
stodr.  a«**  cakiery  (1834,  4^.  avec  Ui  planckes  Uthogr.  X—XV'y"- 
VgL  Jahrb.  1836,  S.  400).  Dieses  Heft  ist  wieder  ganz  den  Pacby- 
dermen,  und  awar  dem  Genus  Rhinoceros  (und  Acerotberiom) 
gewidmet* 

Kap.  V«  Rhinoceros« 

i.  Rb.  Scbleiermaebofi  K.  S.  66-46,  Tf.  XI «.XUI  «üd  M" 
wdse  TT.  X  und  XIL,  dem  Rb*  SnmatvenoU  ähnlicbi  aber  gvoM«^ 
der  Wiokal  des  Naaen-Einsdui&ttea  fillt  nber  dem  I(r  Blablssbo»  ^ 


/ 

l 
< 
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ZwiMfaüriMMtb  liC  9«rad6.  Du  wir  du  Wefentltehtto  Iber  dici« 
ikrl  M9  der  M»  tcbon  Mber  nitgetheilt  babea  (Jabrb.  ISIS,  8.  S69-- 
370)9  so  glaaben  wir  keinen  neuen  AoaBnp^  an«  dieser  auf  alle  Theil« 
d«a  Sktletlea  aiob  betiebende«  Abhandlani;  geben  zu  aidaseo,  welche  na- 
nestlUb  rdckaiebüicb  der  Zähne  von  erster  oder  «weiter  Bildung  sehr 
belehrend  ist* 

2.  Rh.  leptodoti  Kauf  n.  9p.  S.  46,  Tf,  XI,  Fg.  3.  ist  nur  be« 
kannt  aus  einem  Schneidezahn,  im  Hasseii  zwischen  Biberick  und  Wiet^ 
baden  gefunden.  Er  ist  dem  bei  voriger  Art  änlich^  aber  mehr  verÜn« 
^ert>  nicht  sehr  dick,  fast  gerade.  Seide  LSnge  aussen  ist  0,045^  innen 
0,0459  seine  yon  aussen  nach  innen  schief  abgenutzte  Kaufläche  ist 
0,03S  lang  und  hat  0,012  Durchmesser.  Es  scheint  nicht  der  Milchzahn 
sa  dem  schon  bei  R.  Schleiermacheri  beschriebenen  Ersatz-Zahne 
so  sejm,  da  bei  Rh.  incisivus  jener  viel  kleiner  als  dieser  ist. 

5.  Rh.  minutus  Cüv.,  S.  47— 48;  Tf.  XII,  Fg.  8— 11.  [vgl.  Jahrb. 
iSSSj  S.  419].  CuviBR  zitirt  diese  Art  zu  MoUsac^  Christol  in  den 
Hohlen  von  Lunei,  Ponäret  und  Souvignargues  \  Kauf  hat  4  Barken- 
zähne derselben  von  EppeUheim  erhalten,  und  KupsTBiif  einen  unteren 
Zahn  zu  Wewheim  bei  Ätzei  mit  Hai-Z&hnen  gefunden.  —  (Fg.  10) 
der  obere  Ilfe  Backenzahn  rechts  ist  0,081  laug,  0,033  breit,  und  fthnelt 
den  Zfthnen  von  Rh.  incisivus  und  Rh.  Africanus  durch  die 
Scbmelzleiste  an  den  Innern  Jochen.  —  (Fg.  9)  der  obere  IVte  Backen- 
zahn links  ist  0,037  lang,  0,040  breif,  von  einem  nicht  alten  Thiere.  -r 
(Fg.  8)  ebenfalls  ein  oberer  IVter  Zahn,  hat  0,038  Länge,  0,014  Breite 
(der  bei  Cuvibr  0,03S  und  0,040).  Jene  3  Zähne  sind  von  eben  so 
vielen  verschiedenen  Individuen.  —  Der  von  KLiPSTBirr  gefundene  Ba- 
ckenzahn (Fg.  11)  ist  der  letzte  des  rechten  Unterkiefers.  Sein  An-v 
safc  (Talon)  erstreckt  steh  Aber  der  Wurzel  herpm  bis  zur  Mitte  des 
Zahns  nach  vorn.  Ein  ähnlicher  Ansatz  ist  auch  vom,  so  dass  nur 
der  Hintartheil  der  vordem  HMfte  des  Zabna  von  beiden  frei  bleibt.  «- 
Wahrtcbeinlich  gebSrt  indess  4iese  Art  Mü  folgendem  Oeeehlecbte, 

Kap«  VI.  Acerotb'erium  Kaov.  Zähne  von  der  Form  wie  bei 
Rbiaoceros,  daa  Naaenbeän  ddnn,  schmal  und  nach  auasen  saräckge- 
kartoast  Vorderfllaae  mit  4  Zeben  (bei  Rhinoceroa  3).  ILein  Hom 
«of  Kas«  «nd  Stime.  [Jahrb.  1833,  S.  327]. 

1.  Rh.  incisivus  Cov.  S.  40— 61.  — Tf.  X,  Fg.  2  und  Tf.XIV^ 
XV.  Hiavon  gilt  dieselbe  Bemerknngi  wie  bei  Rb.  Scbleierma- 
eheri;  wir  verweisen  desshalb  auf  daa  Jahrbuch  1833,  S*  S68— 300« 
Seine  bis  }aUi  bekannten  Fundorte  aind  in  Rhekiheuen:  Epp^Meim, 
RMdmMmy  MarnkmOk,  WifMeim;  ^  dann  Wien,  -^  in  Bmer»i  Beer» 
gengmumdj  —  in  Frankreich  Avmray  und  ÄbkevUU. 

2.  Rb.  Goldfussii  Kauf.  it.  ep.  S.  62-04,  Tf.  XII,  Fg.  12-14 
[vgl.  Jahrb.  1833,  S.  410].  Aus  dem  rechten  Oberkiefer  hat  K.  den 
IVten  Baekeazahn,  welcher  an  seiner  äussern  Seite  eines  ringartigen 
yorsproBg  besitzt,  der  aicb  nach  hinten  erstreckt|  und  die  innere  Seite  ist 
dofd>  eiiie  Schmelzfalte  gefnrebt^  welche  daa  fordere  Qneetjocb  «■► 

Jahrgang  1834.  3^ 
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miAbt,  «ieb  daon  in  daa  Queerthal  forttetst,  and  «es  diMMt  tieli  !&•€■ 
des  bintercQ  Queerhug:els  «rhcbt.  Yergleidit  man  die  Mease  mit  dene« 
der  andern  Arten,  so  crfibt  sieb  tur 


Rh.  Gold. 

Rb.  ticbo. 

Rb.  AfH- 

Rb.  Inffi- 

Rh.  Jarsp 

Rh.Seblei. 

fusfiii 

rhinus 

ran  08  • 

ens 

niens 

ermecfaeri. 

Länge      0,061 

0,040 

0,042 

0,051 

0,043 

0,U43 

Breite      Ö^OTO 

0,060 

0,069 

0,059 

•0,057 

0,060 

Von  dem  entsprecbeudcn  Zahne  bei  Rb.  Scbleiermacberi  unter- 
scheidet sich  dieser  beständig  durch  den  Sclnnelzring  an  der  äusseren 
und  inneren  Seite,  wie  er  auch  bei  den  vorderen  Zähnen  des  Rb. 
(Aceroth.)  incisivus  vorlcommt.  •—  Aus  dem  Unterkiefer  kennt  K. 
drei  letzte  Backenzähne,  wovon  jedoch  nur  einer  gut  erhaJten  ist;  jeder 
stammt  von  einem  andern  Individuum,  wovon  jedoch  keines  so  gross 
gewesen,  als  dasjenige,  von  welchem  jener  Oberzahn  herrührt.  Der 
best  erhaltene  darunter  (Fg.  13)  ist  0,061  lang  und  0,030  breit  und  be* 
sitzt  an  der  vorderen  Hälfte  der  äusseren  Seite  eine  gezäbnelte  Yerl&n* 
gerung  (oder  Ansatz),  wie  sie  nie  bei  den  mit  vorkommenden  Zähnen 
von  Rh.  Sehlei  er  macheri  vorhanden  ist;  —  hinten  hat  er  Spuren 
eines  Ansatzes.  Der  zweite  (Fg.  14)  ist,  obschon  nicht  ganx  vollstän* 
dig,  doch  noch  grösser,  0,068  lang  und  0,034  breit«  —  Der  von  Mbrb 
(Sr.  Brief,  S.  20,  Tf.  III,  Fg.  2)  bei  Frankfurt  gefundene  Zahn  ist 
ebenfalls  nur  0,060  lang  und  0,030  breit,  ohne  Spuren  jenes  Ansatzes.  I>er 
Zahn,  welcher  nach  Jagba  bei  Cantiatt  (Cuv.  tb.  VI,  fg.  7)  gefunden 
worden,  bat  0,061  Länge  und  0,040  Breite.  Die  zwei  letzt  erwähnten 
scheinen  K.  zu  einer  grösseren  Art  oder  Varietät  von  Rh.  ticborhi- 
n  u  s  zu  gehören.    Die  Ausmessungen  sind  für 


Rb»    Gold- 
fussii 

Länge  0,061-^0,066 
Breite  0,«30«^0/»34 


Rh.  ttchorbi- 
nue 

0/146 
0,032 


Rb.  Afri- 
canns 

0,061 
0,036 


Rh.  Indi-  IRb.  ScUeier- 


eus 

0,050 
0/>3» 


macheri 

0»064  . 
0,IM 


Nnr  jenes  Sehmelzringes  wegen  ist  diese  Art  anm  Geschlecht 
Aeerotberium  gesogen  worden,  da  man  die  fibrigen  iur  dieses  Genna 
besetcfanenden  Heile  (Schädel,  Torderfösse  etc.)  niebt  kennt.  —  Viel- 
leicbt  gehört  biezu  —  vielleicht  auch  zu  Rh.  incisivus  -^  derSehnni* 
dezabn  in  der  v.  SÖMMBRme'schen  Sammlung. 

DIetem  Hefte  liegen  noefa  Taf.  XYI— Xyill  aber  Mastodon  Ion* 
girostris  bei,  doch  ohne  Text. 

Wir  freuen  uns  des  glücklichen  Fortgsnges  eines  WeHtes,  wdchea 
tttts  mehr  als  irgend  ein  snderes  jetst  mögliches   aber '  die 
der  fräbesten  Säogethier-Formen  zu  belehren  beitragen  wird. 


LmnLBT  «ntf  W.  Hurroif  the  Fotiil  Flora  ff  Greai  BfHaÜL  Lom- 
ä§m,  in  Fa.'Nro.  I^VII.  1899-^1838.  Diese  7  Hefte  enthalten  59 
Tiibln  mit  54  Fflanaeft- Arten,  wovon  32  neo  sind,  nimlieb  in  Heft  I: 
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Pinitei  BrandÜDKl  (Steinkohle),  ?P.Witlitmi  vad  rP.nediik- 
lariji;  UlodendroD  minns;  Lcpidodendron  dilataton»  L» 
mceroiom,  L.  gracile  und  LcpidophfUuni  lanceolatnni;  •*• 
in  Nro.  II:  Lepidostroboe  variabilis;  Sphenoplifllon  ero* 
Bum;  Aeterophyllam  grande;  —  in  I^ro.  III:  Calamitea:  awti 
Arten;  Peuce  Witbami;  Asterophjrllitefl  foiiosa;  Neeg^t 
geratbia  flabellata;  in  Nro.  lY:  Pinites  Effgenaia;  Pecop« 
(eris  adiantboidea,  P.  beterophylla;  Sphaenopteri«  cre« 
nata;  •*-  in  Heft  Y:  Caulopteris  primaeva  (der  erste  in  de« 
SteinlLohleo-Formation  anigefundene  wirkliche  Baum-Fähren);  Of  peri* 
tea  bicarinata;  Lepidophyllom  intermediumi  Cyclept«ria 
B^ani  (im  Sjrstem  der  antern  Oolitbe):  Sphaenopteria  affiniai 
S.  dilatata,  S.  caudata,  S.  critbmifo  lia;  -»  in  Nro.  YI? 
Sphaenopteria?  bifida  (in Bergkalk) >  Sigilla^ia  reniformla 
(in  Steinkohlen  und  ala  Palmacites  anlcatua  in  Oranwacke  and 
in  Kenper-Saodatein  von  CfoMa) ;  Sph.  affinia  (im  Bergkalk  reo 
BdiMbMrgh)^  endlich  im  YII.  Hefte:  Lycopoditea  faleatna  (Oolith) 
und  Polyporitea  Bownanui,  vielleicht  ein  Fnngaa. 

Die  Yorredo  dea  vierten  Heftes  enthält  die  Umrisae  der  periodiach 
nacheinander  gefolgten  fossilen  Floren.  In  der  Periode  der  Steinkohlen- 
Formation  waren  riesenmässige  Coniferen,  den  Lyk  o  podiaceen 
ähnlich,  dann  viele  Cacteen  oder  Euphorbiaceen^  Palmen  a.  a, 
Monocotyiedonen  vorhanden.  —  Nach  dem  rolhen  Sandstein«  ver« 
nchwinden  dieCact-een,  und  die  Fahren  herrschen.  —  In  der  Periode 
dea  Lies  und  der  Oolitbe  vermindern  sich  die  Fahren  verhältnisaoiäsaig, 
die  Riesen-Ge wichse  verschwinden,  Cycadeen,  den  Pflanzenformell 
amCd^ond  in  NeitkoU0Hd  analog,  werden  sehr  gemein,  dieConiferen 
cracheinen  im  Obermaas,  tbeilweise  in  Arten,  die  schon  früher  vorban- 
den gewesen.  Eigentliche  Dikotyledonen  sind  mit  Gewissbeit  noch 
nicht  bekannt.  -^  Nach  der  Kreide  nähert  sich  die  Flora  immer  mehr 
der  noch  bestehenden :  die  C  y  c  a  d  e  e  n  sind  verschwunden,  die  Fab« 
ren  vermindert,  die  Coniferen  nehmen  an  Arten-Zahl  sn,  Palmen 
n.  a.  tropische  Monokotyledonen  treten  anf  mit  Erlen,  Weideni 
Pappeln,  Kas  tan  fe  n-B  &ume,  Sycomoren  u.  a.  Dikoty* 
ledonen.  Palmen,  Gecropien,  Stercolien  und  einige  Mal- 
vaceen  erscheinen  in  den  mittlem  und  obern  TerttAr' Niederschlägen, 
nnd  die  letsten  Sfisswasser-Schichten  bieten  nur  noch  Arten  der  gegen- 
wärtigen Flora. 

Die  Lepi  dos  tr  eben  bringt  BRoiforriAnr  mit  den  Lepid  od  an- 
dren zn  den  Lycopodiaceen  und  sieht  die  Ulodendren  als 
die  alten  Stämme  Jeuer  letzteren  an;  LirmLsr  aber  (Heft  If,  Seite  SO) 
findet  dieLepidostroben  zn  abweichend  von  der  FmktifikatioB  der 
Lykopodiaoeen  ond  Lepidodendr a,  und  will  sie  lieber  mit 
den  Fahren  und  Calamiten  zusammenstellen.  Die  Lepidoden- 
dr a  seibat  atellt  LiifDLBT  nicht  zo  den  Lykopodiaceen,  sondenf 
swiaehflii  sie  und  die  Coniferen.  —  Sphaenophyllum  hatte  Bainfir- 
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munn  wm  de»  Mari ile«c«eo  gestellt,  wovdt  »le  abcrldia»jir'if  keloe 
Tinraadtfcbaft  ku  haben  scheiDea.  Sie  a&beni  aieb  darch  ibre  geqvirN 
ten  Butter  deu  Coniferen,  ihre  Blattaenren  aind  aber  cweitheiltg; 
an  der  Baiis  sind  sie  echappig  nnd  der  Stamm  ist  tief  gefurcht  Sie 
acbainen  daher  (Heft  II,  S.  49)  die  alten  Repräsentanten  Ton  Pinna 
s«  aejn.  —  Die  Calaniten  weichen  nach LirrDLST  i^Heft  IV,  S.  106) 
dadurth  van  den  Eqnisetaeaen  ab,  dass  sie  Hols  und  Rinde  haben, 
uadT^aiHit,  daaa  ihre  hSutigen  Scheiden  ▼lelteicht  nur  als  gequirlte  But- 
ler an  betrachten,  die  Calamiten  selbst  aber  als  dykotyledonische 
Oawicbse  ansusehan  seyen,  deren  Yerwandtan  in  der  lebenden  Schd- 
pAmg  nach  nicht  nachgewiesen  worden.  —  Nachdem  Martin  die  S  i- 
gillarian  ISir Reste  TonCacteen,  ScHLOTHnm  von  Palmen,  Aiiria 
von  Eu)>horbiaeean,  ▼.  STBamiBRG  und  BnoifonuaT  für  Fahren 
nagaaehen,  bemerkt  LmoLBir,  dass  die  Insertion  der  Blltter  ganz  an* 
dura  ala  bei  den  Fahren  seye,  indem  sie  mit  der  inneren  Rtndenbulle, 
einer  eigentlichen  Rinde,  artÜLuliren,  wibrend  die  Fahren  nur  die  fsl- 
acba  Rinde  der  Palmen  besitzen;  die  Sigillarien  theilen  sich  auch 
dichotomiscb ,  die  Fahren  nicht ;  daher  Liivblbt  die  Sigillarien 
für  Dikolyledonen  mit  einer  eigentlichen ,  ablOabaren  Rinde  erklärt 
(Hall  VI.  8.  161),  welche  eine  beaondere  Familie  in  der  N&be  der 
Enphorbiacean  und  Cacteen  bilden.  ^  Femer  besweifelt  er, 
daaa  WmAM'a  C  o  n  i  f  e  r  e  n  -  Stimme  wirklich  dieser  Familie  /angehSren, 
weil  er  darin  keine  Jahresringe  nnd  an  den  Zellen  keine  Poren  ent- 
decken kann^  und  weil  die  Zellen  mit  einer  Art  Ifeta  umgeben  sind. 
jfen^  Stimme  bilden  ihm  daher  eine  eigene  Familie  neben  den  Coni- 
faren.  Doch  gehört  Peuce  WIthami  diesen  letstem  an  (A.  BovA 
Im  BmU.  gM.  de  Frmtci',  ieaa.  ///.  p.  CLXtV-^CLXViny. 


Marcbl  pb  Sbrrbs:  über  die  Menschen -Knochen  und 
Knnst-Eraeugnisse  in  den  Kalk-Hdblen  rdwMil.  d.  seiemc. 
et  de  PUduetrie  du  midi  de  la  Frmece  }>  BuU,  giU.  de  Frtmee,  iSB^ 
in,  p,  ÜXXX  —  CXXXIJ.  Eine  Erwiderung  auf  die  Anaichten 
PaaproTBRs's  [Jahrb.  1833.  S.  49«].  Der  Lehm  «der  Höhlen  und  Spalten 
(Knocheu-Breccie)  enthält  nur  dann  fossile  Knochen,  wenn  er  auch  Geatein- 
Brocken  einschliesst.  Er  kommt  nur  bis  au  &00  Met.  Seeböhe  vor,  und 
venu  Jene  Reste  sich  noch  höher  linden,  wie  in  Aurergne^  so  ist  es 
SU  der  Oberfliche  des  Bodens  in  Sandschichten,  die  ihrer  Natur  nach 
?an  dem  rötblichen  tbonig- kalkigen  Lehme  der  Höhlen  verschieden  aind. 
pia  Ochaen  u,  a.  Landtbier- Arten  in  diesem  Lehme  erseheinen  schon 
in  vaasciriedenen  Ra^n,  wodurch  sich  der  Einfluss  des  Menschen  auf 
aia,  nnthia  aain  gleichseitigea  Daaeyu  bereits  beurkundet.  —  Die  Höh- 
len van  ftUelH  eptbalten  Menachen-Rffta  aua  verschiedenen  Z«i(»Ab- 
aabaattan.  So  aind  die  in  den  obern  Lehmacbiebten  gleichaeitigen  Ur- 
apnuga  mit  den  meiaten  dortigen  TÖpferwaaran,  dar  Lampe  n»  a«  w., 
wÜNrapd  die  in  den  nnteren  Schichten  gleichseitig  mit  den  Gebeinen 
von  Biren,  Hjinen,  Pantheniy  Lnchaen  abgeaetat  worden  aind«    Unter 
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diesen  sind  einige  ee  fnlech)  eis  ob  sie  erst  einige  Jelire  vergreben 
wft>en.  In  derselben  HdMe  sind  einige  Baren-Sckftdel  unter  «[rossen, 
mit  Absicht  aogebrdneten  und  zuweilen  selbst  roh  Termanerten  Steinen 
gefunden  worden«  In  den  Höhisa  von  Anäu%e  gibt  es  drei  Lehmschieh- 
ten,  wovon  nur  die  mittle  keine  Knochen  enthält^  nud  nur  die  untere 
etnrk  veränderte  Menschen-Knoeben  mit  BiLren-  und  Hffinen-Resten  nnd 
Trümmer  der  gröbsten  Tdpferwaare  einschliesst.  —  Daher  die  archäo- 
logisch interessanten  Untersuehangen  DssrrorBRs's  fiber  die  dmidfecben 
Grabhügel  und  die  von  den  Galliem  bewohnten  Höhlen  nicht  weit  ge- 
nug turdckgehen,  nm  über  das  relative  Alter  der  Thier-Reste  in  den 
Knockenböhlen  etwas  zn  entscheiden» 


A.  GoLDFUss:  Abbildungen  und  Beschreibungen  der 
Petrefakten  DeuUckkmdM  und  der  angrenzenden  L&nder^ 
anter  Mitwirkung  des  Herrn  Grafen  G.  zu  Munstbii  herane* 
gegeben*  Vierte  Lieferung.  (Düsseidorf  1633.  Fol.  entMtend 
Band  I,  S.  341—253  und  Bahd  II,  S.  1—08.  und  Tf.73— 06.)  [Tgl.  Jahrb. 
1833.  S«  104.]  Die  vierte  Lieferung  dieses  Werkes,  dessen  nunmehri* 
gen  rascheren  Fortschreitens  wir  uns  freuen,  gibt  den  Schluse  des 
Textes  nebst  Znsatsen,  Register  und  Titel  cum  ersten  Bande^  der  mit 
den  Anneliden  sehliesst,  and  den  Anfang  von  Text  und  Abbildungen 
des  zweiten  Bandes  mit  deu  Geschlechtern  Ostrea,  Anomia,  Grj- 
phn#a,  Exogyra^  Pecten.,..  Der  In  der  dritten  Lieferuug  noch 
abgebildeten,  «her  nicht  beschriebenen  Anneliden  sind  noch  0,  ndm» 
lieh  8  Serpnla- Arten  nnd  1  Terebella,  deren  aus  Sändkömchen 
xneammeogekittete  Röhren  auf  grossen  Korallen  und  Becherschwimmea 
der  mittlen  Jnra-Fermations  -  Schiebten  von  ßairenth  sufsitzen«  Ton 
ihnen  sind  nur  1  Aüher  durch  Schlotubim  und  3  durch  v.  MOifSTBR, 
(am  Kreuenberg  gefundene)  besclirieben  worden.  Bei  Serpnla 
spirnlea  liAMK.  wäre  Sciilothbim's  Serpuli tes  nnmmularius 
noch  ala  Synonym  anzuführen. 

Die  Zusätze  zu  diesem  ersten  pande  <S.  343—340)  sind  sehr  wich- 
tig: tbeils  berichtigen  nnd  bereichem  sie  die  Synonyroie,  oder  die  Dia- 
gnostik und  die  Fundorte  und  Formationen  der  Geschlechter  nnd  Arten, 
tbeils  enthalten  sie  Erwiderungen  auf  die  grosseuthcils  sehr  nngegriin- 
deten  und  auf  gftnzlicber  Unkenntniss  beruhenden  Einreden,  welche 
Blajuvillb,  im  DicÜonnaire  des  scieneeg  natureUcMy  Toi.  LXy  bei  (Me- 
genheit  seines  Systemes  der  Zoophyten  gegen  mehrere  Geschlechter  macht. 

Des  Register  erstreckt  sich  bis  auf  die  einzelnen  Arten ;  doch  bit- 
ten wir  gewünscht,  auch  die  hin  und  wieder  im  ersten  Bande,  so  wie 
am  Schlüsse  deeselben  enthaltenen  Znsätze  oder  Beriehtignngen  nicht 
bloss  bei  jedem  Genus  im  Allgemeinen^  sondern  ebenfalls  bei  den  ein- 
nelnen  Arten  angef&hrt  zu  sehen« 

Unter  Berücksichtigung  der  vom  Tf.  nachgetragenen  Terbessemn- 
gen  ergibt  sieb  folgende  Obersieht  der  Zahlen  -  Yerbältnisse  fossfler 
Pllanzenthiere  mit  Einscblnss  der  Anneliden  In  den  Gebirgs-FennAtie* 
nen  DeuUManit  nnd  der  angrenzenden  Under* 


Arten  In  der 
D.        E.       F. 


tCoch 
Borgt 
bU  . 
Flutr 
Notllp 
Wlleii 
IStroi 
Es«h« 
Crilop 
R«tep< 

IGiMU 

tDaet; 
!Con» 
lOvoli 

ILnaa 
i  Orbit 
£(pUi 

Ooali 
.Carr 
Hadrc 

Anlho 
Fongii 
I  Dipl« 


(irkoBiiindM  ArUd  ilid  mi 


I  Mut., 

r  t,  Lim. 


hdialga  Kililu  ia  dar  ] 
Dir  Arl  In  TcnühlitlMn 
(lud  IUI  foHU. 


Miallldpari  B»BN. 

Bun.  ond^CbnaaltttlUi 

l]  -  CiiTMäiii~arTc(tt*llaila,  Tllaila,  Atai 

Lun.,  Haietopata,  GrlBoiara,  PaalKlopar 

8t  Wsiu  Pelagia  Umi.  =  DtTraaela  Em»  ud  C 


l>-  IdB 
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Arten  In  der 


A. 

B. 

c. 

D. 

£. 

F. 

G. 

H. 

L 

NaoNii  derOe- 

«cblecbter    nnd 

Ordnungeii 

H 

• 

EU 

• 

C4 

s 

? 

• 

?'B 

ra3 

a 

D 

f 

S-. 

B 
3 

B 

f 

M 

B 

Tnrfoinolia  .  .  . 
!  CyathopbyUom 
?  Strombodea .  . 
Meandnna')   . 
Aatrea  *)    •  .  . 
fSarcinnla.  «  . 
!  Catenipora') 
fSyringopora  *) 
fCalamopora«  . 
lAnlopora  •  .  • 
PJenrodietynni  • 
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1 
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4 
1 

ff 

w 
ft 
ff 

ff 
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ff 

ft 

1» 
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15 
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3 

1 

1 
15 

1 
ff 

n 

Ug 
Jg 

4G 

ff 

ff 
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ff 

9 

0 

ff 
ff 

ff 

1 
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ff 
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ff 
ff 

1 

ff 

ff 

ff 

ff 
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ff 
ff 
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10 

24 

1 

5 

36 
6 
2 
5 

7 
1 
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11.  Radiarien. 

/Oidaritea  •  . 

I  Echinaa .  •  . 
JllGaleritea    . 
*S  /  Clypeaafer  . 
ZS    !  Ecbinonena 
m    !  Nucleolitea 
!  Ananchytea 
Spatangaa  • 
?  Glenotremitea 

.  !Pentatremat. 

/  lEacalyptocr. 

1  !  Eugeniacrn. 
gl!  Soianocrin. 
ü  1 !  Pentacrinit. 
'g  1 !  Ettcrinitea 
«  / 1  Apiocrinites 
•S^UPIatycrinit. 
^l!Cyathocrin. 

1  !Aetinocrinit. 

1  !Meloerinitea 
a  \  IRhodocrinit 
y  ^'Copresaocri. 
*S  (Comatala  •  . 
^  jOphiara.  ,  . 
S  ( Aateriaa  •  • 
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ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 
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ff 
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ff 

ff 
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8 
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ff 

ff 
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ff 
ff 
ff 
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ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
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ff 

ff 

ff 

>f 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 
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ff 
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ff 
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ff 
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10 

9 

8 
11 

4 
17 

6 
24 
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2 

1 

7 

3 
12 

1 

8 
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5 
8 
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6^ 
3 
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lli.  Anneliden 
Lwnbricaria  ^)  • 
Serpula    .  •  •  • 
Terebella    .  •  . 

4 

2 

5 

38 

1 

23 

>f 

2 

11 

ff 

80 
1 

Anneliden  2 

4 

2 

5        30 

23          2     1 

11 

0 

81 

AUeSnmnieu:?! 

102 

7 

17     1 

223 

103 

25 

66 

13 
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])  Wozu  DletyophTllia  Bladt.    2)  Attrea  vadMontieularia  Lamk.,  Hjd- 

Boph ora -Arten  FMcif.    3»  Halysitei  FiaOH.    4)  Hlarmod Itet  lYacM. 
6)  Übcrgahea  wiri  da  es  Ba«b  Ammib,  bi«  auf  Eine  Art,  Fltchd&rne  eind. 


—     408     — 


Diese  Zahlen-Verhlltnisse  eind  richtiger,  ala  «ödere  bisher  gemachte 
ZaaammeDStellaDgeii  der  jkrt^  was  die  BeatimmuDg  der  Arten  und  ios- 
besondere  der  Fermationeu  anbelangt;  allein  da  sie  von  einem  za  klei- 
neu Theile  der  Erdoberfläche  eatuommen  sind,  so  sind  sie  zu  sehr  von 
der  gegenseitigen  Entwickelung  der  Formationen,  ihrer  freien  oder  ■be^ 
deckten  Lagerung  und  ihrem  lokalen  Reichthum  an  deutlichen  fossilen  Re- 
sten abbfingig.  Namentlich  ist  die  ältere  Tertiftr- Fortbation  in  DevUekkaii 
fast  gar  nicht  repräsentirt«  Aach  sind  unter  diesen  fossilen  Arten  eini- 
ge exotische,  and  mnssten  die  vom  Kteuenherg  und  der  Hormi  gaoi- 
licfa  snsgeschieden  bleiben,  wenn  die  Zahlen  sich  dem  richtigen  Ver- 
haltnisse noch  mehr  nähern  sollten. 

Der  zweite  Band  beginnt  mit  der  Bezeichnnng  der  Weise,  wie  man 
die  Muscheln  zur  Verständigung  über  die  Beschreibung  derselben  ror 
sieh  legen  müsse. 

Die  aus  den  schon  erwähnten  Oeschlechtern  hier  aufgeführten  Ar- 
ten sind  bereits  nach  den  Formationen  geordnet,  und  bieten  folgende 
Zahlen-Verhältnisse  dar: 
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Oberhaupt 


Ostrea 

Gryphaen   •  •  . 
Exogyra  •  •  .  • 
Anomia    .  •  •  • 
Pecteo:  gestählte 
—      glatte   • 

Im  Ganzen    •  • 
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Wir  erlanben  uns  hiezu  einige  Bemerkungen:  bei  Ostrea  co- 
stata,  O.  tuberosa,  Fecten  textorlus  und  P.  aeqQico- 
statns  Lamk.  und  P.  solarium  scheinen  die  KNonn'schen Tafeln  un- 
richtig zitirt  zu  seyn.  Ostreagregaria,  0*  colubrina  uad  0. 
rastellaris  sind  Schlothbim's  Ostracitea  crista  hastellatos. 
Zu  O. I a r T a  LjkMK.  gehört  noch  0. angustivalvis  KÖn ig.  —  0. p o- 
silla  Nii*s»  von  ilacAeM  ist  nicht  angeführt.  0.  lateralis  Nils. 
nähert  sich  schon  so  sehr  den  Exogyren  durch  den  spiralf9rffli;eB 
Schnabel,  wie  er  bei  keiner  Auster  vorkömmt^  und  durch  eine  —  bd 
vielen  Exemplaren  —  ganz  schiefe  Schlossrinne,  dass  wir  sie  zu  diesein 
Geschlechte  zählen  zu  müssen  glauben.  Zu  0.  callifera  ist  Ostra- 
cites  fossula  Schlotv.  synonym.  Eine  noch  unbenannte  Tertiär- Auster- 
Art  von  BesckUef  bei  Gmünden  ist  hier  nicht  angeführt.  —  Zu  Gry- 
phnen  eymbium  Lamk.  gehört  Gryphites  rngosns  ▼•  Scblotn* 
(▼.  LnoNB.  Tnschonb.  VIL  1818,  S.OS)  ab  Synonym.  —  Der  Exogyra 
virgnla  ist  dieser  Name  schon  von  Volts  (TüuiiKAim  euai  mar  ki 
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goMvemene  j^tudqmen  Sn  Porrenirt/pf  p,  68  ete.  in  den  M^m,  tt, 
Strasb,  /•  i83iy,)  beigelegt  worden;  auch  ist  es  die  Oryphaea  an- 
gutta  Lamr.,  deren  spezifischer  Name  wohl  die  Priorität  haben  wurde« 
Die  £.  8  p  i  r  a  1  i  8  Goldf.  scheint  die  £.  Bruntrutaua  Thürm. 
(L  c.)  zu  seyn«  Die  schöna  Gryphaea  Coulonii  Düfr.  (?G.  s e- 
c n nd a  Lamk.)  von  Neufdmtel  fehlt  ganz.  Zu  Exogyra  eolnmba 
Lahr,  gehört  Gryphitef  apiralis  Schloth.  als  Synonym.  Ist 
£•  laeiniata  (Nits,)  Golpf.  binreichend  von  ChamA  digitata 
Sow.  veraehieden ?  Zn£.  anrioularis  Golof*  gehirt  Scrlothbuii'8 
Oatraeitea  faaliotoideua  zmn  Theil,  anderntheila  zu  E.  p  1  a« 
noapiritea  Goldf»  —  Von  Anomia  werden  nur  tertiSre  Arten 
aafgefnbrt:  wir  besitzen  jedoch  eine  aus  dem  MuscbelJialky  eine  andere 
aaa  der  Lias-Formatioa»  welelie  anf  einem  Ammoniten  aufaitat.  —  Zu 
Pecten  aequivalvia  Sow*  gehört  wobl  F*  aoatieosta  Lmr»  ala 
Synonym,  —  P.  barbatua  (Sow*) Goli>f.  scheint  uns  P.  tegulatn» 
ScHLOTB»  zu  aeya,  den  wif  unter  diesem  Namen  von  Graf  yf^mAmherg 
erhalten  haben,  P.  Solarium  Lamr.  ist  Pectinitea  giges  Sern:« 
Craachenb.  i8i3.  YII,  92,  Petreft«  S.  %%i).  Die  zweifelhaft  zuP.Bur- 
digalenais  gebrachta  Art  lat  Broccbi's  Oatrea  maxima  und  un- 
ser P.  nazinnsj  obacbon  er  sieh  auch  von  der  lebenden  Art  dieaes 
Namcna  durch  einige  leichte  Merkmale  unterscheidet.  Aus  Kreide  und 
aea  Jurnkalk  besitzen  wir  eine  oder  die  andere  hieher  gehörige,  ausge« 
Reichnete,  aber  nicht  beschriebene  Art.  Der  Yf.  leheint  sich  bei  diesem 
Hefte  ganz  auf  die  Bonner  und  die  Mi^if8TBR'sche  Sammlung  be- 
eebrinkt  zn  habeui  da  schon  in  imeson  beiden  das  MAterial  über  alle 
Erwartung  leich  und  die  Sicbtuog  der  Arten  zuweilen  nach  nur  einen 
oder  nach  uavollataadigen  Exemplare  schwierig  genug  ausfiel«  Zweifeleobae 
werden  die  vorliegenden  Beschreibungen  die  Sammler  aehon  auf  manche 
Art  mehr  aufmerksam  machen  und  den  wesentlichen  Charakter  zu  8tu- 
direa  veraniaaaen,  so  dasa  wir  dann  am  Zweckmissigsten  im  Supple« 
inente  alle  Erg&nzuAged  und  BeriehtigungeQ  zu  einem  ganzen  Bande 
oder  einem  gröseeren  Abschnitte  dea  Werkes  beisammen  finden  werden« 
—  Noch  können  wir  mit  Beziehung  auf  die  vom  Heidelbtrffer  Minera« 
lien-Komptoir  ausgegebenen  Gebirgsarten-  und  Petrefakten-Sammlnogen, 
die  der  Yf.  bei  mehreren  Gelegenheiten  ohnehin  beratben  zu  haben 
scheint,  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dass  es  in  der  Botanik,  wie 
In  der  Zoologie  Grundsatz  geworden,  die  Namen  der  von  Sammlern 
und  Hftndlem  in  regelmflssigen  Lieferungen  käuflich  ausgegebenen  Pflanzen- 
und  Thier-Arten  unter  den  Synonymen  ebenso  und  mit  ebenso  vielem 
Rechte  in  den  systematischen  Werken  anfzuzfihlen,  als  die  Namen,  wo- 
mit aolche  Objekte  in  Bfichern,  oft  ohne  Abbildungen  und  nicht  selten 
mit  sehr  fehlerhafter  und  unvollkommener  Beschreibung  oder  Diagno- 
stik bezeichnet  werden  (S.  Koch  und  Mkrtbivs,  db  Cardollb  u.  s.  w.)^ 
obachon  nicht  zu  Ifiugnen  ist,  dass  es  gerade  bei  fossilen  Körpern  ihrer 
blofigen  Unvollstftndigkeit  wegen  viel  schwieriger  wird,  für  die  Iden- 
titit  der  Art  bei  allen  Exemplaren  [der  einzelnen  Sammlungen  einzu- 
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stehen^  alt  bei  rollfltfndig;er  erhaltenen  OrganfMBca^  wo  Jedecli  in  die- 
ser Beziehung  ebenfalls  Fehler  unterlaufen  kdnnen. 


Db  Chrxstol:  Vergleiefaung^  swischen  den  Thier*Be- 
völkernngen  beider  Becken  des  Jf^ovll  -  D  e  p  a  r  t  s«  wah- 
rend der  tertiären  Periode  C^miol«  des  sHenc.  du  midi  de  is 
Francey  iS3M,  Mart—Maiy  ^  BM.  geoL  de  France  ±9B3y  ITL  p. 
cxxvii-^cxxrniX  Die  Ablagerungien  aus  Aeser  Epoche  sind  nach 
Art  der  Delta^s  entstanden;  so  bieten  sie  im  Becken  von  JHon^ 
peUier  Geschiebe  dar,  wie  sie  noch  jetzt  dielUdiitf,  die  IHcnmc«  n«  s.  w. 
führen  und  sie  täglich  an  der  Seekuste  ausgeworfen  werden,  während 
man  zu  Pdzeiuu  die  Felsarten  von  CasteimaMdtuy  wieder  erkennt.  — 
Dieses  letztere  Becken  enthält  keine  Cetaceen -Reste,  womach  sich 
sein  Tertiär-Land  nächst  dem  Ufer  oder  an  der  Milndnug  eines  Etangs 
gebildet  haben  rauss.  Zu  ManipeiUer  aber  war  das  Wasser  tief,  der 
tertiäre  Sand  hat  200'  Mäc]itigkeit  und  lässt  Zuge  von  gröberen  Cle« 
schif  ben  erkennen,  welche  kleinere  Flüsse  in  das  Meer  geleitet  haben. 
—  Zu  PHemae  findet  man  Knochen  vom  Elephanten,  dem  grossen 
Hippopotanns,  von  S  Arten  von  Einhufern,  von  Ochsen, 
von  Hirschen  mit  Riesengeweibe,  von  einer  Art  von  der  Grösse  des 
Edelhirsches,  vomElenne,  Rennthiere  und  einem  Laman* 
tine.  Zu  MmnipeÜier  kommen  Reste  vor  des  Elephanten,  des 
Mastodon  angnstidens,  des  kleinen  Hippopotamus,  des 
Rhinoceros  leptorhinus  und  Rh.  tichorhinus,  des  Tapir, 
des  Palaeotherinra,  Anthracotherium,  Lophiodon^  Hipp* 
arion  [?],  des  Ochsen,  eines  Hirsches  von  der  Grösse  des 
Edelhirsches,  dann  Gapreolus  Cuvieri  und  Toluzani,  Antilope 
Cordierii,  Felis,  Ursus,  Hyaena,  Lamantin,  Dugong, 
Delphin,  Balaena,  Cacbalot,  Rorqual^  Crocodil,  Trio- 
njz,  Chelonia,  Emys»  Testudo,  Schwimmvogel,  Squali, 
Rajae  und  Doraden;  —  der  Hirsch  mit  dem  Riesen  -  Geweibe 
kommt  nicht  in  Axtvergne  vor.  —  BaorroNiART  hat  Unrecht ,  die  tertiäre 
Knochen-Ablagerung  von  Pizetuu  in  Parallele  mit  den  Knochen-Brec- 
den  zu  setzen. 


W«  Coopsn:  Über  die  Lagerstätte  fossiler  Knochen  im 
Big  "  Bane "  Lick  (XontMy  American.  Joum.,  1881 ,  Oct,  JVor.  — 
nebst  Karte;  ^  BuUet^  geol.  de  France^  i833,  Uly  pg.  cxxxin-- 
cxxxivX  Diese  reiche?  Fundstätte  liegt  in  einem  engen  Thale  der 
Grafschaft  Boone  im  nördlichen  Theile  von  Kentucky y  2  £ii^l.  Meilen 
vom  linken  Ufer  des  OAto  und  80  M.  nördlich  von  Lexington.  -*  Im 
Mittelpunkte  des  Thaies  ist  eine  Quelle;  die  Knochen  liegen  50—60 
Ruthen  von  ihr  entfernt  und  5'— 20'  tief  im  Boden,  —  Dieser  besteht 
von  nnten  auf  aus  einem  Muschel-führenden  Kalke,  Mergel,  weissem 
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TboD«,  an«  Kalk-  ud  Quani-Stiicken  mit  Knociitai  nnd  SflaatraM«»- 
KoncfaylieD^  und  ans  gelbem  Xbone.  —  Die  bis  jetst  ^samiiM^Jten  Kno- 
chen-Reste baben  angehört  nngeföhr  100  Individuen  von  Mastodon, 
20  Elepbanten,  1  Megalony^x,  3  Ochsen  nnd  2  Hirschen;  — 
femer  Pferden,  B&ren,  Büffeln  und  2<*S  Hirsch* Arten,  die 
alle  noch  im  Lande  leben,  deren  Reste  Jedoch  der  Vf.  nicht  als  fossil 
ansiebt.  Reste  Ton  Pferden,  die  doch  vor  der  Ankunft  der  Europäer 
dort  nicht  lebend  vorkamen ,  hat  Mitchux  (Catai»  of  arg^  rsmoMs) 
auch  in  New  Yerseg  gefunden«  —  Die  oben  erwähnten  ausgestorbenen 
Arten  sind;  1.  Mastodon  maximos  Cov.,  wovon  Godman's  Tetr»* 
caulodon  nur  ein  junges  Individuum  ist.  In  den  Vereinten  StaaUH 
kommt  nur  diese  einzige  Mastodon  «Art  vor.  —  2«  Elephas  primi- 
genius  Blumbnb.  —  3.  Megalonyx  Jeffersonii,  welches  Jbffer- 
soN  vor  35  Jahren  zuerst  (in  den  Tranattct  Amer.  phü^  Soc.  PMiad,) 
beschrieben,  Drirb  und  Mansfibld  in  ihrer  Beschreibung  von  Cincui- 
nati  1826  erwähnt,  und  D.  T.  Mdddox  auch  in  der  Höhle  Big  Borne 
Cave  in  der  Grafschaft  WkiUy  Tenneseee^  (a  deecripthn  of  Big^Bone* 
Cave  etc,  17.  Aug.  1813)  angegeben  haben«  —  4.  Bos  bombifrons 
Harlan,  zuerst  von  Wistar  CTransact  Amer,  pkUos.  Sac.  1817)  ab- 
gebildet. —  6.  Pallasii  De  Kaf,  ?  identisch  mit  B.  moschatus. 
Dann  Bos  latifrons  Harlan,  den  Cuvibr  als  zu  Bos  urus  gehörig 
ansieht,  und  welcher  noch  im  Lande  lebt,  nebst  zwei  andern  Arten,  -^ 
Cervus  Americavus  u.  a.  A.  —  Doktor  Goforth  scheint  zuerst, 
im  J.  1804,  von  diesen  Knochen  gesammelt  zu  haben,  General  Clark 
1806,  CoopBR  und  Cozzbns  1828,  und  im.  Uten  Bande  des  S/Uäü- 
cal  Repository  hat  Dr.  Mitchill  eine  Note  über ,  di^se  *  Knochen  be* 
kannt  gemacht. 


IV.  Verschiedenes* 

W.  Hisingbr:  Anieckningar  %  Physik  och  €teogno$i  under  resor 
uU  Sverige  och  Norrige.  Upsala  8^.  Heft  I,  1819,  II,  18»0\  III, 
i8Ji3;  ir,  18:98;  F,  1831  (die  zwei  letzten  HeAe  in  Stockholm  auch 
unter  dem  Titel  Bidrag  Uli  Sveriges  Geognosie),  Da  diese  periodisch 
erscheinende  Schrift,  wovon  das  6te  Heft  eben  unter  der  Presse  ist, 
früher  von  uns  nicht  angezeigt  worden,  so  wollen  wir  hier  eine  kurze 
Inhalts-Übersicht  mittheilen. 

Ihr  wesentlicher  Inhalt  ist  grosstentbeils  schon  (Heft  I-*I1I).  in 
des  Yerfs.  Mineralogische  Geographie  von  Schweden  übergangen  (1826)« 

Heft  I,  S.  1—112.  Baiame:  Höhe  nnd  Lage  des  Landes^  Höhe 
der  Sehneegrenze;  Vegetation;  Gebirgsarten  und  deren  Yerbalten.  — 
Jemtiand:  Höhe  und  Lage  des  Landes  u.  b.  w.  (wie  vorhin)  —  Tabel- 
len mit  Barometer-Beobachtungen  in  beiden  Provinzen  und  in  Norwe^ 
gen,  —  6  Kupfertafeln  mit  dem  Gebirgs-Profila  von  Fämundßßn  and 


Bmm  bei  FaUim\  Attt«idbt  wif  den  FJett  m^m$  ProM  swlsolieB 
TrofulV^m«  Fwr4  und  Öiter^ün  /  Gebirgsarten-LageroBg  vea  fV«ii4* 
AiVmtf  F«(?ril  bU  J<fmtf«JMl;  Auieicbt  enf  den  AreMkui-FSeik 

Heft  II)  6«  1^00.  (JBefiedaVyi  Höhe  und  Lage  de«  Landes  eq 
Üoroa  und  bei  dcasan  Kupferwerk;  Iteiae  nach  den  Tdjt«  und  dem 
Trmk'FJeUy  »ach  dem  Syi^fjeU  and  IifusnedtU  *,  dessen  Kupfer-  nnd 
Eisen- Werte;  von  M^sttedal  nach  Fahlan,  Höhe  der  Schneegrenze« 
Vagttetion«  Gehirgsarteii  und  deren  Verhalten  am  L^tnO'Elff  von  IVjuiäf 
naeb  Mro$  and  bi«  sw»  Tr^n-Ffeil  nnd  SpI-'FJtU,  Bemerkungen  fiber 
einige  Gebirgsarten^  —  desgl.  Aber  Höhen-Messungen.  —  Tabellen  aber 
Baremeter  -  Beobachtungen  im  B^t^edai  nnd  in  Norwegen,  —  Profil 
Kiriseben  dem  J^^U^Rficken  und  Ütier^jon  längs  dem  IJtuna-BSf. 

Heft  III,  S.  1-^103.  Keise  nnd  Lage  des  Landes  sn  KoH^svin- 
ger ;  Boden-Temperaiur  und  Vegetation;  Geblrgsarten  und  deren  Ver- 
halten. —  Landes-Beschaffenheit  tMfisnAieü  KoHgwhkgery  Ckrutiama  und 
Bolmettrand;  Gebirgsarten;  Versteinerungen ;  Vegetation;  die  St£dta 
ChrUtiania,  Dtamtnen  nnd  tidmestrand,  —  Das  Land  von  €^hriHiama 
nach  Fang  bei  Miosen,  Vegetation;  von  Kongivinger  nach  Vang, 
Geblrgsarten.  —  Bas  Land  von  Vang  nach  Dovte^Fjeld;  SnökäitaMf 
bleibende  Schneegrenze  daselbst;  Vegetation;  H5he;  Vegetation  anf 
Dovre^tjeldf  Grenze  der  Baum  •  Vegetation ;  Verschwinden  von  €re- 
wächsen  im  Budbrandsdai,  Niedersteigen  der  I^^Ü-Vegetation.  Tafeln 
über  Baum-  nnd  Schnee-Grenzen  im  Norden.  Gebirgsarten  in  Bede- 
marky  Oudbrandsdal  und  auf  dem  Dovre-Fjeld.  2  Tabellen  mit  Ba- 
rometer-Beobachtungen. —  8  Kopfertafeln:  Aussicht  auf  das  I7ail6ra}ids- 
dal;  PjkNTomDAivs  Charte  von  Norwegen  geognostisch  illuminirt;  Ge- 
birgs-Profil  zwischen  3IJös  und  Dovrefieldi  bei  der  Kirche  von  Sande; 
Versteinerungen  von  Fangberg  [Schranbensteine  und  das  Innere  von 
?Echino8phaeri  tes  pomum];  Aussicht  von  Ji^rArutd  auf  iSüdAiil- 
tani  dessen  höchste  Spitze  von  2  Seiten.   Verbesserungen. 

Heft  IV.  S.  1— 258,    Beitrag  zu  Schwedens  fitognotle* 
Ir«  Bezirk :   Upplandy  Theil  von  Wesitnaniandi   Nerike  nnd  Söder 

'    maniand, 
Hr,  Bezirk:    Wenerns  Becken ,    Skaraborgs  und  E^«^or^«-Lehcn > 

Theil  von  Bald  und  Wermeland. 
Illr.  Bezirk:  OstergoUand, 

IVr.  Bezirk :  5mä20nd'sches  Bergland  mit  Blekinge  und  BaUand. 
•     Vr.   Bezirk:  SlAne, 
Vir.  Bezirk:  Öiand. 
VUr. Bezirk:  aoHland. 
Obersicht  der  Schwedischen  Gebirgsarten. 

9  Kttpfertafeln :  1)  Gkognostische  Karte  über  einen  Theil  von  ITe- 
steffMand;  —  2)  Profil  von  Sehoonen  zwischen  dem  CaUegai  nnd  OsUr- 
sjöni  —  zyFrofdtY^nFogelshng}  FruaUj  BoUerup  und  Ask  in  Sehoonen; 
—  4)  Profile  von  LUnnham's  Kreidelagern  und  Bursvik^s  Sandstein 
nndOolith;  — .  Graptolttben   und  unbekannte  Versteinerungen;  ^ 
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5ySpha«rftiiit«s  gtantftmv^  Sph.  pomom,  Encrinited-Kroii«; 
Gjpidia  eonchydium;  Encriniten -Kronen;  Atrypa  prunvai; 
—  6)  Cjrtia  trapeaoidalia;  Helicites?  centrifugns)  Tur- 
ritella;  Leptaena  englypha;  Terebratnla  cnneata: 
Tnrbittitea.  —  7)  Unterer  Tfaefl  ein^  CHnoideen-Krone;  kleine 
CriBoideen-Krone;  Sphlroniten-Platte^  Delthyrlt  crlipa; 
Terebratnla  bidentataj  Delthyria  eardioapermiformia; 
Mytuütesr  Orthoevratftei  nndnlatua.;  Mytnlrtes  reiro« 
fletns;  Pbacftes  Gothlandicira»  —  8>  Geognoetfeehe  Karte*  tob 
aid-thitiattdt  --  «>  Amnenitea  Dalmani  hl  fifMerotur  [!]. 

Heft  y,  S.  1—174.  palame.  BerJeäaUn.  Angermannland^  Nor^ 
wegen,  VpplanA.  Ronlagen  und  Oesinkland^  W^HmemXand.  Nerike. 
Östergbthland,  TVestergö^Mand.  SnAland*  Götheborgs  und  Bohus-hehen. 
DakUland,  Sehoonen.  Oktnd*  Qamand*  Anmerkungen  au  den  Gebirg;i- 
arten.    Beilage  aber  HÖhen-Meeeangen« 

Alphabetische«  Register  fiber  alle  6  Hefte. 

8  Rupfertaleln  in  4*  voll  Terstejneningen  ans  dem  Bergkalke, 
napilich  : 

Taf.  L  £uomphaIu8  =^  Delphinula  catenulata«  -**  b*  £.  D. 

snbsulcata.   —   c.    Centrifagns  =  Euomphalus   costa^ 

tue.   —   d.   Euorophalue    Qentrifugus  x=   Centrifugue 

planorbis,  —  e.  Cirrue  =  Eaoraphalus  eubstriatus. 
Taf.  II.  Fg.  l.Turritella  cingulatiR;  2.Trocbu8  ellipticus; 

3  Area;   4.  Pectunciilns;   5.  Avicula   reticularis;  6.  A. 

retroflexa  [?Pterinea  GoLDF.]. 
Taf.  III.   Fg.  1.   Teilina.   Kern;    3.  Delthyria  [eulcata;  3« 

Atrypa    doreata;    4.  A.   reticularis   ß.   alata;    5.  Den« 

talium;  6.  Serpula. 
Taf.  IV.    1.  Ol  thoceratites   communis;    2.0.    torbinatus; 

3.  O.  trochlearis;  4.  0.  imbricatus;  5.  0.  annulatus; 
6.  0.  undulatus;  7.  O*  centralis;  8.  O.  a'ngnlatns;  9.  O« 
crassiventris. 

Taf.  y.  1.0.  striatus;  2.  Lituites  convo Ivans;  3.L.  lituus; 

4.  Hamites  baculoides Münst.  5.  Scyphia  emplenra MunsT. 
Taf.  yi.  ?Nautilus  complanatus  [undeutlich]. 

Taf.  yil.  1.  PFucoides;  2.  Entrochit;  3.  Trochiten;  4.  Tur- 
binolia  mitrata;  5.  T.  turbinata  var.  pyramidata. 

Taf.  yill.  1.  Fucoides  antiquus;  2  Cytherina  Balthiea; 
3.  G.  phaseolus;  4.  Fungites  rimosus;  5.  Turbinolia 
turbinata  ß*  verrucosa;  6.  T.  t.  y,  eebinata;  7*  T.  mi* 
trata  ß,  oblique;  8.  Cyatbophyllum  vermiculare;  0. 
Caryophyllia  explanata. 

Diese  Abbildungen  sind  sehr  gut  litbogrsphirt ,  und  liefern 
voftreffliche  Mittel  zur  yergleicbung  der  alten  Versteinerungen  Skan» 
duuwietu   mit    unseren   Deutschen,    welche   um   so   erwünschter  sind. 
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selieint 


Ein  Erdbeben  serstörte  am  18.  Sept  1833  die  StadI  wAn'oa  in 
P«ni  bis  aaf  13—14  Häuser;  <^  lOO^  nach  Andern  aber  600—700  Per- 
sonen sind  dabei  umgekommen.  Der  berühmte  Berg  Jform  Matten  an 
Eingange  des  Hafens,  der  sieb  200'  über  die  Umgegend  erhob,  ist  Jetst 
tasi  dem  Meeresspiegel  gleich.  Zwei  kleine  Inseln  in  seiner  I*fftbe  sind 
so  tief  eingesunken,  dass  eine  Fregatte  ohne  Gefahr  über  sie  wegse* 
geln  könnte)  des  schöne  Zapa-Thal  ist  gana  serstört  Der  erste  StoM 
fand  Abends  lO)  Uhr  Ststt;  ihm  folgten  nach  ^  3  und  6  Minuten  noch 
drei  Undulationen.  Das  Meer  hat  sich  mehr  als  30'  über  den  Bodea 
erhoben.   (Aim,  d.  ray.  1834  Jan.  /,  iSJf-^iOSJ. 


Die  Stadt  Pasto,  im  Bogota  -  Staate  unter  dem  JLquator  gelegen, 
wurde  am  30.  Januar  1834  durch  ein  Erdbeben  fast  ganz  TerschCttet« 
Um  7  Uhr  Morgens  begann  dasselbe  mit  dem  ersten  der  Slösse^  die 
sich  in  Perioden  Ton  nie  mehr  als  einer  Stunde  bis  um  3  Uhr  des  folgen- 
den Morgens  immer  stSrker  wiederholten«  Von  allen  IClösfern  und  7 
Kirchen  blieb  nur  eine,  von  allen  Häusern  bfieben  nur  3.-4  stehen. 
Nach  einigen  Tagen  hatte  man  bereits  $0  Leichen  unter  den  Trümmern 
hervorgezogen.  Auf  den  Strassen  nach  QuHo  und  Popayan  haben  sieb 
ungeheure  Klüfte  aufgetban.  Die  versengende  Glnth  der  Sonne  ist 
beispiellos;  dia  Nachtluft  dumpfig. 

(Zeitungs-Nacbr.  vom 
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Bemerkuiigen 
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einem  Durchschnitt  durch  die  Ijuaemer  Aipen, 


flertn  Prö£  B,  Stüpxiu 


Mit  Tafel  VI. 

Die  Profil-Zeichniing,  die  ich  mit  einigen  erltfatemden 
Noticen  begleiten  will,  ist  mir  im  verflossenen  Winter  dvreli 
ihren  Verfiisser,  Hm.  Arnold  Eschxr,  gOtigstmitgetheiit  wor- 
den. Sie  enthält  die  Ergebnisse  unserer  gemeinschaftlichen 
Beobachtungen  auf  einer  knrzen  Reise  dnrch  das  obere  £rf« 
lehici  nnd  einige  Gegenden  yon  OhwaUeHy  nnd  maeht  nicht 
Anspruch  anf  den  letzten  Grad  ron  Genauigkeit^  da  Br. 
EscHEE  uns  hoffen  Ifisst,  dass  er  die  Geologie  dieser  Gegen* 
den  In  Verbindung  mit  derjenigen  der  mittlen  und  bwtli» 
chen  Sciweitzerafyen  späterhin  Bum  Gegenstand  einer  nm* 
faasenderen  und  grfindlicheren  Arbeit  machen  werde;  ^M* 
noch  glaubte  ich  sie  dem  geologischen  Publikum  nicht  yer- 
enthalten  sn  sollen,  da  mehrere  wichtige  Vei^iMltnlsse^ich 
darin  mit  genflgender  Klarheit  darstellen,  und  da  dieselbe 
fiberdiess  cum  besseren  Yerständniss  einiger  Abschnitte 
in  meiner  Arbeit  Aber  die  westlichen  Sckmeitzerafyen  die« 
neu  wird. 

Jahrgang  1834.  83 
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Eim  Eigenthflmlichkeit  Her  nSrdllohen  lUlk«lpeii,  die 
sehr  viel  beiträgt  das  Stadiom  dieser  Gebirge  sn  Terwi- 
ekeln,  besteht  in  dem  abnormen  Eindringen  schiefriger  ond 
sandiger  Bildangen  ewischen  die  regelmlssige  Foig»  der 
Kalk-Formationen.  Man  hat  diesen  Bildungen  bis  Jetet  i^e- 
niger  Anfmerksamkeit  geschenkt,  weil  sie  meist  mit  Vege- 
tation bekleidet  sind  und  neben  dem  felsigen,  In  hohen 
Zaabergestalten  aufgeworfenen  Kalkgebirge  wenig  ins  Aage 
fallen,  Torsflglieh  aber,  weil  ihre  Gesteine  durch  yorherr- 
schenden  Kaikgehalt  und  andere  Charaktere  sich  so  enge  ao 

m 

dieKalkbUdnngen  anschliessen,  dassdie  lilteven  Geologen  diesel- 
ben nicht  als  selbstständige  Gruppen,  sondern  als  unwesent- 
liche Modifikationen  der  angrensenden  Kalkgebirge  betrach- 
tet SU  haben  scheinen.  Für  ^ne  künftige  Theorie  des  Al- 
pengebirges dürften  indess  diese  vernachlässigten,  nnsehein- 
baron  Bildungen  leicht  von  höherer  Wichtigkeit  seyn,  als 
die  Kalkgebirge  selbst,  da  gerade  ul^  es  sind,  durch  deren 
Auftreten  die  Kalkalpen  wesentlich  von  anderen  Sediment* 
Gebirgen  ausgeseichnet  sind,  und  ihr  Vorkommen  bei  ge- 
naperer Untersuchung  sich  in  genauestem  Zusammenhange 
mit  iBv  ganeen  Bildungsgeschichte  dieser  "Gebirge  erweist. 

Die  vorherrschenden  Gesteine  dieser  Bildangen,  tHr  die 
iA  schon  früher  die  in  nnserem   Oberlande   übliche  Benen- 
;nang  Fly^h   vorgeschlagen  habe,  sind  graue   B|ergelsehiefer 
vnn  geringer  Festigkeit,   bald  mit  starkem  Kalkgehalt,   bald 
*mehr  thonig  oder  sandig,  und  donkelgraue,  sehr  feste  Sand- 
.Kteine  n^it  Kalk-Zäment  und  vielen  Kalkl^örnem,  oft  so  fein- 
kA^Hg  und  verwachsen ,  dass  sie   leicht .  mit  dichtem   Kalk 
.verfve^ek  vverden  kütuinten,  oft  auch   mit  .vorherrschenden 
Qwiifiiküm^rn    als    deutliche    Sandsteine    ddi    darstellend. 
(Schiefer  und  Sandsteine  wechseln  ohne  feste  .Regel  mit  ein- 
aüder  ab,  tbeils  nach   grösseren   Massen,   theils  so,  dass  Je- 
dips  San^teinlager  von  feat  ansitsendem  Schiefer  umschlös- 
se«!  iiflrd«     Auch   nach   der.  horizontalen  Ausdehnung  der 
Flysehgruppen  findet  öfters  ein  Übergang  von  vorherrschend 
schiefrigen  in  sandige  Gesteine  Statt.    Orgai;^che  Überreste 
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sind  niekt  hlMg«  Hiebt  «elitn  «Ind  sww  4li  AUofungea 
der  9ftndsleinl|kgßr  vv^.  «intm  kohligen  Staube  b0deokt|  der 
wuhrteheuilieh  Yegetabilitfcheii  Crsprangs  Ut,  aber  niemals 
laufen  aieli  deatUohe  Formen  erkennen«  Dagegen  findet  man 
hier  nnd  da  AbdrQeke  von  Fnooideni  vorsitgUeh  F.  in* 
trieatn«  luid  F.  Targioni,  nnd  als  Seltenheit  Belem* 
n  i  t  e  n*  —  Diese  Fijsoh-BÜdnngen'  erseheinen  im  Innern  der 
Kalkgebirge  in  »ehr  oder  weniger,  snweilen  yiele  Stunden 
langen^  LiasSn-förpdgea  Blassen,  nngefilhr  In  der  Riehtnng 
des  Hanptstreiohens  der  einschliessenden  K,etten>  Mitten  in 
einem  noeh  onsertrennten  Kalkgebirge  seigen  sieb  Anfangs 
nnr  geringe  Sporen,  bald  als  £inlageining  swisehen  steil 
onfgerichteten  Kalksohichton,  bald  als  Umänderung  der  Kalk* 
sehichten  selbst;  allmfthlieh  waehsen  di^se  Fiysehgesteine  an 
Mäehtigkeit,  das  Kalkgebii^r«  theilt  sieh  in  ewel  Ketten,  die 
den  Rand  der  Flysch-Linse  bilden,  die  Sehiefer  und  Sand- 
eteine  erfüllen  die  Mulde  bis  anf  den  untersten  Thalgrnnd 
nnd  erheben  sieh  jeu  selbsteMlidigen  Ketten  und.  Oebirgs- 
groppen,  dann  treten  die  beiden  Wände  der  Mulde  wieder 
näher  snsammen,  der  jPlysch  yerliert  seine  Mäehtigk^t  nnd 
keib  sich  suletut  in  dem  wieder  Tereinigten  Kalkgebirge 
eben  so  ans,  wie  er  darin  seinen  Anfang  genommen  hatte. 
GewiAinUcjk  erscheint  der  Fiyscb  an  den  beiden  Enden  der 
Mntde  mehr  sehiefrig,  als  Kalt-  nnd  MergeUSehiefer^  im 
mittleren  Theile  aber  Yorfaeri"schend  als  Sandstein,  worin 
der  QjBansand  geg!en  das  KalkrZäment  sterk  überwiegend  ist« 
Eine  der  merkwürdigsten  dieser  Flyseh^Linsen  wird  Ton 
unserem  Profil  in  der  Gegend  ihrer  grüssten  Br^te  dqreh- 
sohnitten.  Man  (ndet  die  ersten  Spuren  derselben  aa^  süd* 
westliehen  Ufer  des  ThuMer^^ee'tf  in  deif  Gegend  yen  LeU^ 
mgetiy  und  selbst  noeh  im  SulirTliah\  dann  tAx%  s(e  \n%^Hak- 
MerenrTkßfi  ein,  breitet  sieh  darin  im  Hintorgraad.inuMr  m^hf 
ans  find,  bildet  dei|  über  eine  halbe  Stunde-  lafigen^  Qoeerd^m 
der  BMech  Kv^iBohen  den  Ketten  des  ffphgofiis ,  Uf^  ^^r 
Briemtergräte*    Erst  im  hinteren  EntMuektim\i^\9i^en  ßH^ff 
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'nni'  tfütopl  in  (Nüffolefefi,  erreiehl  rie  aHer  Iki^  vöfle  HSeh* 
tigkeit  Ihr  allein  gehört  der  MM  Foss  hohe  Feuer- 
stein an ,  so  wie  die  Hagleren^  der  Nemialp$pü%  und  der 
GUttibensio^A,  nnd  yen  den  -  Kalldiötten  der  SeirdUen  rnii 
des  Päatui  bis  an  den  iVcinser-S^e  nnd  die .  jOpmoitker-M 
'findet  man  keine  anderen  Gesteine,  ha- JBürgenherf  scheint 
sich  die  Bildung  wieder  ansEiilietlen,  nnd  die  Nnrnmailten- 
und  Grttnsand-Gesteine,  die  von  Skmm  an  Ihren  ftstlieben 
Rand  bildeten,  schliessen  sich  hier  Wledei^  an  diejenigen  in 
Pilatue  an  nnd  Terelnigen  sich  mit  ttnen  ma  einer  einzigen 
Masse.  Sowohl  an  der  Bokleck^  als  am  Fenierate^  ntA  an 
der  Hagleren  haben  wir  Faceiden  gefunden,  nnd  an  der 
Westseite  der  iezteren  sollen,  nach  einer  freilich  nicht  gans 
'lBu?erlMssigen  Nachricht,  auch  Ammonite«  yorkemmen« 

Am  Ausgang  des  Hahkeretdkalei  scheint  der  Flyseh  un- 
ter den  steil  südöstlich  fallenden  schwarsen  Kalk  der  Brie^ 
'Mergrtte  einsuschiessen ;  aber  schon  in  der  -Gegend  der 
BoUeck  ist  das  sfidöstliehe  FaU^  jenes  Kalkes  in  ein  nord- 
' westliches  übergegangen,  der  Flyseh  i*t  nun  deotlieh  du 
anfliegende  Gestein,  und  auch  auf  der  andern  ThalseiCe,  wo 
die  Nummnliten*Sandateine  des  Bikgante  nnd  der  BeefeU- 
Alpen  sieh  mit  schwacher  südösthcher  Neigung  gegen  iM* 
keren  kinabnlehen,  ist  der  Flyseh  denselben  regefanSsdg  auf- 
gelagert, und  in  den  tiefen  Graben  am  f\o8se  der  BMeä 
*k'ann  man  die  Nummuliten-Gesteine'  unter  dem  Flyaeh  doreh 
\Ak  in  die  Mitte  des  Thaies  yerfol^en.  Gleiche  YerhiltDiaie 
seigen  sich  IXngs  dem  gansen  südöstlichen  Fntse  der  ^ei- 
gma^  und  jPällifiit» Kette  bis  nach  Alpnaek]  stets  ist  der 
Nummnliten-Kalk  die  tiefere,  der  Fuc6iden-Sandstete  die  hö- 
here Bildung.  —  Weniger  Uar  sind  uns  die  Verhiltniste 
gegen  den  schwarsen,  feinsp&ttrfgCn,  ofl;  schiefrigen  Kalk 
der  jffrtemsdrj^rAfe  geworden,  doch  glauben  wir  nnbedenUieh 
auch  hier  das  Verhalten  auf  der  BeUeek^  wo  der-  Flysdi 
dam  Kalk  des  ^Augitmaükorm  aufgesent  ist,  als  das  regel- 
misdge  anerkennen  bu  sollen. 

Eine  niedrige  Vorkette  der  Brienxergräte  «rstreekt  sieb 


Mat»  St^enim^f  lun  faüMidäsAiCU^ffi  dareb?  guge»  Glquh 
benUUen  und  jg[Mft  ia  itm  Fo^  der  FlyvohnaMe  6i%^6% 
data  der  echwane  Kalk  liooh  .in  betwiehdicber  B<(he  des 
Abhimgee  herauf  tritt;  «kar  eine  deudiehe  Auflagerung  de« 
FlyaelMi  auf  den  Kalk  ^ird  nieht  ai^ditbar«  Auf  der  niilid^H 
ren  Gebirg^alitfe,  wa  «uüt  mil;  WahrsebeinUebkeit  daa  hm 
ateeseA  ^ter  Flywoh«'  und  Küllk-Bildung  Temutben  d^rf,  tndet 
■aan  ^iele  ;bemaitt«|geuJb  JUbUdeke,  die  eieb  dureb  Fai?b4 
und'  Kota:Mbri.Ti>n  dem  Kalk  der  Brkfmergrfit^  «ntertehei«^ 
des,  ted  ;^  lUarfff,  der  Slaa^morl  dieaei^  Btooke»  a^qfi 
veft.tdi  goge«  den  JSe/Avi^x»  der  mit  ateilani  ntffdlpehe^iA]^ 
fall'  aeine.  0<diiebtett  gegen  SO«  einsenkt  Q^r  luer  heir;;; 
aabeade  Kalk  lat  dteb^.  mit  einem  mnaebeHfen  Bmob^  rhel| 
vanobgraa  jodttr  dankelittitbi  lueht  selten  vgin  aebr  dSnncfi 
TbonbUtterif  duirebaogen  und  aobwarae  Eeaert^eipknoU^ 
einaeWieaeend  ^ .  maneheati  Jüngeren  Jurakalk  od^r  ^/l^4iff9i 
Müer  jlcaglfe  Jhnluäu  Ea^iat.wobl  ataunebmen,  dafa»:di^ 
•er  Juilk'eber  mitdem  ti^i^ENrea  alihwaipaen  i(alk  ia^  Verbini 
damgratdla»  und  dur  .aVdlieb^n.  ((renafc^tte  .dar  Flyaetunalde 
angehAre^  da  daaa  ar  dai;^«  Fjyaeb  überlagar^,.  wie  ipan  nupi 
dar'ffaUaJchtuag- seiner,  ScblebfeBu  vfeüeicbt/sebliesjien  niöcbto; 
A^rhi  flrlfd  nnsete  AnniJfni^.  anterstatst  du^  ^M  oi^rdü^b^ 
EitfCdl^der  FlyachlbbichM»  die  aünäpbst^aa  den.B^tk^ 
spit%  angüeaaeny  eine  Tbataaebe,  ^  wir  awar,  niobt  in  deif 
Nvbe  dieae^  Berges  selbst,  aber  im  Ansteigen  roa  ^swyl 
aaeh.  dto  \0lauh€nßt9C^  m  belebten  fiel^enbeit  fandeg^u 
DaaTerkombiea  dieses  hellen  Kalks  steht  tthrlgens  bis  jetal 
als  eiflegai^A  *jeolirt0 .  Ersebelnung  da,  indem  weder  wea^^ 
•    liehji  ncfeb  östlich  eine^  Fortsetaung  desselben  bekannt  ist« 

Verfolgt ;  man  die.  Windgehänge  weiter  östlich,  so  pr-* 
niedrigt  sieh  auf  GlauhenHilen^  am  sttdlichen  Fnss  des  Rath't 
spibieSy  dieser  nördliche  Gebirgsssng  au  einem  Sattel,  durch 
welchen  sieh  das  Marienthal  mit  dem  Thale  des  Samer^ 
See's  verbiiidet.  Eine  Menga  Trichter«ftrmiger  Vertiefung^il 
beseiaboen  die  Steinart,  dere^^  leichter  Zerstörjbarkeit  wabir* 
aoba|ilUBh.di#  Eiits<ebniig  dieser  Sriu^drigung  auauicVeibaif; 
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iity  imil  mf  der  Hshe  det  Sttttob  ftndtt  omhi  iui  Oyp« 
Welffi  felnsdmppig  int  ftdue^  mh  «IngMeiiloMmieii  Kalk- 
kroeketo )  und   Minen   gewAhalieben   BegMter,   Ae  lU«eb- 
wacke,  In  groäier  Aotdehming  «litekend.     Ckgen   ßuwfl 
binnuter  bildet  er  In  den  intteren  Graben  des  Lmmtmcks 
helle  Abalttrse,  die  beinahe  den:  Thalbeden  ernrfdien« 
'      Unter  den  «Tpe  liegt,  mit  gletehein  eOdtstliekeni  Fal- 
len, dei«  bedeutende  GebirgeWlekeii  4ea  JbmmalAuisk^   der 
eelb«t  tmf  eine  Vorkette  dee    inaneriihttUeh'-Miiieff  kbge* 
eUlrsten   eüw^hnttki  bildet.     Beide  liabek  '^wiri  «k  die 
MneseHten  •  OrensaiaBaetf  nn*  &etraebte%  wefaht'  udle  Srhrn* 
zergfäte  gegen  •  Ohtaldm  aouenden,  und  ancii  die  SeeiiMrt 
lit  wieder  dereeibe  echwiunBe  Kalk  ondBehlefer^  der  In  der 
ChnAdhige  des  -  JbOtfptteM  hmortritt  und  die  flnniitnuiese 
der  J^eMWfrite  aneaaebt.     Sowidil  derlSypt^    de  der 
Kelk  des  Balhipitxes  wMren  demiiaeh  aie  eine*  Bliikiget«ig 
In  den  iehwarfeen  Kalk  ansiaehem    Indese  ist  den  nlnera* 
liigiseliienf  CbiffilLter  der  alpi^eben  Kaikarton  so  W0n%  ■• 
rerfTAtien,  däss'-dfe  wirkliehef  Idenütitder  Femationea  des 
ftolüegettden  und  nntertenfenden-  eebwarsen  Kalkes  Innier* 
h&i  neeh'  beawelfclt  werden  darf,  da  der  einalg  Mteehei^ 
iende  Charakter,  di^  orgai«iB<dieM  Überreste,  In  beiden  fhst 
gum  remdsst  wird«    Nur  In  dem  Kalk  des  ßtaimaiänAeli 
haben  wir  einen  rerein^eken  Belenmiten  gefitndett« 

Weniger  rweidentig  sind  die  Lagerange^Verfadtnlsse  im 
ddttlen  Theäe  nnseree  Pn^les»  Hier  ist  der  Flyneh  deot- 
lieh  nnd  gleiehftmiig  den  obersten  Sehlebten  des  'Kdk-Cle- 
blvges  anfgesefst,  wie  am  üM^onf  mid  im  JSMk&rmMale. 

Die  cmüehst  onter  dem  Flyseh  liegende  Biliiuig  ist 
ein  Cknamsandstisin,  den  wir  iTsA^^m^-Sandstein  nennen  wol* 
len:  meist  feinkörnig,  nnr  selten  mit  Neigimg  ma  Konj^o* 
merat-Blldnng,  tbeüs  brinntteh  graa  ins  S^wKraliehgrane, 
theÜs  brinidieh  weiss  mit  weisser,  von  Qnam  eehlmmem* 
der  Anssenfliehe.  In  diesen  Gegenden  errelebl  der  AI- 
pmf-Sandsteln  keine  bedentende  Miehtlgkelt,  ja  er  fbhlt  H* 
w^ii  etteh  gaBis,  wlArend  er  auf  dAm  B^igmt  nneeeUiess- 
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IMiiidk  «btiit«»  tmUkte' WläOke  dis  Gebirgei,  (die   SteM/w^ 
Matt  gehelssen,  bildet,  und  auch  gegen  jffabheren  und  den 
JlMirfetf  M  in  einer  WeU   ober  handert  Fae$  ni«e&te*gen 
I>ügfltfcige .  fefteetet,    Nleht  selten  sehileMt  dieser  Sandstein 
tkeile   Vereinseke ,    theils   in  gnMser  Ansah!  ensammenge« 
dvingte  Nnmninkten  ein,  nnd  ainf  Oemmenalp,  eberiialb  Hab^ 
k$r$H^  IdMDiBten  in  «einer  tiefsten  Masse  Lager  von  Steine 
fcehleinle  Anipällarien)  Tnrritellen,  Melanien,  €7- 
t^efeen  tt«r  ai  tertUr  scheinenden  Petrefhkten  vor.     West^ 
lieh  Tom  Tkunersee  lässt  sieh  derselbe  fast  ohne-  Ünterbro» 
^tfongbie  an   die  DiiMerets,  nnd  jenseits  der  BUne  tief 
siiudi  Swmm  hinein  ?erfelgen,  und  wir  fihden  ihn  daselbst 
•benftütf   stellenweise  dnroh  Steinkohle  und  tertiftr  sohel» 
sMttde,  PetrefUkten  ansgeseichnet*    Ich  glaube  ferner  nicht 
«i- irren,  wenn  ich  derselben  BiUang  auch  die  Petrefaktenp 
'HeiMr  des  Kreuenherg9$^  der  ^eenn,  ron  Auisee  und  der 
yPIknüSneMd  belsähle.  '-Da  nun  der  Fncoiden-Sandstein,  der 
t^m  Tkmersee  bis  an  den  Lu%emer$0e9  auf  einer  Linie  ron 
wohl  M  Stunden  I^inge,    regelnässig'  dem  iTeA^fOftf-Sand- 
itetn  Wgelagerr  iM-^    nicht  als   tertiär  betrachtet  werden 
dalf€/so  muse- auch 'Wohl  der  letstere^  ungeacht  seiner  Grob- 
kslfc'Petrefallteti^  dein  Sekundär»  Gebirge  eingereiht  werden« 
DaBs>  aber  der  i?(9Ü;jrM/-3endstein  wirkUeh  echon  der  Grund- 
lage'lies  Flyeehes  nnd  nicht  etwa  noch  diesem   beigeordnet 
werden  Ätfsse,  ergtebt  sieh  ans  seinen  Petrefakten,   femer 
Ml  seinem  Öfteren^  Wechsel  mit  dem  äeferen  Kalk,  Toraüg- 
•lieh  aber  ans    eeiifein  unabhängigen   Auftreten    ohne    alle 
nysch-Asdedimfig  In  den  Gegenden  westlich  vom  TkMnersffe. 
'     Mkw  findet  in'  unserem  Profil  unter  dem  iTi^^im^^Sand- 
ateln  efae  schwache  Lage  von  grailem  Mergelsohiefer  enge- 
neigt,  der  eich  dnreK  eine  Menge  grüner  Punktis   aussseich- 
neCw    Es  sehebM^amek  diese  Steinart  in  mehrfachen  Abän- 
deMnge«  ein  ÜMstantes   Glied  der  Altersreihe  eu  bilden 
«nd  ttenttieM  Grenze  ^es  fl^eA^nnZ-Sandsteins  gegen  den 
KnUt  M  4>eMiAntoil<:  bald,  wie  hier,  als  Mergel,  bald  mehr 
dem  Saidatetn-genätof^  oder  eb  deutiKehey  Sandstein,  bald 
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mJhp  kalUudeMi^  il^li  aliev  4mA  üIm  frtiain  INiihH 
charaktMifirt« 

•Aael)  di«  tiefer  folgend«,  wm%  flOtehtlgto  BiMmg  lue 
ben  Mr  aewoU  an  den  SckMUen  alt  am  BrnkHuipf  matgdm^ 
den« .  Ea  iat  etn  graner,  aandigor  Kalk,  der  vorafigÜob  dorcli 
4ie  Menge  nod  bedentande  Grfiaae  aalnav  Nnnunnliten  aai« 
fidlt  In  de«  JSr#i^fnn<*8andateki  Obarateigan«  diaa«  TUm 
aalten  dia  Ordaae  einea  halben  Zolle,  während  blarviell 
Indivldnen,  ohne  eine  betriohtliehe  Diok»  wxi-  Ofhakan,  bii 
•nr  Ordaia  einea  Thalera  anwaehaan» 

Diea^  Lager  mit  groaaenNnmmnttten  iat  übrigena  niebi 
aoharf  getrennt  von  dem  eigentliehen  5cAra/Mn4Ulk,  der  ia 
mittler  Htfhe  dea  aSdüehen  Abfalla  der  Kette  onter  ihn 
anfaieigt  and,  nnr  aelten  ron  vereinselten.  PartiMn  gnloeri 
aandiger  Mergel,  oder  von  AA^M^SaAdMein  unterbro^Mavia 
einer  Mfiehtigkeit  von  mehrmren  bondert  Fnaa  die  ebertto 
Maaae  dea  Gebirgea  bildet.  Ea  iat.^  briutiliek  grimr 
Kalk,  vom  Feinachnppigen  ins  Schoppig^KilM^  fibergebaadf 
in  Lager  von  ein  bia  ea  mehreren  Faaa  MA(dit{gIieit  abgeapitdevt 
Beaondera  die  oberaten  Lager  aind  mttr  egganlaehe»  Ubar- 
reaten  m  angefüllt,  daaa  der  Stein  faat.verdi*IUigft.  wird;  aber 
dieaelben  aind  ao  fest  verwaehaen,  daia  ea  kanm  gelil^ 
etwas  Dentliehes  heranacuaehlagen,  and  meist  se%eo.  sich 
dieselben  nnr  in  den  Umriaaen  der  abgewaaehenen  Anssea- 
fli[ehe.  Diese  Umrisse  scheinen,  theils  von  der  Kreid^Aoster 
(0.  earinata),  theils  von  einer  der  Tornatelia  gigan- 
tea  fihnlichen  Dnivalve,  theils  vonHippariten  hersarfihrea. 
Vora4lglich  aber  seichnet  dieaer  Kalk  alch  ana  dnreh  s^iH^ 
faat  gännliche  Entblössnng  von  aller  Vegetation  und  die 
filrehterliche  Ranhheit  seiner  finsseren  Fläche«  Sehw^Uch 
Iftsst  sieh  in  unserem  v^estlichen  Europa  rine  treuere  Vor- 
atellong  von  der  I^büchen  Wüste  >  gawimieo ,.  wit|  neeore 
Reisende  M  schildern,  als  avf  dkaen  ^n^.  atWidenweit 
aasgedehnten  Kalkflächen,  die  v<fn  eineip  Meiige  vertikaler 
Spalten  verschnitten  sind  und  nnr  hteip  and  da  van.  gülbÜ- 
ehem  Clnarsaai^tein  bedeckt ,  werden« .    An.  vialaa .  Steil«» 


iMei  «ich  aw  ink  Oefidv  -die  Steliifliehe  'belMie%:  w^^lb 

Spuken  «o  gedrSi^,  wid  die  ScheicfowKndtf  i»  der  :HdU 

eD  etlunf  aind,  data  das  StÜkstähen   eft  eben   w  missbeb 

Mrdy  ab  daa  VomräHssolnraileii;  nkht  aelten  anek  aind 

dmdi  EiMÜrna  •  ond  .  Anawaaehong  Schläbekten  antatandeni 

te  denen  aAa»  Idnalaji^oalboe.  Steina  llngere  Zeit  Yen  Stafc 

tan  Stttfr.  fattan  .hihnt    Man  kann  flbvigena  nicht  bacwaUsIni 

JUmb  dien»  Spiabah  nnd  Ltfcfaeiy  walehe  in  darl  Gegend  nn 

fHan!  Sagen  Ton  Verlvfinadiang^n  nnd  Tanfeb^BaaöhwiSratf» 

fgtn  nnd  nedaran  Speknlätionen  vion  änsgebranntcfn «Vnlkaiiajl 

-V##anlaaa«ng  gegeben  habani  aiMig''  oder  doch.  Tantngäweiii 

dmrA  £iiiwifffaQi^  dar  Alinoapbtaiachan  Wnaaer  antatandan 

ein^  nnii  anf  demaaben  Wege  .ateta  weiter  foftaehraiMn) 

4iMHi  aa  liaat  aicb  dieae  Binwirkniig  in  allan:'  Zwiidieaalw> 

iin  yan  dad  itnr  franiget  JUnfan  tfefen  Keanbett^-die '  yon-  da« 

3oharfui  Kanten  anag^hand   die  Obteriläahb  dir  1  FelaUMkd 

^toolMdaheA»   hie  nnd^ii  mehrere  lUfftes .  tiafen /Spnban 

lyerfolgen»   • .    "  .  .   .'.,•• ;:  '  ••.  '■•       .    i*-'  '"'^ 

•     Jüvaf  mA  ifsff<age0  Stallen ;  fcapn  nian  vam  obefaten  Rfc 

-^bheii  tihiar  ;dia  «eil  ebgeiSaeapfln  ;SAkbOanfcflp|a>.hainnttf  M 

.den  nör^ifdmi .Abbeiig .ddH  CtebligiM  gelaegMM  Jß^  &riet 

.nMtt  minfi^t;  luilw  dem  JgekratteH'^VMk  ;brC«n|idMB  Mei^ 

adt   nntergeordnete»  Lagen  tta  .  rheUbranneM  eehni^igcm 

Kalk»  und  bei  etiler  ÄnfmerkAmtkeit.  entdeokt  manlendi 

.SteinJLame'.  iispA;I«Qtraria  Jeira-sai  Bito)ia«|  A;tameniteii 

alt  «ngatli^ten  Rippen  nndelUptiiebM^  Qtiaiirilor^haahiyttti 

nildSpaliai^geA)  die.  mitSpf  liae^iria  Dffrti^iiObaifeiniiustiiiC^ 

jtmu  «ahilnon»,.  In  deraalbe«  i^philshtenfol^,  ;iHrenn. nicht  f^t?* 

«Ma  tiefcr,^  fin4?l  mwn  em  Pihtm$  die  E^^cegyr«  a^uUn 

'6oi«i>F.,  dtc^.Exj^gyra  anri^nli^ria  .Ckv»Dr»  nudefoe.  T^ 

jrebra(tttJ%,.  die    der  T.  Defrao^et .  B)M>|««.    aehr  lihnr 

'  fUnNisr^dieMil.  Mergeln  treten  wi^er  jfkM^l^eM  F^umim 
•una  dfm .  Abhang  heryor» ...  SU«  ibqft^h^n  ana  fiMeni  »lil.  mi» 
iFJlden.  dniib0lgirti9«l  ^  K^nNB^n^lfybevynwgtW»  .a^ 

«vMiei^JMh»  ,de9i;«ir9  iiJltiH«ii,iWWu«9H,  .(l/pAfiki^lh  MWf» 
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froliin,;  ip  iMMBvii  grOoK^h  adiwan»  IklaMiivppif^  an  dir 
▼•rwittoiheB  AoMiBofläche  bniiin  adt  grünen  PttnkidbABj 
diäls  deadich  in  6  ZoU  diok«  Sehiohton  abgesondert,  theib 
hnabgesondert  in  ein»  Homtiein-ähntiche  MatM  Fersehfnot- 
aen,  tkeils  iriionboedrifeh.  aerkloftet.  Wir  luiden  daarfn 
#ofaI  Trämmar  top  Sobnalen ,  aber  kdne  4e«lllehe  Peti^ 
(kktenf  an  Päatut  kiMnnien  Naninoliten  darin  rar^  imd 
emhvadicihliakJseies  dieselbe«  Sbifo  der  alpiiiitefaen  Eraide, 
die  bei  Se^Hbeky  am  Baekem  bei  Sekwfl»  und  an  der  AmMg 
bei  Mmüeikn  sebr  obaralrtarittieebe  Chrfinaand^Peäralkktan 
lB»i»edentonder  Menge  einaokttetit,  n*  a.  fixogyra  kalie- 
toldeanndE.eanieaSoir.,  Gryphea  oanallonlata  Sow^ 
Oifpe-aeler  Bonei  a.  e.  w;  ^  Dfo  Mlißhligkeit  diaeee 
«bttnludkie«  wird  derfenigen  deüiSfitraMei-KaULS  wenig  naah- 
geben  ^  ja  VieHeloikt  eie  ttbertretfen^  Doeh  behält  nnr  iei 
kttelren  Thetfe  der  Btfdnng  die  Atefaart  ihren  ansgeaaidi- 
«aldMi  Cbahditer;.  gegen  dii^  TiefW  an  verlieren  eidi  die 
grttnen  Kdmer  cnletct  gana,  nnd  der  Stein  geht  über  ia 
einen  eehr  feineplittrigen^  eebwar^tay  eder'  dnnkelgraoen 
Kalk)  WiArsek^inilA  mit  betMrfitttehtMn  Thon-  nnd' Kleeel- 
Mde^ehdt,  der^ln'dentilokey K  Z<rll  dieki»  Straten  el»geaoa- 
llert  ist  nnd '^t  dünnen  Lagerh  ii*on  MergelsehiMsr  waebeek. 
Inder  Mitte  des  nSrdlicben.'Alfidls  dei^'&etta  wird 
dttteb  ülie  tiefen  Graben^  dnroh  welche  die  JKifeyiitlhraZn- 
flasiiWierhAlt'^  eine  gans  nana  Felge  von  Gesteinen  anfge- 
eeUessen*  l>ie  Söhiehlen  fallen  nach  90.  mit  nn^efiikr  SO^ 
STeignng,  parallel  niit  -den  tieferen,  in  gerfctgsr-  'H«he  tfber 
ilmen  no«h  an  ^  Tage  gehenden  Aehiobten  des  >Grenknlks, 
parallel  mil  dei*  allgemein  herrschenden»  seli^  glekiAiiMrm^en 
Bchiehtmig  des  Georges.  '  •  Aii<rfi  wird  nian  '  dnreh  4eins 
nierkliehe  Dnterbrechnilg  in  der  steÜM  BSschnng"  Mies  Ab- 
hanges anf  einen  Formations-Weehsel  vorbereitet«  Did  doek 
lit  es  narveAennbar  MoksSe,  die  Üier  ats  die  GmmAi^s  des 
Chrttubdks'  kf^rveHritt^  ein  brinnlielher,  feilikdrnigMV  •^ 
Csster  llei^eltMnditeitt  mit  websea  OltmmerbUitiehe*  «ed 
jHymttt  ^en  Lijpiii.    H  #^mi^  iMI  Un^tt^ireiilgt/  4eete 
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dctttUeher  «ntwlekelt  lieh  der  Charakter  der  BUdong;  die 
Sandsteine  neigen  Quarn*  nnd  Feidepath-Kömer,  ihre  Farbe 
wird  grünlich  nnd  blanüehgran,  et  erseheinen  untergeord- 
nete Lager  Ton  rothem  Mergel,  diclie  Massen  ron  Nagel- 
flnh  mit  KallL-  nnd  Sandstein-Geschieben  wechseln  mit  dem 
Sandatein,  nnd  bis  nach  Marbaek  hinunter  herrscht  immer 
gleiches  sfiddstliches  Fallen.  Es  ist  dieselbe  Folge  ron  6e- 
ateineni  die  lings  dem  ganEcn  nördlichen  Fnss  Abt  RukUuipf^ 
und  jPAtf»#-Kette  sich  nach  Lunem  fortsieht,  hier  in  dem 
akdlith  Mkndetn'  bnnten Mergel  des  Menff^eii  PUnorbea 
nnd  ]4lttine.en,  ond  MmB$tkseej  in  der  Molasse  selbst,  Mee- 
res-Petrefakten  der  Jtingsten  Tertiftr-Zeit  enthidt,  dann  in 
den  Bigi  übersetEt,  nnd  fiberall  sich  der  grossen  Molasse«' 
und  NageUlnh^Bildnng  der  üäeheren  Sekaeitx  anschliesst.  — 
Aneh  in  diesem  Profil  wiederholt  siich  demnach  die  schon 
oberhalb  VefH^,  am'  Ouhdffel,  tm  Päaha^  am  Bigi  nnd  in 
den  St.  £^«ff€r*6eblrgen  beobachtete  räthselhafte  Ersehet- 
aung,  dass  die  tertiäre  Molasse  von  mlchtifon  Kalkgefdrgen 
überlagert  wird,  welche  An^moniten,  Exogyren,  Spa^ 
tanffen  nnd  andere  Petrefakten  der  Seknndär-Zeit  ein* 
aehliessen,  und  die  grosse  Regdmflssigkeit  der  Sfihichtttn|r 
T09  Mariaek  bis  an  iie  Brierixergräte  erhöht  noch  wo,  mög- 
lieh. das  Wundervolle  derselben«  indem  sie  Jeden  Gedanken 
an  eine  lokal^  Unordnung  Jn  der .  Lagerfolge  oder  an,  ein 
überkippen  des  Kalk-Gebirges  über  die  Molasse  notwendig 
verdrängen  mnss. 
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Jui6  Zahl  der  In  ätdlien  roh  mir  [gesammelten  ni»c1i  le- 
benden 'Weichthier- Arten*  mit 'Anssctilnss  "der  nackten  BIoI- 
askep  ^nd  de^  Polythalam^en  beträgt  471 ,,  die  der  fotsilen 
etwa '300.,  Von  d!eil  letztem  nahen  etwa'  drei  Viertheile 
ihreleDende  Analoge' and  zwar,  mit  höchst  nnhedeotenden 
Ansnahmen  sänunt&ch  im  SicÜiscKen  Meere.  IStwas'fiher 
die  Hklfte  d'ayon.  6.S7« ''hat  Siciliens  Tertiär-Formation 'mit 
der  Suoäpenntnen-FormMön  gemein,  nur  etwa  0,15  mit  aem 
Becken  von  Bordeaux^  keine  yolle  0,05  mit  'dem  Vothi/ni^ 
Poioluchen  Plateau  und  kaum  0,04  mit  dem  Engtiicken  Cnig. 
Lyell  {S.  Principles  of  Geologg  voL  III.  p.  64)  tagt, 
Ton  226  fossilen  Arten  Sicilieni  seyen  nur  10  Arten  aosge- 
storben,  so  dass  die  lebenden  über  0,95  aasmachten,  wäh- 
rend sie  nach  meinen  Untersachangen  etwa  0,75  betragen« 
In  dem  angehängten  Verzeichniss  (App.  p.  53 — 56)  finde 
ich  indess  kaom  150  Arten  anfgefährt,  and  ron  diesen  sind 
nicht  10,  sondern  15  als  fossil  angegeben,  wozu  noch  fol- 
gende kommen  müssen:   Baeoinam   musivam,    Pano- 


flif   - 

pMft  FA«)iiiii  (nfiAt  Aldrorandi,  wte  DiMAtss  aii- 
gibc),  Cy]>i'Itiil'fitftiidiea!des(f),.  Troohn^  ag'gloCl- 
nans  (l),  Turrftellä  sobABgalata,  ron  denen  mir 
^renigsCetfs  nieht<  bakannt  ist)  dass  sie  lebend  Torkommen, 
•o  daM  däa  T^rhltkniH  der  feasilen  an  den  •  lebenden  Arten 
^h  wie  IM:  180  oder  wie  100:  86  itellt;  einä  Zahl,  die 
imnier  noeh  bedeutend  grSseer  iat|  als  diejenige,  welefae 
neine  Unterancbnngen  geliefert  haben* 

Aber  WMn  aaeh  mdrklieh  nnr  difei  Viertheile  der  foa- 
allftn  Kon^lian  Skäümi  ihre  lebenden  Analoge  jetzt  in 
dem  SieiU$tken  Meere  haben,  so  folgt  daraus  dennoch  wohl 
mwiderspreehlieh,  dass  die  klimatisehen  Verhältnisse,  unter 
denen  rfchdie  TertiAr-Formatiön  dieser  -in  so  Tieier  Hin- 
sieht inleressaatMi  Insel-  aus  dem  Meere  absetate,  eine  sehr 
grosse  Ahniielikdt  mk  den  noeh  heutigen  Tages  dort  Statt 
findenden  gehabt  habet  müssen  und  dass  also  auch  die  gros» 
aen  Paehydennen^  die  Elephanten,  Rhinoeerosse  und  Hippo* 
potame,  wel^e' damals  den  Boden  beftikerten,  und  Ideren 
Knochen  so  häufig  und  an  so  fielen  Orten  in  BieiHen  enge* 
troffen  werden,  wahrseheinlleh  fa»  einem  Klima  gelebt  ha- 
ben, das  Ten  dem  jetsigen  nnr  sehr  unbedeutend  abwtehb 

Will  man  allein  nach  der  grösseren  oder  geringeren 
Menge  der  lebenden  Analege  einer  Formation  ihr  Alter  be- 
stimmen^ so  mfissten  unbedingt  die  Skäkehen  Tertiär- 
oder  wenn  man  lieber  wiK,  Auartir-Oeblide,  (da  man  nicht 
sagt  t  Print»iär,  Seeund-iir,  so  sehe^  ich  keinen  Chnuid  Quart» 
'ilr-su  sagen,  -^  Quartertiär  ist  offenbar  ganz  fehlerhaft)  au 
den  aUerjfingSten ,  oder  naeh  'Ltbli'^  tUntheilung  sur  jfln- 
gern  iPleiooän-Formation  gehären.  Vieileteht  ist  man  aber 
aus  diesem  Umstände  idiein  noch  nicht  berechtigt,  einen  sol- 
chen Scbluss  SU  alehen,  da  die  Ciesetae  der  geographiMhen 
Yerbreitung  der  Mollusken  noch  so  gut  wie  unbekannt  rind, 
und  nmn  a.  B.  sehr  leicht  für  die  ViTirkung  eines  eheamb 
hebseren  Klimas  Erscheinungen  halten  kannte,  welche  rein 
lokal  gewesen  seyn  mögen«  Erst  wenn  wir  oMhrere  m^* 
liahst  raUständlge   Faunen    rerschiedener  Meere   besitaen, 


-    §18 

wird  dlAMr  b6fn4.ert  (9iP  dta  Stfgaoptep  HflfMg^  Foakt 
(biiUchen  btftimntfn  fitteta^  i^ftl^vwfH^n  Frcurd^n  k^naen 
und  erft  alsdann  anch  «b««  i<^  «iebere  BüolMeUllif t  erlauben, 
ab  die  Geographie  der  Pftansen.  Mtfgan  meine  Teataeea 
Sieda  und  die  Bearbeitnof  dcrr  M ellock^n  d^a  RotUn  Me^rß$j 
w^che  Herr  Prof.  EHRBHBna  <o.«g9lIg  gevroaen  Ut  wir  m»- 
«nverlrauen,  «ur  Erre|chii|ig  dieaea  Zweekea  einen  braaeiip 
baren  Beitrag  liefern* 

Doeb  ich  kehre  Ten  dieaer  Abaobweifiinf  sorftik)  dm 
so  Beigen,  daat  die  nidiere.  Vergleii^bong  die  ana  den 
hloaaen  oben  angefillurten  Zablenrerhldtniaaeft  abgeleitete  groaae 
Analogie  awiaeben  den  foaailen  nnd  lebenden  Konehylieii 
Sieäiem  beatKtigt.  Die  Qattnngen,  welehe  den  wfiraaeMn 
Klimaten  Torsagaweiae  anangebörap  aehrinem  faUen  nnter  d» 
Verateinerangen  Skäimi  gina  oder  md  wenifpletaa&iiaaera  t  aroi 
an  Arten  und  Indifidnea.  So  Nerita,  Pyrnla,  Pteroeeva,  Strom- 
boa»  Porpnra,  Terebiiii  Yolnta,  Cjpraaai  Olifa,  Tridaeaa, 
Pema,  Crenatnla  n^  a*  vr,;  ja  ea  iat.  aogar  niei4w(lrdjg|  daat 
Toa  Cjpvaea  woJü  8  Art^n  lebend  vorkoaaaenf  aber  nnr 
S-*-S  foaail.  Dagegen  aind  die  Oenerai  welche  jetzt  im  Sir- 
eiUMchen  Meere  die  meiaten  Arten  anianweiaen  babe% 
aneh  fut  alle  nnter  den  Verateinerongen  aehr  Atten^^reich, 
E,  B.  Bnlla^  Riteoa»  Trediot,  Bneoinum,  Mnrez,  PecteA, 
Area,  Cardinov  Venoa*  Die  Verhldtnifae  swiaehen  den  ein> 
«einen  Faaiüieii  aind  in  .Allgemeinen  dieselben  geblieben, 
aar  acheint  die  Zahl  der  Biralven  im  Vergleieh  an  d^n  Uni- 
Talren  in  der  früheren  Periode  weit  gr6saer  gewesen  an 
aeyn,  woraaa  ich  glaube  achlieaaen  au  können,  dasa  damals 
weit  weniger  Küsten  and.naaientlieh  weniger  felsige Kfisten 
forhanden  gewesen  aind,  als  jetst;  denn  an  felpigen  Küsten 
aind  die  Uniralven  bedeotend  über  die  Bi?al?ati  Torberr- 
aehendy  am  aandigen  Strande  and  ferne  Tpm  Lande  haben 
die  Biyal?ea  das  Ubargewieht  über  die  ünivaiven. 

Viele  der  Arten,  die  jetat  im  SicUi$ehen  Meere  ^hr 
hJüifig  leben,  waren  eben  so  sahireich  in  den  Gewässern, 
aaa  welchen  atoh  die.  TertiArgebUdeiSte'lisa«  niedtrscbli^jsa, 
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fl^B«Natioa  ttiillepoii«tat«,  Baöolaom-  rnntabila^ 
Troelmt  pyramidatut  oder  arenatns,  Tr«  atrlatni^ 
Carlthinm  lina  and  C.  Tulgatmiiy  RoatellavSa 
pec  peleoani,  Cypraea  ooecinella,  Deiitalivm 
dentalisi  Anomia  ephippiuni,  Pecten  Jacobaeo^y 
P«  operealäris,  Area  laetea  a*  nodalota,  Pa<^ 
tonealna  Tiolaaeens,  Cardioni  echinateaiy  C 
tab^arettlatam  n«  s.  w.  Andere  freilich,  die  Wirhent^B 
Tage«  an  den  Ktfaten  sehr  gemein  finden,  fehlten  an  Jener 
Periode  entweder  gans,  oder  sie  waren  wenigstens  sehr  sel- 
ten and  werden  nur  an  wenigen  Lokalitäten  angetroffen. 
Es  sind  besonders  solohe  Thiere,  die  sich  nahe  an  der 
OberflSehe  des  Meeres ,  es  sei  im  Sande  oder  an  den  Fei- 
•en,  anfbalteni  wie  Littorina  Basterotii  Patr.,  Fls- 
anrella  nimbosai  fast  alle  Arten  Patella,  Mytilns 
■ilnimas,  der  jetat  ariit  Chthamalns  depresstis  and 
atellatns  alle  Klippen  bedeckt,  die  Donai-Arten,  Tet 
lina  plicata,  T»  Costaemikt,  welche  beide  in  Sici^ 
Um  gar  nicht  fossil  vorkommen,  die  jetzt  überaus  häufige 
Maetra  stultorum,  endlich  Venus  decussata,  geo- 
graphica, laeta  Pou ,  welche  letstere  drei  Arten  wir 
nirgends  in  SieiUen  fossil  gefunden  haben.  Mein  Freund, 
der  Prof.  C.  GEMifBLLARO  gibt  swar  (in  den  AM  delt  acead. 
Gioenia^  toi  L  p.201.J  Venus  decussata  als  fossil  bei 
la  IYez%a  an,  allein  es  ist  diess'  sicher  ^in  Irrthnm  und  we- 
der in  seiner,  noch  in  irgend  einer  andern  Sammlung  ia 
SieiUen  ist  diese  Art  versteinert  cu  finden.  Viele  Spedea, 
die  in  jener  Pertode  sehr  aahlreich  an  Individuen  waren, 
sind  jetat  Gelten  geworden,  namentlich'  Venus  radiata 
Ba.,  Cytherea  rugesa,  Astarte  incrassata,  Cardita 
ar[cuata  (Chama  arc.  Pou),  Are  a  antiquata.  '  Da  in- 
dessen alle  di^se  Arten  nach  meiner  Erfahrung  in  bedeuten« 
der  Tiefe  leben,  so  ist  ihre  Seltenheit  unter  den  lebenden 
wahrscheinlich  nur  scheinbar.  Andere,  die  ebenfalls  firfiher 
sehr  häufig  waren,  sind  jetct  im  SieUisehen  Meere'  gans 
ausgestorben,    wie  Bnoeinum  semistriatnm,-  Den« 


l«Uiim  tlaphantlnnniy  liseina  radola,  Veaa« 
jianili«,  Cytheraa  exoleta;  welebe  aber  simitUA 
flidt  Aasnabaie  doa  BuCiC-inam  in  andaran  Gagendan  das 
Miit^Uilndiaeheo  Mearea  gefonden .  wardan.  Cy.theirea  exo- 
lata,  walcha  bei  Ntapel  aebr  gemein  iat,  bebe  ksh  in  Sieh 
Um  nie  erhalten»  doch  bat  mieh  Bivona  Taraioberty  aie  fin- 
die  aieb  bei  Palerm0f  wenn  gleich  aehr  aelten,  nnd  ao  nd- 
|[en  aieh  manehe  d^  in  dieae  Abtheilnng  gehörigen  Arten 
•noeh  im  Sieäiseken  Mdere  antreffen  laaaen. 

Ein  aehr  merkwürdiger  Cmatand  ist  ea,  daaa  nor  mwUt 
iahende  Analoge  nicht  im  Mitteilftndischen,  aondem  in  frem- 
den Meeren  vorkommen,  und  ewar  fflnf  in  der  Nerdaee  oder 
im  XkgUsehen  Meere,  riämlifch  Bnccinam  nndatnm^  Fn- 
ana  eontrarina»  Venna  oaaina,  Vlfß  trancatay 
Paammobia  faroenaia* 

Van  SOiawaaaeribildnngan  haben  wfap  nor  nnbadeatende 
Sparen  angetroffan^  nnd  von  Yerateinemngen,  die  dabin  ga* 
hören,  kann  loh  nnr  awei  nennen:  Cjrena  Oemmet 
larii  mild  nnd  Valrata  alriata  mjii,  beide  aas 
dem  Thone  von  CefaU  bei  Catoni^y  -  wo  aie  vermiaeht  mit 
Meerearaaten  vorkommen«  Einige  Helix  haben  wir  bei 
Pa/imna  gefiandeH)  thella  in  einem  aehr  nenen,  sieh  vielleicht 
noch  gegenwärtig  fortbildenden,  KalktaffiB,  theila  in  demaal- 
ben  Kalkstein  mit  den  übrigen  MeeresversteineVnngen,  unter 
ganz  ihitlichen  Verhfiltnissen,  wie  man  hentigen  Tagea  so 
(Viele  Landschnaeken  unter  den  Schaalen  der  Meereathiere 
.am  Strande  antri£f^* 

Zieht  man  die  Landf-  nnd  Silaawaaaer  -  Konohylien  von 
der  Geaammtsahl  der  SXdlisehen  ab»  ao  bleiben  etwa  4110 
.daa  Meer  l>ewQhnende  Arten,  und  da  von  diesen  etwa  348 
fossil  vorkommen»  d*  i.  ober  awei  Drittheile,  ao  iat  kein  vol- 
les Dritthail  derselben,  so  ^a  sagen,  nacherschaffen  wordeSf 
nachdem  die  letsten  Gebilde  SiciUens  ans  dem  Meere  auf- 
g^tancht  waren« 
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Seit  25  Jahren  sammle  ich  sorgfkUig  die  Überreste  fos« 
siler  Knechen  im  Mascheikalk  der  Gegend  yon  Boffreuth^ 
vrelehe  sowohl  in  den  obem  als  in  den  nntem  La^en  dei- 
selben  leinaeln..  nie  Ensammenhän^end  nnd  selten  nnbeschX« 
di^t  yorgehommen  sind. 

Je  mehr  ich  dergleichen  sosammenbrachte,  desto.fchwe- 
rer  wnisde  mir  eine  geiiane  Bestimmung  der  Geschlechter 
von  Reptilien,  en  welchen  sie  gehört  haben  könnten^  denn 
mit  der  Zahl  der  einzelnen  Knochen  und  Zähne  vermehrte 
sich  auch  die  Zahl  der  verschiedenen  Geschlechter  ond  Ar- 
ten^  indem  ich  von  den  letstern  wenigstens  8 — 9  Spezies  zu 
erkennen  glaubte« 

V.  ScHL0THSiM|  wclcher  der  Knochen  aus  dem  Muschel- 
kallj^  sowohl  in  der  Petrefaktenkunde  als  in  den  Nachtrügen 
dazu  erwähnt   hat,    war  der  Meinung,   das«  sie  von    See* 

*        *  *  *       _ 

hu n den  und  Delphinen  herrührten:  er  berief  sich 
dabei  auf  eine  schriftliche  Mittheilnng  Cuviia's.  Dieser 
war  aber  später  in  den  Recierehes  sur  les  ßssem.  foss: 

J«brg;Aiig  1834,  ^* 


T.  V.  II,  pg.  S55  der  Meinnng,   dait  sie  «mi  Thell 
'  massigen  Sebildkrtften»   dem  Pleeioeaarae    wid  ei» 
nem  andern  unbekannten  Sanrier  angehört  haben  kllnnten« 

Dieter  Ansicht  stimmten  spftter  mehrere  Natarforseher 
bei:  anter  Aj^dem  Jaobr,  der  im  MosehelkaÜLe  Württemiergi 
den  Plesiosanrns,  lohthyosanrusf  nnd  noeh  eineii 
dritten  Saurier  gefunden  an  haben  glaubte* 

Klöden  (Verst*  d.  Mark  JTrMtof  My,  p.  87-*89)  fidurt 
auf  die  AuteritXt  von  Cuvur  den  Namen  P lest o  sau rns 
an,  bemerkt  aber^  dass  GoLoruss  naeh  einer  aehriftlieheB 
mittheifaiBg  die  Wirbel  einem  Thiere  cnsehreibt,  welches 
ein  Blittelglied  awisehen  Plesiosaurns  nnd  Kroke- 
dil  wire« 

B[.v.MBYia,  (Palaeohgieap.  HO  nüd  ZU)  erwihnteben- 
fidls  Plesiosaurns-  und  Schildkrtf  ten-Knochen,  fer- 
ner hat  er  in  den  Beitrftgen  MrPetNffkktenknnde  Taf.  IL 
Fig.  1^  II9  3  Knochen  abgebildet^  die   er  SehildkrStan 

und  Plesiosaurns  anschreibt« 

•    ■  '    *    • 
W^nn  ich   gleich  auf  den  Grund  dieser  Bestünmangen 

einen  Theil  der  im  Sofreutket  Muschelkalk  gefundenen  "Rjio- 
ehen  den  Plesiosanren  und  Schildkröten  beisfthlcn  su  k5ii- 
nen  glaubte,  so  war  es  mir  doch  sehr  auflEsllend,  dasa  yon 
einer  Thiergattung  fast  immer  die*  n&nliehen  Knochen  — 
nie  die  tibrigen  des  Thieres  gefunden  würden:  Ich  wagte 
daher  bis  jetst  nicht,  die  vielen  Knochen  meiner  Samndnng 
aus  dem  Muschelkalke  nKher  an  bestimmen,  bis  ich  endlieh 
im  Monat  Mära  dieses  Jahrs  so  glücklich  war,  ein  neben- 
einander liegendes,  cum  Theil  noch  snsammenh&igeades, 
aiemlich  vollstfindiges  Gerippe  eines  wunderbaren  Reptils 
im  Steinbruch  des  Oseherierges  bei  Lameek  au  Anden. 

Es  brachte  mir  nftmlich  ein  Steinbrecher  ein  Stück 
Muschelkalk,  worin  einige  frisch  gebrochene  Knodien-Frag- 
mente  lagen,  die  auf  das  Beisammenliegen  von  mehreren 
Knochen  schliessen  Hessen  ^  ich  ging  daher  gleich  In  den 
Steinbruch  nnd  fand  an  der  Stelle,  wo  der  Stein  gebrochen 
war  9  das  daran  passende   Stück  noch  in  der  Felsenwaad 
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sitiMd  In  einer  Tiefe  Ton  SO'  -^  40'  onter  der  Erddeeke. 
leb  JieM  Mm  die  obern  Legen  itegbrecben  and  werd  duceb 
di0  Anf&idnnci  de«  feU  im  Stein  etecLenden  Gerippei  Ar 
aeine  Mfibe  nnd  Beherriicbkeit  belohnt. 

Neebde«  i^b  die  leite  Kalkeiergel*Lage9  womit  die  Kno* 
eben  bedeckt  weren,  nnd  euiM  Tbeil  de»  harten- Kalksteine 
mit  Henuner  nnd  Meiaael  weggearbeitet  hatte,  kamen  iÜB 
meisten  KlwHJ^  des  Thieres,  bis  anf  den  Kopf  nnd  einign 
fioseere  Fnae«  und  .Hand*  Knoeben,  gnt  erhalten  snm  Vor» 
sehein;  nur  die  yieien  Rippen,  vorsllglicb  die  sehr  feinen 
Banohrippen  waren  so  nerspmngen  nnd  snm  Theil  ser» 
drdekt,  deee  sie  nieht  nnbesehädigt  frei  cn  machen  waren« 
Am  sehönsten  erhalten  ist  die  Wirbelslaie,  von  welcher 
2t  Rttcken-  nnd  Lendenwirbel  nebst  17  Sehwannwirbel 
noch  yeUstlindig  in  gebegener  Riehtokig  nnsamknenhlngen ; 
der  Hals,  voti  welchem  naeb  noch  13  Wirbel  mit  einander 
verbanden  sind,  ist  gane  verdreht,  so  dass  der  Theil  gegen 
den  Kepf  an  den  Rückenwirbeln  liegt ;  14  andei«  HalsWir* 
bei  lagen  nodh  -^  sam  Theil  vereinigt  — •  nmher,  desglei« 
eben  ?  einselne  Sehwanswirbel,  so  dass  Im  Garnen  wenig* 
stens  7S  Wirbel  sichtbar  sind.  Von  den  Brnstknoehen  ist 
siar  ein  HakensehlUsselbein  (e«  eerocei&iim)  za  erkennen; 
vom  Becken 'dagegen  die  beiden  Hüftbeine  (//tnm)  dnd  ein 
Sebembein  (jm  putüi).  Beide  Oberarmknochen  sind  nnbe* 
schädigt;  mit  dem  nur  Rechten  hängen  noch  die  Ellenbogen- 
röhre nnd  die  Speiche  nebst  den  meisten  Knochen  der 
Hand  nnsaramen. 

Aach  die  Oberschenkel  -  Knochen  sind  volbtfindig  vor- 
handen; neben  dem  ear  Rechten  liegen  noch  das  Waden- 
bein nnd  das  Schienbeiil^ 

Das  ganse  Gerippe  nimmt  eine  Länge  von  mehr  als 
7'  ein,  mid  wenn  man  den  fehlenden  Kopf  mit  den  äossem 
Hals-  nnd  die  letzten  Schwimswirbel  daso  rechnet,  so 
seheint  das  Thier  eine  Länge  von  10'  gehabt  sn  haben« 

Die   nnverhältnissmässige  Länge  des  Halses  läset  sinen 

Pleslosanrns  vermathen,  aber  bei  näherer  Unterancbnng 

34* 
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eeigt  sich  sogleich,  dass  wir  ihiC  etnem  neuen,  noeh  eonder- 
barem  Reptile  der  Verweh  ea  ditin  haben,   welehee    ewar 
sn  der  bmghaifligen  Familie  der  Saurier  gehört,  der  ieh  de& 
allgemeinen  Namen  Meerdrachen  (^MaHdrac&n  WAGi*n) 
geben  mSchte;    In  den  einseinen  Theilen  weicht  dieseaThier 
'aber   sehr  ven  den    Plesiesaaren  ab.     Wfihrend   bei  dieaai 
'■die  B^nknochen  mit  den  Armknochen  eine  grosse  Ahnlieh- 
''keit   haben,    seigen  Jene   die   grösste    Verschiedenheit   ond 
scheinen   ton   ganz   besondern  Creschlechtern  toh  -  Reptdien 
'  herzorfihren.   So  ist  s.  B«  der  Oberannknochen  gerade,  lang 
Qrfd  dOnne,  wie  ihn  H.  v.  Mxysr   in  den  BMtrfigen  <T.    IL 
•Fig.   2,    a,    bO    abgebildet   and  mit-  dem   Wadenbein   einer 
'  Schildkröte   verglichen    hat ;    die    BllenbogenrOhre    vmä.  die 
•Speiche    sind    ebenfalls    lang  -ond  dünn ;  *  dhgegen  ist    Aw 
•Oberschenkel    sehr  breit,   dick   und  gebogen,  'Ahnlich   dem 
' Schenkeiknochen  des    Plesfosaiiras,    jedoch  •  verhfiltniss- 
*  massig  viel   iftnger;^   Schienbein   und    W^adenbein' sind   sehr 
knrs   and   breit,  wie    beim   Plesiosanras.      Unter    den 
Wirbeln   herrscht  eine  noch  grössere  Verschiedenheit;    ei- 
nige scheinen  vom Plesiosaarüs,  andere  voln  Krokodile, 
wieder  andere   vom  Teleosaarus    etc.   herzurunren.     An 
den  Endflfiehcn  sind  sie  jedoch  alle  wenig  vertieft.  Die  Rflcken- 
wirbel  sind  an  der  Bauchseite   glatt  und   haben  sehr   lange 
DornfortsätEc.     Die    Halswirbel  gegen    den  Kopf  m   halben 
in  der  Mitte  der  Bauchseite   eine  Rinne  und  am  Ende  der- 
selben nach  vorn  2  Knöpfchen,    welche    mit  der  Rinne   ge- 
gen den  Rücken   zu  verschwinden.     Die  Sehwanzwirbel  lia- 
ben  an   der   Bauchseite    einen   erhabenen    Kiel   mit  flachen 
Rinnen  an  der  Seite. 

Die  Rippen  lagen  ohne  alle  Ordnung  unter  den  Wir- 
beln, sind  aber  so  zerdrückt  oder  stecken  noch  so  fest  im 
Steine,  dass  die  Zahl  derselben  nicht  bestimmt  werden  kann. 
Die  Rilcken-Rippen  scheinen  bis  zum  Becken  gegangen  zo 
seyn,  und  nach  den  Fortsätzen  dev  Wirbel  zu  schliessen  mSs- 
aen  an  jeder  Seite  22  gewesen  seyn.  Ausser  diesen  findet 
doh  noeh  eine  wolil  eben  so  grosse  Zahl  ven  gann  dünnen 
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BttMfarippeii)  wlo  beim  Plei»roiaor«#  6oU£a«8i{> 
weidhe  alMir  snm  Tbeil  ein  »liinipffifiiikalige«  Knie  bakm» 
wie  beim  Pterodaetylas  metlinf«  An» -den  rovhande« 
nen  Theilen  des  reckten  Verdeifneees  iet  deadieb  sn  ent* 
nebmen,  dau  er  ans  einer  siemlieh  langen  epilBei»  Fiosee 
beetond,  äbnliob  der  dee  Pleeioaanrns. 

Vom  Kopf  ist  nicbts  weiter  YOrhande«)  als  der  yordere 
Tbeil  des  Unterkiefers;  an  den  Seiten  seigt  er  kleine  sehr 
eobwaeb  gestrafte  Zähne,  an  der  Spitse  sehr  grosse  Zähne, 
welche  dick,  nnr  wenig  gebogen  nnd  schwach  gerippt  sind* 

Je  genaoer  man  die  Überreste  dieses  sonderbaren  Tm^ 
res  nntersncht,  deattf  mehr  ttberseogt  man  sieh,  dass  man 
ein  gans  nenes  Geschlecht  von  wunderbarer  Bildung  Tor 
sieh  hat,  welches  die  Eigtothttmlichkeiten  mehrerer  Thier- 
flesehlechter  in  sich  yereinigte;  ich  habe  es  daher 

Nothosaurus    mirabilie 

> 

genannt  (Bastard-Sanrier,  von  verschiedenen  Arten  Thie- 
ren  ercengt). 

Ich  lasse,  jetzt  das  ganze  Gerippe  nebst  einigen  einzet 
nen  Theilen  durch  einen  geschickten  Zeichner  abbilden,  und 
w^erde  später  eine  ausführliche  Beschreibung  desselben  he« 
kennt  machen. 

Die  ganze  Versteinerung  befindet  sich  in  der  Bayreur 
tter  Kreis-Sammlung,  an  welche  ich  sie  unter  der  Bedingung 
überlassen  habe,  dass  sie  immer  in  Bayreuth  bleiben  muss. 

Ausser  diesem  Nothosaurus  kommen  im  hiesigen 
Muschelkalk  noch  zwei  andere  Arten  Tor,  welche  ich  N. 
giganteus  und  N.  renustas  nenne.  Der  erste  zeichnet 
eich  durch  abweichende  Knochen  aus,  die  4-  bis  5-mal  so 
gross  wie  die  vom  'S.  mirabilis  sind,  aber  viel  seltener 
Torkommen,  N.  venustus  findet  sich  vorzäglich  im  Nord^ 
deutschen  Muschelkalk  von  Niedersßchsen  nnd  Thüringen^  be- 
sonders in  der  Gegend  von  Querfurth,,  seltener,  in  der  Ge- 
gend  von  Baffreuth\  er  wird*  kaum  den  vierten  Theil  so 
gross»  alsN.  mirabilis«    De^\Von  H.v.Mxtbr  (m  den  Bei- 
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trilgeA  sor  Petrefaktenkomle^  Tat  II,  Fig.  S.)  «kgeUUete 
Knoehen  telieiiit  der  OlMmmknoehea  von  Nothosatti^si 
Tennstiis  bu  aeyn,  und  der  Knochen  Fig.  S  ktanM  du 
obere  Endb  des  Oberecbenkele  eeyn« 

Von  den  ttbrigen  Repdlien  dee  Mmeniden  Mnachel« 
kalke  meiner  Sammlmg  httt  H«  r.  Mbtxr  ersi  vor  Kvnan 
den  Conehioaeni^ai  olaraiaa  (leo.  eU.  Tef«  I,  F%,  3.) 
ebgebildef  und  (pg.  a^l4)  gonaa  beadirteben. 

Am  htfnfigeten  kommen  im  Bofrektket  Mmebelkalk  die 
tiberreete  einee  aehr  graaaen  Meerdraeken  rer,  den  ieb 
Dreeoeanrna  genannt  hebe«  Ich  beaitBe  einen  grossen 
Tbeil  Knochen  nnd  Zcbne  dieaea  Thierea^  welohe  wämal^ 
lieh  aehr  weaentheh  von  Nothoaanrna  vereehieden  siad. 

Die  Wirbel  kommen  denen  dea  Pleaioaanrna  schon 
etwaa  näher ;  die  von  H.  r.  Mbtbr  (/•  e.  Taf  11,  Fig.  8, 
9,  nnd  10.)  abgebildeten  Wirbel,  acheinen  hierher  sn  gehören. 
Die  beiden  ersten  sind  Schwanswirbei,  der  lotste  ein  WI^ 
bei  ana  der  Mitte  des  Rückens.  Die  Bauchseite  derselben 
ist  glatt,  ohne  Grübchen«  Die  Knochen  der  Extremitfiteo, 
dessgleichen  des  Beckens  sind  von  denen  des  Pleaiosao- 
riis  sehr  yerschieden.  Der  Sch&del  eeigt  am  meisten  Ähn- 
lichkeit mit  dem  des  Conchiosaurna,  die  Zfihne  suhI 
atark  bis  an  die  Spitae  rinnenartig  geatreift,  aehr  lang  owl 
Jirumm  gebogen;  ihre  Bildung  geschieht  vertikal  innerhalb 
des  Zahns. 

Ein  sechster  Saurier  des  hiesigen  Muschelkalks,  dessen 
Wirbel  die  charakteristischen  Grübchen  des  Pleaiosao- 
pus  haben,  wird  in  meiner  Sammlung  noch  unter  dem  Ns- 
men  Plesiosaurus  speciosus  mit  einem  ?  anfgefthrf, 
da  ich  Bur  Zeit  noch  keine  andere  Knochen  gefunden  habe, 
die  ich  mit  Sicherheit  dem  Plesiosaurus  Euschreiben 
könnte^. 

Von  einem  siebenten  Saurier  habe  Ich  einen  Theil  des 
Sehldela  ana  dem  Muschelkalk  von  if..*  SHßy  der  mit  den 
Metriorhynohua  Geoffroyii  H^f.M.  oder  Steneo- 
aaurne    roatro- minor  fiEOFr«    groaae  Ahnliehkeit  hat 
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und  Toa  wdt  Torlinig  Bf etriorhyDehas  prlfcni  ge- 
nannt Ist. 

Ein  achter  Sanrier  dea  Baieris€keHMu§ehtlkf3k§  kommt 

bei  Batkenhirg  ob  der  Tauker  sn  Lensskof  ndt  vielen  Flaeh- 

^»  

Uberrei ten  yor.  Die  Zxhne  haben  gans  die  Gestalt  wie  bei 
Bfastodonsanrns  Jaegerl  H«  ?. MsTsa'a,  sind  aber  nur 
halb  so  gross  nnd  mehr  gestreift;  ich  nenne  ihn  Masto* 
donsanrns  Meyeri« 

Ausser  diesen  acht  Arten  Sanrier  koimnen  noeh  wenig- 
atensS — S  Arten  im  hiesigen  Mnschelkalke  ror,  von  welchen 
•ine  sehr  klein  ist,  eine  andere  Wirbel  mit  sehr  starken 
Yertiefiuigen  an  beiden  Endflächen  hat,  n«  s.  w« 

Eine  nähere  Beschreibnng  dieser  Sanrier  behalte  Ich 
mir  vor,  bis  ich  Zeit  haben  werde,  sie  näher  sn  unter- 
SQchen, 


Briefwechsel. 

ittittheiliiiigeii  an  den  Geheimenrath  v.  Leonhard 

gericbtet» 


eiesmh  den  %  April  1834. 

Ei  Ist  niia  beiiiahe  efai  Jahr,  dait  ich  Urnen  in  BeUSMerg  das 
Versprechen  gab,  einige  Bemerkungen  aus  dem  Tagebuch  eines  An*- 
floges  in  die  oberen  nnd  unteren  Neckargegenden  mitsutheilen.  Heine 
dienstliche  Stellung  und  Tiele  andere  dringende  BescMiltigungen  Hes- 
sen mir  jedoch  seither  überhaupt  wenig  Zeit  für  geologische  Uater- 
haltnngen  fibrig;  Ja  ich  kann  sagen»  dass  ich  seit  dieser  Zeit  fast  gnnx 
daron  abgesogen  wurde*  Diess  die  Ursache,  wesshalb  ich  erst  Jetzt 
Qielne  Zusage  Idse,  So  viel  ich  mieh  entsinne,  erstreckte  sich  diese 
vorsugsweise  suf  eine  Mittbeilong  fiber  das  Bpaunkohlen«Gebirge  bei 
PieUtkeim.  Das  Ergebniss  meiner  Beobachtungen  desselben  ist  Fol- 
gendes t 

Das  oberhalb  BoMUnueH  sehr  eingeengte  Thal  des  Neckars  fingt 
snnftchst  diesem  Orte  an,  sich  zu  erweitem  nnd  bildet  swischen  ihm 
^amd  Dietnkeim  ein  kleines  Becken,  in  welches  sich  eine  partielle  Masse 
von  plastischem  Thone  hineingezogen  bat*  Auf  der  linken  Neckarseite 
•rweitert  sich  dasselbe  Busen-formig  gegen  das  Gehtnge  des  MuscheU 
kalkss  hin,  welohen  man  nngeßhr  600  Schritte  unterhalb  BoekkmueH 
nnter  dem  Braunkohlen -Gebirge  einsehiessen  sieht«  AnfwXrts  setst 
dasselbe  Ton  da  nur  bis  nach  Bochhausen  fort  Seine  grdsste  Breite, 
in  welcher  es  auf  dieser  Seite  des  Neckars  su  Tage  erscheint,  betragt 
nur  wenig  Aber  800  Schritte.  Die  durcbschnittlicbe  Hohe  Aber  dem 
Wasser-Spiegel  des  Neckars  Usst  sich  swischen  140  und  160'  anneh- 
men. £s  scheint,  als  wenn  auf  der  anderen  Seite  des  Neckars  diese 
Bildung  eine  etwas  grossere  Ausdehnung  gewinne,  und  sogar  noch  in 
einige  kleine  SeitenthSlchen  sich  hinauf  erstrecke*  Doch  liegt  sie  da 
fiefiir  und  ist  ndt  Dilnrial-Lehm  nnd  OeroUe  bedeckt.  Die  AnsbUdnng 
des  Neekarthals  sowohl»  als  vieler  klehieo  SeiteathUer  war  laaga  vor 


dem  Abt«tf  dcrseHieii  vcbo»  «feit  Torgfefcbiitteiii  oder  et  kennte  viel* 
mebf  der  demalige  Znetand  dieser  Tbaleinecbiiitte  nicht  viel  Yon  dem 
Jetzigen  unterschieden  gewesen  seyn« 

Bei  Moehhausen  bat  man  in  dieser  Bildung  ein  Brannkohlen-Lager 
anfgefÜinden^  mit  dessen  Abban  man  sich  jetzt  beschäftigt.  Das  Dach 
anteu  ans  gelbem,  oben  aus  grauem  Letten  bestehend  ist  nur  8  bis  9' 
nächtig«  Die  Kohlen  erreichen  eine  Mächtigkeit  von  3  bis  4'  und  kei 
len  sich  nach  beiden  Seiten  hin  allmählich  bis  zu  wenigen  Zollen  ans* 
Ihie  £rstrecknng  ins  Feld  ist  noch  nicht  ausgemittelt.  Eine  sehr  brenn« 
bare  achieirige  Braunkohle  setzt  zum  grösseren  Theile  das  Lager  sn« 
eammen«  Ton  ihr  werden  eine  Menge  wohl  erhaltener  Holzreste  um* 
•Ghlossen,  unter  welchen  sich  viele  Baumäste  noch  mit  deutlich  erhal- 
tener Epidermis  finden,  die  auf  Betula  und  einige  Pinna -Arten  zn 
•chliessen  gestattet.  Für  das  yorhandenseyn  vieler  Nadelbolzreste  spre« 
eben  aber  ausserdem  die  Teztur-Verhältnisae  des  Holzes  und  noch  weit 
nehr  einige  Zapfenfirüchtei  welche  ich  auffand.  Alle  vegetabilische 
Oberbleibsel  dieses  Lagers  lassen  die  grdsste  Übereinstimmung  mit 
denen  einiger  Lager  der  Wetterau  erkennen,  wie  zumal  das  von  J^or« 
heim  und  Bauemheimy  welche  grdsstentheils  Nadelholzarten  zu  enthat 
ien  scheinen.  Auch  das  häufige  Vorkommen  von  mineralisirter  Holzkohle 
bei  HochKausen  durfte  in  dieser  Hinsidit  zn  Yergleicbung  mit  den  IFet- 
iermter  Kohlen  Anlass  bieten. 

Im  Dach  der  Hochhauser  Kohlen  gewahrt  man  unmittelbar  fiber 
diesen  in  geringer  Mächtigkeit  den  Braunkohlenletten.  Er  bildet  hier 
einerseits  einen  Übergang  in  die  Kohle,  andrerseits  in  den  plastischen 
Thon«  Dieser  färbt  sich  nach  und  nach  durch  bitumindse  Theile  oder 
fein  zertheilte  Pflanzenreste  schwarz.  Die  letzteren  nehmen  ab- 
wärts, den  Thon  verdrängend,  zu,' bis  die  reine  Brannkohle  hervortritt 

Auf  dieser  Reise  habe  ich  einige  geognostische  Durchschnitte  von 
den  unteren  Neckargegenden  bis  zur  Alp  entworfen.  Doch  unterlasse 
ich  es,  dieselben  Ihnen  beizufSgen,  indem  Sie  theils  viel  Bekanntes  dar- 
in wieder  finden  und  sie  wohl  auch  für  eine  detaillirtere  Arbeit  für 
passender  halten  würden. 

Im  höchsten  Ctrade  habe  leb  es  bedauert,  bei  Ihrer  Anwesenheit  im 
vnrigen  Herbste  in  Qieeen  nicht  zn  ^Hause  gewesen  zn  se3m*  Hr.  Prof. 
MtfsennueH  bestimmte  ndeh  damals  zn  einer  Reise  nach  der  Eifel, 
weldie  wir  einige  Tage  vor  Ihrer  Ankunft  angetreten  hatten.  Idi  habe 
viel  Interessantes  auf  diesem  fSr  Vulkane  so  klassischen  Boden  gese- 
beo;  doch  wäre  es  überflüssig,  Ihnen  darüber  zn  berichten,  indem  Hr. 
llrfscBBRUCH  diese  Cfregend  im  Detail  zn  beschreiben  die  Absiebt  bat, 
and  seine  Arbeit,  welche  über  die  Vulkane  der  Eifei  viel  lacht  verbrei- 
ten und  manche  bis  jetzt  kaum  bekannt  gewesene  wichtige  Punkte  be^ 
handeln  wird^  dürfte  wohl  bald  in  den  Händen  des  Publikums  sejn* 

A.  Klipstein» 
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'     Iferlftt/detf^lÜ.  April  18M. 

In  einem  lufsatsei  der  Jetzt  fn  EjkRSTsns  Archiv  g^edmckt  ist,  bibt 
ich  darch  Untersuchung  der  Versteinerungen  des  Kalklagers  yon  FfÜxow 
bei  dammim  in  Pamtnem  nachgewiesen,  dass  dasselbe  in  der  That  ina 
Oolith  gebort  und  am  meisten  dem  Engiischen  Cornbrash  entspricht 
Erst  durch  diese  Untersuchung  ist  es  mir  mSgllcb  geworden  sn  erken- 
nen, dass  die  von  mfr  in  meinem  Werke  über  die  Versteinernngeo  der 
Mark  Brandenburg  beschriebene  Isocardia?  cornuta  nichts  u- 
ders  ist,  als  der  Steinkem  von  Hippopodinm  ponderosam 
Sow.,  das  in  Peutschiand  noch  nicht  gefunden  war,  vnd  dass  ferner 
die  unter  dem  Namen  Pholadomjra  euglypha  beschriebene  und  all 
Kern  abgebildete  Versteinerung  des  Steinkem  der  Trigonia  elsTel- 
lata  Sow,  ist.  Letztere  Versteinerung  hat  auch  Hrn.  v.  Zoran  g^ 
neckt.  Denn  die  von  ihm  auf  Taf.  72  Fig.  1.  a.  b.  c  dargestellte  wA 
zweifelhaft  als  eine  Mjophoria  angegebene  Versteinerung  ist  keine 
andere,  tJh  diesoi  oder  doch  eine  ihr  sehr  nahe  stehende  Art,  vielleicU 
Trigonia  costata  Sow.  In  meiner  Abbildung  ist  die  Muskulatsr 
im  Steindruck  zu  stark  ansgedrdckt.  Die  Steinkeme  sind  bis  Jetzt  noch 
ein  wahrea  Krens  für  den  Petrefaktologen, 

Klödih. 


freibergf  den  8.  Jnlina  1834. 

Bd  neiaem  letalen  Anfonthalte  in  Mehiukm  hnA  ich  ThoB8Ghi^ 
fer  mit  Angit-KryataUeU)  nnd  swar  auiiAchat  an  der  Chrense  iwi- 
•chen  Thonachiefer  und  Porphjr,  wo  Jener  von  diesen  gdiobea  wvrde; 
der  Angit  wurde  nnbesweifelt  beim  Auftreten  deo  Porpfayro  dem  Ihen- 
schiefer  beigemengt»  —  Ich  gedenke  im  nichatea  Herbate  nach  den 
sAdlicbea  ItuHm  nnd  nach  SkUiem  sn  reisen. 

A.  IUahtc. 


aMkkfOmh  ^te  t7.  Jolino  18Si. 
Ich  habe  nenlich  eine  Art  von  nuneralogiseber  Arbelt  bcondigt:  0* 
betrifft  die  Meteorsteine,  welche  ich,  von  der  Anaiefal  anageheadi  da« 
sie  Bergarten  sind,  auf  die  Weise  sn  analfsirett  versseht  habe^  vm  dadsrdi 
sn  entdeeken,  ans  welchen  Blineralien  sie  gemengt  sind«  Obgieieh  ^ 
diese  ganze  Arbeit  bald  in  PoooBnoonf»*s  AmmiImi  finden  werden,  sewiU 
ich  Ihnen  hier  das  Resultat  doch  in  der  Kurse  mittheilen.  Die  Heieorstaine 
sind  von  swei  Oattungen.  Die  allgemeinsten  ntir  habe  ich  untorsnefaea 
können,  die  sind  alle  von  einer  Gattung.  Die  sweite  Gatlang  Ist  site 
selten,  nur  S  davon  sind  bekannt:  die  Meteorsteine  von  JVomsm»  ^^ 
%ae  voadJwfemu»  Die  allgemeine  Gattung  enthUt  folgende  BGneralien: 
1)  Gediegen  Elsen,  legirt  mitNickel,  Kobalt,  Mangan,  Blagnesias^ 
Zinn,  Kupfer,  Schwefel,  Phosphor  nnd  Kohle.  Wenn  es  in  Sslzslm« 
aufgelöst  wild,  so  faUea  davon  kleine  KrTstallo  ab,  welehs  In  derSiit* 


—     SSI    — 

flidit  aoMiBch  sind,  micl  m  Phoipliof^iseä,  Pbaiplior^NtcIcel  «id 
Fbotphor-Mtigii^sinin  (Radicai  der  Talkerd«)  soiannaengMetst  sind« 
3)  Sehwefel^Eisen  scheint  Fe  S,  ond  nicht  Magaetkiea  tm-  ufm, 
S)  Magnet^Eisevstein,  schwer  von  den.  übrigen  dem  Magnete 
folgsamen  Bestandtheilen  zu  unterscheiden ,  kommt  in  den  Meteor- 
steinen TOB  LmtMau  nnd  AUm  als  hauptsächlich  das  Magnetische  aus- 
machend Tor.  4)  Olivin:  macht  ohngefahr  die  Hälfte  des  Nichtmag- 
netisclien  aus.  Lässt  sich  durch  Salzsäure  zerlegen.  Enthält  Nickelozyd 
nnd  Zinnoxyd.  Dies  habe  ich  auch  in  dem  terrestrischen  Olivin  gefun- 
den. Das  Zinnorfd  macht  zwischen  1  nnd  S  Tausend  -  Thelle  aus: 
B)  Silikate  von  Talkerde,  Eisenoxydul,  Kalkerde,  Thon- 
erde,  Kali  nnd  Natron,  in  welchen  die  Kieserde  zweimal  so 
viel  Sanerstolf  als  die  Basen  enthält.  Diese  machen  bestisamt  mehrere 
Mineralien  aus,  welche  man  aber  nur  mufhmassen  kann.  Ich  vermuthe 
illrgit  und  ein  Leuzit4lhnliches  Mineral.  —  6)Chrom«Ei«en  und 
7)  Zinn  st  ein.  Das  erste  macht  ungefähr  i  p.  c«  des  Niehtmagneti* 
idien  aus,  der  letztere  findet  sich  darin  nor  in  Spuren.  Beide  bleiben 
vtfckständig,  wenn  man  den  Meteorstein  mit  Flnssspatb^^Sänre  zerlegt. 
Ich  habe  mir  einige  Abschweifhngen  aber  die  Herkunft  der  Meteor^ 
steine  erlaubt,  nehme  aber  die  Freiheit,  wegen  dieser  an  die  Abband« 
Inng  zn  verweisen^  da  sie  natdriicber  Weise  nichts  PosititeB  enthalten 
fcSnnen.  *-  L.  Svambbro  hat  bei  mir  ein  AmerOatniithei  Platina-'ErC 
nnalysirt,  welches  ich  von  SwBDBNsrjnRiTA  als  von  Wöiuistoiv  bestimnt^ 
les  OsminuHlridium  erhalten  hatte.  Es  ist  aber  ein  Iridium-Platin 
(PI  >  Ir.))  welches  9  p.  e.  Rhodium  nnd  4  p.  e.  Kupfer,  Aber  kein  Ot" 
enthält 

BSRSSLIUS« 


Mittheilungen  an  Professor  Bronn  gerichtet 

Ws9t  Pamt,  28  April  1834. 

Kürzlich  hat  man  einen  neuen  Fundort  fossiler  Fische  hn  bitumi- 
n6sen  Kalke  des  rothen  Mergels  und  Sandsteines  des  ComitfcCIcv^-Tha- 
les  entdeckt,  ferne  von  allen  bisher  bekannten  Fundorten  dieser  For- 
mation. Die  geologischen  Beziehungen  sind  eben  dieselben,  wie  in 
Smtderiamdy  JUiadie$9SaD  u.  s.  w.  Sie  finden  sieh  in  40'  Teufo  an  der 
Seite  einer,  von  einem  kleinen  Strome  tief  durch  die  Felsen  gefMfneten 
iBchlncbt,  ao  U*  Meilen  von  New  Ba9>em  Darfiber  nnd  darunter  lie» 
gen  grobe  Sendstein-artige  Konglomerate;  die  Ichthyirflthen^lfihrendett 
Felsarten  eind  spaltbare  CHimmer-Sandsteine  «nd  Sdiielbr  in  Wecbsal« 
kigerang  mit  Intnmln5sem  Kalk  begriffen,  ■wischen  dessen  Platten  dfo 
Fltehi  liegen.    Sie  gebfosa  nehmtn  Arten  an,  alad  ia  stiwwM  bitn- 


—    SS9    — 

arisAM  SbU»  twvraadell  ««d  Uir»  Selwiipes  »il  itm  Ueiiuton  Dateüs 
•tbalten;  d^eh  nod  am  lebwer  in  ▼oUitlBdilgeB  SsMi^lami  sm 
■Ml  die  XfipHi  «ad  neltl  nnvollkmami« 

W.  W.  Mathbr. 


Berlin,  den  11.  Joni  1834. 

Der  AaliiaU  yoif  LsoinuaD't  in  dem  JeUten  mir  sagekonmeattB 
Stöcke  dee  Jahrbncbs  iet  recht  ecbSa  md  belehrend  äher  die  YerhfiU- 
nieee  von  Granit  nnd  Kreide  bei  Mti$$en,  nnd  ober  den  Jnra  bei  JMbi- 
tiem^  Ich  w«r  mit  Herrn  Bmuwaim»  Cotta  un  9ß,  Mai  in  JBMnalnsiiy 
nnd  Sie  kennen  glauben,  wie  «ehr  ich  angeregt .  war»  dieae  wichtige 
Orte  an  aeben.  Die  Eracheinnng  iat  eine  der  gröaaten  in  Kmvpm:  vm 
der  Gegend  ron  ^iClinn  bia  Mei$M4m  iat  dieaea  Anfliegen  dea  Graniten 
nnnnterbroeben,  auf  so  lange  Anadebnnng  bin!  — -  Daaa  bei  Hokmitem 
daa  Jurageetein  henrorkomnit,  iat  wohl  recht  aniFaUend)  da  kein  PnakC 
weder  in  Böhmen,  noch  in  Saekeen  oder  der  idmmtst  bekannt  iat^  we 
ein  ibnlichea  Geatein  voriLame;  indeaeen  bt  ea  doch  nicht  anffallendei^ 
nla  daa  Eracheinen  dea  Muachelkalka  bei  BerUn.  Der  Qaadenandatem 
iat  unterbrochen,  ao  weit  die .  Jora*Schichlen  henrorkomnien,  und  diene 
aind  nicht  von  Qnadersandatein  bedeckt.  Die  Schichten  aind  im  Stein» 
bmche  aelbat  zu  sehen  und  schön  entblöst.  In  der  Tiefe  nehmen  nie 
an  Biachtigkeit  su,  nnd  stürzen  sich  mit  stärkerem  Winkel  unter  den 
Granit;  brauner  Sandstein,  dann  Thon,  bilden  die  Grundlage;  dam 
folgt  der  Kalkstein.  Alle  diese  Gesteine  gehören,  so  weit  ich  ea  zn 
beurtbeilen  vermag,  zu  den  oberen  Schichten  des  mittleren  Jura,  nnd 
der  angebrochene  dunkelgeförbte  Kalkstein  wurde  dem  ganzen  Fränküchem 
und  Sckwäbiachen  weissen  Jurakalk  gleichkommen.  Die  dunkle 
Farbe  und  geringe  Mächtigkeit  wfirde  ihn  dem  Kalksteine  dieser  Schieb« 
ten  in  der  Weser-KetU  gleichstellen,  die  dort  eben  so  wenig  weiss, 
nnd  eben  so  wenig  mficbtig  sind.  Sie  wissen,  dass  der  weisse  (oder 
obere)  Jnra  im  mittleren  Deutschland  die  Jura-Formationen  einschliesat, 
welche  den  Oxford  ctay  bedecken.  Dieser  macht  die  obere  Schicht  dea 
braunen  Sandsteins,  welcher  den  mittlen  Jura  bildet.  Ich  glaube,  dieas 
wird  einleuchtend,  wenn  man  sieht,  daas  alle  Versteinerungen,  welche 
der  Kalkstein  enthält,  dem  Corai  rag  eigenthumlich  sind.  Die  Sand- 
ateine  darunter  enthalten  dagegen,  was  dem  Oxford  clap  und  dem 
mittimi  Jnra  gebSrt,  aber  nichts,  waa  gewöhnlich  zum  untern  Oolith 
gerechnet  wird.  Ich  werde  mir  darüber  einige  Bemerkungen  erlauben« 
Im  Kabinete  an  Freifrer^  hat  man  Ammonite.n  aua  dem  Kalksteine, 
welche  dem  ausgezeichneten  Am.  polyplocos  Rbin.  dnrchaua 
gleich  kommen.  Dieser  aber,  biaher  nur  Beut$eldand  eigenthum- 
Bch,  iat  auch  noch  nie  enden,  als  im  weissen  Jnra  gefunden  worden. 
-«  Sehr  richtig  und  get  aind  Graf  M&iramR'a  Bemerkungen  über  den 
bei  EeikntMn  beaonders  bänfigcn  An«  biarmatna  oder  ionginpi- 


««•  Sow.,  gut  «bgcUldel  M  ZiBTBif  11».XT1,  F^.  4  th  A.  bfs^lno^ 
so«;  er  gvfaftrt  den  obersten  Sebiehten  dti  Jon  ca  Cßp  la  Bäte  hd 
Hmvre»  Sowbabt  bat  won  ibm  geredet  ds^  wo  er  doa  Ab.  Birehü 
bescbreibt)  ibn  aber  wieder  Tergessen,  wo  er  den  An.  Ipng^iapinn« 
abbildet.  Sr  bemerkt^  daaa  er  deoi  in  IJaa  vorkonmiendett  An.  Bir- 
0  b  i  i  swar  gleiebe ,  allein  nlcbt  ao  Tiele  Spitaen  bäbe ,  und  acbnallar 
anwacbae.  Daaa  er  in  tieferen  Joraaebicbtett  vorgekommen  aeye^  wie 
Chraf  MSrivsTBR  sagt,  finde  ieb  nirgends.  Er  gebort  aar  Faamlie  dar 
Arm a ton,  vntencbeidet  sieb  aber  ^on  andern  Atmlieben,  Torsöglieh 
▼om  Am.  perarmatna,  durch  den  nicbt  breiten,  sondern  beben  ge- 
w61bten  Rflofccn^  wodnrob  die  obere  Spitaen-Reibe  anf  die  Mitte  der 
Seiten  au  stehen  koamit.  Aocb  geht  nan  der  obere  Lateral-Lfobus  ilidit 
awiscben  beiden  Spitzen-Reiben  stark  herab,  «onflern  schon  nntet  den 
oberen  Spitaen.  Fast  alle  Stehikenie'  Von  HokmMM  gehdren  dieser 
Art  an.  Tiefer  Kegt  Am.  Koenigil,  ans  der  Familie  der  Plann  In- 
ten. Was  man  noch  jetat  unter  Am.  planitlatns  Terstehen  könne, 
sehe  ich  nicht  ein;  —  noch  weniger  ist  es  möglicb,  wenn  man  bloaa 
Namen  anfitbrt,  ebne  aneb  das  geringste  Ton  der  äosaercn  Geatalt  bin- 
BQsnfSgen.  Amt  Koenigil  iat  im  Durchschnitt  der  Windungen  rund; 
diese  Windungen  nehmen  achnell  an;  daher  aiod  die  inneren  Windnn- 
gen  sicBilich  vertieft,  wodurch  sieb  der  Ammonit  sogleiefa  von  A»  pd- 
lypiocus,  A.  mntabilis,  A.  poljgyratns  und  ähnlichen  unter- 
scheidet« Den  oberen  Schichten  des  mittlen  Jura  ist  er  besonders 
«genthflmlicb ,  und  in  Sehwabe»  und  FnmkSHf  wie  an  der  Porto 
WeHpkäUca  eine  wahre  Lekmuscbel!  Auch  glaube  ich  Aat»  tri- 
plicatua  von  Hotmttein  bemerkt  an  haben«  •—  Herr  Oberlbntmeiotnr 
CovTA  beaitst  in  aeiner  Sammlung  ein  achönea  Exemplar  von  Nautilus 
aganiticus  Mohtf.,  welchen  Graf.  Muastbr  nach Sowbrbt N.  s i n u o« 
sus  nennt.  Montfort,  dem  ScHLOTHsinff  folgt,  sollte  wohl  die  Prioritit 
behaupten.  Der  Nautilus,  welcher  zu  Faxoe  kvl£ Seeland  vorkömmt, 
und  .welchen  Schlothbtm  als  N*  Danicns  auffuhrt,  ist  nicht  verschie* 
den  davon.  Ich  habe  Stiicke  vOm  Randen^  von  Äichstedi  und  von  Fax(^ 
genau  verglichen.  Der  SeiteneinschDitt  geht  tief,  bis  zur  Mitte.  Der 
Sipho  liegt  über  der  Mitte.  Aber  am  Baachrande'  ist  noch  eine  Ein- 
senkung  der  Scheidewände,  welche  einem  Sipho  gleicht,  die  Scheide- 
wand Jedoch  nicht  durchbohrt,  ebenso  wie  man  diese  Einsenkung  am 
N.  giganteus  oder  Intermedius  des  Lies  findet,  der  in  Wurtiem^ 
herg  so  häufig  ist.  —  Auffallend  ist,  dass  ferebratula  vicinalia 
ScHLOTH«  recht  häufig  bei  Hoknstein  vorkommt:  ich  mdchte  sie  nicht 
T.  com  Uta  nennen,  waa  bei  Sowbrbt  ein  Monstrum  ist.  Auch  achte 
ich  die  firnbem  SoHLonwiM^aolwtt  Namom  *<»  Eben  so  sehr  hat  ea  mich 
in  yerwttttderung  gesetzt,  dort  die  seh&ne  Varietät  von  Schlothbim's 
T.  subsimilis  zu  finden,  welche  ich  als  T.  Grafiana  beschrieben 
nnd  abgebildet  h&be:  aie  ist  in  Freiberg  und  in  TharaHd  zu  finden.  — 
In  Fteitergf  wie  in  BerUm  siebt  man  Gryphaea  dilatata,  wie 
▼Ott  den  radbtf«  mcires  im  CähtidfUf  eine  Leitmosebei  Sät  Owfoißd  dag. 


• 

-f- 1«  flUatettlM  unter  4«a  KtlkitelM  kMMil  gtr  Uaig  B«U»«i- 
t«B  cAnalienialua  vor»  der  tlkertil  Ja  JhuiieMmti  den  obcm 
neil  des  bIUIm  Jat«  veniith»  ^  Ter«bratiila  bipli«etft  «ad 
T«  perevalis  «ad  wie  mw'de»  BrAobea  des  Wäik^fäsbergei  W 
Jidlflwtt.  S«  ist  dewi  hei  fftfftjMM»  Alles  yerenigti  was  die  L««»- 
ruiig  diettr  Scbiditen  nur  heslinineii  kSBD,  oad  die  Übereiaslianuof 
der  organisclien  Reste  wnss  weinre  OberrsselMieg  faervorbringeo :  eeltea 
wird  BMtt  sie  so  voUkorntten  erwarten  dirfea,  und  Graf  MöfiSTBA*! 
tlistea  babeii  dies  Verdienst,  diesee  liesenders  iMrvefgebslKQ  ae  haliett. 
Es  verdient  Beaebtuag,  daas  Tiele  PetrilHuits  nmH^kmMih  wieAin- 
nionites.polfploens  «ad  pelyg^yratas,  Terebratola  sabii- 
'miliS)  btplieatai  elongata,  Naotilas  agaaitieus,  Pbolad»* 
mya  aeqmalis  ia  Frmmkem  aad  Mmmbem  aar  ia  deai  welssea  Jon^ 
fcalksteia  vorkomaieB,  ia  HnHm^Mm  aber  ia  sehwaraen  Schiehtea  (wo- 
dorch  aueh  sehea  dieser  Kalksteiji  sieh  rom  PUtaerkalk  gar  sehr  aater- 
scheidet)»  Diese  Sebwlrse  nnd  geriage  Miabtlgkeit  der  ebereo  Jort- 
sebichteBi  welche  doch  vom  Ail/er-See  aa  bis  Cobmrg  so  an•sero^ 
deatlich  durch  ihre  weisse  aad  dusob  ihre  geaMiabia  viele  bandertFoii 
fiberateigende  Mft^tigkeit  aafktlea,  ist  ebenfalls  dea  oberea  Jarip 
schichten  der  WesSr-Ketle  bei  JITiMfea  nad  .  ia  Bmtkßkurff  eigyuitbda- 
Udi.  Die.  Karte  vom  nondlkbea  JhmUdikmd  JSait  aber  eogMch  te- 
-nerhea,  i#ie  anoh  wirklich  der  so  sonderbar  iseUrt  hervortretest 
Jarapaakt  bei  B^ktutei»  gaaa  In  der  Riehtnag  vad  im  Foiilaaf  dtr 
Weaer-Kette  liegt  und  dalier  eehr  wehl  nie  ihre  Forsetanng  aBgei^ 
hen  werden  kaüa»  Ittnde  Waa  noeh  dBe  BmCkskm'gm'  KäMmMtu 
darfiber^  ae  wflre  die  Aaalagie  voWlobmmb. 


In  der  ScHLOTHsiM'achen  Sam'mlang  befinden  aicb  viele  Stucke  von 
einem  N  a  u  t  i  1  aa  vom  Kressenberge  bei  Tnsunstein,  den  ich  nie  be- 
si^brieben  gefunden  habe,  nnd  der  doch  so  aonderbar,  ao  merkwilrdjg  ia 
seiner  Bildung  ist,  daaa  er  die  grosale  Aufmerksamkeit  verdient  aa^i 
wäre  er  näher  beachtet  wordeui  irgend  einer  Meergottin  ihren  Namen 
abgeborgt  haben  wfirde.  Er  ist  im  Kataloge  der  ScuLOTHfiiMVhen 
Sammlung  als  lY.  aquamoaua*)  aufgeführt,  ein  Name^  der  ihm  ancfa 
verbleiben  kann.  Er  gehört  an  einer  Abtheilung  mit  N.  Atnri  Bast. 
von  Da9y  welchen  D^OaBiGur  Agauia  nennt:  Sie  wissen,  dasa  dieser 
schöne  Nautilus  einen  ungeheuren  Ventral-Sipho  nnd  oben,  dem  Rö- 
fdien  nahe,  auf  jeder  Seite  einen  zylindrischen  Lappen  besitzt,  welcher 


«)  K«  iKt  aoBderliar,  diiM  dRcMr  IDmm-  in  Boblovmb<«%  gttetCitlrimifcimae  Mit*  ab* 
tehuk  *§  sdMe  tat  w.,  £c*infAiiD!«elieB  Ta4«kMba«lM  VIK  71  vvfrkMiat,  w«aci  Fi- 
gnroB  mmd.  SchwtUtriach»  Pimdorte  zitirt  werden,  welche  xii  dem  Kre$teukng*f 
nicht  pnssep,  so  4a«8  e«  fiellelcht  anKcmcs«ener  wfire,  diese  KresM^uberger  ki* 
wegen  der  auagezelchneten  Form  Ihrer  Loben  N.  Ilngnlfttua  xn  nenaea.  — 
SowcnnVte  N.  sl ging  i«t  Mit  N.  A>C n r I  .gleltli»  «•  FMgel  d»r  Sohtfdeirftade  gt- 
h«a  Makrcf  hi  b«i«  Mrtttm^^rggr  ««Itr  »oäM  nur  r*rii«a  l^Masf  h««lb 


iM  ip  der  Sfihaaft  fierilistM.  ßo  meh  4«r.  rmi  JDriMtMtoytf:  fehl 
Sipb«  Ut  #eli|r  gvoM  «i»4  l^eriilirt  &  vofigo  Windang,  geht  aber  dodr 
fioek  4nr/ph  dk) ,  Wap4  4fl{  lUnM^rn«  Oben  sä  buideB  Seiten  efakea 
•icfa  euch  intK  «W^  l4%Nn  derSebeidewiaierAckwirli  ein,  eUeuitnieM 
sylindfiecbe  und.  enge,  w»e  bei.  Jener  Ar<s  eendenb  tod  d«r  ümaeien 
Seil^  geatbeii,  »aiig^fffSriDigey  yfru  weit|  hinten  koniech  Biigebeüd» 
im^fm  V«n(cbig»  oben  ftft  gevude,  der  Peripherie  n&nüieb  pmraltaL  ,Am^ 
.der  «ii»rlicbe  Bogen  dee  Setieis  iit  anegeseicbnet*  Stei  dem  eben,  et^ 
iribpten  Nentilne  eguniticu«  «der  Vp  Banieea  verliere»  eich  die 
.Tertiefungen,  wenn  eie.die  Wend  erreiehen^  eder  eelKen  eieh  Ker  fiber 
den  gelesen  Parehineieer  det  JUeinierwend  fyiU 

L.  T.  ÖüCH. 


,  «w»»^— ■!  1 1  !■  11 »  ■  <m   , 


HeiMbergf  den  SO.  JdÜ  18U, 

Die  ^SM««dk  bildet  auf  ibrem  Wege  dorcb  StAxhvrg  einen  reebten 
lIHnkel*),  indem  sie  ^en  KtinU  in  Vinagau  bis  <St  JbJUriM  in  der 
lUcbtnng  der  &ntraI-Kelfe  *  der  ABpen  naeb  O«,  Ton-  da  bis  ztf  ihrer 
Yereinigung  mit  der  i9«kil  uikterbaflb  der  Siedt  Stdzburp  nachN.  üesflft. 
Im  Anfang  besteben  di^ .  nSrdliohen  '  TbatwSnde  derselben  ans  aufge- 
richteten nnd  Verworfenen  0cbitbt€fn  der  CrBr-dkruste,  welche  sieb  'in 
einem  Ditteend,  rdn  deV  -ZentraKKefte  an^  reihtwiAkefig  eiemdndender 
Qoeertbftler,  wie  im  ääHebii^i  liimir^'f' Fisehfr-^Thal  ete,,  redht  gnt 
beobachten  lassen.  Talk«  nnd  Horfri>lende«IIS1lr($nde  -Oestriiie  ,^  amnal 
aber  kSmigeir  Kalk;  wdcher  mit  jt/aeti  nnt^^elibSsstg  WeehseHagert  nild 
Dl'.  CoTtA^s  Meinung**^,  dass  dieser  einst  die  Erdkmste  au  bilden  we- 
■entlieh  beigetragen,  rollkommen  bestätiget,  setaen  Jeit^  Schichte  liaopt- 
aächlich  znsammeu.  Die  Abschwemniirng  fernes  grossen  ^heiles  dersel- 
ben bat  Teränlassnng  -  an  sekundSren  AWagertfngen  unterhalb  8t*  Jo- 
hann in  den  V&riäpen  geboten,  weiche  ans  Sandsteinen,  Tbonen,  Mo- 
geln nnd  deren  Übergingen  bestehen,  worobter  die  Ratfcstbiebten'  jedoch 
Torherrscben ,  die  dem '  sog.  Alpenkalk  angehS'rei^'^  welchem  man  so 
verschiedene  Stellen  im  S^rsteme  angewiesen,  die  eben  |ptzt  von  den 
meisten  O^ognosten  deUl  Wiener  ihid  iriir;|MiMtfii -Sandstem  unterge- 
ordnet nnd  in  die  Formafioff  der'  Kreide  und  des  Ch-finsandea  gesetzt 
an  werden  scheint.  Das  Erste  scheint  mir  richtig;  rdcksichtlich  dtea. 
Letzten  aber  wurden  'sich  ^aige  WfdersprCcbe  beobachten  fassen. 

Von  St,  Johann  bia  Werfen  stehet  sogenanntes  Öbergangs-€rebirg» 
au  Tage,  mecbaniacbe  Ni^derschlflge.  vor  der  Erscheinung  ocgenischer 
Wesen  entatanden.  Unterhalb  VTsr/rn  tritt  dann  die  Alpenkalk-Forma» 
tion  mit  vorherrschendem  Kalke  von  zweierlei  Art  anf;  der  eine  iai 
diehf  und  geschichtet  nnd  enthält  Pflanaea-  dnd  Tliier-Keste ',  der  andccetst 


•)  Vgl.  iahrb.  1830,  S.  153  ff.  Bm. 

^  Noch  friber  voa  Mmcaäauca  gtioaecrt,  Ba. 


Mtnf^  nnä  ergtbl  äMi  O»  wtrIcHcfaer  IMoMit  bist  «nte  Ist  tfinkd 
blanlidi-Mehgraay  Mn^etlen  tob  Eisenoxyd  rMk  igeflrbl  und  Ueferl 
'dann  den  sebönen  rokb«ii  Marmor,  wekher  ittdetfllerrlidieB  Brdcbci 
am  Umersber^  m  hinflg^gcfwonnen  wird« '  DieMr'  Kalk  ttebat  dem  iha 
«iltergfMrdiieten  Kalkstiiae  Wird  oft  von  kleinen  Kalkapatb-Adem  ia 
•atfen  Riehciin|;en  dorehaetst  Ton  VTerf^  Mar  in  -die  Gegend  vonMIf 
''%ttrg  länd  dtbKalkathlohien  eA  gehoben  ind-  i^rriaaen  «ad  Mlta 
Berge  bia  m  4— 60««'  8eeb5b*v  Bei  SM^urg  iat  die  fiMdmng  der 
Scbiebten- weniger  bemerkllcb^  nnd  nedi  weiter  naeb  Norden,  an  Tä- 
$MäWff9  Mm^'WWny  MotnUte  eUUf  liegen  nie  noib  wie  nvnprttngiicb 
auf  dem  filteren,  docb  aüMn  etWM  wellenMnilg'  gnwaaenen  Boden. 

per  Dolojnit  jiat  eine  beller  aacbgrane,  aoweilen  gans  weiaae  Fi^ 
be;  er  erscheint  nie  in  der  Ebene  in  Weebaellagernng  mit  den  n]lg^ 
atörten  Schiebten  des  vorigen,  aondem  Mldet  iaoUrte  Berge,  deren  Fem 
an  eine  Eruption  denken  Usst;  er  beacbr&nkt  aich  anf  Jenea  Gebiet,  io 
welchem  d^  gestdrt^n  -  Schiebten  dea  Alpenkalkea  vorkommen »  erbebt 

.  aich  Aber  nicbl  ,bia.aader  Whe,  wie  .di^e.  Am  ffvmm^^^erg^  am  Off» 
Uekbergi  kfi.S^ixhurg  n*  9.  if.  .iiiel||,^;ni||n  .4i^  9B)ii«bten  dea  .dickten 
Kalkenvundidia  darauf  i9hi(Q4^n ; |C«g^l4iibe  4Peh>mj(:eiper  Neignng  roa 
ciwai  56^  an  dje.  dobwpitimibe  .jtrnptipni  anlehnen«.  An  andern  Orten 
ld»r«  am  Oetiketiffe-nni  ael^t  in  .4er  .Qotonut«M«Me  4m  Xotmeüber" 
ge$^  aind  beide  Felaart^n  m  .dnnjbemndü'SMpengl .  vnd  geben  ao  all- 
nüLbiicbia^  einander  fiber»  d«ia  Baa.ni|Bl^  angef.  |ann,  wo  die  eine  aof- 

•  höre  no^  die.  andere  an^nge•...J^l^  tffoftti  CiMfeik  .aieM  dieaea  (vesteia 

:  tmß^  BreqcN^wtig  *)  aiia>  nlg.'Oti.kkinp  Dolunift-Ge^cla^be ,  dorch  Do- 
ipmit-JUafaeiS^^^  wärai^r.Wft*  in«r.  jf^^  ivifInBebr  eine  Eoige  xer- 
i^taender  .^u.^irknng,  duncbaicl^erndeff  Walser  su  aejn  acheinty  «eil 
das  Konglomer^  nie,  ana^imiaenbingeqdß  Schielten  .  bildet,  noch  aacb 
Je  zwischen  zwei,  Gesteii^v  jron  ^uiderer  ^a/^r  eingj^cUoaaen  liegt 
Ich  bebe .  dijBse)be^  JS^a^ei^nijgef^  .,4ea ,  ]|f^ooglqiperates .  .find .  des  aHmibli- 
.eben  Übergangea  iieider  ,Ge^tejn«^4Urtfn.(.aniih  hfX,  Wkm  au  ArtIMt- 
darf  ^nA  zu^  KMuln^y0  hf^b^Jl^eJ^  wie  ea  J)r»  )Co^a  juBderJqra-For- 
mation  bei  DonauuwH^  aogf^trqfFen  but  .Gaborten  jene  Dolomite  wohl 
einer  dieser  y^wei  letetei^  Bil4^nga-^po.cben  an? 

Von  Versteinerungen  fand  lehFi^coi dea  Tf^^gioiiii,  F.intricatas 

,  upd  ?F.  aequalis  in  den.  Tifon^,  'M^gel-  i^d  fLelksobi^ten  von  £uf- 
ring  hei  TeU^endorf^  a^n  Berge  Mwria  PUin  bcj  Stßxbmrgy  im  Norden 
von  JITomCa^e  bei  Mn^.GrieM  und.  ObmiJkvi^^ii^fem.BjalteUl  —  dait 

'  '*)  leh  b&be  'Haeh  der  gefftlllgen  Anfeitong  de«  Herrn  Geh.  IffoAratliet'  GafCtra  ehe 
Analyi*  Ifetdtfr  Bolonite  In  dtstiteii  LiboMlortfl!«  ttatei^omtlt»^«  «iwMclf.dle  Sd- 
•AanaeiiaetiQaa  iaf«;                                r 

Oewöltf lieber  PolornU  KongVoaicrat-fOriniger  DoIohIU 

Koblensanre  Kalkerde" 0,615  .    0,495 

—         Talkerde 0,378       ....    0,502 

Kieaelerde  und  ElscBoxyd  ....  0,0»' •  •  »>  .    •   ^    t^MO 
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bekannt«  Ammoniten  finden  sieb  in  den  rothen.  ManioiiNriioliMi. mm 
m^tter$iwffy.  ■»4  bei  44mti  -lir^cl^  äeb.fwar  nicbt  «iwküseb  bMtunml 
häkß$  <|ift  i(ber  luverllbiaif  .gl«icl|«r  Äfft  «nl  :}«i|w..J«  dw  fiegead.  voQ 
JfrUM.MMds  Aminonit^s  b^ipjex.joqd- AfP^7^kn*  inbrieatna^  das 
biaber  ala  beaeicbnend  fHlr  ^a^.  vnd  Jqrakalk .  batraohtct  woidtn»  «f4 
•cbeinen  mit  Je^^n  Facoiden  bei  Aänet*  Herr  Inapektor  Knonii  bat 
mir  einige  Handatdcke  dea  Kaikea  von  Berekiesfftiden  voll  Monotia 
salinaria  geacbenkt.  Im  Of^Moekberff  und  bei  iSt  IS^tfJi  am  Woif^ 
gangsee  habe  ich  viele  kleine  Grjphäen  gefunden,  die  aber  niebt 
rein  ana  dem  Olwtelne  geechlagen  werden  konnten,  nm  eie  sn  beatim* 
mett^S  ;^  »«d  /an  leraterBBi  Orte  kommt  in  ihreff  Mfceauto  klebi*  Sduebte 
von  Staiilkoblan  mi  bituniiiaaam  Mergel  r«r«  BebaimtUeb  entbUt  die» 
aer  Theii  de«  Alpeiikalkea  aiieh  einige  Sala^AMagei  pfea,  wie  dertnSrd* 
liebe  Abhang  der  Kerpathen, 

Die  Emperfaebung  der  Alpenkette  acheint  »aab  dei  Maiiiaag  der 
beatea  Ckognoalen  in  der  tertiAreit  Periode  Stall  gefunden  .  am  baben* 
Mwib  £j4n  PB  Bs^UMOMT  wftre  4ia  GmporbebdagN  «nee  der  tertiären  Zeit, 
aber  aneh«  nach  4em  NiederaoUagt  dar  JKrciidageblrgi^.  aiaged««lety  ao 
daaa  miMn  (üe-Fanpatien.  dea  Alpenkalkea.  0iiia  bMMrküehe  UmwSW 
siiiig  ^aluaab  Abaetaang  der  Knaide  und  dea  GardnaAtidea  erfahren 
liüt^lvOaber  an /wobl , möglich:  iat>.  dasa  die.  Orgaqifmen  dar  Kreide-, 
Jura-  und  aelbat  .iUl^rar  PerMapi  vAX  einander  fortlebten^  jmd  4m»  ihre 
Reata  Htm  4lirehainander  gfun^agt  rorkanmiea» 

J.  EzatJERRA   DEL  BatÖ. 


lMdibi§9^aMim  MMtrrMm,  dan  1.  Aogoat  S6I4. 

Von  den  Sehildkr5ten  im  Torfe  haben  wir  allmShfich  Überreate 
von  wenigaiena .  vier  Individuen  gleicher  Art  aber  verschiedener  Grdaee 
anfgefunäei^,  .welche  an  verschiedenen  Orten  eines  bis  UO'  mScotigen 
Torflagers  I  nna  zwar  6'— IS'  tief  dafiii  umherlagen.  Sie  scheinen 
VoLTz'n  und  DovBnNOT'M  eine  neue  Spezies  auszumachen*  (Ich  werde  sie 
nach  7$ffiftt£farl  mitbringenO  Diese  Thiere  müssen  mithin  vordem  hier 
an  Ort  nni  Stella  gelebt  haben,  was  bei  unserer  hohen  Lage  in  unge- 
fähr 2300'  über  der  Meeres  fläche  gewiss  überraschend  ist.  Doch  viel- 
leicht wvirde  maii  tm  Torfe  auch  Pflanzenreste  finden,  die  der  zum  Le- 
ben jener  Thiere  ejlnst  nSthigen  Temperatur  entsprechend  wSren.  leb 
will  desshalb  Torfstöcke  sammeln  lassen  und  untersuchen.  —  Auch  an- 
4ere  Knochen  sind  in  diesem  Torflager  gefunden  worden,  welche  theils 
von  in  hiesiger  Gegend  noch  lebenden  Thier- Arten,  theils  aber  von  solchen 
abstammen,  die  einer  langen  Yorzeit  angehören  mögen,  wie  Hirsche, 
Büffel  u.  8.  w.  Jene  Lager  enthalten  Stellen  (auch  noch  unter  den 
Schildkröten),  welche  ganz  aua  Helix-Schaalen  beatehen,  die  beim  Trock- 
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MO  «vis  gtHmanmit  Kdk  ktfüAiHi  mtä  voa  toA  MMktt  Artao  ab- 

MKlAOMDM  mMoMn» 

Der  Brvdi  i«  Gy^  miif  liaitouMtegii  Ist'  )«lst  ebeaHdk  wfeder  !■ 
Belrit^  uii4  0cboft  nmA  kti«Mn  ivteder  «leirefö  Exemphure  Ibver  Te9> 
tvda  «ntiqtift  ^totoi  fTarflen,  Weiebi  hit  WratL  roniTJiWBBKoiscBB 
Kabintt  sath  JHouMMieiftMgfM  konnMn  werdea. 

V.  Althäus« 


■»^■««•^la 


ßoiprevU^^  dep  23*  Ängoat  I834U 

i)  la  dm  »ericwflr%eii  Ifdhle  M  RäbemMth  <»  wMaher  Uahcr 
nelM»  den  e«ffr6knli4slMii  Üdhl^tt-Btraol  Mi  NthXUn  rnmA 
iftütito  CbtraMto  ¥oa  Blepfcas  (^r^Mig*«'«!««.  V<Mi  Pferde, 
Seh  weine,  Rennthiere»  Fachte  ond  einer  kleinen  Ketseo- 
Art  gründen  Wevdflia  sind,  habe  ieb  aaoh  zwei  Oberana-KnocheD 
vott  Ewei  fans  reraehiedanen  Rhinoceroa-'Arlen  erhaMmi«  Bei 
der  nftblm  Unlersnehung  derselben  tt^gA  irfch,  daas  der  eine  das 
g;«w5haKeben  föaailen  Rh.  tichorhinaa  angebSrft,  von  wnlchea 
EGBimm  adhon  früher  einen  Mahhsahn  daaeibat  gelinden  hatte; 
der  aweite  g^anz  voilatindige  und  anbeaehldigte  Huttiei^a  tat  tmi 
Rh.  leptorhinn'ay  von  welehem'  blahety  so-'vlel  leb  weise,  in 
JUetrlfeUofiif  keine  Cberreat«  voi^g^elreiMnen  wai^. 

a)  Die  diessjährig^e  Auabente  an  fes^ien  Kaocbeti  ans  dem  hiesigen 
Ofuecbelkalk  war  hdcbat  interesaant  und  gab  mir  endlich  Au(Ui- 
rang  über  so  viele  bisher  aufgefundene  räthselhafte  Knochen  ans 
dieser  Formation.  Nach  25jäfarigen  Nachsucbangen  war  ich  die- 
ses Frühjahr  so  glücklich»  das  noch  susammcnhäogende  ziemlich 
roUatftndigei  Qenippe  eiiifis  wSuderbarea  Sanifers  zn  finden^  den 
ich  Nothosaurus  (Bastard  -  Saurier)  genanut  habe , ,  ond  von 
welchem  3  Arten  im  Muschelkalke  vorkommen.  Er  wird  gegen- 
wärtig behufs  einer  grössern  Abhandlung  abgebildet i  eine  vor- 
laufige kurze  Beschreibung  werde  ich  diesem  Briefr  beilegen. 

3)  Aach  an  Fisch -Überresten  habe  ich  aus  dem  Muscbelkalk 
wieder  einiges  Neue  erhalten,  namentlich  von  dem  sonderbaren 
Fisch,  welcher  den  Obergang  zu  den  Sauriern  bildet  nnd  daher 
von  Agassiz  Sanrichthya  genannt  ist.  (S..  dessen  FeuUleio» 
addüumei  pg.  12  im  II,  Hefte  seiner  Reckerckes  etc.)  Ich 
kannte  bisher  nur  den  Sanrichthys  apicalis:  nun  habe  ich 
noch  zwei  neue  Arten  gefunden,  ^ähne  des  einen  kommen  ancb 
im  Muschelkalk  bei  GötUngen  vor  und  sind!  von  Kbrrm.  v.  Mstbs 
in  seinen  Beiträgen  zur  Petrefaktenkonde  beschrieben  nnd  Taf.  II 
Fig.  4,  6,. 6  abgebildet  worden,  ohne  jedoch  zn  bestimmen,  ob  diese 
Zähne  Fischen  oder  Sauriern  angehören.  Auch  von  einem  Haj- 
artigen  Fische  mit  starker  Chagnn -  Haut  erhielt  ich' ein  grcs- 
aea  Stdek  von  Laineck, 


I\ 


~  sasr  — 

4)  MmIM»  balw  leb  die  gmn  BmmakHi^  KMakmr  Fl#ek(«  Am 
Menrttbergfalb«  w^  Vomr  in  Be§etmkmr§^  4ctoii  Ammh  te  t«i« 
■  «Ml  'JPVstfMM  giüfiDiiiii  cinvUiiit).  «rwitfM^  mid  aoMir  dsa 
iN»a  Ihiiy  bfnavptofe  jlrto»  «ocb  vttsobittee.  »ihnlimHit»  Visek» 
gtftmdM,  Wfnntef  «iv  iieiiM  OdaMk!«  M  «relohati  4i«  Wirbel» 
8Me  »ttur  te«k  die  SAwttwiwse  geht  tn4  tin  «weilü  plnMl- 
t5iin%M  9cb#imMncle  bfldeU  leb  bab«  dicMit  FiM^  Ma  flir  nl« 
hern  Bettimmung  ro«  Aajmhis  IJndSna  p^AloUlala  geaamit« 

•  ¥iffi>  ttvti  Arten  Hayfie-oben  eorbiaU  kb  grMae  BrMbatAek« 
^tf  XMetM^  nai  eiaeB  a^Saea  neaeaCalara»  vaa  MmAof^ 
dem  Cat   eloagataa  Ag«  ibnlicb-i  aber  verhUlaiawaAaaig  viel 

-'-  bveHef  aril  sebv  kleiaen  Scbaf|>eB.    leb  aiteae  ibn  G»  Ul»f. 
6)  ^äm  ieai  Kreldle*<8andeieia  iGw€eM0M)'4mt  Hamwlmyir  bei 
MümUr  erhielt  leb^  liaen  aeaea  gtoaeeaFiflcb.  «aai  i0aata  .latl« 

*  ctti  gaMMMkl^'4ibBlicb  de»  L  .gr4ii<daa.  Aia»«  abeivfua  demielbeB 
darcb»  di»  weit  d^tesev»  Zahl  roa.  WirbelbictCk  .¥eraäbieda%idaber 

'  M  Iba  YtMlIwfi^  I.>f  olyaj^oadylaa  geaaaat  baibe... 

4l)<lä:'defi  IteiMei«!*  iSeUefeM  ^beEodal.  aiab*  aadb  übia.Jielne 
tMTee'r-CliSib.ildk'rdtav  weiehe  leb  atfebMeaa  aUbildea  («ad  be« 
sebreiben  werde;  ferner  eine  nene  Art  Limalua^  eia^nener 
•    Fe'etenieiUui'  -  -   '  •'  .  r  .-. 

f>  T«n^BMiiiMb  BMidevIa  (kmakHUkf  doreb  velchea  ieb  aiela0'aeb5- 
nea  and  aeltenen  Kreidefisehe  aus  WeMtphaÜem  aKbaÜea  baba«  be« 
ftaai  leb  ki  t«ifer*tMkdiag  yeraleinemni^e*  aaa.  dean  beideaerfel 

•     ven'Kaflteai  bei  Eamßräe  «wei  gaaaneaa  aaegeaeiebaetf/ Sea- 

"phrten*^  deppcll  m  groaa  aia  die  behaantea  Arten |.  eSaer  mit 

1 1^  der  «adiBW  fldt  ^  Reihen  Idainer  KaeteB .  am^ebea,  daa  leb  S  e  a-r 

pfbite«-'tfT«>alir«  aenaa;    limiee  mehpetto   aehSaa  aebiigrosae 

ftaia4A««/«liieanev0B'Tarvilitea  nnd.afoe  UaiT.*lvan. 

8)^ni«r' den' ftoaailea  Reale»  des  Greentandi  «ea  Regmttdterg  fand 
'  ieb' dilAte  fciMwhe'  2UUine  aiaea  mir  noch  nabekanntea  S^iurjert; 
'ifc  ÜM'^nlmt'rvifid  nad  gealvaifty  obea  etwaa.llaab>  nad  gMt. 

9)  Ittf>#6V  Gf^l^d'voii  AWoff  war  icb  so  ftMcfclicb,.  die  übav  einen 
•Sabdll  lange  SiHtae^ der  Sobaantve  des  Gajiriai^fibaliebe«  Thie- 
HHi  arft  19  lan^Mea  >  g^beganen  Zibneo  an  Jeder  Seite  .  an  finden, 
vea  'WelebeMi  sibli  eiif{|(e  Tbeiie  des.  Kapfrs  in..d»r  gm»ssbe«Kogli- 
icheii 'Samwlinw^  ni'Uarmkt4$ii  ans  AiUorf  bc^lndeai  und.  welchen 
Df.  Kavi*  aeeh  einer  brieileben  Aütibeikiug  Mjraifcioaaurus 
Lanr'elt'ardfr  aenat»  y4irber  hatte  ieb  in?  lUgumhurp»  voa  Hrn. 
Torrn 'eiaefKAale'voll^lDioebea  und  Schuppen  diesen  Tfaieres  ge- 
hanfl , 'mWter  wetchsn  siebter  mittle  Tbeil  des  ibitef  kiefers  he- 
"findet/  -Die  reubtwinkengea  Sebnppea  sind  sehr  gross '  nad  dick, 
aber  oben  aad  unten  glatt  ohne  die  hathsphdrisebea  GvibeUiB  auf 
'der  Aasirenfliehe^  welche  die  Sdiappea  dea  Teleoaaiarva  be- 
aefichnen ;  die  grfiasem  Schuppen  aind  aber  8^^  Park  Jang^  8/'  breit 
und  l'^-S'^'dldE«    Dia  Rdckea-Wiriiel»  waleba  %V'^  hl^  M"«  lang 

»5^ 


'   '  detolMUdlie    «Wt    Braus  vo«  MK''^.»  dtr  Mitla  4f»<  KSipen 

'   IV^,  sind    «ittbia    hier  btdffaftcnd  vdiaMM.  •  Sie  sind  i9tm  den 

lliiieliMMrirMii/'fr^lcfae  JXosn  (Vom«  lUpi«  |i|^.  .7»:  Tf^lV^  Fg.  1) 

*     besehirieb«!!  a«d 'ttt^ebidel  bat,  4ii  der  Fom  fr«nf  .?«faelde4eD. 

\  iM  eitrig«»  StelUii^  tvroder  UnleilueM  bteettdift  iet^  jicb(  um 

-      dte^lnistelZähM  :deatlicli  liegtn  nrid  :iieBeriD^  4A8e  dierZthn- 

bttdue^  Iduei^vilbidee  «Zehnif  ravtäkel  gk^i 
10)  l)ber  die  bi«ber  m   iM^wi  r^eAindctteD  .>#ielMi  Bcf^J^Uiieer  avi 
.-      d«V><Flft4st-FoTiBdtio<D  (habe  kb  oaei.  Aofiietaxllv  die  Aneif 
<*'  '«eiWM>'Aiiil*itli-f(etcbrieb€iii.     -  >  .    i  :  i«  ^ '  •    .  •    '  n  ' 

11)1«  -»jpai  dei  Sie^ferioäldf^  jNrelcbftri.dort.AiMMff  dti»  Va»cbrikalk 
HKlrifiMimt^  babe  'iob/«iii«  Voftiib  geluodiii  Weltbb  jvoo  <ler 
i  1     Velleiäfbrerifoli«  fceiND  an  iimtcHKheideli  ist*    ; 
n)  lii  tLett^ersevdeteia  Jener. ßegdnd»  im  S^kmdkmkerffii  ^^^ 
'  -icH  em>«ttfrecbt  tteUendee  BqoieetiM»,  «A^wcIcbeM  die  ^Meiden 
feet  eine  linle'vmn  'Scbcfl  nbatebeni   d^e/«er  let«lerohae  Mieide 
'^leiebt  dem  Kqiniee^tlte't  Brobtoti  n^»«»  die   t^dpeiden  Im- 
-''<  ''ben  |;ewmee  bvlite  Streiftn  inh  eel^e  togeit  OrefinefMUndidieB 

13)  M^rere  neue  Fahrenkr&nter  ene  dem  Keu^pjer   bebe  ieh  ab- 

>*    Mlden«  leeein  'lind  den '  GMbn  0^  Ss*mtanCi  Bm  dM  nidwte 

-Heft  ttin|petneilt«  ^    \^   .  • .  .'mii; 

Jt4)*Bet'^Mefaie«»'A«ülDlb«U  in  A^eiU6iir^  bettei-icfc  a<4e(^beit  die 

' '^  Velnielnefiiiiiett   des  ««!.   Trippele^^veie  i^Sifntiii^^^i  ^Amherg 

*••'(   %od'von  i|ir«M*a^Miotf  bei  Sckmandärftm  to|ce4|iöpea  j^efefBloiig 

'  ^  1^.  Verim'«  tia':>aatcmQeben,   weloher  «on  ;ß<JW(eta«iii  <uM'GRAr 

enft'  bunten  'Sandiiein  nuter  dem  rLiee.geieiibwrt  -  wuwfei  •  eed  aas 

nirelbhemSefaiLoriisiM  den  Peleaacltee.  eii»aiUtlke  <Peliefel^teB- 

kottde  aei5),  deaeg:I.GB*rpelitbv8  melvee£»r)njis   uß4.G**^' 

'  'cwür*  <pg.  eaiK>i beschreibt     Es  konmie&  uäteildk  >ieeh.  dfr.  Aoi- 

.^eenrig'  dde.  Hrn.   v.  Yojtn  dort  »wtes  .Scbiehlee  fieser  Tfippe^- 

Avt  vor,  von  wckben  die   unteren  'Ülierreelte'  FOn  ;PflM»eil  end 

die  ebere  Meerufusser^Verstetnerungea  entbdlt«'    Iietstei«  'g^börei 

^^«0  weit  iob  sie  untersueben  konnte  «r^  denJLreidf-ForinelieefB  as« 

M'  And  denn*  die  eheräktetistiscben  AHen  Peete»,  J&xe^jEjrrii 

C^derites,  Fr  o  n  die  elineete»  der  unteren  Kreide»  Bei  der  Püio- 

aeseohirJite  ^beV'  der  Braunkohle   fand    ich  .  DicotjrJedonen- 

BUttteT)  urelche  ich  auch  in  der  Breunkohiound  dem  darüber  li^ 

ipenden  EiseaeteiD  gefunden   hatte»  desegleiobeu.  den   Flollicnli- 

'  tes  Keliennordhemensis  (ZeKKBa)  .«nd   endete   noch  nicht 

beetieimte  Qrttser  und  Pdaneenetiele ;.  ferner. einige  ▼etletindiKe 

9knuie^eapfen<),etwes  ffrösaer  wie  von.' Pin« s  pic«a|  and 

die  eea  8eai.ärHBiK  angaüibrten  Pflanaea-Arlea«     Sein  Paimi- 

elteat  euamUtne    iM  «her    eine' S.tigtVi«rie. .   An   meinefli 

Caemplere  eHseu  ti^eh  einiigfe  BlAtter  ew  SieaMie«  .     ^*<    * 
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jisyid  4er  AmiikdiW  40»' Mdkd|NMyit 'Iwb^iti«  teNr'Aiifn 
"  aene»  Airtea  FahMnkr&vteni  mm  «vefa  >«iii  rBqvIftetwifBliA- 

•  '^4Mi)  w«lcliMi  an  idM  fil  «r^tase^riBiKrt; )'  ■»  ^': 
lü)  Vor  Konem  erhielt  Ich  aae  uneerm   vnteml  €Mith  eteestgrfltiih 

Arnmeii^ZelMf  efiae*  gMis^evdb  Fvnikni'^tf'iief  der  roD  IflMi  aiir 

bekäanteii  Arten  .f^BraehiedifaiibL  >    i*  : -.     :•    '  '    .  :•<    ..' 

17)  €Wt  etaem  JUm  ha^  iob.one  #roee»:iIei»g^  iberiW  BlMiip'  o*- 

Mboehi;  Itt'jbeltlM  die^CkAMe  ileMar  ML    Infa  iPfUteeieelMt 
"  'M^  W  Bmi^i ü  :»en . de»' OeecMeehtertt  Jii%^\^t^f^S^:ii%^ 
:•  Po>s  qbA  0«t4v«e.iidtdettllfeheii  CfodAhiiea' biidknrll^ 
'  ^led«  tJe^■nhr'»dok>«ber*  dergisi^lMi -€MlrM>  Mleftefche,. 

weniger  kann  ich  mkb'  Ae#Beiigbn.^iiditfe8''ali»'nDtee)4eBKHi 

•  '  ILwaübTicni'la'  Iren:  Oonnkw  ah^eMdete  <od?'beMhriehüie  Ar- 
•  •  -«en  Miitoi«jipbMevielin  «dr  &d|prtiKthen  <eyh ■  utiÜiiAi Km  '>:•*.''»  v-j 

Die  anf  Taf«  6«,  Fg.  3  abgebildete^  VtriAbr  fi^b^'iV'l^«« VViet' ttil- 
beiw«)fi»tt^|ill|^n^O||^ithen  oderGedirmen  zu  zählen,  welche  wenig* 
•tens  in  IS— 16  rerscbiedenen  Formen  im  SoUnhofer  Schiefer  Torkom- 
nen,  und  deren  ich  bereite  im  Jahrbuch  der  Mineralogie  vom  Jahre  1830 
pg.  445  erwähnt  habe. 

Die  meisten  der  von  mir  untersuchten  GkdSrme  fossiler  Fische  ha« 
ben  eine  Ihnliche  Form;  nie  habe  ich  aber  welche  gefunden,  die  länger 
als  1^"— 2'^  lang  und  mehr  als  einmal  übereinander  gelegt  gewesen 
wären,  und  in  keinem  Fische  solche  Gedärme  gesehen,  wie  sie  Tf.  06, 
Fg.  1  a.  b.  G,  2  a.  c,  4  a«  b.  oder  5.  n.  6*  abgebildet  sind,  oder  welche^ 
wie  einige  Exemplare  meiner  Sammlung  Knoten-  oder  Flechten-fÖrmig 
durcheinander  gewunden  wären,  was  sich  wohl  bei  wurmartigen  lliie- 
ren,  nicht  aber  bei  Koprolithen  erklären  liesse;  eben  so  wenig  habe 
ich  in  jenen  Exemplaren  jemals  Überraste  von  Schuppen,  Grähten, 
Sand  etc.  linden  können,  wie  sie  in  den  (vedärmen  und  Koprolithea 
nie  fehlen;  die  ganx  dünnen  Arten  Lumbricaria  haben  auch  nicht 
die  entfernteste  Ähnlichkeit  mit  den  FSscbgedärmen,  selbst  der  kleinsten 
Fische ! 

Noch  mehr  Zweifel  gegen  obige  Ansicht  entstehen  bei  der  Unter- 
suchung des  Vorkommens  der  Lumbricarien  an  ihrem  Fundorte. 

In  den  obersten  ganz  dfinnen  Schieferlagen  von  SoiekkafefBk  und 
Biiehttadty  in  welchen  ich  nie  Überreste  von  Fischen  gefunden  habe, 
zeigen  sich  zwischen  vielen  Tausend  Exemplaren  von  Comatnla  pee* 
tinata  und  C.  filiformis  eine  sehr  grosse  Menge  der  grössern  und 
mittlem  Arten  Lumbricaria,  während  in  den  untern  Fisch-reichen 
Schieferlagen  solche  selten,  häufiger  aber  Gedärme  und  Koprolithen 
vorkommen.  Wenn  nun  jene  Lumbricarien  auch  Fischgedärme  wären, 
wie  sollten  sie  denn  in  so  grosser  Zahl  und  so  gut  erhalten  ia  die 
obersten  Fisch-leeren  Schichten  gekommen  se3m? 

Bei  JKelibetm,  wo  in  vielen  fossilen  Fischen  noch  deutliche  Gedärme 
an  finden  sind,  sieht  man  in  der  Nähe  von  Fisch-Überresten  auch  firei 
liegende  €tedänae  oder  Koprolithen;  nie  habe  ich  aber  in  den  vielen 
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sis 


MOrt  Mi  flMlk  'HMaMMlMM  fliftbAiA  iMiataM  •  Ifftnini  tifci 
kittorn»  welche  idi  lAmbiicATi«  neMM«  irUiffM^  «neb  M  MMheim 
die  Genera  Leptolepie  md  Tkwi^^opBp  Mrk  M  MMifai,  an 
hiaügete«  rerketnfciwi  l 

fieÜMt  in  den  Mergellege«  den  JoraJüdkei  fM  jfiiriMMVi  ^^ 
keine  Fische  voTkommen,  finden  cieh  die  LvnkrIeAf  len  niclit  settea« 
Ko|»ir#lÜtken  «nd  GeMnne  koinnwn  tticki  gmui  lUoh  ver$  4ie  Lni- 
krieeiien  ketatten  .ikev  in  einen  B^Mmmk  hd  MückiMM  en  Mmsh  wd 
•ehwe^  9«fM«9  «ii  einiBn  Fneni  Arten  ver,  ipe»  ipdchnn  einige  ncoe 
Alien  sidh  dta  Lnnibricirien  eo  eckr  nlher%  wie  difr  lleehgeddiwe;  m 
fceiHfn  ImI  B^tmkafm  Y^m^JMmti  iror,  welche. ignns  In  .lellripitt 
♦tlhefffgengnn  nind  nnd  «tielninde  lele  lüben» .   ' 

'  Wenn  ich  hitaiich  nnch  ndr  sehr  wenig»  Lvehiienriili  fir  Fiseb- 
gediime  eneriDaüiMn  iMn^  ee  Ucihen  dii  endern  hls  jetsl  Mch  frende, 
pMl  SSM«  «o  ^ftalbmäft  Mqper. 
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S.  96—99*    [Eine  Stelle  ans  Hbrscosll's  TreoHse  on  Aih^miomfi 

London  1833,  worin  er'  die  Ringgebirge  des  Mondes  gldehfUls  mnr 

für  Itratere  bähen  tn  kSnnen  erklärt.] 
Über  die  Lagerung  der  Diamanten  im  Ff^,  Mittheilnngen  des  Fbans- 

Ministers  Grafien  Canoiuii.  S.  100-^1<^. 
Fb.  HoFFMAifXf  und  Eschbr  Sobn:  Beobachtungen  fiber  die  POrpfayte  am 

«fidlichen  Rande  der  ÄYp^  im  Kanton  Tessin.   S.  103-^109,  nebst 

einer  Karte.  —  Yerschiedene  Bemerkungen  darfiber.  S.  109— HO« 
Pasur:  fiber  Dolonrisation.  S.  112—114. 
Dbsobnbvbs:  Beobachtungen  fiber  den   Caniäl,  die  Monis  Dores  nnd 

fiber  die  Znsammensetzung  vulkanischer  Felsarten.   S;   114—116. 

nnd  145.  —  Verschiedene  Bemerkungen  von  de  Bbaumoiit,  Dn- 

PRiifor  und  Burat,  C.  Pabvost.  S.  116—121. 
Habian:  fiber  einige  neue  Arten  fossikr  Saurier.  S.  124. 
C  Pb^vobt:  fiber  die  vulkaniacben  Gmppen  dea  €miM  nnd  dea  Jfoni 

Jlar».  8.  124^129« 
Robbt:  fiber  die  Uteren  Gebit'ge  der  F«gras«»-Katte*  S«  129—144,  nnd 

211«  —  Bemerkungen  dasn  S.  214— ^13« 
Foububt:  Forachnngen  fiber  die  Revolutionen,  welche  die  MonU  Ihres 

betroffen«     S«   145—147.  —  Bemerkungen    von    Dbsgbrbvbz,  C. 

FMvosT  nnd  Fouriibt.  S.  147—149. 
Joua  Tbxiba:  fiber  die  alten  BonUicken  Marmorbrfiebe  su  Ammi  ki 

JfirUuL  S.  160—161. 
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DonufaioT:  üheft  die  geobgMche  Lagemng  6e9. NttMihhütmahiB  von 

La  Ferii.  S.  161— 103«  —  Yerschiedciie  Benerkvagcn.  —  S.  IGt- 
Ober  DiamAOtoi  in  Afrika.  8.  164L 
BBaTiuifD-GssLUi:  Aber  Platio  -  föhrendt»  Sobwefelblei  bei  BreH.  S* 

164—165. 
DfiLCRoe:  über  die  in  Bom^gogne  gefundeneii  fineriaiten.  &  i6S. 
T«  M&K81BR :  PalSontologiecbe  Notitzen:  *  (Fiecbe  Cnutoceea«  Ccphelo- 

podeo,  Pflanxen,  Insekten  ete«)  S.  166—168   [sind  aoch  in   dessen 

Briefen  in  nneercm  Jebrbnebe  grdeeUwiheiin  enlhaUen). 
Rsicvbubach:  nber  daa  Feuer-BIeteor  vem  16«  Morbr*  1888.  S«  168^161». 

(VSL  J«brb.  1833^  8«  A2S— 186)« 
—  fiber  den  Ursprung  des  Steinol».  und  seine  Peniehnng— 

nnden  Sleinkoblen»  desi  TeqMaMhi«-ÖL  6*118-^184.    [MirKiich 

1833.  8.  683—633]. 
FooniiBT^s  Bemerkungen  dasn.  8«  184—186. 
PAnsTO«  Beobsehtnngen  fiber  des  Dsparlinienl  der  Ansees  AlpM,   8. 

185— 196,  nebst  Tafel  IL  —  BemerkangM  biesn  S,  186— 198. 
FomuiBT:    Aber  die  ErscbeinnugeUf  welche  Silber  darbietet,    das   In 

einer  Saaeratoff-AtvosphSre  flässig  gebaiten  wirc^  «nd  Anwendung 

derselben  auf  die  Geologie«  8«  800—801. 
Du  MinuAM.aei  über  die  Anflagernng  des   Granites  anf  Schiefer»  «af 

der  Insel  Jßiksif  an  der  Nordkuste.  8.  801—803. 
Vnftsr;  Note  fiber  die  Quellen  und  Gruben  iron  Anhalt  oder  firdpecb 

ßrie§ketdaiiä8  und  einiger  andern  Gegenden«  8.  805—811* 
JflURUBL  08  SfiARBs:    Beobachtungen    über  die  Artesischen  Brunnen, 

welche  neuerlich  im.  Becken  von  KosMJilan  oder  in  den  Qtipißtamem 

gebohrt  worden.  8..il6-Htt7« 
Hbaicart  1}b  TnoRr:  fiber  die  Yon  ob  Gosu^bb  bu  Tmm  gebohrte  Bnoi- 

aen.  &  ^17« 
IIaapib  und  Dbshatbs:  über  einige  Jaivam$eluf  Fossilien  und  deren  Lage- 
rung. S.  ai7-9ai. 
Hibbbrt:    fiber  den  Sfisswasseikidk   und  dessen  Versteinerungen    im 

ftoUen4Sebirge  au  BunkdUmts  bei  iZUWnfyl.  S«  883—  •  •  • 
{vgL  Jahrb.  1834,  8.  468  ft.]« 

t.  Oomot  Jonritsl,  PeUrihutg  lÖSS,  4  erste  Hefte, 

Heß  L    G*  LisBU:  Beschreibung  und  nineralctgische  Beobachtungen  in 
der  MMm  und  WattoOiA 

—  IL  Kabtirsk:    Beschreibung  der  geognostiacfaen  KottStitntiUD   des 

Bergdistrifcte  Sog^dgwdh  mit  1  geegnost  Karte. 
Die  Steinsals-Gruben  ^tOMi/UmäenB. 

-  UL  ARcmroT:  Geognoitische  Oberdcht  des  BergdlstrIkU  aarobia- 

godaUk  1.  J.  1830« 
.   Slobüc:    Geognostischer  Überblick  der  PIfieee  Kourd»  Qpioe 
und  SeUng* 
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£•  Ph.  SeBMBD:  TnrgleicIieBd«  ^Tabelle  Aber  die  JfihrilclMn  Er- 
,  scngniMM  dtor  Ber^^werka  und  Salinen  des  JIummcMi  Rei- 
^    ches  in  Europa  und  AHen  nach  «mtllehen  Qaellen. 

—  lY.  TcHiXROWSK :  geognosüsebe  Untenncbnngen  der  Umge^nd  tob 
EkaU^erMttrg  mit  1  Karte  nnd  1  Durchschnitt 

Ni  Rbdikortsbw  :    dbet  die  Steinkohlen  -  Graben  des  Kreises 
fFeheUabuuky  beim  Fort  JKßdsk. 

Über  den  Ertrag  des  Urai  an  Gold  nnd  Platin  L  X  1632* 

Gold  der  iUM-Berge. 

a»  Journal  of  iho  Baoi0§iCMl  Soeietp  of  DmbUn.    VoL  I, 
Parti^lada. 
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L  Mineraloge,  Krystallographie,  Mineralcheinie. 

G.  F.  Richtbr:  Aber  einige  merkwürdige  Kryetallis»- 
lione-Ertcheiiiaiigen.  (BäxmQAKTtnwL,  Zeitscbrill  für  Pbjs.  11.  B« 
S.  ili  ff.)«  Manche  dnrebsiehtige  Fiassepath-Worfcl  zeigen,  darcb 
Bwei  gegeaiibent^bende  Seiten  angesehen,  in  Innern  hAnßg  seltsaBM 
Linirungen  Ton  veraehiedenen,  anm  Theil  dnoklen  Farben«  Im  Profile 
dea  Würfele  sind  diese  Linien  den  Würfeln  -  Kanten  parallel,  laufen 
paarweiae  in  einen  Punkt  ausammen,  und  bilden  hiernach  ein  im  Innern 
des  Krjrstallea  liegendes  Quadrat  Dieses  Quadrat  aeheint  etwaa  hinter 
der  Oberfliche  des  WArfels  an  liegen,  öfters  sieht  man  dahinter  noch 
ein  oder  mehrere  kleinere  tiefbr  im  Krystalle,  doch  so,  dass  aie  simmt- 
lich  einen  gemeinschafUichen  Mittelpunkt  haben«  Diea  Phftnomen  seigt 
aich  bei  Krjatallen  der  Art  nach  allen  aechs  Richtungen,  in  welchen 
man  durch  ein  Hexaeder  hindnrchsehen  kann«  Am  htnfigsten  sind  diese 
Linien  Tiolblan«  Die  Quadrate  an  einander  liegender  Fl&cben  haben 
awei  Endpunkte  nnd  die  daawischen  liegende  Kante  mit  einander  ge- 
mein. Sie  bilden  sonach,  da  Dieaes  rings  um  den  Krfatall  Statt  findet, 
Wnrfel-Oberfläcben,  welche  parallel  der  äussern  Oberfliche  sind  und 
mitten  in  Krystalle  inne  liegen.  Vom  Zusammenhange  dieser  Fliehen 
im  Innern  nberseugt  man  sich  bald ,  wenn  man  tou  einem  Kryatalle 
ein  Ende  wegsprengt.  Die  farbigen  Schichten  seigen  sich  dabei  auwei- 
len  dick,  oft  aber  sind  sie  nur  ausserordentlich  dünn.  Die  Scliicbten  h&ngen 
sehr  hanfig  nicht  mit  dem  Gesteine  zusammen,  auf 'welchem  der  Krjetsil 
aufgewachsen  ist,  noch  kommen  dieselben  sonst  auf  irgend  eine  Weise  mit 
der  Oberfläche  des  Krjrstalles  in  Berührung.  Man  entfernt  biednreh 
bei  näherer  Betrachtung  des  Ursprungs  dieser  Erscheinung  Jede  Idee, 
als  wenn  durch  Einwirkung  von  Aussen  nach  der  Bildung  des  Krystil- 
les  seine  Substans  eine  andere  Beachaffenheit  ao  regelmäaaig  im  Innern 
hätte  annehmen  können«  Ylalmehr  iat  an  glauben,  dass  die  Entstehung 
dieser  Schiebten  urspifingliebi  d.  h.  mit  dem  Kryataile  so  aintr  Zeit 


oachd«^  j^e,3Udiii^  ein^r  V^iijpUU  FliuMpfUb  ^fmdti  httiU,  eine  neu«^ 
TOB  ui4cir«r  fFftfb«  ticii  bilile^.m  %,w..,->- .  Jßer  Kryttalli   an  welcbm 
dkßp  B^obfefitaiig  .gemftc^  W^rdf^  war.weiQjl^Qlby  und  seine .  Oberflicbe. 
lyiwchlfti*  i^Jffoaefjß  zwü .rlpVbJlB^p  Woifel-Olferfl&obcn,  deren  Fjürlnwift 
weht  «0  fifinif^l  ifftr» .  «n^  -daii  ^cbt..  n^cht.pQch  ziemlicli  stark  d«fcK| 
den  KrjstaU  Iii«diircb9fi^|i«tt,»j|i,;i4is«eii«^    riiese  bUaen  Färbimfeii  ,^\^d, 
jfdocb  luc^  die  ein^uf^en,  welche  an  dergleiehen  Hei^aedern  bemerkt 
wurden^    ;Au.  ti^er  Variet&t  ,wob  .  Kkremftiederadorf  seig^  ^'ph  dfa; 
Innere  weiii||c^b|  nw.  die  Obevfl^be'  war  pflaume^bUa  g^farftU,   pfuntT; 
Flussspath  vpn.  Osrnu^f^to  jiefs  ametbjjitbjlaue  Streifung^n  im  Innecf)'. 
wahrnehmen^  -r  Das  Richtige  der  Ansicht,  dasa  diese  verschiedenen  Für-.. 
bungen  -nr^prtingli^ec  fntatehung  sind^  wird  d^rch  andere  Krjstalla 
bestätigt,  welche  gans  aus   versebiedenen  Lagen   snssjnniengesetst  er«. 
acbeinen,   wo   eine   Umwandlang  der    einen    YarietHt  in  eine  ande^ 
nach  der  Büdnng  .dea  Krystalles  noch  viel  schwieriger  anzunehmen  ist,», 
als  eine  spccessire-  Umhüllung  von  hciterogenep  Varietäten  bei  der  £n^f; 
siebnng«    Yon  Marienberg  ia,  Sachen  l^nd  sie  sehr  häufig.    Der  Verf.* 
kennt  Krystalle  von  daher,  welche  im  Innern  weingelb,   und  ringsum 
TOB  einer  gleich  dicken  Pocke  von   schwärzlich  violblauem  Flussspathe, 
nmgeben  sjndv     Andere  sind  im  Innexn   ho;iig;gelb,  umschlossen  voi^ 
einer  violblauen  Decke,   der  bsrggrüper  Flussspath  folgt,   in  wolchein, 
wieder  2  bis  3  violblaue  Würfel-Oberflächen  liegen«    Das  Berg-Gebäude^^ 
welches  diese  Krystalle  lieferte,   hiess  xinnerne  FUuche.     Eine  drittß- 
Art  von  hören»  Gegenbrum^  bei  Freiberg  hatte  eine  .weisse  undurch* 
sichtige  Varietät  im  Innern  upd  honiggelbe  im  Äussern.    Augenschein- 
lich e^aben  die   angeführten  Beispiel^,   d^  diese  Krystalle  sich  I^US| 
den   verschiedenen  Varietäten    gleichsam ,.  sc)ii^len-artig, aulgebant 
babcB»    Die  einzelnen  Schalei^i  sind  vollkonunen   mit  einander  v^rwach« 
sen,  nad  es  gjbt  Krystalle,  bei  denen  jfvai^  heim  Auseinanderscblsgen, 
deutlich  siebt,  wie  die  Färbung  allmählich  von  einer  Ablagerung  zuiij 
ande^  intensiver  und  lebhafter  wird,  aber  nicht  etwa  durth  Öbergehof^^ 
der  Farben  in  einander  nach  der  Regel  der  Farben-Scale,   aondern  bo^^ 
als  wenn  zuer^$  nur  wenige  Theile  von  Flussspath  der   einen  Färbung 
mit  Jenen  der   anderen   gemengt    und  verwachsen   und   sodann   immer, 
mehrere  mit  der  Eqtfornung   von   einer  Fläche,  wo   diese  Mittheilung 
begann,  hinzugetreten  wären,  bis   zuletzt  nur   die  hinzugetretene  Varie-, 
tat  allein  sich  fortgebildet  hätte.  Dies  beobachtete  d.  Vf.  an  einem  Exem- 
plare von  BreUenhruim    in  Saekien  ziemlich   deutlich.   —  Dieselben 
sebalen-artigen  Ablagerungen,   oder  den  Aufbau  in  Schiebten,   beobach- 
tete der  Vf.  auch  an  Flussspath-OkUedem  aus  Derbgshire,    Das  Innere 
dieser  Krystalle   war    berggriiner,    durchscheinender   Flussspath,   das 
Äussere  bestand  aus  einer  graulichweissen  und  undurchsichtigen  Varie- 
tät* —  Diese  Scbalcn-artigen  Ablagerungen   dienen    als  Anzeigen  und 
Merkmale,  wie   man   sich  den  Aufbau  dieser  Kjrystalle   denken   kann. 
Während  der  Bildung  einer  jeden  der  Schalen  muss  ein  gewisser  Zeit- 


IMIBI  f0ntnfli6ii  86^9  iiitfili  'nttii  inb  ^tMrs6  JSn^ranii^  iliV^  Sldbi 
Biodi'  SV  UTOnncii)   incM  sos  ^nlrifal  nrUfteuUcu  Mjnif  r  ntti   wflrds  ^6*' 
wfn  stnst  Tiefe  üoi^lereMieilihi  'Auf  iHrtfr  ObeHlidMf  bdbcMe««.    9s- 
glleicliRelUni  ifna  Abet  m^f  viirfiAililoil^  'fA  Oegvrifliail^  M^idv^Mit  A^ 
awMcotflii  ▼OlHg^  ^riai  diickl     Aüg^udünndir  mni«  wir  hm^M  'IbfjnfhMf 
t.  B.  ehr  weingelber,   ivf  tneret  geUMef;  1e(  itrMbi  Ult  einer  »efar 
dfinnen  ScMchte  (oft  kftunr  nteseto*  ifcdl^n)  binnen  Plasnfiatbetf  ubk 
«cfaloeeen,  dem  wieder  eine  ScAidkte  'Irefai^lber  Ffuiottpttlk  Mffi^  9o  isf 
klir,  dus  rieh  dieser  K^tall  bexaedifich  to^ebAut  fatbe,   d.  h^  ämat 
pmilef  eboer  eehon  torbsndeneif' bex^edriscben   Aberfltcbe  Sbbiefatev 
änderer  Terietiten  derselben  Substanz '  sich  niedersdfhigett,  dder  nage- 
zogen  wurden.    0ilt  dies  roh  irecbseldden'-TarietIten,   so  ist  er  Trenig 
bypotbetlsch,  dfes  aucA  atff  Kryatalte  einer  FaVben-Tarietif  Aber. 
tntragen.    Und  Wirklicb^  «kfniAit  man  dergfeidhen  TiirMge  KrfsUAe  rem 
PInssspatb  y  namentßch   soltbe,  die  ans  Bn^flfgchen '  Ornben-Oeblndev 
abstammen,  und  sielit  durch  einander  gegen  iibersfebende'  Fltcbenpaan 
derselben  hindurch,  so'erbfickt  mab  sehr  bluff g  fltrtoiiPiingen  iift  Imrem, 
hervorgebracht  durch'  hohe  und    iiefe  'Kdkneiruvg  derselben   Tasieti^ 
^anz  nach  der  Art,  wl^  heterog^foe  Farben-'Tarfetäten'  in  8t3ncfat«v  an 
einem  Kristalle  erscheinen,     Btokt  man   sicft  so  rtidtwtrts  von  der 
OberflScbe  bis  ins  Innerste  einen  Krystall  ans  hohlen,  gleichsam  in  ein- 
ander gesetcten  VTfirfeh}  enstanden,  so  tommt  man   znlettt  dahin,  den 
ersten  Ursprung  desKrystalles  von  derselben  Form,  aber  mieodfieb 
klein  för  unsere  Sinne  sich  zu  denken.  'Und  in  dler  Tbat,  dies  fst  die 
Jtti  und  Welse,  wie  man  Jetzt  noch' Krystalfe  ronr  Salzen  aus  w&sri^ 
gen  oder   6as-ertigen  Aufl9smig«n  entstehen  sieht.   —  —  Bei  diesen 
Ffileti  sind  die  Ablagerungen '  um  '  den  gansen  Kryvlall  verbreftef^   auf 
allen  FIftchen  desselben  rörhanden.    Diese  findet  Jedoch   nicht  immer 
Statt*    Die  bergakademi^chetf  S^Mmlbngcn  an  FirHÖerff  besitken  Ffuas- 
Spath-Krystalfe  voO  SSihnwiM  fh  dei^  Form  H.  O;,   in  denen  die  fnnerr 
Kombination   hoch  berggrdn  g^filrbt,'  vnd'  die'  letzte'  Ablagerung,  sich 
Hur  auf  die'  Oktaeder-FlSche   cr^trecltelid,  dunkel  viblbUu  ist.    Merk- 
Würdige   ist   bei  dieser  Bildung ,    dtfss  '  diese    blaue   Ablagerung   auch 
flfexaeder-Flachen  zeigt,  welche  volfkommen  in  der  Eftiinfe  *dcr  Hexaeder- 
Fläche   der  inneren   Kombination   liegen*     Andei'e    ebetifflfltk   bekannte* 
Krystalle  des  Flussspatbes  von  Zinnwätä  habenf  die  Form  tt.  C.    Das 
Hexaeder  derselben  ist  von  blassen,  grflniich   grauen  Farben,   weffche 
ins  Berggrfine  geneigt  sind.    Die  Flächen  von  C,  welche  an  den  Kom- 
liinations-Kanten  erscheinen,   sind 'mit   violblSnem   Flnssspatbe  bedeckt. 
Ans   diesen   beiden  Beispielen   erhellt,   dass   die  Krysfalllsations-Kraft 
ndr  auf  den  Flachen  des  Oktaeders  und  des  trapezoidalen  nrositfetraeders 
fortgewirkt,' und  die  violblaue  Ablagerung  hervorgerufen    hat,   oder  mit 
anderen  Worten,  nur  auf  eine  Gestalt  der  Kombination  wirkte,  und  auf 
den  anderen  völlig  sistirte. 

In  diesen  Beispielen   seltener  Schalen-artig  entstandener  Krystallt- 
sationen  war  die  OberÜiche  der  neuen   Ablagerung  der  älteren   schon 
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TtttaadeiMD  vffilgr  pardkL    E«  gibt  aber  auch  Krjstalle  ron  VlnM- 
s^atby   a*  weleben  dien   nfehf  der  Fall  bt«     Man  kennt  ana  lllCkair 
Hexaeder  von  priiner  Fairbe,  wekbe  Im  Innern  roaenrothe  Oktaeder  dn- 
•cbfieasen.    Tbn  Freiberg  beaUkt  ^der  Terf.  Flnaaapatb-Kryat^Ile  ff.  TOfn 
granlicbwH^aer  fM^ji'  vrebihe  eme  Kombination  H.  O.   vota  derselbe 
Fartie  Ifi  pai^ütelet  Slelhmg;  dnachlieaaen,  deren  Oberiljicbe  dnrcb'  e^en 
«ebwaefaen  Übennig  von  Eikenotyd  berrorgeboben  itL    In   andern  Ftl- 
len  iat  ein  Hexaeder  ron  darchaicbtigem  berggrnnem  Ffnaaapa'the  vorbaH» 
den^  In  dent  man  wieder  ein  iriolblanea  Hexaeder  bemerkt;  in  dfesem 
UX  die  Kombinatfott  des  dtaederir,  Dodekaeders  nnd  Hexaeders,  O.DlH; 
befindlich,  die  ni;:ere  Kombination  ist  wie  das   Gan^e,   das  Hexaeder 
knf  Innern  ausgenommen,  ron  Mass  bergg^dner  F^rbe,   nnd  Üe  zeichnet 
aieb  nnr' dadurch   ans,   das«   anf  der   Oktaeder-Flficbe   derselben   eine 
dfinkehrioRilantJ  ddnne  Ablagerang   arnfgetragen  ist.     Den  l^raHelisrnn^ 
alfer  dieser  Gestalten    erweist    die  Tbeilbarkeit.    (Der   Fundort  dieses 
Krfstalles  ist  unbekannt.)    Von  Mariimberg  sind  mir  noch  schwärzUeh«^ 
Mane  Dodekaeder  bekannt,   welche   parallel  in  berggrfinen'  Hexacdertar^ 
innesitaen,    tfnd  rov  Zbmwäid  die  VarietSl  A,  !2  von  blauHcbgraneu» 
Ftiosspathe,   in  der  dte  Kombination  0.  H.  von   dnnkelviolblaaer  FaiVer 
befindücb  iat   ^  D9e   Ablagemngen  nin   den  innreren  Krystbll   haben' 
itt  diesem  Falle  V^i^bhie^denere  Form,  als  der  innere.    Dekinoch  sind  M 
spiter  entstanden:    Man  bereift  leichter,  wie,  durch  irgend  eine^  gleich-' 
mSUaüg  über  eider  KrystaHfläcbe  wirkende  Kraft,  Substanz  des  Krfstal-' 
lea  ans  einer  Auflösung  hat   angezogen  '  werden  können,   und  hierdurch 
dbr  Schalen-  oder  Schichten-artige  Aufbau  desselben  bewirkt '  worden  hf^ 
ala  ein^seben  ist,  wie  ein  eingeschlos^ner  Krystall  in    anderer  Form' 
aidl  habe  fertbiMefa 'können,   oder   wie' 'eine   Ablagerung  von    anderer 
Form,  ah  der  ef^gf^sChldssene  KrystttÜ,  sicb-'gleichroässig  rings  axL  den- 
selben Babe   bilden  ItÖnnen.     llegann  die   Fdrti^ntwicklung   auf'ei^em' 
dder  ataf  mebreren  Fihikteri  deÄ  innerl^n '  Kiry Stalles^  und  wurde  nnr  lerst 
nach  und  nach  dieser  Krystall  uinscbid&sen  ?    Oder  war  die  erifte  mi- 
endlicfa  dänne  Schichte  ^ffeif' Fortentwicklung  tnit  anderer  Form  sogleich 
omachliessend  um  den   innren  Krystall?    Diese   zwei   Fragen   bleiben 
noch  unentschieden,   obgleich  einige  FSlIe   ffir'  die  Fortentwickhing,  be- 
ginnend auf  mehreren  Funkten,  entscheidend  scheinen.    Wo  die  Hexaeder- 
Ablagemng  Statt 'findet^  zeigt  sie  ^ich   Völlig  regelmässig  und  glci'ch- 
sam  wie  ein  Fingetbnt   Aber   dieser   Fläche  auf  dem  inneren  Krysttflle 
angesetzt.    Die  hexaedrlscbe  Oberfläbhe  dieser  Ablagerung   trifft  nicht 
mit  den  Hexaeder-Flächen  des  innem  Krystalles  zusammen,  sondern  sie 
endet  gegen  die  BBtte  der  Krystalle  zu  rcgehnässig  und   wie  Treppen- 
arü^  abgesetzt ;  die "Greme-Fläehen  sind  jedoch  Hexaeder-Flächen.    Die 
andere  darunter  befindliche  sichtbare  Oktaeder-Fläche  ist  mit   einigen 
kleinen  Tetraeder-ähnlichen  Vorsprdi) gen  besetzt,  welche  die  Form  dur^h 
Oktaeder-Flächen   abgesprengter*  Hexaeder-Ecken   haben.    Sie  sind  von 
derselben  Varietät,  wie  der)eni^6 '  Flüssspatb ,   welcher  die  obere  Ecke 
überdeckt,  und  ichebien  demnach  init  der  neuen  Ablagemng  zu  gleicher 


Z«U««iiUUodett.  Deiikl  man  dcb,  dbtt  ilesf^  kMn^n  Eel^a  «teil  pml- 
lel  ibr«n  Fläeheo  hexaedrisch  vergrSssfrn  kSpnUn^  so  werden  sie  c»- 
m«l  eÜM  cinsig«  Ecke  zu  bilden  venii2|;eii,  vefdie,  wenn  sie,  groM  ge« 
«ag  uwAchst»  Allerding«  die  innere  Okti|ed[|rTFJM>«  «1*  HeKaeder-Bcka 
ganz  bedecken  kßonjte.  Die  Erecheinong ,  eineir  toseeren  TeracbiedeneA 
Form  in, Gänsen  betrscbtet,  ist  jedoch  so  bescbiJBui)  dsss  man  dieselbe 
mit  Bn  den.  Schichten-  ^oder  3cbsleo-srtigen  Krystsllisations^ErscheiuBo- 
gfn;  rechnen  muss. 

piese  ILrjstallisstions-EMcheinnngen  finden  sich  nicht   «Uein  in 
Flussspathe,  sondern  auch  an  andern  Mineral- Spesien«    Am  Kalk- 
apathe  kennt  der  Verf.  deren  eine  ganze  Reibe^  femer  am  prisoiap 
tischen  Halbbaryte»   am  rhomboedrischen   Flnsabaloide» 
am  prismatoidisehen   Gjpsbaloide^  am  makrotypen  Kalk« 
haloide^  am  brachytypen  Parachros-Barjrte,  am  hemipris* 
matiscben  Bleibaryte,   am  hexaedrischen  Perlkeratc,  an 
prismatischen  nnd    diprismatischen    Olivin-Maiachitei 
^m  rhomboedrischen  Talk-Glimmer,    am  pyramidalen  Kn- 
'phonspathe,  am  Feldspathoi  am  rhomboedrischen  QaerzCi 
am  rhomboedrischen  Korundcy  am  prismatisclien  TopasCf 
am  prismatischen  Axinite^    am  rhomboedrischen   Turaa« 
line  (rpsenroth))  am  prismatischen  Titan-EraCi  am  oktaedri- 
schen^upfer*Erze,   am   prismatischen   Scheel-£rse,  an 
hexaedrischen  Silberglanzc,  am  pyramidalen  Zinu-£rze, 
am  prismatischen  Schwefel^   an  der   ^.odekaedriachen  Gra- 
natblende.    Die   Schalen- artige  Axifbauung  der  Krystalie  ist  daher 
^e  Wirkung  der  ThStigkeit  von  Krystall-Bild^ng,  welche  in  der  Nator 
sehr  hftufig  getroffen  wird.     Der   YerX.   schliesst   mit  folgenden  all; ^ 
meioe||(  frfabrpngs-Sätaen,  welche  sich,  entweder  der  eine  oder  der  andere} 
oder,  mehrere  zugleich,  an  so  ei^ta^ndenen  Kryatallen  ansgeiprocbeo 
finjden:    l)  Die  Krystallisations-Kraß  wirkte  gleichmässig  am  den  gaa- 
sen  eingeschlossenen  Krystall,  inrelcher  den  Mittelpunkt  mit  der  späteres 
Ablagerung  gemein  hat    piese.  neue  AblffgerÜD^  bat  dieselbe  Form  vdi 
def  des   Kernes,   oder  sie  ist  davon   verschieden.     Die  Oberflaei^  der 
neuen  Ablagerung  ist  von  regelmässiger  Beschaffenheit,   nnd  glcicboi* 
mige  Punkte  liegen  gleichweit   vom  Mittel-Punkte   und  von  gleicbnaiw* 
gfp  Punkten  des  inneren   Krystalles   entfernt..  3)  Die  KrysUlliaatioDf 
Kraft  wirkte   ungleichmftssig   stark    ringp   um    ejLoen   eingeschUss^''^ 
Krystall,  jedoch  gleiebmässig  über  allen  einer   Gestalt  angebSreodeo 
Flächen   der  eingeschlossenen  Kombination.     Bei   paralleler  Form  der 
Ablagerung  mit  jener  des  Kernes  sind  daher  die  Dicken  der  neuen  Ab- 
lagerung dber  Flächen  einer  einfachen   Gestalt  gleich  gross ,   aber  or 
gleich  gross  über  verschiedenen  Gestalten  aiigeh5rigen  Flachen.    3)  v» 
Krystallisations  -  Kraft  wirkte   unglcicliraässig   über   den   veracbiedeo^ 
Flächen  einer  einfachen  Gestalt.     Bei   paralleler.  Form   sind  daber  die 
Dicken  der  n^nen  Ablagerung  über  verschiedenen  Flächen  einer  eiatt* 
eben  Gestalt  ungleich  gross*    Bei  verschiedener ^^F^rm  der  Ablag;eran9 


liaffen  gleiekaüDi^  Ptwfete  d«c  Abla^r«»^  «Dgftsicfa  w«k'v«ti  gMdn 
OMsigeB  der  meren  FUcben  einer  uud  deraeiben  einMebea  Ge«taU 
entfernt«  Dia  GcstaUen  «ind  manch  faltig  verzogen ,  verschoben  und 
■onet  unregelmäsuig  aiMgedehnt  4)  Die  Kryetalliaations*Kraft  irirkte 
nnr  auf  ge«riasen  Flachen^  di0  einer  einfachen  Geatalt  angehörten,  in 
einer  Kombination)  und  aaf  den  anderen  nicht.  Die  Ablagerung  iat  von 
paralleler  Form'  und  ihre  Oberfläche  regelmäaaig;  die  neue  Ablagerung 
daher  nach  dan  nicht  fortgebildeten  Flächen  abgeacbärft«  5)  Die  lixj<^ 
atalliaationa-Kjrall  wirkte  nur  aaf  einige  Flächen  einer  einfachen  Ge- 
atalt in  einer  Ablagerung  von  pM'alleler  Form  oder  nngleicJier  Form 
fort,  und  auf  ai|deren  Flächen  derselben  Geatalt  nicht.  6)  Die  Kry- 
atalliaationa-Kraft  wirkte  nur  auf. einigen  Tbeilen  oder  Flächen  einer 
Kjrystali-€reatalt,  und  auf  den  übrigen  nicht«  Hierdurch  entstehen  Her- 
vorragungen über  Kxyataltfläcben  mit  deraelben  Gestalt,  oder  mit  frem- 
der, Streifnngen,  Droaigkeit,  Rauheit,  Zerfreasenaejrn  >  Locherigkeit) 
Blasearänme  u«  a.  ww  über  und  in  Krystallen. 


F.  X.  M,  Zippe !  Aber  einige  in  Böhmen  vorkommende 
Psendomorp hosen.  (Verhandlungen  der  Gesellscb.  des  Vaterland« 
Museums  in  Bdhmtm,  Frag,  1832,  S.  43  ff.).  Ein  TbeH  der  Psendo*' 
morpbosen  gebt  aus  chemischer  Veränderung  in  den  Bestand  heilen' 
des  Minerals,  unter  Beibehaltung  der  eigenthflm liehen  Krystall-Form ^ 
desselben,  hervor.  So  der  Eisenkies,  vorsäglich  der  hexaedrische 
<vtel  seltener  sind  Pseudomorphosen  beim  prismatischen  Eisenkiese). 
Die  Form  des  Minerals  ist  mit  allen  Ihren  Eigentb0mlichkeiten  der 
Oberfläche  unverändert,  in  der  Mischung  ist  hingegen  an  die  Stelle 
des  Schwefels  Oxygen  und  Wasser  getreten,  und  die  Krystalle  sind  in 
Braun-Eisenstein  umgeändert;  ein  oft  noch  unveränderter  Kern  im  In- 
nern des  Krystaltes  beweist,  dass  diese  Veränderung  von  Aussen  nach 
Innen  fbrf  ach  reitet.  BtiEide  Ünden  sieh  dergleichen  Krystalle  unge- 
mein häufig,  löse  auf  der  ErdrOberfläche;  eis  sind  Hexaeder  ^  bis  t  S&olf 
gross.  Der  unveränderte  Eisenkies  findet  sich  in  dieser  KrystalKGe-^ 
slalt  im  chloritiscKen  Thonschiefer,  In  welchem  Grold-fithrende  Gänge 
aufsetzen.  Es  scheint,  dass  die  Krystalle  ihren  Umwandlungs-Pror-ess 
mit  der  Verwitterung  des  Schiefers  beginnen  und ,  erst  nachdem  sie 
herausgefallen  sind;  vollenden^).  Es  ist  dfess  eines  von  den  wenigen 
Beispielen  von  der  Umänderung  eingeschlossener  Krystalle,  welche  in 
Lagern  mit  ihrem  einschliessenden  Gestein  gleichzeitig  gebildet  vorkom- 
men, und  so  wie  liier  im  Übergangs-Schiefer  finden  sich  anderwärts 
diese  eingeschlbssenen  Kies-Krystalle  in  verschiedenen  Gesteinen  sowohl 
älterer  als  fthogerer  Formationen.  Diese  eingewachsen  gebildeten  Eisen- 
kies-Krystalle  haben^  was '  auffklfend,   nicht  die  Neigung   zum  Vitrioles- 


*)  lMin«f«iH^.HAiidUr  varkau&a  diene  Krytuaie  sewöhnlieh  fär  RutiL 
Jahrgang  1834.  ^^ 
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elteo)  wie  die  ene  Olngev  m»6  Kkelageni  koweatoi  BSseiikiewy  «ad 
einige  Minerelegen  babeu  deiswegea  eine  Verschiedenheit  in  der  Mi- 
eehang^  derseliiett  Termuthet«  Ea  kennen  ]edooli  endi  eaf  Gängen  der- 
gleichen Kiese  vor,  welche  nicht  sar  freiwilligen  Vitriol- Bildung  ge- 
neigt sind.  Im  Gestein  selbst,  welches  die  Krystalle  umsehliesst,  dürfte 
wohl  die  Ursache  der  Verschiedenheit  des  Zersetsungs-Prosessen  der 
Kiese  liegen.  So  lange  Ton  den  eingeschlossenen  Krystaile  dorth  das 
Gestein  der  Zugang  des  Wassers  abgehalten  wird»  bleiben  die  Kieae 
nnverändert;  dringt  aber  die  Feuchtigkeit  hindurch,  so  wirkt  sie  swi> 
sehen  den  Kiese  und  den  Gestein  aia  feuchter  Leker  einer  galvani- 
schen Kette,  und  die  Zersetsnng  beginnt  an  der  Oberfläche  der  Kri- 
stalle }  die  entstandene  Schwefelsäore  wird  aber  dem  Eieenoxyde  durch 
das  nmgebende  Gestein  entsogen,  wirkt  auf  dieses  xerstbrend  fort,  und 
die  Form  des  Kies-Kryvtalles  wird  unversehrt  erhalten;  der  nun  einmal 
auf  diese  Art  begonnene  Zersetsungs-Prosess  hat  seinen  unmerkliciien 
gleichförmigen  Fortgang  bis  nur  völligen  Uoiänderung  des  Kiesen  in 
Brauneisenstein* 

Ahnliche  Umänderungen  eingeschlossener  Krystalle,  wie  die  vor- 
hergehenden,  finden  sich  auch  bei  einigen  andern  Mineralien:  so  beim 
Augit,  von  welchem  wir  Kristalle  aufsa weisen  haben,  welche  nit 
onversebrter  Gestalt  in  eine  unrein-gelbliche  Speckstein  «artige  Masse 
von  gepngem  Zusammenhange  verändert  sind.  Diese  linden  sich  unter 
^den  bekannten  losen  Augit-KrystaUen  in  der  G^end  von  BvrisUm  im 
MiiM$ebirge\  die  aus  Tyrol  bekannte  Umänderung  des  Augitea  in 
Grdnerde,  von  welchem  die  Krystalle  noch  im  Gestein  vorhanden  sind, 
iat  in  Bikmen  noch  nicht  bemerkt  worden. 

Die  Umänderung  des  Feldspathes~in  Kaolin  ist  eine  sehr  be- 
kannte Thatsaehe,  welche  besonders  bei  den  .Feldspatben  einiger  Gra* 
nite  der  Gegend  von  KarUbad  Statt  findet 

Häufiger  und  merkwürdiger  sind  die  Pseudomorphoaen  der  swei- 
ten  Abtbeiinng,  welche,  auf  Gängen  gebildet,  nichts  Analoges  mit  einem 
Verwittemngs-Prosesae  haben,  bei  denen  der  vorhandene  Krystali  gäns- 
lich seratärt,  aeine  Form  aber  durch  fremde  Masse  ersetat  und  ^lescb- 
aam  nachgebildet  wird.  HAioufcsR  nennt  diese  Art  Bildungen  sehr 
IrwiFend  Parasiten.  Da  sie  sich  fast  ausschliesslich  auf  Gängen  fin- 
den, ao  betrachtet  Zim  aolche  nach  ihren  verschiedenen  Fundorten, 
und  handelt  sugleich  von  den  anderweitigen  Spuren  von  Zerstörung 
und  Umbildung  der  Mineralien ,  welche  auf  denselben  Lageratättea 
vorkommen« 

1)  Gänge  von  Pr%ibram*  Berfihmt  wegen  der  Schönheit  und 
Manchfaltigkeit  ihrer  Mineralien,  sind  vorauglich  diese  Erx-Gänge  sa- 
gieich  voll  von  Spuren  des,  nach  ihrer  FuUnug  fortdauernden  Proses- 
MtMf  dnrch  welchen  vorhandene  Mineralien  sum  Tbeile  oder  gänslich 
verstört  wurden,  und  neue  sich  an  deren  Stella  bildeten.  Unter  den 
Mineralien  neuerer  Entstehung,  aus  der  Zersetsnng  früher  vorhandener 
hervorgegangen  I  findet  sich  besonders  häufig  Weiss*Bleiers«    Dit 


mnrkDiiilMiidra  AMiMimngBii  sind    sehr  M«nchfalti|^,    fast  stets  avf 
flfteiglaDz   attfsifseDd ,    dessen   Krystallformea    alsdann   Immer    an   der 
Oberfläche   beträchtlioh   cerstöjrt   und   mit  einem   dicken   Übersuge  T<m 
sogenanntem  Blei-Mulm    bedeckt  sind.     HAufig   finden    sich    nebst   dem 
Weiss-Bleierz  auch  Krystalle  Ton  Quarz   auf  dem    oberflächlich  zerstör^ 
ten  Bleiglanz.    Auch  anderwärts    hat   man    die   Entstehung    des  Weiss- 
Bleierzes  durch  Zerstörung  von  Bleiglanz  bemerkt^  und  es  scheint,  dass 
Jene   Substanz    dberali    denselben  Ursprung  hat.     Den   Prozess   dieser 
Umbildung  zu  erklären  durfte  Schwierigkeiten    haben;    einfacber  wurda 
der  Vorgang  »tyn,   wenn  sich   aus  dem    Bieiglanz   Vitriol-Bleierz  gebil- 
det hätte :  von  dieaem   Minerale  findet   sieh    aber  anf  den    Przibrafnet 
Oangeo  nicht  eine  Spur.    Dass  die  Bildung   des    Quarzes   mit   der  des 
Weissblei-Erzes   gleichzeitig  ist   und  damit   im   Zusammenhange  steht, 
ist  wohl  zu  vermuthen>    welche   Wechsel- Wirkung   der  Elemente  dieser 
so  verschiedenen  Mineralien  aber  dabei  Statt  gefunden  habe,  in  welcher 
Form  und  Verbindung   die   Kiesel-Erde   vor    ihrer   Bildung   als  Quarz- 
Krystall  vorhanden  war,  ob  und  wie  sie   bei  derselben  auf  den  vorhan- 
denen Bleiglanz   einwirkte    und   die    Bildung  des   Weissblei-Erzes   be- 
dingte: diess  zn  erklaren  müssen  wir  einem  vollkommenem   Stande  der 
chemischen  Kenntnisse,    als  der  gegenwärtige  ist,  Jlberlassen«    —   Eine 
Umwandelung    anderer    Art,    wahrscheinlich    durch    blossen   Schmelz* 
Prozess,  durch  Entwickelung  von  Wärme    bewirkt,   bemerkt  maa  eben* 
falls  an  einigen  Abänderungen  des  Bleiglanzes.  Die  Krystalle  sind  theil« 
weise  wie  durch   Abschmelznng  der  Kanten  und   Ecken    verändert,  oft 
aber  auch  ganz  zerstört  und  in  eine  eigene  Art  Tropfstein-artiger 
und  geflossener   GestaHen  verwandelt,    welche  jedoch  nicht  so  wie 
die  beim  Kalkstein,  Brauneisenstein  und  vielen  andern  Mineralien  durch 
Vereinigung  von  Individuen   um  einen    Punkt   oder   um   eine  Linie  ent- 
stehen, sondern  sich  durch  deutliche   krystallinische   Struktur   und  voll- 
kommene Theilbarkeit,  gleich  den  der  vollkommensten  Bleiglanz-Krystalle 
unterscheiden.    Diese   geflossenen    Gestalten  haben  Ähnlichkeit  mit 
einer  dick  Brei-artigen  Masse,  welche  während   des  Herauswerfens  aus 
einem  Gcfässe  erstarrt.    Ihre    Oberfläche   ist   von   eigenthumlicber  sehr 
fein-  nnd  gleichförmig  körniger  Beschaffenheit,   welche    den  sonst  star- 
ken Glanz  dieses   Minerales   bloss  nis   schimmernd  erscheinen  lässt.  — 
Die  häufigsten  Spuren  vor  sich   gegangener   Zerstörung   finden    sich  in 
den  erwähnten  Gängen    als  Eindrücke   von   Krystailcn   von.  Schwer- 
apath.    Die  regelmäasigen  leere«  Räume,   von  den  gänzKeh  zerstörten 
KrTStallen   dieses   Minerals   herrührend,    trifft   man    meist   in   derben^ 
feinkörnigen ,   zuweilen    an   der  freien    obern    Seite    gedrustcn   Massen 
von  Braunspath,  welcher  oft  mit  Quarz,  zowAilen    auch  mit  Blende  ge* 
■aaogt  ist^  wo  sieb  alsdann  letzteres  Mineral  als  erster  Niederschlag  an 
&tn  Wänden  der  Höhlungen  zeigt,   oder  iif  dem   untern,    den  Sahlbän- 
dern  des   Ganges   zugekehrten,   Theile   von    Drusen    dieser   Mineralien 
vorfindet.    Dieae  Eindruck^  sind  oft  graap  genug,  um  die  vorharracbend 
Tafel-artige  Form  der   Schwerspath-Kryataila  erkennen  zu  könnan,    Dia 
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Winde  dieser  £lndrfiek«  riod  elfte  re«l^  eber  »WüMfffc  ebM,  vb4  edee« 
eehr  deutlich  die  kernige  Zneammeneeteang  der  K^enennten  minemliAi» 
welche  eich  eof  die  vorbendenen  Sehw^rt|Nitb-Dr«een  ebeetsteBy  nnd 
eie  gens  ubersogen ;  aber  noch  nie  wurde  an  diesen  Höhlungen  eine 
FortbiiduDg  der  überziehenden  Minerelien  nach  dem  Inneirn  der  Ein- 
drficke  bemerkt,  wie  diese  sonst  faäu6g  bei  bohlen  PsendomorphoseB  der 
Fall  ist ;  nie  seh  man,  dass  ein  dergleichen  Kryslali-£indruck  mit  epä- 
tf  r  gebildeter  Masse  eines  andern  Minerales  gsns  oder  znm  Theile  wie> 
der  ausgefüllt  w&re,  so  dass  dieses  die  Form  dea  Eindtnckes  aBgenon>> 
jnen  hätte«  In  der  Sammlung  des  MuteusM  sind  Exempisre  Yorfannden, 
<an  welchen  die  Wände  sehr  grosser  Eindrucke  dieser  Art  mit  kleinen 
Kristallen  von  Schwerspath  besetst  sind,  jedoch  stets  von  anderer  Kry> 
stallform,  als  die  des  Abdruckes,  und  diene  niemals  ausfüllend,  sonden 
stets  einseln  stehend*). 

Wirkliche  FseudoaMrpbosen  sind  in  den  Pnihrmmer  Giageo  sahider 
häufig,  hauptsächlich  kommt  vor: 

a)  Eisenkiee  nach  Formen  von  Schwerspath.  Die  Krf- 
staUformen  gehören  zu  IUüt's  Vsr,  ipoiMe »  sind  einige  Linien  i^ress, 
vnd  so  gruppirt  wie  Schwerspathkrystalle  dieser  Art  zu  seyn  pllegea, 
nämlich  aofgewaehsen,  zum  Theil  unregelmässig  durcheinander  gehäuft 
auf  einer  Druse  von  brauner  Blende,  auf  welche  sieb  als  spätere  BS- 
düng  kryatallieirter  Spath-EiSenstein,  und  ober  diecem  erst  die  Pseado- 
morphosen  von  Eisenkies  zeigen.  Die  Formen  derselben  sind  sebr 
•charftantig.  Die  Flächen  haben  jedoch  ein  ^singekömtee  Ansehen,  und 
die  etwas  dicken  KrystaUe  sind  suweilen   in  Innern   hohl  und  neigen 


*)  HAiDiircBX  bat  das  NSmllchc  aa  allen  dergleichen  HShlnngen  beobachtet,  nnil  dar« 
anf  die  Widerlegung  der  Alteren  Meinung  Aber  die  Entstehung  der  After^Krystalls 
als  AvefWIiiagen  solefaer  \tw%  RAsnie  gegründet.  Di«  Entstehnng  vieler  solcher 
BSUaustB  bleibt  far  dm  gegsawirtigen  Staad|maht  naserwKeaaeilBsa  4er  «heBl- 
sebsD  Kräfte  noch  ein  RJUhsel.  Wenn  man  aach  van  elalgen,  a.  B.  von  leare«  Rte. 
men  Ton  Blelglanzkry stallen,  die  sich  im  Qnars  abgedruckt  haben,  das  Veraehwin» 
den  der  Bl<*lg1anz-Masse  und  das  Hinterlassen  des  Abdruckes  erklftren  kann,  so 
ward«  dieos  do«h  »ehr  Sehwiorigkolten  finden  in  4em  Torliegended  Falle,  well  alle 
nna  hakaaBloa  AnSOaiuigs-MIttel  gewlaa  ▼!«!  ober  don  Branaspath  als  de«  Schwer- 
Späth  aufgelöst  haben  würden.  JDie  .meisten  sehr  aablrcinhen,  oianchfialtigea  nad 
schftnen  Abänderungen  von  Schwerspath  auf  den  Pnibramfr  Gängen  acigea  sich 
als  Jüngster  Niederschlag;  nur  In  einigen  OangrSumen  haben  sich  die  älteren  Bil- 
dungen desselben  unter  den  spätor  darauf  abgesetxten  Mineralien  erhalte«,  nad 
wflrdan  in  adbea  filmlleha  Abdrfidka  Shutrlaosen ,  wevi  man  sie  htrausacbaffea 
kSnnte.  Dass  dM  Verschwinden  den  altera  Niederschlages  von  Schwerapath  nicht 
durch  den  darauf  abgelagerten  Braunspatb  bewirkt  wurde,  geht  ans  dor  obenen 
BesehaiTenhelt  der  Wände  dieser  Eindrucke  herTor,  an  welchen  keine  Spur  roa 
Fortbildung  des  Brannspatb««'  an  det  Stelle  des  Schwerspathes  wahrnehmbar  Ist, 
wla  00  sonst  hiaSg  hti  Pataaitoa  do*  Fall  Ist.  Ko  lat  nawahrsOhelnUch)  daas  die 
neoc  Bildung  das  Schwerspathos  ans  der  •Zocatttfong  dor  iltorn  borrorgccangcn 
ist,  so  dass  sieh  dieser  J  fingere  Niederschlag  nach  doa  Gesotaea  der  KryaUlllsa» 
Clonskraft  aus  der  Auflösung  des  altern  gebildet '  hat,  sey  diese  nu«  durch  cJai 
FMooigkoit  oder  durch  Dämpf  odtfr  Gas  bewirkt  worden. 


tf^* 
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dadinreh,  so  wie  doreb  .:dfe  deutlich  kon»ige  Zosanmensetsang  ldnrel> 
cbead  ihren  Charakter  als  PaeadomorphoieD  *)• 

Häufiger  als  diese  sind: 

b)  QuarE^Paeudomorphoaen/ und  zwar  meist  nach  Schwer» 
s-path^Kryatallen.  Sie  sind  stets  im  Innern  hohl  und  verrathen 
keine  Fortbildung  naeh  Innen  su,  erscheinen  vieloiebr  als  blosse  Über* 
Mn^^  nach  deren  Bildung  der  Kern  zerstört  worden  ist  Anders  Ter- 
littl  es  äich  mit  den  seltenern  Quarz  -  Pseudomorphosen  nach  Kalk* 
Späth '-Kryalallen,  welche  mit  einem  Überzöge  von  Hornstein  be- 
deckt aisd.  Der  Kalkspath  ist  im  Innern  der  Krystalle  noch  vorhandeD^ 
und  die  Bildung  der  Pseudomorphose  daher  erst  im  Beginnen« 

e>Brattn8path,  über  Gestalten  von  Kalkspath  gebildet«  Die  Krystalle 
siad  stets  hohl,  und  gehören  unter  die  seltensten  Vorkommnisse  der  Pr^dbra» 
nacnr  GSiige,  obwohl  sie  anderwfirts  ungea>ein  häufig  und  gleichsam  ge* 
vibitliche  Erscheiavngen  sind.  Die  Formen  dieser  Pseudomorphosen 
sind  Haut's  mSiattmtique  ^  eine  Krystallform ,  welche  sieh  unter  den 
nngeoMin  havfigen  Kalkspath-Drusen  dieser  Gänge  nicht  vorfindet,  die 
lamm  eine  ander«  Form  'als  das  stumpfe  Rbomboeder,  Hjiüy's  iqwax0 
vnd  die  Kombinationen  dodecäedre  und  raccourfie  zeigen.  Die  jetzt 
vorhandenen  Kai kepath^Niedersch läge  gehören  zu  den  jüngsten  dieser 
CräUge,.  die  des  Braunspatbes  zeigen  sich  zum  Theil  als  viel  fVuher  ge- 
büdet,  und  durch  .dieselben  die  vorher  vorhandenen  Kalkspath-filrystalle 
gfinzlieh  zerstört.  Die  hier  erwähnten  Braunspath  >  Pseudomorphosen 
zeigen  eine  Fortbildung  nach  Innen,  und  unterscheiden  sich  dadurch  von 
den  froher  erwähnten  Eindrücken. 

d>  Bildungen  von  Braun^Eisenstein  über  Schwerspath.  Es 
sind  die  bekannten  < schönen  ssmmetartigen  Drusen  von  Braun- 
Eisenstein,  ein.  fast  assschliessliches  Eigenthnm  der  Pr%ibramer  Gänge«. 
Unter  ihren  meist  nierenförmigen  Gestalten  finden  sich  auch,  als  Über« 
söge  über  taflelartige  Schwerspath-Krystalle  gebildete, .  bohle  Pseudo- 
morphosen, die  innern  Seiten  derselben  glatt,  und  die  Form  der  Schwer^ 
spath^Krystallo  abdruckend,  so  wie  die  oben  erwähnten  Eindrucke  in 
Bmunspath  und  Quarz«  Ein  gan«  dünner  Anflug  von  Eisenkies  fiber- 
ziefal  als  früherer  Niederschlag  die  innern  Seiten;  sie  finden  sich  auf 
krystallisirtem  Bleiglanz,  —  und  in  den  durch  die  .gänzlich  verschwunde- 
nen Sobwerspatb-Krystalle  entstandenen   Höhlungen  haben   sich  stellen* 


*)  Man  kannte  versuebt  teyn,  diese  BUduikg  alt  AnanillnnK  der  oben  erwähnten  leeren 
Biiutie  «nzwipTeclieii,  znmal  da  die  ranlie  körnii^e  BefteliafrenheH  Ihrer  Oberfliehe 
mit  der  der  .Eindrn«fce  Abereinkönnt;  allein  die  gaue  Stellnng  der  Dnuen  nnd 
die  Anordnang  der  auf  selben  auf  einander  folgenden  BiUneralien  zeigen  acbon  hin- 
länglich«  dass  diese  Eisenkies-Pseudomorpbosen  keine  Ansftillnngen  von  EIndrfl- 
cken  sejrn  können.    Die  gewöhnliche  Masse,  worin  sieh  die  erwfthnten  HfihUmgen 

.  Anden»  der  Braunspath  nünilieh,  mftsste  dareh  spAtero  AuflSsnng  blnweggesehaffft 
worden  seyn  und  so  die  Eisenkies-Psendomorphose  ihre  freie  Stellung  erhalte« 
haban ;  allein  dann  wSre  gewiss  auch  d«r  Spatheisenstoln,  naeh  seiner  ehemlschen 
Natnr  so  nahe  mit  dem  Braunspath  verwandt,  Bit  urstärt  «rordea,  waa  aber  nleht 
der  Fall  tat« 
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weite  kleine  Dniecn  von  Brenoepath  abge]a§;ert,  «reiche  Jedech  asf  den 
Bleiglans,  und  nicht  die  Brannei«enateiB  -  Pieadontorphoaen  abgesetzt 
aind.  Dieae  Braunspath-Kryatalle  aind  offenbar  apater  ala  die  Paeudo- 
norphoaen  gebildet,  und  aeigen  eine  Wiederholung  dea  Brannapatb- 
Miederachlagea,  Welche,  wie  ea  aua  Betrachtung  der  Pnäbramer  HKne* 
ralien  aich  ergabt,  sieh  mehrere  Maie  ereignet  haben  mag. 

e)  EndKch  gehört  et«  noch  etwaa  zweilelhaftea  ^rkommen  hierlier: 
die  KryatalWiuaen  von  Bleiglans  auf  Eieaenkiea«  Die  Krystalle 
aind  (HAuy'a  Vmr,  ecMripisimaU}  etwa  eine  Linie  graaai  und  sebr 
mit  einander  verwacbaen,  ao  daaa  aie  eine  suaammenhftngende,  faat  eine 
nieren formige  Druae  bilden.  Der  Bleiglana  iat  bloaa  als  aehr  dfioacr 
Überzug  auf  Eiaenkiea  Torbanden,  und  die  KrTatalle  beate hea  im  Innern 
aua  letzterem  Minerale.  Nur  bei  einigen  Kryatallen  iat  die  Maaae  Vss 
Bleiglaaz  ao  dick,  daaa  ea  gelingt^  Theilnnga-Fl&shen  hervoraubring^e«« 
Die  Eisenkiea-Masse  iat  kornig  ruaammengeaetzt,  mit  vielen  apieaig«« 
Eindrucken  durchzogen,  ao  daaa  aie  atellenweiae  seilig  eraeheint  Dies» 
Eiamkiea  •  Maaae  aitzt  auf  aerfresaenem  Quarz»  Die  Oberfl&elis  der 
Bleiglanz-Krjratalle  iat  glatt«  Nach  der  Folge  der  Mineralien  zeigt  sieb 
der  Quarz  ala  zuerat  gebildet ,  dann  der  Eiaenkiea,  nnd  zuletzt  der 
Bleigianz.  Ea  ist  dabei  das  Sonderbare,  daaa  letzterea  Mineral  Moss 
ala  dijnner  Überzug  mit  eigenthfimlicber  Kryatallforni  eraeheint  Vod 
Kryatallforro  am  Eiaenkiea  iat  nichta  wahrzunehmen,  daaa  die  Masse 
deasclben  jedoch  vielleicht  erst  nach  ihrer  Bildung  Mne  YerSnderang 
durch  Schmelzung  oder  theilweise  Yerdampfong  erlitten  hat,  aieht  man 
an  den  häufigen  Höhlungen  in  derselben,  welche  hier  nicht  ala  Ein- 
dHIcke  von  Kryatallen  zu  betrachten  aeyn  mSchten*  Kiea-BOdungen 
dieaer  Art  aind  in  den  PrMrttmer  Gingen  sehr  ibiuig,  «ad  bilden  oft 
sonderbare  seilige  and  zerfreaaene  Geatalten,  aber  nnr  bei  aehr  weni- 
gen wurde  dieaer  Bleiglanz-Dberzng  beobachtet. 

%)  Gange  timOiftbergßy  in  der  Herracbafl  J7oroiplx,  daa  Roth-Eisen- 
atein-Lager  durcbaetzend.  Hier  finden  aieb  aaob  Sparen  von  Yerlode- 
rangen,  durch  Zerat6rung  dea  Gebildeten  bervergegangen«  Ea  seiges 
sich  nftmlich  an  den  vorzuglich  achSnen  Druaen  von  Scbwcrapatfa,  sn* 
mal  an  groaaen  Krystallen  und  kryatalliniachen  Maaaen,  Eindrucke  von 
Braunapatb-Kryatallen  herrührend,  welebea  Mineral  ubrigena  in  dersel- 
ben KryataUform  (primitivea  Rhomboeder)  an  andern  Druaen  noch  Tor* 
banden  iat.  Ea  acheint  alao  hier  der  umgekehrte  Fall  von  dem,  ba 
'den  Przibramer  Gängen  angeführten;  aber  auch  hier  iat  der  Brenn- 
apath  der  spätere  Niederschlag,  and  man  aieht  häufig  Braanapath-Krj- 
atalle  auf  Seh  werapath-Kryatallen  aufsitzend,  aber  fast  immer  haben  aich 
eratere  in  letztere  gleichsam  eingegraben,  und  die  Masse  dea  Brann- 
apatha  hat  auf  die  des  Sr.hwerspatha  ätzend  gewirkt  und  ao  die  Ein- 
drucke hervorgebracht,  welche  aich  bei  apäter  erfolgter  Zeratfirung  dea 
Braunapathea  zeigen. 

S)  Gänge  von  AUwoiH%  und  von  RaHeborix.     Sie  aetzen   in 
GAeiss  auf  und  acheinen  frei  von  Paaudomorphoaen  nnd  von   ZeratS- 


niiigeB  «Md  UailiiUatti^tt  von  lÜBeraliea,  m  hhhu  aolerdtiiToriDMM»« 
Misson  dieser  Oaag«  die  aui  der  Zefttorniig  tob  Blag^lans  benrorgeben« 
de«  BildoDgea  toh  WAieeUei-Eri^  Offiiiiblei>£lpx  nnd  dergl.  gftnilicli; 
von  Scbwerepatb  findet  man  nur  einselne  Spuren«  Der  Bleiglans  zeigt 
■war  serfloaaene  Greätalten^  aber  aie  sind  s^nalicb  verscbieden  von  den 
firaber  angeföbrten,  und  dfirflen  mebr  einem  gestört^  Krystalliaationa* 
ProsessOy  als  apfttorer  Einwirkung  auaoachreiben  seyn. 

4)  Dio  Gänge  von  Jfief.  Aoch  hier  (laden  sieb  die  schönen  Abla» 
deruagen  von  Weissblei-Era,  unter  den  n&ralinben  VerbUtnissen 
wie  in  PnUkram  aua  der  Zcrstörnng  des  Bleiglanaes  hervorgegangen« 
Quarz-Druaen  mit  Eindrucken  von  Sebwerapatb  an  ihrem  unteren  Tbeila 
(aaeiat  von  der  aogenannten  krnmmacbaaligen  Varietät  mit  tafelartigen» 
nandeiförmig  und  nierenßrmig  gehäuften  Krystallen  herrührend),  gebS* 
ren  zu  den  gewöhnlichsten  Vorkommnissen  derselben.  Sie  sind  nutet 
dem  Trivial-tNamen  ^gehackter  Quars^^  bekannt ,  auch  Eindrucke 
von  btxaedrisbben  Bleiglanz-Krystallen  finden  sich  häufig.  Merkliche 
Paeudomorpbotf^n  aind  hier  etwa|i  aeltener,  aber  von  aebr  merkwurdi* 
gen  Umständen  begleitet;  es  zeigen  sich 

a)  Brau.nbleti£rz  nach  Formen  von  Blei  glänz.  Diese  sind 
Hexaeder ;  das  Innere  ist  zum  Theil  mit  unregelmässigen  Räumen  durchzogen^ 
Mnihi  Theil  ist  die  Masse  des  Bleiglanaes  noch  erhalten;  die  Oberfläche 
iat  feiodrusig;  man  sieht  an  dieser  parasitischen  Bildung  ganz  deutlich, 
^as  daa  Braunblei-Erz  aua  der  Zerstörung  des  Bleiglanzes  hervorge- 
gangen ist.  Demselben  Umstände  verdanken  wohl-  auch  die  schönen 
fcryataHiairten  und  nierenf9rilngen  Abänderungen  dieses  Minerala  auf 
den  Mieser  Gängen  ihre  Entatebung.  Die  hier  angeführte  Pseudomor* 
phoae  iat  dbrigens  der  umgekehrte  Fall  von  der  Bildung  dea  aogenann« 
len  Blan-Bleierzea,  welcbea  bekanntlich  eine  Paeudomorphoae  von  Blei* 
glänz  nach  Formen  von  Bratt»>Bleierz>  also  gleicbaam  regenerirter  Blei* 
glänz  iat. 

b)  Quarz  nach  Formen  von  Kalkapatb.  Die  KrystalKFormen  dea 
letztem,  die  als  Pseudomorpboaen  bis  jetzt  bekannt  wurden,  sind;  daa 
primitive  Rbomboeder,  dann  ein  aebr  spitziges  Rhomboeder,  ferner  daa 
aeebsaeitige  Priama  R  4*  ®-  >>*  Combination  mit  einer  aebr  atumpfen 
nngleicbsebenkeligen  aechaaeitigen  Pyramide  mit  einem  atumpfen  Rheni* 
boeder.  Letztere  beiden  Krystallfermen  finden  aicb  an  einem  und  deaa 
nämlichen  Exemplare  und  bilden  eine  Doppel>Drnse.  Die  Geatalten  aind 
innen  bohl,  mit  Zellen  nach  der  Richtung  der  regelmäaaigen  Struktur 
dea  Kalkspathea  durchzogen ,  und  aind  bloaa  von  kryatalliairtem ,  nnd 
körnig  und  atängelig  znaammengeaetztem  Quarz  begleitet.  Die  spitai* 
gen  Rbomboeder  aind  aebr  rauh  und  erlauben  keine  nähere  Bestim« 
aaung;  die  stumpfen  Rbomboeder  aind  in  Homstein  verändert,  nnd  von 
braunem  Eiaenecker  und  Schwarz-Bleierz  begleitet  Kalkapatb,  aonat 
einea  der  gewöhuHebaten  nnd  bäufigaten  Erzeugniaae  der  CMnge,  fehlt 
itbngena  nnter  den  aiemlicb  mancbfeltigen  Mineral-Bildongen  der  Mie^ 
eer  Gänge  gänaUeh,  and  bloaa  dieae  Paendomorphoaen  beweiaen  aain 


fffilMres  DftMyn }  «ueh  andere  J[«IkiiaAlig<e  MieentteB  sind  laeeÜMt  eicht 
vorhandee.  Es  ist  diese  ein  Beispiel,  daes  durch  spiter« 
yeränderan|*en  in  den  Gängen  fräber*  gebildete  Minera- 
lien gänslieh  vertilgt  werden« 

c)  fine  QnarK-Psendomor phose  nadi  einem  wnbmeiieiiilicfa 
Us  Jetzt  unbekannten  Minerale.'  Die  Geatalt  desselben  gehört  in 
ein  hemiprismatisches  Krjrstall-System  und  stellt  ein  geschobenes  Prismi 
nut  zivei  -schiefen  Endfl&cben  dar.  HAiDiifoiäiy  welcher  zoerst  auf  diese 
Pseudoniorphose  auAnerksam  machte,  hält  sie  gleichfalls  für  einen  Pars* 
siten  nach  einem  bis  jetzt  noch  gans*  unbekamite«  Minerale^  es  lisst 
•ich  daher  über  Verwand tschafi  des  zerstörten  und  'des-  naohgebildeteo 
Minerals  nichts  sagen.  Die  Gestalten  sind  hohl,  im  .Innern  zelfiar»  di« 
Oberüäche  rauh;  sie  bilden  eine  Druse  auf  kdmig  eusammengesetzteii 
Quarz  ohne  andere  Begleitung. 

5)  Die  Gänge  ron  JoaclumHhal  sind  gleichfalls  voll  too  Sparen 
Tor  sich  gegangener  Veränderungen  und  serstärter  und  umgebildeter 
Mineralien:  sie  sind  jedoch  bekannter ^^  und- ee  genügt  ihre  blosse  Er- 
wähnung.   Man  findet: 

a)  hohle  Braunspäth- Pseadomorphosen  nach  veDscbiedenen Kalk- 
spat h  -  Krystallen,  sehr  hänfig. 

b)  Pseudomorphosen  tob  Eisenkiea  nach  Formen  von  SprS«^ 
glanz-£rz. 

e)  Seltener  Pseudomorphosen  Ton  Eisenkies  nadi  Gestalten  toi 
Rothgultig-Erz. 

Als  aus  der  Zersetznng  vorhandenei^  Mineralien  herrorgegaagnie 
neue  Bildungen  sind  bekannt:  Johannit^  Uranbitithe,  PhariDB« 
kolith  und  Kobaltbluthe;  ferner  Uranocker  und  Nickeloeker 
als  Produkte  von  Zerstörung,  auf  welche  die  Krystallisations>£raft  oicbt 
eingewirkt  hat,  so  dass  sie  sich  zu  eigenen  Formen  gestaltet  hätten. 

6)  Gänge  des  Schlackenwalder  Zinnstockwerkes.  Sic  ba- 
ben  ebenfslls  Umgestaltungen ,  ala  Zeugen  von  Veränderungen  des 
Vorhandenen  y  anfeuweisen.  Eine  Aoerk würdige  Bildung  der  Art  bat 
HAiDinoxn  beschrieben,  nämlicb  eine  Pseudomorphose  Ton  Schwe^ 
stein,  nach  Krystallen  von  Wolfram*  gebildet.  Speckstein  ud^ 
Steinmark,  aus  der  Zerstörung  und  Umbildung  von  Mineralien  her- 
vorgegangen, sind  hier  sehr  häufig;  doch  sind  sie  forsilos.  Am  Ka^ 
pholit  kann  nian  eine  allmähliche  Umbildung^  oder  einen  Obergsn^  in 
Speckstein  nachweisen,  das  Mineral  behält  dabei  seine  eigenthimlidis 
atängelige  Zusammensetzung,  und  nur  in  den  völlig  in  Specksteio  ver* 
wandelten  Massen  ist  sie  nicht  »ehr  ganz  deutlich  zu  erkennen.  -~  B"* 
gleiches  Beispiel  von  Bildung  einer  Pseudomorphose  nach  einem  bis 
Jetzt  unbekannten  Minerale,  wie  das  oben  bei  den  Gängen  von  Üf«^ 
angeführte,  findet  sich  auch  hier ,  und  es  ist  dieses  noch  dessbalb  be- 
sonders merkwürdig,  weil  es  der  Masse  nach  einem  Minerale  anfebJtr^ 
von  welchem  bis  Jetzt  keine  parasitischen  Bildungen  bekannt  geworden 
sind,  nänlicb  dem  Apatit.    Es  zeigen  sich   von   dieseu  WvmiMS»^ 


stalten  eines  beroipriBmfttfMhen  Krystall-Sjnttemes  mit  alleii  Eig^nscbaf- 
ten  der  Paraiiiten;  die  ZittammeBsetzuiig  deraeAen  ist  sehr  fein,  doch 
deutlich  kömig;  im  Innern  etwas. porös,  £uweiIeo  noch  dickschalig,  pa^ 
rallel  den  vertikalen  Fliebin  zusammengesetat,  so  dass  ein  Krystall  aus 
mehreren  konaeotrischeia  Lagen  besteht,  ahnlich  der  Zusammensetzung, 
wie  sie  an  den  Idokras-  und  £pidot  Krystallen  ans  Norwegen  bekannt 
ist  Einige  haben  eine  ziemlich  raqhe  Oberfläche,  auf  welcher  sich 
dentiich  sehr  kleine  Apatit- Kry stalle  erkennen  lassen.  Die  Farbe  der- 
selben  ist  blase  fleiechroth;  die  Grösse  der  Pseudomorphosen  an  einer 
kleinen  a'bgebrocb'enen' Druse  geht  von  ^  bis  1^  Zoll;  im  Innern  eines 
aufgebrochenen  Krystalles  ist  im  kömigen  Gemenge  der  Masse  auch 
▼iolblaner  Flossspath  zu  erkennen.  Eine  derselben  isl  über  \  Zoll  gross, 
▼orzuglich  nett  und  scharfkantig,  so  dass  man  auf  den  ersten  Anblick 
versucht  ist,  sie  für  einen  ächten  wesentlichen  Kiystall  zu  halten. 
Diese  Psejidomc^^asAisind  anf  ein  Gemenge  von  Quars  und  Glimmer 
aal0Qwacbiien,  in. waiebem  der  Quarz  meist  krystallisirt  erscheint,  nni 
w6lchi{n)  lür)|BtaU».99d  Höcper  von  schwarzer  Blende,  und  Steiomark  beige«» 
mengt  aind. . .  Am  «inigeq  Exemplaren  zeigen  sich  Stucke-  von  dep  Pseii- 
4om<irphp8«a  4iQcH<#W' GoQ»enge  des  Gesteines  selbst,  aber  meist  sind 
sie  an  der  gedrimkai  Seite  desselben  frei  ansgebüdet , ;  und  nur  selten 
mit  spät^itc  Bildivitg  von  krgrstallisirtem  Spatheisensteia.  und  Flnssspath 
hedaekt.  «Auch  hier  sind  wir  aueser  Stande,  über  die  Yerwaodtschafi 
4ea  3klineval«  zpro  ApiUit^  welcher  als  Parasit,  i» '  dec  Farm  desselben 
eisaheittt»  sn  urthfilen«  Es  ist  wobl  niabt  «omöglieb,  duas  die  beiden 
llinavalien,  welche  die  Form  au  dieaen  PsendomorphoscfV , .  der  fieser 
•oWohl  als  der  Scüaük^nwtUd^i  lieferten^  emsl  jftoch  an  andern  Orten» 
in  unverändertem  Zustande  aufgefuaden  werden >  fät  jetzt  .k<>nnen  wir 
sie  als  analog  den  Versteinerungen  durch  RevoluAiaiien  der.  Erdrinde  zu 
Grande  gegangener  Tbier^  und  Pflanzen-GeschlechUr  betrachten,  wenn 
gleich  die  Ursache  von  beiderlei  Bildungen  gänzlich  verschieden  seyn 
werden. 
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j;  (X  Boara:  über  daa  Arsenikniokel  von  lttV|r^4or/' in 
JTMHIesac»  (PeaasifMiivF,  Ann.  d.  Pk^  .XXXIL  S9Ö  f^)^  Vor- 
kommen meist  nur  derb  nn4  gemengt  mit  sohaligem  Schwerspath  i  an 
feinkdraigen  Zusammensetzaags-£^eben  da  wo>  das  Araenikni^kel  an 
Sebwerspath  grenzt,  ist  ^lasselbe  gewöhnli«b  krystalHairt,  die  KrystoUa 
aind  Hexaeder  mit  abgestuaüpften  Kanten  «ad  Ecken.  Ausserdem  findet 
aieib  das  Mineral  noch  mit  stängeligen  ZusanMaensetsungs-Stückea  von 
^  bis  3  ZoU  Länge«  Sie  bilden  gerade,  oder  krumme  Lagen  von  glei-. 
cheK  ^Mächtigkeit,  iprie  die  Längen  der  stängaligen  Stücke»  die  die  kirr- 
nigan  Massen  dnrchzieben»  Farbe,  nlanaveias  mii  einemk  Stich  ins  Blau- 
graoe«    Ergebniaa  der  Analyse:  i 


Nickel id»74 

Kobdt «,37 

ElMB 3,S» 

Arsenik    •    •    •    «  71,64 

iOO^M 

Die  cbemisehe  Foraiel: 

Ni  I 

Co  I  1«» 

Fe  ) 

oder,,  wenn  m»   die  kleinen  Mengen  von  Kobalt  nod  Eisen  niciit  be- 
rficksiclitigti  i 

Ni  As». 


Magnits:  fiber  die,  nnter  dem  Nemenfossiles  Wachs  in 
der  Moidau  rorkommende  Substans,  in  einem  Briefe  an  t.  Hoit- 
BOLDT«  {Ann.  ckim,  pkyt.  1684.  F^nr,,  LV.  $iT-^9i8).  Bal«l  ist  die 
Struktur  Amiantb-arttg  faserig,  bald  der  Bnich  moseheng.  Die  klei- 
nen BISttehen,  welche  die  Substanz  suflammensctsen,  lassen  danklere 
Punkte  erkennen.  Kocht  msn  sie  mit  Äther  oder  absolotem  Alkohol,  so 
15st  sieh  darin  nur  Weniges  auf,  nnd  der  ihrig  bleibende  Theil  erhAlt 
ein  serfressenes  Ansehen*  Doch  sind  dieser  unsnIlOstiebe  und  Jener 
aoflSslicbe  Bestandtheil  so  innig  mit  einander  ▼erbunden,  dsss  man  sie 
anf  mechanischem  Wege  nicht  trennen  konnte.  Nor  Terpenthin^ÖI  ISot 
in  sehr  hoher  Temperatur  das  fossile  Wachs  ▼ollstlndig.  Es  sehmilat 
ohne  Entmischung  und  Färb- Änderung  bei  83*  C.  (Bienen  -  Waebs 
•chon  bei  92*),  nnd  besteht  im  Gsnsen  aus: 

Äs  BS*"*"'''"  I  '"»  -•  ««-  Öl-e«.«gend.  G«. 


BoussnfOAULT :  Untersnehnngen  über  die  Natur  der  Phos- 
phorslure  in  den  nstiirlichen  Phospborsalsen.    (Ann.  dum* 
phys.  1884,  Fh*r,  LV.   IM— 199).     Phosphorsfture   und    unauflösliche 
phosphorssore  Saixe  (Natron  s.  B.),  nachdem  sie  der  Rothglfihhitse  aas- 
gesetzt worden,  reagiren  anders  als  vorher,   nnd  Jene  wird  dana  Pyro- 
Phosphersinre  genannt.    Man  misste  daher  ermitteln  können,   ob  und 
welche  natörlicbe  Phospbor^Salze  auf  wl^isrfgem  nnd  auf  feurigem  Wege 
entstanden  sind.    Aber  die  Sache  ▼erhält  sich  nicht  so  bei  den  nnanf- 
lösliehen  (natflriiehen),  wie  bei   den   anflÖsliehen   Sslsen.     Daher  alle 
NachforOchnngen  nnr  PhosphorsÖnre   in .  Jenen    Saison   ergeben ,    auch 
wenn  sie  in  pyrogenetiscben  Felsarten  eingeschlossen  waren.    So 
1)  in   den   alten    Gebirgen:  das    phosphoroanre  Blei    Von   JBtcA^fMV, 
Hueigo^  fBreUigne^y  Lttiä  kUU  (ScMUtinA},  Pvnigihm^  (An^ 
vergme};  —  das  phosphorsanre  Knpflbr  von  Vitm^kerg  bei  Rk$U^ 
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hreUbaeh,  dar  Hareaallt  in  Limogesj  dh  Ürinf te,   der  jplMs* 

pliorsaiire  Kalk  ron  Arendail 
t)  in  flen  NiederBchlag-Oebir^D!   das  pbosphorsrara  IBki  Yon  itSM 

berf,  das  pbospborsaure  Bisen  von  BitHüf^km  (N9W  JergenßywoA 

vcn  Pruinau  am  BmWicken  Meere,  der  pboephDrsaare  Kalk  ▼«■ 
•    hogrono  in  tkiremadiira} 
3)  in  Tvlkaniscben   Gebirgsarten :  der  pbospbersaare  Kalk  vom  Ka|p 

Bates  in  Portugal. 
Wie  instirisehen  der  j^patit  Cberzvg  in   den  Poren   der  Lava  VoB 
€faie$  erst  nach  deren  Erstarrung^  in  ihr  abgesetzt  worden,   oder  aoofa 
als  Phosphat   schon  in    den   Felsarten   enthalten   gewesen    seyn   kann^ 
welche  der  Lava   znm   Materiale   gedient ^  so  ist  es   auch  bei   änderet^ 
Fetsarten  mftglich*     Dcnp  man  kann   phosphorsanres  Blei  n.  a.  nnaii^ 
ISsffche  Phosphor-Salze  (Blei,  Silber  eto.)  der  Rothglubbitze  aussetzen^ 
oder  sie  selbst  schmelzen,   ohne  dass   sie  in  P)rrophosphate   verwandell 
werden.     (Umgekehrt  werden  auch    die    nnaofioslichen   Pjrophosphat» 
dorCh  Wasser  nicht  in  Phosphate  verwandelt).    Es. ist  daher  wabrschein- 
lieh,  dass  zur  Zeit,  wo  jene  Phosphate  sich  in  der  Erdrinde  (anf  Gin» 
gen  n.  s.  w.)  absetzten,  nor  noch  Phosphorsänre  existirte,  wenn  gleielr 
znr  2>it,  wo  unser  Erdball  weissglähend  war,  Pfrophoqpbor-Sinre  vor-i 
banden  gewesen  seyn  muss;   und    zu  jener   Zeit   kann  die  Temperatur 
der  ErdoberHiche  die  der  RoAiglufabitte  (des'  kochenden  Qiieekailbers> 
gewesen  seyn,  da  an ßn glich  reine  Pbospborsinre  sieb  .Aber  der  Wein* 
geist-Flamme  erst  dann  als  Pyropbospborsihm  zu  erkennen  gibt^  wena 
nie  Syrups-Konsistenz  erliAlt* 


II.     Geologie  und  Gf^ognosie« 

Fn«  HoFFMATiff:  die    Gebirgs«yerbftltnisse    In  der  Gra^f^* 
•  ebaft  Massa  Carrata  (Karstbii,  Archiv  far  Min.  B.  VI,  S.  M9  «•- 
f.).    Die  Mj^rntor-Berge  von  Cätrara  liegen  im   nordwestlichen  Hieilo- 
der  Alpe  Apuana^  einer,  durch  kflhne  Felsen-Gestalten'  und  mehr  nocb 
durch  ihre   fast  vollstfindfge  Isolirung  von   der  Apennmen-Vitiit   seKr 
auffallenden  Gebirgs-Gmppe ,   deren  LAngen-Avsdehnung  von  80.  naeb 
IfW.  etwa  6  Stunden,  die  mittlere  Breite  ungeiahr  ^\  St.  betrSgt.    €k^ 
gen  das  Meer  flllt   dieselbe  nicht  sehr   steil   ab,  und  am   Rande  einer 
bis  zu  ihren  Gebängen  ausgedehnten,  etwa  stundenbreiten  Alluvial-Ebe- 
nen Hegen  Pietra  Santa  und  Masta,    Diese  Lage  bezeichnet  zugleich 
sehr  nahe  den  Ausgangs-Punkt   der  beiden   tief  eindringenden   engoir- 
Queer-Thller  iier  Serravexxa  und   des  FrigUh.     Nahe  gegen  NW.,  ia 
Kessel-artiger  Thal- Weitung,  liegt  Carrara.    Die  höchsten  Gipfel  dieses 
Gebirges,  der  Piatxo  d^UcceUo  und  die  P«ii<«  deOa  Croee  steigen  nicht 
völlig  6800  JPor«  F.  fiber  das  Meer  eapor%    Auf  der,  dam  Maera  sogt*' 
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UHT^a  iSeite^ncMineSy  ^  «IlMle  Gebirgttrien,  Talk-  md  Glin- 
merscbiefer,  welche  regelmissi^  K^S^Q  SW.  fiiUai  iiod  im  ihren 
«■iftrn  ScbkltteB.  «4c9  in  den  lAnern  bdbera  Tbeilen  der  -  Tbal^rimde 
UtSerra vtid  der Fri^ido  in.  deoüichen  Gneise  vbergeben.  Selur  bäo- 
%  siUd  in-  der  setoani  Ansdeiumni^  dee  Schiefor-Gebirgee  ihre  natei^e- 
ordneten  Kalkmassen  verbreitet,  beeeaders  stblieieb  .«a4  macbtig 
«)Mr  um  Sert4tve»%a.  Die  aeistea  enebeinen  sehr  dentlieb  eüigela((f»rt, 
nnd,  gleichlaufend  mit  der  allgemeinen  Scbichtniig^  Ten  iintei;|^rdneten 
Sebiefer-Strelfen:  dnrichzegen«  8m  bestehen  Ikst  alle  aus  grauem  oder 
ftist  weissem,  liditer  oder  dunkler  geädertem  oder  gestreiftem,  krystalliniscb» 
kdmigem  Kalk,  der  unter  dem  Namen  Bardiglio  bekannt  ist  Nlcbst 
diesen  vegelmiasig  eingelagerten  Kalkstein-Massen,  erscheinen  noch  «n- 
dive  im  Sohieftr,  von  minder  grosser  Rege^mtesigkeit  und  nnglcäck 
»anehfaltigeret- Ausbildung.  Die  grössle  darunter  iat  jene,  welche  öen, 
ton  Sehiefer  ring«  umscblossencin,  Ifante  AliisHmu  auf  der  Nordaeiie 
Tön  JSferravezut  bildet,  der.  sich  zu  4M>0  F.  Seeböbe  emperhebt,  und 
dessen  Südseite  gegen  den  Thalgrund  der  JSerra  e|nen,  last  $000  F* 
hohen,  |M'allig«n  Fels- Absturz  bildet;  hier  steckt  der  Kalk  wie  ein  lang- 
gedehnter  und  stumpf  zugespitzter  Keil  s wischen  den  Schiefer-Blattern. 
Ser  Gneiss  wtodet  kum  ror  dieser  Kalkstein*Masse  unter  sehr  steiler 
Ifeigong'  gegen*  NO.  um,  während  derselbe  ausserdem  gegen  SW.  ein- 
mit;  an  eiawr  Thalwasd  ist  die  Grenze  beider  Gesteine  an  eines»  wc» 
ttigstcTiis  1000  F.  Iioben  Absturz  ettthUat,  und  hier  deutlich  zu  aabcn, 
wie  der  Gneiss  -steil  einschiesiend  um  den  Kalk  sieh  krümmt.  Am  ent- 
gegengesetzten Abhänge  des  AUissimo  stehen  die,  dem  Kalk  folgtoden, 
Schiefer  senkrecht,  oder  sie  fallen  gegen  ihn  selbst  nach  SW.  hin  ein; 
es  ist  folglich  höchst  wahrscheinlich,  dass  nur  wenig  unter  der  Thal- 
sohle  seine  Masse  sich  zwischen  den  Schiefern  ganz  auskeilt.  —  Noch 
merkwürdiger,  als  dieses  Lagerungs-yerhältniss ,  ist  die  Zusammenset- 
zung der  grosseq  Kalkatein^Mssaa  des  ^llftfsfmo.  -  Wo .  die  Schiefer  mit 
dem  Kalk  in  Berührang  erscheinen  ,  ist  letzterer  keineswegs  sogleich 
ein  tSUig  sosgtbildeter  Marmor,  aoodecn  ein -unreiner  asehgraoer, 
feinsandig  kdmiger  und  fast  dichter  Kalk,  den  man.  für  Flotskalk  an- 
sprsclien  würde,  föude  er  sieh  ni^ht  iu  so  ungewöhnlicher  Verbiodang. 
Terateinerungen  waren  nloht  vorbanden  j  nur  selten  zeigte  sich  oolithi- 
sehe  Textur.  Gewöhnlich  ist  öv  K.alk  durch  zahllose  Klüfle  in  scharf- 
eukige  linicbstdcke  zertrümmert, 'und  wenn  seine  sandig  körnige  Bescbaf- 
fenfcteit  sich  deutlicher  entwickelt,,  scheint  er  eine  unreine  Dolomit- 
Masse*  In' ihm  kommen  Stfeifen  eines  an  Rauch^racke  erinnern- 
den Kalks  vor.  Weiter  gegen  das  Innere  des  Bergkörpers  bort  die  mehr 
und  weniger  starke  Kalkstein-  und  Dolomit-Schaal.e.  allmählich 
auf,  und  es  tritt  endlich  schöner  blendendweisser  körniger  Ma^^mor 
auf.  Uie  qoeb  prismatisch  gestalteten  Marmor-Blöcke  finden  sich  immer 
▼an  mehr  oder  weniger  starken  Sti«ifen  grauen,  mit  l^^isenkiesen  erfüllten^ 
Talkse hiefers  dngesohlaaseil ,  der  sie  so  gänzlich  umhüllt  und  an 
der  Berührung  so  innig  mit  .dam  Marmor  verflosst  tat ,,  dass  es  fast 


~     5M     -- 

mhdatp  «Ib  Itfibe  £•  reine  kftroige  Kaftiiatoe  sieh  ehiet  in  flüeigein 
Zaetande  ans  ihm   BurfickgesogeB«     Wo  er   in   sie  eindvingt  nnd  sich 
nicht  in  reinen  Streifen  ausscheidet,  entsteht  gewöfanticher^    unrein  jge« 
farbter  und  gestreifter  Bardiglio.    Mitten  in  der  reinen   ausgehiide« 
ten   Marmor-Masse   sieht    man    nicht  selten  noch  Spuren  dnoketgraued, 
fast   dichten  Kalksteins   mit  unregelm&ssigen    Umrissen  eiiigesehlosseny 
und  so  innig  damit  verschmolzen,  dass  man  solche  leicht  fär  Stöcke  der 
nnrekien  Kaistein-Sehaale  ansehen  könnte,  auf  welche  die  umwandelnde 
Wirkung,  die  den  Marmor  erzeugte,  sich  nicht   vollkommen    zu  äussern 
Termochte.  —  Im  östlichen  beider  Hauptzweige  des  SemNyfXxa^ThtLieBj 
im   F^«flta*ThaIe,  fällt  der  Talkschiefer  zunächst  steil  gegen  SW.;   mit 
dem  Eintreten  des  tiefen    Seiten-Thaies   von   Ruvtina   kehrt   diess   Vei^ 
haltniss  sich  um.     Es  kommt  hier  kein  Gneiss  unter  den  Schiefern  zum 
Yorscbeinf  und  die  letztere  fallen   thalaofwärts  gegen  NO.     Am    PonU 
8Ua%emese  legt  sich  ein   unrein   grauer  Kalk   auf  die    Schiefer,   durch 
alle  seine  yerhällnisse  sehr  an    die   Srhaale  des  Monte  AUissimo  erin« 
aernd.    Auf  ahn  folgt  gegen  den  C.  di  MoUna,  regelmässig   aufliegend^ 
der  unter  dem  Namen  Mischiodi  Serravezza  bekannte  eigenthnrolich« 
Marmor«    Dieser  Mischio  zeigt  eine  grosse  Menge  von  zuckerköraigeB 
weissen  Kalkstein*Bruebstttcken,  eingeschlossen  in'donkeletsenrother  dich« 
ter  Tbonstein-Grundmasse,  ans  welcher   sich    nicht    selten    feine   Hom» 
blende-Nsdeln  entwickeln*     An    den    Berührungs-Flächen   ist  die   rotbe 
Farbe  des  Bindemittels  auch  in  die  Bruchstücke  eingedrungen   und  man 
flieht  hier  sehr  oft  feinscbuppjge  grüne  Talk-Oberzfige.     Diess    erinnert 
«a  Savi's  Vermuthung:  der  eigeath  um  liehe  Marmor  m&ge  seine  Bildung 
dem  Eindringen  eines  .eisen reichen  Wackeganges  in  den    Kalkstein  ver- 
danken; eine   Erscheinung^  für  welche  sieh  noch  mehrfache  Anaiogieen 
nachweisen  liessen»  ^  Die  rotben  Wacke- Adern  des  Mischio  dringen  Netz- 
förmig in  seine  ^  dem  allgemeinen  Fallen   parallel    laufende,    Decke  ein, 
einen  reinen,  weissen,  zuckerkörnigen  Marmor.  Dieser  verwandelt  sich  im 
Hangenden  in  B  a  r  d  i  g  I  i  o,  welchem  durchlaufende  dunkle  Olimmerstreifen 
ein  sehr  schon  gewässertes.  Ansehen  g^ben«      Unmittelbar,  aber  den  an- 
sehnlichen Steinbrächen,  welche  in  dienern  Bardiglio  betrieben  werden, 
aiehen  sich,  im  Dache  desselben,  die  Glimro^rstreifen  dichter  zusammen, 
und  bilden  eine  Schichten  messe  sehr  reinen  ausgezeichneten  Glimmer* 
Schiefers.    Dieser  wird  im  Hangenden  zu  schwarzem  Thon-Schie* 
fer;   auf  den,  in    ansehnlicher  Ausdehnung   und   sehr  regelmässig,   Im 
Haagenden  Sandstein   folgt,  der,  in  1—3  F.  starken    Bänken  gespal- 
ten,  oft  mit  Schiefer-Mergeln  wechselt,  —  und  iber  dem  Sandstein  liegt 
eine  mächtige   Bank   Rauch wacke-äbn liehen  Kalksteins.     Bei   Stavssiema 
wird  der  Sandstein  zu  feinkörnigem  Quarzfehi  und  seine  GKmmer-Blätt- 
cben  zu   wahren    Schieferstreifen.     Er   wechselt   endlich    mehrfach    mit 
sehr  ansebnüehen  reinen  Thonschiefer-  Lagen,   und  zu  oberst  der 
ganzen  Schiehtenreihe  legt  sieh,  1000  F.  höher  als  Sta»%smay  ein-  deut» 
lieber  Glimmer-  und  TaUCfSehiefer,  welcher  beweist,   dass  man  das  Ge-- 
biet  dJMer  ältesten  Forssstion   des  •Gebhrgds  Mch  nicht  verlassen  hat. 


Ihnfieiii -kosglMierfttiMhe  BiUfaaigta  fioden  iieh  o&torgeMdttel  ia  diMfr 
SoliieiBrxVftrbreitiiii^  noch  mehrfach)  Jedoch  nirgends  eo   eoegeseickBet 
und  in  so  •auffülenden  ond  eigenthumlichen  Verbindungen    —  Beeondere 
Beachtnng  verdient  die  Formation  durch  ihren  stellen  vreise  bedcatendea 
Reicbthnm   an    metallischen    Fossilien*     Eine  Talkschiefer>Feli- 
masse  im  S.  von  BiUuiHa  ist  ganx  durchdrungen  von  feinen  Gang- Aden 
und  Nestern,  welche  verschiedene  Schivefel-Metaüe   (Bleiglaas,  Blende, 
Antimonglansy  Eisen-  und  Kupfer-Kies)  führen.    Diess  ganse  VorkoBmes 
seheint  ein  aosgeseichneter  Beleg  für  das  Auftreten   der  Metalle  in  des 
Gebirgen  durch  Eiosprfltzong  und  Sablimation.    Eisenglanz- Adero  sind 
biafig   und   durchschw&rmen    selbst   die    Gangschnure    der    Schwefel- 
Metalle;  mächtige  Ginge  von  Roth-Eisenstein,   Magneteisen    und  Eiseo- 
glaaz  erscheioea  gleichfalls  in  den  Schiefern  und  ein  Gang  der  Art  hat 
•ich  um  die  Klüfte  eines  ächten  Bardiglio «Lagers   verzweigt    uod  dietes 
manchfaltig  verwirrt  und  selbst   umgewandelt.  — *  Ausser  der    Sclliefe^ 
Formation,   von   welcher   die  Rede   gewesen,    breitet  sich  in    der  Alfe 
Apttans  nur   noch   eine    Kalkstein-Bildung   beträchtlich    aus;  ne 
ateigt  im  Felsen-Kegel  der  Pmmia  deUa    Croce   zu  5728  F.  Meeresböbe 
an,  und  setzt   stellenweise  Mauern  von  furchtbarer  Steilheit  zusamneD. 
Im  Grossen  und  Ganzen  findet  sich  diese  Kalkstein-Bildong  stets  über 
der  Scbiefer-Formstion.    Nur  längs  des  gegen  SW.   gerirhteten  Abhan- 
ges der  TamöurthKtiie  ist  es  umgekehrt;    dort  zeigen  sich    die  Scbie- 
Ibr  stets  dem  Kalkstein  regelmässig  aufliegend,  und  man  kann  nicht 
anders  glaubrn,  als  dass  diese  so  steil   erhabene  Kette   in  ihrer  gsnies 
Ausdehnottg  am  südwestlichen   Rande  flbersturtzt-  sey.  ^~  Die   Yerbalt« 
Bisse  der  innern  Ausbildung,   oder  des  Vorkommens  der  cbarakte* 
nstischen  Abänderangen   dieses   Kalksteine   lassen   sich   nur  schwierig 
vnter  einem  einfachen  Bilde  zusammenfassen.    Der  Verf.   wählte  dess- 
balb  die  Schilderung  einiger  deutlicher  aufgeschlossenen  Durchschoilte, 
wie  solche  in  der  Berggruppe  von  Cmrrmra  vorkommen«    Unter  dieaen 
ist  keiner  so  vollkommen  und  manchfaltig,    als  der  an  der  NW.-£cb 
der  Gruppe  in  der  Richtung  von  CasteifH^ggio  nach  Tenfiramo.    CaHd' 
poggm  liegt  auf  den  untersten  Schichten  der  Macigno-Biidung:  rotfaer, 
▼on  Eisenoxyd  durchdrungener,  dichter  Kalksteine,  wechselnd  mit 
Tothen  oder  grauen  Schiefer-Mergeln,  die  nicht  selten  an  die  altes 
Thonschiefer  erinnern«    Hier,  wie  an  andern  Orten,  wird  die  Macigno* 
Bildung  von  Quarz-  und  Kalkspatb-Adem   durchzogen,   und  in   Knotea 
oder  Streifen  stellt  sich   sehr  oft  blutrotber  Jaspis  oder  Hornstein  eio. 
Schichtenfall  unter   etwa  40®  gegen  SW.    Unter  dem  Macigno-Geateio 
tritt  zunAchst    schwarzblaue   sehr  groblöcberige    Rauch wacke  asf. 
Zuweilen  verliert  die  Felsart  ihr  Poröses,  und  wird  zu  einem  Marnor 
von  untergeordnetem  Werthe,  oder  es  entwickelt  sich  aus  ihr  ein  regel- 
mässig geschichteter. Kalkstein,  der  nicht  selten  mit  SchielermergeiB 
wechselt,   welche   vollkommen   aussehen   wie   die   Kalk-reiclien    Tbofl- 
aehiefer-Streifen,  die  sich   häufig  mit  den   alten   KalkitteioeD  is 
den  JDsactocJbtfii  fibergangfr^ebirgen  finden.     Auf  den  AUosungea  der 
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XalksteiiKPlalteii  kommen  JmtdnemiiifMi  w0tp  kloliie  Aoi  t  «rn,  PekHak 
len,  Cardien,  Terebrateln,  und  viele  Sparen  von  Korallen.  In  den 
Schiefern  trifft  man  Eonäcbst  den  Fiech-Scbuppen  verg^l^cbbere  Körper- 
eben   nnd   Kerne   einer   Avicnla   und    Corbula«     Auf  diesen    Kalk 
folgt,  ungeföhr  600  F«  unter  dem  Passe,  nngeschichteter  löcheri- 
ger, im  Allgemeinen  krystalliniscber  Kalk,   der  oft  Dolomit  anzudear 
ten   scheint    nnd   im   untern   Theile   allmählich   in   scbneeweissenj 
suckerkörnigen  Marmor  übergebt.     Unter  dem  Marmor  tritt  ein, 
allmählich  in  denselben  eingreifender  Glimmer-  und  Talkscbiefer 
auf.    Mit   ihm   endigt    die  hier   beobachtbare   Schieb  ten  folge;    denn    am 
Scheitelpunkt  des  Passes   bat   entgegengesetztes   Fallen   der   Schichten 
Statt,  und  jenseits,  bei  TeneranQ,  erscheint  der  aufgelagerte  M  a  c  i  g  n  o 
wieder.  —  Was   dieser  Durchschnitt   an    der   TeccMa   in    so    geringer 
Erstreckung  darbietet,  zeigt  sich  in  grösserem  Maasstabe  in  allen  Queer- 
Schluchten  der  ßerggruppe  von  Carrara.  —  Als  Kern,   weiter   im  In- 
nern dieser  Berggrüppe,    findet  sich  stets   unter   der   Schlacken-artigen 
Kalkschaale,  mehr  oder  minder  rein,  der  Marmor  wieder.   Seine  grösste, 
reinste  Masse  liegt   bri  Tarraiio,    und   von   dort  gegen   den    Gipfel  de« 
Monte  Saero,    Der  Talkschiefer  greift  in  ihm   auf  ähnliche    Weise  ein, 
wie  am  3f.  AUissimo,  und  tbeilt  den  Marmor  im  Grossen    in  sehr  deut- 
liche  Bänke,    welche   sich    dem   allgemeinen    Fallen    parallel   neigen; 
oft  sieht   man   solche   unläugbare   Sc  hiebt- Ablösungen   nur   durch   zarta 
silberglänzende  Glimmer-  oder   Talk  Schuppen  angedeutet.     Di^er   bia- 
ber  sogenannte  Urkal  k  stein   gebt   allmählich    in    dichten,   löcherigen 
vnd   Versteinerungs-reicben   Kalk   über,   so  dass    am  Zusammenhang  in 
der  Bildung  derselben  nicht  zu  zweifeln  int;  ja  es  findet  selbst  ein  voll- 
ständiger Wechsel  zwischen   allen  diesen   Gesteinen   Statt.     Zwischen 
Carrura  und  Colonaia,   immer  ins  Liegende  fortschreitend,  trifft  man 
noch  den  löcherigen  und  dichten,   Versteinernngen   führenden  Kalk,   da 
wo  das  Mutegiia-Thal  zur  Linken  einmündet,   zuerst  ein   steil  SW.  fal- 
lendes Gestein,  ein  Zwischenglied   zwischen,  den    Schiefer- Mergeln   des 
Flötz-Gebirges  und  achtem  altem  Thonschiefer,  das  im  Liegenden  in 
den    schönsten   Talkschiefer  übergebt;    der  Talkschiefer  bildet 
einen  mächtigen   reinen  Streifen,   und    ihm  folgt  sodann   im  Liegenden 
eine  Parthie  schönen   weissen,    ächten   schwarz  geäderten    Marmors, 
Diesem  Marmor  folgt  aufs  Nene  wieder  ein  Wechsel  dünn  geschichte- 
ten schwarzen  Kalksteins  mit  Schiefern,  in  zollstarken   Platten 
abgesondert.    Die  Schiefer  sind  jedoch  hier  mehr   Glimmerschiefer 
ähnlich  und  der  Kalkstein  ist  seltener   ganz  dicht,   auch   führt  er  keine 
Versteinerungen«    Gleich  unter  diesem.  Wechsel  von  Kalkstein  und  Sehie* 
fer  fiülgt  die  Hauptmasse  des  Marmors«    Marmor  und  Dolomit  sind 
hier  eins   und   steigen   ununterbrochen    bis   zum   Gipfel   des  üf.  Sacro* 
Übersteigt  man  die   Masse   derselben  in   östlicher  Richtung,   so  findet 
i|ian  zn  unterst  wieder  einen  dunkelgrauen   dichten ,  oder  fein  dolomiti- 
schen Kalk,  auf  welchem  die  ganze  Marmor-Masse  ruht}   nnd   stellen- 
weise zeigen  sieb  in  einem  dem  Bardiglio  gimaherten  Kalkstein  sahl- 


liBkibeS ArefifcB  und  Knüifra'  tob  Ftvcrttrii.  *«< .  im  Ar^^  Tbeile 
der  Verbreitung  dieMs  KaUcsteiw  darch  die  Mpe  Apumna  txiSt  nao 
EAhlreiehe  Wiederholnngen    nad  Belage  der  gesobtldertcn   VerbiltniMC 
Nar  der  Paes  fiber  die   Kette   der   Tmmbura  läset   Eigen tbfiDilichkciten 
wahrnehmen.    Hat  man  die   Tambtttä  tob   NO.   her  öbertchrltten ,  so 
Veriftset  man  mit  der  Brdcke   unter-   Vagli  di  soAo  die  letstern   Spireo 
der  bisher  vom  Thaie  dea  Serckio  aoa  darcbsebBittenen  Maeigno-Bil- 
dang,  einen  feinkörnigen  Sandstein.  Jenseits,  gegen  Vmglidi  «•;»*«,  scheint 
iaoch   immer  ein   dichter,   dunkler   Kalkstein   wiederkehren   zu  wollen, 
welcher  so  oft  dem  Macigno  untergeordnet  vorkommt,   ihn  verschliugei 
indes«  hier  zahlreiche  Adern  weissen  kleinkörnigen  Kalkspatbs,   welebe 
bald  über  die  Grundmasse  herrschend   werden   und  sie  in  Marmor  od- 
wandeln.    Die  in   der  Marmor-MassAB   hfiufigen   SchieferoSftreifen   haben 
nach  oben  stets  den  Charakter  des   von   Sa  vi  sogenannten    Galestro; 
es  sind  eisenrothe,  häufig  auch  grungefleckte,  auf  den  Ablösungen  matt- 
iehimmernde  Bl&tter,  welche  gewöhnlich  noch  in  der  Mitte  swiscfaen  alten 
Thonschiefern  und  sekundären  Schiefer-Mergeln  ta  stehen  pftegen.  Bald 
werden  sie  Talk-reicher,  glAnsend,  und  gleichen  sodann    gauft  den  alten 
Talkschiefeni,  bald  erscheinen  sie  matt  und  bröckelige  so  dans  man  sick 
ins  FIötz-Gebirge  versetzt   glaubt.     Jaspis-Streifen  «nd   Knoten   fehlen 
ancb  hier  nicht.    Der  im  Grossen   stets   sehr  deutUch   in    rothe  Bänke 
getheilte  Marmor   achliesst   sich  hier   äberall   den    Galestro- Schiefern 
innig  tuf.   Er  verzweigt  und  verwebt  sich  mit  ihnen«   Mitten  im  Marmor 
trifft  man  Streifen*  und  Adern  des   rauhen   löcherigen   und    des  dichten, 
ins  unrein  Dolomitische  dbergeheaden  Kalksteins.    Auf  dem  Kamme  der 
Gebirgskette  Hegt  ein  theiis  dichter  splittrigere  theils    mehr  oder  weni- 
ger veränderter,  ranchgrauer  Kalkstein,  ia  welchem   Guidoni  einen  der 
Turritella  ähnlichen  Steinkem  fand.  -^  Fast  dir  ganze   dem  Uttn 
zugekehrte    Absturz   der  ram6v«*a-Kette   Ist   ausgezeichnet  dolomitiseb, 
obgleich  noch  sehr  oft  in   ihm   der   rein   marmorkömige  Kalkstein  Tor> 
kommt.    Unter  dem  Ptiteo  d^üteeUo  wird  der  Kalkstein  von  Kalknpatb- 
nnd  Quarz- Adern  dorclizogen;   aueb  führt  derselbe   Feuerstein-Konlleo 
and  Streifen  in  Menge.     Näher  nach   AJola   stellen   sich   auch  Knollen 
und  Streifen  eines  feinkörnigen  Feld^pathes  ein^   einer  Kaolin-ähDlirbeo 
Masse,   seltener  deutlich   entwickelt;    aber  über   ihre   mineralische  B^ 
schaffenheit  bleibt   kaum  ein  Zweifel,   da   sie  unfern    Ajoia   Gang-artig 
auftritt^  im  Kleinen  Jedoch   mit    dem  Kalkstein    in  regelmässigen,  m^i'^ 
1  bis  3  Zoll  starken,  Lagen  wechselt     In  grössern  Parthieeu  des  PHd- 
spathes  erscheinen  häufig   kleine   Eisenkiese,    auch    durcbscbnuren  ib> 
oft  Eisenstein- Adern.    In  der  Nähe  dieser   Durchdringungen  äodert  der 
Kalk  nie  sein  Korn    und   bewahrt   stets  seine    regelmässige  Schichtuoj^ 
sehr  vollkommen;  —  Die  um    die  Aipe  ApumiM   beinahe   in   der  Road« 
sich   schlingende   Macigno -Formation   ist   eine   graue   S*ndateiD- 
Bildnng,     welche     fast    aussebliesslich    die     nördliche  üälfte    ^ 
Apenmnen-'K.etie    zusammensetzt    und    die    bisher     för    Or«uwacke 
gebalten  wurden.    Diesem  Sandsteine  aind  sablreicbe,  \tk  Gruppen  *^ 
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fWlend^i  KalttleiM«-BllllQD(fen  nntttgtotintlU     Meist  hemehen 
JdieMMtt  «  4kl  Alpe  Afmtmd  w«it  fiber  die  Sandsteloe  nnd  di«  mll 
-iolMa  wMtecMtttt   8efaieAfr»Merg;et«    Kor  die  Zone  «m  Sfidwettrande, 
res  fWMMVOf  big  MrtMl,  iit  gase  .Sendeteln«     Cbarakteristieeh  sind  V 

lar  ibiiy  wie  ftr  d#a  Kalk  vnd  die  Schiefer-Mergel,  die  Facoiden-Reete 
Xsvael  F.  ifririealue)*    ]>er  beschriebenen  groaeeo  Kalkttein-BII- 
4Bng'l«geft  'tieh'  die  Sandsteio-Formation   fiberall  auf;  und  wo   der 
llaeigao  aiiih  #«d  Kalkatein   aneebKeist,   eracheioen  beide  einander 
«■Te  iMMgete^i^erbaaden.    Die  gvoese  AbDiicbIceit  and  die  unmittelbare 
.▼erbindnag^:  «eeleh«  dl»  IDHeifyt^Geeteine  mit  den   im   iltem  Kalkatein 
«aAetaeiideii  ^SeUafera»  )a  «elkst  Mnflig  mit  den   alten  Glimmer-  nnd 
T«lk^Seli)af«r«  darbieten^  erweieen  diese  Sache  aofs  Vollkommenste. 
Wo  dieMaeigno*Foraiatioii  vorherrschend  ans  Kalkstein  gebildet  wird, 
ist  es  loa  £insdnen  oft  katfm  mftgHcb,  die  Scheidung  beider  aufeinandet 
lelgeaden  Gebirge  »Blldongen    mit    Crenanigkeit   anxngeben;    denn   ihr 
fichiobtenfell  ist  stets  gleichförmig,  nnd  die  Snssere  Ähnlichkeit  der  Ge* 
steine  so  gross^  dass  man  sie  fBglieh   als  in  einander  fibergehend  be- 
trachten  dar£     Die  Macigno-Formation,  trots  ihrer  ungeheuren 
Mächtigkeit  und  des  eigenthumlichen  Charakters  in  der  Ausbildung  ihres 
Gestetae)  ist  aber  ein  geognostiscbes  Äquivalent  der  grossen  nordeoro^ 
piisehen  BOdnngt    Kreide  und  Grfinsand.     Dafür  sprechen  Ihre 
bis  hierher  beobacbteten  Lagemngs-Verbflltnisse.    In  SicUien^  wo  dies« 
Bildaag  bis  anft  Kleinste  mit  allen  Eigenthömlichkeiten  auftritt,  welche 
sie  dnvsb  den  gansen  Kontinent  Ton  Italien   auszeichnen,  wurde  der 
Verf.  oft,  nnd  in  grossen  Ausdehnungen,  durch  die  Vollstflndigkeit  ihres 
aUmftUieheBi  gleichförmigen  Oberganges  In  die  Tertifir-Bildungen  aber« 
raschl.    Es  ist  femer  ein  hoher   Grad   von   Wahrscheinlichkeil  vorhan« 
den,  daas  das  Nämliche  an  sehr  sahireichen  Punkten  auf  dem  Kontinent 
van  lUUen  sich  wiederhole;  die  unmittelbare  Nachbarschaft  ron  Genum 
Irfetet  dafür  mehrfache  Belege  dar,  und  von   entscheidender  Bedeutung 
aindy  in  solcher  Hinsieht,  auch  die  Beobachtungen  von  Da  la  Blicua 
in  der  Gegend  um  Nbsauk    Es  ist  mithin  sehr  wahrscheinlich,   dass  die 
Kalkstein*Masse  der  ABpe  ApHanOj  welche  dem  Ma eigne  unmittelbar 
folgt,  alsJnra«Kalkstein  an  betrachten  sey,   man   mfisste  sie  denn, 
wie  diess  nenerdings  von  Savi  geschehen,  den  untern  Schichten  der 
Maeigno-Bildnng  selbst  belsählen,  eine  Ansicht,   welche  der  Verf.  nicht 
i6r  die    richtige  erachtet.     Sehr  überraschend  ist  es   allerdings    Ge> 
ateiae,  wie  die  beschriebenen,  Thon-  vnd  Glimmer- Schiefer,  Talk- 
aehiefer  nnd  Gneiss,  anter  Lagerungs-VerbSltnissen  und  in  Ver* 
bindvngen  su  treffen,  welche  an  deren  Gleichzeitigkeit,   oder  am  unmit- 
telbaren Zusammenhange  ihrer  Bildung   mit   Versteinernngcn-fShrendem 
Kalkstein  des  Jfingem  FIdta-Gebirges  keinen  Zweifel  lassen.    Die  Schie- 
ler folgen  nicht  nur  vnmittelbar  in   ganz  gleichförmiger  Verbindung 
)eoen  Kalksteinen,  sondern  sie  greifen  selbst  in  sie  hinein,  wechseln  mit 
ihnen  ab,  vnd  verfliessen  so  innig  in  ihre  Massen,  dass  der  Verf. 
sia    fiir .  vtttweifelhaAa     Glieder     des     Flütz-Gebirges    selbst 
anspricht*  Welchea  vnter  den  bekannten  Gliedern  des  Flöts-Gebirges  die- 
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ier  Sdiieftr^BUdonf  «U  glfMhverlhif  bcHiwctoi  w«f4el»  koqa^  4m 
fehlt  et  noch  an  hinraichcndan  ThjitMcl|«p.     Die  Bti«^  MtwiärigM 
•cheint  xnnial  in  den  ap  durchgreife«!!  ▼•rMfvtea»  wignwn^ett—  Ze- 
«lUnde  jener  Gebirgsarti^n  sn  Uagen*    Der  Ittaro^oriy  deM«i  Am^tnUtm 
Bo  aufialiend  von  seiner  innigen  Yeisunhoiclattiig   mit.dfwi  Sohinfer-Ge- 
•tein  abbAogig  erscheint^   ist  sicher  ein  lUirch.  plü^anisebt:  .EtüWirkifr 
gen  umgewandelter  Kalkstein  >  man  viirde  daran  nicht  nwftlaln  kanaes, 
auch  wenn  jene  sahlreichen  Verbiiltnissa  seine f  Vief^iiidnng   anl  Dels- 
miten  und  löcherigem  Kalksteine,  Win«»  Entwickehmg  ans  .  didiieB  mä 
poch  nnTerändertcm  Kalkatain,  auch  ekpdrälgfnia  Gangadfro  n.  s.  v. 
nicht  zu  beobachten  wären.     Sind  nnn  alberrdiese  nniwkndelnden  W» 
kungen  mit  dnrch  des  Eingreift n  der  ,&u^itler  eMtugitiWDfdsni  so  kasi 
der  ruckwirkende  Schlnss  auf  die  gleiebfalla  '  erfolgte  oYerändenMig  sei 
pmwsndeUing  dieser  letzten  nicht  ansbleihirB.    Die   einkig  denilioh  s» 
rerändert  gebliebenen  Glieder  dieser  Schiafer-filldnng  scfaeiiieia  die  Ha* 
cigno-fthnlicben  Sandsteine  und  4er   Scfaiefermergel  der 
Gegend  von  Stazatema  zu  seyni   und  viclleichit  aueh  die  in  ihrer  NiIm 
)i>efindlichen  Thonschiefer;  ob  aber  dieae  Gesteina leinat  nur  Sebick* 
ten folge  der  Jura-   oder  der  Keuper*Formation   geböet  ifaaben,  dariiber 
geben  ihre  gegenwärtigen  Verhältnisse  keinen  ^niachlnaa*  <  GliBime^ 
und  T  a  1  k  8  c  h  i  e  f  e  r  siod  ganz   entsobieden  das  Produkt  .oiaer  tief  eil- 
greifenden    Umarbeitung,    und    ihr    inniger ' Zasawteadhailg    aul  dcM 
Gneiss  läset  den  Yerf.  glauben,  dasa  die  wabvscbkinlkb;  lang  aahal« 
tendc  Einwirkung,  welche  alle  diese  veränderte   Gesteine  femengt  hit) 
vom  Emporbrecben  einer  Granitmasse  begleitet  war,  die  am  Gebieti 
dieses  Gebirges  nicht  fern  unter  der  Sohle  tief  eingeriskener  Tbalgres- 
de   zuruflkblieb.    Der   ganze  Vorgang,  fallt,   nach    der  unmittelbar  m 
der  Beobachtung  hergeleiteten  Tbatsaebe,  hoobst   wabrscheialioh  in  dii 
älteste  Zeit  von  der  Bildungs •Periode   der  Kreide,'  denn  anch  die 
ältesten,  unmittelbar  auf  dem   Jura  -.K  s  1  k  s  t  e  f  n   liegenden   Sehiebtri 
des  Macigqo  siod  noch   deutlich  von   eepoer  Nabe   mit.  ergriffen  on^ 
zu  Galeitro  verändert  worden.    In  den  jüngejm   Schiebten   aber  iis<i«l 
man  nicht  selten  Bruchstücke  der  glapzendea  Glimmer-  und  Talk-Schiefer 
eingeschlossen,  welche  die  eben  erwähnten  Vorgänge  ersengt  babeo.  ** 
Glimmer-  und  Talk-Schieler  und   in   Marmor   umgewandeiter  Kalkstrii 
treten  femer  gegen  S.  in  dem  weit  vora^ngenden  .Pro»onler»o  Arge»- 
taK9  auf,  sodann  in  der  Berggrnppe  von  Cempe^yVo,*  ferner  in  den  Ine^ 
formig  abgeschnittenen  MtmÜ  PisnAt,  und  der  Aipe  Aputma  geg^a  ^* 
liegt   noch   die    den  Golf  von   tipe%%ia   umgehende    ttergreibe,   welche 
ein  sehr  vollständiges,  verkleinertes  Abbild  jener  Verhältnisse  darbietrt 
Vom  Granit,  dessen  Hervortreten  in   dieser  letzten   Periode   setner  £^ 
Zeugung  wahrscheinlich  alle  jene  Erseheinangen  veranlasste,-  weiss  »•> 
in  diesem  Theile  des   Festlandes  von   Itatiem  fast  gar  niehts ;  nur  hu 
Cüm^Ua  soll  er  vorkommen.    Was  indesa  hier  noch  unter  der  Obe^ 
lläeha  verborgen   blieb,  ist  auf  einer  im  Meere  vengaseielineten  Ü>>* 
gross  und  BMkbtig  wirklicli  hervergetreten,  nnd  eina  nenn  Vergleidief 


im^»wmk  Ttr&  Mr.|Btt«4em«U0»9eoliMkUiB8en  Uwjtet,  ^m«  dort 

äiMith.tkk,t^u,$UßmiAp^mti90^Eßlk^tM^  {mißt  dem  .Mwgao)  ei»» 
i^ill^riiBii4ii9»  jtareb  ««nittelbara Berubru^y  io  Marmor  ^mirandelt* 
T^tiHMfl  fmkrubeivlieh  word^  «ehr  «bauche  fimchewuo^eQii  wie  •!• 
dUlk  QMiit  i»  4ßm  g^«cbildertep  Besirk  sugeecbriebca  wanien»  durch 
file!h1ir*«4««biifb(i  in  der  JptfwiüufiKKette  befvirkt^  dereo  Dorcfabruch 
«Milltlhwi  9Mh  ¥«UMid«ng  der    greeeeo   Madgu«  -  Biidnag  erfolgt 


DoFRBifOT  and  ius  he  BBimfoifT;  fiber  die  Grappen  dei 
Cantal^.Aes  MQni  J)aref  und  über  die  Erhebungen,  durch 
welche  Jene  Gebirge  Ihr  gegenw^rtigesRelief  erhiplten« 
CÄnnales  äes  *Mines,  5»»«' '  Seruf.  T,  //t,  p.  ÖSt  etc.  et  p»  77 i  ete,) 
Erhebungen  können,  nac'h  den  Verff.,  anch  in  Landstrichen'  Statt  haben, 
deren  Oberfllche  von  Gesteinen  vulkanischen  Ursprungs  zusammenge* 
setzt  ist.  Wenn  geschmolzene  Materien  über  die  Aussenfläche  des  Bo« 
dens  ergossen  worden  und  sich  in  mächtigen  Streifen  ausbreiteten ,  so- 
dann aber  anmählich  erkalteten,  um  dichte  oder  Porphyr  artige  Gesteine 
%}i  bilden,'  80  musste  deren  Oberfläche  ziemlich  horizontal  werden,  wie 
diess  die  häufigen  LavastiÖme  am  Fusse  unserer  noch  ihätigen  FeUer« 
berge  darthun.  Ürheben  'sich  Theile  jener  Streifen  nach  allen  Seiteu 
von  einem  mehr  oder  weniger  regelrechten  Umfange  gegen  einen  Zen« 
tral-Punkt,  so  ist  man  berechtigt  anzunehmen,  dass  die  ft^isbere  Rinds 
unseres  Planeten  an  solchen  Stellen  die  Einwirkung  einer  aus  der  Tiefe 
gegen  die  Höhe  thätigen  Gewalt  erfahren  habe.  Um  die  Anwendung 
dieser  Hypothese  der  Kontrole  A^%  numerischen  Kalküls  zu'  unter- 
werfen,  drucken  die  Verf. ,  vermittelst  der  Analysis,  einige  der  geo« 
metrischen  Verhältnisse  aus,  welche  durch  eine  Emporhebuog,  wi^  die, 
von  der  <iie  Bede,  «ich  ergeben  müssen.  Die  Untersuchung  der  erhal« 
tenen  Formeln  scbeini  mit  ziemlicher  Genauigkeit  auf  die  an  den  Er« 
hebungs -Kratern  beobachteten  Haupt- Umstände  hinzuweisen.  Iit 
der  Anwendung  nehmen  die  Verf.  nach  und  nach  in  ihren  Formeln  dis 
numerischen  Angaben  auf,  welche  sich  auf  das  konische  Gehänge  der 
verschiedenen  ^rhebungs-Kratere  (Palmas  Teneri/fa,  SantoHn  u«  a.  w.) 
beziehen,  und  weisen  eine  Art  Parallelismus  nach  zwischen  den  erhal- 
tenen numerischen  Besultaten  uud  den,  an  den.  genannten  Kegeln 
wahrgenommenen  Thatsachen.  —  Der  wichtige  und  mit  vielem  Scharf- 
sinne durchgeführte  Aufsatz*  eignet  sich  übrigens  nicht  zu  einem  Aus- 
züge, Wir  müssen  uns  darauf  beschränken  die  ResuTtate  roitzutheilen, 
welche  sich  in  Betreff  der  untersuchten  Gruppe  Am  CaMaU  und  Jener 
'  des  MuMt  Dore  ergeben.  Was  den  CanM  betrifft,  so  berechtigt  nichts, 
denselben  mit  einem  zerrissenen  Eruptions-Kegel  zu  vergleichen  ]  mehrere 
wichtige  Thatiachen  machen  eine  solche  yergleicb'ong  selbst  nnrndglicliS 

"  i7  ♦ 
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Altes  dentet  Mf  «fn«  Brli^baiie  llirtMMlb»  MnM  IrMie»  iMsMlkkii 
Plateaa'«  hin,  du  Hof  frachytmeliem  GcMMe  nihle,  md  'Mf  ei»  ice« 
Beispiel  der  in  ihrem  €eDtmm  entftartMi  Brbebmi^  ^  Kegel,  wekk 
L.  r.  B0«H  dtntltf  den  AoedittelE  Brhebong«4lmfere  beseielHiel  liet  Dil 
Oroppe  des  Afone  Avrtfiäset  sicli  nicht  als  Brfehniss  de»  Zetsttniif 
eines  oder  mehrerer  BmptiMis-Keifel  AbnISeh  den  F«M»  mid  denr  itoi 
befrachten;  man  erkennt  die.  WirlNittg^  mehrerer  BmpoHwhmsgen»  weick 
das  trachy tische  FtaCeav  au^^fHehen  nnd  cerrissh«  liaÜen«'  D«r  F^M^ 
8aiu^  und  die  Felsmassen  TMUere  nnd  StinrndoiM  iiegea  iadsn  IM^ 
den  denkwfirdigslen  Erhebnngs-Zentren ;  nnd  nm  diese  beide  Cealra 
nimmt  man  einige  den  Erhehnngs-Kratem  analoge  EracbsiavageB  wahr. 


■  r>hii»«in««<4i 


Ersteigung  des  Gip fei s'ron  Pico  de  tepde  auf  Taurilfit 
jliirch  R.  £.  Ausoif  am  33.  und  34.  F'e^ruar  1826.'  (PiUl.  Ma$, 
N.  Ä.  Fol,  rUL  p.  93  etc.y  i40  üt,,  i9ö  epc.y  948  ete,i  433  Hc.^ 
Nach  dem  Glauben  der  Eingeborenen  sollte  der  Gipfel  des.. Beiges  snr 
Winterseit  wegen  des  Schnee's  und  der  muthmasslichen  ausaerordeDtli- 
chen  Kalte  halber  anxugpSnglicb  seyn,  so  dass  man  selten  vor  dem  Jo- 
jnius-Monate  ihn  sn  ersteig;en  pflegte.  iDer  Bericht-Erstätter  rerlieis 
am  23,  Februar  1829  das  Augustiner-Kloster  Or^aca^  dessen  Heerei- 
höbe  1100  Fuss  betrigt.  Die  Luft  war  milde)  schwacher  ]S!NW.-Wiod; 
Thermometer-Stand  s=  68^5,  Das,  was  man  CaiR ina  ils  Cnssjumeonty 
verdient  nicl^t  als  Strasse  beseichuet  au  werden ,  es  ist^  gleich  den  übri- 
gen Wegen  des  Landes,  nur  ein  schmaler  steiler  Fiisspfad  über  Larsa- 
Lagen  hinaps.  Nach  einem  Ansteigen  von  500  F.  erreichte  man  du 
Ende  einer  schönen  Ümgurtung  yon  Weinbergen  und  gelangte  sack 
.0|  Uhr  durch  die  Schlucht  (haraueo)  PeniUa.  Die  Temperatur  nebe 
merkbar  ab.  Die  Laven  seigten  sich  bloss  mit  sc/se^tem  vulksniscben 
Material  und  mit  verwesten  Pflani,en  einige  Zolle  hoch  bedeckt;  desieo 
ungeachtet  war  die  Vegetation  noch  sehr  üppig.  In  geringer  Weite  vop 
der  erwähnten  Schlucht  erreicht  man  eine  andere,  ptUam  genannt,  etwai 
hfher  als  3000  F.  jnber  dem  Meeres-Spiegel ;  si^äann  folgt  die  Schlucht 
^  Ptfio  DornaiUo  in  3410  F.  Seehöhe.  Sie  hat  ihren  jfamen  von  ei- 
j^0r  nngehenren  Fichte,  die  auf  der  westlichen  Seite  der  Schlucht  be- 
findlich war.  Dieaer  Baum  soll,  achon  sur  Zeii  der  Eroberung  des 
Eilandes,  mitbin  vor  300  Jahren,  vollkommen  ausgewachsen  gewesei 
sejn.  Eine  furchtbare  Wasserhose  sturste  dm  gewaltigen  Baon  tn 
7.  Ifoybr.  1826  in  die  Tiefe  der  Schlucht' hinab.  Der  noch  vorhandene 
Rest  des  Stammes  misst  128  F.  Lange  und  30  F..  im  Umfang.  —  Aus 
der  Tiefe  der  Schlucht  lassen  sich  die  verschiedenen  Laven-Lagen  beob- 
achten.  Oben  vegetabilischer  Boden  unid  xcrsctate  Lava  bis  sur  Tieft 
von  )  Fuss.     Sodann  eine   Art    vulkanischen   Trummer-iresteins ,    dtf 


*)  Haiipttweckt  dfr  jErstolgnaa  wwcn  phytikjültche  Uiitcr««ehiuigMi;  wir  beMhria- 
Vau  an»  aaf  ll||tlUlltt»g«i  dw  dta  OcoipiMtea  lattrtMlrendn  Asfiibtä.       D*  ^ 


—  «rar  — 

> 
BMMrfttoilft  Imintt  Mdamw  und  Tat.  Iffaiclilm  viilk«iiidi«r  Taff» 
•  :F,  miebtigv ,  «ad  :lNiMllii«lier  Tmppf  di«iit  mi  von  dankclbluief  Faffb«j 
«recbttfaid  nil  bitfiiMm  Schlamm.  A«f  dem  Boden  der  Schlncbi  groM« 
BMcke  TOB  Lev«}  Hornblende  nnd  Angil  fahrend.  <-  UnCnm  IHnuifift» 
in«  die  ObeHttebe  tab  saMloeen  Ueinen  Schluebten  dnrebecbnitten  nnd 
der  Boden  Imt  00  g^eciDge  Michtigkeit,  daea  man  die  Laven  bäniig  her* 
vortreten  aiebt«  -^  WeHer  anfwirt»  «nrde  die  Natur  der  Laven  etellen* 
wideoy  der  fippjgenTegetation  wegen,  acbwierig  erkennbar«  Baum-artig» 
Heiden  {Kriem  arkmnm)  erreicben  mitunter  eine  H9be  von  10  bis  18F*y 
«nd  ihr  Dorcbmeeeer  beträgt  ofl  6  Zoll  nud  dardher.  --  Hier  ecbeinen 
I«avea  aoe  vereebiedenen  öfTnongen  in  xabbeicben  Stri»men  aicb  ergoe« 
nen  tu  haben*  Sie  aind  von  Waeken-ftbnlicher  Beecbaffenbeit,  eebwam 
geffrbty  etvae  btaeig,  und  führen  Augiti  Hornblende  und  Oiivin}  ailn 
wirken  aehr  aiuk  «nf  die  Magnetnadel*  —  Nicht  fem  von  der  Ho|Mk 
8eblucbt  dberachreitet  man  einen  alten  Lavaalrom,  der  ana.  einem  Yttlr* 
kau  nach  SSW*  gelegen  bervu^elNrochen  eefu  dürfte»  die  Maaae  ie| 
traehftiach  nnd  neben  den  FeldepatIhKrystaUen  fknden  aicb  viele  Angito^, 
—  Um  7^  Dkr  kamen  die  Reiaenden  dnrcb  dieSchlncbt  A^«r  ei  MtfiOm 
in  die  Tdnnor  (libenen)  de  Btupar*  Sine  Scblocbt  von.  beträchtlicher 
Tiefe  Keea  baaaltiacbe  Lava  erkennen»  eine  Art  Pusaolan  von  gvoeacr 
Mäebtigkeil  und  einen,  braanen  vnlkaaiaobea  Schlamm  über,  eioer  Lagn 
dichter  Cchwaner  Lava;  Am  aadwoaUichen  £ndo  der  Llcnoa  de  Gß$r. 
pmTi  an  der  Stelle  Cmnma  del.AUa  genannti  findet  man  einen  Strom 
von  tracb^iacherLavn»  un4  10  der  J^rmHih  Scblucht  anter. basaltia^ieinr 
Tre|»p  veracbledene  Schiebten  von  Lava  und  Sehlamu^  Wn  und  wiedie^ 
Neigung  au  Slulen  -  artigen  Abaonderungen  seigend.  In  geringer  ^9^ 
femnng  bat  ma»  einen  Bimastein-Hdgel  cn  dberachreiten,  der  von.  dei^ 
enrihnten  Waaaerboao  dea  Jabree  1826  bia  aar  Tiefe  von  80  F«  war 
eonkrecbt  durchcchnitten  worden«  Nun  besteht  die  Oberflicbe  anc  weio» 
aen,  som  Tlheil  aeraetsten,  LapHli  nnd  ana  Maaaen  von  perpbyraftigcr 
Lava,  bin  und  wieder  mit  Bimeetein  gemengt  Nun  wird  die  Vegetation 
allmählich  wieder  dppig;  endlich  erecbeint  nur  noch  Spnrtiiim.  nubi*« 
genum.  Um  10  Uhr  erreichte  Auwoif  die  Stella  genanat  UiümoJPmß^i 
hier  genieaet  man  die  Ansicht  dea  Fuases  vom  Pik.  Alle  tiefem  ThAlei^ 
zeigten  sieb  mit  Dfinaten  erfoUl,  während  das  Meer  und  die  höheren. 
Regionen  vollkommen  klar  blieben.  Nachdem  ein  steiler  Birosatein>Berg» 
JtfoffftfNna  JH«,  uberacbritten  worden»  gelangte  man  durch  die  JC^tonctu- 
de  ia  Cisrm  nnd  die  Cum»^  de  la  Maclmara  in  den  Caimadm  del  Pieg» 
Der  Baromeleratand  war  SO®  S.  Die  Catmadiu  sind  unermessliche 
Fläcben  von  weisaen  und  gelben  Bims^inen»  die  eich  Von  WSW.  ann 
ringe  um  den  Pik  eretceekt.  >  Die  Oberdäcbe  hat  eine  Seebaiie  jnw. 
8957  F.  Der  Weg  flihr^nun  über  eine  Maaae  von  Porphyr»  Geatetuen^. 
Mja  G^€$a,  aodann  nber.eine  ähnliche ,.  wfslcbe  die  Führer  niit  dem 
Namen  id$  B$Umeia  de  Jfuan  Bemtii^  bezeicbneteu.  Man  kam  an  ,dam 
kleinen  erioocbant n  Ynlkan,  JbnCnna  itT^ifr^ »  «och  ZfOf  Gomrm  genannt,. 
▼ofM.  .In  dM»eII|en.«nde»  aiob  mebnDre  Pöhl^,  dio.fl#.  Ei^Wtar.Jßlf 
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ßmOa  Cfw  nnd  Oroimfm  f>eo«bt  ifeWiM«    lltfk  fttlC  «!•,:  «d  gewttsgii 
JahresE^it«!!,   mit  den  Hdi  FuMe  dM  Mrr  ^Alteiien   fitebiMK    Un   if 
übr  wurd«  der  Fass  des   Ffli»  erreicM^     0ie  OlKtfiMtebd'  »e>l»M   an« 
rdtblicH  ge ArMem  BhnBiteiii  tfnd  dietfwiaellea' ifthtMMe»  ftelMeii  BNk:^ 
ton  GHliliitf{ti*art%er  Lava,  Krf«!«!!«  i^oa  FeMtfpath  entlaltaady   und 
a«e  MiftM<ft«i  teti  Obitidiaii.    Bei  der  Aokiiiift  war  der  Tharmaietw^taad 
ha  SehtefHn  ^  44^  eHeg  jedaeb  blOd  bia  aa  t«^',  and  bia  tat  57%  wo 
daoaelb«  faidirdit  dem  Eiaflatatf  ^r*Sa«i«e  •  amttadct  war,  -^  Daa  Er- 
steigen  dea  PMr  balte  aaf  efttem-*«abr  ^teiton   PiMo,  aber  liaMateia. 
Ablagemngaa  biaaue,  Statt/ swiÄeb^n  zwei  Lavea^StrMea  oder  TieloMbr 
Mmmefli,  wali4ie  eich-  von  deir  grosooft  Masee^   gebannt  AM  Pmi»  ^ 
ad  M  AUä   Tkim  Arrib^^   i^oo  F.  «ber  dem  BergAiseo  —  getremt 
batten.     foiese  Strftme  aind  HaofWorko   ong^earer  LaveihBI6cka   von 
•obr  WelaKigea  Qostalten.    Manohe  aeigea  aich  mHkrr  ObÜdiaa^lhnlicit, 
andere  boiteben  tag  braaaer  Porpbfr^rttgar  Lara  und  enthatten  graasa 
Mdepall^KfTataile,  noch  andere  sind  ordig)  voller  Blaaenr&ama.     An 
i»m  obettt  Tbeila  der  6ti6me  kominen .  nveMrere'  Bißehe  rm  PhoDoHtfa 
tar«  ^  A&  ddr  JUi  JBfDancÄi  ^  loa  ingUse§  de  Ahädv  genannten 
Stelle,  99»0  F.  »kereahdbe,  zeigt  atob  eine  oberilidillcli'  ziMiiiBb  dwaa 
BimaaCttin^Ablagemag  Von  einigan  Hondert  Qnadrat-Faaeen  Anadebnnng. 
Aeg^n  NNO.  eiazeln  aeratranta  gvoäae   Obaidian-Blöeke«     fVocJi  ISS  F. 
Wiery  an  dar  Eskmcim  de  loa  MmfftaBt  4e  Arri^a,  «iat  die  et4iabenata 
•taue»    w«  dna  Spai'tinm' nnbigännm  Torkotamfit*     Ton  hier   an 
rnnti»  daa  Btaigan  Inmev   beeelrwafliober;  der  Bimaateltt  weicht  unter 
den  Flaaetf  nnd  aMienwef^  war  antb  der  vorhandene  Sebnaa  aehr  bin- 
dttlicb.  rNaeb  Yerlaiif  eine»  Stande  galangto*ttian  znr  AUa  VMm  Jr* 
Hbitf  10691  F.  über   dem  Meere  j   hier  iat  daa  finde  ier  IKmmaatein- 
Region^  da,  wo  jene  beiden  Laven^StrSam  einandei*  Airebecbeiden.    Am 
Morgad  dea  foigendvn  Tagea  <t4.  Febmar)  en«iobta  Aimoff  jeden  llieil 
dea  Fm&  oberhalb  der  AUm  vma  ArribOy  genannt  AM  Pait.  Hier  fin- 
det man  groaae   Lava^Blocka ,   aehr  verworren   fiber  einander  gehftnft, 
aätnnler  gerioniiga  Höhlen  bildend.    Die  Lava  fthnelt  im  Allgemeinen 
janer  der  beiden   vorerwähnten  Ströme.     Sie  aeheint  im  halb-flfiaaigen 
^aatande  noch  vorwärta  nachritten  and   beim   Abkilhlen   in  die  Blöcke 
a^rapmagen  zn  aeyn,    Daa  Aufsteigen  l^r  den  Afal  P^  iat  weniger 
mihaam,  ala  der  Weg  «her  die   Bimaatiin-Ablagemngen,  obwohl  man 
niebt  aalten  genötbigt  wird,  von  Block  an  Bloiek-  an  aprin^n;  nnr  der 
Schnee  betätigte ,  der  in  dichten  Maaaen   zwIaiAen   den   BWeken  lag. 
Ron  gelangte  der  Reiaende   zur   Cuepa  de  Niepe  (Scbnoe^Grotte)  in 
11098  F.  über  dem  Meereaapiegel  nnd  ia  'Stil  F.   aber  dem  Fuaaa  dca 
PUte.    Der  Eingang  in  die*  Höhle  fahrend,   mimit  nngelfthr  12  F.  Höhe 
nnd  8  Ina  9  F.  Weite*    Anf  den  Boden  wiWl-min  im  Sirioke  hinonter- 
galaasenv    Die  Orotte  acbeint  omachloaaen  von  jgfroaaen  Blöcked  erdiger 
nnd  blaaigor  Feldapath<iICtyatalte  enthaltender  Laved,  die- in  halb-dnaaigem 
Ztfatdnd«  idob  mit  eidädder'  irerbaddan  babed'    nnl    ateMenwniaa  eine 
8lldakliCett«t>«rfce  baden;      Dia  Mbla  ddrUi    IMF.  Invt  #id  nnge- 
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liM  gfgeordi»  Winde  liin  tttt  geMrc«  w«r.  In  derllitle  aber  nur  eiii# 

^iMb  BiMeelM  trag^    Dn  Waaeer  bat,  an   einten  Stellen,  10  bii 

asilr.'Hlere;    Ani  dem  Binden  nalmi  Ausoif  eine  Pflanie  wabr,  denen 

•na  deni'Fuens-Oesebleobte  nai  n&cbeten  atebeud.   Von  der  Decke  Un« 

0«i  anblnibbe  Tmpftfteine  von  Eis,  auch  Ton   Saldier  und  von  einem 

«MMMniaiwIiaeben  Salae  berab.   Ito  ürande  der  Grotte  iet  ein  HnnAirerk' 

von  Biamaaaen  sv  eeben»  Welches  die  Führer  mit  dem  Anadmcke  ^tm 

mf  It^  (der  Skeiann)  beseiebneteo.  Dieeea  Gebilde  befand  sich  mehrere 

Jahre  hinUnreh  in  dem  nämlicben  Zvstande}  ein  Bewele  von  der  niedri» 

(«n  Iteperatur  Jenes  Tbeiles  der  Grotte,  welcher  von  der  inssem  Lnft 

■lehr  en^emt  ist    Nach   Auwoi«^  Termntbang  beruht  die  Eis-Eraen* 

^ng  anf  dem  per5sen  Wesen   der  Lava  'und  auf  der  Termischnng  des 

Wasaem  mit  Salpeter.  —  In  geringer  Entf^ronng  von  der  Schnee-Grotte 

gelangt  man  so  einer  fiimsstein-FUcbe,   Jteinftlela  ifenannt;  sie  Kegt 

\\i%\  F.  Aber  dem  Meeresspiegel.     Hier  scheint  der  alte  Krater  den 

l^tiira  gewesen  ra  seyn,  ehe  sieh  der  gegenwftrtige  Kegel  bildete,  der 

atw  der  Mitte  jener  Fttehen  so   einer  Hfthe  von  467  F.  emporsteigt. 

Das  Ersteigen  dieaee  Kegels,  den  man   8uff€Wioaf  (Zuckerhut)  nennt, 

war  der  bMcbWerlichste  Theil  der  Wanderung.     Die  AnssenüAcbe  be^ 

nteht  ans  loekerem  Bfansstein  und  aus  Asche,  so  wie  ans  kleinen  Bracht 

stficken  einer  Porpbyr-artigen  Lava ;  sie  erbebt  sieh  unter  einem  Winkel 

von  36^,  nfther  nach   dem  Gipfel   an  aber  unter  40^.    Ausorr  brauchte 

Boeb  45  Minuten,  um,  bei  grösster  Anstrengung,  die  höchsten  Spitzen 

des  FikSi  ISMS  F.   öbinr  dem'  Meere,   an  erreichen.     Rings  um  ded 

CUpfel  aieht  sich  eine  Mauer-artige  Einfassung  von  Porphyr-2hnlichet 

Lava,  eine  Ellipse  bildend,  deren  Aze  aus  NW.  nach  SO,   gerichtet  ist^ 

Dar  im  laDiern   befindUche  Krater  dfirfte  150  F,  LSnge,   100  F.  Breila 

nnd  50  F.  Tiefe  beben.    (In  der  Regel  werden  seine  Dimensionen  grSs* 

aer  angegeben ;  der  Verf.  gentebt,   dass  er  ihn  nur  getecbfttst  und  nicht 

gemessen  habe.)    NachG«  hin -ist  Jene  Laven-Mauer  durchbrochen,  alleni 

Anseheiw  nach  durah   eine  alte  Laven-Eruption ,  deren  Überreste  msa 

bakb  IMansteigen  auf  dem  Bimsstein   trefft.    Gegen  S.  hin  iai  die  La* 

ven-Mauar  ebonftüb  gewichen ;  aber  nach  N.  hin  steigt  sie  noch  seh* 

empor.  AHo  Laven-Massen  sind- im  Zustand  vorschreitender  Zersetaungl 

ibru  ObeHIMm   ist  gebleidit,  Weiss,    wie  Kreide,  ohne  Zweifel  ddreh 

dauernd»  Einwil-kang  der  schwefelsauren   Gase   auf  die  Thonisrde  des 

La^\»lr;   Seften.CMrftnge  und  Becken  dea  Kratdrs  fand  Ausoif  ziemüeh 

heissv  und  in  d^  Richtung  ms  WNW.  nach   ONO.   weisen   ^hUdiefci 

WeitOnl^en  von  «tWa   i''  Durtbmesser  und  1  Ms  a'  Tiefe,   denen  sudi 

TheK  Dumpfe^  amn  Theil  sehwefeliife  Dänste  entstiegen,  sofdasa  aie;^^ 

wohl  einander  sehtf  nahe'  beftädlicb,  ^nnöeb  aal  verachieflensat%e  Ottel^ 

len  achlieasefe  lilMen.    Die  Temperatur  derselben   Be%t  aiek  bedentnll 

hoeh,  teMn^in,  auf  113«  grUdnirtea,  ThmDom«feBrbatM,iaia'maniea.ikMn 

ShhwivkManaaMsteFdlaRiudn  oHMd  idala  gabradiMi  Stabes  WdrdaaroilWm 

nmtf ¥»Haalilt  Dd§  wnMAM^VuitfMtMurchmäB  keinen  GcsahasaeM^dls 


j&fiNflKea  aber»  wricfcta  ^Diüyfc  99ikM^m^99h  — »«it<»aHflMf  t 

Ifadel'fSmiigea  Sehwerel-KryatalleB  beU«ideU    Aa  mtkmnm  SitUMi 
Xfater-Bodeos  wurde  eio«  Tei^-artig«,  att  KJcael-  aad  ThoaJMe 
beade  MaM«  gelaadea;   eia  ia  diesalbt  varMaktea  Tbenaoaietar  aticy 
bb  aa  167®.  —  Da  die  Fliehe  der  CammdmM^  woraaf  der  1W(  celegea 
iit,  sehr  allai&hlieb  aaeteigt  bie  au  eiaar  Hdhe  vaa  aageOltt  Mao  F^ 
ao  beaierkt  man  die  girasee  Eriiabeobeil  diaaee  Talkaas  eiSil  aaf  aeuiaae 
GfpfeL    Die  Klarheit  der  Ataioephlre  i  aelhel  ia  den  tiefen  ThUcfib 
iberbietet  Jene  ven  IMieml  eie  gleicht  ehae   Zweifel  deai  walkealouMB 
BiaMBel  der  aieietea  laeela  iai  atiUea  Meere«    Aber  ee  wird  dieaelba 
aaf  dem  CUpfelpnakte  dca  Piks  aeeh  bei  Weitem  abertroffea;  hier  k«n 
daa  Aage,  aa  einem  hellea  Tage»  die  nageheare  Aaadehanag  einaa 
Ranmei  von   5000  bis  0000  Qaedrat^Meika  Obereehea.    Dieae  aekaae 
Klarheit  der  AtmosphAre  iet  aebr  wabreeheiaKcb  eiae  Folge  der  greiaa« 
IVoekeae  derLaCti  welche  ttber  die  weit  eratreektea  Sandwdeten  A/Htaa 
biaetreicbt  und  vea  da  nach  Teneriffk  and  den  fibrigen  KtfNarifdbcii 
laaela   getriebea  wird.  —  Fragt  man  nach  dem  Krater ,  welcher  dia 
Qaelle  aller  der  Fener-Strdme  geweaen,  so  «ergibt  die  Lege  des  PUtti 
daee  weaige,  oder  keine  hier  ihren  ürspraag  geaoBueea  haben.    Sors» 
fUtige  Beobachtungen  des  CmuMNlas  lassen  keinen  Zweifel»  dass  sie  die 
Craaehe  der  Yerwfistnagea   ia  der  nachbarlichen  Gegend  waren,  daaa 
ale  dea  angehearen  Krater  eines  alten  Vulkans  bildeten«     £s  ist  m5g|w 
Ueiiy  dass  valkanische  Feuer  verbanden  gewesen,   als  das  Eiland  sich 
noch  in  seinem  Ursostaade  hefend,  und  dass  die  Riade,  welche  diesel- 
bea  aaischloss,  endlich  an  ihrem  schwicbsten  Theile  barst,  mathmaaa* 
Keh  im  Ceatrum,  da  wo  maa  gegenwftrtig  die  CamaSm$  £adet«    Dia 
Form  derselben  Ist  beinahe  halbkreisfSraiig,  von  NO«  nach  WSW.  dardi 
dae  fast  nieht  aaterbrocheae  Bergkette  umgeben,  welche  ateUenweiaa;» 
gleieb  eiaer  gewaltigea  Mauer,  bis  aa  beinahe  1000  F.   Aber  die  Ober- 
fliehe  emporsteigt    Gegea  N«  hia  findet  man  eiaen  Tbeil  der  aftmlkhen 
krdbrunden  Kette,  allein  mit  einer  weiten  Kluft,  welche  sie  von  dar 
vorher  erwibutea  trennt)  man  beseichnet  diesen  abgeaciiiedenen  Iheil 
adt  den  Ansdriicken  ütsea  de  Ia  FortalsM  und  JffI  Oaviioa«    Ans  den 
Inssem  Theile  der  Kette  treten  verschiedene  hoho  Bergnkken,  gleich 
mlchtigea  Strebe-Pfeilern   hervor,'  awisehen  denen  firnehtbaia  Thdler 
aorhanden  siad.     Die  Forfaleaa  seodeft  einen  hohen  Bergiüeken  aaa» 
dessen  oberer  Theü  den  Namen  Figaif^m  geaaant  wird;  er  erreicht  in 
aeiaem  Zuge  aach  dem  Meere  hia,  die  westliche  Greaae  dea  Orahmih 
Ibala«    Aus  der  Ostseite  der  nicht  unterbrochenen  Kette  Unft  eia  an* 
detar  hoher  Rdckea  aus,  geaaant  PedrogU^    La  Fioridm  und  Lm  Re^ 
9MU^^  welche  die  östUcha  Grense  des  nftmlichen  Thaies  bildsa«    Nach 
WSW.  ladet  maa  den  Faso  des  Pik$  betrichtUch  tiefer  an  dea  dea 
CKanaaAw  ai»ich#  gelegenen  Seiten ;  die  Oberfttche  aelgt  aich  ginalicfa 
Meaabiedea,  amn  varailaal  die  Kveis-fSnaigea  Beigieibea.    UMprfinglich 
■ri^gaft  die  CmmndMw  kaslaraad  iM  bedaatead  hdher»  aU  gegaararirlig 
gawveaea  aey»|  ala  dMlea.  Ia  Falga  4er  «ngehaatea  Msago  assgawaa- 


^    §77    — 

Immb  Mateiiftb  tkkgmwtJkm  aijm«    Allen  Yemirtbeo  nadi  war  die 
WSW.*Seile  veB-einfräbnlicfaeii  Berglcette  omsogeoi  wie  die»  entgegen- 
liegendei  aUektf-  -sie  scheint  durch  eine  heftige  Kataetrephe   sentoil 
worden  sa  aeyn,  etwa  in  derselben  Periode,   ala  die  KIflfte  in  der  noch 
▼orbaadenen,  die  dnmadaa  umziehenden,  kreisranden  Kette    sich  wolU 
Ibaten«    Alles  spricht  dafiirj  dass  die  ganxe  Insel  einst  sich   allmihlichi 
und  nach  allen   Seiten  hfn,  Ton  den  Ca/madas  gegen  das  Meer  hin 
«enkte,  nnd'  dass  dio  schönen  Thiler  Ton   Oroiava  and  leoä  durch   in 
Centrum  der   CwNuaAa»  eingebrochene  Schichten  «ich   bildeten*     FQr 
eine  solche  Ansicht  sprechen  die  erwähnten  Beirge  Peärogüf  Mm  Florida 
und  La  Re^tda^  welche  die  Ostgrense  des   OrotevA-Thahi  ausmachen 
nnd  nngeßhr  das  nämliche  Niveau   und  denselben  Abfall   seigen,   wie 
die  gegenüber  liegenden  Berge  von  Tigayga  und  Icod^el^AUOi  welche 
die  Westgrense  bilden.    Da  der  obere  Tbeil  der  Thalseiten   unter  Win* 
kein  wen  OO  bis  70^  föllt  nnd  von  üppigem  Pflansen-Wachsthum  bedeckt 
ist,  so  war  nicht  an  ermitteln,  ol(  die  Felslagen  beider  B<irgzuge  di^ 
olraliehe  Kelhenfolge  aufzuweisen  haben.    Mehrere  kleine  Vulkane  sieht 
man  hin  und  wieder  zerstreut  in  den   Camuidas',   vom  Gipfel  des  Pik9 
bc^traehtet,  gleichen  sie  Hügeln  auf  einer  sandigen  Fläche;  an  zweien' 
lassen  sich  die  Kratere   deutlich  unterscheiden,  und   unverkennbar  sind 
die  Stellen,  wo  die  Laven-Ausbrucbe  Statt  gefunden.  —  Die  Oberflache 
dea  nnermesslicben  Kraters  ist  übersäet  mit  Laven-Massen,  welche  in  ge- 
wisser Entfernung  vom  Pik  einen   Grunstein-artigen   Charakter  haben. 
Die  genaue  Untersuchung  ergibt,  dass  Jene  Massen  in  konzentiischen 
Kreisen  niedergelegt  worden.    Diese  Erscheinung  lässt  sich  nur  schwie- 
rig genügend  erklären ;  es  seye  denn,  dass  man  annehme,  sie  wären  nach 
dem  allgemeinen  Einsenken  der  Cannadas  gebildet  worden,  als  neue 
Kratere  in  Centrum  sich  aufthaten,  welche   nach  einander  wieder  zu- 
sannenbrachen    und    endlich    mit  mächtigen    Bimsstein -Ablagerungen 
fiberdeekt  vrnrden,  die  der  Pik^  oder  einer  der  andern   zahlreichen  Vul- 
kane ausgeschleudert  hatten«    Ausser  jenen  Laven-Massen   waren  an 
den  erwähnten   Stellen    auch   ungeheure   Bimsstein-Blöcke  vorhanden, 
deren    manche  12'  Hohe    und   beinahe  40'   im    Umfang    hatten;     in 
einigen  fand  man  grosse  Feldspath- Kristalle,  andere  zeigten   sich  von 
Pechstein-artigem   Aussehen   und   schlössen  Bimsstein-Tbeile   ein   (oder 
vielleicht  auch  solche  von  plötzlich  erkaltetem  Obsidian),  Zum  Herabsteigen 
von  Kegel  brauchte  Auson  nur  6  Minuten,  während  den  30  zum  Er- 
steigen erforderlich  gewesen  waren;  in  ungefähr  1  Stunde  erreichte  er 
die  EtUmciaj  und  nach  6  Stunden  die  Stadt  Orcitwa. 

.   Baronetrisehe  Messnngea  dea  Pik$  naeh  den  Fornein 
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Messaagea  Tom  Schiffe  am  anternomineD: 
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CBimüCA,  1788       .    •    .    . 14,081    — 

JonsToji      .    •    . IMIS    — 

Über  die  Geolog^ie  tod  T0nerifk$  tagt  AuBon  am  Scblnsfe  Naeli- 
•tebendes  b^i.  Überall  zeigen  eich  die  aagenf&Uigsten  Spuren  ron  gf08> 
aen  Umwälzungen ,  welche  dnrch  vulkanisehe  Aktion  bewirkt  worden: 
Kratere  von  ungeheurer  Ausdehnung  und  Tiefe}  durch  Eruptionen  er- 
aeugte  Kegelberge;  Lara-Ströme,  nach  allen  Richtungen  verbreitet;  Ab- 
lagerung weisser  und  schwarze  LapUli  und  Tufe ;  schwefelige  DioDplb 
ans  dem  Pik  aufsteigend.  Die  Lafen  sind  höchst  rerschiedenerlei.  Zo 
Jenen,  welche  aus  den  alten  Vulkanen  im  Zentrum  der  Insel,  inabeaon- 
4ere  ans  denen  am  Pik  abstammen,  geboren:  1.  die  basaltischen  Laren 
von  grosser  Dichtheit:  sie  scheinen  die  ältesten,  und  werden  meist  in 
der  Nähe  des  Meeres  getroffen;  die  machtigeren  gestatteten  sich  bSnfig 
prismatisch ;  die  minder  mächtigen  sind  ähnlich  dem  Grfinstein  von  SdtUfbMTf 
Craips  bei  Eäinbtargh'^  2«  Laven  von  Grunstein-artigem  Charak- 
ter: sie  kommen  in  grossen  Blöcken  in  den  Cannada»  Ael  Rico  tot, 
ruhend  auf  Bimsstein  -  Ablagerungen,  deren  Mächtigkeit  stellenweise  8o' 
beträgt;  a.Tracbjte:  sie  bilden  die  Wände  des  Kraters  auf  dem  CKpfel 
desPiA»;  sie  erscheinen  meist  gebleicht  in  Folge  des  Einwirkens  schwefe- 
liger  Dämpfe.  —  Die  übrigen  Laven  lasseh  sich  auf  folgende  Welse  ab- 
theilen:  1)  die  von  trachytiscbem  Charakter,  dicht,  weil  sie  durch  «fie 
primitiven  Ausscbleuderungen  mit  grosser  Gewalt  hindurch  getrieben 
worden;  S)  die  minder  dichten  Laven,  theils  von  mehr  Glas-artigem, 
theils  von  mehr  steinigem  Aussehen ;  man  findet  sie  in  der  Regel  bedeckt 
mit  den  nenesten  Ausscbleuderungen.  Die  unterste  Lage  der  modernen- 
Lava  ist  meist  ein  matter  tracbjtischer  Porphyr  mit  LapÜli  fiberlagert, 
oder  mit  einem  erdigen  Konglomerat,  welche  zuweilen  auch  im  Wech- 
ael  auftreten.  Darüber  trifft  man  blasige  Augit-Lava,  mehr  oder  min- 
der lersetzte  Feldspatfae  enthaltend ;  endlich  der  Oberfläche  snnacbst 
eine  Art  basaltischen  Trapps,  dem  Schottischen  Whinstone  ähnlicb. 
Die  »eisten  dichten  Laven  wirken  sehr  auf  die  Magnetnadel  >  denn  sie 
aiad  Teieb  an  Titaa*haltigem  Magneteiaen«  An  d^r  Meereakfiate,  aqge- 
Ohr  5  Meilen  weatwärta  voif  Qr^Unday  kommen  Basalte  von  regelrech- 
ter besagoMite^  G^atalt  vor*  In  der  Nabe  aiebt  nuin»  anf  einer  Höbe 
▼on  etwa  130  F.  fiber  dem  Meere,  eine  mächtige  La^  voa  tftonig-Tul- 
kaniachess  Schlamm,  Voll  von  mariniachen  IMtuscheln.  AlTeiA  Anscheine 
nach  dilrften  diene  orgaalaciben  Reate  durch  Spalten-^  welche  mit  dem 
Jleera  snaaaunMIilngen,  in  4ea  Krater  dea  Vnlkaaa  gekommen  oad 


idstf  crjg«i8i  ein  Feaerberg'  aaf  IkMis^fM^  gvoA«e  Meng;««  ttikigMi  Wts» 
•«nr,  wodarch-  Ai«  oaebbarlielieii  Llodefei^n  Hht  bem^MMKgt  Würden.) 
Sittleo^AStmige  Läten  fittden  sieh  nicht  MIdfta  in  de^  Nlba  der  Meeres* 
kiftte,  sondern  aueh  In  Terschiedenen  Sehtnchten  anflMtrleblÜeherdShei 
Ja  selbst  in  den  VamiadM  del  Pico,  die  8000  F.  hdber  sind 'als  das  Meer« 
Hie  Slulen  haben  meist  1—2  F.  im  Dnrebmesser)  Mrid  scharf  begrenat^ 
n«r  sehen  gegliedert,  aber  in  der  Regel  gebogen.  Sie  zersetaea  sieb 
snebnell  durch  atmospbSriscbe  Einwirkung^.  Die  Basalte  setaen  auch  an 
aebf  erhabenen  Stellet,  4  bis  5000  F.  fiber  dem  Meere,  und  noch  b9ber 
in  Singen  in  Basalt^Breccien  auf.  Im  SW.  des  OrotoiMi  -  Thaies ,  an 
«hter  Stelle,  genannt  ios  Orffam»,  findet  aich  der  Krater  eines  erlösche* 
nen  Vnlksns,  welcher  augehflllig^  zusannfiengebrochen'  ist  und  nur  t^ 
kleines  Thal,  AguaManM,  bildet.  Die  eine  Seite  des  Schlunds  ist  noch 
▼orbanden  und  zeigt  eine  senkrechte,  aus  Konglomeraten  bestehende 
Wand  von  150  F.  H6he.  Biese  Wsnd  wird  von  Trapp -Ctängen  dureh-« 
aetit^  welche  in  der  Form  das  Ansehen  von  Orgelj[>feifen  haben  (daher 
der  Name  los  Orgonos).  In  der  Näh^  findet  man  g^sse  zerstreute 
Massen  von  Mandelstein-artiger  Lava,  ganz  angefüllt  mit  Krystallen  von 
ÜLUgit,  tietnblende,  Idokras,  Leuzit,  Feldspath  und  Analzim.  ^  Auf  der 
Westseife  des  BHandes,  im  Thale  von  VünOy  trifft  man  hoch  emporra-* 
gende'^Trapp-Oänge;  der  Zwischenraum  zwischen  denselben  war  ohne 
ZwelftI  ih  ArOhereft  Perioden' mit  Breccien  angefSllt,  welche  Wahrschein- 
ll<fh  durch  WasserStrSme  zerstört  worden,  die  ans  nachbarlichen  Vulkanen 
bferf o¥braehen.  Die  unwissenden  Eingebomen  betrachten  Jene  Felamas» 
sen  als  Werke  der  Btianehen,  der  Ur-Einwobner ,  od^^  anderer  Wesen. 
VHii  Bai^lt^Muge  zeigen  sich  sehr  gewunden.  —  Die  Laven  eines  und 
desselben  Vulkans  erschefnen  nicht  allein  sehr  manchfalfig,  sondern  auch  die 
Massen  einen  und  den  nftmlichen  Strom  zusammensetzend  weichen  auffallend 
von  einander  ab.  In  der  Nahe  des  Kraters  pflegt  die  Lava  dicht  zu  seyn 
und  fk'ci  von  Kristallen ;  verfolgt  man  sie  Jedoch  mehr  abwärts,  so  fin- 
det man  dieselbe  blasig  und  sehr  reich  an  Krystallen.  Im  Allgemei- 
nen bilden  die  Laven  breite  Strome  von  3  bis  20  F.  Mflcbtigkeit;  hftu« 
fig*  kommen  grosse  massige  Bldcke  vor;  zahlreiche  Krystalle  von  Augit, 
Hornblende,  Feldspath  und  hin  und  wieder  auch  von  Olivin  enthaltend« 
Anf  einigen  kfeinen  Vulkanen,  Moniannetas  genannt,  sieht  man  hohle 
halbrunde  Massen,  welche  Alison  als  vulkanische  Bomben  bezeichnet« 
Sie  haben  gewöhnlich  12"  im  Durchmesser;  ihr  Inneres  ist  weniger 
didit,  als  die  Anssenrinde^  letztere  ersc&eint,  in  Folge  der  Einwirkung 
von  schwefeHgen  Dfimpfen,  meist  weiss  gefärbt. '  Manche  kleine  Bom- 
ben bestehen  ans  Obsidian ,  im  Innern  geht  ihre  Masse  In  BimsHtein 
ober.  Die  Afonfaiuieftfs  sind  fiberdaekt  mitSchlaekenstdeken;  alle  seigeü 
die  Einwirkung  gesäuerter  D&mpfe,  und  werden  so  leicht  wie  Bimssteit 
gefunden.  —  In  den  verschiedenen  Ifteflen  der  Insel  kommen  mehrfaeht 
Abindemngen  von  Bimsstein  vor.  Einige  sind  grauHchweiss  mit  rothen 
Flecken}  andere  schliesaeu  Augif  und  Feldipatb-Krystalle  ein«    Baida 
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YmMHkm  fimifdmm  am  lifa|ylen^l«  4«»  CSümmIm  M  Mm  mA  in 
A])liC«niiigeii  «rreieheii  «teHeBweiM  aine  KUohtigMt  tob  ?•  hk  MF, 
Feroer  trilR  naa  BimMteiiie  too  Oliven-^T^Mr  FaHie  auU  UenABP^i«; 
andare»  gn^au  feArbt»  werden  vop  Adern  kohleneemen  Kelke  dnrdiMsca, 
KndlirJi  gibt  ee  Binaateine,  weleba  den  Obeidian  eelir  naiM  •tcbN. 
Die  soleUt  erwlbnten  Abdndemagen  saigen  aiab  saoial  in  der  Ktte 
dea  PUu.  Übecfaanpt  aber  bedeckt  der  Bimsstein  beinahe  alle  HalMHrt 
der  Insel  (welche  nicbta  veiter  sind,  alaealonebeneKratere  von  einer  1m- 
dehnttttf  von  mehreren  Qaadrat-Bieilen)«  De,  weBeigatrtee  durch  die  Laves 
hindwchbredien  and  Schlachten  Toa  nageiienver'Qefe  bilden,  werdcatfi 
Bimaateine  in  groaaer  Michtigkeit  getroffen.  Unüein  der  Stadt  Ommm 
kopimen  Torsdglich  achdne  Bimaateine  vor  l  aie  kosMnsn  denen  tob  U- 
pari  sehr  nahe  nnd  dürften  aolche  aelbet  übertreffen*  •**  Die  weiea« 
Aschen  messen  als  letste  Bnengnisae  einer  Emptien,  eis  daaEadi  ^ 
aelbea  Terkfindead,  geltea.  Ala  die  dichte  Lara  aafgehdrt  hatte  sa  ttce- 
aoBi  wardeadieschwarsenLapilli  aaageschleadert,  spiterdieweisseaL»» 
pillii  Jedoch  aaf  geringe  Entfiemnng.  J>ia  letsteren  ns^eben  dea  Vk 
vnd  bedeckeui  mehrere  Meilen  weit,  gresaeFUchen;  die  aebwarsca  U» 
|ii)li  aber  werden  anch  in  betrichtlichen  Entfemangen  von  jedem  I» 
ter  gefunden  nnd  hinfig  in  mftchtigen  Ablagemagen  an  dem  GesUdi 
dea  Me^rea«  —  Die  Torhandenen  vielartigen  Tuffe  enthalten  gewftbslkk 
viel  koblenaawren  Kalk*  Sie  liegen  an  Theil  ni^rhalb  der  Lava.  & 
nige  Ahnein  aehr  dem  Traaa.  Andere ,  von  den  Eipwobnefii  To9ea  t^ 
Bannt,  aind  eine  Art  Peperin:  kohlensaurer  Kalk^  gemengt  mit  weiMCi 
LapilU«  —  Von  Obaidian  kommen  mehrere  Yarietalen  auf  Tenerifa  vt* 
Eine  derselben,  von  grünliehschwaraer  Farbe  und  achillemd^  trifl  ■•> 
In  nngehearen  Blöcken,  .40  bis  100  Tonnen  wiegend*  Sie  liegen  ia  te 
Cntmadatf  nahe  am  Fasse  des  Piks,  in  8100  F.  Meereahöbe,  nnd  scb» 
nen  bei  den  letzten  Anabrnchen  ausgeschleudert  worden  an  seja.  IM 
Gestalt  iat  sseist  aphftriich.  Viele  wurden,  bei  ihrem  Herabfallen,  in  Trfin- 
mer  sersplittert*  Nach  aussen  haben  sie  nicht  selten  ein  faseriges  Ge* 
luge  und  verlaufen  aich  allmählich  in  Bimaatein*  Oroeae,  halb  ve^ 
glaate  Feldspath-Krystalle  seigea  sich  sehr  oft  als  Einsehlasse  jeter 
Blöcke«  Andere  sind  rein  scbwars  gefSrbt  und  von  lebhaftem  Gbf- 
glanae*  Diese  beaeichnen  die  Eingebornen  mit  dem  Ausdrucke  Mes^ 
welchen  Namen  ihnen  die  Quanchen  gaben,  die  alle  ihre  Hsa-  lii 
Schneide- Werkzeuge  daraus  bildeten.  Sie  kommen  zuweilen  inStrfinei 
vor,  welche  beim  Erkalten  sich  in  grosse  Blöcke  theilten;  andere  wt 
chen  noch  zusammeahangende,  weit  erstreckte,  Ströme  aus,  derea  ci>tf 
von  der  N.-Seite  des  Fiks  bis  in  den  Distrikt  von  La  d^arandhi  i** 
Jcoil-Tbal  auf  eine  Weite  von  0—10  Meilen  sieht* 


Höhle  im  WurfUmberifiMcken  aufgefunden.  Am  30.  Usi  18^ 
wurde'  nnfern  En^nfen  (Oberamta  RmüingaO^  beim  Wnnefgrtkei 
durch  daa  Versinken  aeiner  Tabaksdoae,  von  dem  Schnllehrer  eif<tf* 


«wiAmi  in«:«»  Hdlitei^Mirf,  wat  ml«  drai  fjroaUm  ^  MfgttlMg  ipgm 
^eiMild0r.'^cM«Mi  fiMeioM  veraüilMMii«  Die  Hdble'  «dtt«r/  ftii  M^MI 
Biifc  Mmüi«  diff  Eingui«  Mk  beiiidat,  Uft  61ft'  tag,  «iftd  eHtbilt  «« 
«teer  liwe  #  HieMwirB^  weleÜe,  keiaalie  gleich  lengty  swiMltfui  M-^M' 
IMbe  «ndT  S4^-48^  Breite  lÄbeny  jedeamel  aber  dordh  ErhOiioiigeb  wmt 
wkmmdat  Afeeeofdevl  eind*  IVeiieii  dieeer  Heapthdhle  siad  Mwüe  iQrd^r 
fiMke^  (b«lr  i»  der  Tiefe,  unke  änd  rechte,  kieinefe  NebeobMIei.  Die 
«wfinrdrdiiele  ve»  dicM«  belUidei  eich  gieicli  beim  IfiBegenge  ii«l  W^ 
4et  eiMiiieo'  ÜDigen  vad,  deneagM  BiMebiapf  ebgierediiiety  <(-»-#'  hOi> 
dM»!iiiid^  l4''>breiieB  Chmg.  Die  eadeA  BMbeafattka  eied  eam  Tbeil 
Am»'  mk4>  aiedtigv  ebeif  n^egeai  ilmer  eiteDefaewad  eehteeh  Troplbleiifr 
^Oiibiide  bdebet  eebenewertb.  OberhM)»#  seicbtml  emb  •  die  fe^BDae  Hoble 
dhwiib  ihre  aa^ergieieHieben,'  liech  •  aai^rderbenea  aad  dnrchdae  6e»ir 
in'*der  edifiaetea  Abweebeeleag  fbrtkafeadeBTvipteia-'Qfbilde  aae.  Dia 
vftriielchft  JahrbiMerte.  laag  verariileeeeiMik.  AAuae:  waten  Mh«r  be» 
wAh«^  eder  dicutea  weaigateBe  Meaeehea  aar  aaflbebtaatiifte«  Nicht 
■■r  JUideB  aieb  fitiidtt  voa  aam  Tbeil  fcfiaetlick  gefonatea  Tftpfea,  ee 
#iirdea  «Mh  swei  Kinuae  aad  eiaige<iRiage  gefeadea;.  fibertiU,  bl^ 
«eaftBfa  aber  ia  ehüge*  ndbeaböbleay  fiadea  aidi  'viele  Geheiite,  welche 
Miaiiibip  vaa  «agewöbalicber  GittMe  .[?]  aagebMeo,.-femet'  iw  Tbeil 
wrglaile  [f]  «tod  vereteiBerte  KaecHen  ttia  groeeeaThi^iS  ^d  Zähnen 
JmCkiararde  eiae  kMae  Streek*  eiaea  beaafatM  üQ^geii.  ehtdeekt,  ee 
wie  «iba  Sfarpa  -vaa  Maaerwerh  gefaadea>  aa  haben igtaabt«  Die  Hdhle 
iat  iMkea»  diefBempebatar  eebr  miU^  die.  Wege  weeden  .gkbahah  <  Sie 
liegi  Im  Walde  aa  dem^eegeaeMHea  HöUem-  eder  lioiani>iler|r,:  4  Stea* 
dea irea  aeaWit»^»  4  £^leilde  vett  iünffimg^  aad  1  Stande  ve».  LM>^ 
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..  .  D.v?«9Aa-THaM»o(f:  Gcalogie  ven  ßerwkkshire»  (Loud,  ütf/y^.  of^ 
f^^iUsi  Septlnr.  163»,  p.  637-^  BuUet.  de  'laSoc^de^fi^yT,  Ul\ 
p^f^xy^i,)  In  dem  Landstriche  zwischen  der  Tweed  und  den  Lämmer' 
moor-Bf  rgen  setzt  der,  Gyps-Ablagerungen  enthaltende,  bunt«  Sandstein 
daa  Fiuaa-Ufer  zusammen.  Er  ruht  auf  magneHan  limestone  (Kirch- 
epiel  Ten  Kccleä)  und  wechaelt  mit  Perphjr-B&nken  {Bodden  Rigg), 
OsiwSixtB  ,Birgfiam  Ha^gk  treten  Mandelsteine  am  Tweed '\}itt  9iuL 
Der  alte  roAie  Sandstein  erscheint  erst  mehr  gegeii  K^ '  be?  ^teelaw 
am  Blackad4erj  jiud  geht  allmählich  in  die  GrauWacke  der  tämiHer" 
Moor-Berge  über.  Im  Kirchspiele  von  Poiwartk  tritt  Pol-phjr  ans 
rothem  Sandstein  hervor. 


CUR.  KArr:  über  Central«^  and  Reihea-Tttlkine.  (iiMeaey 
ReftlU.  (Aach  anter  dem  Titel:  Vermiacble  AaAfltze  Ten  Tereebtede- 
j^ii  Verfaasera.    Kempten  bei  DAütnasauM  1833.)     8.  373.  A  960  C) 


4fr  TulkMM  !•  CMiir«!-  «r4  IL«ili««-V«lkft«#  ipiütlMa  wiU  mt 
#4Mhi  4iit  yiiU«B#  JMMMt«  INm«  bilin  bmIi  4ir  ämkM  4m  T«Ii. 
jm  ffNMaeo  YollrjiMwi^Sytei  der  SH«  auA^  ttv^  Boiütteaasia  daei 
«C«Bni  Z«r«igiy  mo  UfiM«  Sjatt«  in  jidi^  (U^  imfiStnkkm^fMak 
4m  ApfmnMib  im  SMdiveteitt  <BiW.  mvh.aiOi)  «Ü«|maliftBd^  in  vm 
Hftuptzüg«^  ävMiiMwdarlfitty  tf«  am  dsMkhM  jiH  WMtliih«  Fm« 
«asefl  GeMvgM,  teoptefayiek  m  to  NAIiA  4m  BleerM».  ia  ttBgiwrh  m( 
itAtmkva  EincbetiHiBsc»-  n  Tag«  li«gM*     Dmb  ditM  My^f  «lichi 

üArAidMa  GrenapaBkl,  •■  MMtiriiiflr»,  -Mate«  alich  i»  tei 
SlMiel|qiigs4ikMi0e  nÜiiMiidMr,  mabnmtig*.  V€fli«ilnm«üj  «o  daMid 
aia  (gefMB  PRf«TAifMir«ii)  ils.  Stfiiwr  iüne»  Omwwi  MrMiMifc»  mm, 
40MC1I  iliiell«n  iiil«Bdlitb  iiHte>lie«tn,  dt.  der  fiebwtM  «od  Atj^ 
4iB  «*  etaMf^i  «ad  dMSM  vailMiiMli«  ühitigkat  •«£  4Mr  Weilidle 
«M  bMMlen  «tdft,  wihMnd  siaiai  Oirtn  doveb  di«  laalitodeB  ibiM 
des  ApemOMm-  <ian6i)  blkee  tewa  IBclNvii^D  febmeht  iet.  Jena  2M 
tilClcttt  emicbft  anf  OktUm  iluPd  valto  Kmft«  Bier  aad  «n  4U|r  m 
H^0fiH'  eind  ihm  <Jla|i>ritoa)  Brnnfaekli.  Da  teetea  Mit  mtknm  M 
knaea'nMtiikiSeUaaini^alkaae  «ledtf'aaf  aad  alle  Batacnie  aeiarfga 
iiaikt  «ataasMgij  daaa  ana  In  MtOUrn  wie  ia.  dea  »egatea  vaUuii- 
aobea  IMt-Aettöa^a  weder  Maea  Reibea-»  aaab.4ileae  Oeatral^Vattüe 
kat,  da  eieli>  die:  tUtigifieil  «anaer  RaiiM  aalkanAKher  Zi«a  «ttHia 
areiae  ia  madM^an,  reiehea  ttiappea  aaaapriebt  Omipjtea  aad  Re» 
kaa  Adlka^liiev.saeaainMi;  Der  delHeba  Zag  def  IftiürdUa  Valktti 
aaigft  ladeea,  ka-  fMiilaiiaa  aaai  waNückea,  Jaaa  jilaaEMlkelaaf  ndl 
aa  aerw«rfea.  Bf  lii'  keiaeaarega  grappenteieifc  iiaigeki|ddt  aad  atreieW 
aack  dea  GtieehUchen  Inaela  fort»  den  deutlickaten  Reüien-yaHaaM 
JEterojpa'a..  «^Ma:  gekirea  de»-  Sddeaten  dieaea  Erdtiieila,  wie  lenci 
Nerdweaten  4je  dentliekaten  -Cealral-Valkaaey  die  MdadiedU»,  atf- 
aeicbnen.  Da  fragt  aicb  aber,  in  welcber  Besiehoag  die  Werlutilt» 
der  leUteirn  an  derjenigen  steht,  die  die  Skandinavischen  Linder  bebt 
oder  gehoben  hat.  lUthselhaft  bleiben  alle  vdtkanlaeben  Regioneo,  M 
lange  ihre  individttelle  Beaiehung  xnia  ganten  yalkanen>SyileBi  ^ 
Erde  ein  lUthael  ist. 


^oaBv:  Geologie  von  Algier  und  TOterg  (In  der  ßerbarf*^ 
(Ann.  d^  Museum  d'hist  not  d««  ßSrie.  T.  //,  p.  $84.  He.)  t)» 
Gebilde  talkiger  Schiefer  der  Küste  der  Barbarei  Ist  darchans  J*s 
nämliche  5  welches  auf  der  andern  Seite  des  Mitteüandiscken  nittn  >" 
der  Gegend  am  Taaloa  gefnndea  wird.  Die  tertiären  FormationeD,  ▼•■ 
denen  daa  Meer  begreast  wird,  und  die  zwischen  beiden  Atlat•Oebi^ 
gea  aicb  ao  bedeutend  entwiekeltea»  gleicben  vollkommen  jeaeo,  weiek 
die  Beolpe^  /der  Provence  erfüllen  uad  ia  den  Subt^^^nnimsiAen  Hi- 
^t^^.  wptlfpaßf^..  Der  Liaa»  welcher  die  Hanptmaaae  def  ^kleinen  Atltf 


4diUt.i»  TlMnieUeto  fibifyiwii,-.  io  aleheii  «i*  4«»  um  iüca»  J«^ 
■•  «^vir»'  gas«  nahe*  Fri— ■<•—  fevrigikn  Urvpiwigi*  sunl  Mi  der 
lütt»  49T  '  iMrtUlten  AUai^annffen  «benf «tgeferriMfatn  .««d  hidben  ^ 
fclliehleü  l^flAMt.  AUe  dBese  Tkatetehco  WwaisM  «a»  grnPMt  Übfr* 
iuBflr*  d^'  ftbi^MÜMbsB  PbänMfeene  anf  beMen  ed%cgMi|i«geiir- 
£kitMi  dM  MUMÜmSuehen  Maen ,  und  dar  Verf.  acbcat  sieb  Ür 
^HbcraMigt)  daaa -spalare  B(eobadit«iig;eo  an  das  Stetten,  wdlcb*  er  nküU 
Wtticbaiilunata,  da«  #an  Him  arhidtaM  Kaa»lta<  mir  baat&ligto  wserdd» 
awibtheB  beidaa  Jktlaa^^xabirgeD  sind  dia  tartfären  FannaliaiVMi  auf  ci». 
«epBratraelumf  va^aooStmidaaLiiifpa  iindftO-*6*StBlreHe  mtwkMi, 
•Ali  Irata*  iaii  ai^dltehcii  Gcb&nga  dea  Meiaeii  Atlaa  wiader  .anf ,  tbufa« 
«■tavtdife  jUlavicNidn.  «tu  JMM/a  und  bflden  aladami  dia  HagaKRaifaay 
«aal  dai>  daa'Meai«  bafraost  wird.  In  dar  Gegand  m»  CIrali  ober  89 
at«idr»  y<nv  il^rJar  Jfli  ianasGebilda  naah  aebr  antwichahj  «a  aeAsI  dan 
finden -dar  £bbnan  von>  Ji^qpfen^  van  dt^rfon'Q.  a.  w«  maamtfeni;  Bo^ 
aaam  !nod-ViÄLav  haben  daaaette  in  Brieekewkmd  wieder  »^efondam 
nie  tavüiran  Povmationcn  dea*  nördÜeben  EMt^pa^  Jena  vau  üäierrneh^ 
iWyniit  n.  a.  w«  aind  die  nftmlichen,  wie  die  AfriktanBckek.  Die  HanA* 
•Mebe^-welelte  BaoB  mitgcbracbt,  atimaian  dnrbbana  äberain  mit .  den 
vnn  RasBT  gtanaMKeitcn ).  aaeb  die  foaailan  Raate  laaaen.  die  groaala 
Annia^atwnhmabihen»  >  Dieaa»  mü  an  vieler  Sorgfalt  anf  .vialieB  Stre» 
^Mn'-daf  fird*- Obeadiebn  evferaehte  n^eagncntiaolia  Gmpfe  beigt  nba»^ 
«ll^aaelben  Markmale. '  •  Bin  ankhe»  Reanltat  dentet,  nacb  den  Yerft, 
«laMmf  bin,  daaa  -di»' Oeateine,  die  beseiehnate  Gmppe  anamadban^ 
^•rci^'die  Eittwirknn^  votf  Uraaeben  abgelagnrt  wnrden,  welche  «einat 
Hbendia-  ganse  Anasenfläebe  dea  Flaneten  tbäüg  waren ^  id  ibrer  €i^ 
namniChtf^  atelleo  aie  eine  gtoaaa  geegnoatiache  Epocbn^dar,  die  man 
«aitlangar  29eit  durch  de»  Anadmek  tertiArea  Gebiat"sn  beadcbnan 
gnwahut  -  ist;  Zahlreiehe  Beobaehtongen  haben  dargethaa ,  daaa  in 
}aoaa>  Epoche  die  Oberilftebe  der  Erde  in  mit  Waaaer  erüailta  4leaUa 
f^beilt  war,  welche  nichts  alle  nnler  aieh  avaanmenbingcn.  Örtlicha 
▼crbUtniaae  maaaten'rdn  groaeem  Eindnasc  «nf  die  Thiere  laeyn^  welahn  . 
in'dnam  jeden  dieser  Beehen  tebten,  etf  iWir  airf  di»  f^iederaoblüga,  dia 
<nfia  nntalanden,  nnd  di4aa  war  nnn  deato  anffallendcr,  dh  deren  Obev- 
Hädba  eine  weniger  greaae*  Aaad«dMinng  battCi  £a  ^gibt  nidh  damoa, 
daaa  der  Typna  der  tertflren  Epoche  Ten  der  Ablagerang  entuowawn 
werden  maaa,  deren  Merkmale  in  ibr^r  Oeaammtbeit  den  Beweis  dar» 
bieten,  daaa  aie  nneb  dem>  grdaaten  Maaaatabe  gebildet  worded  aeye^ 
In  dieaer  Hinaieht  gebührt,  ao  weit  die  Erfahmngen  reichen,  dem  SiOh 
AUaMaeken  Gebiet  bei  Weitem  der  Toraag,  und  Roxby  glanbt,  daaa 
Ihm  ve«  nnn  an  alle  tertiären  Fonnationen  ▼ergliehen  werden  mfiaaen. 
Bei  aUan  aebätslwren  Arbailen  von  DBanirna,  nnd  nngeaehtet  der  Bü- 
Bgnng,  waleba  aie  erbaken  haben,  erachtet  R.  ea  för  nnnrilglieh,  daa 
rnlativn  AUer  jener  Formatian  allein  nneb  den  Cfganiaehett  ÖbarMcibaaitt 
■n  baatiminen:  dann  da  die  UaMOnda  niebt  In  jedeaa  Bockan  dfe  nim 


tidieii  wftrMi,  m  konnieit  S»  GMtaMagm ,  irefeh»  m  4mMltai  2tM 
ißk  mSmt  huitutt  f^gn^ite^  mf  4er  g«os«ii  EhkObtriiche  wMm^ 
^Mafgetk  wardMi,  an  J^den  Orte  w^nMtim»  /Myttriieli«'  Obcnreile  it 
•leh  «vftiehma«.  DalMr  dMle  es  weiiwdieielicb  keemen^  4aM  ik 
«peirfee  Ten  MMehehi  aieM  die  ntaliebea  iiad  urieebea  MdM  Mm. 
Ckbirg^ii  «ad  in  dea  Hlgela  dee  Kdetaaleadee,  eWeU  die  PeJttrtw 
ifth  identieeh  seigeo;  swieelieB  den  Atlae-€Mbii«feii  evTeigte  die  teriilN 
Mlsgenmi:  in  eineei  geeddoseenen  Bedtea,  #ibfeftd  dieedbe  ia  ühh 
den  enf  de«  KMenlande  dee  gneeeen  Meeree  ekgeeetsi  wwden.  Öi^ 
Bebe  Unelinde  mieelen  bedentenden  Bininee  iMiben  anf  jene  JMt^ 
f^ragee,  die  in  kleinen  Beeken  (Fmrk^  Bm^tmm,  iämiim  n.  n.  w.)  «► 
atnnden;  diees  ist  der  Omnd,  weeehelb  dee  lertüra  Gebiet  diener  «•• 
genden  ven  der  eligeefteinen  Muce  eo  eebr  ebieeieht  IHn  IfeteiHn* 
eeber»  «relehe  Jene  Becken  nnterrachten,  heben  lie*  in  abhlfeidie  9a» 
»etieniM  abgefbeilt)  ee  dirfte  dieeee  ebne  Gmnd  geeebebe»  eeym  ee^ 
wie  im  Avb-iUhMfifeteii  Gebiele,  nneb  dort  nnv  «ine  Permntioe  tick 
finden;  aber  eie  bestebl  ene  weit  mebr  vetsebiedeuen  I^igen  nnd  * 
Bfvevgnieee  eieeer  Weeeer  weebeeln  mit  weeriieben  (AbnÜnsn.  In 
Pnrii^  BedEen  erkennt  der  YerC  nnr  nwni  Abtbnilnngfn  «nerFerne* 
tion,  wie  swiedien  beiden  Atiee-Oebtfgen :  1)  der  biene  Mi>gel,  Mfä 
«kn  Qeritbien^Kelk  wit  den  pleetieeben  Tben  rertmtin?  S>  der  S«i 
Sandetein  aoi  Gtf^bkalk»  tfber  Jenem  Mefftl  ibin  Stelle  «nmebMirf, 
nwlinten  dareb.alle  marinieeben  nnd  Sdaewaieetf^Mkiehten^  welebe  mm 
Aer'dMn  Ceritbieo-Kalk  trift.  Wae  dieeteibtlifiben.]uitMnd*Abla«m» 
fcn  betfülf  welebe  JOnaNevaae  daveh  deaAaedfaek'*f0rr«M  ^nnf^tweirv 
beaeiebnel  bat,  ae  geböten  eie  gana  beatiaMnt  der  Dibinal-EpeelM  aa 
Kneh  der  Bildnnga-Weiae  dee  tertiiren  €bebieta  (m  Beeken.  edea  aa  der 
KiateV  nneb  der  grebetetigen  Bntwiokelnng  dieeee:  Gebietea  bn  N.  aal 
&  dee  kleinen  Atlaa^  ae  wie  an  Felge  der  dnech  Rmid  CUiujA  erbd* 
tenen  Nachiiobten,  glanbte  der  Ver&  ant  Beetianntbeit  aagca  an^kteafla, 
daaa  ee  dieaea  Gebiet  aey,  welcbee  den  Beden  der  greaeen  Mkere- 
•Wfiate  «namacbt  Die  Sandeteine  nnd  4le  tarti&ren  Kalkateine  Mim 
'rieh  daaelbet  in  wageaeebten  Schiebten  nnd  bedeckt  mit  einer  geirald- 
gen  .Sandmaeee»  wie  man  eokbe  eo.  bftofig  im  ebem  Theüe  dee  Ar^ 
MkmtUeliäm  Gebietee  tritt»  nnr  4aaa  der  Sand  im  S.  dee  gieeaea  Atl« 
aehr  m&dbtig  entwickelt  worden«  Da  der  tlionige  -Mergel  im  valna 
ffbeile  dm  terti&ren  Gebietea  in.  der  iSMar»*Wdate  ee  gut  vorbtadm 
eeyn  touaa»  wie  zwieobea  den«  AtteaGebivgen»  nnd  ea  eine  Bigentbö» 
üobkeit  Jener  Afaiagerong .  iet,  die  Waeaer  an  apaanen »  ao  dorfte  ci 
nicht  unwabraebeiDlIch  aeyn^  daaa  man  sam  grtteeten  Vortbeil  dee  ob* 
gtdckUchea  Landatiicba  mit  Erfolg  noch  Waaaer  bohren  könnte.  CUitu 
Jhaty  kl  der  Wdste.vnn  iSMnrai  kleine  Berge  geaehon  eae  tbeB%a 
Sebielieim  beatebendi  mit  eingeechloeaenen  liegen  greoen  lUlkce:  'am 
Gaeteitte  aeheinen  der  Liaa-Forauition  ans^gebdren«  Daraua  ergibt  vAf 
daaa  diMi  GebUde  im  nMüchen  Afrikm  eehr  entwickelt  iat  Ei 
aMae  die  Henptmeeae  dee  gfoeaen  Atlae  aaaemaienaeteen,  wie  ee  Jeat 


4m  fd«laea  — imübti  M»iiefiMmVonMon^  erfVlItt  iie»Rmna  iwiicticMi 
bcidefi  Kttfen  und  ihren  TeNobiedimeii  Yeraweig^aiig^en.  Die  Emperlie* 
bangen  der  Kette  dee  lileinen  Atlaa  und  jene  des  Bmi-2Saria'QMTge8f  im 
W*  Toa  Alffier^  tind  älter,  eis  die  Ablagerung  dee  Suh-AtiutdA^chen 
Gelnete.  Der  kleine  *  Atlas  bildete  einen  der  Rftnder  des  Beckens ,  in 
welebem  sieb  jene  Fotmation  in  S«  der  Kette  abgesetzt  bat^  der  Bm^ 
SSarim  eine  Insel  im  Bfeere,  auf  deren  Kosten  dieselbe  im  N,  niederge- 
legt wvrde»  Aber  des  tertiäre  G^iide  selbst  wurde  emporgehoben,  nnd 
diese  Emporbebvng  konnte  allerdings  das  Relief  der  Berge  noch  um 
▼ieles  Yeraehren ;  einige  ihrer  Verzweigungen  stammen  vielleicht  davon 
her.  Die  AnArichtung  der  tertiären  Schichten  dürfte  von  den  Trachy- 
ten  berrähren,  welche  an  der  steilen  Kfiste  beim  Fort  MmUfou  hervor* 
brechen.  In  den  Hügeln  des  Uferlandes  so  wenig,  als  in  denen  des 
Ailas  sieht  man  Trachyte  zu  Tag  treten;  möglich,  dass  sie  im  Innern 
des  Gebirges  sich  finden.  *  Die  Rollsteine  der  Ebene  von  MeÜdja  und 
des  Küstenlandes  von  Algier  stammen  von  den  Bergen  und  Hügeln^ 
welefae  die  Ebene  begrenzen;  die  am  Meeresufer  sich  findenden  geh&reo 
Ast  ebne  Ausnahme  dem  «Hen  Qebiet  an.  Auf  der  Oberfläehe  des  Über* 
gangs-Kalkes  siebt  man  deutlich  die  Spuren  der  Einwirkung  gesäuerter 
Wasser.  In  Tbälem  und  Berg*Gehängen  triiFt  man  noch  die  Höhlen 
nnd  Spalten,  tm9  denen  jene  hervergetreten  sind,  und  die  Travertin-La* 
gen^  welche  sieh  in  der  Umgegend  finden,  beweisen,  dass  jene  Wasser 
Kohlensänve  enthielten*  Dieser  Trsvertino,  am  Meeresufer  abgelagert| 
bat  Muscheln  eingesehlossen,  die  sieb  hier  vorfanden;  solche  Erschei* 
mmgen  kommen,  wie  gesagt  worden,  am  ehern  Tbeil  der  steilen 
Ufer  von  AigUr  nnd  längs  des  ganzen  Küstenlandes  des  SSMei. 
Meeres  vor«  Die  sns  dem  kleinen  Atlas  hervorgekommenen  Diluvial* 
Wasser  strömten,  auf  ihrem  Wege  nach  dem  Meere,  in  den  grossen 
Schlachten  und  in  den  geränmigen  Betten  der  Flüsse,  welche  aus  S.  nach 
N.  die  JIMufpo-Ebene  durchziehen^  und  wovon  die  iliessenden  Wasser 
bsatiger  Zeit  nur  eine  sehr  geringe  Breite  füllen. 


W.  W.  MiraBR;  wichtigste  Silber- Gruben  in  Meselk^ 
nnd  Süä^ Amerika.  (Silumjn,  Amerie,  Jmtm.  Fol.  XXI V^  J«^, 
t69Si  $h  MM  etc.)  In  MemUto  hat  man  ungeAhr  500  StSdte  oder 
Bergwerksorte ,  die  berühmt  sind  wegen  der  Silber  -  Gewinnung.  Die 
Zahl  der  Gruben  beträgt  wenigstens  3000,  jene  ^r  Silbergänge  oder  an- 
derer Lagerstätten  des  Metalls  etwa  4000  bis  6000.  Der  Gang  von  £fira-> 
tmoDuato  ist  unter  allen  der  grösste  und  am  meisten  ausgedehnte.  Seine 
Mächtigkeit  wechselt  zwischen  130  und  160  F. ,  man  hat  denselben  auf 
ungefähr  9  Meilen  Länge  aufgeschlossen.  Die  Mexikamschen  Gänge 
werden  meist  in  primitivem  oder  Transitions-Gestein  getroffen,  selten  in 
sekundärem*  Jene  von  SSimaf}an  setzen  im  Grünstein-Porpb^rr  auf.  Unter 
den  Obergangs-Gebirgs  -  Massen  ist  der  Kalk  am  reichsten  an  Silbererz 
sen*    Auch   die  Grauwaeke  ist  sehr  ergiebig;  die  reichen  Gruben  von 
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ehe  andere  in  der  NlUie  tob  Zknmfmn  baue»  in  Jüpen-KalksteiB  l?],  des* 
f  leithen  jene  von  Tasco  und  ¥on  TekMoieifec  t  die  Gange  sind  reicher 
in  dieseni  Kalketein,  als  in  dem  TlionacbiefePi  auf  welchem  er  rubt   Die 
Gruben   von  Paseo   und  Ton  Bmalgapok  in  Peru  werden   ebenfaUa  ii 
Alpenkalk   betrieben ;   die    von  Pnitm  hingegen  im  primitiven  Schiefer. 
HuMBoLOT   hat  bereit«  die  wichtige  Bemerkung  ansgespreclien,  dam,  Je 
vertrauter  wir  mtt  dem  geologischen  Studium  werden,  wir  um  so  mekr 
die  Überzeugung   erlangen,-  dasa   beinahe  kein  Geftein   vorhanden  i§^ 
welches  nicht  in   gewissen  Gegenden  sich  vorsdglicb   reich  an  Erxeii 
zeigt.  «—  Die  gewöhnlichsten  Erse  in  Mexiko  sind :  Siiberglans,  Roth^J- 
tigers,  Scbwartgaltigers,  Horners,  (salzsanree  Silber)  und  Fehlers.  Seitee 
kommt  Silberglasz    ohne  Gediegen- Silber  vor ;  tu  Bmiapüas  wurde  eiae 
Hasse  Gediegen  -  Silber   von   mehr  als  400  Pfund   an  Gewicht  gefin- 
den.     Rothgiiltigers  und   Homers   kommen  in  SSd^AmerUut  in  groM* 
ter  Häufigkeit   vor.    Einige   erdige  Silberene y  Colorados  genamrf, 
wie  in  Peru,  Pacos ,  enthalten  Silbererse  sehr  fein  eingesprengt  in  einer 
meist  aus  Eisenoxjrd  bestehenden  Grundmssse.    Sie  werden  in  der  R^ 
gel  da  getroffen,  wo  ein  Silberers -Gang  sich  dem  Tage  nähert.    Aick 
Bleiglanz,  Eisen-  und  Kupfer-Kits  führen  Silber.   >Deir  Silbergrbsit  ii 
den  Ersen  wechselt  von  3  hie  4  Unze»  im  Zentner.    Die  j&brlicbe  SU- 
ber-Ausbeute  während  der  letzten  Jahre  des   XVIU.   Jebrhnadert«  ii 
Mexiko  betrug  637,519  Kilogramme ;  ^  der  Gruben,  die  am  mei»kn  c^ 
giebigen,  liefern   nahe  \i  des  ganzen  Betrage.    Die  meisten  Me^tf 
nischen  Gruben   liegen  auf  dem  RAoken,  oder  am  Gehänge  der  £ordil- 
leren f  zumal  an  der  W.-Seite  \  sie  sind  zwischen  dem  \%  und  24^  Dörf- 
licher Breite  die  reichhaltigsten.  —  Grube  von  €iumma»nAoi  Besoo^erc 
Beachtung  verdient  der  Umstand,  dass  der  mächtigste  Silbecgeng,  «<* 
Wiädre  genannt,  den  Schichten  parellel  lauft,    fifan  bat  denselben  aof 
eine  Langen^Erstreckung  von  14000  Yards,  oder  oufpeflbr  0  Meilen  auf- 
geschlossen; seine  Mächtigkeit  beträgt  etwa  45  Yards.    Die  sfteistea  4er 
vorhandenen    19    Gruben    sind    sehr    ergiebig.     Es   kommen   hier  vor: 
Gediegen-Silber,  Silberglaiiz,  Rotbgilltigerz,  Gediegen  -  Gold,  BleigUot» 
Blende,  Eisen-  ui^  Kupferkies,  koblensanres  £isen  und  Blei-  und  f abi- 
Erz.   Die  Gangarten  sind  Quarz,  Kalk,  Feld-  und  Fluss-Spatb  und  Chai- 
sedon.-   Der  Gang  setzt  durch  Hionscblefcr  und  durch  Porphyr.    Jenes 
Gestein  durfte  das  älteste  [?]  im  Distrikt  seyen;  es  haben  Übergänge  in 
Talk-  und  Chlorit-Schiefor  Statt,  seine  Unterlege  bilden  die  Granite  rai 
Zacatecae  und    Penon   Blanco»     Der  Schiefer  enthält   nntergeordoeta 
Lager  von  Syenit,  Homblendeschiefer,  Serpentin  und  Grfinstein>  Grva- 
stein-Gänge  setzen  im  Syenit  sof,  und  Syenit- Gänge  im  Grunsteipi.    Aaf 
dem  Thonschiefer  ruhen  zwei  verschiedene  Formstionen:   Porphyr  aad 
alter  Sandstein;   ersterer  setzt  hohe   Piks   zusammen,   letzterer  erfüllt 
die  Schluchten  und  die  tiefen  Grande.  Der  Porphyr  tritt  in  gigaa^jsdienf 
gewaltigen  Trümmern  ähnlichen  Nestern  auf,    mit  steilen  Abstürzen  vaa 
1000  bis  zu  IftOO  F.  H5he.    Seine  Farbe  ist  meist  grdnlicb;  die  Grood- 
masse  besteht  beim  ältesten  aus   Feldstein,   in  anderen  Fällen  nabert 
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«Ich  dktelbe  dem  Pbonolith.  Die  neuern  Porphyre  enthalten  glaeigen 
Feldtpath  ond  gleichen  sehr  dem  BokmUckem  Phobolitb.  Unipebenre 
l^osee  Kugeln  dieses  Porphyrs  liegra  mitunter  isolirt.  Die  Gesamm^ 
beit  der  Charaktere  der  Porphyre  weiset  ihnen  ihre  Stelle  unter  den 
Trapp-Felf arten  an,  bei  ViUalpando  ffihren  sie  rici  Gdd.  Streichen 
und  Fallen  derselben  int  jenem  des  Thonschiefers  gleich;  des  Streichen 
ans  NW.  nach  SO.^  das  Fallen  unter  45—50®'  gegen  SW.  Der  alte 
Sandstein  ist  ein  Aggregat  vofi  eckigen  Quarz-Trümmern  9  Ton  Bruch* 
stucken  von  Kieselschiefer,  Syenit,  Feldstein -Porphyr,  gebunden  dnrch 
ein  thonig  •  eisenschvissiges  Zament.  Er  liegt  auf  dem  Thonschiefer, 
hat  jedoch  ein  entgegengesetztes  Fallen.  Man  trifft  auch  eine  Gran- 
wacke,  aus  Quarz-  und  Schiefer-Fragmenten  bestehend,  und  zumal  aus 
unTcrletzten  Feldspath-Krystallen,  welche  dem  Gestein  ein  Porph3rr-arti- 
H^es  Aussehen  Terleiben.  Humboldt  nennt  die  Felsart  Sandstein ,  oder 
feldspathiges  Agglomerat.  Das  Bindemittel  ist  thonig  -  eisenschdssig ; 
dünne  Lager  von  schiefrigem  Tbon  wechseln  mit  jener  Grauwacke  (im 
Lande  unter  dem  Ausdrucke  La%ero  bekannt).  Ein,  dem  Jurakalk  ana* 
loger,  Kalkstein  bedeckt  die  Grauwacke.  Hin  und  wieder  kommen  kal* 
kige  Brec'cien  vor,  Obergangs-Ralk  und  verschiedene  Trapp  •  Gesteine« 
Auf  dem  Gang  von  GnanaxuatOy  dem  einzigen  des  ganzen  Distrikts,  wird 
an  neunzehn  Stellen  Erz  gewonnen.  Sie  liefern  den  vierten  Theil  von 
allem  Mexikanischen  Silber.  Die  reichste  unter  diesen  Gifoben,  ja  die 
reichste  von  ganz  Mexiko  j  ist  jene  von  Valencianä.  Sie  wurde  im 
XVI.  Jahrhundert  eröffnet,  spftter  aber  vrieder  verlassen.  Man  scblosa 
dieselbe  1760  von  Neuem  auf^  ond  bearbeitete  sie  mehrere  Jahre,  aber 
unter  ungünstigen  Yerhältnissen ;  endlich  gelangte  man  wieder  zu  sehr 
erzhaltigen  Mitteln.  Im  Jahre  1792  fing  man  einen  neuen  Schacht  vos 
30  F.  [?]  im  Durchmesser  abzuteufen,  in  der  Hoffnung,  bis  tum  Jahm 
1816  den  Gang  in  einer  Tiefe  von  1650  F.  wieder  zu  ertieichen.  Der 
Schacht  ist  trefflich  ansgeftihrt.  —  Zacatecat  y  FresnUiOy  PombrereUf 
und  Caiarce:  Der  Distrikt  von  Zacatecas  liegt  nordwestlich  von  jenem 
Ton  OMonaxuato  und  zeigt  sich,  in  geologischer  Beziehung,  demselben 
sehr  ibnlicb.  Die  Ginge  setzen  in  Grauwacke  auf:  sie  sind  auf  den  erha* 
bensten  und  meist  ganz  unfruchtbaren  Gipfeln  weit  reicher  gefunden  wor- 
den, als  an  den  Berg  -  Gehängen,  oder  in  Schluchten  und  Thfilern.  Als 
vorzüglichste  Erze  kommen  vor:  Silberglanz,  Gediegen  -  Silber ,  Roth* 
gültig-Erz,  Schwarzgfiltig-Ers,  Hornerz,  Silber-haltiger  Bleiglaus,  Weiss- 
Bleierz,  Blende,  Kupferkies,  kohlensaures  Kupfer,  Antimonglanz  und 
Gediegen-Gold.  Als  sekundäre  Gesteine  treten  in  Zaeatecoi  zumal 
auf:  dichter  Kalkstein,  Kieselschiefer  [?],  alter  Sandstein  (mit  Granit- 
Trümmern)  und  ein  thonig  •  feldspathiges  Konglomerat.  Beide  letztere 
Felsarten  haben  nichts  gemein  mit  der  Grauwacke.  ThonscMefer  und 
Porphyre  sind  ebenfalls  vorbanden.  Der  Distrikt  von  FresniUo  begrenzt 
jenen  von  ZaeaUeas  in  NViT.  Die  Gruben  werden  ebenfalls  in  Grav- 
wacke  betrieben;  Gänge  von  Hornerz  sind  sehr  gewöhnlicbV^Erschei- 
anngea.    Dia  Bargwerke  von  Fomh'ereUy  nordwestlich  von  freskUfOf 
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bauen  in  dichtem  Kalluteiui  der  Kieselschiefer-Lagen  umechUent.  Hier 
findet  man  Rothgnltigerz-Gänge  von  3  bi«  4  Fuss  Mächtigkeit ,  dem 
ganze  Masae  aus  jener  metallischen  Substanz  besteht.  Einer  derselbei 
gab,  in  Zeil  eines  halben  Jahres,  700,000  Spaiu  Mark  Silber.  Der 
Diatrikt  von  Caiorce  liegt  etwa  100  Meilen  ostwärts  von  SambrereU 
und  300  M.  nördlich  von  Mexiko.  Hier  wurden  zahlreiche ,  aber  in  ih- 
rer Mächtigkeit  sehr  wechselnde  Gänge  im  dichten  Kalkstein  aufgeschloi- 
aen,  welcher  über  Thonschiefer  gelagert  erscheint  Die  Gangarten  sei* 
gen  sich  sehr  zeHrümmert,  die  Erze  erdig  (sog.  coUraäoM)^  und  ei- 
aenscbüssige  Massen  von  Basalt  und  von  Mandelstein  (Olivin ,  Zeolitb 
und  Obsidian  enthaltend)  überragen  den  Kalkstein.  —  Pachuca^  ReM 
äel  Monte  und  Moran*  Diese  Bergwerks-Reviere  liegen  sehr  nshe  bei 
aammen.  Vier  weit  erstreckte  Gänge,  Biscamay  RosariOy  Cahrera  ond 
Encin^  darchzielien  alle  jene  Distrikte,  ohne  ihr  Streichen  zu  äudem, 
und  ohne  von  andern  Gängen  durchsetzt  oder  gestört  zu  werden.  Sie 
werden  von  einem  etwas  aufgelösten  Porphyr  umschlossen.  Glasiger 
Feldspath  und  Hornblende-artige  Einschlüsse  finden  sich  in  diesem  Ge- 
atein,  aber  kein  Quarz.  Auf  den  erhabensten  Gipfeln,  in  der  Nähe  je- 
ner Felaart,  kommen  Perlstein-Porphyre  vor  mit  Lagen  und  rundlicbeo 
Massen  von  Obsidian.  Auf  dem  zuerst  erwähnten^  dem  Erz-fuhrenden, 
Porphyr  rqht  Alpenkalk,  in  weichem  einige  Bleiglanz  -  Gänge  aufisetzen, 
darüber  Jurakalk;  sodann  folgen  Sandsteine  und  endlich  Gypa  mit  Thon 
gemengt.  —  Pa«co*Gruben«  Sie  liegen  im  SW.  der  Stadt  Mexiko, 
Das  älteste  Gestein  ist  Thonschiefer,  darunter  liegt  Porphyr,  welcher 
glasigen  ngd  gemeinen  Feldspath  luhrt  und  Lager  «artige  Massen  vob 
Pechstein ;  qber  dem  Porphyr  ist  ein  diditer,  grauer  Alpenkalk  soi- 
gebreitet,  der  sich  oft  porös  zeigt,  untergeordnete  Lager  von  Gjpi 
und  thonigem  Schiefer  enthält  und  bin  und  wieder  Univalven  amachliessL 
Auf  dem  Kal|f:  liegt  Sandstein  mit  kalkigem  Bindemittel.  Die  Gang« 
durchsetzen  sowohl  den  Kalk,  als  den  thonigen  Schiefer,  zeigen  sich 
jedoch  in  jener  Felsart  am  reichsten.  Manche  derselben  messen  13  F. 
Mächtigkeit:  allein  die  Erzmittel  sind  sehr  ungleich  vertheilt,  darum  ist 
die  Ausbeute  höchst  wechselnd.  (Man  darf  diese  Gruben  nicht  mit  den 
Posco-Bergwerken  von  Peru  verwechjceln.  In  Peru  sind  die  vorzäg- 
lichsten  Distrikte  jene  von  Pasco^  Ckota  und  Huantajaya*  Silberers- 
Gänge  finden  sich  sehr  häufig;  das  meiüte  Silber  liefern  jedoch  nor 
wenige  Gruben.  Die  Bergwerke  von  Chota  liegen  in  den  Anäes,  ob 
gefähr  70®  südl.  Br.  Die  wichtigeren  sind  jene  von  Gualgayoe  und 
Micuipamfifif  deren  Entdeckung  ins  Jahr  1771  fallt.  Allein  die  alten 
Peruaner  hatten  in  der  Nähe  bereits  Silber-Gänge  aufgeschlossen«  Die 
Gänge,  Silberglanz,  Rotbgultig-Erz  und  Gediegen-Silber  führend,  durch- 
setzen mitunter  den  Alpenkalk  und  einen  auf  untergeordneten  Lagers 
vorkomn^enden  Hornstein  [?].  Der  obere  Theil  der  Gänge  besteht  ans 
einer  erdigen,  rotlien  eisenschüssigen  Masse,  welche  Silber  enthält  und 
den  Naipe^  Pacos  fuhrt.  Stellenweise  kommen  grosse  Erzmassen  an/ 
def  Erdol^erfläcbe  vor.    Auf  einer  kleinen  Fläche,  la  Pampa  de  Naoat 
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gcDBnnt)  fand  nan,  so  wie  Ae  Torf- Decke  abgerSunit  wiirde^  Sllber- 
'  glänz  und  Gediegen-Silber ,  den  Gras  -  Wurzeln  anhangend ,  und  oft 
die  regellos  gestalteten  Silbermassen  gersde  so,  als  wäre  daf  geschmol- 
zene Metall  über  weichen  Tbon  ausgegossen  worden.  Die  Chruben  Ton 
Buantcöaga  liegen  im  sudlichen  Tbeil  von  PerUf  nahe  beim  Hafen  von 
Yguique,  in  einer  tiefen ,  durchaus  wasserlosen,  wüsten  Ebene.  Das 
£r^  ist  eine  zersetzte  Masse,  gemengt  mit  Gediegen -Silber,  mit  Horn- 
crz,  Silberglanz  und  Bleiglanz.  Kalkspath  und  Quarz  kommen  damit 
Tor.  Die  Bergwerke  sind  wegen  der  grossen  Massen  von  Gediegen-Sil- 
ber  berfibmt,  die  hier  gefunden  wurden;  eine  einzige  Masse  wog  über 
8  Zentner.  Steinsalz  wird  häufig  in  der  Nähe  der  Gruben  getroffen*  —  Gra- 
ben von  PaiosL  Sie  liegen  unter  ungefähr  20®  südl.  Br.  auf  dem  östlichen 
Gehänge  der  Andes,  in  der  Nähe  der  in  grösster  Höhe  befindlichen 
Quellen  des  La  Plata»  Ihre  Entdeckung  fällt  in  das  Jahr  1545.  Un^ 
geheure  Metall-Schätze  wurden  aus  denselben  gefordert;  wie  man  aber 
tiefer  eindrang,  war  die  Ausbeute  geringer*  Im  Jahre  1804  lieferte  Pa^ 
loss  400,000  Pfund  Silber*  Die  Gruben  voü  Pci99i  bauen  in  Thonschie* 
ler.  Den  Gipfel  des  Berges  bildet  ein ,  Chranaten  führender  Phorphjrr. 
Die  Erzgänge  sind  sehr  zahlreich«  Ihr  Ausgehendes  bestand  beinahe 
•ganz  aus  Rothgultig-Erz,  Süberglanz  nnd  Gediegen-Silber*  Einer  der- 
selben, äei  ifitano  genannt,  führte,  nach  dem  Tage  zu  nnd  gegen  die 
Tiefe,  viel  Zinnkies  und  Homsilber. 


Burkart:  geognostische  Bemerkungen  auf  einer  Reise 
zwischen  Ramog  nnd  Caiorce.  (Karstsn  ,  Archiv  für  Min.  VI.  B* 
S.  4S2  C)  In  Charcas  ist  die  grosse,  angeblich  aus  der  Nähe  der 
Hazkntda  del  SKiio  stammenden  Meteoreisen  -  Masse  bei  der  Kirche  als 
Rad-Abweiser  aufgestellt.  Das  hervorragende  Stock  hat  eine  Höhe  von 
2  V,  8  Z. ;  die  ganze  Masse  dürfte  einen  körperlichen  Inhalt  von  lj7 
Kubikfuss  haben  und  etwa  8-*9  Zentner  wiegen.  Die,  mit  vielen  rund- 
lichen Höhlen  versehene,  Oberfläche  hat  durch  Regen  und  Luft  ihre 
natürliche  Farbe  verloren.  Eine  ähnliche  Masse  von  Meteoreisen  wird 
in  der  Kirche  der  Hacienda  del  Poblacion  bei  Catorce  aufbewahrt.  — 
Zwischen  Cdliorce  nnd  MitaiapU  in  der  Ebene  jenseits  des  Pairerfh 
Thaies  erhebt  sich  ein  schöner  Basalt-Kegel.  Die  Ebene  selbst  bestellt 
ans  dem  Kalkstein,  welcher  schon  bei  Catorce  sieh  zeigt ;  er  umschliesst 
häufig  Kieselschiefer.  Auf  dem  Wege  von  So  Enstaguw  nach  MaxapUf 
bei  der  Cannada  de  TanquitoSy  tritt  der  Kalkstein  auf,  welcher  um  Ca^ 
taree  die  reichen  Silbererz-Gänge  fahrt.  Er  ist  schwarzgrau,  ohne  fossile 
Reste,  aber  deutlich  geschichtet  >  Streichen  St  5  und  7  mit  Fallen  ga- 
gen  S.  und  N.  IMe  Pena  prieta  (der  schwarze  Felsen)  ist  eine,  über 
dem  Kalk  hervovragende ,  zwUchen  ihm  und  Granit  gelagerte,  Roth- 
EiseosteiD-BIasae.  Die  Ghrnben  von  XastapU  bauen  auf  einer  Lagerstätte 
BWiscben  Graait  und  Kalkstein  j  sie  soll  vom  Tage  nieder  bis  zu  einer 
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Tiefe  tod  500  Varae  aafgeschloeaen  eeja.  Die  bedeateodaten  voa  il« 
len  Groben  ist  Albarador.  Die  LageraUtte  tat  durch  die  groaaea  Pio- 
gen,  Tagebräche ,  Schiebten  u.  a.  w«  auf  beinahe  }  Standen  in  ihren 
Streichen  aicbtbar.  Daa  Streichen  iat  St.  7  bia  8;  Fallen  mit  68  bis 
75^  %^^^  W.  Der  Kalkaiein  im  Hangenden  streicht  in  St.  8  und  falle 
.mit  40®  g^gan  SW.  Ostwärts  der  Lagerstätte,  im  Liegenden,  fällt  das  Ge- 
birge steil  ab,  und  in  kuraer  Entfernung  erreicht  man  die  Ebene. 
Hier  sieht  man  Granit  unter  den  nfimlicben  Verhaltnissen  henrortretea, 
wie  bei  der  Eiaenstein-Mlsse  im  Tbale  de  los  Tam/uUot*  Über  die 
INalur  der  Lagerstätte  Hessen  sich  nur  wenige  Beobachtungen  sam- 
meln. Sie  därfte  ein,  dem  Granit  angehöriger  Gang  aejn,  dem  der 
Kalkatein  im  Hangenden  aufgelagert  ist  Die  Erze  sind :  dichter  Brsan- 
Eisenstein,  gea&aerte  Kupfererze,  Kupferglanz »  kohienaanrea  Blei  nad 
Bleiglanz* 


Paiuito  und  Goioom:  über  die  Berge  dea  Golfes  de  Ußpet^ 
sto  und  der  Apuamschem  Alpe.  (BMicih.  Itah  iSM.  JmlJ  Die  ¥£ 
nnteracheiden  drei  Ablagerungen ;  Gneiss  und  Talkachiefer,  ein  Kalk- 
Gebilde,  zum  Theil  dolomitisch,  zum  Theil  Muacbeln  (Pecten,  Ctr- 
dinm,  Avicula,  Ostrea,  Terebratula,  Aatarta,  Area, 
Anomia,  Tellina,  Melanie,  Turritella,  Trochua,  Ceri- 
thium,  Serpula,  Torb  in  0  1  ia,  Cidarites)  führend,  und  eiae 
Formation  von  Sandstein  und  von  sekundären  Schiefem  mit  Fncoidea. 
Den  Kalk  begleiten  Stöcke  oder  Lager-artige  Gänge  von  Brecden-Mir- 
mor.  Der  Versteinerungs-reiche  Kalk  ruht  auf  dunkelgefSrbtem,  Aaion- 
oiten  enthaltendem  Kalkstein.  Die  talkigen  Geateine  atimmen  gena 
mit  denen  der  Alpen  uberein,  und  mit  jenen  aua  iSafHiyeji  und  aus  QrM' 
bündUn^  wo  man  auch,  wie  zu  Serrapexzay  Silber-haltig^n  Bleigltfi 
triflFt.  Der  talkige  Gneiss  ist  feurigen  Ursprungs  und  durch  die  nepto- 
nischen  Gebilde  hindurch  aufgestiegen,  so  dass  der  Dolomit  mitonter 
eingeschlossen  zwischen  talkigen  Felsarten  getroffen  wird. 


Nach  DB  ViLLBNBUVB  ist  der  Kreide«Gipfel  von  ßmimte'Semime  voa 
■errisHenen  Streifen  eines  tertiären  Kalk-Gebiets  umlagert,  welches  ober 
600  Meter  emporgehoben  worden,  woraua  aich  ergibt,  daaa  die  Kreide- 
Berge  um  Toulon  und  SaiiUe  -  Seaume  erat  nach  den  neueaten  terliX- 
ren  Ablagerungen  gehoben  wurden;  ein  Grund  mehr,  um  die  £r- 
aebeinung  der  Sainte-Beaame  dem  Alter  der  Central- Alpen  näher  xa 
bringen.  Die  Schichten  der  Kette  haben  nicht  vollkoBMuen  genav  du 
von  Bbaümokt  angegebene  Streichen.  SaUd^Bemtme  liegt  swiscbco 
zwei  Vulkan iacben  Emptiona-Systemen,  welche  ^ch  atti  N.  nach  S.  ^ 
strecken;  es  sind  diesa  die  vnlkaniacben  Ckbilde  von  im  VaietU^  W^ 
IMi  BaM-Kaataire^   und  jene  von  Bouffier  und  Cnudüre  bei  TiNin^' 


^Amm.  *  miM  ä$  im  Wramff  C«*.a.,  p.  MH)  BiOUt  4$  ia  Soe.  fi4k 
Fr.  T.  Uli  p,  civO 


FeUentturs  bei  Ckur.  Seit  den  letzten  Tagen  de«  Febrnar- 
Monatee  1834  war  man  för  die  Nacbbargemeinde  FHtbtrg  in  grosser 
Sesergniss»  ^{[ocb  über  diesem  Dorf  beben  sich  am  QüioHda  senkrecbta 
Felswände,  die  nacb  oben  in  aerrissene  Kopfe  -  anslanfen.  In  diesen 
Felsen  bemerkte  man  seit  dem  4.  Mars  einstorsdrohende  Bewegungen, 
und  Ton  Zeit  zn  Zeit  rollten  kleinere  und  grössere.  Steinblöeke  berab« 
Sei  niiherer  Untersuchung  entdeckte  man  sehr  weitbin  laufende  Sprünga 
and  Ablösungen  in  den  Felsroassen,  wahrscheinlich  weil  sie  gemein« 
scbaftlich  auf  einer  verwitterten  Grundlage  fassen,  welche  unter  der 
anfgethurmten  Überlast  zu  welchen  begonnen  hatte*  Da  die  Sprünge 
ond  Ablösungen  immer  drohender  wurden,  so  war  der  grösste  Theil  der 
£in wohner  in  eine  Nachbargemeinde  gefluchtet.  Am  13.  früh  Morgens 
um  4  Uhr  erfolgte  dann  der  Einsturz  einer  der  Hauptparthieen  Jener 
Felswände,  zum  Theil  als  Massen  in  der  Grösse  kleiner  Häuser,  und 
thurmte  sich  ausserhalb  des  Borfes  zu  einem  furchtbaren  Walle  auf, 
der  wahrscheinlich  gegen  die  noch  nachfolgenden  Massen  eine  Abwehr 
für  das  Dorf  bildet  Noch  ist  nämlich  erst  der  geringere  Theil  der  Ab* 
lösnngen  zur  Tiefe  gewälzt  und  die  andern  werden  fiber  kurz  oder 
lang  ihnen  nachfolgen,  doch,  wie  man  nun  bolFt,  ohne  das  Dorf  selbst 
XU  treffen. 

(Zeitungs-Nachricht). 


Felsensturz  ebendaselbst.  Im  April-Manate  1834  drohte  eine  meh- 
rere hundert  Mal  grössere  Felsenmasse  gerade  in  der  Richtung  des  Ortes 
sich  abzulösen.  Täglich  bröckelten  kleine  Steinblöcke  herab.  Die  Bewe- 
gung der  Felsen  hat  sich  bereits  auf  eine  Strecke  von  mindestens  ÖOO  F. 
ausgedehnt,  die  Klüfte  haben  sich  auf  mehrere  Schub  und  einige  vor- 
dere Massen  bereits  um  2ö  Fnss  gesenkt» 

(Zeitungs-Nachricht). 


Lagerstätte  des  Platins  in  Sibetien  {Journ.  de  St*  Petent 
bmtrg  du  >^|ss.  Septbr.  isas.  AVo.  HO).  Bekanntlich  kommt  das  Pla- 
tin in  Siberien,  wie  in  Amerika,  in  grössern  und  kleinern  Körnern  in 
Gold-haltigem  Sande  vor.  Auch  Platin-Massen  von  v>schnlicher  Grösse 
werden  mitunter  gefunden.  Dahin  gehören  u.  a.  die  Vier  ausgezeichne* 
ten  Massen,  welche  der  Sand  unfern  der  DBBODOFF'scben  Werke  von 
Nyme-TtM  geliefert  Eine  derselben,  10  Pfund,  54  Zolotnik  wiegend, 
wurde  so  Anfang  des  Jahres  18i7  entdeckt  und  in  der  Mineralien-Samn« 
l«Bk  der  Bergwarkf-Sehnla  niedergelegt;  drei  andere,  Ten  19  Pf.  SS 
Zeleta«,   !•  Pf.  18  Z.  und  13  Pf.  S3  2.  an   Ocwicbl,   sIeren  die,   an 


Platin  •YorkovBiiiifltcs  reidie  SAmmlaBg  DsniMir's  ^stf  afci#<iilnigi|. 

—  In  Amerika  wird  das  Platin  von  Gold, ,  Ton  an  Ifapiateiaev-KSnca 
reichem  Sande,  von  Zirkonen,  Diamanten  u.  a«  w.  begleitet  Wbi 
aeine  ursprüngliche  Lagerstätte  betrifft ,  so  kommt  Jenes  Mctsll  ntdi 
A*  T.  Humboldt  und  BotissiffQAüLT  anf  A^leni  oder  adir  geHng  miebti- 
gen  Oangen  in  Übergangs-  [?]  Diorit  vor  nnd  In  einem  syenitiscliea 
Porphyr-artigen  Diorit  Die  Oangmassen  besteben  aus  Quars  und  tn 
Pacos,  einer  braunen  eisenscbussigen  Steinkrt;  sie  schliessen  das  Platin  ib 
Körnern  ein.  In  Siberien  findet  man  das  Platin  begleitet  Ton  GoU, 
▼on  Osmium-Iridium ,  von  Magneteisen  -  Sand ,  ron  Cbromeisen-Sand, 
Rutil,  Epidot,  Granat,  Bergkrjstall  in  Kristallen  und  Kdmem,  mitim- 
ter  auch  von  Diamanten.  In  diesen  Platin  -  Ahrenden  AMagernngta 
werden  ausser  Quars*  und  Jaspis-Trummem,  sumal  auch  Diorit-  oder 
Grunstein-Fragmente  getroffen.  Bei  Npne^Takii  zeigen  sieb  soweflea 
auch  kleine  dodekaedriscbe  nnd  trapexoedrisebe  Kristalle  eines  BCnertb^ 
welches  theils  wie  Chrysoberyll,  thetls  wie  Smaragd  gefirbt  nud-Toi 
Diamant-Glanz  ist;  analysirt  wih*de  diese  Substanz  bis  jetzt  noch  nicht« 
Unter  den  Gesteinen,  welche  am  Urai  das  Platin  begleiten,  bemeri^t 
man  yorzdglich  Serpentin.  Auch  wurde  vor  einigen  Jahren  Gold  in 
Serpentin  in  der  Nähe  des  Kj(«ciU^'seben  Hdttenwerks  aufj^fuDdea. 
Dbmidoff  (Ibersandte  neuerdings  der  mineralogischen  SozieCftt  ein  Haad* 
atfick  von  Serpentin  mit  eingeschlossenem  Platin.  —  Nachstehende  fibo^ 
sieht  zeigt  die  Platin-  und  Gold-Ansbente  im  Urai  während  der  enten 
drei  Monate  des  Jahres  1833. 


1.  Gold. 

Werke  der  Krone 

Pud. 

Pfund. 

Zolot. 

KaUktuinetUmrff 

.     16. 

34. 

62|. 

ZMoifst 

.    39. 

1. 

13. 

Bohoslof 

.     28. 

39. 

34. 

Qorohlahodai 

2. 

16. 

32. 

76. 

»4*. 

Privat-Werke  im  Ganien    • 

•  106« 

3« 

<3. 

Gesammt-Anabeate  sss   180.  18.  OO^* 

3.  Platin. 

Werke  der  Krone. 

Oorobiahodai —  s.  61. 

Bolmiott —  --  3tf» 

—  3.  54}|. 

Pri¥at*Werke  .         80.  13.  3gH. 

GeaammtpAnsbenta  sss   80.  16.  9lA» 


t\.\ 


Vorkommen  von  Gedi^gen-Silbet  sn  K6n§ih$r$  in  Itfipfi«^ 
§9H.    Im  Jonias-Monat  wurde  eine  Masse  von  Gediegin«49Ubar  sa  fH 
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9efllfd«Hy'  fMltb^  vMleieM  Ae  grossle  is^  ffie  ntebt  nur  datelbst,  wm* 
dwp  dterhftvpt  }e  vorgekotam«!!.  Sie  wog'  14443  Mark  an  GedSegeii« 
Silber,  Oder*  ungtittir  Jf;  Miltner,  uttd  ntiachte  *eine  gute  Zag-Last  fltV 
^ia  Pferd« ' 

(Zeitangs-Nacbricbt)« 


Hypotbeae  Üb^r  Tttlkane  und  Erdbeben  von  J.  Du  Com« 
«VN  (SiLLTMAif  Americ.  Jwm.  Vol.  XV,  p.  i$  etc.)*  Der  Verf.  gebt 
von  dem  Satse  ans^  daaa  die  Erd-OberUfiche  nnr  bis  zu  einer  Tiefe 
▼on  4|  Meilen  vom  Wasser  durchdrangen  werden  könne,  indem  dasselbe 
bier  «oem  Flnidnm  von  grösserer  Dichtheit  begegne;  im  offenen 
Meere,  oder  zwischen  Fels-Spalten  erreiche  dasselbe  jenes  niedrigste 
Ifivean;  auf  der  Erd-Oberflficbe  steige  das  sösse  Wasser  höher,  als  das 
erhabenste  Niveau  des  Meeres,  nach  dem  Yerhältniss  seiner  relativen 
Iieichtigkeit  und  der  Hefe,  in  welcher  beide  Wasser-Massen  in  Berüb- 
nng  kommen ;  in  der  Tiefe  von  4|  Meilen  finde  sich  verdichtete  Luft, 
den  Terbrennungs  -  Prozess  entzfindbarer  Stoffe  begünstigend  und  Jene 
unterirdischen  Feuer  in  Thätigkeit  erhaltend,  welche  die  unmittelbaren 
Ursachen  von  Vulkanen  und  Erdbeben  sind;  es  sey  folglich  keineswegs 
problematiach,  warum  jene  Feuer,  aus  Mangel  an  Oxygen,  und  die  sub» 
BUiriniscben  dtirch  Wasser  nicht  verlöschen;  das  plötzliche  Emporstei- 
gen und  Verschwinden  vulkaniseber  Eilande  aey  leicht  erklärbar,  ebense 
der  Umstand,  dass  Erdbeben  ohne  ftusserliche  Explosion  sieh  um  Vieles 
weiter  erstrecken  und  zerstörender  wirken  als  solcbe,  die  mit  einem 
vulkanischen.  Ausbruche  verbunden  sind  u.  s.  w.  *—  Sehr  gewichtige 
Einreden  gegen  diese  ■  hypothetische  Annahme  stellte  B.  Bbll  (loco  cÜ» 
Vol*  XVI,  p.  61).«  Er  scbliesst  mit  der  Bemerkung,  wie  es  nicht  HB* 
möglich  aey»  dass  Oxygen  aus  dem  Meeres-Wasser  ins  Erd-Innere  durch 
Einwirketf  der  Elektrizitftt  gelangt  aey  und  bier  gleiehsam  eine  flnaaige 
Ablagerung  bilde,  einem  fiebüler  zur  Verbrennong  metalliacher  Snb- 
•tansen  dienaam* 


W*  AiifswoRTHs  «n  iteeotiMt  of  fA«  Coimb  af  Batfyhunkm  (DubUti, 
1834,  8®,  wük  EHffrmrinffi),  Die  Höhlen  von  BaUybunian  befinden  sieh 
an  der  Kfiste  der  Grafschaft  Kerry  von  der  Einmfindung  des  Fe^  in 
den  ^SÜMNiiioii  bis  zum  Kap  KÜeofitypaM.  Es  sind  theils  wirkliebe  Höh- 
len, theifo  Spalten  und  Löcher,  in  welche  die  Brandung  dea  Meeres  ein* 
dringt,  sie  erweitert  und  verändert,  und  welche  bald  in  der  Richtung 
der  Schichten,  bald  queer  auf  dieselbe  ziehen«  Einige  von  ihnen  schei* 
neu  eine  VerAnderung  des  Nivean'a  des  Meeres  gegen  das  Land  atncn* 
deuten«  Sie  durchdringen  Alaun-  und  Tbon-Scbiefer  und  schwach  nn* 
achiessende  Obergangskalk-Schichten,  zu  denen  sich  in  diesem  Tbeile  von 
Irkmd  fiberhaopt  noch  Agglomerate,  Grauweiße  und  Qnanite  gesellen, 
welch'  letztere  bebe  iaoHrte  Berge  cnaammensetsen,  und  sieh  den  Am- 
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Jriand  Tor  im  KUUwnep,  in  den  Orftfichtlten  J^ffct^  BrrtM,  Mtmfgäi 
iAmätmäerrffn  MhibUn,  Wieidaw,  Kerrißy  CUnrä  and  Tipifermrp:  et  ii« 
dasselbe  Gebilde,  wie  in  WeH-Schoitiamdf  in  Verbindang^  mit  über^ngfl» 
Schiefer,  Granit,  Gneiss  (DoHegai),  seltener  mit  kdmigem  Kalke  (Hini- 
fanagky)  und  Diorit  {Killamey  karbour).  Er  bildet  die  Berg;gmppe  von 
Croagh-Patricky  Nepkim  und  Arrigai.  Der  Trilobiten-Kaik  bildet  die 
Becken  im  Mittelpunkte  der  Grafschaften  €^lars  und  UmeHcky  and  ift 
öfters  durcbschnitteu  und  selbst  emporgehoben,  durch  ^ugit-,  Porpk7^ 
und  Mandel-Steine.  Die  letatern  kommen  namentlieh  su  NeuKtaüti 
lAmericky  am  CoAerparry-Berge,  xu  CäheHoMMk  etc.  vor«  Aogit-Brfc- 
cien  mit  Kalk  und  selbst  organischen  Trümmern  bemerkt  man  an  Carricsk 
und  Ounnel^  Im  westlichen  Theile  von  Cläre  herrachen  obere  Interne- 
diär-Gebirge,  nämlich  Tbonsandstein  mit  verdrebeten  oft  an  Eindrnckei 
reichen  Schichten, 

Zwei  Zusätae  zu  diesem  Werke  handeln  aber  die  Alann-Snlpbtte 
und  •  Phosphate,  wovon  einige  an  BaUybumam  vorkommen,  und  über  die 
metallischen  Mineralien  (Boux  in  BhUH.  G^a.  1834^  V.  M7— M9). 


KuiSTBtf:  fiber  das  Ers-ffibrende  Kalkstein-Gebirge  ii 
der  Gegend  von  romoirte  (Abhandl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiaaensch.  st 
Merim  von  1827.  Pbyaik.  Klasae,  BerUn  1880.  S.  1—73.  Taf.l— III)*}. 
Das  mäobtige  OöertckieiUeh'P^Uiiteke  Kalk-Gebirge  entbehrt  der  Mer- 
gel- und  Sandstein-Schiehten  gftnslieh,  wodareh  anderwärts  die  Begrea- 
Bung  der  FonnaAionen  ansgesproehen  ist.  Nach  S.  atdaat  es  an  dea 
Vaaa  der  Karpaikem^  Meh  &W*  mht  ea  anf  dem  OberMckieHtckem  Stdo- 
k«blen-€khti^ge|  nach  W«  und  N.  wird  ea  von  tertiären  und  Allaml- 
BiUangen  nberlagert.  Noch  weiter  addlich  ruhen  isolirte  Kalkstein-Ge- 
birge and  Feken  nof  dem  Kehlen- Gebirg,  als  Überreate  der  einst  weiter 
verbreileten  Formation«  Die  IIanpl*Ricfatang  des  Kohlen sandateias  ood 
des  Kalk-Gebirges  aber,  ao  wie  der  in  ersteren  bi neindringenden  TbÜer 
der  Ciodniize  und  der  Malapane  geht  von  SW.  nach  NO.,  welche  iU- 
gemeinheit  der  Richtungen  unverkennbar  die  Richtung  der  Kräfte  aa- 
deutet,^  durch  welche  das  Gebirge  gehoben  und  deaaen  Zusammenhalt  eof 
der  Oberfläche  unterbroehen  und  die  Regelmäaaigkeit  der  Scbicbta«; 
fiberall  und  aumal  da  aerstSrt  worden  ist ,  wo  das  Kalk-Gebirge  dea 
Koblensandatein  anmittelbar  überlagert  Dnrch  diese  Überlagerang  wiid 
das  Kalk-Gebirge  aeinem  Alter  nach  der .  Flötx-Periode  sngewieaen,  eb- 
gleieh  ea  in  SO.-Eratrecknng  anmittelbar  auf  Granwacke  adfgelageit 
ist,  oder  Insel-artig  aaa  tertiären  Gebirgen  hervorragt.  Um  aber  si 
•ntaebeiden,  ob  dieses  Kalk-Gebirge  nvr  einer,  oder  mehreren  sacceMi- 
ven  Fliätn-Fedrmationen  angebdre»  daam  fehlen  alle  AfthaH-Pankte,  voi 


«>  V•r•|^tang  Sa  Drvek  and  fbraasgab«  obiger  V«rhaa4langen  Ist  41«  VrMeliff,  waraa 
wir  4iee«  aad  tialgt  aadtit  wiektlg«  Abkaadloagta  twt  J«trt  Hefna.        D*  '• 
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mIImI  di«  VanteiiiMVttgea  te  liegeodsteB  und  liMig«"<I^A  Scbidite» 
sind  nicht  geDUgsam  bieiu  getammelt  und  untersacht.  Gleichwohl 
erreicht  dieser  Kalketein  nach  seinen  oryktognoslischen  Merkmalen  an 
verschiedenen  Orten  ein  sehr  ungleiches  Ansehen.  1)  Von  OBTNHAOSBH'a 
^weisser  Fl ötskaikstein^'  ist  blendend  weiss,  dicht,  nie  krystalU- 
nischy  ungeschicbtet  (oder  dabei  schon  erdig),  voll  FcMcrsteinen  nnd 
kicseligen  Ausscheidungen  und  erreicht  erst  in  Poien  sein  höchstes 
Niveau,  weit  über  Nr.  3,  dess  er  aufgelagert  mU  a)  Ein  weisser  eben- 
falls ungeschichteter,  poröser,  Rauchkalk-artiger  Kalkstein  bildet  in  Ober- 
4Cki0MieH  die  Kuppen  der  aus  Nr.  3  gebildeten  Berge.  Er  gehört  nn» 
bezweifelt    der  Jura-Formation  an.     CSckimitekof  t  KmÜMOwU^f  eic.J 

3)  Ein  gefurbter,  dichter  und  krsrstallinischer ,  dentlich  geschichteter 
Kalk  bildet  überall  das  Liegende  dieses  Gebirges,  und  schliesst  viele 
blaue,  gelbe  und  braune,  naergelige  und  erdige  Schichten  ein.  Auch 
wenn  er  weiss  wird,  ist  die  Weisse  nicht  blendend  und  nur  als  grosse 
Seltenheit  enthalt  er  kieselige  Ausscheidungen.  Er  erscheint  vonnglich 
l&ngs  der  Auflagerung  des  Gebirges  auf  der  Kohlen-Formation.  Er  ist 
biaher  dem  Muscbelkalkstein  beiges&hlt  worden,  obschon  er  wahrschein- 
lich weit  jönger  ist,  and  hat  den  Namen  des  Ers-fnhrenden  erhal- 
ten, weil  die  über  ihm  lagernden  Blei-,  Zink-  und  Eisen-Erse  schon 
seit  Jahrhunderten  den  Gegenstand  des  ObertcMf^siMchen  und  PoMßCken 
Bergbaues  ausmachen.  Der  Bergmann  nennt  ihn  auch  den  Sohlen- 
kalkstein, weil  er  ,den  Ers-Lagem  snr  Sohle  dient.  Wo  die  Ers- 
Iiager  in  den  liegenden  Schichten  des  Kalkes  fehlen,  seigt  das  Sohlen- 
Gestein  abweichende  Charaktere  und  nAhert  sich  mehr  dem  Kalksteine 
Nr.  1;  aber  es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  es  dann  wirklich  die  Forl- 
netsong des  Ers-fuhrenden  Kalkes  sey,  oder  ob  dessen  Äquivalent  gftns- 
lieh  fehle,  nnd   höher  liegende  Schichten  auf. die  Sohle  nachrficken« 

4)  Das  Gestein  aber,  welcbea  allein  die  Erse  in  sich  selbst  anfniamil 
(obschon  sie  auch  oft  fehlen  können),  das  Daehge stein,  erscheint  in 
allen  Farben,  ist  fast  nie  geschichtet,  reich  an  Fenersteiaen ,  arm  an 
Versteinerungen,  bricht  meist  in  ontormlichen  Klötsen  nnd  ist  oft,  so» 
mal  Buniclist  den  Erzlagern,  selir  drnsig.  HAnfig  ist  es  sehr  fest,  so- 
weilen  auch  mdrber,  zmn  Zerfallen  geneigt,  serflllt  aber  nie  in  Letten, 
nondern  zu  sandigem  Pulver.  Nie,  auch  wenn  die  Erse  fehlen,  iat  es 
mit  dem  Sohlengesteine  verwachsen,  sondern  stete  durch  eine  Letten- 
Schichte  sehr  dentlich  von  ihm  getrennt.  Dem  ungeachtet  ist  es  nicht 
möglich,  auch  nur  die  Wahrscheinlichkeit  des  Znaammenhangs  des  Dach- 
Gesteines  an  den  einzelnen  Punkten,  wo  es  bis  }etst  angetroffen  wor- 
den, darzutbnn.  Wo  es  zu  Tage  ausgeht,  ist  es  bisher  öbersU  ohne 
andere  Kalkstein-Bedeckung  gefunden  worden,  so  dass  man  zu  glaaben 
versucht  gewesen,  es  überlagere  den  Sohlen-Kalkstein  nur  Knppen-ibr« 
mig  und  fülle  seine  Mulden  ans.  Aber  erst  kflrzlieh  hat  sich  in  der 
PHedrichM'Qruhe  ergeben,  dass  es  dort  wenigstsns  noch  von  einem 
andern  Kalkstein  (QppaiowitMer  Kaikatain)  «beriagert  wird,  der  viel- 
leicht an«  weiasen  Flötakalk  geiechnet  werden  mnsa,  obschon  asinn 
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oiykto^ottlBcbe  Öbereinrtiiiiiiiiin;  mit  dem  8obItii*Ctetleliitt  diMorGnik 
Bieht  ZQ  Terkennen  ist 

In  der  Gegend  von  Tanuntibt  nmi  ergeben  eicb  nnebfolgcttde  lobfe 
YerbSltnisse:  die  Stadt  liegt  958'  fiber  der  Ofttee,  und  der  hSdnfe 
Berg,  Troehenbergy  bat  1120'  Mein,  8eeh6be;  aber  die  AbfaUe  des  B>- 
dens  geben  noch  viel  tiefer  hemnter,  als  bis  sam  NiTeao  der  Stadt 
Sohlen-Gestein,  heller  als  das  von  Dacfa-Gestein  fiberlagerte,  bildet  ciimb 
grossen  Tbeil  der  Umgegend  und  selbst  der  H5ben^  mit  Ausnahne  jener 
am  Trocketiberffey  die  ans  Dach-Gestein  besteben.  Ein  GaUoMi-Ligcr 
gebt  südlich  Ton  Tarnawiti  xwiseben  dieser  Stadt  nnd  BeMen^  ia 
Form  eines  sehr  bognigen  and  ungleieben  Streifiens  von  O,  nach  W.  tt 
Tage.  Ein  anderer  Streifen  der  Art  liegt  im  W.  von  BtfirMeii«  Du 
Dach-Gestein  erscheint  Bwischen  beiden  Streifen  wieder  mit  Welen  Trt- 
chiten,  aber  aus  dem  ersten  von  ihnen,  wie  ans  dem  Daeb-Gcsteiai, 
ragen  viele  grosse  nnd  kleiile  Koppen  Fon  Sohlen  •  Gestein  herul 
Eine  Bleierz-Liage  („die  Erzlage^  schlechthin  genannt)  hat  bei  Tan»' 
iüUx  ein  nnregelmlssiges  sfidKcbes,  sfidwestlicbes  nnd  westliches  Strd- 
chen.  Die  Mächtigkeit  des  Dach-€resteiBes  ist  ausserordentlich  ungleich; 
es  ist  Yon  rielen  und  grossen  KIdften  durchsetzt,  die  aber  nicht  in 
Sehlen-Cl^stein  eindringen*  Geschichtet  ist  es  nur  im  NW.,  wo  es  mt 
dem  Oj»paiowaser  Kalke  xnsammenstösst,  wo  auch  die  Feuersteins  vA 
binien. 

L  Wie  das  Dach-»  vom  Soblen*Ctesteine  stets  durch  eine  Letten- 
•ebiehte  getrennt  ist,  so  liegt  auch  die  Bleierz-Lage  nirgend  qddH- 
lelbar  auf  letzterem,  sondern  stets  durcb  ein  Gesteinmittel  von  einigei 
Zollen  bis  zu  mebreren  Lachtem  getrennt  in  ersterem;  oft  ist  sie  hier 
noch  nur  difreb  eine  Gtesteinsscheide  angedeutet,  oft  durch  ein  Lettes* 
•ehmitz  ersetzt,  oft  edel:  bald  einfach  und  von  4''  bis  S'  mächtii 
(ein  Em^fübrender  Letten),  selten  wird  sie  durcb  einen  Klotz  von  Dich' 
Ctestein  in  zwei  Träouner  getrennt  Zuweilen  fehlen  aber  auch  Lettei 
«ad  Gesteinsscbeide  ganz,  und  die  Erze  erscheinen  dann  im  Dscb-G^ 
stein  eingesprengt  und  verwachsen.  Die  sehr  unregelmissige  Ohe^ 
fliehe  des  Sohlen-Gesteines  und  der  ungleiche  Abstand  der  Erslsge  vos 
demselben  erklärt  die  Menge  von  kleinen  Sätteln  und  Mulden,  wekhe 
diese  Lage  darstellt.  Doch  ist  sein  Streichen  sehr  unregelssässig,  voA 
seine  Erstreckung  und  sein  Zusanunenbang  an  verschiedenen  PonJctei 
fraglich.  Nach  N.  fallt  es  wenig,  nach  S.  stark.  —  Die  Erzlsge  fohrt 
Bleiglana  (mit  |  —  1  Loth  Silber  pr.  Zentner),  Schwefelkies,  Brannef- 
senstein  (theilweise  aus  jenem  entstanden)  und  mulmiges  Eisenoxy^ 
Hydrat;  —  Bleierde  nnd  Weissblei-Erz  stellenweise,  znnal>  am  Avi- 
gehenden;  —  Gallmei  ausserordentlich  selten.  Über  der  Erzlsge  in 
Dach*Ckstein  erscheint  stellenweise  eine  Lage  von  Braun eisenslein,  ebea- 
fidb  mit  Bleierzen.  Zwischen  dem  Dach  -  Gesteine  nnd  dem  snfgv- 
schwemmten  Lande  hin  nnd  wieder  fester  nnd  mulmiger  oder  ockrigef 
Brannei^nsleim  *£tn  brannes  and  anfgeldstes,  oder  porSses  Dseh-Oe- 
•taift  geben  am  meiaten  HodEnnng  so  einer  edlen  Erzlage  darmUsr.  Wi« 
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naclitig  das  Daeli-Oe«^ii  tneh  werdoi  Immn  ist  ts-  nur  Mkhtl  nbp» 

deutend  gegen  da«  ^ohlen-GefteiD. 

Der  Verf.  bat  diene  Gesteine  eebr  ▼ielliltigen  .Analjraen  nuterwoi^ 
Iten.  StootUebe  geeehicbtete  Soblen-Gesteine  ObertpMeMkßßf  voß  jeder 
Farbe,  körnige  und,  krystalUniecb-diohte,  wie  erdige  nnd  Kreide-fibaMehe, 
haben  ihm  nie  eine  Spur  von  koblensanrer  Bittererde  gei'.eigt,  von  wel» 
chem  Orte  (ea  varen  der  Proben  im  Gänsen  16),  aue  weicher  Tepfe  sie 
auch  atammen  mochten»  $ie  waren  lediglich  ans  iLohlensanrem  K#lb# 
mit  etwas  KieseJtbon  (ron  0,002&  Us  0,25  iin  n&mlicben  B^nebe  wficbpelad) 
iiDd'Bitonieit  Ensapimf  ngtae tzt }  nnr  die  gelblichen  und  bi;&anlicben  Ya*-" 
lietäten  enthielten  noch  etwas  (bis  0,005)  Eisenoxjrd-Hjrdrat  od^r  Mi^n» 
l^anoxyd.  An  der .  Lufl  verliert  aich  das  Bitumen  allmfibiich  ans  d^ 
OberflSebe  des  Gesteines,  und  dieses  wird  biednreh  heller;  diigegeif 
acheittt  sich  auch  der  Kteseltbon  zu  sersetsen,  das  ursprüngliche  Eisen- 
Oxydul  höher  su  ozydiren,  dadurch  aeine  Festigkeit  jtn  leiden,  und  Jens 
gelbliche  nnd  bräunliche  Färbung  desselben  zu  entstehen*  Nie  kommt 
£isenoxjdttl   an  Kofalens&ujre  gebunden  vor;   es  ist  immer  mit  etwaii 

Tbonerde  vereinigt. Der  weisse,  poröse,   ipngef cbicbtete  Kalk« 

stein,  Ifro.  2,  enthJUt  ebenfalls  keine  Bittererde,  unter  allen  Kalksteinen 
am  wenigsten  Bitumen  und  gsr  keinen  Kieselthon.  Hftufig  haben,  wohl 
in  Folge  der  Zersetzung  des  Bitumens,  die  der  Atmosph&re  zugekehrten 
Flächen  schwarze  Rinder,  welche  bei  dem  vorhergehenden  Kalkstein  ni^ 
gefunden  werden.  —  Der  weisse  Flötzkaikatein  Nr.  1  ist  Dolomit« 

Eine  andere  Reihe  chemischer  Analysen  bezieht  sieb  allein  auf  di^ 
Gesteine  der  JPyiedHcfts- Grube  zu  Tarnawii%,  Die  Ergebnisse  der 
Zerlegung  von  21  Proben  des  Sohlen-Gesteines  werden  im  Einzelnen 
angeAbrt,  womach  dasselbe  durchaus  keine  Verschiedenheit  von  den 
Torerwftbntea  Sohlen  -  Gesteilien  aus  andern  Gegenden  ObmrsckUMUnui 
zeigte.  Die  kohlens.  SLalkerde  beträgt  daher  0,98  bis  0,86,  der  Kiesel« 
thon  0,01  bis  0,52,  Eisenoxyd  nüt  etwas  Tbonerde,  Bitumen  nnd  Ver- 
last  zusammen  0,405  bis  0,006,  wobei  jedoch  die  2  ersteren  Bestaad- 
Iheile  öfters  ganz  fehlen.  Ausserdem  werden  die  blauen  Varietäten  noch 
durch  Manganoxydul,  die  gelblichen  durch  Manganoxyd  gefärbt,  welche 

Substanzen  aber  nur  in  völlig  unerbeUichea  Mengen  vorkomme« 

Über  das  Dach-Gestein  der  JPVwilrtGAs- Grube  werden  ebenso  die 
Ergebnisse  von  44  einzelnen  Analysen  mitgetbeilt.  Zwei  andere  über 
die  Dach-Gesteine  von  MaczeikowitZf  das  fast  ganz  ans  unkenotlirb  ge- 
wordenen Versteinerungen  besteht,  und  von  HimmHuritai  weichen  nicht  von 
ihnen  ab«  Eben  so  wenig  die  Zusammensetzung  der  Trochiten  vom 
RoMsberge  bei  BeutheUf  obschon  sie  ein  ganz  Kalkspath-artiges  Ansehen. 
haben.  Die  kohlensaure  Kalkerde  betrug  überall  z=  0,61  bis  0^24  (ge- 
wohnlich  0,56-— 0)51);  die  kohlensaure  B^ttererde  =z  0)26—0,45  (gewöhn- 
lich 0,32—0,38);  das  kohlens«  Eisenoxydol  =:  (einmal  0)  0»002  bis  0,20 
(gewöhnlich  0,03— 0,14)>  der  Kieselthon  0,001  bis  0,270  (gewöhnlich 
0,002—0,005);  Tbonerde  mit  Eisenoxyd  0,0005  bis  0,0370  (gewöhnlich 
OfOOS  bis  0,010)i  dann  etwas  Bitumen  nad  wieder  etwas  kohlensaures 
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HiittgaiMvyAil  nnd  kohlentavre«  Mtng;an<nrfd.  Ifo  Kalkerde  In  pine- 
rer  Menge,  alt  den  Miachnnge-Verhältnltten  de«  Dolomifea  entspridit, 
irorkommt,  Iftsvt  lieh  oft  sehou  mit  blosflem  Aug^e  eingremengter  Kalk- 
apath  erkennen.  Daa  kohlensaure  Eisenoxjdol  kann  dte  koblensanit 
Bittererde  bis  au  eine«  gewiesen  Maaae  ersetsen.  Dnrcb  tief  gehendi 
Einwirkung  der  Atmosph&re  iat  dasselbe  oft  in  Oxyd  Terwandelt  wor- 
den, welcher  Zersetsung  )ene  Dolomite  am  meisten  widerstanden  haben, 
welche  krjstallinisch  und  arm  an  Eisenthon  sind.  Das  Bach-Geateii 
Über  und  unter  dem  Ert-Lager  ISast  durchaus  keine  weitere^  yertchie- 
denheit  in  der  Zusammensetzung  erkennen^  so  dass  auch  darnach  dicM 
Erzfnhrung  gana  cüfllltig  erscheint.  Oh  das  Dach-Gestein  auch  in  sei* 
nem  Hangenden  so  scharf  getrennt  gewesen  sef e ,  wie  nach  Aotehei 
und  Bliscbung  in  seinem  Liegenden  von  dem  Sohlen-GestHne  durch 
die  Letten-Schichte,  ist  nicht  so  ermitteln,  da  es,  mit  Ausnahme  dei 
9ppaiowit%er  Kalkes  im  N.  und  NW«,  welcher  von  kohlensaurer  Talk- 
erde und  koblens.  Eisen  gans  frei  ist,  nirgendwo  durch  anderea,  all 
durch  aufgeschwemmtes  Gebirge  jetzt  mehr  dberlagert  wird.  Und  aar 
dann  nimmt  das  Dacll*>Gestein,  ohne  seine  dolomitische  Mischung  (ron  i  MG. 
kohlens.  Kalk  auf  1  MG.  kohlens.  Bittererde  und  Eisen)  zu  Terltereo,  in 
fiussersten  Ausgehenden  Schichtung  an,  wenn  es  in  einen  zu  Mergd 
aufgelSsten  Zustand  dbergegangen  ist.  Die  Auisgerung  jenes  Oppab- 
ftlhser  Kalkes  aber  Iftsst  sich  bis  jetzt  nur  in  einem  einzigen  Steia- 
bruche  sfidlich  von  OppaiawÜz  beobachten,  wo  ein  geschichteter  Mer^l} 
von  vrelchem  Streifen  nach  unten  in  den  Dolomit  und  nach  oben  10  d» 
Oppatowli%er  Kalk  hineinwachsen,  und  sich  mit  ihnen  mengen,  die  Aulla* 
gerung  vermittelt,  so  dass  ein  allmählicher  Übergang  aus  der  Miachao; 
des  Dolomits  in  die  des  Oppatawlizer  Kalkes  Statt  findet.  Der  letztere 
enthftit  0,017  kohlens.  Kalkerde,  0,018  kohlens.  Bittererde,  0^050  Kietel- 
thon,  0,00s  Thonerde  mit  Eisenoxyd  und  0,01  Bitumen  (und  Verluat). 

Die  Bestlndigkeit  der  dolomitisehcn  Zusammensetzung  des  tob 
Sohlen-Gestein  scharf  geschiedenen  Dach-Gesteins  kann  keine  Folge  eioei 
nur  mechanisch  erfolgten  Pfiederschlagcs  aus  Meeresfluthen  seyn.  Aach 
die  Art  seiner  Erzfuhrung  steht  damit  wohl  in  einem  bestimmten  Zo- 
aammenbange.  Denn  „die  Erzlage,^  wie  die  Bergleute  sie  nenoea, 
ist  kein  Lager  noch  F15tz,  das  gerade  nach  seinem  (unmittelbi- 
ren)  Sohlen-,  und  vor  seinem  Dach^Gesteine  niedergeacfcli- 
gen  wire ;  aie  bat  vielmehr  Manches  mit  Gingen  gemein,  obachoo  dai 
Saalband  fehlt,  und  die  Erze  oft  nur  im  Gestein  eingesprengt  eracbei- 
nen.  DSmpfe  müssen  hier  in  die  Schichten  eines  schon  vorhandenea 
Kalk-Gebirges  eingedrungen  seyn  und  sieh  nach  ihrer  verschiedenes 
Kondensirungs-  und  Yerbindungs-FShigkeit  tbeils  in  den  geöffneten  Spal- 
ten mehr  oder  minder  regelmfissig  abgelagert,  tbeils  durch  die  Mais< 
des  Gesteines  verbreitet  und  sich  damit  verbunden  haben.  Wäre  aber 
zur  Zeit  der  Erzbildung  das  Dach-Gestein  schon  Dolomit  geweseo, 
warum  bitten  die  Erze  sich  nicht  tiefer  hinabgezogen  bis  hinein  in  ^ 
Ablösung  zwischen  Dach-  und  Sohlen-Gestein  und  ia  die  inmier  asail- 
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Idbar  mtoi  MraefteDittttilMcB  «dir  teraetsteB^  nllbni  leichter  imtdkl 
drmgliebeii  KallMfm-SebishteB)  vor  denen  die  Evilage  oflB«rr  4—5  Zolle 
entfernl  iet?  Warnm  wäre  des  Gestein  um  dieeelbe  gerade  immer  en 
Urteeten  and  frieelieeten?  Warum  finden  sich  fiberbaupt  BM-,  Zink* 
and  £isea'£rBe  so  oft  in  Kaik-Gkbiffen  aller  Formationen  von  Dolomit 
«angeben?  S6  durfte  es  leichter  seyn,  aosser  der  Erc-AnhAufoag  auch 
die  Ünregelmlssigkeit  der  ftttssera  Formen  des  Daeh-Gebirgcs,  welches 
bald  die  Kappen  büdet,  bald  die  Mulden  aasfullt  und  in  setner  SO.-* 
NW.-RIchtung  nberall'vieiaitig  unterbrochen  erscheint,  mit  der  sekun« 
dflron  Hebnng  des  gansen  Gebirges  und  dem  Einsinken  der  Schichten^ 
als  nüt  dem  primären  sucoessiven  Niederschlage  der  letstcren  aus  einem 
Wasser-Beeken  in  Vekbindnng  au  bringen. 

Ob  jedooh  die  in  Dolomit  umgewandeHen  nnd  die  mit  Erz  gs* 
aclMrIngerten  Schichten  überall  die  arsprfinglich  ndmlieben  seiend 
Usst  sich  nicht  genau  ermitteln,  sondern  nur  aus  der  Menge  im  Dolo« 
mit  auagnsehiedener'  Feuersteine  folgern,  dass  sie  jAnger,  als  das  SoIk 
len<Gestein'  gewesenr  seyen.  Selbst  die  wahrgenommene  Unbestindig» 
keit  in.  der  Zasammensetsung  dieses  Dolomites ,  wobei  Jedoch  nie  die 
koUenssm»  Talkerde  mit  Eisenoxydul  dber  den  Kalk  dberwiegend  wird^ 
obgleich  das  Umgekehrte  eintritt,  deutet  auf  eine  epigenetiscbe'  Entste* 
hang  des  DoloBÜtes,  wobei  nieht  alle  Tbeile  des  '  Kalk' -Gebirges 
gleichmissig  von  der  eindringenden  Sobstans  durchaogen  werden  konn» 
ten.  Weil  abei'  die  Wirkung  der  umbildenden  Kraft  nubessi^iAdt  von 
nnten  nach  oben  ging  und  diese  Wirkung  von  der  .nrsprfingücfasn  Be* 
Bchaienheit  der  Schichten,  wie  von  ihrer  eigenen  Richtong  ad  derael* 
ben  abhängig  war,  so  wird  es  nicht  auffallend  se)m,  wenn  der  Dolomit 
nicht,  oder  nicht  überall  schsr^  von  dem  auf  ihm  Isgerndcn  Ojtpaiowi^ 
tzer  Kalkstein  abgesetxt  ist,  sondern  allmihlich  in  ihn  übergehend  gefnn* 
den  wird. 

IL  Daa  Gall  mei-Lager  im  Süden  derErslage  sieht  am  7>oclr«il* 
berge  aehr.  nahe  an  sie  heran,  und  da  s<'in  Sireichen,  obgleich  durch 
Rnekeii  von  Sohlen- Gestein  n.  s.  w.  häufig  unterbroeben ,  von  O.  nach 
W.  geht,  so  trifft  es  unter  rechtem  Winkel  auf  das  Haupt-Streichen  der 
vorigen.  Man  sieht  es  daher  in  mehreren  KInften  längs  dem  sddlichen 
Gehänge  des  SÜber-  und  Trueken^Bergee^  sn  den  Punkten,  wohin  das 
Ausgebende  der  Eralage  treffen  wdrde,  an  aeiner  N.  und  NW*>Selte  in 
steilem,  afidlichem,  snweilen  fast  senkreeblem  Eii^allen  sieb  beraushe* 
ben.  Gewöhnlich  ist  es  ohne  festes  Dach ;  wo  dieaes  aber  vorhanden^ 
bemerkt  nmn  ein  regeloUsaig  südliches.  Einfallen.  Doch  ist  derGallmei^ 
worauf  stthlreiche  Gruben  bauen,  nicht  xusammenhängend;  aeine  Lag^ 
mng  iat  höchst  unr^pgelmässig;  er  ftUlt,  soweilen  in  mehreren  Legen 
wiederkehrend,  vorsiiglicb  nur  die  im  Soblen^iGnsleine  vorhanden  ge» 
wosenen  Gruben  und  die  Klüfte  swischen  den  vorgefundenen  Felsblö* 
cfcan  aoa  und  hat  in  vielen  kleinem  und  eriMseren-  Mnlden  seüie  Hannt* 
Schätim  niedergelegt;  ao  daas  er  noch  an  mebreran  gana  abgesonderton 
kleioen  Stettsii  ahgehnut  wird»    Mit  ihm  bracben  ockerige  »nd  wimign 


kopt  ..Wo  GAlhnei  voiwaltat»  treten  die  Eketierae  wkmeky  «ii4  Bleiene 
•ind  jetfti  nur  eelleDy  doeb  siod'  timsi  in  oberen  Sohlen  reiche  9ieiene 
Torgekonwen«  Sddiifib  von  diesem  Gelimei-Zuge,  Eiriechen  MiechowHi 
and  Meuihmtg  MMbt  «eich  mit  ihm  parallel  etreicbeod  -  ein:  echoe  e^ 
vahntfv. «weitet  vott  geringereE  Eretreeknng^y  deeeen  Fallen  den  dei 
eraten  .  entgegtmffBeielat,  ttdrdlieh  i»%  eo  dnea  beide  TieUeieht  nur  dn 
Anagebenden  einet  von  ^,Dach-(GreateSn''  uherldgflrten  granacn  Muldca* 
Anafullang  atnd..«Zw(a€ben.  beiden  liegt  aneb  noeb  en  sweiter  Bleifn» 
Zttgi  der  in. die  Yarliuftgernng  dna  oben  beachriehenen  von  Tnrmwitx 
fallen  wdrde^iron  dem  er  aber  dnrcb  daa  erate  GaUmei'ljager  getreoDt 

wird. Die  Uotersuchung  d^r  Gallmei-fiahrenden  Lage»  wo  aie  im* 

m«r  in  OäersdieHem  vorlemmen  mag,  erWeist^  daas  dieaelbe  nacli 
ihrer  Bildung  groPM  Verfinderungeu»  SSerreisanngen  dnrch  Wamerflo- 
then,  erlitten  habej  haupteftebiicb  an  den  jetmgen.  Rändern  oder  jetzigeo 
Auagebenden  der  mulden»  da  weiter  naeh  dem  Einfallen  vnd  ontir 
leslem  Dache  die  Ijagening  regelmäaaigef »  obacben  ärmer  an  CraUind, 
wird.  —  l>n  feate  Dacb-Gbeatein  lieieet  hei  den  Bergleuten  Oallmei- 
Stein*  Fünf  Attalyaen  den  Verfa.  ergeben  nur  Genäge  deaaan  voDige 
dwmiifche  übereinftimmting  mit  dem  Dnch*ßeetefea  der  Bkiert-LagCy 
dem  Delamiüe*  Die  Ergefhniase  liegen  v&llig  innerhalb  dar  dort  angeg«b^ 
Ben  Extreme«  •«-  Man  unteracbeidet  in  OberseUsnen  die  tiefere  wwUi 
und  die  hnhere  rotfae .  GaUmei-Lage«  Entere  hat  eine  SoUe  von  eiotf 
ateta.weiaaetty-aebr  au^nlöaten,  lettigeni  thonig-kalkigen  lAasie, 
die  ibreraeita  daa  wahre  Sohlen-Geatein  bedeckt,  aber  oft  in  B&nkea  ab* 
gelagert  y  dem  in  Anfloanng  begriffenen  Soblen-Gesteine  fibnUch  woä 
leieht  damit  an  verwecbaeln  iat,  anderereeita  auch  swischen  derweimen 
Gallmei-Lage  in  Schichten  vorkommt,  und  dieae  aelbat  in  mebrei« 
Bänke  oder  Schiebten  trennt.  Die  leichte  Yerwechselung  deraelben  mt 
dem  Sohlen*>Geatein  iat  die  Ursache,  daaa  man  früher  mehrere  reiche 
Gallmei-Ahiagemngen  in  gHkeerer  Tiefe  nicht  erreicht  bat,  und  dui 
man  neulich  überall  bia  auf  das  feate  Sohlen-Geatein  niederzugehen  vc^ 
anlaast  iat.  Jene  Maaae  unmittelbar  über  dem  Sohlen-Gestein  scbeiat 
nur  ein,  aaf  dieaem  abgeaetttea  Gemenge  von  Kalk  und  SaeaeltboD  (bd 
einer  Analyse  =  0,71 : 0,ad)  an  aeyn^  naeh  dem  Hangenden,  zumal  wo 
aie  aieh  in  mehreren  Schiebten  wiederholt,  vermindert  sich  die  Mesg* 
dea  Kalkea  im  Ye^bäkaiase  mm  Then  immer  mehr  darin,  bis  sie  in 
ihrem  Hängendsten  an  einem  ateth  weissen  «der  weiasgrauen  Lettm» 
laat  ohne  Kalkgehal^  wird.  Ein,-  ateta  nur  unbedeutender^  Gailmei-Cie- 
balt  ist  zuweilen  znlallig  dann. ->  Die  weiaae  Galimei**Lage  salbit 
iat  ein  thonigea  .  Gebilde,  worin  aiob  der  Gallmei  bald  .in  mehr  oder 
weniger  «nsammenbängenden  Schichten  oder  Schnüren,,  bald  in  eiaael* 
nen  Knorpeln,  bäulig  wir  in  Körnern  unter  Haselaussgrösae  zasammeo- 
gezogen  hat  Man  nennt  aie  ihrea  stets  aufgelösten  und  mulmigen  Za« 
atandea  wegen  auch  die  weiche  Lnge,  im  Gegensatze  der  dazwiscbea 
vnrimnunandenerbäiieienfichiclitanaua  voriger Maeaa,  die  dann  weisser 
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G«lla«l»8tein  li^^n«  T>h  welche  Lage  bettebt,  ron  dem  eehr  ter* 
ftnderlicben  Gehalte  mechanisch,  doch  genau  und  dem  Auge  unerkenn* 
bar^  damit  Ternfengten  Gallmei  abgeaehea,  aus  Kieselthon  mit  fast  nnr 
Spuren  von  kohlensaurem  Kalke,  Dieser  Gallmei-Gehalt  ist  es,  der 
diese  Lage  milde,  wenig  adbärent,  mit  der  Haue  in  Würfeln  tbeilbar 
nacht,  wesshall^  sie  sich  feucht  nicht  kneten  läset,  so  dass  sie  sich  dem 
Gefühle  des  Arbeiters  oft  besser  verräth,  als  sein  Gesicht  sie  von  M^ 
gtr  Masse,  zumal  in  unteren  Teufen,  unterscheiden  kann.  Der  Gallmet 
In  dieser  Lage  bildet  bald  dichte,  bald  poröse,  bald  zellige  Massen, 
kommt  auch  wohl  krystallisirt  und  zuweilen  mit  Zink-Silikat  yor.  Diese 
weisse  GaÜmei-Lage  ist  aus  Anschwemmung  durch  Wasserfluthen  enl* 
standen,  und  in  der  Masse  hat  sich  dann  das  Gleichartige  vereinigt  und 
Busammengezogen ,  das  Ungleichartige  getrennt«  Dieselben  Flutben 
haben  auch  di^  Vertiefungen  des  Sohlen-Gesteines  gebildet,  worin  diese 
Lisge  sich  abgesetzt  hat.  —  -^  Der  obenerwähnte  weissgraue  Letten  im 
Hängendsten  der  weissen  Gallmei-Lage  bildet  die  Sohle  der  rotheo 
Gallmei-Lage*  Dieser  Letten  besteht  aus  0,50  Kieselerde  auf  0,44 
Thonerde  mit  etwas  Eisenoxyd ,  zufallig  auch  mit  Beimengungen  aua 
der  Gallmei-Lage  von  kohlensaurem  Zinkozjrd,  Zinksilikat  und  kohlen* 
■aurer  Kalk-  und  Bitter-Erde.  Wo  das  rothe  Lager  kein  festes  Dach 
bat,  dient  ihm  gelblicher  Letten  zur  Decke,  auf  welchen  aufgeschwemm» 
tes  Land  folgt;  doch  sind  die  ursprünglichen  Verhältnisse  nicht  leicbl 
mehr  zu  ergrunden,  da  die  Oberfläche  durch  alten  Bergbau  ganz  umge* 
aturzt  ist.  Wo  das  Gallmei-Lager  ein  festies  Dach  hat,  da  föllt  der  Un- 
terschied zwischen  rother  und  weisser  Gsllroei-Lage  gänzlich  weg,  und 
jener  Letten  bildet  die  Sohle,  welche  selbst  unmittelbar  auf  dem  Sob* 
len-Gesteine  ruhet;  auch  wird  das  Lager  in  diesem  Falle  häufig  taub 
und  unedel,  wessbalb  man  es  nicht  oft  unter  ein  festes  Dach  verfolgt 
bat*  Im  Hangenden  wird  die  Lage  von  dem  Dach-  oder  Gallmei-Steia 
ebenfalls  durch  einen  Lettisnstreifen  getrennt;  nur  zuweilen  erscheint 
der  Gallmei  an  jenen  Gallmei-Stein  angewachsen,  und  setzt  in  kleine 
Klüfte  desselben  hinein  und  ist  ihm  eingesprengt;  so  dass  dasselbe 
Gallmei-  oder  Dach-Gestein  nur  als  ein  veränderter  und  erhärteter  Theil 
der  Gallmei-Lage  anzusehen,  mit  dessen  gleichzeitiger  Bildung  die  Bil» 
düng  der  Zinkerze,  obgleich  sie  im  Dach-Gesteine  aufsetzen,  mithin  sein 
Torhandensejn  bei  ihrer  Entstehung  bedingten,  unzertrennlich  verbuo» 
den  ist  Wäre  das  Zinkoxyd  eben  so  geneigt,  wie  das  Eisenozydot,  Sa 
Verbindung  mit  Kohlensäure  einen  Theil  der  Bittererde  bei  der  Dolomit- 
Bildung  zu  vertreten,  so  würde  im  Gallmei-Stein  das  kohlensaure  Zink^ 
ozjd  eben  so  weni^  anzutreffen  seyn,  als  sich  im  dolomitischen  Daeb- 
Gestein  über  der  Bleierz -Lage  der  JPWtfdrlcAf  •  Grube  Spatheisen* 
ateia  ausacbied.  So  erläutert  sich  das  entgegengesetzte  Verhat- 
ten des  kohlensauren  Eisenoxyduls  und  de«  kohlensauren  Zinkoxyda 
während  des  Prozesses  der  Dolomit  -  Bildung  gegenseitig.  — >  Wo  die 
yothe  Gbülmei-Lage  keia  festes,'  sondern  nur  ein  Letten-Dach  besitzt, 
fehlt  die  weisse  Lage  niemals,  und  beide  sind  dureb  obigen  Letten  isn- 
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Rier  scharf  von  einander  geschieden. Die  rofhe  Lage  wird  tn- 

weilcD  mehrere  Lachter    mächtig,    und  da«    durch  Ei8ei\;>  oder  Mangan- 
Oxyd  gelbhraun,    ziegelrö^i,   fleischfarhen    oder    ^ruri    gefärbte  Ziokenj 
Gallmei   wie  Silikat,  erscheint  darin  theils   in  mehr  oder  minder  zQian- 
menhäng^nden    und    auslialtenden    Schnuren    ut|d    ScHicliteu ,    Iheili  io 
Knollen  und  Stücken  von  der  Grösse  eines  Kindskopfes  bis  au  der  einei 
Hanfkornes«     Der  Gallmei  ini  meist  dicht,  fast  ■  nie    und   nur    dann  kry- 
stallisirt,  wanii  er  poröse  wird.     Letteii-artige  i^chichten  von  geringerer 
Regelm&ssigkcit   unterbrechen    auch   die  rothe   Lage,   welche   selbst,  ii 
allen  Farben  sc^ar   bis  zum  Weissen   wechselnd,   g'ewobnlicli  aus  cioea 
Gemenge   von   Kieselthon    und   Eisenoxyd-Aydrat   besteht,    wonö   d«i 
letztere   so   überwiegend   wird,    dass   ea    als   Eisenerz  benutzt   werdeo 
kann.    Kohlensauie  Kalkerdc  fehlt  gänzlich  ctarin;    aber  unrcgelroasslg« 
Massen  von   zerklüftetem   Gallmei-Stcine ,   der   an   der   Luft   schnell  io 
scharfkantige  Stucke  oder  gar  zu  Sand  zerfallt,   finden   aich  ein.    Voa 
der  Grösse   einer  Linse    bis   zum    Gehalte   von  mehr   als  60  Kabtkfasi 
kommen  diese  Massen  ohne  alle  Regel  zerstreut   darin  vor.    Auch  die« 
Lage  erkennt  der  Arbeiter  an  ihrer  milden  nie   sich    knetenden  Beschaf- 
fenheit; um  aber  die  darin  enthaltenen  Gallmeisteih-iStucke  vom  Gallisei 
SU  unterscheiden,  muss  er  auf  die  Verschiedenheit  des  Tones  achten,  des 
Jener  (härtere)  gibt,  wenn  er  von   der  Haue    getroffen    wird.   —  Io  ^^ 
Nähe  eines  festen  Daches  nimmt  die  Menge   der    Galimeistein-Stflcke  ia 
der  Lage  zu;  die  Mächtigkeit  der  letztern  vermindert   und   oft  zeiträn- 
mert  sie  sich,  und,  unter   deni  Dache    fortziehend,   werden    diese  Tröa- 
aier  nicht  selten  taub>  die  weisse   Lage   verschwinde^,    von    der  rotben 
abgeschnitten,  gänzlich,  wie  sie  nächst  dem  Aosgefienden,   an  den  Mal* 
den-RSndern,  immer  am  mächtigsten  ist,  während  die  rothe  Lage  in  nn* 
gekehrtem  Verhaltnias  mit  ihr  an  Mächtigkeit  zunimmt. 

Daa  Verhältniss  des  Gallmci-Gebirges  im  Süden  des  Trockenhfrgei 
gegen  das  Bleierz-Gebirge  nördlich  von  ihm  ist  selbst  in  den  benach- 
bartesten Gruben  nicht  zu  erkennen.  Doch  bildet,  d^s  obenrnräbote 
Dach-Gestein,  der  Dolomit,  äbcrall  das  Hangende.  Die  nach  iVordefl 
streichende  Bleierz-Lage  geht  gegen  Osten  fast  7.u  Tage,  und  das  Gili' 
mei-Gebirge  der  Trockenberg-Qxuh^  hebt  sich  plötzlich  gegen  Norden 
aus.  Eine  Auflagerung  findet  nirgends  Statt,  sondern  ein  nicht  ^^M 
•charf  begrenztes  Nebeneiuanderliegen.  Das  Alter  beider  Gebilde  aDb^ 
langend  ist  bloss  zu  erinnern^  dass  die  Erz-Fübrung  des  Dolomites  m» 
•einer  eigenen  Bildung  ganz  genau  zusammenhänge. 

III.  Die  reichen  Eisensteine  der  Gegend,  bei  l^ackel  und*R<'<fc^^*' 
kau  bis  Rudipieckar,  lagern  lediglich  in  Vertiefungen  zwischen  dem  Sotiiefl- 
Gesteiue  in  einer  Mächtigkeit  vpn  einigen  Füssen  bis  zu  mehreren  LacIitcrO) 
bloss  unier  einer  Decke  von  Letten  und  aufgeschwemmtem  Gebirge. 

Auf  die  Entstehunjg  des  Erz- rührenden  Gebirges  Wir^  einiges  Li» 
werfen:    1)  da«  rfas  Auftreten    des  Dolomites    gegen    SO,    da  begioo'' 
wo  der  schwarze  Porphyr    hei  \Kmesc%owfcs   hervortrift;  Ü")  da" 
HaoptstreichejD,.des  Dolomites  noit  dem  der  Höhenzuge   und  T6äler  ux 
ainkommt;  3)  liaas,   wo  gegen   NW.   kein  Dolonit^tMiter  «4«^^ 


wird,  der  Basalt  trom  Itmaberg  sich  In  einen  wahrscheinlich  tinvntefw 
broeheaen  Züfe  aach  IW.  fokteratreotLe  (Thal  von  MMpa»0  bei  Üvw- 
^•0);  4)  dass  l&ngs  seines  gaazeii  S^.Raadas  sich  das  Kslk-Cbbirge 
bdber  als  der  hier  angrensende  Kohten-Sandstein  erlebt,  sich  naoh  NO« 
Alloiftblicb  verflächt,  dann  an  seiner  Grenze  (mit  deii  Kohlen-Sandstein) 
plötalieh  nnter  aufgeschwemmtes  Land  bis  auf  einzelAb  Itupp^a  versinkt,  aber 
auf  seinen  höchsten  Erhebungen  längs  seinem  Hauptstreicben  jene  merkwäi« 
dige  £rs-erfullte  Dolomit-Schichte  von  verhältnissniasslg  doch  nur  geringer 
Bfäehtigkeit  trSgt;  5)  dass  fast  überall  da,  wo  das  l^ofalen'-Bebhige  sich 
Kuppen-formig  dber  die  jetsige  Oberfläche  des  angeschwemmten  Landes 
erhebt,  Gyps  auftritt,  oder  dodi  gleich  anter  letstirem  geliinden  wird, 
▼Ott  der  HuiUckiner  Kohlensandstein-Lage  an  bis  iach  WieUc%ka*  — 
An  Stellen,  wo  der  Kalkstein  sich  noch  weit  aber  den  aa%tesehwemmten 
Boden  erhebt,  erscheinen  die  Lagerungs-Yerhältnisse  zwischen  Kalk  und 
Gjrps  völlig  unkenntlich.  Jeder  von  beiden  konnte  dem  andern  aufge- 
lagert acheinen.  So  kömmt  bei  Psehaw  der  Gjrps  am  •  Fussa  das  Koh- 
len-Gebirges, und  damit  der  Kalk  zum  Vorschein,  welcher  aviMsweifelt 
die  l]m Wandelung  in  Gyps  erfahren  hat  Kalk  und  Gjrpa  scheinen  an 
and  neben  einander  gelagert  Der  Kalk  iat  gana  das  Tarnowibs^ 
Soblen-Gesteia.  In  unmittelbarer  Berührung  und-  i|iit  ihm  verwachsen 
Itommt  ein  pOröser,  weicher,  grau  und  weissgraa  i^efürbter  Kalk  vor, 
welcher,  ohne  alle  Schichtung,  das  äussere  Ansehen  der  Raiichwacke 
besitzt  und  sich  ganz  an  regelmässig  in  die  Masse  des  Sehicbdlalk«s 
hineinzieht,  dessen  Schichten  in  NNW.  einfallen.  Jener  pbröse,  wie 
durch  Dämpfe  au%eblähte  und  zerrissene  Kalkstein  enthält  0,0845  Au- 
hydfit.  Eine  andere  schimmernde,  an  den  Kanten  durchscheinende  Va- 
rietät desselben  von  weisser  Farbe,  geringer  Härte  und  feinsplittrigeai 
Bruche  enthält  schon  0,128  bis  0,204  desselben,  obsehon  das  Fossil  nodb 
durchaus  kein  gemengtes  Ansehen  besitzt.  Erst  wenn'  der  Anhydrit 
Krystall- Wasser  aufnimmt,  erkennt  man  den  Gyps.  So  -liegen  auch  zwi- 
schen dem  ausgezeichnet  späthigen  Gypse  von  CzermULx  Blöcke  eines 
Gesteines,  welches  bald  Gyps,  bald  Kalkstein  scheint  und  etwa  0,51 
Gyps  auf  0,46  kohlens.  Kalk  enthält,  und  sicher  durch  Umwsndelun|^ 
von  Kalkstein  entstanden  ist. 

An  diese  Untersachungea  schliesst  sich  noch  eine  Reihe  von  Ana- 
lysen, deren  Ergebniss  ist,  dass  es  sehr  viele  mineralische,  doch  nicht 
vollkommen  krystallisirte  Verbindungen  von  Kohlensäure  mi^  Kalkerde 
und  Bittere rde  gebe,  welche  sich  auf  keine  einfache  Mengiuigt-Verhäll- 
aisae  zwischen  beiden  Basen  zurückfahren  lassen,  indem  sie  Gtmtn^ 
von  Dolomit  mit  kohlens.  Kalke,  oder  umgekehrt,  ^  sind,  wie  oben  jener 
koblens.  Kalk  mit  dem  Gypse  gemengt  ist.  Dieser  Analyseä  sind  nodi 
52.  Sie  beziehen  sich  grösstentbeils  auf  Dolomite  aus  sehr  verschied^ 
neu  Gegenden,  welche  meistens  von  L.  v^  Buou  mitgetheilt  wei- 
den, und  stimmen  in  ihren  Ergebnissen  mit  den  oben  angeführten  ganz 
uberein.  Einige .  andere  betreffen  verwandte  Sabstanzen.  Nro.  23  C 
ataaunen  ^on  H.  L.  v,  Boch* 
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Ca«  KxFBRSTBirc:  die  Natargetchiehte  des  Erdk5rperi  In 
Ihr^n  ersten  Gruttidsfig^sn  dsfg^^stelM.  Elftes  Bsnd:  die  Pby« 
siolog:ie''der  Erde  «nd  Gee^nosie,  394  6%  Swdter  Band:  die  Geologia 
und  PsiaontQlogiy,~^96  £^  [  Lesgokf,  ]LiB3i%  ä!L 

Die  sngedeateten  vier  Theile  dieses  H^erkes  handeln  iron  den  nocb 
thitigen  Kräften  and  Yerändernngen  der  Erde,  von  den  auorganischeB 
Bestandtbeilen  der  Erdrinde,  von  der  Eolwickelungs-Gesehicbte  dersel- 
ben und  von  d«n  tMrerresten  org;Abf8chBr  -^arpeirfn  Ihn 

Wir  «rollen  züfersi  eine  Ül^rdtcht  dijr  Gliederung  «od  Haupt-Ab- 
schnitte des  Werkffs  mittheilen,  daiHi  in  einiges  Detail  fiqf^ehen.. 

Erster  TheH;  Physiologie.  I.^Wisen  4»r  firsiödstoffc,  ihre 
Bildung  un4.  Umbildu^,  ihr^  nforirfiologiuiien  und  Chemischen  Prozeisc. 
IL  Innere  Bew^gangeO  die^  Sto|e:  Schall,  Licht,  Wärme,  Elektro- 
nagnetismuft  (S*  37  IF^  111«  Ersc^i^inungen,  bedingt  durch  die  Verbilt- 
nisse  der-  Erde" an •  -aadem  •  HnmnelskSrpeni  (S.  94  ffd*  "i^-  Athmoogs- 
nnd  Quellen-BiUungs-Prozess  der  Erde:  Inhalation,  Exhalation,  mit  bei- 
den yerknupfkep  ehemischer  Prozess,  Rhytmus  des  Athmens  (S,  63  ff*)« 
*-  y.  Entwickelungs-  und  Evo[ntions- Prozess  der  Erde;  Evolution  der 
individuellen  Körper,  so  wie  der  Erde  als  solcbe^^^  Morphologie  fhrts 
Straften  (S.  90  ffO*  —  VL  Qrganiamen  und  ihr  Visrhältniss  zur  Erde 
(S.  114  lt.). 

Zweite»  Theil«  G«eg«»«ie.  Vorwort  — •  I» -  Neptunisehe, 
g«sc|iichtete  Fofiniitio^en  :  ($.  ^9K.)*  U  Ktflas-F.  —  "%.  0\&  red  M»^ 
•ton^.  —  3.  Psi«pblt-F.  -»  4.  Bsf gkslk,  -^  5.  Zsehsieisi;  -^  «.  Mfllstooe- 
grit  und  Goal  measures.  — -  f.  Biceter  conglomerate,  Magnesia  limestooe, 
»ew  red  sandstone.  —  8.  Nebra-F.  (bunter  Sandstein}.  —  9.  Jeoi*F. 
(Mufchelkalk).  r-  IQle  Kenpsr-f,  —  \l.  P«callelis,^n9  e^puer  Strstes- 
Systeme«  Sie  seüeen .  a%w^hsclnd  3  Meere«-  und  3  I^taiju^-Formatiooeo 
snsammen.  3^  12«  Die  Jiir4i.E.  <4U  Meere».F,X  —  I^  Diä  vierU  Land- 
oder  «die  Weald*-  und '  Molasse-F.  ^  11.' Die  fSnfte  Meei^s-  oder  di« 
Kreide-F.  —  15.  Das  alphiiscbe'Gebtrgs-Sfstem  im  .Allgetbeinen  mit  der 
Mels-  und  Flyseh-F.  —  16.  DieMels-F.,  oder  der  rotbe  Alpen-Ssodstein 
als  Äquivalent  der  Straten  vom  Todtliegetiden  bis  zuju  Molasse.  —  17« 
Die  Flyseh'Formation  oder  das  .Alpe okslk-Gebirge ,  als  Iquivaleot  der 
Kreide-F.  —  1$.  Das  Tertiär-Gebilde.  —  Id:  Die  aktuelle  ForoiatioD} 
oder  das  System  der  sich  jetzo  bildenden  Straten.  —  U.  VolkaDiseb- 
plutonische  oder   krystollioisch-nn'geschichteta   Gebilde    (6.  340  ff.)*  " 

1.  Mineralogische  Yechältoisse.  2«  Geologisehe'  und  3.  Creognostische 
Verhältnisse  derselben,  welehe  die*  Zait-Perloden  and#iitei|,  in  welcbeo 
die  pintonisofaen  GesteinmastfCn  zu  Tage  traten.  s 

Dritter  Theil.  Geologie.  Eialeitung/  L  Kosmogonie,  oder 
Entstehung  der  Erde  (S.  7.).  ^  IL  Ent wickeln n^-Gesehicbte  der 
Erde  oder   spezielle  Geologie    (S.  11).     1«  Die   antegeognostische  Zeit 

2.  Erste  Periode:  der  Killas^^Fonmatiön*  3.  Zwiste  Periode :  derPsephi^* 
Formation.  4.  Dritte  Periode:  der  Zechstein-F.  5.  Vierte  Periode:  der 
Nebra-F.    6.  Fünfte  Periode:  der  Jen%-F«    7.  Sechste  .Periode :  derKc«- 
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<|er*E.  9*  Siebente  P. :  4er  Jnni-F.  9*  Achte  P. :  der  MolaeteJ.  10, 
rfeonteP.:  ^er  Kreide-  und  Flyscb-P.  11.  Zehnte  P, :  der  tertiären  und 
gegenwärtigen  Zejt  mit  den  dazwischenliegenden  Dilarial-Massen  ab 
Resultat  der  Silndfluth.  —  III.  Über  die  Sundfluth,  oder  die  Erdrevola« 
tion  unmiUelbar  vor  dem  Beginne  der  geschichtlichen  Epoche  (S.  65  ff.). 
1.  Straten^  welche  man  bisher  als  Resultate  einer  allgemeinen  Wasser* 
\  Bedeckung,  i)iluviumj  j^etrachtet ,  welche  jedoch  meistens  andern  Ur* 
sprnog;jB  seyn  durften,  %  Das  Aufsteigen  der  Basalte  und  vieler  Gra- 
nite in  sehr  neuer  Epoche ,  eine  Folge  ausserordentlicher  Tulkanischer 
^ufregong.  3.  Die  Fclsblocke  im  Zusammenhange  mit  diesen  Anftrel- 
hangen  und  einer  grossen  Fluth,  4.  während  welcher  sich  die  Lage 
fer  Erdachse  geg^en  die  Sonne,  mithin  auch  das  Klima  nnd  die  Organis* 
men  vei:änderten,  $.  wahrscheinlich  in  Folge  der  Annäherung  eines  Ko- 
nieten^  6.  wie  die  ^Traditionen  aller  alten  Völker,  die  Bibel,  und  insbe- 
sondere die  heiligen  Bücher  der  Indier  bestätigen.  —  lY.  Von  den  Ur- 
sacl\en  der  Wanderung  des  Meeres.  V.  Von  den  vulkanischen  Erschei- 
nungen und  deren  Ursachen.    VI.  Von  den  Erdbeben. 

.  I^ierfer  Thellr  P&'lätfnteltfgie.  Vorwort  ...  •  Folgen  die 
Miere  nach  Shten' einzehleii  Klassen  alphabetisch  «nfgecählt,  und  di& 
Pflanzen.  * 

.  Die  Auffassung  der  Naturgeschichte  der  Eide  aus  einem  höheren 
Gesichtspunkt^,  die  Betrachtung  derselben  nach  il^ren  Gesammt-Bezie^ 
bung^n.  der  matisriellen  Elemente  unter  sich  und  wieder  der  ganzen 
Erde  zn  anc|^m  Weltkörpern,  das  Streben  alle  Veränderungen  ihrer 
Oberfläche  aus  ihrer  [thätigkeit  nach  bekannten  Ursachen  abzuleiten^ 
die  Sond^rung  4er  geogn östlichen  Data  von  den  geologischen  Betrach- 
tungen und  Folgerungen  sind  .gewiss  verdienstliche  und  zumTheile  dem 
Yerf.  eigentiiämlicbe.Erscheinungen  in  diesem  Mt^erke,  rucksichtlich  deren 
er  zwar  namentlich  mit  Lyell  öfters  auf  gleicher  Bahn  begriffen  ist^ 
Jedoch  ohne,  wie  er  brieflich  versichert,  mehr  aU  die  Übersetzung  des 
ersten  Tlieil^s  davon,  und  zwar  nahe  vor  Beendigung  des  Druckes  sei« 
ner  eige^Dc^i  Schrift,  gelesen  zu  haben^  wodurch  ihm  auf  der  einen  Seite 
die  Originalität  der  Verfolgung  jener  Bahn  gewahrt  blieb,  wie  auf  der 
andern  Seitp  jeder  der  beiden  Verfasser  an  andern  Stellen  mit  längeren 
Forschungen  .weilet  Iip  Ganzen  ist  das  LrBU.'sche  Werk  .weit  reicher 
an  historischen  Thatsachen,  welche  zur  Erklärung  der  vorgeschichtlichen 
zusammengestellt  sind,  jedoch  weniger  systematisch^  weniger  umfassend 
seinen  Theilen  nach,  nnd  ohne,  wie  KsFEriSTsni  in  seinem  3tett  Theile 
thttt,  zn  versuchen,  die  aus  jenen  Thatsachen  gezogenen  Sehlusse  sn 
Erklärung  bestehender  geoguostischer  Verhältnisse  von.  Formation  lUi 
Formation  fortschreitend  anzuwenden.  Dem  materiellen  Inhalte  nac& 
weicht  K,  insofefne  von  Ltbll  und  vielen  neueren  Geologen  ab,  als  er 
1)  bloss  lokale  Ursachen  zu  Erklärung  des  einstig  warmem  Klimans 
unseres  Nordens  bis  zun  Untergänge  des  Mammonts  nicht  für  genügend 
hält;  —  2)  4eher  die  Veränderung  nnacrer  Erdachse  durch  Einwirkung 
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.•taciKoBeten,  lofchM  Aiese  J«  hi  Reiche  äcr  InKglieÜkeit  lieKe,  lU 
Dnaübe  ^ie«er  W apdeninir  des  Klimans  abDimmt)  3)  ißB%  er  sucoestife 
'Rebnngen  des  Bodens  in  der  l?t£rke,  wie  wir  es  noch  jetst  bei  Tulkani- 
scben  Katastrophen  sehen,  so  Erklärung^   der  Anb&ufung  des  Fesilandei 
mit  seinen  Gebirg^en  überhaupt,  Jetzt  aber  auf  der  nördlichen  Hemispbar« 
insbesondere,  nicht  ffir  g;enugend  hllt;  4). von  Hoff  habe  gezeigt,  dait 
seit  Beginn  der  Geschichte  die  Gewässer  fortwährend  im'Ablaafe  getren 
die  südliche  Hemisphäre   bin    begriffen  seyen ; '  $)  welchem  Abzüge  nack 
mehreren  Tausend   Jahren  wahrscheinlich  eine  Ku^kkehr   der  Gewässer 
nach  Norden  nnd  eine  Abtrocknqng  grosser  Landstrecken  im  3n^^>>  folgen 
werde,  was  sich  in '  regelmässigen  Perioden  scboii  bfters  wiederholt  ha* 
ben  möge  und  sich  noch  wiederhoTen  .werde,   und    sö^  su   Erklärung  der 
Abwechselung  von   Meeres-   poit   Land -Bildungen   \ik   nnsern    Gebirgi- 
Schichten  dienen  müsse,  (0  die  kracheiniing  der  Wanderung  des  Meerel 
selbst  aber  lasse  sich   mit   Phillips   (über   die,  ntcbsten   Ursachen  der 
materiellen  Erscheinungen  des  Uniirersiims,   1834)  von  dem   ungleichen 
Einflüsse  der  Sonne  auf  die  £rde,  während'  des  Periheliums   und  Aphe- 
Ikmis  abhiiten,.  da  durc)»  -ersterss  geg^n  letster««  gfvaiffaien:  4mb  Ccnlrips* 
Iliikr»f|  um  fiwt  ^  vemehrt  weide,  iiad  die.Kreis-9^Y^gBng  täglich  01 
statt  67  <im  Mittel  69)  Minuten   durehlaufe.      Hiednrcb   mfisse  «in  stäi^ 
kerer  Andrang  der  Gewässer ,  (und  der  Luft)   unter   der  Parallele  ent- 
stehen, in  welcher  jederzeit  die  Richtung  der  Kräfte  Kege.    Während  die 
Erde  immer  mehr  in  die  Sonnennähe  und  in  rascheren  .Umschwiing  komme; 
während  die  südliche  Hemisphäre  der  Sonne  am  meisten  zugekehrt  seye 
(am  letzten  Dezember,  wo  die  Sonne  senkrecht  nWr  dem  23^^  B.  steht), 
müsse  mithin  anch  der  stärkste  Andrang  der  Gewässer. in  jener  Hemi- 
sphäre Statt  finden;  da  aber  die  Erde  alle  Jahre  um  l'  l^nute  3  Sekun- 
den später  mit  ihrem  Perihelion  an  derselben  Stelle  apk^omme,'  so  werde 
solches  in  5223  Jahren  einen  Quadranten ,   in   90931    den   ganzen  Krell 
der  Ekliptik  ausmachen,'   und  in  10466   das   Pjerihe|ion   am    nördlichsten 
Punkte  seyn.    7)  Das  Perilielion  ging  jetzt  vor  5624  Jahren,  oder  4002  J. 
V.  Chr.,  um  die  Zeit  der   Mosaischen    Schöpfung,*  durch   den    Äquator 
auf  die  sudliche  Halbkugel  über  und  muss   daher   in  j^ner   Zeit  haapt- 
sächlich  den  Abzug  der  Gewässer  von    der  nördlichen'  Hemisphäre  be* 
wifkt,  und  auf  dieser  einen   grossen   Theil   des    trockenen    Landes  her- 
vorgerufen haben   (Phillips).'    8)  Die   Schiefe   der  Ekliptik  nimmt  fort- 
während,  aber  jetzt   nur  um  52  Sekunden  in  einem    Jahrhunderte,  ah, 
was  erst  in  6923  Jahren  einen    Grad  betragen   WüVde.    Es  wfirden  da* 
her  149,000  Jahre  oder  7  Umwälzungen  des  PerThelion  erheischt  werden^ 
um  die  Ekliptik   bis  zum  45^  auszudehnen,    womit   OrgssbrUanmen  ^»9 
iDima  von.  Marokko   und   Ägypten   erhalten    würde  (Philups).     9)  So 
lange  im,  Innern  der  Erde  noch  flussige  Stoffe  vorhanden  gewesen  aind, 
musste  'ihr  Andrang  nach    gewissen  Gegenden  an  der  pberflmhe  darcK 
tenen  Kometen  ebenfalls  erregt  Werden,  'was  auf  das  Emporstipigen  der 
Basalte  nnd  neuen  Granite  wirken  Icorinte.     lO^per  iSit^  der  Erdbebeo 
ist  nicht    in    grosser    (vielleicht    niehl   einmal  in  ''btshsr    imerriiab- 
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tlnr>'1N(\i  2!i*iii(Aett;  'willlrBit  tHh  «/0.  W.^  toildera'  Tielleicbt  nnrii 
Sii^witoglköi^lh  Aer  stritfdbta  ^irbbei'eit  Felftschichten  eingescfalosietieA 
litifhuiiMeitf.  --^'t^h'ii^  Alle  Ahn  Verf. 'eTg^nthfimlitlien  und  lesen swvrtheii 
AtiifeTiteii  liit^"v^if(ry^eii  tn  k^nti^nj' trollen  wt^  nidit  i^nferiassen^  w^ 
liiÄfstens  einä-  Ansfcht  setiier  B'esrifratioiis-TheoHe  der  Erde  mitzntheilebj 
weil  'sie  uns'  sin  mefsM^n  '  Eigedthllinlitbkeit  kn  besitzen  und  sueb,'  vaÜ 
fifnzeliibeiten  't/b^s^ben ,  aifa'  'mdMed  der  Beacbtnng^  wertb  sdheinfi 
Hümboldt's,  B8eKiitAi!^%  RüHÜivb's,  'Schublsr's  und  Sauss^äb's  Ter- 
•ncbe  baben  gefebrtj  dks^'  alle '0Ai^^-06steftie 'selbst 'biiiiiBani  -Zdhnfü^ 
cbett  ibres  Volaibens '  Sauerstoff ''abiorbiren,  nnd  im  Chrossen 'betaierkte 
r.  OBTivnioSEif,  dass  'die  Lüfl  inCrhibetf  anfThonersenstefn  sieb  dnrett 
£inbusse  von  Sätierstoff  VeTsishle^htere.  -  So  Entsteht  eine  Inbalation  deir 
Erde,  in  deren  Tölgii  die  g^nze  Atinttlrpibähe'  sieb  gegen  sie  senken  mnss; 
Andererseits  zeigen  die  'bald  scbtfereri,'  üfctfKleiisStire-relcbeny  bald'  leScb-  , 
ten  Wassersfoif-reiehen  WkütiT  def  %h^i!kb<en,  Welebe  sieb  nur  Je  ans  ge^ 
wissen  Gesteins-Sebicbten  erih#^kein,''der  znersf  von  Humboldt  be* 
neitte  Havcb  der  Oesleins-^FIMb^ii  g^ik"eine  i^icfttflamme,  nocb'uielfr 
aber  jener,  wvfcber  ans  Klüften  InfrVoi^o^üit ,  und  walcbe  beide,  c^en- 
Mls  naeb  ▼.  'ttvmBdLDty  iirtfSh  dbblelisatfr^tf;  Wasserstoff-  nnd  Stick-Gss 
veranlasst  werden,  —  endlich  zifi^tt  dleWiiü^e^qvHlen,  dass  eine  Lnft^ 
und  Wasser-Exbalafion  der  Ef rfe  äberalfSfiiftt  findet«  Denn  die  Tbeoiri^ 
der  Infiltration  der  Regenwasser,  der  Kti^i'äMigeii  Wasserröbren  in  dei^ 
Brdrinde  etc.  reicb't  nidbt^  zur  *  fiiÜiarntfg  Itfitr';  aucb  gewabrt  man  tih^ 
gends  [?]  absteigende  Quellen  in  ^^erJ^elbSed.  'Die  Quellen  mit  ibreid 
Mineral- Oebalte  sind  das  Erzeng^isiif  geWissiTr -Sdiiebten,  und  ibrlteicb^ 
tbnm  an  Kobfensäure  zeigt  wr^d^  "ibfe  T^rWtodtscbaft  zu  jenen  Gas- 
Ansbauchungen.  Bischof  bat  aiih  Laaeher'Ste  einen  kleinen  ttäunh 
nacbgewiesen ,  '  welbber  tflglicH  ^a,'oto  'PtÜ,  Koblensflure  ausst^RSf; 
Diese  AusstrSmungen  drucken  sli^b'  9n  dlä'\iiilem  Luflscbiebten  hinein^ 
verdlcbten,  beben  sie  ttttd>  lütt  dhi'TMfalationen  in  Wecbsel^'Wiitun^ 
tretend,  veranläiseb  iftdie  BstoinetiBt^&Üi^änkttngett.  So  trie  dieAtfS- 
Strömungen-  (voii  Kob!^-,  WliMür^Sioff,'  Schwefiel,  Wasserdonst)'  Mk 
der  Erde  in  die  Atmospbllre  trcfte'fr'^  werden- liie  von  dieser  vemidge  ibMV 
Assimitation Aräfr'  akkitiinfrt  und  liu  tinebi  G^misebe  ins  'l^oerst^ff  und 
Stickstoff  mit  ganz' wMgKohfensfttn^^  in- ^ überall  gleieh  bleibendem' Ve#* 
hiltnisse  i/mg^wände1t,  so  dass  tilso  - AiHWahrend  '  Sauerstoff  und  Stfck<> 
Stoff' erzeugt  wird,  und  in  softrue'^Mn'iidMs^setzter  Ozydation»<Proze^s 
bestebet.  Jiiib'  Kraft  ist  das  Fdildkfaieilt'  Kll^r  «leteorölogi^beb  Srscbeii 
tiungen.  ^Aäcb  Üie^Srde  besitzt  iiüie  solebli  AUsimihtidnskrsirt,  vsrmagd 
der  sie  die  inbaltrte,  Sauerstoff-reicbe,  respirable  atmosphftrisdie  *I«fl 
norpbologisirt  [das  biesse  „zum  Eonneiiluindigen  macbt!^],  in  irrespi- 
rable,  an  Koble^  Sjcbwefel  und  Wasserstoff  reicbe  Gas* Arten  und  in 
Wasser^  ve^bnnd^n 'toii  yiArs^ieäeticIiä  <^eibft({lien  Stoff^^  umbildet  (all- 
gemeiner Desozydatiods-WoZessX  ^yrtkcAen^  der  Etbälition  und  IiiAali- 
tion  muss  )edocik  ehi  ge^se^  VeVbtttnfc^^  eine  Kompensiition  bestehen', 
welche  In  der  Ifcat  !n  «hier  g^^ifleü '[^riodisi^en  RegetmäänslEtil  v«r- 
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hvad/ta  If t»  «ad  aieh  durch  die  ttftqdlkhf«,  ifi^fißw^  «•  tu  Sd^mlm- 
gen  de«  Barometers  vertfttbi  ^nd  weniit  die.jieriodiicbi^  Yemdemo^ 
der  Atmospbftre  (Regen,  Gewitier),.,  ^e  qoeljtetire  .  jond  ^oantiteän 
St&rice  derWeeeer-  und  Gae-Qacllen,  .die.  Vf  i^ter-.  und  \KetterwAfiMcbint- 
VOL  pgen  der  Groben-^chicbten  a,  f.  w«  .vieliiUtigee  Beabechtangen  ge- 
nlfs  ab-  und  zaeebmeo*  (Hier  iFerden  vieie  iptereae/inte  Belege  bei- 
gebreebt.)  /gelbst  das  Meer  aieb$  nan  bei  völliger  Windstille  vor  Ge> 
willeni  Iß  Walluqg  geratbeo  und  s^  i^oe  Vi^bipdvog  wit  d^  Metean 
dartbi|9,  welcbe  vielleicht  in  Gf9-^£Dtiv^($|afigen  bcMeht* 

^ei  dem  geegn^^cben  Tbei)e  habei^  .w.jiic^t  yerweiii,  weil  bicr- 
fp,  da^  Awcl^leB  de«  Vfs»  wej^  fpJipii  «n^r ^  jbp^aiMjt  geworden  sied.  Wu 
den  palftontolegiaebepi  anbe)a|igt,  «^  Mldea  die  fffl^QO  frib^r  vom  Yerf 
in  «einer  Zeitschrift  gedrfickten  Mfun^n^^ei^eichnifse  foesiler  Koncbjlia 
u«  s.  w*  die  Grundlage  def||plbe||i...fiff.  sind  mit  EinscbaUungeo  au 
nencjeii  Werken  ergajist  nndeJV<c^;iai(f  /die  übrigen  Klassen  ausgedebot 
fs^rden.  Hinter  Jeder  Klassf  ^t  die  J^^ahl.  der  lebenden  nnd  foMiiea 
4|r^  aller  einsflpen  ^^hlef^btSI^  ipi  :derfeiben  angegeben,  und  siod 
dfiffps  (|fii|p  /dlge)peiiie.R<^fflÄat^  .fh^^iiift.  ifor^n«  Ao£  den  ecsteo 
A»*M  Jfifd  ««»  nber.djf  im, J^i^ff^fhAefaliwi«  enOialtene  Bemerkaiif 
erfJtfU9/rp,  d««>  nui  jetitt  ^63i^,  4rt;ri|^  Cmiler  P^anzen  und  Thiere 
k^n^  w|bi»ttd  PsFfuven  fAm^f ?  f^ffi^  ov*'  ^^^  aB%esablt.  Aber  bief 
u|  «in  kleifvtr  Irvihvin  fu|tpffg)ffafi%n ,.  indem  gecade  bei  den  Artco- 
l'Wh^PP  ^M*«««  deJT  Iffff.  j^^^\^^^ßyüQißjm  für  verscbiedeM 
Arten  l}f4  gfUten  lasaea  und.  ^P  -^^bt  gelten  «ta^  einer  Art  4—6  erbalt, 
q^^pil  fr  ^«Ibst  bi«  M«d  ,^'>A^rvdie.  Bemcrkang  beigeeetst  hatte,  dasi 
ein  ^f^mp  DQr  Sf  nenjrp)  e^^  ^»d^n  aeye.  Überhaupt  aber  ist  auf  die 
]El^pf[tien  der  $3rii^yipp  ▼iel>9rf|inger.  Bedacht  genommen  worden,  ab 
es  d^  vom  Yerf»  beniitzten,  W^^'^*  4#ch'  ohne  weiti^re  eigene  Stadien, 
gest^it^t  haben  wurden^  so  .das«  .cjn,rgrofser  l^eU  dieses  Abschnittci 
nur  JP  v^an^en  PSUen  «l«...|!(am/?p-9«gi^e^  som  l^acbiicblagen  dieoea 
kanii.  —  Bei  «ndern  Klassen  )edoiBl)5,jir^  .bei..d/p  Reptilien,  sind  die 
Sf nonyme  «war  in  .alpbf)>etif cb^r  Qf dnpaer  mit  aif%^ommen,  doch  nicht 
«Mi  gesHMt  wprden.  Andere  hier,  a^fgeateUte  B^auptungen  berubea 
üuf  <ebr.  junaiehei^er  Ba«is,  wie  die  yon  Tnunfmc^  l'iber  das  VftrkonHn«« 
dsr  Veisdl-Knochen  in  der.JnrarFqr^Batjon,  s^  l^ig.  nicht,  ^n  namhafter 
Zoetam  d«e«eBebanp(n«g  bflpt^tigi;  r^  ^i«  .^««  ^9^^?««?»«  '^on  ^^ 
Ihier-Re«kii  i«  gleisber  Fat»*««»,,  da  die  in  .^n^ifiiä^efnndenen  aa- 
geUisb«» ])ildelpb ^MrOßt^v^fft;  ^WPW«»*  •<>  «<«*'»  uptersucht  iio4 
das«  man  vifiH  euebr  hier  eine  Ab«^9>i9A9¥ig  voo  Reptilien  vennuthea 
dftrfle  m  «•  KT.  .   ;  r    - 


Lu  PAitfijro:  2fn4e  fil^/^.r  ^e^  Qjr?'»  ▼^«t  r«r<eii#  taf<^-  -^ 

l^'^^fte.  ^  Frmtf..^^  «r  .^^^-»«^  Jy;  Via)  .  Der  Verf.  hatte  to 
eiiKir  bpkm^  #ftW#W|l?  ^W.  fteP»  /<^»  3ror«oii#  und  ref»«rs  »' 
«W*  i^^f^i^im  Hp.  TO»,  ^«f|if^^  ,^|hyi .%,  «ekondir  fMgfgek««- 


I 
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Geg^i94«%  apn  Fim^dttf  4|"^m'i^  ^aiftn^n^,  terti&r  «rjw,    So/C^t. 

in'fl  7^9iii|a94f(C^  i»M  ß4U^  •Agata,  Cof<a,  f^äffrßfi^  pat|  -  tpik  4a  in'ji 
Fo^f^^cA«  |(U  lif^i^M^tfqif»  ßarfä^s^i  Twrkf^  Mfuirum^  IßLfmt^npamo 
und  JVvfffir  -Rc^^arHI  Mbergeht;  j^  zeigt  «f  sieb  90ci»  in^.jP^cfuliiifr 
•cbe^  »^  VitHttPHO  qji4  ^IMca »  Mm  ^och  \f fiff r  ^js  g^fjQ  fffV^M»  Imrt- 
«Mflz^fi.  %v»r  ^df^t  die#wr  <J3T^  Jjfiiie  nnfti^iQipevt^&afl^ffAp  ^fbiph^r» 
«Qodf rfi  p^r.  ^«  RfM  ^0«  eoHMidiBi  gf^  ge^^pnjksf  AffbfHtfHflgmi  d»ft 
oft  in  gleiciti^  A)»flt#n^f»P  iW"  4w  ftreii»»  4fr  TAr^ifr-A^Mu^gq^  gi^g^A 
4i«  ¥i^cn9,  o4er  g^gii«  4ie  ILlMr^n  fß^liü«e  üagffi.  Am^  )L^^pXt  pm» 
L^tgev^iigs-Folge  «kM  iM>er#l  f«f  fiipe  «ffitffslieAAe^^  W^  bieqb||flile| 
werden;  docli  be«iUI  en  tjberf^H  ein  fa«t.  glcjifilM^tiges  ^^iiKtlif^u  - 

Pie  TerturgebiUift  #«iB  ^4J»WflWW?i|  »  4e*  f>eW<M*«  YW  ?yw*wm 
Iin4  Vo^^gTß  besteben  ^eifilieb  av^  jjegetfu^.BJhlime«^  Mn^fk^fltllMflw«»^ 
blauem  Tbonme^gejl  iij^d  gß^V\  San^^ ,  4^  oft  zh  fi^^^  ^ct  ßr^bkallL 
gebauten  ist«  Im  pUfri»  Tb«ye  44e«er  blfuen.Bfecgffn  i)Hn  Iw^ft  •¥* 
jene  ia^Urteo  Gy^J^d^gßJfa^i;ß^  iß  Gsf^lMH^^t  ^^^%  g$ftV^^»  JIfo»^ 
Pakten  BfergelM^ea,  d^r  eigeiMlicli  piir  eipp  Sf^^ifikatf^n  jenfc  bfanwf 
Mergel  ii^t,    Sa  siebt  mai)   es  4^|VcI^  w  «iwr  ti«l?*  SlfWlIf**  W  ^m 

apt^l:  die  bldoen  V^fg^  mii  vif»!«»  filW*WwWÄiW>«»  Twk^ef » ,  d^f 
SMfipßmnn€9''¥ona^i9ny  Ip  Weebs<iUageru9g  «it  JWmgfAmWigf n  .pf| 
iW^f)^r94^neA  Mge^  «iqe«  wei94icbg?r49i«n.,');i)ODiK^gel.Kft|kM  »*1 
ijld^i^l^en  ofg^üiscben  Trömvierj»,  —  dm^p  ein^.  QypfrOMk  i«.  JP^WR  fW"? 
febnlicber  von  Kalk  und  Mevg^iK^  iipi||^b€«ier  ^MlAH^f^AgßP  (M^I^Xa^/rr 
darüber  eine  Bank  gelben  Mergels,  ^  eine  Maseo  gelblieben  )Calfceai»4lA9S 
mit  Austern  und  Terebratula  ampulla,  dem  Moellon  ähnlicb, — 
endlich  Sand  in  Wecbsellagerung  mit  mehreren  Mergel-  und  besonders 
Ueinkörnigfp  Pudding*Sehiebteik>rrT".  ^  Zii  Stunkt  A§ata  erschein£  der 
G^s  ebesfiilla  übet  des  hHkaen  Meagelo,  sher  der  ikn  einhaJieod*  JUdk 
bat  ein .  »ehr  konin*esMoäre0  Anseben^  •manehfiD  Ausswasserkalke«  fihnlicJi} 
und  umachliesst  viele  nn^eutüebe  Teatadeea-^Reata.  -r  ^  2m  Oaütuah 
unweit  Fo^ro,  wo  Jed-baltige  Mi«irab|ueUen  uaktt  bei  dem  Qypte  apa 
der  tertiiren  MeereaüMmAtion  bervodummMUD^  siebt  <•  man.  «war  die  «in 
mittelbire  Unterlage  des  Sy^mB  siehV  d«eb  steben  die  Wa^Sabap^m 
nimiieken  Mergel  und  der  Sie^gelkoMt.  gana  in  fler  Nftbe  an;  der  IcemJ 
pakte  oder  feinkornige  granblaue  Gyps  nadeln;' spIiliigerG^a  babteb 
asDen  Uaulicbeu  Mergel  mit  dfinnten^^k|ipBaplilfai- KrystaUea^aikd' :  diese 
eine  betrlebtliebe  Sebieiile  von  «GfescbseVen  amd^  einer  vStUicben  EMa 
jibtr  aieb.  —  DerCypa  imflVtriwMt^taieniUi«  pftfikbwefbU  der  Ibiibe:' 
gleitende  Kalk  Scbwafeiimd&kbweiiklaMiy  mM  dimemvoitolDmmKda  gHlne 
»bf gel  aueb  Dmmln  kleinar  ZUestbi^KsyalaUe.  ^  iDiaae  Kalkaiiabca  vM» 
JjinUebkeit  mit  aineni  aekaadirea  Jpmmb9m^Eäiki$f  der  aber  lut  ttbar«^ 
Jdl  die  bekannten  Vuamdaai  aaMIt  ^  Whlß  Waaral-  mid  SabMhitiini 
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6iiti)|>Hii90ii  hl  ^ef  Ifibe  des  Gyptgeblrgct.'  DI^ÜinB«  von  AiUo  M  «eicii 
«A'Kddisalfe  mid  Bttnineii.  Die  Qaellen  fan  Tmioitiicken  iiiid  nur  sduradi 
g^ftlcen.'  Inswiieheii  können  ftadi  einige  Ssltfqudlen  aas  «ioei^  Art  Ha- 
dgü&  und  ScMeferthoo,  unnittelbar  unter  der  grdieen  Masse  dei  Faeoiden« 
Kalkes  bei 'IToIMo  fn  TrebHa^  und  in  Ateta^Hhüe  «an  Vursebeio.  — 

^  Eine  andere  fertiare  Gyps*Ablag^png  YollBiitter- Abdrucken  ist 
bei 'M -AÜ^atfMId  oder  rielnehr  JMtmfescaiio ,  woron  sdiou  Brbi8lack 
spHeht.'  Man  beobachtet  dort  bei  €anp'dei~tMomH  in  ontenen  Briiciie 
▼Ott  uiiten  anfangend  1)  sandig  Erde ;  3)  eine  Schiebte  spatbigen  Gyp- 
se^  nit  AbMlCken;  ^>  krfttalfiniscb^spAtliigen  Gyps;  4>  Gyps  mit  kem- 
paktea  ddet'  IWakdmigfte  Weissen  Hinten  vnd  Wt  Abdrücken ;  S)  Her- 
getj  6)  eine  Bank  spitbl|g*«ta '  Oypses ,  der  die  BUNter  « Abdrfieke  hanpf- 
^ftcbfich  entbfit;  7)  eine  kleine  Mergelbank)  8)  eine  Mergelbank  ant 
Gyps  -  Krystaüen ;  —  nach  einen  nit  Schutt  bedeckten  Zwischen- 
raum i^ovtMtf  nan  in  Aen  oberen  Bnkcb,.  wo  aufeinanderfolgen  3^4  Gjrps- 
spath-ScMchten  in  Wechsel  nit '  dünnen  Mergellsgen ;  Mergel;  On*s 
nit  grossen  Krf  stsllen ;  *^  kotopakter,  graulichw^ser,  nörgeliger  Kntt, 
der  sdn-Brenoto  'dütnt;  -^  noch  hdhery  in  Bruche  MwHe -^  Ar%oio,  ^M" 
def'^ari^eitre-teftehti^e' Schichte  'gränlitehen  Kalksandes ,  Giyps-i&brend, 
den'  „thtm  Saud''  rertretend.  Beide  untere  'Brdche  zosammen  u5gen 
16  Met^r  Miditigkeit  hkben ,  und  erreichet!  160  Met  Seehöfae;  jener 
äand  aber  830  Meter,  Yiele  Spalten  setzen  durch  das  Gestein  nieder» 
die*  nit  liefen  und  Knochen  wohl  sehr  neuer  Entstehung  ausgeRlllt  sind. 
Die  Lagervffg  dieses  Gjrpses  Aber  den  blauen  Mergeln  l&sst  sich  hier 
firMlieh  nicht  unnittelbar  "nachfreisen.  Wohl  aber  ist  die  Gypsnanse 
t6il  Mttttatm  bei '  Cmgi^ffffh  i  welche  wieder  jene  von  JHoNt^fcaiio  und 
Vhgkgra  niteinaiider  re^indet,  sWiSebeurden  blauen  Mergeln  und  dem 
elj^  Sande  eingeschlossen. 


'  Ii.  V*  Bocb:  Einfge  Bemerkungen  fiber  die  Alpen  in 
JMsmf  (Abfaändl.  d.  IL'Akadj  d^Wäsaensduin  SsrUa  ron  1838,  ßerüm 
1831,  Bbsrsikai;  Klasse,  S.  .73-<t84  mit  I.  Tsibl).  Die  Abhandlung,  woe- 
ans  wir  hier  einen  zwar  versp&teteo'tAnssug  nittbsilen,  hat  snr  rieb- 
tigen  Srkenntaisn  des  Alters  der  Fematisubn  in  den  östlichen  Alpen 
wnsentlich  beigetragen,  weh)ber  difc>Ildhe  des  Gebirges,  die  VerrSckung 
und^  Verwerfoiig  der  Schichten,  ihiie  spftisris  tbeilweise  Umwandinngp  in 
Delotait  und^  der  Mangel  an  dentiichbni¥einteineraiigen  so  viele  Schwic- 
ngkeiten  in :  den  Weg  stallten« 

Hacksicbtlitob  der  Yerbindun^s.* Gesehiehte  Ton  Talk-  und  Kalk- 
Srde  im  Dolonit  hftU  der  Tcef«  Or  wenigsr  wahincbeialich ,  daso 
disi  Xslkeitfe  einen  •enteprtekenden.vGewiQblS'^inieil  Kalkerde  ana  dem 
vofWadsnen  Kalkgebirgei.  ansgetriehSs,  ahK  dass  sich  eiäe  angemes- 
arti6  Menge  kohlensaurer  TaUmrde  mit  der  'Vorhandenen  kohlen- 
anuitti  Kalkesde  verbätadea,  htedtroh  das  Volnne«  'der  Gesteian. 
fiUhisbten  beinahe  anfs  Duppeltb  venaeivt.nndiso'das  graae  Gelurge 
aufgeblahet    habe,     ohne     gerade    überall     die    Regelmissigkeit     der 
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Xii^nnig  in  de«  Scldcliten  sn  «fSren.  Er  beruft  eieli  Ar  «eine 
Theorie  ferner  aof  jdie  .EeobecbtaD9;en  Haidiuobrs  (Poocbfid.  Ann.  .XI. 
385),  welcher  apEatemmenhaDgendeDoloniit-Rhomboeder  dae  Innere  voa 
hohlen  nngleichscbenkligen  Kalkepath-Pjrramiden  ausfüllen  und  eie  nach  den 
ÜBinen  Sprüngen,  die  dem  ehemaljg;en  Blättergefüge  des  Kalkspathes 
entsprechen,  verbreitet  sah.  Was  in  diesen  Krystallen  die  Zeit  allmäh- 
lich, kann  in  dein  immer  schon  vorher  in  allen  Richtungen  geborstenen 
Gebirge  die  Masse  rasch  bewirkt  haben.  Die  Annahme  der  Umbildung 
des  Dolomites  ist  nicht  etwa  eine  blosse,  auf  seine  chemische  Znsam- 
mensetsnng  besugliche^  Hjrpothese;  —  sie  dient  zur  Beleuchtung  der 
ganzen  Folge  der  Gebirge,  ihrer  Bildungs-Geschichte  und  vieler  verwickel- 
ten Erscheinungen.  Der  Dolomit  bildet  in  den  Bäurischen  Kalkalpen 
steil  aich  erhebende,  die  andern  überragende  Gebirgszuge,  welche  einige 
Meilen  weit  fortsetzen  und  eben  so  steil  wieder  .abstürzen,  wornach  an- 
dere auftreten,  welche  die  Kette  in  verschiedenen  Richtungen  durch- 
sehneiden. Das  Niveau  und  das  Streichen  und  Fallen  der  übrig  blei« 
benden  Kalkschichten  werden  hiedurch  so  vielfach  verändert,  dass  es 
äusserst  schwierig  ist,  solche  über  Thäler  und  Klüfte  hin  zu  verfolgen« 
Die  organischen  Reste  sind  im  festen  Gesteine  für  die  Untersuchung 
meist  zu  fest  eingeschlossen  und  verborgen  i  der  Dolomit  aber  enthält  nach 
des  Verfs.  fortgesetzten  Beobachtungen  solche  gar  nicht  ^  höchstens 
raube  und  matte  Steinkerne  ohne  die  auf  organischem  Wege  entstandebe 
Sehaale.  Nor  von  Korallen  vermag  man  noch  zuweilen  den  ganzen  in- 
neren Bau  zu  erkennen. 

Die  lokaleren  Beobachtungen  des  Yerfs.,  welche  jene  allgemeineren 
Sätze  auf  eine  spezielle  Weisse  deutlich  zu  machen  geeignet  sind  9  be- 
sieben  sich  auf  den  Gebirge  -  Durchschnitt  vom  Tegertuee  bis  zum 
InnihaU  bei  Schwa%*  Des  allmähliche  Ansteigen  des  Bodens  von  der 
.  Ober$chwäbi8cken  und  BaiertMchen  Ebene,  von  den  Ufern  der  Donau  bis 
zum  Fnsse  der  Aipen  verrätb  seine  Beziehung  zur  Hebung  der  Gebirgs- 
kette. Wo  die  Högel  sichtbar  werden  (von  Tegemsee)^  erkennt  man 
die 'Molasse-Formation  der  SchweHXi  alle  Glieder  der  Tertiär-Bildungen 
und  oben  oder  ganz  aussen  die  mit  Meeres-Produkten  erfüllten  Schiebten, 
welche  Stvdbk  Muschel-Molasse  nennt,  und  die  in  Baiern  reich  sind  an 
Nummnliten,  grossen T roch en^  A^mpullarien,  Buccinen  und 
Krabben,  Uieher  auch  die  bekannte  Schichte  vom  Kreuenberg,  Bei 
Sonthofen  gleichen  diese  Gebilde  noch  mehr  dem  Londonelay  und  ent- 
halten Krebse  und  Krabben  noch  häufiger.  Tiefer  gegen  das  Ge- 
birge sind  Susswasser  -  Schichten  und  die  Braunkohlen  von  Mie»baek 
and  von  henggries  unweit  der  lear.  Die  Molasse  erhebt  sich  nun  zu  Ber^ 
gen,  welche  2000'— 3000'  über  der  Ebene  haben.  Sie  wird  fester,  und 
.ihre  Schichten  fallen  seit  Anfang  des  Tegerneee^e  bestimmt  südlich,  gegen 
das  Gebirge.  Über  Schloss  Tegermee  wird  das  Gebirge  mehr 
von  Kalkspath  dnrehtriimmert,  verliert  häufig  das  Ansehen  des  Sand- 
steines und  nimmt  Austern  auf.  Es  scheint  nun  Studbr's  Garnigel-Sand- 
stein oder  der  Fljseb,  dem  Quadersaadstein  voa  Pirna  analog,    Setae 
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Schfcliteii  fallen  nordwirtfl,  und  nocb  ror  Ende  äett  Tfffemiee*s  belltoC 
tack  senkt  sich  Kalkstein  dantDter,  der  bald  hoch  ansteig;t9  nnd  ober 
dessen  Natur  weder  Lagerung  noch  Viersf  einem ngen  Anfschloss  gewähren. 
Am  Waüberge  fallen  die  Schichten  nach  S.,  biegen  sich  aber  weiterhin 
bei  Kreuik  horizontal  und  dann  höher  an  der  Bergseite  in  vollem  Halb* 
kreise  so  aufWftrts,  dass  sie  am  Oipfel  des  Berges  IVord-wftrts  fallen. 
Oberhalb  Bad  KreuUi  sieht  die  WcHfi-ScH^dit  queer  herein,  welche 
den  Wasser-,  wie  den  Schichten-Theiler  In  diesem  Gebirge  bildet,  di 
Jenseits  derselben  auch  die  Schichten  sddwftrts  nach  dem  ImutkäU  fil- 
len,  nnd  der  Dolomit,  wenn  auch  Anfangs  noch  mit  rfel  Kalk  gemeogt, 
herrschend  auftritt  und  so  noch  grösserer  Immer  wachsender  Höhe  is- 
steigt,  als  die  bisherigen  Berggipfel,  da  Jenseits  des  At^ntt^t  der 
schroffe  DuiMs  und  der  firtrf^rii,  ganz  ans  ihm  zusammen gesetct,  7000' See- 
hohe erreichen.  Der  Dolomit  ist  nur  auf  ihren  Spitzen  geschichtet, 
weiss,  drusig,  gans  aus  Rhomboedem  bestehend.  Er  setzt  bis  ins  Jm- 
tkaX  fort :  Kalkstein  erscheint  nicht  wieder.  Jenseits  desselben  erscheiBt 
er,  wenn  schon  geringmächtig,  doch  nochmals  zu  grosser  Höhe  anste- 
hend. An  seinem  Fusse  ist  rother  Sandstein,  der  dem  rotben  Porphyr 
aufgelagert  zu  seyn  pflegt.  Die  hohen  Dolomit-Felsen  des  Aehemee^i 
gehen  seitwärts  auf  der  TyroUr  Seite  noch  weit  fort.  Sie  gehen  fiber 
4^e  Vomper-Spitxeny  welche  den  Satxberg  von  BaU  umgeben,  bilden 
die  hohe  Kärwendet-lLMt  ^  welche  am  Passe  der  Schar mt%  (Port» 
Claudia)  von  der  Isar  zerlheilt  wird,  gehen  sddlich  ins  LacefMcA-Thal 
fort,  nnd  bilden  die  höchsten  Spitzen  der  BatriscA^it-Gebirge,  den  ITea- 
delstein  und  Zug9pitt^  9038'  hoch;  dann  endigen  sie  gans  plötzlich  ab- 
fallend.   Aber  neue  Reiben  erbeben  sich  gegen  Voratberg. 

BucKLAivD  nun  hatte  in  Jener  Zeit  in  den  Alpen  Äquivalente  zweier  JBs^- 
Utchen  Formationen,  in  welchen  Jedoch  die  Glieder  nicht  scharf  ge8ehi^ 
den  seyen,  zu  finden  geglaubt,  einer  Jfingem  nämlich,  welche  fest  alle 
Kalksteine  der  Sfldseite  der  Alpen  begreifend  die  Gebilde  von  der  Kreide 
bis  zum  Muschelkalk  Inclus.,  und  eine  ältere,  welche  rotben  Sandstein 
und  Magnesian-Kalk  mit  den  Dolomiten  tnd  Salz-Stöcken  enthalten 
sollte.  Aber  theils  gehören  nach  v.  Bucn's  Beobachtungen  diese  beiden 
letzteren  offenbar  nicht  in  die  Reihe  der  Flötz-Gebild^,  sondern  sind 
nur  spätere  Umänderungen  dieser  Schichten,  oder  ganz  neu  zwischen 
ihnen  aufgeti'etene  Massen,  und  liegen  nicht  tiefer  als  höchstens  in 
Lies,  wie  denn  eine  grosse  Übereinstimmung  der  Formationen  anf  der 
Nord-  und  SSd-Seite  der  Alpen  bei  fortgesetzter  Untersuchung  sich  in- 
mer  mehr  herausstellt.  —  Was  aus  Petrefakten  sich  in  dieser  Hinsieht 
folgern  lässt,  ist  dieses:  Bei  den  Eisenwerken  von  Bergen  am  Cftf^*- 
Mee  brechen  dunkle  Mergel-artige  Schiefer,  ähnlich  den  Gryphiten•Schi^ 
fem Sehwabenn und.'den mitLublnen  (Posidonien?)  erfüllten  in Sid^ 
T^ankreich.  Sie  enthalten  lange  Belemniten,  dem  B.  giganteni 
ähnlich,  und  Ammoniten  aus  der  Familie  der  Arieten,  welche  dem 
Lias  fast  alle  angehören.  Abdrdcke  von  solchen  finden  sich  wieder  f> 
MUitaek  bei  Teger/uee,  die  vielleicht  A.  Bucklandi  entsprechen.   !■ 
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Weiisrnfk-THuke  Aber  tefferfi$ee  tani  die  fri^cr  idiwMeil  Bfarg<lieto»> 
f«r  and  auf  deiti  Kopf  iteh^nden  MiriiioKl^diiebten  ohne  Ytntemtrtah 
^n.  Ahnffeb«  StMeftr  btetben  wi^^^  atn  sfldllebeii  Abfalle  nahe  im« 
ter  dem  Gipfel  des  Binehöerges  Aber  KreuOky  toII  YerateineniBgeii: 
al«  eine  Kacnla',  der  N;  bruflr  Sbw.  <tb.476.  fg.  1)  nahettehend,  eine 
ATiciila^  WahriTcbeinlicb  A:  aequivalvia,  eine  Modiolm,  alle  für 
'At  notern  Oölilfie  l)eteicl]iiend,  und  eratei*e  zwei  ganz  ao  vorkonneBd 
Ibei  TkMTmuk  ilnd  Btrnz.  Ton  Kreuth  An  kommen  Tide  Kalfcatdeke  Ten 
den  Höhen  herab,  die  voll  Linken-^gVoeaer  Eneriniten-CHieder  aind, 
mit  vielen  Peutacriniten,  aneh  Ammonlten.  Hoeb  Aber  Dorf 
Kreuth  auf  der  Oruher  Alp  am  S^ttherge  ist  eine  häufig  wiederkeh- 
rende und  überall  schnell  erkennbare  Schichte,  welche  gans  aus  Gefw 
Tlllien  (G.  pernoides  Lonooh.)  besteht  [auch  au  Sunder^hofenYf 
dabei  bflulig  eine  Avienla,  ancb  Terebratula  ?digona.  Biese 
Schichte  kommt  am  UeklentlU^  Aber  Bad  Kreuth  nicht  boch  Aber  dem  TbalSi 
und  Jenseits  des  Gebirges  auf  der  Tffr^Her  Seite  am  Kteinerhadk  wieder 
TOT.  In  den  Scbiebtett  hoch  am  SMldentMn  und  nm  Bad  frmift  4st  eine 
tstige  Stem-K^mlle,  welche^  in  Kalkspalb  Terwandelt,  ftie  fait  gans  an- 
sammensetat.  Dazwiseben  liegen  glatte  Terebrateln,  der  T.  «Tat« 
der  «Fura-Fonnation  Sbniicb,  and  sehr  grosse  faserige  BiralTen  [?Pi«* 
nogena  Sauss.]?  Bann  die  Fiscbe  von  iSee/klil,  zu  Dipterns  Vu.» 
gehSrig,  der  sonst  nicht  höher  Als  in  Keuper  Torkommt* 


III.  Pefrefaktenkunde. 

A.  Eatou:  AberDsKiY^  BroUgniartia,  ein  neues  Trilobi» 
ten-Gesebleht  (Siixm;  Amme.  Jmam.  af  Sciene.y  1889^  Aprü; 
KXn,  ißS-'ieif).    Der  Cbarakftev  dieses  Gesehlecbtes  ist  folgender: 

B.  Vorder-Abdomen  imitr,Hinter-Abdomeu  »eist  in  drei  Lappen  der 
Länge  narb  gettieilt  dvrdi  reg'e  Im  aasige  Reihen  von  Undnla» 
tionen,  -welche  Aber  die  €£eder  weggeben,  ohne  die  gewöhnli- 
chen 2  Längenfurchen;  8tfHe»>Tlveile  der  Glieder  als  Fortsetsun- 
gen  der  Mittel  Theile  mit  ihnen  an  2Mik  AbereinatimsMttd. 

Der  Isotelus  Db.IUt's  biid  der-Tril.  platycephalua  Bioanr 
sind  die  Typen  dieaes  Geschfeobtes.  •  Dkz»  fdgl  Eatqh  nnn  eine  dritte 
Art,  welche  an  der  SAds^te  dea  JCaA^wrib-Elnsaes»  östlich  von  den  IMtie 
WüU9  am  Jgrje-Kanal  häufig- vorimnmt.  Sie  ist  vom  Vf.  als  Cancer 
triloboides  in  Sillih.  Journ*  XXL  iSÖ  (Note)  besehrieben  worden, 
«nd  ethält  nun  den  Maawn  Brongniartim  carcinodea  von  ihm. 
Sr  hätte  vor  einiger  Zeit-  Ibiempiare  de  von  an  BaoifONiART  geschickt, 
Wtkh^T  dieselben. fAr  Bindeglieder  s wischen  den  IVilobiten  und  Krab- 
bKen  eitläKe.  BiTon  hat  ^in  •  lehesdes  Krustentbier  vor  sich,  welches 
Dr.  J.  Eiours  au  Mkwff  beiai  €aiß  Kom  gesartimlt  hat,  und  das 
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ifehtr  aiidr  ?oai.  i^liqhtn  G«tcblecl|ta  Ist  iiii4  fqgpr  in-  des  aiebtm 
fpe^ifiscben  Merkmalen  mit  der  Art  Tom  Mekawk  fibereinttimmt«  Noch 
ein  anderes  TrUobiten-artiges  Tbier^hat  Eiobts  von  NemsetJatid  mi^ 
^ebracbt. 

Wir  entlebnen  die  Bescbreibong  des  Caneertriloboidea  hier 
Tsn  oben  erw&hntem  Orte :  Er  iat  fast  gleich  lang  und  breite  die  Sei- 
,tentbeile  sind  l  so  breit  als  der  Mitteltheil;  Glieder  i»  wovon  das  hii- 
tere  am  breitesten  [l&ngsten  ?].  ist  und  oben  UafFlt  [?].  Unge  4".  GkkU 
dem  Schwänze  von Bhonohujit's  Cancer  panctulatns  [and  acheinl 
im  Gänsen  aar  ein  Schwans  —  sn  seyn]. 


L»  y«  Böen:  aber  Ter«  brate  In»  mit  einem  Vers  ach  sii 
stt  klassifisir en  un^d  sn  beschreiheni  eine  in  der  k,  Aia<l^ 
mie  der  Wissenschaften  geleseiie  Abhandlang.    Berim  1834    (1S4  SS. 
and  a  litbogr.  Tafeln,  4°).    Nachdem  wir  bereits  mehrere  Resnltate  der 
Fdrschuttgen  über  die  Terebrateln  von  dem  um   die  Gebiigs-,  wie  ob 
die  Petrefakten-Kuade  fortwährend  gleich  bemnheten  und  verdienteo  Ge> 
lehrten  in  unserem  Jshrbnche  mitgetheilt, .  erfreut  ans  endlich  daa  Er 
scheinen  seiner  nmfassenden  and  gedisgenen  Arbeit  aber  alle  fbsiile 
.Arten  des  für  den  Zoologen  und  Geognosten  hochwichtigen  Geacblecl^ 
tes  f   desaen  Studium  für  den  letstersA  nicht  minder  wichtig,  aber  der 
Arten  -  Macberej  wegen  noch  achwieriger,  als  ^as  der  Amraoniten 
ist  —  S.  2—8  fährt  uns  in  die  Geachichte  ein,    und  würdiget  Yoniig- 
lieh  Covibr's  Yerdienat   um  die  anatomiache  Keontniaa    der   Klaaae  der 
Brachiopoden ,   welche  er  zuerat  begründete,   obacbon  mehrere  Genera 
ihm   in  jener  Beziehung    nooh    nicht    bekannt  waren.     [Brieflieb  b^ 
dauert  der  Verf.,  OwBn'a   neueate  Arbeit  aber  den  Bau  der  Terebra- 
teln  selbst  bei  Betrachtung  ihrer  Sohoalen  noch  nicht  haben  besfitieo 
sa  k6nnenj  —  SS.  8—32  handeln  ▼.on  den  £i  genach  aftea  der 
Terebrateln.    Die  Terebrateln   aotiracbeiden  aich   gleieh   den  Bra- 
chiopoden  dberbaupt  von   den  fibrigen  Bivalormi  durch   die  gleichteiüge 
Bildung  ihrer  ungleichen  Klappen,  da  aie  im  Innern  doppeltea  Hera  ood 
Blutumlauf,   wenn  achon  nur   einfache  EsnÜhrungs-Organe  beaitaeo.  -* 
Rdcksichtlich  der  hierauf  gestutzten  wetteren  Bntwiokelungen  aber  dea 
innem  und  äussern  Bau  müssen  wir  ana  beabbränken,  Ihst  lediglich  vi 
das  schon  froher  in  diesen  Blättern  selbst  Enthaltene  (1833,  S.  357  bif 
961)  sn  Tcrweisen,  wenn  es  gleich   hier  in  grosserer  Ausdehnoog  e*^ 
wickelt  erscheint,   und  dabd  aneh  aaf  die  Bedeotong  der  so  Tielgeatal- 
tigen  Bwei  Arme  im  Innern  der  Schaale,  und  auf  ihre  Anhoftangweiaa 
n.  s*  w.  noch  Rücksicht   genommen  wird.    Aueh  mfissen  wir  saa  vd 
jene  Mittheilnngen  rncksicfatlich  mohoarer  unten  gebrancbten   Küsatlia' 
drucke  berufen.  —  SS.  SS-*25  beziehen  sich  auf  die  geognoatiacbe 
Verbreitung  der  Terebrateln  [woron  später}.  —  SS..  35-^^ 
von  der  Eintheilnng  dor  Terebrateln,  doUillicen  die  aaxt- 

neboMndea  üntwabtheilangcn  nooh  otwas.mehi  als  friher  [Jahrb.  IM 
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S.  'amrHMB]  gawfcttimi  WMT»  und  Ohmi  elirfgft  Meto  iLMaderaiigiD 
•in.  —  SS.  M-«iJt  .biatett  firUirangMi  aar  Methode  .der  Bceehnibmis 
der  TtvehMleln.  Zuita  Belege  dee  hi^doAmmy  def  metbedieobeii  Oid- 
Hang  und  dee  Pleieee»  is  Beerbeitang,  der  .ejeeeinen  üttea  IfaeÜeo  wir 
die  Übereicht  dereelben  mit,  wie  eolche  S.  33—118  gegeben  iet|  rdck- 
•ichtlich  der  Erklärung  der  die  Unterabtheilungen  bezeichnenden  Be^ 
nennnngen  nochmele  auf  vorigen  Jahrgang .  dee  Jahrbuehee  [1833 ,  S« 
958—203]  verweisend  ^« 

Terebratalae. 

A.  Plioatae, 

L  Plteoaae;  Einfoefa  geftllete  (ganz  auegesterben)« 
a*  Pngnaceae,  der  Rand  an  der  Stime  der  (horizontal  gedacht 
ten)  Tentral-Klappe  etehi  höher,  ale  ihre  Mitte. 

1.  T.  acuminata  Mumif.  JPerb. B9y  5—8 ;  v. Buch p. 33.  Sow. 8$4f 

1  und  3;  49S,  1—3;  Encycl,  mith.  »46^  1.    In  Bergkalk  Grou^ 
BrUannieHs. 

2.  T.  pugn'us  Mart.   M,    '4   und  5;   v.  Buch  p.  '34,  Tf.'i.»  18;  -^ 

T.  renifoiTDie,  T.   platyloba  und  T.  lateralis  Sow«  497  ^  496 1  88, 
1.  "Wie  vorige. 

3.  T,  ringens  V.  Buch  p.  35>  Tf.  If,  31«;  T,  grimäce  Herault.  Im 
untern  Jura  bei  Caen, 

4.,T.  varians  Schloth.,  v.  Buch  p.  33,  Tf.  i,  10:  —  T.  socialie 
Phil.  — ;  T.  obtrita  Dbfr.  — ;  Encycl.94L  5.  Im  mittleren  und 
oberen  Jura  des  eudwestl.  Deuischlanäy  in  Braumchweigy  selten  in 
Frankreich  und  in  YorkMre^ 

5.  T.  Li  vonica  v.  Buch,  S.  37,  TU  t,  30; 

e.  T*  depreeea  (et  acuta)  Lamr.»  v.  Bucb  p*  38.  In  Kreidemergel 
von  JPieiifehaiely  in  Kreide  Bngiands  und  in  chtoritiecber  Kreide 
Frankreichs, 

7.  T.  Schlotheimii  v.  Buch  p.  30w  Tf.  J,  33$  <  T.  laconoese 
T.  ScHLOTH.  Mmr  Akad»  Vi.  17«  Im  Zecbetein-Dolomii  von  «MrcA»- 
hrttmu 

8.  T«  tedraedra  Sow.  ,88^  4  und  S^  y.  Boom  p.  40.  Im  Lies  (eelfen 
untern  und  mittlem  Jura)  BHgiande  und  dee  SW.  Deu^hUmde. 

0.  T,  tripiicata  Pmd.*  YarkMh.  i8,  33.  (et  biplicata)  34$  ▼.  Buch 
p.  41«    Im  ebem  Lies. zu  Amker§  und.lFMI6|f. 

10.  T.  variabili's  v.  Schloth.   im. «umt.  T«$Hhenb,   YU.  Tf,  i,  4; 
V.  BooH  p.  41.  Aue  laae?  zu  Amherg^ 

11.  T.  acuta  Sew*  iMy  1,  3;  Pmi^  ja,  35,  iEncycft«  MH,  V^«  Buch 
p.  43.    In  Liae  und  untern  Oolitb  MmgUmiU- 


^l>»r  BegfNldM.«vctlread«a4leltl4lnai*  iMtf  4»tt  al«ht  aikcr besvfcldftC 
.     wi4  lU«  AbbMdwii  aichl  gMigaet,  i|in  ««  erMlatwa.    Sa  aafaMi.die  .Schaabel- 

dffnang  alelit,  «•nderii  »teast  nur  «Mtch  ui  derfi  ^ntare  8«ite  an,  und  Ist^  mala. 

«ena  viel  bfthar  ala  breit,  wie  dM  .  amfmaaeBde"  immer  breiler  als  koch  tat. 

Jahrgang  1834.  ^^ 


^  Mm   - 

1%  V.  wimonm  «•  B«m»  PeMU  mid  TM^kf.p*  4H  v.  Zmr.  41/1. 

4i0  SW.  JfciriiiilwiJi,  A-aMMMw^  i&o«MHfi^« 

b.  CtfnciiiBöae:   die  Mitte   der  YelitrftI - Scliaalt;  ist  fi5W)  «li 
der  Rand. 

o,  Inflatae:   beide  Klappen   neben   in  «ecbtem  WiuMl  iOM9- 
menatosaend. 

14*  T.  eoneinna  Sovr,  Sf,  «»  v.  Boc«  p.  44,  Tf.  i,  se.  In  nittle- 
ren,  auch  höheren  JuraScbichten,  zu  AvaUoHf  KrakaUy  iu£it^/«tf* 

IS.  T.  decorata  Schlot«.;  -  ▼.  Buch  p.  46»  Tf.  j^  <^>  "l^«  *^^'*' 
edra  Lamv.  («an  SowOf  EUififtfL  Hii  K  In  df^  v«t^r|i  Oplitben 
FrwnkrHcht  und  su  4L^er$, 

10.  T.  inconatana  Sow.  ^^rr,  4»  v*  3och  p,  46.  {iq  ohern  Jara  £jy- 
laMii  und  Braunsckwtig^» 

I7,  T.  plicaiella  Sow.  403,  i;   ▼.  Bucv  p«  46^     Im    mittlereu  Jon 

iif  tiagtanä  und  CiUwuhs. 
18«  T.  octo plicata   Sow.    —   Baorgh.    Par.   4,  8,   t.  Boch  47^- 

?T.  Gibaiana  Sow.  «3^37^1.  —  vor,  b.  T.  piaum  Sow.   6S7,^ 

?•    In  der  Kreide  Deutschlands,  RügeMj  Englands  und  a«  Paris, 
IP.  T.  WiUonii  Sow.  |I8,  3>  L.  v,  Bjjch  47;  —  T.  lacunosa  Wü- 

uiMB.   Dalm.   tf,  1.     Im  Obergangskalk   Scßnd^uivie^  ^  Englasdi 

und  der  Eifel. 
30«  Mantiaa  Sow.  t7Tj^  l\  v.  ^och  48..   —   Oberf;an|;a)calk  lu  Cin- 

attaniaj  JSGSifji,  in  Irland* 

/9.  Alatae:  beide  Klappeq  nalKMi  i«  adiivram  WioM  idm» 
menatosaen^  (gefägolt). 

11.  T.  alata  fiROftoif.   PatHs^  4,  8;  Niua.  4,  8.    Im  obero  iFora  kt 

Hyt.BfvttseMßndSi   v.  Bi>ch   p«  48,   in  der  Kwide    bai  i^M*«}  » 

Frankreich  und  Schoonen. 
n.  T.  lacunosa  Coloneva,  LaNob,  ßeiwecHi.,  SiutEiovil. 'min. 'fiseheiib. 

▼ü,  f,  3;  Ziar.  41,  4;  4^)  4;  v.  Buch  p.  49.    Im  obem  Jura  des 

SW.DeuUchlatids,  und  Magneaian  limeatone  von  Yarkshire, 
tS.  T.  trilobata  Mt/MT.;   Zibt«  4t,  A',  ▼.  Bvch  41|  mit   Torigtr  id 

DtfMlrclliijf4. 

14.  T.  plleatilia  Sow.  118,  1  (und  T.  Inl»  Mt))  Bnoffo»  PtfWi  ^i 
5  (und  T.  octopiieata  4,  8>y  v»  Buch,  p.  61«  In  4ar  Kreide  ▼«» 
VeutsMand^  ISatfogen,  Sasseofk 

15.  T.  V e s  pe r  t i  1  i o  Baoccur  I€,  10;  Eosyiel.  t4<¥, '  1  >  ▼.  fiaeu  p*  ^^ 
In  der  Kreid«  van  Aomvii,  PitHgamm  und  —  bei  SCcriMn 

28.  T.  Mantelltana  Saw.  997^  5}  v.  Bocn  83.  In  Kreideaier|[«' 
von  Knglandy  Rirgen^   Verona* 

87..  T.  roataala  Soub  MT.  18  <Oli  «u^  T.QOoifa^jni«  «ad  T.acita 
"Sow.  ^M);  V.  Bvo«  p.  68;  T.  p  eetiin«tilata  v.  Scfliem.  i> 
min.  Tasche nb.' im.  i.  5.    Im  Obern   Juri^  Peütsehlmidt ^  ^' 


CViNm  him  4te  »maunmmemk^  MttUH  nur 


beachtet  geblieben?]  : 
sa.  T.  ptre9#ftaft  y.  Bwut  pk  «a.    Iift  Kr«Me  de«  ««r^-Depte« 
29.  T.  The«.fltf»'l  ▼«  ficifUta«  lUt«to|;,  p«  69}   -*  T.   aevticosta 

S.  Ülctiötoiaffe.  Oabelige  Fähen,  bis  sndii Rande  g^leieh  hoch;  Del- 
tidium  aectirend. 

ao.  T.  aubsimilia  y.  j^hlotü.  PetreÜ.  p.  364;  v«  bvcH  p.  56>  (T, 
Ora.afiana)  TC.   i^,   28.     Im   obern  Jura  mit  t,  lacanoaa  im 

31.  T.  oblooga.Sow,  635,  4—6;  v>  Bogh  p.  57.  In  Kreide-Mergel 
von  kentf  und  obern  Lias  bei  üüde^keim* 

32.  T.  orbiculacia  Sow.  63öy  3.  (und  T.  Habellula,  T.  furpata, 
6B5y  1,  2),  V.  Buch  58.    Im  untern  Oolith  und  ?Lia8  bei  Ba^  und 
Weissenburg. 

33.  T.  apinosa  Knorr  II,  i,  tb.  B.>%   fg.  4.  v.  SchLOtIi.;  ▼.  Bitch  58. 
Im  ustetn  Jura  zu  Ottmätüüky  im  SW.2Ar«tecAliMii^  der  Stft^titi^t^ 
FPMfAemfS  Enpiand* 

34.  T.  aenticoaa  ▼.  ScKMTft.;  ▼«  Zlsf ..  44,  1^  v..  Bue«  p>  50^  ia  un- 
fem  Jiiiln  hei  ^AmbBrg  B.  i^      * 

35.  T.  aubatriata  ▼.  $CHu>tti.|  v«  Bvc«  p.  60;  T.  atriatnla  t«Xibt. 

4i#i  t.  Im.  crt>eni  JotH  des  8W.I7inte«eiklajid«  und  im  MuedielkaHc 
von  Tarnowitx* 
36..  T.  Itriaic^lä  MainN  iSTiMia»  t^^  7,  8»  12;  Sow.  ÖBßy  3,  4,  5;  r: 
Buea.p.  «i;  T4  Münateri  t.  Schdosii.  CoKacC«  et  Calt^\  r-t 
Steift.  ir««^iBi«b  4b  S8.  In  Efttide  v^ti  Sbub^,  YMtMrt^  JSääkmd, 
IVejttphaUn, 

37.  T»  I>tf fran«ii  Mmffo.  Parii  «,  6;   Nius.  4,  7;   ▼.  fioc«  p.  6)1; 

£;tcyW«  'Vdi»  9.  In  weiaaer  Kreide  von  ftai^cmiekf  Sekoonen* 

38.  T.  ebrya^lia  Vi  SnjMvu.  (FaOj.  M,  9)  Min»  Taacbenb.  VU;  v* 
BcicH  p.  62«     In  Kreide  von  JttasMcld  nnd  SieiUtm* 

39.  T.  flustrar.ea  v.  Schlotm.  Katal.  p.  65.    In  Kveide  hu£  Seeland. 

40.  T.  gracilia  v.  Scnloth.  Taacbenb.  YII,  Tf.  .  .  3;  Petrefk.  p.  270; 
V.  Bücu  p.  64,  Tf.  M,  35;  T.  rigida  Sow,  636 y  2.  In  Kreide  von 
Hugen,  ItupianA, 

41.  T.  pettita  fioiv.i^d,  t;  ßRotro;  Par.P,  d;  Nil«.  4/ 9.  In  Kreide 
Vbii  l&Ugiandy  l^ähkreichy  SchooheHy  GalizieH. 

42.  f.  pe6iinifdrmia  V.  Buch  p.  65,  Tf.  III,  41}  (FaOJab  MT,  5.) 
Kreide mergel  von  MastrickL 

43.  T.  truttdatA  V.  ävoli  p.  66;  ISAejfcl.  $43,  %    Bei   PaMrino  unä 
■    in  BcAi%ien,  • 

44.  1^.  bor^alia  v.  Sc*Lo«ir.  Katal.  p.  65;  v.  Boc»  p.  67;  <i  T.  la- 
cnnoaa  v.  Schloth.  Petrefk.  II,  90,  6.  —  ?T.  plicatella  Daui. 
p.  56,  Tf.  ^»  2;  --  ?Atr7pa  canalienlata  15.  4,  4.  In  En- 
kriniten-Kalk  eMkkmdi  and  der  Ei^^i. 

45.  T.  prtailpiUria  ▼.  ScHLon.  Katal.  p.  64;  r.  Buch  p.  68,  Tf.  t, 

40« 


-     WBf  T,  ditfcoteva  »11«.  jKmw.— nri  9T.  iMVfl a alt ■  Dalm. 
0f  5.    Bergrkalk  der  Bifei  und  ?  GemandM. 
[Ist  in  den  liiefeitni^n  dies  HaMpl^rty«** -Couif IoImi   ■!«  T.  pa> 
ralleUpipeda,  aentvlieli  T.  WiUobI  osr;  Biiofiif.l 
4d«  T.  lyr«  Sow.  iB6,  2;  v.  Bvai  p.  e#$  «i-*  PT.  coatata  Wablbicb., 
I^iU9.y  Dalm«;  —  Encyci»  ^49,  1,    In  Kreide  En0kmdM^  Bturt^t 
nnd  f  Schoonetu. 
47«  T.  i^rfphus  Schloth.  II,  r.  Bu<;h  p.  60;  Gypidia  conchidinn 
'.  .  Dalm. ;  Uncites  g^ryphoi'des  DcFR.;    Pentamerna  Knightii 
Sowi  'InGrauwacke  und  Bergkalk  von^flTol^it/CrtfroZffotit,  GoMmit 
England, 
ii.  T.  priaca  v.'  Schi:oth.  II,  i7[  Sf;   v.  Fvgh,  7i ;   T.  affinis  Sow. 
324,.2;,Anoinia   reticulata  Warlenb.;   Atrypa  reticulata 
'  Dalm.  (T.  asper«  T.  explanatüs  Schloth.)*    In  Transitionskalk 
Schwedens^  der  £t/«l,  Englandt  elc. 

.^HL  Loricataa, 

40.  Tw  p^ctnnenloides  SeHLoni.;   ▼«. Buch  p.  94,  'Vf.  tf,  4,;  T.  t^ 
gulata  V.  Zi£T.  49,  4.  [»on Schloth.]    Im  okentenjara  des  SW. 
'  MeuUeMßndt.    [Scheint  3*.  pH« ata- 1*amk.] 
40.  T.  Saji  Morton,   ▼•  Buch  p.  75,  Tf.  i9,  38.     XV.  plieata  Sir, 

•  äon  adoti)    Ornne  Kreide  -wvl  ^New  Jerntg,    ' 
Sil«  T.  p«l«hella  Nils,  p«  46,  T&  8y  14,  r.  Bocn  p.  76.  —  in  weuaer 

Kreide  Sckoomens, 
t!%.  T.  feritä  v«  BncH  p.  76,  Tf.  1,  87,. in -Übergmgskalk  derJS^tC. 
53.  T.  lorlcata  ▼.   Schlovk.,   v.   BucRp;  77;  T/  trnneata  Sow. 
'  MT",  3;  ▼•  Zur.  da,  6,    In  mittlen  Jura  von  Am^erg,  Cäkfßdu, 
England» 
44.'T.  Menardi  La«k,  Buch  78,  Tf.  9,  42.    In  Kreide  bei  Mms. 

55.  T.  retiottlaris  LT.  reticnlata]   Schlot«.   Sow.$   Buch  79;  T. 
'    CO  ar  et  ata  Sow.  312.  Park.,  T.  decussasa  Lamk.  Im  obem  Jura. 

56.  T.  antiplecta  ▼.  Buch  p.  80,  Tf.  t,  39.  Mit  T.  eoneinna  uod 
T*  pala  in  SaMnrg. 

IT«  Cinctae. 

57.  T.  pectunculns  t.  Schloth.  Längs,  ISchbuchesh;  ▼«  Buch  p»  8^ 
Tf*  1,  34.  Im  obem  Jnra  von  Ambfrg.  X^ne  Varietät  oder  nahe 
stehende  Art,  schm&ler  mit  schwächeren  Haiiptrippea  nnd  vieleB 
SeknndSr-Rippen  bat  Graf  unter  dem  unrichtigen  Namen  T.  pec- 
tunculoides  Schloth.  versendet.] 

48*  T.  trigonella  v.  Schloth.;  v.  Zibt.  dd,  3>  ▼.  Buch  p.  83,  Tf.if 
8;  —  T.  acttleata  Catullo;  —  T.  Hoeninghausii  Dbfr«  ^ 
Jurakalk  SW.  JDeuiichiand»  und  im  Muschelkalk  Ton  TamowOn  va^ 
des  VicenÜnUch^n» 

59.  T.  quadrifi^d«  Lamk.  t.  Boea  p.  84;  Tf,  1,  %7.  Im  mittlen  Jan 
in  Frankreich. 

69.  T«  nnmlsmalis  Lab«.  Enegei.  940,   l*,  ▼•  Zun  M,  4>  f t  v* 


—    6»t    — 

. '  Bom  )i.>t8Ci{  in  »\mn  fites,  -te  €W.9eu99Mmidi'  'nmä  pikmMr 
'  snkwi^Mk' ' '    •'  /••.•..:•  .    .1 

61«  T.  Ticinalis  Schloth*  •  •  .  •;  t.  Bugm  p.  6S;  —  S.  ^OTAiita 
Sow.  '4lM/(  4«  Oieo  i»  nütleii  Jtw  dt»  'SW:  »nfteUaMi^  BfitMM^ 
4€kwM^  i>r  VSAsliOftfK  vml  liti  iimnuteri^  —  vot'.  T.  jad«n#at« 
8ow;  44^^  9,vT.  digona  Sow«  lanl  M,  8  vttd  T.  bidealaU 
ZiBY.  44,  3.    Im  SW.  Bmii9tMmia  oad  M  JPre^äem 

4m^Ti  dip^na'üovv.  «M;*  «*  BMi.p..86)  Onw  ZibtJ  MncpH.  4^40,  t; 
T.  marsQpialii  t.  Sohloth.    Im  miHfen.Jum  van  Mmggmtiwtf^ 

03.  T.  lagenalis  ▼.  Schloth.;   v.  Book  p»  87,  Tf.  ^^  48»    Uftttd  im 

mittlan  Jvrk'lei 'jttfroir  «aid  iliftft^^.  .       <i    .      T? 

64v  T.^bulläta''S#«r;-  48Sy  4  and  v.  Book  pj  87;  %  bsecülatttay 

Sovr.  Tf.  4a«,  2.    Im  mittlen  Jura  rwk  .Amktrjf^  im  nUtarti^  Cblith 

r  '  tingtäMä§i  '^i  V  <''av,  '...-.  I  .t  >. .  .  >  II  i  i  -'  . <   /'? 

M«'^  tfvpJif4  ClMb4if^Ar¥».Bvc**  p.  88,Tf.  f,  IQ;  T;ivl4a;Mra 

Park«;  T.  deltafrdaa['XiiiiAi^;  tlV  «btvIfOlDia^  OAivJtaLa^r  Aftyd. 

J4^,  4*    laiderKfaidv  ^w.  JUiii»4Mif»i  M'  flVi^.  im  .Mril-Deiita 
.etc.}  am  JVo^iff,  im  ?JoraiwUEr;der  Karpfitken.    ,  ,       .   .  ^-    ;, 
68*  T.  triangolna  Lamk.  Encych  M4i,  1;  v.  BpcH,  p«  89.    Pei  iWiifo 

in  ?  Kreide.  . 
67^  T,  sacculu's  MiRTirr  4tf,  t,  ^^  Sow;   44S,  i\  v.  BijcM  p.' 80^5  * 

didyma  Dai.m.  6,7.    In  1)t>eTgknQBk&\k  Gothlands  jini 'KngiandM^ 
68.  T.  amphitoroa  BRqifif,   Jabrb,  III,  p.  62';   v.  Bucu  p,  90,  Tf .  A 

481    Übergap j;s&ark  Polens.    Am  Dürr'enberg  hei  AaUein*'  ''  '  ' 

.  y.  Laaret., .  GUtte  (aipe.  fnlbar  aabopi.  8VS8i)oa9n«i|l ;  AWli«4Bn8i} 
docb  mit  bdhercm  RangaX    ..  ■'.:  ,-     i .  i 


•> ) 


a.  Jugatae  (Mber  Ornitboc6pfaaIae>:    '   ' 

a.  Repandae.  Der  Sinns  der  Borsal-KIappe  verratb  Sieb  mebr 
durcb  die  Ausbiegung  der  Stirnkante  gegen  die  Ventral-RJappe 
bin,  als  duccb  wirkliobe  Einsenknng  zwiscben  den  Seiten.  Jene 
ist  gegen'  diese  sunickgebogen  (ausgcn.  T.  incisa  nn'd'T.' in- 
curva).  Die  Arten  68—73  bildefi  eine  naturliche  klein«  Familie 
der  Kreide:  Cretaceae.  ' 


•  »  »  « 


88.T.  Tvlgaris  Sqhumtu.;  Zibt.  99y  I«;  r.  Bogh  p.  88.  {op  B^nsohel-^ 
kalk  des  8W.D€Mi$cUaHd9y  WhürmgenfyTarhbfviU:  Var.  T.  ? adi- 
ata  Schloth.  von  TamawUx, 

70.  T.  jcarnea  (et  T.  snbrotunda,  T.  orata)  Sow.  iS;  Brrozfcrr. 
Por.  4.  0 ;  r.  Buch  p.  94.  In  weisser  Kreide  FrankreUhi,  DeMth- 
lanäSf  TyroU. 

71.  T.  ipcisa  Munst*  Scblotb.  Kat;  75.;  r.  Boca  p.  95.;  In  Kreide 
aof  SenlMId. 

73.  T.  semiglobota  (et  T.  intarmedia,  T.  aobSia'dala)  Sow. 
iS ;  Baon Gif .  Par.  ^,  1 ;  ▼.  Aaen  p.  86.  lii  weiaaer  Krd^e  9^0Hk- 
rgklU,  Deuiickkmdit  Mmmmrk$i  Schoedem. 


fr' 


7«AflpiiailU  hmnu\  V.  9om  p.  ^;  .l£«gA4  paniilAs  Smr, 
119;  Broüoi«,  Par.  ^t  9*     In   wcifser  Kreid«  von  Bmrh  wA 

AHpMlUfc  ... 

74iT»ine«rirft  <el  T.   •xsoflftta)' Sauota.  KAUL'p;  ff ;  v.  Boa 
p.  »7 ;  Tf.  J,  40.    !•  wdHMT  KrfM«  «^  miimä  aai  fjwtfw 
fHfy.    Aach  Brocooi  t^rtttre  T,   biparUtA  wird  hmkut  bei»- 
gcD  [welch»  AM  |id#«f  ¥f  rsthiedm  Mlfciill]« 

7f..T«  fivoide«  (£.  Ut«)  8ow,  iM|   ««  B«ft  pi  ff^   b  Oftefud 
•  von  ilff ^«  und  Arfaifc« 

76  T.  loDgiroitrit  WAHLBrfB.;  Niu.  4,  i;.«K  Bmb  |n  iSy  TI«  I,  3. 

li.i  faitAftooiMii  nnd  ut  MiM$em^ 

77.  T.   ornithocepbaU  (el*  T.  U iiipna>  Aivr«  iOI^  ¥.  Ztot.  f^» 
.ff  Vi  Bmtt  p.  ff)  Tf.  i«  fti    Im  mittfecft  fod  otera  JoTf  ita  SMT. 

AmlMftlaiMl  und  «f  Oofond. 

78.  T.  elongata  (und  T.  Uta)  Scaumi.  Mümdü^er  DeflUclMr«  1816, 
^  -  9^9 '^^  (and  8);  #0f»>«A  1/|  #05;f  I  V.  Bve«  p»  Iff;^.   Im  OhorglBff'' 

hOk  am  Aa»«,  im  Zediatttn  vftn  OimtllBärmUL    '    ' 
7f.  TL  Jtngttftf  v«BiJQH  pkaei.  imVboi^angaiudke'sttPr^  andJf^. 

ß,  Excatavae.    Sinus  dtt  Rfldkeuktappe  detftifch  stachen  den 
'   Seiten  eiflgeaefkt    ' 

ff.  7«   caaaidea  v,  Bvck  p.    lOS:  ^tjr/pa  eaaaidea  Dalm.  I« 
OrattWacken-Gebiril^  bei  KöUn^  im  CWgapgalulk  OttfftdhUuiJf,  m 
,     2eebatein  bei  Smlza. 

"t.  aafflata  V«  Schloth'.  MÜMckn.  Denkscb.  1817,   f^  10 ^  v«  Boa 
p.  ibf.    Im  2ech8teio  von  Qlückthrumm  ond  fiotiUr. 
8t.'>¥^tttmi#a  Riui«  ApMMl/Akad.^  v;  Bf ^h  p<  lf3;  (Alffjrpa  U- 

mida  Daum).   Im  Überg^angskalk  I^MfÜMtf^. 
81.  T.  concentrica  v.  Buch  p«  1Q3;  Jm  Üli«iY*i^;*kalfc  von  Ber^ 
aC^iJi. [scheint  nicht  di^  aeit  ätehreren  Jahren  vom  bicKigen  Comptoir 
_    unter  diesem  Kamen  versandte ,   aondem  uuaece  T.  heterotyp« 

Sai^/Tf  aequiroatria  Schloth.;   v.  Buch  p.  104.    Im  Übergangskalk 

vo»  RewU, 
84.  T.   prnnum   Dalm.;  v.    Buch   p.*  105.     Im   Übergaiigakalk  toi 

GüttUmd. 
851  T.  cuf  vata   Scbloth«   1?,  «^,  1,   f  <iri€M  Pftreft.  p.  f8f ,  eie« 
D  e  1 1  h  y  r  i  a) )  V.  Bock  p.  lOf i    Im  Arf fwaekt kalk  JPMüa« 

b«  Carinatae. 
ju  Sianatae :  Zwei  Boehten  stehen  in  der  untern  Hftlfte   der  Dontl- 
Klappe  an  jeder  Seite  dea  Kielea  fort;  awei  Falten  ihnen  geges- 
Aber  unf  der  Bauch-Klappe. 
8f.  T*  bipiicata  (Sow.  90  und  437,  2,S;(T.  aella.4ar,l';  T.  »»• 
yiLUti»  ««,  4,  Sow.)J  -  Zar.  4P,  3;   v,  ^ccm  p.  107,  T/.  * 
10.    )m  mitUen  Jura  DenUclUtmät   und   der  Bfhwdt*  und  ia  der 
Kreide  DtuUchiamUf  dar  SckmüZf  Engtand»,  WraritrcUkh  ^^ 
iemi.    Auch  T.  bieanaiicniata  Schloth. 


ZuT*.!My  1»  In  Mkll«i0B  nad  abeni  Jara  und  in  lb«ide  in  DeuUck" 
iattdf  Frankreich  und  JCnfldUi^  ->*•  in  FoUh  nnd  Dä/temurk'.  Auch 
T*  bis«ffareiB«.ta  ßcHunni» 

88.  T.  gigaalaa  ScüLata.  p.  %7Bi  v,  JBooi  p.  ^10;  T.  bisinaata 
Umm.  F49iM.  tfdS,  i;  T.vat  iabilii  Bqw,  <i70.  In  Terdirachich- 
tea  De^UchlandM  nml  FrankrHcM^  [HaM«  nic^t  Bi.iiMBi«uevi  3a- 
neanang  T.  graadi«  die  PrioriUU  fc^babt?] 

89.  T.  am p Ulla  Brocchi  ±0^  5;  v.  Boot  pw  IIU  In  dar  SuluipemiiUuaiir 
Formation  bei  SyracuB, 

90.  T.  Harlaiii  (und  T.  fragilis)  Morton  Sa  Silliri.  Jovra. Xr/f/, 
9^  18  («a4  17) ;  v.  Book  p.  IIS.    Im  Grunaand  voa  ]!few  Jersep. 

Ol.  T.  globata  (T.  sphaeroidalis)  Süw.  499,  i;  ▼.  Büoa  p;  Hi« 
T.  bttllata  (Sow.)  Zibt.  49,  6.  Unten  im  mittleren  Jura  PoleMf 
SW.  DeutsckiaitdSy  der  ßokmeitij  EHpkmä§  und  bei  Caen.  ?T.  ob« 
aaa  Saw*  au»  der  Kreide. 

/)•  Acutae:  der  Kiel  ^ht  Toretehend  vom  Schnabel  bia  aar  Stirna 
und  AUt  fleichl8rarif  und  acbaell  bia  amn  Rande»  ohne  Sinna 
daawiaehen. 

9t.  T.  impressa  Bronn;  Ziar.  99.  11;  t.  Buch  p.  113,  Tf.  1,  II. 
In  den  obern  Jura -Mergeln  des  eddwestL  DeutscUanda,  und  in 
Frankreich, 

03.  T.  angusta  Scrlotb.  Petrefk.  p.  885;  t.  Buch  p.  114,  Tf.  9,  33. 

Im  Muschelkalk  Sckieaieni. 

04.  T.  pafa  ▼.  Buch  p.  lU.  IV.  9 >  44.  IGt  T.  concinna  im 
JSMseburffischen. 

05.  T.  nucleata  ▼.  Schlotr:  Zibt.  99^  10 ;  ▼.  Buch p.' 115.  Im  obern 
Jura  im  SW.  Detdechiand. 

od.  T.  resnpinata  Sow.  iäOy  8,  4;  v.  Buch  p.  116;  Im  mittleren 
Jura  der  Karpathen  und  im  untern  Oolith  von  Ikninster, 

97.  T.  Strygocephalos  v.BucH  p.  117:  S  trjgocephalu  ■  Bur> 
tini  Dbpr.   Im  Graowacken-Ctebiet  vom  Nieäerrhein, 

Die  Arten  sind  nach  den  Formationen  in  folgender  Weise  vertheilt: 

Tertiär- F.     T.  gigantea,  ampalUu  ** 

Kreide* F.      T.  flustracea,  pectiniformisi  truncata,  chrjsalis.  — 

T.  carnea,  itieisa,  semiglobosa,  pnmila,   incnrva,  ovoides, 

lougirostrifl.  — 
T.  Sajriy  gra'ciliS}  pisnm,  octoplicata,  alats,  plica- 

tilis,  vespertilioj  peregrina»  lyra.  — 
T.  pulcheila,   Menardi,   Defrancii,  Harlani,  pectita^  Stria- 

tula,  Mantelliana,  deprfssa,  triaagulus,  diphya.  — 

Jura -F.  T.  substriata,    trigoaellai    pectuneolus^    pectunculoidea 

obere,  [und  loricata].  — 

T.  alata,    lacunosa^    trilobata,    rostrata»    sul^mills» 

perovalis.  — 
T.  impreasa,  nucleata. — 


V.  biplicAU,  «raitiioeeiilMl^  Mfete,  U^MMüb,   orbi- 

cnlAirii,  oblong  •— 
T.  plicatella,  concinii«,  paUt,  aatipleatt^  ^tcorata,  ria- 

f^ni,  tpinos«,  sentieoM  [roCieclate].  <» 
T.'rMupiData,  quadtiM«,  di  y  o  a«)  vieiiialif  (a.  ?|rM»ata.3 — 

itAterc:Lias.  T.  acuta,  rimosa,  fnrciUata,  nnmi^malis,  Tariabilia*  — 

T.  tetraedra,  triplicata,  Tbeodoti:  -»   ' 

Üla 8 chelkalk.T.  vulgaris,  trigonella,  angasta.  — 

Zechstejn«    T,  Sehlotbeimii,  elongata^  snfflata,  lacuoosa«  — 

Gr^nwackeikT.  ferita,    Wilsooii     MaatU«|   .aonmfiaala ,    pognoa, 
.Kalksleia«  livoiuea.  — 

T.  primipilariiy  Gr^pbaa»  StrTgoaepbaliw,  eoncevtrica, 

cagaidaai  pronai%  barealia.  — 
T«    tomida,    aequirostriSyvGorvata«    ptJaca»     Ungaata 
[?  amphitema  und  aacculua]« 

Ein  TolUtfindigaa  Ifaaiei^.  wd  SjnonjrMea^Ugiatery  naeh  dem  Al- 
pbabete  geordnet,  er] eichte rt  sehr  das  Nachschlagen  der  jadaamaligea 
Art,  über  die  jnan  sich,  zu  belehren  wünscht,  und  woselbst  auch  die 
IVamen  der  Arten  eiujgeschaltet  sind^  welche  der  Yerf^  noch  seibat.  nicht 
näher  zu  prüfen  Gelegenheit  hatte.  Diese  Arbeit  hat,  wie  die  frühere 
fiber  die  Amaioniten,  das  Verdienst,  dass  sie  die  Unterscheidungs-Merk- 
male  nach  ihrem  relativen  Werthe  würdiget  und  benutzt,  dasa  sie  neue 
einfiihret,  welche  bisher  unbenuUt  geblieben  ^  insbesondere  die  Dirnen- 
sions-Terhaltnisse,  dass  sie  Arten,  nicht  Individuen  beschreibt^  die  For- 
men von  vielerlei  Fundstätten  mit  einander  vergleicht  und  dem  ganaen 
Werke  mehr  wissenschaftliche  Gesichtspunkte  zn  Grunde  legt,  als  bis- 
her irgend  geschehen.  Aach  ist  es  verdienstlich  und  den  Gesetzen  der 
Wissenschaft  gemäss,  dass  bei  den  Benennungen  das  Prioritäts-Recht  sorg- 
lältig  bewahrt  worden.  Da  v.  Schlothbim^s  Sammlung  nun  in  Berlin 
steht,  so  bietet  uns  diese  Schrift  nun  auch  die  besten  Aufschläaae  ilber 
niancbe  seiner  zweifelhaften  Arten, 


IV.  Versdbdedenes« 

C,  G.  Ehrbubbr«:  über  die  Natur  und  Bildung  der  Ko- 
rallen-Inseln und  Korallen«Bänke  im  RMen  Meere^  Ber^ 
Um  lS3il^.  Nach  einer  naturgeschichtlichen  Einleitung  (S.  1—13),  nach 
einer  Wiederholung  der  bisherigen  Ansichten  über  die  Entstehung  der 
Korallen-Bänke  überhaupt  (S.  13—22)  und  des  Roihen  Meeres  insbe- 
sondere (S.  22 — 23),  dessen  Korallen  -  Reichthum  schon  den  Griechen 
Shaw,  Forskal,  SAVionr  und  Rcppbl  bekannt  gewesen,  theilt  der  Vf. 
mit  der  gewohnten  Priizision  aller  seiner  SchiKlerungen  seine  eigene 
Beobaehtungen  mit  fiber  die  Verbreitung  der  Korallen-BSnke  im  RMeH 


aber  den  £iiiflasa  gei^oelmlKr  V^cbäUn)«««  anl  dieselbop  ,(r-  $«  3,7)9 
aber  deo  Ekiflos«  4«r.verseliied««f»  Korldl{#•Thier#,ldA^«^f..<r-  S«  43)| 
ond  bringt  geechiobtUbb«  Zteucni^M  übet  Ayt  Fri^..  wflg^  .4le#  Zn^ 
«rachtens  dieser  Riffe  bei  (^  S.  44).  Die  Re»qlt4to/ diM9JP.f4»r«ffbiii|r 
l^n  (iaaer  in  sjpezietter  Besiebnng  nom  Itnttai  Neere)  eljid  folgende 
S.  44-*5B) :  ..-..'  t    . 

!>•  Die  KemUentPUb^  ifinden  nicb.  nur  enC. reichten; $miw,..a^itr. 
hm  nur  nftcbet  den.  Kneten  niid  (p^genjdieee  biA(«u9Kl>inffnri";  Nu« 
wo  vnlfcaBieebe  Hebungen  Statt  geCnnden^  .er^^heinenkjsi^.AVkfiit  mik«^ 
heu  lber«b  —  2)  Ih»e  Fojr'viiat  iminer/^alM-.)  .^uTfeiie^  ßaqd^^Mtig; 
sie  eind  reibenweiee  gnotdntl  Iftngs  4er  M»te;.pie  sind  »ie^  Rjj^g-  ediy 
Triebier^formig,  -^  3). Die  Arabififihsn  Ji^ften . besteben  aus  Mergel  4119A 
Gypn  (ir«0i0m  FaraHn  in  Norden^  ^1  fifÄfniii.iin  8.),  »u^YKeilfv.  ane-ief^ 
tiftrem  Sandstein.  Cliakltkt)p  «der  iaii8:leiiiei»>K9nglQn^att,iroq  .Q«^n 
und  F^ldepatb  mit  DDlomit-piSäsMSfrt  <liiie  Mahimm^^s  eiMlf^P^jayff  JUv« 
<«l  Wmswm  «Sdlieb  vo«  4htm  fkda%'  ofikaii«  terjUävAm  Mnd  qen^m.inuA^ 
ben  Kalkstein  mit  ihemolUaler  Sebkbt|ui9!  .u9d  «eb^  ..^(rUmppf^.  ^See:; 
tfaier*FTaginenten»  wttlehedBii'0ft6r*aStpndeii'brfS|ei%  mi^qmnijr  bi)g^ 
^enalbnibligeflAbfiiU  desmitüen»  doNb^^bifl^fen  |iin«MM)^«4ei».%imäh 
Porpbyv»  und  Kieseiechiete-Gebii^lien  bik  nnp  'IMeert  bildet,  ßm  flaebfl^ 
nowoU,  als  die  bis  300^  hohen  Felsinsek:  belieben  Bastian«  ana  einM 
gleieben  Kalksleine,  woraus  sieb  tonr  . einige  bobere. Berger  enn  JenlMik 
Kenglonerale^  und  Gype  (2'tran),,«der  Lava  ^elRfMwfi  risrhebeiw. «t-.<0 
Den.CSmnd  aller  untersncbten  KeraUen-Binkoi  bildet  aber  jener  KaUo» 
ntein,  in  welchem  selbst  man  .aber  nirgends  KoraUeAr'Aeale;erkennW 
Zuweilen  inswischen  mag  eine  bOchsl  naansebfnlicbe  Oberfläeb-Schiehte 
desselben  ans  Trtamem  auf  ihm- wieder  «erfallender  Korallen  swifecbfl« 
den  überlebenden  gebildet  seyn.  •<-  H) «Weder  lebende» tsodi.lokdle  Koralr^ 
len-Stänune  bilden  irgend  wo  'bo^;ubefeinandergeUiufle.>liagett9  :«»itr 
dem  fiberzieben  die  Felsen  nur  in  lofaiep  dGnnen,  d^^S^»  nie  aber  mnhr 
nk  9'  starken  Schiebte;  websheifHnMIicb  die  Höbe  delr  alfirkiitett  Solfh 
pon^Stfieke  ist»  und  die  in  troinscfie»  Mseien  irohl  auch i  «tärketr: se^ 
nag,  -*  6)  Nur  auf  Felsboden,  nie  auf  Sand^iaeigt  sieh  dec  lebendig« 
Korallen-Übersug.  Nur  hin  und  wieder  hatte  das  aufgerährte'llser' et- 
was Sand  zwischen  den Koralten^Sldcken  £aUen  lassen;  «^  welche  Stel-» 
len  von  Fnngien,  Helot  hnrien<  und  Seeetemen  selnr  geliebt  werden.  -*^ 
Y)  Der  Yt.  hat  110  Arien  KorallaQthiere  an%«fimdenv  ntad  etwa  19  «»- 
dere  sind  noeh  von  sonstigen  NatuFfomehem  beobachtet  worden,  welob« 
MsamMU  I  aller  bekannten  (a86):Ayton  der  ErdobcürflSche  auriuncfaent. 
(Er  bat  die  bisberigen  168  G«schfeehler  derselben  nach  •  unftMeenden 
geiMoen  Dntevsaehungen  der  Tfaieeo  anf  86  surdekgeftbrk)  8)  Ihr 
dnrebgebend  finsserst  xarter,  die  Kdmllenstock^  dbeniebender  Kdrper 
gestattet  niofat,  mit  FoRsvARy  ansunehmen,  daes  sie  ftste  hohe  Wlhide 
anllÜIhren,  ao  dass  die  einen  sich-  ^leicbsani  anfopferten^  um  die  andern 
gegen  die  Brandung  w  nebfitaen  und  inb  ruhige  Wasser  «n  bringen.  -^ 
9)  Abw  in  derThat  ecbenen  dieaA<iXbi«ra  die  Brandung  nicht«  sondern 


*-      «3«     — 

lieben  •!•  tö,  dsM  In  iraMgeft  BMdat  fibwall  oMlir  Tuige,  «Is  Konlla 
vorkoiiimeD|  '^ie  g;rd9fiteii  und  ■ehöaitm  K«rsll«ii  «ber  sieb  Irnrntr  u 
AuMenrtflde  der  Riffe  bilden,  inebetendere  die  ttitiigeB  (Daedaltoei), 
hfrDter  weleben  dann  mcb  sckmi  sogleitb  die  Migen  Pomen  asftreteB, 
weicbe  einwdrta  von  jenem  Rande  in  fnimer'  kleiare  Gteataltea  fiWrgt* 
hen,  Nnr  die  aehroff  aua  der  Tiefe  bervorra^enden  «M  ^Iber  das  Men 
aich  erbebenden  Felsen,  an  weleben  die  bebe  Brandung  anrfickfaUM 
nioaa,'  Waren  stete  ebne  Komllen,  niebt  aber  )•«#  neeb  90  atetie  Winde, 
Aber  welebe  die  Brandung  Wegtreiben  l[ann«  — >  lo)  Die  KoraHea-Tbioi 
aind  in  der  Jagend  nicht  weicb,  nin  erst  im  Alter  sn  erhArten,  ieod«fi 
die  barten  steinigen  und  ^  weieben  Korallen  sind  ganz  Tendiicta 
Arten  nnd  Qeaehlecbter.  •  Aber  dk  iLontrafctflItit  der  Tbiere  islbtt  M 
an  enorm  gross,  dass  nnter  dem  Merre  die  Korallen  wie  mit  Isitei 
grossen  Blamen  beaftet  ersdiefnen ,  *  wthrend  sie  in  nnroblgem  WaHetj 
dder  auf  das  Trockene  gebraebt  nnr  einen  aUir  ddnnen  acfaiennga 
Cbersag  gewahren  lassen.  —  11)  S^bat  an  den  berMserteaten  KSiln* 
Giegenden  Andet  man  in  6  Klafler  Tiefe  Iteine  KoraHen  mebr;  aadin 
grftaaererTielb  Anden  diePerlan-FiädMr  dergleiebni  niebC  —  IS)  Wc« 
gleieb  Anatem  n.  a.  Moabbeln'  aioir  anf  Korallen  nnaetsen,  Serpfbi  a' 
PbniadM'ile  nnbabren,  so  ftndbtbMUi  doeb  nie  KoralleD-Arten  aafaodn 
gcwaefaiek  In  dbn  •  di^alMi  ;KoynlleMticfcen  aber  kann  maa  du 
Blmselle  Öftere  bia  anF  den  Boden  derselben  Te^rolgen;  andere  sofatU« 
iidi  änfWIrta  awiaeben  mebrerenderaelben  ein,  je  BMbr  der  Stocks 
Oberflftebe'snnlmmi  Dar ana  ergibt nfieb,  daaaein  acbiebiweiaea  Überetsi» 
derwacbaen  snoeesaiverGnnerationan  oder  veraebiedener  Arten  roalL«tl- 
Idn-  niebt  anaunebmen  seye ;  wenn  niobt  etwa  die  untere  Scbicbte,  dsick 
Ternandong,  vnlkaniaehe  ffitae  nnd  dgl,  nnerat  abgeatorben  ist  -*  1^) 
MÜ  Ananabme  einiger  Sanddfinen  -aind  •  die  Inaein  jenea  Bfeeres  neb 
in  Ab^  nie  In  Znnabmn  ihrer  Oberdiebe  begriffen.  Wälle  ana  KeraU» 
IMmmern  htna  die  Brandung  niv|pend  nuf/--^  Die  Korallen-Thieit, 
wntefae-  den  unterme^dsoben  Fuaa  dar  Inseln,  wie  ein  Kranz,  ungebct, 
dehifett  alob  bald  iber  die  ganze' famnlflftche  ans,  wenn  Wind  nndWeUa 
dieselben  erat  bia  zu  einer  getbigen  Tiefe  nnter  dem  Meereaapiegcl  t^ 
tmi^eB  haben;^  und  IscibutzeD  «eiuun.  grgeu  weitere  Zcrstömag.  Die 
boriaontkle  SebiohtoDg  des  Kalksteinei/ welcher  der  Zerst^mog  uodA^ 
ttagnng!  dureh  das  Meer  untediegt,  bedingt  aomit  die  Tafel-fSrmig«  ^ 
atalt  idertiger  Xoralien»Inaeln ,  wie.  daa  maaaige  Ckanit-  nnd  Gneis-^ 
biffge  an  Skandmamiäm.  Kiste  in  Bbrm  abgerundet  zerrissener  FcliUip' 
pen  in  daa  Meer  hinausragt,  und;  wie  Trichter-Vulkane  im  Sodsen* 
die  ringförmige  Bildung  jener  KortH^n^Ina^ln  bedingen  mügen.  Dis  n^ 
gen  Baasins  in  ihrer  Mitte  aind  ddr  TeraaiMung  iriel  zu  aehr  ansgcsetiti 
oder  ihr  Wasser  ist  riel  an  atagnscend  und  unrein,  als  dass  •die  Km*^ 
Un  darin  eben  so  firöUich  gedeHien  klonten,  wie  an  ihrem  anaaeiea  i^ 
abfallenden  Rande.  —  Den  Beaehluss  dieser  Abhandlung  mächt  eis  i** 
bang  aber  die  neuen  Entdeckungen  des  VIb.  iber.  did  Initesofien  vit^ 
des  Ton  Piavon  und  Scann  veriieaaerten  Mikraaoap*a. 
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dien  Llerrit  ans   Ungarn, 

ein  bei  der  Versammlang  Deutscher  Natarforscher  ond  Arste 
Breslau  am  SO  Sept.  18SS  gehaltener  Vortrag, 

▼00 

.  .     .  Herrn  Dr.  Zipsst. 


Bei  meinen  geognostiscben  Wanderangen  fillirte  mioh 
der  Weg  Im  Sbdimer  18S3  auch  nach  Ssdhäs^  einem  grifl« 
KxoLBTicH'schen  Dorfe  Ae$  Borsehoder  Komitatea^  wo  ich 
Üe  Mmmite  Ungmieehe  Hoapitalität  fimd,  die  mich  in  Stand 
•etste^  seine  Umgebung  näher  ra  erforaehen*  Das  groase 
«egenannte  Thal,  JViayi^M^jr  genannt,  vereinigt  mehre  Etablla? 
nementa,  denen  der  Oraf  aeine  vomifgllche  Anfmerhaamkeit 
aehenkt*  Man  trifft  daaelbat  nebst  einer  Papiermilble,  einer 
€Uashfltte  nnd  Potaschensiederei  auch  einen  Hochofen  nebat 
mehreren  Frischhftmmem  an»  Bei  jenen  machte  mich  der 
Graf  auf  ein  Eisenerz  aufmerksam,  das  er  auf  keine  Art 
sehmelsen  oder  verblasen  nn  können  rorgab.  Beim  Anschla» 
gen  einiger  Stücke,  die  seit  sechs  Jahren  auf  derselben 
Stelle  lagern,  fand  ich,  dass  sie  äusserst  schwer  serspreng- 
Imr  waren 'Und  ein  schillerndes  Äussere  seigten«  Sie  erin- 
nerten mich  an  das  Vorkommen  eines  ähnlichen  Eisensteins^ 
wdchen  ich  am  Magnetenberge  bei  TkeisihoU  im  GSmörer 
Komitate  vor  längerer  Zeit  gefunden,  und  irrig,,  wie  sichs 
später  neigte,  fttr  Chromeisenstein  angesprochen  habe^  — - 
Da  die  Fandstätte  dieses  problematischen  Eiseneraes  eine 
halbe  Tagereise  von  Sxibäs  entfernt  liegt,    gab  ich  den 
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Wunseh  «of^  sie  niilier  su  unteranchen ,  bis  es  mir  Torigei 
Jahr,  18339  möglich  geworden,  dieselbe  aaszumitteln.  Diese  ist 
der  Berg  Kecskefar  bei  Ssurraskö^  einem  Dorfe  im  Zose- 
scher  Komitate.  Seit  den  «echs  Jahren,  in  welchen  derBan 
darniederliegt,  fand  ich  den  Stollen  zum  Theil  yerbrocben 
und  eingestürzt.  Er  baut, , so  •  -yiel  man  ausmitteln  konnte, 
einen  okrigen  Braaneisenstein  ab,  der  wahrscheinlich  Lager 
im  Grünstein  bildet.  Die  fetHrkeii  Rüegehglssri  iU  sich  in 
den  Monaten  Juli  and  August  auch  in  Ungarn  einstellten, 
erlaubten  keine  nähere  Untersuchung^  die  Üh  mir  aber  Air 
eine  günstigere  Zeit  vorbehalte.  Es  geiii%d  daher  blös  die 
naturhistorische  Untersuchung  dieses  fraglichen  Minerals,  so 
wie  seine  Analyse,  die  ieK  dem  bekannten  Fleisae  meines 
verehrten  Freundes  des  k,  k.  Bergrathes  Herrn  Dr.  Wbhrli 
in  Schemnit%  verdanke. 

]S(|ttarhistorisebe  Unteranehnnir  des.eßfundenen 

Minerale.     , 


Es  kommt  in  derben  MimAem  vor^.  webJM  ^Mgeswiebiiets 
k(toige  Zttsammensetznngaetüebe  und  eine  detttlkibeJN'eigiing 
rar  Theilbarkeit  seigen.  Die  Farbe  desselben  tat  eisen- 
eehwers  mit  einer  Neigung  ins  Grünet  im. den. verwittertes 
Stücken  erscheint  es  braun;  dherSdrioh  nad. de«  Pulver  i^ 
selben  ist  grttnliehgrau ;  der  Glanc  anf  den '  frfecbe^  Btuäir 
flächen  halbmetaliisch ;  das  spezifische  Geilricht  wiirde  nscb 
wiederholter  Wiegung  ==  3,900,  die  Härte  =s  6,^  weh  der 
MoHS*sehen  Scale  gefunden.  Dia  Art  der  Tbettbarkeit,  i^ 
Theilnngs-Gestalt  desselben,  so  wie  die.  übrigen  naturhUfo* 
riechen  Eigenschaften  liesen  keineo  Zweifel  ObHg)  dass  die- 
ses Mineral  in  die  Ordnang  der  fiis^nerKO  gebiürt,  ond  dsss 
dasselbe  eigentlich  d  iprls  matisches  Eiseners  nscb 
Mobs,  oder  Lievrit  sey.  —  Vor  dem  Ldthrphre  aeigte  dsi- 
selbe  einen  geringen  Grad  von  SehmeUbsrktit »  und  konnte 
nur  an  den  Kanten  geschmolsen  werden;  mit  Boraxglas  bil- 
det es  eine  grüne  Perle,  welche  nach  dem  Abkühlen  blsss 
wird;  in  Cblorwasserstoffsänre  ist  es  nur  SHim  Tb^il  sof« 


l5«BoIi  und  dio  AoiUi^iiiig  Ut  .(»im.gfdb?  ?a}Ae,jR}jIt  aber 

nach  Eiienoxyd  «nd  EUeno^ydn)., :  i;])^  llf/igj^lf^dc4.|Tijli^  .T«n 
daaualbea  dentJüah  affiatet  ;•  juit  kphlena^rfsai  ^^aJI^  g^j^chmoi- 
sea  liafeHa  et  ^in^  girane  Afaiaf  ,•.  i^irelchi^  .aipl^  ia  ^tforen 
Jfiaft,  »4  SUiaiitinQxyd  wi^ficlAäaat^  Düe  erhaltene.  Aiiflji^ 
aaaf  itiit  Aaiiwiah  Im  ÜhBi^faaii^a;  T)Braetat.,,.|fab  mit  klee» 
Mmunm  Aammiiafc  eioeii  weiaaen  Niederai9blags/^9^#ifa  aiah 
wgih^  daaadaaJfinavalSisanQxydal,  Ejaesoi^yfl,  ^lipinoxjd,. 
SilietoBMiyd  und  Afaafaoa&yd,  ^4»  da  fs  geglüht  ,^nf^9  6a 
wiahtoTechiat  arlaidet,  auch  efW^M  ,yf^9»ßip  fja^ÜU    ^^  f,„  , 

Analytisehe  ühteravchung^deaMlne^Alib»!«  h 

Da  eine  wiederholte  Untersnchiing  zeigte,  dnss  daa  feine 
serriebene  Mineral  in  SalzsXare  nur  nnvoUstifridig  löblich 
aey,  so  konnte  der  Eisenoxydidgehalt  weder  durch  die  Gold- 
anflösong,  noch  ans  der  Menge  des  gefällten  Goldes  be- 
stimmt werden ;  eben  so  wenig  konnte  diese '  Bestimmnng 
dorch  Behandlnng  der  Anflösnng  mit  Schwefelwasserstoff 
ans  der  .  Menge  des  durch  das  Eisenperoxyd  au^geschiede- 
neii  Schwefels  Statt  linden :  es  blieb  daher  niöhts  andere  übrig 
als  den  Eisenozydul-C^ehalt  dieses  JMinerals  durch  die  'C^ 
wichtseunahme  zn  bestimmen;  Zn  diesem  Zwecice  Wurdeh 
lOÖ  Thefle  dieses  Erzes  mit  kohlensaurem  Kall  lA  einem 
Platintiegel  geschmolzen,  die  geschmolzene  Masse  mit  iM^ 
dfinnter  Salpetersäure  aufgelöst  und,  naclideih  sie  Vött  Atta 
Tiegel  ganz,  abgelöst  und  dieser  beseitigt  worden,  mK 
Chlorwasserstoffsäure  versetzt  und  zur  Trockene  abgedamjifl^, 
dann  im  Wasser  "gelöst  und  durch  ein  FiftnAv'*das  Sili- 
eiamozyd  geschieden ;  die  gesammelte  Anflösnng  wVirde  nun 
mit  etwas  Ammoniak  und  dann  mit  benzoesaurem  'Ammoniak 
▼ersetzt,  um  das  Eisen<Peroxyd  zu-ftHen;  dieses  auf  die  be- 
kannte Weise  gesammelt  und  geglöht,  lieferte  99,96  Eisen- 
Peroxyd  ;  die  Auflösung  mit  kleesaurem  Ammoniak  versetzt  gab 
einen  weissen  Niederschlag,   welcher  gesammelt  und  geglfiht 

10,36  kohlensauren  Kalk  lieferte^  welcher  5,84  Kalziomoxyd 
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etitipriciit/  Die  vom  Eiaeti  und  Kalk  befMto  Ataidsong 
trui^d  han'  häcK  mfe  koMcM^nren  Kali  Teraatet,  weldM 
eliien  aelir  geringen  Niederschlag'  hervovkraokte ,  weleher 
aich  ei*8t  Vlach 'S4  Stunden  rolfetfindig  abaetste,  gaaaauaek 
und  g^glfiht  wurla,  nnd  nan  0,40  wog«  Ala  derselba  aiae 
Zeitlang"  mit  Kali-Lüsofig  digerirl  «nd  -dann  abgawaadiaa 
und  gegVuIit  Worden,  Uleb  n^kM  0,28  deaädben  Borflck,  wel- 
ches'OiewicHit -demnach  die  Menge  dea'Manganazjda  angibi, 
dagegen  der 'im  Kkilt  tositche  0,19  Wiegende  Bestandtbail 
Alumitiiiiöxyd  isi  Das '  oben  gewonnene  |  wohl  gaivaaehent 
nnd  gegltthte  Siticiamorf d  aber  wog  34,60,  Es  ergaben  siek 
dahe»  bälgende 'Beaiandllieile  dieses  Ers^i: . 

1^9,96  Eisenperozydy 
ir)fc«.       :  ,»4,60  SÜiciumoxyd, 
.;..;>  .  S^4  Kalaiamoxyd^ 

;*       0^29  Manganexyd  und 

"  O^12-Alnmiiim-Oxyd;  hiesa  nuiss  aber  noch  1,9 
100,80         Wasser  gereehnel  werden j|   da  dieses 
Mineral    dnrch     Glflhen     einen     Gewichtsverlnst    erleidet 
Die.  Sunfine    dei;    Bestandtheile    beträgt    demnach    101,80 
und  .es^  abgibt,  sieh  daher  ein  Zugang  in  der  Analyse  tos 
tfiOf  welcher  der  durch  die  Analyse  bewirkten  höheren  Oiy- 
4ali(Mi  fdesiEisenozyduls   sugeschrieben  werden   mnss;  nun 
jrarwandelt  aber  1,80  Sauerstoff  15,78  Eisenoxydul  in  Ei^en- 
pefoxyd-;  es  mnss  daher  eine^  diesem  Gewiehtszngange  ent* 
sprechende.  Menge  von  Eisenoxydul  in  dem  Erae   enthalten 
snsyut,, Dieses  als  richtig  angenommen  enthftlt  dasselbe: 
.  .,,  .42^38  Eisenp^roxyd  enthält  Oxigen,  12,90 

:.,  19^78  Eisenprotoxyd   —  —         3,58  i 

,,  .  94,60  Sillciumoxyd      —  —    .  18,45 

,,     .5)84  Kalciumoxyd      —  —         1«64 

(       0,28  Manganoxyd 
0,12  Alumiumoxyd 
1,00  Wasser 
100,00,        woraus  sich  ergibt,  dass  sich  die  Saaer 
stoffiBienge  «Uer  im  Eree  befindlichen  positiven  Metalle  sehr 
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dem  Sauerstoffe  dea  Sllicloniexydea  nähert,  ond  daher 
wahrsehefnlieh  ist,  daaa  dieses  Mineral  In  der  ZosamiBen- 
eetsiing  der  Formel 


•••        •••   ••• 


Ca  entspreehe. 

IKeae  Analyse  weloht  in  Jedem  Falle  von  den  Besnt 
taten  der  Analyse  des  Herrn  DascosTiLS  ab,  weleher  blos 

6S9    Eisenoxyd 
48,    Silieiam 
12,    Kalk 

S,  Hat^ganoxyd  nnd  -  j^ 
.  .  0,0  Thonerde  gefunden  hat« 
Bten  Freond,  Bergrath  Wihrlb  konnte  nicht  so  viel  Zeit 
fewiifeieit^  «m'  aneh  den  Uerrit  rom  JWa'  einer  nflOtn/Ap^* 
lyse  na  iknteriiehen,  welehettfiiatMfiL  eigentÜeltcJiwUysirtey 
aber  er  fibersengte  sich  durch  einen  yorlftufigen  Yersneh^ 
dass  auch  dieser  Eisenprotoxy'd  enthalte,  welches  Dbscostil 
übersehen  hat  Ob  «id  In-  v^Ufrä  A&itlBianer  Lierrit  mit 
dem  Ungmueien  in  den  Olarigen  Bestandtheilen  ttberein» 
stinmit,  muss  noch  einer  genauem  Untersuchung  überlassen 
werden.    Freuen  wird  es  mich.   Freunden  'der  Mineralogie 

damit  einen  Gefallen  im  erweisen,  sobald  sie  nuch  mit  il 

•  •*'♦. 

Auftrügen  beehren« 
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Kontakt -'Terhältnisse 

swiflchen  valkaids^eil'  Gesteinen  und  neptimifichen 

Bildungen  der  WetteraUy 
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aifl  VwCmg'  gehalten  I»  der: Vertamadahg  .Peatiohan  IT*- 
ftwfeffM&er  und  Anrte  nr  ShtUgm-dt  L  J»  IfiM^x 

\  :  ^    fitnn  Dr»t  A«,  Ktifflniii. '    .-..)  i 

In  einigen  der  früheren  ."dieser  yersamnüiuigen  tbeilte 
Ich  bereite  meine  am  Vogetigehirge  und  in  der  Wetterau 
angestellten  Beobachtungen  mit  über  elgenthümBohe  Erschei- 
nungen, welche  im  Gebiete  des  bunten  Sandsteines,  des 
Greensandes  und  plastischen  Thones  cun&chst  den  Bertii- 
rungslinien  vulkanischer  Gesteine  sich  darbieten.  Ich  er> 
laube  mir  hier  auf  einige  nicht  minder  bemerkenswerthe  Ver» 
hxltnisse  noch  aufmerksam  su  machen,  die  ich  seither  bei 
andern  in  manchfacher  Beeiehung  eu  vulkanischen  Massen 
stehenden  neptunischen  Formationen  dieser  Gegenden  wahr- 
Bunehmen  Gelegenheit  fand« 

Mein  Vortrag  sollte  die  Darlegung  einer  Reihenfolge 
von  Thatsachen  umfassen,  welche  den  Bildungen  der  jUngern 
Grauwacke  oder  des  Old-red-Sandstone ,  der  Molasae  und 
dam  Brannkohlengebii^e  da  angehören ,  wo  vulkanische  Ge> 


iralj^n  wf  ^j^iiie  Uofg^tf^tang  derselben  thütlg  wareiu  Da 
Je^poh  elae  aiisf&Iirliche  Schilderang  jener  Verhfiltnisse  hier 
mn  yveit  tpibren\  vifirde  und  in  Leonrard^s  umfassendem 
Werke  über  dl^  Basalte  auch  schon  der  Molasse  von  Aföit« 
t^et^rg\  in  41^^®^  Besiehung  gedacht  wurde,  beschränke  ich 
va^eh  darauf,,  nur  über  eine  Stella  .im  Old-red^Sandstone-Ge« 
b}rge, 'i!i{elpbe,eii|  den  vulkanisirten  Massen  des  honten  Sand- 
ateifis  ajGpidflgf«  Verbalten  anfzuweisea  hat,  etwas  nilhere 
NoiUf ,  B|i  gehon«  Möchte  ef  n4r  ausserdem  gestattet  seyn, 
eine.  Reihenfelge  von  Musterstiicken  der  Wetter auer  Mo- 
l«fsebi|du9g  Torcnlegen»  Erschöpfendere  Aufischlttsse  übet 
die,  c(9{kw<lrdigen  Verhidtnisse,  welche  sich  im  Gebiete  die- 
aeip  Formation,  sowie  im  Braunkohlengebirge  in  .der  Näh^ 
Fulkanlscher  Durchbrttche  ergeben,  behalte  ich  nt^r  fUr  eine 
geoignostiscbe  ijHbeit  über  das  Wetterauer  Tertiärgebirg<| 
vpr,.. welche  ich  demnüohst  dem  Drucke  so.  übergeben  h^fih^^ 

Die  ,01d-red-SaJ?dstone-Formation,  welche  in.,  den  LßÜH 
Gegendfi^ 'E^ischea  ifarivrff  und  WetsUar  eina  nicht. unfii^ 
Hebnlicha  Verhreitang  gewinnt  und  unter  Apl(chtiger ,.  Ent- 
wickelnog  bfld;  dem  Hangenden  des  jüiigeren  Thonsehiefers 
sich  aiia^hliepstj^^l^ld  über  d^m  Kalkstein  der  filteren  Grau« 
waqke  ridatik.. tritt  j^n.  der  näheren  Umgebung  toi^  Gtesen  mit 
der  dorthin  westwärts  sich  ausbreitenden  grossen  Basalt» 
nasse; 'des  Vog^fgeUrges  in  Berührung.  Aus  verschieden 
nüancirte^  Sch|eferthpnen  und  damit  alternirenden  Sand- 
ateinan  j^nsfmm^ngesetst,  erscheint  diese  Bildung*  in  jene^ 
Gegeu^a^i  .qn^er  ;  dem  ihr  eu^enthümlichen  einförmigen  Yerr 
ludteui  ohne  dasa  man  irgend  eine  anffallendo  Veränderung 
im  Innern  ihres  Verbreitungsgebietes  oder  zunächst  den 
ihr  Eur  Unterlage  dienenden  älteren  Gebirgsmassen  gewahrti^ 

Apder»  .yerhält  es  sich  an  der  Basaltgrefae.t;  Der  ur- 
^qprflpigli(|h^  CSbai^tf^r  d^r  Ojd-|r^d«»Sandstone;^  Gesteine  hat 
üt^  l4^.,siaIitlpQh;geäi9dert.m9d,  «be  noch  Spuren  vtilkanir 
Mhwv . Gesteine  »gasebw  werden,,  ist  de|^  J9t9p|^chier  scbfp 
mf  4wa«  -lAwrll^ii^y^.l^ätkO.sii  aobUeasan  h^nolftigt* 
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Sans  besonders  aasgeseichnet  treteii'dle  ctorbh  den  Ken« 
tact  des  Old-red-Sandstone  mit  dem  Basalte  her?  argeitifenen 
Erscheinangen  in  der  Nfibe  des  Dorfes  SteMerg  hervor. 
Kanm  hat  man  dasselbe  in  sttdwestllcher  Ricfatting  Tei4asseii| 
so  finden  sich  schon  eine  Menge  Bmcjhstttclie  gefiwttetsr 
Sandsteine*  Dem  Basalt- Gebirge  in  dieser  Richtung  sich 
snwendend,  werden  sie  stets  hAnfiger.  Mm  VerMlgt  sie 
bis  en  einer  vom  Wasser  tief  ausgeholten  Sehkchi^ '  welche 
tiber  000  Schritte  gerade  der  Chrense  des  Basalte«  *  eadang 
kn  Old-red-Sandstone  eingeschinitten  ist  nnd  die^  Blassen  des 
letEteren  oft  bis  eu  einer  Tiefe  von  iO— 90  Fass  entblOst 
Ans  weiter  Ferne  schon  fkUt  die  blendend- weisse  Fai*be  der 

_  •  ' 

Enm  Theil  senkrechten  WXnde  dieses  W^^senissee  Sn  dis 
Angen.  -^  Das  Basalt-Oebirge  erhebt  sich  auf  der  Ostseita 
sanft  En  einer  flachen,  800  bis  900'  über  dem  Meere  erhebe- 
Den  .Hohe,  wdiclie  die  Gegend  weithin  beherrscht.  Der  es 
begrenEonde  Old-red-Sandstone  liegt  an  Jener  Steife  nngleidi 
Uefer  und  steigt  in  südwestlicher  Richtung  gegen  den  Neih 
Xdfhhi  Enerst  aHmfthlich  sn  beinahe  gleichem  NIrean  ndt 
den  vnlhanischen  Massen  an.  An  der  gansen  Grense  des 
Old-red-Sandstöne  hita  «sind  diese  sehr  motlifictrt.  Bald  ge- 
hören sie  dem  elgendicben  Basalt,  bald  -dem  Dolerit,  bald 
wohl  anch  einem  Gesteine  any  welches  man  nener^rtgs  ewi* 
echen  beide  gestellt  hat,  •—  dem  Anamesft. 

Die  erwfthnto  Schlucht  Eieht  aus  NO^  hi  sfidwestÜ- 
oher  Richtung  fort  und  Ewar  dergestalt,  dass^  die  Demar- 
kationslinie des  Basaltes  an  dem  nordöstlichen:  Ende  sich 
tingefthr  15  Schritte  von  ihr  entfernt,  derselben  In  ^en^egen- 
gesetzter  Richtung  immer  näher  tritt  und  nicht  weit  ?om 
sQdwBstlichen  Ende  mit  dieser  so  günstigen  fintMOsswig*- 
stelle  Eusammentrifft. 

Betritt  man  die  Schlucht  an  ihrem  nordostlichen  oder 
unteren  Ende',  so  wird  man  «m  E^gtö^'  «rf  tIeW  dwih 
das  Wasser  •  oben  herabgefUhrte  Bmehatttbke  ''-aOnst  dM 
Old-red-Sandstone  fremdartiger  Gesteine  aufinerlisani,  wd^^ 
itk  VaMaig  'Mnehmted,   sich  aufWSrte  ^eralAtai  miA  ^ 
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RdBstikikeD'Yttlkaiitseher  Gesteind  reraieiigeiu  BaU'-tfktf^ 
Beugt  miuft  iteb,  dusi  dl»  in  de^  Nfihe  and  swtaf  an  3dA 
Wunden  der  Soblacht  herauf  anstehen.  Zaerst  treten  ni8ek& 
tige  Massen  ren  blasBgelbem  Schieferthon'  hervor,'- In  weit 
cheui  die  Farbe  häufig  in  feinen  konsentriseh-linearen  Zeiaim 
Dtihgen -ti^ttelH.  :    < 

Etwas  ^weiter  aufwärts  weehseln  dieselben  wAt  LagoM 
eines'  weissUehgelben  sehr  welehen,  au%elö«len  'GrauwaektH* 
Sandsteins  ab.  Er  ersobeint,  die  Sdiieferthone  verdMingelldi 
bald  in  raäbhtigerer  Masse  und  geht  in  ein  weisses  k((mig€b  6e* 
atein  Qbek*,  W^hesjadtfoh  gleieh  dem  vorhergehenden  die  NatM 
Von  Trtthnmerbildut^  nicht-  verl&ognet.  Dieses  besteht  Ms 
durch' die  ganae  Masse  gsUdehteli  Sand«iteinen  und  liiyti^ 
kömigen  KoÄgloaieraten  des'  Old-reds.  Das '  sonst'  In  'ver^ 
aehiedenen  Nuancen  grau  und  grün  gefürbte  iSohieferthdnHtt^ 
t^e  BindemUte(>  stellt  sieh  hier.  In  fast  blendendeai'  -Weiss 
dar,  wird  bis  suai  ZerreibKeften  erdig  und  ftrbt  ab^wodtmii 
das  Gestein  in  einen  sehr  liusäaiinerihangslosen  Zustand  Vei^ 

aetSt  ist  •     l  !;    l»;    .•,.■;    1.        -       .     •  -      :  :    'i  Jl 

So  weit  sind  die  Pelsmasseittati^den  Wänden  derSehiue&l 
bis  SU  ungeföhr  |  ihrer  Längl»  beschaffen.  Mächtige  Blacba 
vufikaniseher  GesHetne,  welehe-  nunttitt  aus  ihrer  Zerstl^mng 
hervorgegangen^  Soden  att#>  dir^  S^g^n  die  Basaltgrenaa 
hingekehrten  Wand  sich  anaahlia^n  beginnen,  verkdnden 
das  nähere  Herantreten  dd^ser  Orenae.  Die  mit  solchen 
Blöcken  angeAÖlte  schwarze  Erdmasse' bildet  welter  herauf 
suweilen  die  ganee  Wand  der  Sehlneht  und  steht  in  auf«^ 
fallendem  KoatraM  den  nur  wenige  Schritt«  entfernten  Mas» 
aen  des  entfkrbten  weissen  Oid-red^Sandstone  der  audersn 
Wand  gegenttber.  Er  vrird  gegen  das  obere  Eiide^  des 
Einschnittes  vdeder  fester  udd^gevriniit  desto  mehr  an  Oo» 
risteftto,  Je  mehr  sich  dir 'Kssak  nähert  NotftorffaUigö 
AM«dleidungen  efnei^diditeii  BmälMhnttlAon  Obstelpis  'tedea 
^h'ein,  welche  mlt-der  weissen  •  körnigen  MasaacorttesaeB» 
ft<^Wird<w  BMfiMütif  'frequeuter  and  grösser^  «nd:Minalia 
am  Mss^en'Bttdto  dM*  SMuekt  slbbt  fsan  dleoaa^6aalMn 


in  fmniir  .Mime,  «attehen»  Ali;  ÜMQr  ßfn^.  pAtt  «Dflk 
PHlenU  mift^btad  beryor  mtA  in;rar  ia  ang^fH^beiiUieher  B«- 
Xjttmng  mit  deo»  01d-red-S«nd«ton^«  Per  letstere  stellt 
^h  bier  in  einer  dickten  gefritteten  Qtoer«^»^»«  von  haU- 
l^net  «MgeU»Uob|^ae  nüeneirende«^  Fairbe  «nd  ebenem  flach- 
motchelichem  Brache  dar.  Noch  Tiela  kleinet^:  unA  gvöaaei^e, 
Milurln  <hrf«  ui^apr anglichen  Zaetande,'WhiItAiieQnai%kör- 
ne|p>  .liald  echarf  ton  der  Gmndmaise  geaondMct»  bald  mi 
ibr  seiAteaeend)  aind  dmrcb  ele  vwhmtet«.  . 
■  .  in  knrser  Entfetfnoag  von  dieeem  Pnnbte  dorokeetcl 
den  nmgebildeten  Oid-red-Sandstene  eiaci  5  b|i,  9'.  niiebtigi% 
fiüt  aenkrecht  anfsteig»nde»  aua  cnrsetstem  Baaalte  mit  noeb 
«nalfan  frifch  erhaltenen  Trammam .  beatebtfn^e  Maiae, .  welebe 
Aber  gangförmige«  Eindringen  in  den  Qldrred-^S^ndstone  kei» 
Mff:  Sirreifel  tthrig  bUnt,    .        : 

.  .  »Knr  gegen  daa  noidweadiefae  Ende  darSeblncht^  ae 
iMit  Sebiefertbone.anatebend  ei»id>  inod  we.der  Basalt  sidi 
am  Weiteateti  entfernt»  ist  Sehiehtnog  noch  bemerkbar.  Wei- 
ler anfWftrts  wird  das  Gestein  durch  Klüfte  angeregelt  ser- 
tbeilt  nad  dei^estalt  aeiMMen>  daaM  bäafig  iaoUrte  Massen 
in  grotesken  Formen  b^rwrtveten« 

...  Überblicken  wir  fcnni'irdieaaiEfscbefnnngen^  so  finden 
de  fiire  ErUärang  leicht  .i*  der  lüifte  und  Berührang  der 
basaltischen.  Massen«.  Obgbich  ihre  Jnsiere  Fors^n  in  die- 
eeif  :6egend  mehr  anf  efna  atromweise  Verbreitung  bin- 
denten,  so  scheint  j  doch  geriide  nnnäehst  der  Grense  ein 
Durchbrechen  des  Old^r^-Sahdetone  iStatt  gehabt  und  die 
denkwürdige  Umbildung  desselben  Toranlaast  ca  hsben.  Diese 
iqraiebl.  sieh  niebt  allein  dnMh  Yertodevung  der  Gesteins- 
fiitrabtuv,  der  Farbe  y  wohl  aneh.  theilweisse  des  Bestandes, 
emtdeni  auch  durch  Uolscbafihi^  den  Masaen  -  Stmfctiir  aus. 
K#yeiM*offitbeile ,  wekhu  hjttr  *d#r  Qld*redrSai^toni^  nur 
lo  gerisf^  Oaanfttti  aitthalien  beben  dttrfte,,  w  wie  Ei- 
aeoir  dhd  Üma  entsogen*  Besoaderea.:J[nteresae  ffwXbyt  das 
mit  lildm  jUipriLbliebea.  uäherea  HarmMcntan .  Atafi  :V«|kaiil- 
Bikaii  ÜHusMii  ek^eettafte  ;Tert4«eeiteti  4gr  HwbiWligf  bif 
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«•  da,  wo  dieselben  mit  dem  Old-red-Sandatone  in  Kontakt 
treten,  die  grösste  Intensität  mit  dem  en  homogener  Masse 
serflossenen  Sandstein  erreicht. 

Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  der  vnlkanisirte  Sand- 
stein, welcher  am  Rande  der  weitrerbreiteten  Basaltmassen 
des  VogeUgeUrgei  an  so  vielen  Stellen  nur  in  Hanfwer- 
ken von  Blöcken  vorkommt ,  an  dieser  Stelle  anoh  in  an- 
stehender Masse  erfcbeint.    , 
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Mittheilungien  an  den  Geheimenrath  v.  Leonhibo 

gerichtet 


Saline  Tkeodarikaiie  bei  KreHXnadk,  19.  Mai  1834« 

Ich  eende  Ihnen  anbei  einige  Mnstentncfce  von  Steinkohlen  ana  dem 
benadibarten  Kanton  Obermascksi^  anf  denen  eich  ein  Anflug  too 
Bleiglanx  findet.  —  In  ümmbrung,  Lehrb.  H.  B.  S.  73  und  in  WsiufSB, 
Yerzeichnia«  dea  OMii'achea  Min,.Kab.  S«  397  iat  voa  ahnUcbeii  Ei^ 
acheinongen  die  Rede. 

Gnoift, 


Warschmii  24«  J^ni  1834. 

Ich  aflnme  nicht,  Ihnen  von  einer  nicht  nnintereaaanten  Entdedcmig 
Kennteiaa  au  geben,  die  idi  im  rorigen  Herbate  an  machen  Gelegwi- 
beit  fand.  Ea  iat  daa  freqaente  Vorltommen  von  Enkriniten,!  ia 
Weiesbleiera  verwandelt,  anf  den  Bleierzgängen  in  ÜbergangskAlk* 
atein  von  der  Bleierzaeche  an  Javorxno  bei  Kielee.  Manche  ▼oo 
den  vieUaehen  Varietäten  haben  anf  den  eraten  Anblik  Ahnlielikeit 
mit  Krjat allen  und  aind  snm  Theil  auch  dafdr  gebalten  worden,  weil 
letztere  aich  auch  häufig  nnter  die  Verateinemngen  mengen }  alle  Uegca 
loae  und  mehr  oder  weniger  aeratrenet^  oder  parthieweiae»  «naanwirn 
in  dem  rothen  Letten  der  Gangmaaeei  und  weehaelo  von  Erbaen«  bin 
Wallnoü-GfarSaie. 

Butn» 


BetHi  11.  Angual  1834. 

Ifil  owiner  Beiae  naoh  BindMMi  bin  ieb  anaaenirdeotlieh  sufineden, 
und  ich  erwarte  aot  meine  Kiate  und  ruhige  Sbil,  «a  naina  Bdabnch» 


Sküie;  ^ToMtofcfct  •lk;MiHBsaftdeD.Oe«eii»  w  BafiMn  nM  Pfl>W% 
'lui4  ▼ei<ttdcM.isi«\Attf  »«rlGlf*rii«0  Wciie.  D««  SchUfef..  dar  «M- 
id^nvlrtfl 'ab  Mikr|r'tt»^b-i/Cli«jr  arwbtinly  wird  io.pm^iNlb«;  i« 
^linsMiieiri  Tho»ils«fa|#^f#:fi^  ^limi^e.rtejiiefar  uod.T^llk 
:«eJiiefeT^dflr.)g0iflliiili«lf0  tilpaakal'k  sa  DoUmit  aa4  wa^i% 
:«*te:  MftX'mitt.^  !Aiii««D|ciii::  tfalim»  ia  Mavtepilar  :£||tfeniiipf 
i««ii'd«ii£bKeb»«sli«ttaB,Vii4  wittw  fwwclMa  Kalk-  aad  Dfljaw'f .mM»y% 
-■MMiga  Stflela  ^an<.|I«%»lil«aie«Oa.ata»BjftB  «pif»  die  dffrfli 
4kf4KvKjnmüfygm  «ad^le  idavtiiciNi  A«iacarwi9  «if  Kalk,  w^labair  9|i»»^ 
loagaBiadwrJOliarTaate.'aeii^y  ibraia  phitaaiaebeQ  Urapffug  vei^fttM«^ 
'Aadtte- 'JKvppen  Ja  fthrtr  r^ili»  Jbaatebfa  aaa  Diorit  «adDiofit» 
Jiaa^alit^iai.  idaatiich.  aiit  daDJaaigea  dea  Kamffigto^fU^  iit  Glur 
«wfc  aad  daai  ¥aa.^iütt<fw»  in  MriMam.  Auf  dar  ai>tgegffly^telca 
fleito  det.Kaik»  and.  DaNmit^Qabijga  traten  Qaac^-Pojt- 
pbyra  barror^.nadaf^rtvaa  ralhea  S.aadatein.ai^y  dje  cinegp^faf 
Aaadf haaag  gtevrinaan  aad  ia  Jeder  ffiaaicbt  mit  daai*  Koaglomefa|k^  daa 
JSkrMfWMM  aberaiiMtiBMaea«  Gegeii.  Bngaün  isa  endlicb  kqm|nen  dieaa 
maabbfiütiitea  Gaateina  noeh  ia  Konflikt. nut  dea  boban«,.Tar|riflt9cbei^ 
-Bf^nit'  ni^d  Gr'anit-Ke tiefte  .weiche  daa  ollere  £^^f|d^  yen.i^bri» 
.gen  BmMen  trenaea,  aad  aneh  bier  findet  Aaflageraag  der ,  kfiraigea 
.Ckalaiaa  ata£  die  g^aebiehtetea  aad  anf  Kalk  Statt  9f>gleiph.  jcb  nich 
anf  dieaer  Eeiae  niebt  imebr  nie  aeaat  KabQPia  and  mebrjB]?e^^^.  ia.  Qa- 
iUiff  war,  mit  aieinaa  I^iratea  dea  Halt  Kq.hreabeat  ao  ae^en;$ja  dock 
wähl  aia,  daaa .  14  Tage  .nieht :  aqamehea  konnten ,  die  ao  &naaerat  vej^ 
wickahea  Yerhiltniaaa  «rachepfead  an.  nnteraiKkaa,  :j£b  ^ff^^  ^/^k^ 
navar'  daa  bereite  Geaaamelte:  zq,  verarbaitea  und  auf  eine^geogD^aytiaclif 
Kalte  an  briagea  aucfaen , .  allein  aar  gana  .  Wriedigendepi.  yoll^^ung 
ial  wokl  aoeh  eiae  odar  aiad  gar  toebraraiBeiaea  ao^.w.endig.  WALCftr* 
nan  bat.  aieh  mit  mehrerea  aeiacnr  ^MUer  ebeafalla  in  Bu^näUtik  bpina^ 
'getrtaban)  and  aaeh  BaaTjaiKD - GaauBi .  gak  mir  ein  lUadea^Toua.aaf 
'CknK  aad  CAMNMaan ;.  jeider  bähe  ftck  beiden  veifeliltt  Im  niebaten  Heft 
48r  gaograpbiachaa  Zeitacbrift.jTon  FaSaaKi  i^  Zürßk  aollen  aucb  Au^ 
afigeaoa  dBn.'EaouBR^cbea  Papieren  nbfr  But^Men  eracheinen,  ao  daa^ 
wir  bald  «in  Mebrirea  dber  ditaca  aoeb  so  wenig  bekannte  Laad  wisaei^ 
«ardea«  Animuti  Kaaaaa  aal  aekr  üeiaaig  oMt  .aainer  Uateraucbuag  di^ 
kleiaea  Kaatone  beaebäftigty'  aad.-4pi<  haben. von Jl^  piaa  febr  genö^ 
gaade  Arbeit  aber  die  alpbiacbea  Kreid^iRil^angaa  päd  ü^  Hebanga- 
VarbAltaiaae  der  mitüea  nad  fiatlkben  .«gc^ic^  pA  erwarten  y  eine 
■Arbeit)  die  ^eh  unmittelbar  .an  die  meiaige  aber  die  irAj^tUcben  Alpen 
aad  Aber  Bmmdten  aaacUieaaea  nad  ülnu  beide  aeuc^  ,Xjtäbi  verbrei- 
tan  wird*  '"..»/.• 

.  Za  BMiaem  Yerdraaae  aeba  ich  ntiek  bewogea^  gegen  einige  Äuaae- 
tangen  warn  nnaeram-ErcnindBoiii  anfzatreten^ aad.mficbta Sie  bitten, ge- 
laanttHiak  awtae  'RüklamatiaBf  ta  ftflealÜabar  Kaade  an  bnasaa.    Ich 


vehf  ilSkelMtt  G«gtasUUi4  4»ck  hl  M  ^wUt  '«d^j^klift  **■  bak«!  ^  dMt 
ktUt  Z#eini  mehr  «bür  «•  Bnihefl  4c9  «IlMteftf  SMäirit.  wd  Nägel. 
lMi'Btld«ilg>,  «•  BiDofdBttng'  ^r  NsgMofli«  '4«  il^  «tt4  der  sadlicb 
Yäireiideii  ffagvlflah  Aberheopf  in  dleieoiUtebligeFoiiiiiticm  «fad  dfber  des 
Ifeuer^n  -tertiSreo  Cherekter  der  g;taieii'BMimi^>etbobei*  WenieB-fedaate. 
%6ifBr*  emht '  iiideet  Mit  ncbrerett-  iabkdn  ^eM^Aeevit^letiioii  N« 
Vhi|^  *n  eteHeii,  und  fa  eeiner'UMMetM'Kjrillk'^der  Afbeitoa  #on. 
M  BkAtJimif  efiir^ht  er  eieh  eö  beMibMfll 'eiMV(tdita''«m  iM  gUi 
s«U^,  Mioe' '{bn  etg^tbOmlidie  ifoeMl  bÜM  ^ lii«d«r  Wiei€kteeh«fl 

Mte'kllgeneidetAMrkettiievir  S«^**^*^'^*'^'^«'^^  ■*  V^Bf  aii 
«B^tttfeb  die  Tfagelflub  dee  IMs^fy  «wd*  eise  -  wobl  die '^utee  il 
»ädlieU  ^t'eHeiid^  Na^elflirii  fib«rbaiipft*,  ^vob  der'lloläaae  getreimt    vttd 
dcff  Kreide-Bfildan^  ang;cstbioe8en  werden  ,>•  der  1?ertiiraett  bliebe« 
d[7e  r^reioMlCett  Nafelflubbänke  wil   Ae»tersidiafleife,i  weiobe-  ft«f' 
Belpbetg-  tind-an  andereit  IPonklen  «mM'  'Mirt^e'*«bwedfaielo ,  mnA   ei 
ddrAe  noeb'beitrtfifblt  werden,  •  ob  ^dlaaaelageni  w«Mie  •Mneflieia  .  der 
Terffi^c^ttinaeblkaeen,   in  einer  andered^  äla  heriaotttelen  oder  wenig 
^eneig^tett  "Lag«  gefunden  werden.    Gewiee  bdite»  EaoiiBR  andBsB^ 
denen  das   Elneebieeeen  der  A^-NigelAnb  anter  den  Kalfc'ond   die 
aaft*eebte  Stellung  der  Molasseläger  in  der  Nllie<  de*  Alpen  -  ae  ▼ielen 
'Anatose'  gab',  niebt  ermangelt  dei^  fdr  ai«  nnaufldelioben  Konten  .  darcb 
}en^  Tr^nnanjg  Itf  eine  aeknndäre*  nnd*  tnrtiäre  'Melnaae  und   NageUnb 
SU  sei-setMicSdeny  w^nn  Ihnen  die  Mater  aacb  nnr  ^den'  aeiwibbaraten  jl»- 
taltaptittkf  i9tt  diese  Anaiehl  dargeboten  bAtt». '  Im  Gegentheil .  luadeii 
Wir  aber  gerade  d^cb  «ie,  aerwie  dnrcb  H.  v.  ^Bvan^  Groticr.  nnd  aHn 
'firfihtfrett  Geblögen  die  Einheit  dar  Molaaae-Biidung  allgemein  aus  «in 
Fafefnbi  uneikabbt,  nnÜ  als  Mi  im  J;   INS  dleeen   Gegenatasd  vaa 
Kriiem  tu  bd^a^deln  batt^,  blütb  mir  nnr  dbrig,  die  bereits  in  die  Wü> 
nenscbafl  -aufgenommene  Tbatantlie  dureb  neue  Belege  an  nntemtfitzea« 
Der  ununterbrocbeDe  S^sabmtfenbang  der  efidUeh  fallenden ,  vertikal  .nt^ 
lienden,  unä'ilß^  borizbntalMirMolBlsaCpln  -atieo  Dnrcheebnitlen,  wekbe  die 
f  ortnatiott  bis  an  d^n  l*u*s  der  Kalknlpen   infg^aeblnanett  haben  j»  «das 
Torkommen  von  Petrefakten  der  Jängsten  TertÜr -' Zeit  in  steil  addiieb 
farieader  Molasse  bei  iSt  JT^rtia»,  ^SUfffkherfff  •  €htnUgsi^  £mms«,  nnd 
der  glnzlicbe  Mangel  -älterer  Petrefakten  selbst  in  den  Keilten  Lagern 
d«;r  Molasse  sebeioen  mir  Wenigatena  Ür  den  gannea  Tbcil  der  Biidiing^ 
In  welchem  bis  jettt  organische  Oberreeler  waren  gefunden  wordea,  d.  h» 
gerade  fSr  die  der  Afpen  Vorliegende  Hauptmaaae ,  iberteugend  .dea  tev* 
tiüi'en*  Charakter  -lAi  beweMn,   nnd  ^  alle  aeltbeHgen  Bifiihmngen,   die 
'Cntdeckang ' Tod  PsMotherien  in- dem  fast  fvertltaletehflnden  fiaadatm 
am  ob^rff  J9ir^dker«e«|'  dib  van  l^almblittem   in  dem  Sandateia   vna 
I7taEJM9db,  von  Sasswasserfischen  am  Gurmgel  u.  a.  w.,  haben  dieaa  Bifr 
sultat  fort  ntid  fort  bestitigen  fcelfen«    Bond  bemHl  sieb  «war  anf  Fk- 
coiden,  welche  BBR^alAim-Gnaui«'  \w  der  NageUM  dea  Bifi  geraden 
habe,  aBein,  ad  Vlaltilir  babanM  tat^  batB^^Gv  diaddbaa.niaht  imZi^ant 


^    «41    «^ 

d«r  nkgtiflafc,  ^düf 'fai  fiiiterg«ordnelett  VhltMM^hkffifDy  «ondem  Mii'D»> 
nern  voii'9^|^lttfl»^MM9bni  esIdeckr/'Mra«  d«ii«4lbek  »iM -selir^^e^ 
ftieibWd«tftf'B«ei{A]tttft|rf;lebi,  vSad'psmäB  d««  O^g^mfleN  YMi'^Mk  iifwtist, 
-#^8  Jäow^'ntif  fbrer-Huir«  ttäterstulaBeB  i»i^«He,  und  Wed«r'Hl  MoüMoif, 
tio«h1I.  Al««>i'.l>4SMliElihf,  ^eloheia  den  kflct^ii  Jaliraw'dpif  'JKj^^  g«yadb 
Ifr'dJMiH»  BsftfeBtttogiKiif^eieiii  Fleis«  irodf'wiedertMN'*irtargudfcthlib«i% 
M  crf'fel)»i%eh,^- je-^tM^^Bpiir  vdA  'Utereo  oi^anfsebcto  ObVfVektd«*  iA 
ik4iiSM  Lkg«M'%olKQfiildefif;  So  }aiij||;e  dälftfr  Herr  Bmif  Hiätt''wAiMki% 
tMrih^fvtt'nt^at  ^«iiirupftttigr  aneirflillMfil'  vertta'l:,  gflaltl)^  M  lUeÜ^ 
^taa  ^lia''  «ier«  AwDAhiM  aifj^egebev  •  uHd«  efaier  Ti>fMiMil^  d^<  NN:^ 
#111^  nWd  MiMftae  iii  hm  ieksudäre  Md  eih^  teilikre,  «der  aiteh  anr  ü 
iMTe  iU^  ond  'tien-'  tei^ifire/ Bei/kll  geaefaettkt  werden  aoHa. '  '      >•'*  f  "* 


;  -iri  rf 


*  ,.-  '  .      ,  ,  Dreissigacher  den  10.  Sept.'  18^4«'  * 

,.  $ei|t  I^i)irai;m^i^»i;^e  in  meiner  Ifacbbanchaft  eine,  geologische  £r- 
acheinung  wahrgenommen,  welche  mit  der.  seit  mehreren  Jahren  in'  der 
Grafacbaft  DumfrU»  in  HchotUand  beobachteten,  groaae  Ähnlichkeit  zu  ha- 
ben  scheint.'  Es  linden  sich  nämlich  anf  der  unteren  FlAcbe  viner 
Sandstein- Schicht,  welche  in  mehreren  Steinbrüchen  bei  Weikertrode 
unweit  HÜdburghauMen  ungeAhr  i§— •fft'Fusa  unter  Tage  vorkommt, 
Erhabenheiten,  die  offenbar  Abdrücke  von  Fahrten  sind  und  höchst 
wahrscheinlich  Amphibien  ihre  Entstehung  verdanken.  Man  nnterschei- 
det  druiÜHrF&hrteif  Vdn  grösmrn  undklein^ra  Thieren,  welch«  bald  ne- 
ben einander  herlaufen,  bald  sich  kreuzen;  aber  auch  beiden  von  einem 
Tbiere  herrührenden  Fnssstapfen'  (welche  fast  wie  bei  unserem  Fuchse 
ita*  eitae  Reihe  fallen  -^  achnfirenj  nach  de^  Jägersprache  — )  weebaelt 
stets  eih  gi^Ssserer  mit  einem  auffallend  kleineren  ab.  Die 
grössten,  die  etwa  8  Zoll  lang  und  liitbt  vdlKg  hklb  so  breit  aind^  ba» 
ben  auf  den  ersten  BHck  Ahi)ft2chkeii'mifdner  Menschenhand^  an  welcher 
der  Daumen  etwas  weitrfickwärts  steht.  Ich  bin  jedoch  geneigt  ana»* 
nelimeu,  dass  diese  etwas  weit  nach  hinten  und  nach  auasen  elehenila 
ErbShnng  niclit'von  Eindrücken  eini^fShflen  2ehe,  sondern  von  der  Rand> 
und  Fosirwnrzel  etc.  herrtfhrt,  utid 'In*  diesem  Falle  würden  jeüe  Tbiar« 
vier  Zehen  an  allen  Füssen  gehabt  liäbeh.  '  An' mehreren  Jener  AbdrOeke 
bemerkt  man  auch  ZeieheH  von'^NÜgeln. '-^  tJnmittelbar  unter  dieaer 
Sandstein-Schicht  findet  sich  eine  dünne  Lage  von  ziemliHi  bcrtenh  bllti<> 
liebem  L^ten,  weichet  Üb  weichen  Zustande  die  Eindrficke  von  den  Fna- 
aen  der  darüber  laufenden  Tliiere  erhielt,  und  dann  durch  Austrocknen 
fest  wurde,  che  sich  die  darauf  ruhende  Sandstein-Schicht  bildete,  welche 
auf  diese  Weise  Abdrucke  von  den  Vertiefungen  der  Letten  Schicht  lie- 
fert. Man  sieht  dessbalb  auch  die  untere  Fläche  dieaer  Sandatein-Schicht 
von  erhabenen,  ebenfalla  aus  Sandstein-Masse  bestehenden,  Leisten  in 
den  verschiedensten  Richtungen   fast  Ketz- förmig  darcbzogen. 


4r»lflliB.  Mobil.  Wflirsabtlnlicli  Um  Eattlefaowg:  des  lUsstii  w- 

4«ikfm  die  io  der  Letten-^Sofci^bt  diireli  4m  Aaßtwkntm  eDtitaadeii, 

Wir  ifrenduiken  die  Eatdcdning  dieser  geologieehen  Meckwärdigkdl 
Aerrn  0»  Barv«  i»  HtWwryMiefjiy  der  «aertt  diMe  merkwürdig;  g^ 
^bnnlea  Steine  eop^flMg^  beecbtete,  and  der  jm  encbTerei^ocbeB  itii, 
«ie  diireb  ZeiehBaiigeii  (för  dprep  voUeodete  Au^^nmg.  «ein  Nnm  Uji^ 
linglieb  Mli«l)  «ad  Steindn^.  ge^tren ,  d^oiii^teU^  Qet.ibw  eab  lii 
•iaer  tMiner  Kolk^eP)  ü, .F^^vMwiuueeir  GifWUiTW,  yreleber  »e  m- 
giBieb  ftr  ilidrfieke  vaa  FfibcCen  erjumote  nnd  *aeb  ve&  des  erhabcnei 
Miltti  die  eben  ei?irAbiile,  aiirrV^jg  ricbtig  acbeinende  Erbiiroag  pk 
Dieeer  MbeiUe  wir  die  erste  IffMsliiricbt  d«rep  uad  bfgleiteta  mlcb  aoefc 
vor  eiDigen  Tegen,  ?n^  i^  .diei  fieebe  an  .Ort.,tt|i4.  $^^ei  jedocb  tjM 
der  Zeit  gedrftogl  nnr  üüehüg,  antereochte.  Necb  dieser  flöcbtigeo  Un* 
tersnchung  muss  icb  dasGestein  sur  Formation  des  bunten  Saod- 
steins  nehmen,  nngeacbtet  seine  petiographiscbe  Beschaffenheit  wenig* 
stensjn  de|i  obem  Lagen  manche  Ähnlichkeit  mit  Sandsteinen  ans  jns- 
gen  i^ormationen  hat«  Ich  behalte  mir  vor}  sobald  mir  meine  Zeit  eioe  g^ 
nane  Untersucbnng  gestattet,  tiber  das  Gänse  ansfdhrliäbere  Aniksoft 
SU  g^ben«  ' 

RbINHARD   BxliNHARDI, 
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MittheiluDgeQ  an  Prqfessor  Broi^n  gerichtet 

Wesi^Pümt^  17.  September  1834. 

Sie  erkundigen  sich  In  Ihrem  li)tzten  Briefe  nach  dem  VorkonsieB 
detf  C i dar iten -Stacheln  bei  uns,  insbesondere  nach  dem  von  Cida- 
r  i  t  es  g  I  a  n  d  i  f  e  r  u  s,  den  Sie.  von,  l^bamm  erhalten  haben«  Aber  et 
gibt  n»ebrere  Orte  dieses  f^amens;  .  Ich  kenne  iaswischen  mehrere  Ort«} 
wo  Cidariten*  Stacheln  im  Kalke  vorkommen^  —  und  wo  sie  sieb  fin- 
den  9  da  ist  das  Gestein  allezeit  nberlsgert.  von  einem  Kalkstein  voll 
Trilobiten,  Enkriniten,  Lilien-En  kriniten^  Pentakri- 
niten  und  verschiedenen  Kor al. leiden,  mithin,  wie  es  scheint^  Tan 
einem  Kalke  der  Oolith-  oder  Liaa-Formation  [?]*  Die  Lilien-Enkiiiutm 
sind  jedoch  selten.  —  Hitchcock's - fif^olo^jf <  ef.Jlfassacftifsells  ist  lA 
Drnek  erschienen, 

\'  W.  Matssr* 
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I.  Mineralogie,  Kiystallograp^iö,  Mineraichemie. 

G.  SofcKOW  (im  System  der  Mineralogie»  DamuUtdt  4834) 
beobachtete  1)  am  Anhydrit  xiemlieh  Tollkominene  Spaltbarkeit  ia 
dar  Ridhtinigf  dea  Prtamaa  r&ä  'CC»  P;  S)  am  CSIeatita  von  Danhur$ 
mehrere  auch  an  SidUamseken  Varietiten  'vi)flcottniende  Kombinationen, 
beaonders  hohea  speziliachea  Gewicht  und  röthliche  Farbe :  3)am  Bora- 
eit  neae  Kombinationen  von  homoedriachen  und  hemiedriacben  Gestal- 
ten ;  4)  am  Laxulith  Kombinationen  dir  P)rramide  mit  dem  Priaau 
nnd  der  Endfläche ;  5)  an  mehreren  in  vulkaniachen  Geateinea  einge- 
wachsenen Individuen  des  Leucits  die  Kombinationen  SOS-  OD  0  OD; 

6)  am  Triphan  y on  MMsachussetts  besondere  optische  EigeuachaAea; 

7)  an  Krystallen  des  Wernerits  ans Derbytldre  KombinationeD,  wel- 
che die  Fläche  o  P  sehr  deutlich  reprfisentiren;  8)  am  Gelbbleie rse 
vom  Bleiberg  in  Kärnthen  viele  ludiriduen  oktaedrischer  Kryatallfor« 
analog  dem  Strahlkies  von  Älmerode  und  zwar  bo  mit  einander  verboa- 
den,  dass  sie  wiederum  eine  Oktaeder-forniige  Gruppe  darstellen;  0)  sa 
▼  itriolblei  ers-Krystallen  fünf  Combinationen,  von  welchen  ci- 
aige am  Schwerspathe  und  Colestiue  vorkommen ,  andere  denen  dieser 
beiden  Mineralien  so  unähnlich  sind,  dass  sie  mit  ihnen  keine  Glieder 
bomorpher  Reihen  bilden;  10)  am  Chlormerknr  vier  KombinationfS 
von  Säulen-artigem  Habitus;  11)  am  Spatbeisensteine  und  Man- 
ganspat he  scharf-  sowie  auch  Sattel -artig  gekrümmte  Polkantea, 
letstere  jedoch  nur  bei  einem  Kalkgehalte,  und  an  dieae  Beobschtungea 
achlieasen  sich  noch  andere  aus  dem  Kalkgehalte  gewonnene  Deaton- 
gan  so  mancher  anderen,  krystallogrsphischen  Eigenschaften  dieser  bei- 
den Mineralien;  12)  an  den  säulenförmigen  Grdn-  und  Brann-Blei- 
ars-Krystallrn  der  Kombination  OD  P  -  P  •  2P  2  durch  Krentsangs- 
Zwillinge,  deren  Neigungswinkel  s=  72®  22^  4''  ist,  und  xwar  nach 
dem  Gesetze:  die  Zasammenaetaungs fliehe  parallel  ei- 
■ar  Fläche  9  P  2,   die   U  mdrahangaasa   auf  dar  Zasaa- 


wifttiM  du  mrirta  PUkw  withilttii,  4ia  BMt|>lidrtoN(i  Ponnifb  tilSMJ 
13>ia  it*  alMmlMhMi  KbhiliMtiVK  dM  Htttii-'Rv^tfAn  b' ■««  MM» 
*«Mi  daMEMCDM>rdg«hiH>=3'a,flM<p(GL,>44r'idie  «nffU)M<lea'WriiMhi. 
^rraphii(Mn>Abirakk«ngMfa;nriHb«ni|latil'iiM  Allatil«''«MMa'>  '«U'M 
lAmlogt«  ■wfielMs  Bntilwid- R(^  Ht]irt'}"l«>''aM' Cfc'i'ttM'eti'Jttl 
«viri  »oWobl  «ktMdrlnha  .a#lllii»g^  mdth  4«n  ötMlMV  dl«<  £«llhBil 

CmdrehuDgcttK«  »nf  ihr  «eukrccbl,  ÜfMOt  enWilWim 
It)  am  Telijir  diA  rbonibofdrj(c|ia  Kombiiialwh;  I«  >&.  g  B.  X  R} 
10)  an  FabjArne  die .bopiofdrii eben  K/7«ltllfafkMai>«BA0j  «  O.  O; 
«  O,  «  Oi.flO.nnd  ».0..Z  0;i. .  EpIicHcfdMd'ii^ditt  Grimb  g«- 
pD  die  Anofbqit  («iiiea.  |:«g«Mtiligcii  TtrtlMto—  i'dtiKUtfar-  «iid  Sil- 
ber-BeaUiidtWh»'  ■«  -i"«  f^r  die.  ApnthinfevanM«  JUwjl— MtiM  von  Aati' 
HOD  fegen  Anmih;  IT>M4Scbwe/eikje<  ■»amalc  BUdaagcn,  welch« 
Ibeil«  in  tietai,  Miacb  4««.  HitlelpanUe  ,hi«  $tiU  iadfftifea,  Tricfater- 
förmigcn  Te^Infl^K*'' >  Ibeila  in  dergleichen  Einaenknngeii   BaineDtlich 

pbil  rhbD^iscn^  Saulen,j deiaii  Uj/^  f^ 


,^«^1^ 


ration  oktaedriscber  Kiyalalle.  sn  ^ifik- 

weiniDgen  «Ind  bildliebe  D>r»tell«ngeii  beigegeben. 


.:■;..   :w<.r.ribi.i;r-t..';[.      -.!■-..  At.il   <i  .\>  n  .1  i'r   :.i.^i.-i.  >[  .7   .i'l 

^''''>(frnMiBV«K';"the'iliiifeie  Anii^jW«  itw'tltmifih'Vail-f^nilVll 
tmW^imMl    K^ea.  g«l.'  im.  1«34,  S:  VafV.)  1ti^aset)Wete'i:;;'i,«WK 

biBht<  aie^  <rfAM>iMii<  avf'WDfl  Ver^^aadefte  MMi  Irf'  (MvaptragMia^iHM^ 
fWltlbA  M/eiM^<gentht«  Mtäte,  -wiiche  ■  «ich  Hei'4«»l''^MJulMi  "Ito^g»- 
iMM  lJliihrigi"aubMM-  RrbUt  'ilftd">f>re  •tiAA  ^mh-vin/ilt  <PttrM  ait 
y«lr4,'-iWlehtl  »b«r  tiacb  hinti«'  ItilbatMn^nl  OldUii- mtbftHi<r«J '¥Mrd/, 
«rttno  ]«ih^'Wf'')li<<»eTti  F^UeTS^aih  :iri"FMMi  '■U"IMAtdfcD, '  ir<n^"tfl» 
-tiaht  ab«r  ItiXliem'  Plaiiulsffe]  bhf ' ctiM"aj)rM>ii»ilfl(4i  W«laa^lib«t'M^ 
Mtat.'M  «cbltioli'aie  rtMä  iu^UiiMMdtim  lielMT)J''tt«flrbttiii  OlaMJ'ii- 
VW'dem'LSttlttibr  bMhte'aiäb  def  ARifait^eitli' Wi^Ser  toV^il 'BlaffW- 
iMg' deCllBAfoUrflAUiittf  Mit'abr,  "Bng'dd^vuf' aif-MaalmMn  n^t1ll>- 
tem  und  bei  forlgeaetilen  Blaaen  sn  einer  achwarMil  '.iü^  aplOMh 
Glaaperle  suiukmelieii.  —.Vor  der  KarcetlacUb'>iwB^  bUhte  aioh 
denelbe  Dich>nMia .  raaclL  aaf,  wraden  .aabnela  nbnb'htfd  vil  ananeh- 
nend  groa8etf'']Micbtigkeit  in  einer  .aebr  .gUnHofea- acGirarien  Olaa- 
perle.  —  HitiBnrax.vDr  den»  Lölbrohr  »ui ■  mhib^ <  B«»ahifa)l»en  ISate  er 
weh  nar  aebr^Mgaam .  nnd  .acbwierig  in  deMalben  abf^  hingegen  *ar 
der  HareeCaaha*  Laaipc  atiLgraeaar  Laicbligkeit  nwit^tf  daa  ToHall». 
digate.    Dia  gnMbiwiliini  Farla   aaigla  wUraad  daa    CUUm«  Wti  m 


•     ' 


)«|igf  sie  JMfch  kein  vi^t  «iqe  fietN  •b9«it9''bf  FmIi«,  4i«  befaB-EiU- 
U«,  iMir)««br;bUM^r«iilic|i»gilb*.ciil2rlil  »üolrft»»  ai^  tm  ^SXtntm  ^r- 
liyk^it  wHMl«r .  Iioniy^l)  woiid«.  .PictaÜHiiinNr  vdÜtQmMtti  dMMhMektig; 
.n*  Jfab^,  M  WM^S#lf«|ciy|S«Ui«|  Mpgna^^li.iJtowt  ielnr  Mehl  kimQ«- 
MWtmi.  Uli4.  iq^tm  ibninii  UtttftralitKViit  4fr  WAnM  ia  miMif  fcmi- 
#^p|i]Mrtep9^^;(ii/|^il4«  ¥^i4(fodj9  iMf.    I>id  bei lA^HflMlilMt  der  JUII.4«ftk 

C#v>«9i  4»  ftrepi^tMi  Mioiipotidef  OKHilido.  19«fb  «iivii  Mitlei  ant 
4t4  p«V!  ir«njff  1  (TMi  ^eloan^er.  nbtTMctevief  Ana^a  Jtt:  der  AttaMi 

f^mmmmm^tm  j^vmi  . :  a    ^   .  <  -^  ^  •. .. 

«-•'I  r.    •'*  <'    Cieitleriv  •   '*'<  ;'•  .  '•<.  '^    i  -»-'•'  •    4S^0tl'  '  * 

.r>i  '.hu>n.'  OirihMHPMM)nlU    .^^  .  \ 'K": .-^ '.^  .'  fti,#»o(>    ' 
-\-^.  i».  'I  ..  .  9i«ei<*Pretni9d'>-i't''  «--«-•*    «    •"*   '19^1^'  / 
'i>n;.  i'v  •••liMgwi^Protiniyd*"  «•  4'  •    %  -^    •  ''.    ^o^4ot'' 

'^ '"b^r'üniatiit'kdiiidii'konaiili'lii  setner  Ifffiarfiunr  dein  Ör^liir  Von  Ber- 
jd.kLroyiktti  nVebktciii  pttfl^rintelrscbeMpt  sich  V6n  demseiben^lhäiiptsacbncli 
001"  Aldurch,  däaa  dSeaet  9IiiieräA'net>en'deni  C^iriam  etwas  Yttrium  ent- 

VIH,  Wovon  in  )ene^  bibe  Spuf  Ist     '  ;     "  *  /""   ,  " 

-'  ,.'  •'..-•.••/.•.•  ■■*    f     .      .        -     -.   »  i-.-'il  •.".»-'•   ii 

'•     «Im;       .    i^     ^waiiiy^in^     „.'1     ',   ;       ■     .'j!     f.    ,   ^,     I 

Fr.  V.  KoBBix:  fiber  de^n  DnTÖsrn.  (EnoHAifif  und  SanmcüBR- 
fSisKUtf^  J(9ni7i4 ;  ffi^ .  Ifff akt^  Qbi^ip.  ij,  »95  |Ü,  Torlu>aiaMi^  ia  darben, 
pn^  Tbeil  r»^dljcheni  Masffif;iiii.D^k|«)it^.,der.ldeiiie  Glin^^n«!^ 
/MOi^epiepgt' enthält,  bei  PiiH^eg^  whrvi ^^ßm8wt0,,m.  i^^u^ßßm  m  S^ibf 
biff^g..  Dicht '^  Bi^h  feiqsplil^rig.  ]m&  4invaVkaii>meo  j^^fiek^iig;  liebte^ 
Jipfüigcin  ins.  Ciraolicbe  und  .Brtvnlii:^e  >  ,«cbifii0»eiiiid.^upA  yF^vig  ^^^ 
^Üüßgßiy  4uff;b^cHe4ne«d;  fo  Jlart^  xwisf^he«:S^i^f;l|n4  JUlkupatl); 
TSigßif»c\f9rßf  z=.  2930..  .Tor.  dein  L^i^tfrohrt  aicb  au£>14)ieAd,vBd.Ji^ 
Aebmiilab«r  aa  weissem,  blasi^m, ,  gi^zendem,  et^^aa  :di|rqbacbtiaeBda» 
£(Usa»  lau  Keiben  weujg  Wassctr  gebend,  I|i  Boaax  Iftogsfim  nber  voll- 
jLOiiHDen  £U  upge%bte«a  Gleaf  iösbar»  Dsf  feine  Polvefr  ipirj  ¥on  ke»- 
Jlftttnrler  SaJasaure  weder  vor,  noc)i  nai^b  ;dem  ßlui^eat  4^cr  fSphiyUffl 
jfffrMiisb  ancegrifeq;  S^ife^U&iire  aerpetJit  •§  nny^lkmmvih  Befil- 
lal  d«ff  JUalfse:. .  „    .     ...,;.  ,   „..,—■.,  ...   )•■ 

.1.         'Ubaevde  \<<tfu.  *><•.»>*.- w  .'ib    •>''%    .  ifl^BS*- 
■  f.     £iia»*Qx|idni  r>'.  •    4-.»  •».- dir'i>  ■«• -.««.ilKfiO 
i. ..  t  Waatar I  ^    •    *    »«.^  .-••>*  .•  '<«:  m.  .<u^l  4^fi0-< 
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Die  MlMihiiftv  dm  OskotU»  ttdkt  4er  im  AglJmiitHAs  ito  mUk- 
•lMi$  «ilciiii  dM  LMIvrolir-ycrIwItett  ist  ^ertfcbieden«  Wabncbeialich  g» 
Mrt  ein UmiI  des  fQgenaimteii  verhlrtetea  Tftlke  von  Wmicsr 
t«  dieser  CkUliio|^« 


.  .  Axnu  OmmatLZ  Analyse  des  L^vyto  (LML  m.  JBdM«  fdMeff. 
mag.  1834  Juig^  V.  40—44.).  Be-  ift  nseh  BnBWStBR  WAbrscbeiolicb| 
ömM  Bbrzbuos  die  enf  eioein^  ihm  snr  Aoaljrse  von  enteren  sugescliiek- 
teo^  «Qandstöcke  MsMnmcfn  si^eBde|i.K.rXstaIle  Ton  LeTjn  und  ChabasI« 
mit  Stander  YWffo^gf,  hßt  fiiKl  so  so  den  Anssprocbe  gekonnen  ist,  Leryn 
■eye  nnr  ejoe  ModifiMtfon  der  Qiabasie.  Desswej^n  votemahn  CoH- 
RBL  diese  neoaAaaljwe'^oo  aoe /rltfiui  (SfAy« etc.) staunenden Krystallen 
genau  nach  der  dureb  Haidiugbr  beschriebenen  Fern.  Eigenschwero 
=  3,198  bei  55®  Fabrenh.  Durch  Erhitzung  Terlor  das  Mineral  0,195 
WasBer,  Das  Pylyer  gclatinirt  mit  Salzsaure  unter  Temperatnr-ErfaS- 
n.uog,    DieZnlBanmiensetzang  i^t: 

Levyn  nach       Levyn  nach       Chabasie« 
CoivNBL  Bbrzbliijs  Bbabbucs 

Kieselerde 0,4650    •  •     .    0,4800    ,  •    •    0,5065 

Alaunerde  .     •     •    •    .«     .     0,2247     .  •     .     0)2000     •  •     •    0,1790 

•  idafkct-de'  ;  *  !  ' .    '.    •    •    Mö72    .    .    •    0,083S    .    .    •    0,0^37 
falkerie     !•.;.'•'.  •    •    •    0,Ooio    .    .    ,    ' 

•  Natron  •    ,    .    .    .\  ;    .    0,0155    .    *    .    0,1936    ^    .    .0,0170 

icaii     :  •*.  *;  :  '•'  .  .  0,0126  .  •  .  o,oo4i  •  .  ,.  . 

•'Wä^W'"^:  '.    :*7' ^    .    OilÄSl    ,    .    .    0,1930    .    •    .    0,109(J 

lersiudxfd  i;\;\^ ...  0,0077  ...  ... 

'  'Mrattga'ndzyd   •    .    .    ".    •    0,0019    ...  .    .    • 

•  ,  1,0177        l,l476         0,9952 

. .  Demnacb  ^Ire  ^Ifi  ^benische  Formel  für  die  Zuaanmenaetxnnf  doi 

^',      /    .,    .'   r'\'^'S    /  ^l  S  +  aAS«  +  5Aq. 

,  Qa  liicb  iian;ii »  4Mer  «kw^be^dea  eboniacbett  ZnnmnsnwtBimg 
iHKii  krH^üi^gi^hiiirho.Mid:  optSaebe  Veraebiednnbeilen  yon  der  Cbi^ 
ba^ie.  gesellen,  .$ß  qiAasao  beide  Mineralen  als  rerwandte,  deeb  spesi« 
6nch.>ver8cbied<Mier  Arten  ni^eseben  werden.  Die  Rente  des  Levyns  bat 
nach  HAiniTf9B|i^  9a®  29'«  die  der  Chabasie  94®  46'.  Jener  bat  nach 
BaswsTBii,  wie  andere  sbenboedriscbe  Krystalte  eine  Aebse  mit  doppel* 
ter.  $traMlen^Br4ctang)  diese  ttsat  gani  nnregeknissig  optiaebea  Yer» 
ballen  pfikennen» 

*;,.  ARni«  GoimBixr  üh%lt  den  DyskUsilf  ain  atne^juKinosnl 
von  Feroät  Vortrag  bei  der  EdMmfer  Somtäti  1834>  6.  Jinner. 


kottml,  und  dannt  Ae,  Verde -äi  Conie»  gvoanate,  Febart  bildel,  nidili 
Bvdars  als  Uralit  aey;  —  Der  Yerf*  gebt  in  rergietcheafeB  Betneb- 
taag    4ir    MuiDDteD  HisnrsBa'aöbto    Ufiteraaehmigea  4er  Smara^ 
d  i  t  e  voa  verschiedene u  FuDdorten  und  aeiner  WahroeboiaDgaa  eis,  aad 
reiht   daran   hachat   intereaaanta   und  _ wichtige  Bemerkungen   über  die 
AreiuUUer  Krjrataile,   aowie  über  die  Uralite   ana  dem  Ural  n.  a.  w. 
Akk  Scblnase  aagt  «rt    ,;Snid  die*  1}  ria  H  i  -  Krj^fliHe    fn   HaraUeDda 
Terinderte  Augit-Kiyatalle  oder  After-ICiyataüe  der  HärafWendt»,  ao  siad 
aie  daa  erste  'Beispiel,  daaa  After*Kr7stalle-  Spalfmigflicbea  haben.    G^ 
wohnlich  beateht'  daa  innere  der  Afler-Kratalle  in'  elaer  mehr  oder  we- 
niger  grobkörnigen   bia  dicbten,   oder  aua  einer  faaerigen  Masae;  die 
faaerigen  Indiridüen  -  alehen  enHreder  aenkrecht  -  aoT  «len  insaeren  Fli- 
ehen dea  Afler^Krystalla,  wie  bei  geachmolsenem  Zucker,  wenn  er  sich 
in  kryslaliiairten  umgeindert  hal»  .oder  Jüiden  Büschel  -  fSmiige  Aggr^ 
gate,   die  von  Auaaen  nach  Innen  gewachsen  sind,   wie  bei  den  After- 
KrystkAen  des  Maladrita  '  Inf  «A*  'i&tat*  4it  Kopfei-lasar.   TieDeicfat  b^ 
blefaen  'abM'  atfeb  die  Urkfit-Krfstrile'iM' faserigen  Iitdividuen,  die  bot 
nicht,"  wie  gewohnlich,    recbtwftottflii^  oder  ad^efw4*kelig  in  ftuscbeh 
-gruppirt  von   Auasen  nach  Innen.,  gewachsen  aind,   aondern  untereinen- 
der und  der  Hauptaxe   dea  Augit-Kryatalls  parallel  liegen,    und  ausser- 
dte  ndeb   die  -beatimmt«  -Lat;^  '  k^^ '  tfen'*Aiigit-KTy8tall  b|iban ,  deii 
did  Abstum^fui^slläebe  •  ihrer  >^MMierab  '  (atumpftn)    Seitankaate  der 
Abatumpfungafläche   der     vordem    ( scharfen' >    ^eftenbante    ^s  Aofpli 
parallel   iat.    Daa  auffallend*  faserig»  Ansehen  und   der  Seiden  -  artige 
Schimmer ,   ^sieben  •  die  Spaitnngafläehen  dea  U^aHta  neigen  ,  und  dei 
druaige  Anaeb^ii,'  welches-  anfgewachacnen'UrdHi-Kryatallen  eigen  ist, 
Bachen   dies^   Atasicht -wahracbeiiWich.      Dia  regelmfisaiga    Gruppirong 
dar  faaerigen 'Individuen  kann  durch  die  Spaltbarkeit  dea  Augits  parallel 
da»  FUdM»!  aaiwM  vtrtilUttaa'iFriamim'Ubd  den  :  AbaanrnpfiingdUcbeo 
iMtfer  acbal4tett  ond  nfumyfen  lOadteviitirwibuMt,  und  durcb  die.grosie 
MMiiaHMt  M»  der  ISOTm^  wwMkt^  :  ünlbhiQnda  und  Arigif  xbeginatigit 
tf^;*  *MleM 'bleibten««:  ivä^fa^ctiai^beaDddan»  Frdge,  lob  bei  dieser  Un« 
ftnderung   die  chemiachf  ZoaammclIMianng'  dea  Angit»  ai4;h  veribMlcfl 
oder  nichti  ob  man  alao  HornbJifR.d«.«nd  Augit  für  zwei  dimorphe  Sab- 
•tansen   wie   Arragonit  nnd   Kalkapath ,    oder  vielleicht   richtiger  nocb 
^ie  üriitlat  'ifoÜ  Vebuviai^;  dder  iMr'fu»  itWel  tiebr  tlkilith  süsannieo- 
|;eaetale,  wie  etwa  Halacbtt  und  Kopferlaalir  änauseh^n- bal.    leb  habe 
^t  Pirag«  \Sbir  -die  c%eMiadfte  "fenaamalekiretlBiiiig  dea  'AÜsgita  und  der 
HMtllhrndb  -adioB  Mber  ei<5rlier#.     bie   chei*iaebe   aUisaamiensetsvai 
bdlief  Bübbtanke*-Ut  a!«fc  alMrdfni^a  tfeM'  ihnliob^   aber  nach  uniercf 
X)iinMniaa  tifobt  j^l^B   w  B^tüi».    -Da  Wir  indessen   tiiofit  im  Stande 
■byn'werdian-,,  v^tdelr  fVr  ilail  Augit  UfMli  für  die  ttortililende  ailgen»eia 
jk>aH9|f«f  FoHoeltf  MKÄiaiiatelleti ,'  diiB'i1i%«afellta»  FlMmeln  immer  aar  fir 
gcwMite  Fflfd  'ir^ttg  tind^'  Mbt  kbdr  abf  dir  fi^ien  ChiMaBgen  passei; 


Mli-MatMtt  im  Ofini  raft  }§»•  eigentbtiiiiiieJle  AIxondeniiig  ll«igrojp«  Nutf 
-Mteii  i^MMWii  dodeknedriadit  MagAettUeB-KrjnBUUe.Tor«  «Bd  4kM 
.«■d  js  SpiM  eingewachMB,  .  smMileii  be|plcüet  vonBiMogtas  .iumI 


UJ       ^fch 


\  t 


H.  niicKs  eb.«nifle|i^JCIii;tdr«oekttng  .de«  Nadtler.Si«^ 
<Poewu>»  Ann.  B^  XXXI,  S.  ;i)9  JL) :  ..w 

StihmM     .........   f  ^.   iMi 

Wimntb     .••••••   ^   •   «    3Mi^ 

Bin  ,  •    ^    p    4    ü  .•»•,•.«.••.   •    •    36i0p 


Pil4v^g  de«  wei««en  S^f  ivAriL.ohnlt^e*  (DAMibMi  S^  6»;^) 
Lä««t  «icb'Ucbt  im  AmsiigEe  nittbeilefu  .  -     .i 

i'  m  ar  1,         i    •  ,      ''t* 

^      .  I  .  >•  ;  I . .  '       •     .        .  'l 

T.  Koutfo.:  fiberd««.Tit»V«4«e^ii  ene  d e m :iS!|Mi««rf  (Mß^r 

MiiTif  «ad  .StHWBioeBRr&iipBx^«  ibwupi.  Ür.Cb««.  1«  B«  S,  87>r<  ]>«« 
JiesnÜat  der  Aself««  war;  .'..;.).....•       i   . 

.    Tünpsäure    • .  •-  .«v  ^v  ••«.••.:  ^    14||6  ,  j 

!.  •  Emenoxjrd     »  \  .«Mif.n*   .#    «  .«.   »    •    75,QQ. 

'.    .    Eiaeooxydnl     .«ui^.  ^^    •  .•    •.    «   .«    ».10,04          '  -:  !) 

Manganoxydul   r  .    i^  .-- : .,:  .*.  *  .-. , »     0?80  •  » 

-(  '':''  "■'  *l>i:'>)    'f<  ••  '  IOO5OO.  •!]') 

Die«««.  THaaeieeniDibirt . «iekf od . tteiMi«  Z0««mn«B«eteiMlg.  «VI  «tlr 

Ni0denmminiiDk}i 'vdmiPay  W Bt^ % «ed .Tßnmngiß i  vom  FMim,  i&ne 
n«  «.  w.,:  diiKflcr§ed«!cb,  aa«  kTif«Ulleg«apbMcbeA.a«<iAde*4  l#  <ict% 
IbAmlicbe  SpeEie«.««' betrachte» iJejriK... 

G4  Res«:  Yerb.ftltni««  dfi/i,  AmgiU  svr,  Ho.rfib.l^vdiy. 
(PeeGBKD.  Aon.  B;  XXXI,  $«,609  ff.)  Sitil  dP«  Yetf ^  Entdec^kaag,  da«« 
ia  den  iChraa«teinen  vom.  Frirf  .Kirii;«taUe  «Btb^üieB.siod,  .we}cl^  be(  df^ 
«a«fteni  F^rm  de«  Augit«  nur  <d<e  .$p^^tiiw«rFliUibe^  der  llf^blenfp 
M>e»,<«i«.  werden  von  ihm  UreMU:  g«n#«nt),  tf#nd  er  jlbnfiehe  Er» 
aeMnongen  in  de»  Gdinetetpen  im^  Tgfi^ .  nn,d  vpn .Jl^^^r«  ,ui.  0«(vir 
itten;  auch  iireiat  der«fllbe  «o|ehfk  ffn  iftafgewaehaeBei^.  Kiyet^U^.  vqi^ 
Ar^nM . nacb.  ..:KeiMdii»gs  reirnfNibt^ , Ro«b  die  Z^hi  der.fydert« 
poeh  nift  einem  Mnen  ,bii.  vfirniei«re(|i|i'iinf|ei||r  er  die  Beamrl^imd  i^M^b^^ 
da«e  imeb  .ikx  ewenMNte  S  «a n  m jg  diAtf^of  iilJ(9nijjM%:  wpldi^r ^ 


Ob^nikrlt  ilb4  Pfrosklerlt»  cw^l/Bti««Mlaer«l-8peslei^ 
^••ebrieb««  «•Ji  F«¥. Kobbuu  (EmiiiAinr  «ad 
jMiraBl  fiir  Chea«  II.  B»,  8.  ftl  ff.)     IXefli   BßDtndieB 
JBtt«  «iiten*nd«r  uäd  snrflii««  tabr  !■■%  turwaebaeB  wr»   dl 
Begflekaiiy  ebMr.  T«lk-IbiiBcb«B  SahsUni»  dk,  theihreiM 
dM  OMtebi  fai  Mbnaka  Adafm-wd  BinMem  dwcbafetet  vad 
MB  BB  s€)rB  Mbeint*  . 

Der.CbBBikfSt  biUet  JUrnfMikle  MmmI  tm 
luBBflieB  satehtligea  Bniebft ;  mI  veiü,  adt:  dann  Stieb«  n 
odar  Chraaliebe;  wt^ü,.  aaek  waaig  •abiaMaenid;.  dtf rabMbeiaaad,  «11  um 
BB  d«i  Kaaliii.  RiUI  ßUmM%f  ritabaf  dardi  :FlaMB|Nith.  Hilde.  Sfta. 
GBW«e=iMt*  Vw  diMliölhrabr.liräeb«iMalidikiBbtaBd  aater  Hiaaia 
wtrifokBtt'gfmaeiBvGlMaatbaMlBbaik'  laiJMbeaL'icIwda Walser getoadi  h 
Barax  laagaam  bb  ^mitm^omBhm*wmSig  gtfirbtatt  Glaaäacfaäabirtad;  ia 
Bbaapbaraab  gviaataathaili'Bidialialk.;  Ia  bateadtriiUr  Salaaiaye,  ab 
Fahrer,. aiaaiUch  Mcbi^aaraaMbar;.  die  KfiaMteida.acbcidat  aiob  ab, 
aa  ^atiBifaa«    Chaai.  Cfrabalt« 
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Def  ^y  r 0  8  k  1  e  r'i  t  bat  krystalliniscie  ,  Sfraktiir;  iat  aacb  e  i  a  e  r 
UehtuDg  Vollkbmmeii  spaltWVnacfi  eiber  zweitea/  aar  eraten  recbf- 
witik^iig;,  ceigt  glch  ein  versteckter  BIItter-l>ürctig:ang,  daa  Krystallisa- 
tfODs-Systeiti  ist  folgtich  .  rboipbisch ,  vfelleicht  klino-rbombiacb;  Bnub 
ütteben  nnd  splitterig ;  auf  den  vollkomnieneli  Spaltnugs-Fläcben  acbiraeb 
Perlmatter-gllnzend,  auf  den  Bruchüachdn  matt;  darchscbeinend ;  i^fel- 
gi'fn,'  stellenweise  ins  S'märagil-G'rune,  aticA  Hebte  6raiilicbgr6ne ;  ritit 
Steinsalz,  ritzbar  durch  Flussspatb;  Strichpulrer  #eiss;  Spes.  Crewtcbt 
=  2.74.  Vor  dem  LÖtbrohr  schwer  schmelzbar  an  granücbeai  Glase; 
ia  Berax  lang^satti  Iftsblnr'  ißk  -ehi^  von  Chrom'<grtfn  gef&rbtea'  Olaac; 
Wird  Von  Pbosphorsalz  nur.  sct^wer'  angegriiFen;  gibt  im  Kolben.  Was- 
ser;,  ko^zentrirte  Scbwefc4a&ar^  aerlegl  df^.  .Mae  Palver  des  Fosaib 
voUkonmen)  die  Kieaalaid*;  adieidel>  sieb/  ofaae  .  Gallert  •  Bildaat  ab. 
' Cbtom.' Gtfbalt :  "  ■  •"■'•'-'•:'  "*  •'■'  ^  ••    "'  •.•  ••  i  •  ' 

/   ;Kie8eler4e     *,    .;'•.:,.,♦    .•,•••  .♦.37,0S 

<:    Tboaerde".  ••  -«.t-'.  <*%    k   -•    *'•"•    »  'V  "19^0 

^   •'    ••    'Talkerde  .;>•    .'  '•''•''i^  •;'.:'   .    .    .Ziy9i 

Eisen-OxTdul     *  ^    «..••••    .      3,52 

Gruses.  Qvropo^^yiJL,,,«  .,•  ..^*    •,.-  .,•».  .«  rXM  . 

<  WaaaaiJ-'»   •'  ^*j*' ■'<'«-'  *-'■••>   «•  %    •    li^da 

'  .  .  *  i,^         (  ijt  .'jiii  •  ii-.  .         ••  .-t    •  a&.io 


Dir  P)rMikl«iil  fcönaibdMi.  krjFSlidlirirtMi  Strpmltoy  Rkfilltfa  «.  •; 
Wk  Ib  Mrtiriiir  HiiwMl  ailv  nahe ,  «iterMliaidet  «ich  aber  aaffülend 
«Ivreh  dea.Qdhalt  «a  TboMidew 


F«  X«  M.  Zim:  Abar  den   Steinmavnit,  elae  neue  Min e^ 
rnl-Speaiea«   (Verbaaill.  der  Geteliaeb.  dea  TaterL^tfvaeuias  in  Bök 
tmen  in  der  Xl.  alli^.  Teraaainili  an  19.  April  18SS.  Fr^ff.   1838,  S«  31 
O    Chmndgeatab;  Hexaeder;  eisfaehe  Oeatalt:  OlLtaeder;  Tfaeilbarkelt  t 
Hexaeder,    unvollkommen,   nad   kann  wabmebmbar;  Bmcb:   uneben | 
OberUlche  der  Krjatalle  glatt;   Glanz  metallisch;  Farbe  rein  bleigran; 
Strich  unverändert;   H2rte  sst  9,5;  Spex.  Gew,  ss  6,833.    Die  xuaam- 
mengeaetxten    Abänderungen    dea  Steinmannita    sind    Tranben-flmnige, 
balbkagelige  und  Nieren -fthnliebe  Ckatalten*     Die  OberHache  deraelben 
druaig,  hlnfig  mit  deutlichen  Kryatallen  beaetxt;   die  Zuaammenaetxung 
•ehr  feinkörnig,  meist  nicht  wahrnehmbar  und  dann  derBrneb  fast  eben 
nnd  scbinunemd,  durch  den  Strich  glAnxend  werdend.    Bei  einigen  Ab- 
ftndemngen  findet  aich  eine  sweite,  nach  der  Oberfläche  der  nachahmen- 
den Gestalten  gebogene,  krummscbalige  Zusammensetxung,    Die  Scha« 
len  sind  durch    eine   dünne   Zwischen-Scbicht  sogenannten  Bleimulmea 
▼on  einander  getrennt  und  lassen  sich  leicht  ablGsen*    Die  derben  Ab» 
Änderungen   erscheinen    aus  äusserst  kleinen    undeutlichen   Individuen 
#ehr  locker  verbunden,  so  dass  aie  poröse  Massen  von  serfressenem  An* 
neben  bilden«  ^  Fundort  Frstdrani.     Der  Nieren-lörmige  Steinmannit 
kommt  mit  Quars ,  mit  Blende  nnd  Eisenkies  gemengt  vor.    Die  Be* 
gleiter  der  andern  Abänderungen  sind  bomsteinartiger  Quars,  Eisenkiea, 
krystallisirter  Schwerspath  nnd  Haar-  nnd  Draht-förmiges  Ckdiegen-Sil* 
her.    Die  zerfressene  Abänderung  ist  mit  gleichfalls  zerfressenem  Eisen* 
kies  gemengt,  und  in  den  Höhlungen  der  Masse  finden  sich  sehr  kleine 
Kristalle  von  Weiss-Bleiers  zerstreut;  auch  hier  ist  Haar-förmiges  Ge- 
diegen-Silber  ein  Begleiter«  —  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,    dass 
manche  Abänderaugen  des  sogenannten  Bleischweifes  zu  dieser  Mineral- 
Spezies  gehören,  worflber  am  besten  die  Untersuchung  dw  spezifischen 
Gewichtes  entscheiden  kann.    Die  meisten  Abänderungen  des  Bleiscbwei- 
fea  sind  wahrscheinlich  mehr  oder  weniger  innige  Gemenge  von  Blei- 
glanz und  Steinmannit«  —  Durch  die  Löthrohrflamme  auf  Kohle  erhitzt» 
sersprang  das  Mineral  mit  Heftigkeit  in  kleine   Stückchen«    Eine  Probe 
im  Glas-Kölbchen  über  der  Weingeist-Lampe  erhitzt,  zerknisterte   mit 
Heftigkeit  fast  au  Pulver.    Vor  dem  Löthrohre  behandelt,  schmolz  dieses 
Pulver  unter  Entwickelung  von   weissem  Dampfe,    der  sich   auf  der 
Kohle  anlegte;  dabei  liess  sich  ein  Geruch  nach  achwefeliger  Säure  wahr- 
nehmen; nach  fortgesetztem  Blasen  bildete  sich   eine  Metallkugel^  wie 
bei   der  Behandlung  dea  Bleiglanzes.     Diese  auf  einem   Pfeifenstiele, 
oder  auf  einer  Unterlage  voa  Knocbenascbe  durch  die  äussere  Löthrohr- 
Flanune  abgetrieben,  bildete  Blei-Glas,  und  es  blieb  am  Ende  ein  merk- 
barea  Kdgelehen  von  reinem  Silber«     Dieae  Versncha  ergaben  als  Be- 


,9UaikMUBM,  äaikmmf  BiÜMr  md  ^OmmUL  VbuH  mm  dm  sehr 
gwingen  SilbM-Gdbalt  als  •«■«me— atürh  .«dtr  mMUig  i»  ■■htttha 
t«D  Verbftltnisseo  ao,  wie  er  in  den  «ilbeiheIHgen  ibiadenragm  ki 
Bleiglenxee  vorbaitden  ist,  so  ist  du  Mioerei  ele  eioe  Zo^eipBeiiectzais 
voa  Scbwefel«Blei  and  Schwefel- Antimon  su  betnchten  nnd  wird  in  qoafr 
toiiver  Hioeicht  «i(  dein  Jeneeonit  und  mH  dem  Zirtenft  4bereink<» 
nen)  dee  bedentesd  greesere  speeifieebt  Gewiehl  Uim»i  aber  anf  da  m- 
deree  Verbftltoiee  der  Beetandtbeile  acblieaae»  >  -  all  bei  dui  genaantei 
MineralieBi  Toa  wekbea  eich  der  SteinaMaait  ibrigMW  Juartielieid 
doiob  aeine  KryttalWFannea  maleriaheidat 


A.T. Kopier:  Handbuch  der  rechnendenKryatallonoBir. 
Mit  14  Tafeln.  St  Petertbwrgx  1881.  Es  ist  diess  die  ernte  Ah&o- 
Inng  eines  Werkes,  welches,  des  Terfs.  Absicht  geniiss.  Alles  nmfaisn 
wird,  was  die  KrystaHe  Merkwürdiges  darbieten.  Urspranglicb  Mllte 
es  nichts  werden,  als  eine  mit  den  geböri^^en  Erlftnternngen  Tcrbandcoe 
Sammlung  der  zur  Berechnung  der  Kristall  -  Winkel  nSthigen  For* 
nein;  nachher  kamen  einige  allgemeine  Betrachtungen  hinzu,  so  wel- 
chen K.  durch  eine  fbrtgesetxte  Beschäftigung  mit  den  merkwfirdigsta 
KrTstallisations-Systemen  sich  gefuhrt  sah ;  endlich  fühlte  er,  dasi  ein« 
vorausgeschickte  Darstellung  des  HiDT'schen  und  des  Wsiss^schen  Sf 
atems,  welches  letztere  bekanntlich  rön  seinem  Urheber  nur  fragmea- 
tarisch  bearbeitet  worden,  von  Nutzen  seyn  könnte.  So  ist  das  Wctt 
ein  Hfilfsbuch  fdr  rechnende  Krystallogrsphen  geworden^  in  dem  nui 
neue  und  bequemere  Formeln  findet.  Alles,  was  in  der  Lehre  von  ta 
.  Krystallf n  nicht  rein  geometrisch  ist,  wurde  vom  Terf.  für  eiv  zweite 
Werk  aufgespart.  •»  Wir  mässen  uns  auf  Angabe  den  Inhalts  bcschniH 
ken.  Einleitung:  I.  Trigonometrie  (geradlinige  und  aphlrisefce^ 
n.  Analytische  Geometrie  der  Ebenen.  IIL  Einige  Erkllmngeo  m 
der  Stereometrie.  Erstes  Kapitel.  Begriff  und  AbfheilnngeD  ^ 
Wissenschaft.  Eintheilung  der  Kryst  all  formen.  Vom  (Peseta  der  Sjm- 
metrie.  Von  den  Formen  im  Allgemeinen,  die  beiKrystallen  vorkoomeB* 
Von  den  primären  und  sekundären  Formen.  Haüt's  Theorie.  Dnrcb- 
'gang  der  Blatter.  Wichtige  Folgerungen  aus  der  Hiur'schen  Theorie. 
Erstes  Grundgesetz  der  Krystall-Bildnng.  Wbxss's  Methode,  die  Krystatt' 
Flächen  zu  bteeichnen.  Verwandelung  der  Wstss^schen  Zeicbcii  ii 
RiUT'sche.  Eigene  Bezeichnungs-Art  der  Krystall-Flächen ,  die  '>' 
Rechnung  bequem  ist.  Verbältniss  derselben  zur  HAür'sdieo  vvA 
Wsiss^schen  Bezeichnungs-Art.  Zweites  Kapitel.  BerechonDg:  ^^^ 
\f1nkel,  des  Volumens,  der  Oberfläche  der  KrystaNe.  Vom  RhomlK^ 
der,  Dihrxacder  und  Quadrat-Oktaeder.  Von  den  Formen,  die  S^ 
gerade  Abstumpfung  der  Endkanten  von  dem  Rhomboeder,  Witut^ 
und  Quadrat-Oktaeder  abgeleitet  werden  können.  Vom  Rhomboeder, 
Bibezaeder  und  Quadrat-Oktaeder  insbesottdefe.     Von  den  ForneD  dei 


wgilirea  Syalinm*  Toti  gwUmt  AhamlwidoktMdw  iiiii  vom  lUktan* 
gvliroktMder.  Yom  schiifc»  RlMMoWn^Oktaedtr  oder  Tom  nasiriUBetri« 
ochon  Oklaodtfr.  Vom  doppeltedntfen  IUio»be»^fctMdor.  Britloo 
KapiteL  AoolytUebe  KrjniUlkmoMio.  Yoa  deo  Axeii«  Yierteo  ILa« 
pittl.  Ton  dtr  McaauNg  der  KryatolKWiskeL  Von  den  Beobaobtung»* 
FeUeni.  Ton  den  Ineirmnonteniy  welehe  dasn  dienett,  die  MeigaBge* 
Winkel  der  KrjeteU-Flieben  so  mtseeo. 


IL    Geologie  und  Geognosie« 

S.  Hibbsrt:  Geschichte  der  erloschenen  Vulkane  im^ 
Becken  ron  Neuwied  *).  —  Der  Schilderung  dieses  Beckens  schickt 
der  Verf.  sllgemeiue  Bemerkungen  Yorous:  über  die  Ursachen .  vulks* 
nischer  Phänomene;  er  würdiget  die  früheren  Arbeiten  der  Geologen» 
so  wie  die  Forschungen  der  Physiker ,  Chemiker  und  Astronomen»  be- 
rührt die  neueste  Hypothese  von  den  Erhebungen  der  Gebirge  u.  s.  w« 
Am  Schlüsse  dieser  einleitenden  Betrachtungen  (p.  XXVIL  etc.)  liest 
naan  Folgendes  über  den  Charakter  truchytischer  Ausbrüche.  Dass  ia 
vulkanischen  Landstrichen  Tracbyt-Fruptionen  alter  sind,  als  basaltiscbe» 
ist  häufig  wahrgenommen  worden.  Diese  öftere  Priorität  muss  man  als 
besonders  merkwürdig  eraditen»  obwohl  die  bedingende  Ursache  schwie» 
rig  EU  erklären»  vielleicht  nnerklärbar  ist.  Sehr  wahrscheinlich  steht 
das  Phänomen  in  Besiehung  mit  der  Innern  Beschaffenheit  unseres  Pia« 
neten;  d.  h.  mit  der  mineralischen  Natur  der  konzentrischen  Lagen,  welch* 
das  Tiefste  der  Erdrinde  ausmachen.  Nimmt  man  eine  allmähliche  Ab- 
kühlung der  äusseren  Rinde  an,  so  folgt  daraus:  1)  dass  das  Festwer« 
den  von  der  Oberfläche  aus  begonnen  habe  und  nach  ditm  Linern  fort- 
geschritten sey;  2)  dass  die  Lagen  aich  ungefähr  nach  den  Graden 
ihrer  Schwelzbarkeit  geieibet  hätten.  Es  ist  jedoch  augenfällig,  dass 
eine  solche  Voraussetzung  nicht  wohl  zulässig  ist  für  die  Successions* 
Ordnung,  in  welcher  die  Felsmassen  gebildet  worden,  obwohl  sie  die 
relativen  Lagemngs-Verhältnisse  von  Graniten,  Trachyten  und  Basalten 
zu  erklären  scheint«  Geht  man  von  der  Ansicht  aus:  die  Granits 
seyen  die  ältesten  konsolidirten  vulkaniachen  Materialien,  so  ist  eben  so 
wohl  glaubhaft,  dass  die  Trachyte  stets  unterhalb  der  Granite  ini  flüs- 
sigen Zustande  sich  befanden,,  und  dass  die  Basalte,  in  gleicher  Beschaffen* 
heit,  noch  tiefere  Stellen  behaupteten.  Zuerst  mussten  folglich,  durch 
die  granitische  Riude  hindurch,  dieXrachyt*  und  später  die  Basalt-Erup- 
tionen Statt  haben.  Allein  nicht  selten  nimmt  man  eine  umgekebrts 
Ausbruchs-Ordnung  wahr;  Basalte  gehen   den  Trachyten  voran,   oder  \ 
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«AgUeh,  das«  bei  den  gtmti^i^Wi  ÜHWilsvBgMi  la  dw  Ttefen  nieiw 
kalb  der  fetten  Btdriiide  die  konaeatriechea  Lagtn  tob  Tnäitf^tn  wai 
Beealten  ihre  relaüve  Stellm^  veHMert  hebea ,  eo  due  die  «ifeiioM- 
■eae  Ereptiane4)fd»oeg  giaslieh  «ügekehft  ecbeiBl.  —  DerLendflCrieh, 
wekher  Qegenetaad  tob  HnwBJiv'e  Uateraaelnnip  iety  liegt  ia  MtkebhPraU' 
$e9L  Er  bildet  eio  Becken,  das  gesen  N«  durah  die  Bergraiha  begfeaxi 
bty  in  der  die  BrüU  (BroU)  entepringt,  naeh  S*  aber  von  den  Berg«, 
ana  welehen  die  Nett»  herkomoit;  beide  mfinden  in  den  BkeUu  Die 
Eratrecknng  ana  O«  naeh  W.  betrftgt  nngeilhr  34  E.  Meilen,  Jene  an 
N«  nach  8.  6  bia  10  M.  —  I.  Kapitel.  PrimitlTe  Geateiae 
im  Becken  ron Neuwied  (p.  1).  Thon-  and  Oranwacke-Sehie 
fer  aind  allgemein  Terbreitet;  aie  aetxen  die  tiefsten  wahmehmbarei 
Schiebten  auaammen.  Nar  hin  und  wieder  enthalten  aie  kleine  Glin- 
mer-3ebnppen.  Stellenweise  eracheinen  Quars-62nge  darin.  Nicht  sel- 
ten aeigen  sich  die  Schiefer  in  den  obem  Lagen  mehr  oder  weniger 
aiaenschdsaig.  'Oberblei  bael  marinischer  Thiere  werden  an  verschi^ 
denen  Orten  geftinden;  ao  n.  a.  Spkifer  aiatus  nod  earcbuiiatits  as- 
fern  JEoMen«.  In  einem  Steinbruche  am  nördlichen  Ende  der  Feste 
MkrenbreUitein  eracheint  die  daselbst  vorhandene  feinkörnige  Grao- 
w  a  c  k  e  kugelig  abgesondert,  gleich  den  Basalten.  Die  Kugeln ,  oacb 
aussen  in  konzentrische  Schaaleni  geachieden ,  haben  ^  —  2  F.  Dareb- 
measer;  die  grössten  werden  am  häufigsten  gefunden  *).  —  Dm  Strei» 
eben  der  Schichten  bleibt  sich  nicht  immer  gleich :  es  ist  am  hSnfigsteo  S. 
^5^  W.  gegen  N.  35«  0.  Anch  daa  Fallen  schwankt;  die  gewobo- 
lichste  Neigung  dfirfte  00  —  70^  nach  0.  aeyn ;  um  KoUemt  herum  b^ 
trigt  daa  Fallen  75  bis  00«.  Nur  an  wenigen  Stellen  führt  der  Thoii- 
achiefer  Erze,  Eisen  und  Kupfer.  Obwohl  die  Felsarten,  welche  die 
Unterlage  des  Thonschiefers  ausmachen,  nicht  aufgeachlossen  sind,  eo 
erlangt  man  dennoch  einige  Kenntnisa  derselben  durch  die  in  den  La- 
ven eingeschlossenen,  Ton  der  Hitze  in  höheren  und  geringeren  Grades 
nmgewandelten  Brucbstflcke,  so  wie  durch  einzelne  ausgeschleoderte 
TrOmmer;  dahin  gehören :  Glimmerschiefer«,  Gneiss-  und  Granit -Fra^ 
mente.  —  IL  Kap«  Allgemeine  Bemerkungen  fiber  die 
Schiefer-Berge  dea  Rheittkmdee  rot  Anfang  der  tertiSren 
A  b  1  a  g  e  r  u  n  g  en  (p.  3).  Die  erwähnten  Schiefer  -  Gebilde  des  Neit- 
mHeder 'Beckens  machen  den  kleinen  Zentral  - Theil  einer  weit  erstreck- 
ten  Schiefer-Formation  aus,  zu  welcher  die  Felsmassen  des  Westerwaldetj 
der  Et/W,  des  Hundirücki ,  des  Taunus  und  der  Ärdetmen  gehdres« 
Die  Städte  Touma^,  Namur^  JAtHch^  Aachen  y  Jloitii,  P^seldßif) 
Ihrtmund  und  Paderborn  liegen  an  der  nördlichen  unregelmissigen 
Grenzlinie  dieses  Landstrichs;  Waideck  und  Hanau  an  der  östliebeOi 
JVotiA/irrtt,  JITuyivs,  Kreuxnaek,  der  Distrikt  an  der  Saar^  Trieff 
Wittich  und  Metieree  aber  an  der  afidlichen  Grenze ;  die  W.-Grease 
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sitht  in  nmlwestlicfaer  .Riditaog  bia  Tvitmap*  Pie  Enlrtckvog  ana 
O.  nach  W.  Uträ^i  260  jC*  MeileD,  Jene  an«  N.  nach  S.  70  bis  140  £•  M« 
MdgJich»  dasa  diaaelbe  Formation  ^  unterhalb  der  versehiedenen  sekun« 
diren  Ablagernngeu,  bia  su  den  VogeseH  und  zum  SchwarzwtUde  und 
'Wohl  noch  weiter  reicht.  Die  manchfaltigen  Reate  meeriacher  Tbiere 
weiaen  una  auf  Abaetzung  aur  dem  Meereawaaaer  hin.  —  In  welcher 
Periode  wurden  die  Ablagerungen  über  daa  Niveau  des  Waaaers  erho* 
ben  ?  Hatte  dieaea  auf  einmal^  oder  au  mehreren  Malen  Statt  ?  —  Der 
Verf.  erklärt  sich  für  letztere  Anaicht.  Nach  ihm  begannen  die  Erhe- 
bungen wahrend  dea ,  Bildunga-Aktea  der  Tranaitiona-  Schichten ,  und 
bielten  in  Zwiachenranmen  an  ao  lange  als  der  Prozeaa,  welcher  den 
sekundären  Gebilden  Entatehung  gab,  Ton  denen  Jeder  in  seinem  geo« 
^nostiachen  Charakter  von  dem  vorhergehenden  abweicht.  Elib  db  Brau- 
storvT  hat  zur  Aufklarung  dieaea  Theila  der  Verhältnisse  der  Schiefer- 
Gebilde  wesentlich  beigetragen.  Er  nimmt  in  Betreff  der  Rheinlande 
an,  dasa  erhebende  Gewalten  in  einer  Richtung  von  ungefähr  S.  15^  W* 
nach  N.  15®  0.  gewirkt  hätten.  Allein  eine  aolche  Voraussetzung  scheint 
su  schwankend  und  zu  allgemein«  Nach  dem  Verf.  durften  in  dem  geolo^i- 
achen  Zeitraum,  während  deaaen  die  Ablagerungen  der  Transitions-  und 
der  sekundären  Geateine  in  dem  bezeichneten  Landatriche  Statt  hatten,  die 
Schiefer-Gebirge  mindeatena  aecba  bia  aieben  allgemeine  Katastropheo 
erlitten  haben;  dabei  muss  jedoch  noch  ausgemittelt  werden,  ob  einig« 
derselben  nicht  als  Resultate  einer  dauernden  Folge  von  Erachut* 
ternngen  anzusehen  sind,  oder  vielmehr  für  einzelne  Kraft •  Äusse- 
rungen der  Natur*  Ohne  Zweifel  treten  beide  Arten  von  Wirkungen 
wechaelweiae  ein.  Ebenso  lässt  sich  noch  die  Frage  aufstellen :  ob  nicht 
die  Emporhebnng  eines  Theilea  der  Rheinlande  die  Senkung  einea  an« 
dem  bedingt  habe?  So  wurden  die  hin  und  wieder  im  Wechsel  ror« 
kommenden  Meeres-  und  Fiuss -Ablagerungen  erklärbar  aejm.  Unge- 
achtet dieaer  Einreden  gegen  die  BBAunonT'ache  Theorie  im  Allgemein  • 
neu,  iat  der  Verf.,  wegen  dea  Mangele  anderer  ähnlicher  Unterauchun« 
g^en,  geneigt  im  Ganzen  die  Aufzählung  der  Epochen,  wie  solche  Jene 
Theorie  darlegt,  anzunehmen.  —  III.  Kap.  Alte,  in  die  Länge  ge« 
sogene,  dem  Neuwieder  Becken  verbundene  Thäler  (pg.  0)« 
In  Folge  der,  im  vorhergehenden  Kapitel  angedeuteten,  Kataatropheo 
inuaaten  die  featen  Felsschichten  bis  auf  ihren  Grund  erschüttert  wor> 
den  sejn;  Während  ihrer  gewaltaamen  Emporbebung  entstanden  tiefe 
Klüfte,  Zerreiaaunga-Thäler  (vatldee  d^icarUment).  Die  ältesten  der^ 
selben,  wahracheinlich  der  eraten  Erhebung  der  Eifel  gleichzeitig,  durften 
Jene  aeyn,  welche  ungefähr  eine  Richtung  aus  SW.  nach  NO.  haben; 
so  u.  a.  der  Kanal,  in  dem  die  Mosel  ihren  Lauf  hat,  und  das  Thal 
weatlich  von  Nürburg  und  der  hohen  AckL  An  diese  reihen  sich  zu-» 
nächat  in  der  Alterafolge  die  aua  W.  nach  0.  erstreckten  Thäler,  wie 
z.  B.  die  Flussbetten  der  BruU  und  Nette.  Einer  dritten  Klasse  von 
Thälem  endlich,  der  zablreichaten  und  wichtigsten  von  allen,  gehören 
Jene  an«  die  mit  dem  JIMn-Tbale  parallel  laufen,  welcbea  Thal  aelbst 
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aU  ein  Zerreigsungg-Thal  anzasehen  ist  1Kea6,  fanfer  elDander  panUe- 
len,  ThIIer  ziehen  aus  NW.  nach  SO.,  und  von  ibnea  wird  der  g^ania 
von  HiBBBRT  nntersnchtie  Landstrich  durchschnitten.  Ifit  trenigeii  Ans- 
nahmen  folgten  die  vulkanischen  Eruptionen  dieser  genetnaamen  Rich- 
tung. —  lY.  Kapitel.  Zustand  des  RkHiUandes  beim  Begione 
der  Tertiär-Epoche  <p.  15).  Mit  Zugmndlegung  eines,  die  geogra- 
phischen Beziehungen  der  terti&ren  Ablagerungen  erläuternden  Kfirtchens 
werden  unterschieden:  1)  das  marinische  Becken  von  Muyn»  bis  HtfiW 
(der  Verf.  bezieht  sich  auf  Boub's  Beobachtungen  in  dessen  ^eognost 
Gemälde  von  Deutschland^  S.  382  und  578);  i)  das  Zerreissongs-llial 
am  \}uitv-1ihein  zwischen  Bingen  und  dem  Becken  von  Neuwied,  ailea 
Anschein  nach  Ergebqiss  einer  Emporhebung  der  Gebirge  des  Hunds- 
rücks  und  des  Taunus',  3)  das  obere  Susswasser-Becken  von  NeutDiei: 
es  scheint  sein  Entstehen  den  emporhebenden  Gewalten  zu  verdaDkeu, 
wodurch  die  parallelen  Gebirgszuge  der  Eifei  und  des  Westerunddes 
aufgetrieben  wurden;  ihm  fehlt  der  Charakter  eines  Zerreiarangs- 
Tbales,  man  vermisst  die  steilen  Gehänge  n.  s.  w.  FlGsse  trogen  zar 
Erweiterung  bei;  dife  Form atidnen  das  Becken  einnehmend  beateben  aas 
Sand  und  aus  plastischem  Thön,  zu  denen  nahe*  Gebirge  das  Material 
lieferten;  4)  Kanäle,  welche  die  Wasser  aus  dem  Neuwieder  Becken 
abführten;  die  Schluchten,  welche  man  gegenwärtig  in  der  Nabe  von 
Andernach  findet,  waren  einst  nicht  vorhanden :  an  ihrer  Stelle  befanden 
sich  Felsraasseu,  die,  nimmt  man  Rücksicht  auf  die  Höben,  welcbe  die 
Susswasser-Ablagerungen  des  Beckens  erreicht  hatten,  nicht  ireniger 
als  1000  F.  erhaben  g^ewescn  seyif  dürften;  das  RkeinUud  zwiacban 
Andernach  und  iAn%  scheint,  gleich  jenem  von  Bingen  bis  Kobien%,  in 
Folge  einer  Zerreissung  entfttanden  und  später  erweitert,  oder  auf  an- 
dere Weise  modifizirt  worden  ;ru  seyn,  so  dass  es  zu  dem  tiefen  Bette 
wurde,  durch  welches  die  Wasser  ihren  Lauf  aus  dem  alten  Naneieder 
See  bis  zum  untern  Susswasser-Becken  von  KoÜn  nehmen.  Auch  nord- 
wärts von  Andernach  dürften  Abflösse  Statt  gehabt  haben  dnrcb  den 
zerrissenen  BrvAI-Kanal,  der  mit  vulkanischen  Eruptionen  in-  Verbin- 
dung steht  und  desshalb  später  ausführlicher  zur  Sprache  "kommen  wird. 
5)  Unteres  Susswasser-^ Becken  von  KöUn.  Die  obere  Grenze  desselben 
ist  nicht  wohl  mit  Genauigkeit  anzugeben.  Unfern  Linz  fangt  das  Rkeith 
Bette  an  sich  zu  erweitern ;  hier  findet  man  Spuren  \ron  tertiären  Snss- 
wasser-Formationen.  Am  Siebengebirge  dehnt  sieh  das  Thal  plötzlich 
noch  mehr  aus,  und  von  hier  an,  in  nördlicher  Richtung  bis  Dussetdfjrff 
spricht  Alles  für  das  frühere  Vorhandensejn  eines  geräumigen  Süss- 
wasser-Secs.  Dieses  Becken  von  KvUn  wird  nach  W.  und  O.  durch 
die  Thonschiffer-  und  Sandstein-Berge  Westftkaiens  begrenzt.  Nicht 
weit  von  Busseldorf  sind  Anzeichen  hoch  gelegener  Kohlen  -  Gebilde 
vorhanden,  welche  ursprönglich  am  Fusse  der  Thonscbiefer-Berge  ihre 
Stelle  einnahmen,  und  die  höchst  wahrscheinlich,  als  die  Tertiär-Periode 
begann^  einen  hiebt  unterbrochenen  Streifen  mit  ähnlichen  Schichten  aua* 
mächten,   die  bei  AaetUn  ntad  LütUck  geti^ffen   werden«     In  NO.  tob 
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PätceMtfff  tf 5tst  man  aaf  Spuren  von  Ordiwand-  imd  Kreida-Foim^ 
tiOneD,  einst  vielleicht  im  Zusammenhange  mit  den  gleichnamigen  Ge- 
bilden bei  M4$MtHcJit  Die  altern  Sfisswasaer-Ablagerungen  dea  KoUntr 
Beckeus  stimmen  mit  dem  des  JSeuM>ie4er  fibarein.  —  V.  Kap.  Dia 
alte  kreisrnnde  Spalte,  das  kreisförmige  Becken  dea 
XfOtfdkrr-See's,  oder  der  Laacker  See«  Eine  der  ersten  irulkaitt- 
sehen  Eruptionen  in  der  Gegend  von  Neuwied  hatte  augenfälUg  im 
Becken  von  Laach  Statt,  ausgezeichnet  durch  seine  mehr  kreisrnnde 
Gestalt.  Ober  die  bedingenden  Ursachen  dieaer  Form  herrschen  ver- 
schiedene Meinungen«  Einige  nehmen  einen  Erhebnngs  -  Krater  an» 
welche  Meinung  jedoch  nach  dem  Yerf«  nicht  haltbar  seyn  dflrfte,  da 
man  in  der  Runde  des  Laacker  Beckens  Auswurfe  von  trachytischen 
Massen  trift,  welche  Gesteine  mit  der  Entstehung  des  Beckens,  gleieb*- 
xeitig  seyn  sollen.  Die  genügendste  Hypothese,  welche  hinsichtlich 
der  kreisrunden  Becken  oder  Krater,  wie  jenes  von  Laach  ist,  aufgestellt 
ivorden,  scheint  ihm  die  eines  neuen  Schriftstellers  *)  zu  seyn,  welcher 
g^iaubt,  dass  während  des  Konsolidations-Prozessea  der  Innern  flüssigen 
Massen  unseres  Erdkorpers,  eines  Prozesses,  der  wegen  der  sehr  allmähli- 
chen Erkaltung  Jahrhunderte  lang  gedauert  haben  kann,  Gaae  entatan« 
den  seyn  dürften,  deren  Expansiv- Kraft  an  den  schwachem  Theilen 
der  Erdrinde  Risse  oder  Spalten  hervorbrachte.  Eine  auf  solche  Art 
entstandene  Wirkung  wurde,  nach  den  ungenannten  Geologen,  nicht  in 
die  Länge  ausgedehnt  seyn,  wie  jene  Spalten,  die  als  Folgen  der  Em« 
porhebuogen  von  Bergreihen  angesehen  werden  S  sie' musste  eine  mehr 
runde  oder  ovale  Gestalt  erbalten.  Nimmt  man  diese  Entstehnngs- 
Weise  für  den  Laacher  Krater  an,  so  bleibt  uns  das  Verschwinden  der 
meisten  Überbleibsel  Statt  gehabter  Ansschleuderungen  schwierig  er- 
klärbar; diese  müssen,  als  die  elastischen  Gtaae  frei  geworden,  zum 
l^ssten  Tbeile  in  die  unergründlichen  Tiefen  hioabgeaturzt  seyn,  welche 
sich  aofgethan  hatten.  Auch  Diluvtal-Stromungcn,  die  zur  Zeit,  als  die 
tertiäre  Periode  ihren  Anfang  nahm,  störend  einwirkten,  führten  ohne 
Zweifel  Vieles  von  jenem  Materiale  hinweg.  Der  gegenwärtige  Durch- 
messer des  Laacher  Kratera  dürfte  ungefähr  ij  E.  Meilen  betragen. 
Die  längste  Erstreckung  ist  von  SW.  nach  NO.  Er  zeigt  sich,  die 
Richtungen  gegen  SW,  und  NOr'  aosgenommeuj  mit  steil  abfallenden 
Thonschiefer-Felsen  umgeben.  Die  Tiefe  des  Set^»  ist,  der  manchfalti- 
gen  Ausfüllungen  ungeachtet,  beträchtlich:  aie  misst  214  F«  »Waa  die 
Seiten-Spalten  betrifft,  die  mit  der  Zeniral-Öffnung  dea  LoocA^r  Beckeaa 
in  Verbindung  stehen,  so  sind  dieselben  in  sehr  entschiedener  Art  nach- 
weisbar, ungeachtet  der  später  eingetretenen-  Eruptionen,  so  wie  der 
Wirkung  anderer  zerstörender  Agentien«  Die  bedeutendste  unter  die- 
sen Schluchten  ist  das  Thal  von  ßmh$  (BrM),  das  man  von  Watefn- 
itch  bis  zum  Rhein  verfolgen  kann.  NAndere,  von  der  Zentral>Öffnun|^ 
gleichsam  wie  Strahlen   ausgehende,   Spalten   be||^unstigten   die  spätere 
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Eruption  bAtaltiselier  LtT^n  und  werden  dardb  deren  Überbleibsel  kcuil- 
lieh:  dabin  gehört  die  Sehlucbl,  welche  geg^n  W.  bis  lam  Berge,   der 
'SänsekaU  genAont,  sieht,  eine   andere,   die  sich  in  sÜdUcber  Ricfataag 
bis  zu  den  bekannten  Steinbrüchen  von  Niedermendig  erstreckt  o.  s.  «. 
^  VI.  Kap.  Tuikaniscbes  Becken  von  Rieden  (p.  17).    Seine  Be- 
grensnng  ist  sehr  regellos;  daher  mag  es  kommen,   dass  die  Mibercn 
Beschreiber  dieser  Gegend   auf  die  Schilderung  jenes  Beckens    irenig 
eingehen.    (Der  Terf.   verweist  n.  a.  auf  VAif  dbr  Wtck's  Bnefa  .  .  .  •) 
—  Das  Riedener  Beeken   war  ein   Krater,   der   ollem  Anschön   nach 
sein  Entstehen  dem  ersten  Entweichen  elastischer   Gsse  zn  verdankes 
hat     Hierauf  fanden   trachylische   Ausbräche   Statt  j  an   diese   reibtsB 
«ich  Ausftiilnngen  mit  vulkanischem  Schlamm,  welcher  den  nacbbnrlichca 
-^Thälern  oder  See'n  zuiloss.    Endlich   traten  basaltiscbe  Emptionen  eis. 
•Der  Verf.  unterscheidet  hinsichtlich   der  Ergüsse   vulkamschen   Scblaa- 
mes  (Moya,  wie  er  ihn  nennt),  welchen  der  Kessel   des  Beckens  gelie- 
fert:   1)  jene^  die  in  sädöstlicher  Richtung   von  Rieden  ^  dem  Wnsser- 
liaufe  firuher  Zeit  gemäss,  gegen  Neutvied  hin  gelöhrt  worden;    2)  an- 
-dere,  welche  die  Schluchten  des  GoHeekaUes  und  von  ReU  einnehmen; 
-3)  die  Ablagerungen  im  S.  von  ReU,   4)  die  in  der  Nähe  von   Bitken' 
9tem\  6)  jene,  die  einem  alten  See  swiscfaen  dem  OänsekmU  und  Imw^ 
metfeid  zugeführt  wurden,   und   endlich  6)  die  Tuff-Lagen   im  N.  and 
IV^.  des  Beckens  von  Rieden,  —  Basaltische  Ausbruche,  welche  «m  dss 
Becken  herum  Statt  hatten.    Ihre  Zahl  betragt  mindestens  zwölf;  alleis 
die  Decken  von  vülkaniscliom  Schlamm  und  die  Vegetation  verhüllen  die 
Lagerungs-Besiehungen  derselben  mehr   oder  weniger.    An  der  Ostseite 
vud  dicht  sm  Rande  des  Beckens  lässt  sich  u«  a.  ein  Strom  von  Basalt- 
Lava  auf  nicht  unbedeutende  Weite  verfolgen.    Auch   von   Kratern  sind 
nicht   unzweideutige   Beweise   vorhanden.     In  den   Tuff- Ablagemngen 
riefen  die  basaltischen  Eruptionen  beträohtliche  Störungen  hervor ;  diess 
ist  zumal  an  der  Ostseite  der  Fall.  •*-  Am  Schlüsse   des  Kapitels  findet 
man  allgemeine  Bemerkungen  über   Sclilamm-Vulkane,   veranlasst  durch 
die  Phänomene  des  Beckens  von  Rieden.    Von  bildlichen  Darstellungen 
■findet  man   diesem  Kapital   beigefügt:    einen  idealen  DurchschniU   des 
Kraters  mit  den  Hervortreibungen  trachytiscfaer  Laven   durch   die  Hnnf- 
werke  loser  Trfimmer,  von  denen   der   Schlund  verschlossen   gewesen; 
'eine  andere,  Tracbjt-Eruption  durch  Tuff- Ablagerungen  darstellend;  one 
Ansicht -der  Steinbrüche  am  QäneehaUf   einen  Durchschnitt  vom  Rande 
des  Beckens  bis  zu  den  Tuff-Gebilden  von  Thur\   Ansichten   der  geran- 
migen  Höhlungen  in  Tuff,  so  wie  des  Thals  von    Rieden  sn  der  West- 
und  Sddost-Seite,  und  ausserdem  eine  geologische  Ksrte  des  erwähnten 
Beckens,  so  wie  eine  Skisse  der  Verbreitung   tertiärer  Formationen.  — 
'VII.    Kapitel.     Trachytische    Eruptionen    in    der  Nähe   der 
HräAI-Qnelle.  (S.  57).    Hubert  unterscheidet  die  vulksnischen  Becken 
Ton  KtfSfl,   von    Wekr^   die  AnsbrncJie   aus  dem  Berge   bei  Brnkmen- 
kaeh  und  aus  den  kleinen  Kegel-fÖrmigen  Höhen  im  S.  desselben,  end- 


lieh  di^  Eniptioiieii  des  OMmofc-BeivM.    ]>«•  Be^a  Toa  fWei  ddrfte 
mit  jeDen  von  JUAlf»  gleiebefl  JUter  haben.     Einige  ftrmliche  Hotten, 
liegen  im  erloecfaenen  Kratev;  sie  werden,  vielleicbt  richtiger^  vop  Srai- 
luifasa  mit  den  Anedrueke  FuektkWe  besciehnet.     Zur  ErUntemng» 
der  geographiichen  VerbftItaiMe  de»  Beekeae  ist  eine  Skisze  beigefingt. 
Unter  einer  fest  nicht  unterbreehenea  Tofi-Ablogemag  zeigen  sich  Tr»- 
cbjrte,  neuere  Basalte  und    Thpascbtefer.     In  der  Cksehichto    dieses 
Beckeas  wiederholt  sieh  in  jlUgeaieinen  jene   des  Bisdemer.    Es  war 
ein   Talkaaischer  Krater,    der    Sita    trachytischer  Eruptionea;    spftter 
imrde  dasselbe  angefüllt  mit  schlasunigem  Xu€>  auch  basaltische  Aus- 
bruche hatteq  Statt;  sie  sind  jedoch  neuer,  als   die  yob  Riede».    Der 
Krater  von  IFaAr  fiUt,  was  sein  Entstehen  betriiR,   in  den  Anfang  der 
terti&ven  Epoche;  auf  die  Entweicbungen   elsstischer  Flfissigkeiten  folg- 
ten tracbytisph^  Eruptionen.      Aufhäufungen  von  Trümmern    um   dei^ 
Schlund  nimmt,  man  nicht  ifahr^  die  emporgeschleuderten  Thouschieferw 
Bruchstücke  müssen  in  den   naermesslichen  Abgrund  versunken  seyn^ 
oder  sie  wurden  durch   DilaviaKStrdmungen  in  ferne  Weite   gcf&hrt. 
Die  Gestalt  des  Wekrer  Beckens  ist  eirund.    Der  grösste  Durchmeasei 
aus  19.  nach  S.  beträgt  nngefiUir  eine  JE.  Bleile;  der  kleinste,   aus  O, 
nach  W.,  nur  etwa   eine   halbe  Meile.  —  Die  Eruptionen,  welche   aua 
den  Bergen  Am  Balmenbach  Statt  gehabt,   unterscheiden   sich  einiger- 
massen   von   den  bis  jetet  beschriebeneu,   iudero  keine  Krater-Spuren 
nachweisbar  sind.    Der  Verf.   getrachtet  die  Emportreibungen  feldspa- 
tbiger  Gesteiae,  und  sodann  den  Ursprung  des  Tuffes,  mit  welchen  der 
alte  See  von  BriM  angefnlif  war.     Am  Perlenkopfe  unfern  Haknenr 
bmek  haben  die.  vulkanischen  Massen,  indem  sie  den  Thonschiefer  dnrch-^ 
broeheui  woraus  jener  Berg  besteht,  nicht  nur  sieh  über  den  Gipfel 
desselben  ausgebreitet,  sondern  sie  erscheinen  auch,  am  Abhänge  gegen 
S.,  als  mächtiger  Strom.     Das  vulkanische  Gestein   ist   seiner  Masse. 
nach  aus   Feldspath-  und   Hornblende-  oder  Augit-Theilen  ausammenge- 
setzt    Die   trachjtischen  Eruptionen   im   S.  der   Haimenhacker  Berge 
lieferten  Laven,  welche  kleine  Krystalle  von   Leuzit   und  von  glasigem 
Feldspatb  eathslten.     Diese  Eruptionen  feldspatbiger   Gebilde   müssen 
mit  Ausschleudemngen  pulverigen   Materials   verbunden  gewesen  seyn, 
welche  do|;ch  die  Wasser  oder   Schlamm  hinweggefubrt,  und  theilweise 
untermengt  mit  plastischem  Tbon  und  mit  Sand   abgelagert  wurden.  — 
Ylll.   Kap.    Trachytische    und  basaltische  Eruptionen   aua 
den  westlichen  Höhen,  wo  die  NetU  entspringt   (S.  67).    Im 
S.  yon  När&mrg  findet  man   einen  Krater,   dessen   Wände  aus  Trachy^ 
bestehen,  femer  einen   Gang    von   Grunstein-   oder  Trapp-Massen   und 
mehrere  basaltische  Emportreibungen.    Der  Basalt   zeigt  sich  nicht  ver« 
schlackt;  er  fuhrt  Oiivin-Theile.    Der  isolirte  Kegel,  welcher  die  Trüm- 
mer des  alten  Schlosses  Nürburg  trägt,  misst  2015'  Rbeink  über  dem 
Spiegel  des  Stromes.     Sein    Gipfel   trägt  die  Beweise,   dass  er  durch 
vulkanische  Eruptionen,  welche   durch  Thonschiefer- Ablagerungen  hin- 
dorcb  Stett  gefunden,  gebildet  wordeni  Massen  and  Trünuner  von  ver- 
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•(Blriedeiiarti^in  Tndiyt,  von  MaoMBtrin^n  und  Btshlt^  mebr  oder 
weniger  verschlackt)  setzea  dts  Gänse  isnsamaien.  Der  Blteate  Am- 
Inrach  dfirfte  traefaytiacher  Natnr  fevresen  aejrn.  Andere  Oeateiae 
tragen  das  Ansehen  g;ewi8aer  Porp)l7re,  von  denen  die  Kohka- 
Formatienen  begleitet  zo  aeyn  pflegen.  Ein  anderer  wichtiger  Paukt, 
4ie  koke  Acht,  ist  nicht  allein  eine  der  erhabensten  Stellen  des 
vom  Verf.  geschilderten  Landstricha,  sondern  selbst  der  gant« 
Eiffl ;  die  Höhe  iSber  dem  Rheinsplegel  bei  Kobienai  betrigt  ungefibr 
3230  F.  I>ie  koke  ÄcMj  ein  isolirter  Kegel,  besteht  aas  Crraowaeke- 
Achiefer,  welcher  Meeres-Mnscheln  nmschliesst,  und  iib^r  dem  sich  eise 
Basalt-Koppe  befindet.  Eine  beigefägte  bildliche  Darstellung  ist  ged^ 
net,  dber  die  Formen-Verhältnisse  des  Berges  und  seiner '13 mgebanges 
if&here  Aufklärung  zu  geben.  In  der  Nähe  der  koken  Acht  und  ob 
ftmeherg  hatten  aahlreiche  kleinere  basaltische  ^usbrflche  Statt;  sie 
afnd  oft  in  dem  Grade  unbedeutend^  dass  de^  Geolog  ihre  Spuren  nicht 
ohne  Schwierigkeiten  an  verfolgen  vermag.  '  Zu  den  lienesten  Ersdwi- 
nnngen  der  Gegend  um  Nitrbttrg  durfte  der  Krater  beiiki  Dorfe  Bbm 
gehSren«  Sein  Durchmeaaer  ist  sehr  bedeufendJ  Die  Wände  bestebes 
meist  aua  schlackigen  Basalt-Trummem,  welche  aehr  viele  Thonscbicfer- 
Fragmente  umschliessen,  an  denen  sich  anf^nHIllige  'Einwirkungen  der 
Hitze  zeigen.  Unter  den  ausgeschleuderten  Trümmern'  werden  gtr 
manche  gefanden,  die  von  Thonschiefer  oder  Granwacke  abstammeD, 
und  deren  Oberfläche  verglast  ist.  —  IX«  Kap.  Rückblick  anf 
den  progreaaivenZustand  der  Sand-  und  Thon-AbU- 
gernngen  im  Becken  von  Neuwied  und  K6Un  vdn  der  Zeit 
an,  wo  dietrachyti sehen  Eruptionen  begonnen.  (S.  75). 
Als  die  Wasser  des  Neuwieder  Beckens  noch  ihrCursprungKche  Höbe  hat- 
ten, musste  unfern  Andernack,  wo  gegenwärtig  ein  Schlund  vorbanden) 
ein  Felsenriff  und  an  dessen  Nordseite  ein  tief  eingerissener  Kanal 
gewesen  seyii ,  welcher  die  überströmenden  Wasser  dem  Susswasaer- 
Becken  von  KöÜn  zuführte.  Der  Verf.  nimmt  ffir  den  See  von  Neu- 
wied eine  Längen  -  Erstreckung  von  16  bis  18  £.  Meilen  aus  0.  nach 
W.  an ,  und  eine  Breite  und  Ausdehnung  von  4  bis  7  M.  in  der  Rich- 
tung von  N.  nach  S.  Das  untere  KöOner  Becken ,  welches  bei  Uxx 
seinen  Anfang  hatte  und  sich  in  der  Nähe  des  Siebengebirges  betrfieht- 
Geh  erweiterte,  war  nach  W.  und  O.  durch  die  Thonschiefer-  und  Sand- 
atein-Berge  von  Weetpkalen  begrenzt;  das  Ende  durfte  ungefähr  da 
gewesen  seyn,  wo  gegenwärtig  Dusseldarf  liegt.  Nach  routbmaasli- 
ehen  Berechnungen  betrug  seine'  Länge  wenigstens  40  JE».  Meilen  nnd 
die  Breite  10  bis  20-  Die  Formationen,  welche  im  Anfang  der  Teruar- 
Epoche  die  oberen  und  unteren  Susswasser  -  Becken  am  Niederrktin 
einnahmen,  bestanden  aus  Sand,  Sandstein  und  plastischem  Tbon.  Vk 
tiefsten  Ablagerungen,  loser  Sand,  stellen  sich  als  die  ersten  Absatsa 
j  aus  süssen  Wassern  dar.    Sandsteine  kommen  nur  hin  und  wieder  ror, 

und  sodann  stets   dber  dem  Sand.    Nöggbrath  hat  beide   genau  uater- 
aticht  und  beschrieben.    Der  plastische  Tboui  der  an  vielen  Stellen  g^ 
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l^ldJen  wiri»  gtbt  allmüiUefa  in  Sud  über,  namentlkb  kl  j^fn,  wel- 
cher Mitk  als  ein  Gemenge  aog  Qua»  -  Körnern  und  G(imnier- Schfipp^ 
cheu  darstellt  Auch  im  unteren  Becken  von  KöUn  kommt  plastischer 
Tlyon  vor  j  aber  weniger  rein.  Was  die  in  den  znletzt  erwähnten  Ab- 
Jagerungen  vorhandenen  pflansliehen  Reste  beitrifft,  so  umschlieest  der 
j^and  hin  und  wieder  Braunkohlen  -  ähnliche  Theile.  Im  Sandstein  zei- 
j^n  sich  wohl  erhaltene  vegetabilische  Überbleibsel ,  und  im  Siebetk- 
Gebirge  trifft  man  Stucke  von  Holzopal,  einen  Fuas  und  darüber,  lang, 
Isrner  Massen  von  Halbopal,  deren  Klüfte  Euiwilenpit  Tropfstein  -  ar- 
tigem Cbalsedon  bedeckt  sind.  Auch  gut  erhaltene  Blätter  -  Abdrücke 
Unden  sich :  sie  erscheinen  nicht  selten  mit  Eisenocker  übersogen.  Das 
angebliche  Vorkommen  von  Gebeinen  erloschener  Thiere  in  den  unteren 
Saadlageu  hat  sich  nicht  bestätigt.  Gleichzeitig  mit  diesen  Formatio- 
nen, oder  ihrem  Beginnen  unmittelbar  vorhergehend^  hatte  der  vulka- 
ois^e  Ausbrach  des  Laacher  Se.e's  Statt,  dessen  Krater  mit  Sand  und 
plaatisdien  Thon  erfüllt  ist*  Alle  übrigen  erwähnten  tracbytischen  Erup- 
tionen traten  spater  ein.  —  X,  Kap.  Ruckblick  auf  die  Brann- 
kohlen-Ablagerungen, welche,  wäl^rend.  der.Ausbrü  che 
von  Trachyten  und  vo«  alteren  Basalten,  an  die  Stelle 
von  Süsswas er- Gebilden  aus  einer  früheren  Fe  riode 
iK.'amen  (S.  81).  Die  Braunkohlen  gehören  zu  den  Europäische» 
Xertiär  -  Formationen ,  deren  Lagerungs  -  Beziehungen  sehr  verwickelt 
imd  schwierig  erklärbar  sind)  daher  die  manchfaltigen  Ansichten  der 
viffsehiedenen  Schriftsteller,  Der  Yerf.  benützte  bei  seinen  Untersu- 
iiliangen  Torauglich  die  Erfahrungen  Noogsr^tu's^  die  WerJ(.e  STEmm- 
^n's  und  die  liBOifHAiio'schen  Grundzüge  der  Geologie.  Seiner  Be- 
aebreibung  der  frsglichen  Braunkohlen  -  Ablagerungen  geht  eine  Notis 
voran  über  die  Zunahme  der  Vegetation ,  welche  am ,  Schlüsse  der  i(Q 
vorhergehenden  Kapitel  geschilderten  Sand-  und  Tboq  •  Ablagerungen 
Statt  hatten«  Um  jene  Zeit  musste  die  Temperatur  der  untern  Rheinr- 
Gegenden  bereits  in  dem  Grade  sich  abgekühlt  haben,  .dass  sie  jener 
der  gemässigten  Himmels  -  Striche  näher  kam.  Diess  scheint  daraus 
iMrvorzugehen,  dass  Eichen,  Buchen  und  andere  Waldbäume,  in  weni^ 
gar  heiss^  Landen  heimisch,  einst  gleicbi^itig  waren  mit  den  fossilen 
Palmen  von  KöUn:  ein  Umstand,  welcher  sehr  glaubhaft  macht,  dass 
die  Temperatur  ;des  in  Frage  liegenden  Landstrichs  jener  der  südlichei) 
Küsten  SpameM  oder  lialieM  ziemlich  nahe  kam,  die,  noch  heutijgen 
Tagea,  Pflansen  entgegengesetzter  Klimate  päbren.  So  hatten  z.  B.  zu 
S.  RemOf  in  den  Betmesiscl^n  Staaten,.,  dichte  Palmen  -  Waldungen 
lange  bestanden,  deren  Anbau  apäter  besonders  noch  begünstigt  Wor- 
den um  der  Zweige  willen,  welche  man  bei  den  feierlichen  Umgängen 
am  Palm-Sonntage  gebrauchte.  Die  Palmen  um  Hwrcia^  deren  Punios 
schon  vor  langen  Jahrhunderten  gedachte,  wurden  bis  zum  Jahr  1776 
nm  ähnlicher  frommer  Zwecke  willen  gepflanzt.  Swinborne  erzählt: 
„Wir  verweilten  sn  Elche ^  einer  bedeutenden  dem  Herzog  von  Arcos 
auigcborenden  Stadt,   erbaut  am  Rande  eines  Palmen  -  Waldes ,  wo  man 
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gerade  mÜ  Erndten  der  eeliiDftcklitllen  Frdehte  beseUiligt  war.  Die 
Bäome  waren  alt,  toh  bohem,  krifkigefii  Wuehae;  ilire  AntAl  dirfle 
€ber  200,000  betragen  haben.  Manche  deraelben  sah  anan  mit  ta  ei- 
ner Spitze  zHsammengebondenen  Ästen  nnd  mit  Matten  fiberdeckt,  na 
■10  gegen  Wind  und  Sonne  zu  achfitzem^  In 'den  höheren  RkeMatiden  iber 
Binaa  eine  durchaus  verschiedenartige  Vegetation,  kUteren  Klintloi 
entsprechend,  bestanden,  oder  sich  in  Jener  Periode  entwickelt  babn. 
Tannen,  Buchen,  Eichen  nnd  Erlen  wnchaen,  nnd  mit  ihnen  gldebcel- 
tig  die  gew6bniiehe  Heide  (Eriva  vnlgaria).  Nicht  minder  wichti| 
ist  der  Umstand,  dass  die  Braunkohlen •  Ablagerungen  nnr  aof  tat 
Zeit  hinweisen ,  in  welcher  gewisse  grosse  Thiere  in  den  Waldungci 
und  Sümpfen  Eurvpa^t  lebten,  ehe  der  Boden  zur  menschlichen  Woba> 
Stätte  geeignet  war.  Was  die  untern  BkeimUmde  betrifft,  so  TenniswD 
wir  Jedoch  genanere  Angaben.  Faujas  St  Fond,  sich  atutzend  mf 
Aussagen  alter  Bergleute,  spricht  Ton  Hirach-Gebeinen,  die  in  der  erdi- 
gen Braunkohle  ron  BrüH  und  lAeblar  gefttnden  worden.  NIchttden 
Terdienen  die  Strömungen  Beachtung  ^  welche  in  der  terti&ren  Epocbe 
Statt  hatten  und  zu  den  Braunkohlen  -  Ablagerungen  mitwirkten.  ^ 
Bou:6  aehr  richtig  bemerkt,  mösseni  in  Folge  der  klimatiacben  Differo- 
neu  wahrend  der  Tertiär -Epoche,  die  Wasser,  so  über  die  Erd-Obe^ 
fläche  hinströmten,  in  dem  Grade  heftig  geweaen  aejn^  daaa  Attsbndie 
Ton  See'n  in  neuern  Zeiten,  und  die  zerstörenden  Wirkungen  derlqaalo- 
rial-StirÖme  damit  kaum  in  Yergieich  gebracht  werden  können.  Bei  Katsttn»- 
phen  solcher  Art  in  den  unteren  Rhehüanden  mussten  die  in  den  Scc^ 
von  Neuwied  und  JTd/ln  vorhandenen  Ablagerungen  ^  zumal  in  ibrei 
oberen  Schichten,  grosse  Störungen  erleiden.  So  findet  msa  od 
Roiädarf  nur  einzelne  Blocke  von  den,  meist  fiber  dem  Sand,  eiae  sieht 
unterbrochene  Decke  bildenden  Sandsteinen ,  an  gewissen  Stellen  T(^ 
acbwinden  sie  aelbst  spurlos,  oder  es  wurde  auch  der  tiefer  liegeDdt 
Sand  mit  hinweggef&brt.  Bin  und  wieder  traten  andere  Ablageroogei 
an  die  Stelle  des  weggeführten  Sandea  und  Sandsteins.  Während  dei 
Rückzugs  des  Wasser  bildeten  sich  an  manchen  Orten  bescbruikto 
Becken,  geeignet  um  kleine  See'n  und  Sumpfe  entstehen  zu  lassen,  no^ 
In  diesen  örtliche  Absätze.  Der  Beweis ,  dass  die  Tegetation  dea  VO' 
tetn  Meintanäee  während  dieses  Wechsels  der  Dinge  sich  vorsägück 
entwickelt  habe,  ist,  dass  man  in  der  Nähe  von  KÖUn  die  unterstei 
Braunkohlen  -  Ablagerungen  oder  Schichten  bituminösen  Tbones  ib« 
(Stelle  lüber  den  losien  Sande  einnehmen  sieht',  dessen  Sandsteindeeke 
ganz  entfernt  worden ,  oder  nur  noch  in  einzelnen  Blöcken  vorbsadea 
bt.  —  Die  Braunkohlen-Formation,  mit  Einschluss  der  Lagen  von  Ssd'i 
Sjindstein  und  plastischem  Thon,  läset  sich,  obwohl  nicht  ohne  Unterbl^ 
chiing,  verfolgen,  als  Decke  des  Gehänges  der  Schiefer-Berge,  von  Beckea 
bei  Andernach,  längs  des  Laufes  des  Nieder ^RhetUi  woselbst  sie  vd 
beiden  Flussseiten,  zumal  beim  Siebek  -  Oebirge  vorkoiiimt.  ^  Der  Verf- 
(schildert  uns:  1)  die  Braunkohlen  -  Gdiilde  ink  untern  S^e  von  KöflM, 
welche  an  die  Stelle  hinweggeführter  äherer  Schichten  traten}  i)  ^ 
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fleheilblagcnliigen  im  oben  JV^Mtoie^dr-See,  and  aydle^  mtt  di»B^aao^ 
kalileii'AfeiMtsvDgmi  gieicbseitigeii ,  TulkaDMehen  AusiHrdcile.     Wtm  dia 
«leraf  eiwftbBteB  BrannkohleD-Ablageraageii  betrifft^  ao  iaf  sebr  ^iMriw 
bafi,  daaa  in  Jener  Periode ,  ala  Eicben,  Boeben,  Fichten  ond  endete 
Wald-Binme  an  den  Ufern  eich  aosusiedeln  beg^anoen,  sandige  oder 
aeblammige  Landsnngen  nnd  kleine  Inseln  gebildet  wurden  i   in  derao 
W^Scbem  •  Material  Palmen  ihre  Wurzeln  schlugen ,   so  wie  sahlreiebe 
Waeser-Pflansen ,  wovon  man  die  Überbleibsel  in   den  rnftcbtigea,  noeli 
t^rbandenen  Lagen  von  erdiger  Braunkohle   triHl.    Eingetretene  |ierio« 
^ebe  Überaebwennnnngett  vereenkten  jene  neue  Vegetation  theilweisee 
•der  gans  vnfer  sandigen  oder  schlammigen  Lagen,  besonders  aber  nob* 
ter  Binken  von  plastiachem  Tfaon,  nnd  durch  angeschwemmte  Hobb^ 
Ikfeile   entstanden   Wechsel  •  Lagerungen  von  Tbon    nnd  Brannkobleni 
wie  eolebe  in  den  vntem  ltMi»>€iegenden  bo  bAufig  vorkommen»    Scnt* 
umesn  bat  mehrere  interessante  Erscheinungen  der  ikxt  erwähnt«    Eine 
-sndere  Frage  ist:  warum  9  im  Vergleich  zu  den  Baum  -  förmigen  Mono« 
kotjrledoneB)  die  Überbleibsel  von  Koniferen ,  Buchen,   Eichen»  Erleni 
so  häufig  in  Braunkohlen  -  jlblagerungen  au  finden  sind  ?   Mutbmasslicb 
wvrde  viel  vegetabilisches  Material,  das  mehr  auf  ein  gemässigtes  Klima 
kioweieety  durch  periodische  oder  snfUlige    Überschwemmungen    ane 
IkAe^en  Gegenden,   wo  bedeutende  Temperatur -Differenzen  Statt  hat- 
ten, den  Mein  binabgeföhrt;  die  Absätze  ereigneten  sich,  als  die  Säss: 
'Wmsser •  See*n  noch  ihr  hohes  Nivean  hatten,  auf  ähnliche  Weise »  wie 
Mlcbes  der  Fall  ist  bei  den  nnermesslichen  Aufhäufungen  von  Treiln 
Mz  an  den   Mündungen  der   grossen   Str6me  in   Nordamerika  9  w^ 
jenen   TVeibbols    aus    den  Regionen   d«r  Fichten    in    die   der  Feigen 
•ond   Oliven    geführt    worden.     Dieee    Ansicht    bestätigt    sich    durch 
S»  Imstande,  nnter  denen   Manche  gewisse  Braunkohlen  -  Lager  von 
Beis- Struktur  gefunden,  so  wie   durch,  einige  .aosgegrnhene  Bäumey 
-Palmen  und  Eichen,  welche  den  Beweis,  liefern,  dass  ihr  Wachsthnm 
•ia  die  nämliche  Periode  fiel.     Bei  K9Un  ist  eine  Palme  in  aufrechter 
filellung  getroffen  worden,  und  unter  ähnlicben  VerbäUnissen  auch  Di- 
•koifledonen,  die  sonst  nnr  in  temperirten  Bedienen  gedeihen.    Es  er- 
gibt sieb  daraus,  dass  dieselben  Flutben,  welche  aus  entfernten  Lagei^ 
'Wbsentlich  veracfaieden  in  Hinsicht  ihres  Klimas,  Waldungen  hinweg- 
lissen,.aneh  die  dicht  bewachsenen  Ufer  von  Strömen   cu  untergraben 
•vermoefaten,  oder  dass  der  tthein  in  seinem  ungestnmmen  Laufe  den  an- 
grenzenden Boden  fortschwemmte,  ErdßUe  veranlasste,  je  selbst  zabj^- 
.reiebe  schwimmende  Inseln  fortführte,  und  auf  diesen  manche  Bäume, 
.welefae  in  dem  Boden,  der  sie  getragen«  noch  immer  in  aufrechter  Stel- 
lung sich  tu. erhalten  suchten.   Wurde  das  weitere  Forttreiben  gehemmt 
^nrcb  Sandbänke  oder  andere  Ursachen ,    so  mengte  sich  jenes  vegeta- 
-bilaacbe  Material  mit  dem  aus  höheren  Gegenden  berabgeflösten  Treib- 
bels.    NöoonuTft'a  Beobachtungen  thnn  dar,  dass  am  Pützberg  unfern 
gliiemkrf  die  obetfn,  Lagen  ana  verschiedenen  wechaelnden  Schichten 
von  erdiger  EkttriakoUe  beatcihea,  aus  büuminösem  Holze,  ana  Alaun- 
erda  nnd  plastischem  Tbon,  in  denen  man  einselne  Baumstämme  triflfit. 


■nm  Thttt  dso  Biefaen  Afaniieli,  im  DurdMieMW  ¥MI  7—19  F.»  wai  ib- 
rtff  oberen  Tbeile  beraubt,  als  wftre«  diese  fi^waltea»  «hgebrocbea 
wtetden;  einige  Bäume  liegen  horisontel,  aadere  etebeii  seokMcbt^  ia- 
4em  aie  durch  a&mmtUcbe  erwahnften  Lagen  hindurebreicheii.  —  Der 
Terf.  weiat  feraer  auf  andere  Eracheinangen  hin,  Welche  während  der 
bis  dabin  geschilderten  Ereignisse  Statt  fanden.  Ein  grosser  Tbeil  der 
Oberiläohe  der  sandigen  oder  thonigen  Ablagerungen,  welcher  un- 
bedeckt'^gebliobeD,  hatte  mehr  oder  niader  tiefe  Juisweitungen  ante- 
welsen,  die  Ton  anruckgebliebenen  Wassern  Statt  gehabter  Überaehweni» 
Mngen  erfült  wurden«  In  diese  kleinen  Sea'a  oder  Sdmpie,  welche 
BMist  dnrcb  Einaeakungen  in  den  obeni  Lagen  dea  plastischen  Thonm 
oier  der  Brannkoblen  eich  gebildet  hatten,  acheinen  die  Überbleibnel  ser- 
stdckeHer  älterer  Schiefer-Gebilde  hineingespnit  worden  sn  sej«.  Dieses 
Trümmer-Material,  gemengt  mit  bitnminöaer  Substana  der  Brannfcohien- 
Lagen,  oder  mlt^Theilen  der  an  Jener  Zeit  vorhandenen  Pfianaa^ 
auch  mit  erdigen  «ton  den  Wassern  jener  kleinen  Seen  schwebend  ge- 
tragenen StniFen,  dürfte  zum  Entstehen  neuer,  in  häbc^ren  und  geringe- 
ren Gtradeo  bituminösen  Lagen  die  Veranlassung  gegeben  haben*  Die 
ytMi  Deiftiehen  Oeologen  TerancMe  Abtheilung  dieser  Lagen  in  Kleb- 
schief^r,  PolirscMefer  und  Papinrkobfe  billigt  der  Verf.  nicht;  er  glaubt 
an  gegenseitigen  Obergang  der  darin  genannten  Lagen.  Während  die- 
ses Absetzungs  -  Proaesses  lebten  in  den  Becken  sahUoae  ISsche^ 
Fi^sdie  und  Eidechsen  von  noch  yorhandenen  Oesohlochtem,  deren  l)be^ 
bteibsel  man  stark  nisammengepresst  swischen  den  Schiefer-BUttem  der 
Oesteine  trifft  In  einem  Bruche  unfern  Unkel  hnd  H«  Überreste  ci> 
nes  Insekts.  Sehr  häufig  kommen,  unter  ähnlichen  Umständen,  Ab- 
driTcke  von  Bl&tterft  und  andern  vegetabilischen  Theilen  vor.  -^  Am  ^9irbs»- 
ffebirgp  zeigen  sich,  hi  absteigender  Ordnung,  nachstehende  Lagerungs- 
Folgen:  Lehinboden  mft  Braunkohlen  j  Lehm  >  Schichten  ;  Braunkohka 
aus  verkohlten  Baumstämmen  bestehend;  (sogenannter)  Kleb-  ud  Fv- 
lir-Schiefer  mit  Abdräckeu  von  Sfisswasser- Fischen  und  Pflanxen;  Fa- 
pierkohlen  mit  dergleiclien;  plastischer  Thoa.  —  Die  Mächtigfcnit  der 
Braunkohlen-Ablagefttttgen  ist  sehr  verschieden ;  sie  wechselt  seriscfaea 
6  und  32  F.  —  Mineralogische  Merkmale  der  manchfaltigen  Bmnnkeb- 
len-Arten  nach  LEoifitAnD^s  Charakteristik.  *—  Als  Reste  tiopischer 
Pflanzen,  welche  in  den  Braunkohlen  -  Ablagerungen  gefunden  worden, 
erwähnt  der  Yerf. :  Cocüs  Paujasii;  Carpolithua  Arecnefo^ 
nilfi>  C.  cocoiformis;  C.  am^ygdalaeformis;  C.  pisiformis^ 
C.  pomarius;  €.  lenticularis;  Endogenites  ?ba/cil  laris. 
—  Was  die  BraunkoMen-Ablagenrogen  im  obem  üTeinPfe^iar  Siaswasser» 
Becken  betrifft,  so  sind  dieselben  bei  Weitem  minder  zabhreieh,  «Is  im  Becktfi 
von  Köttn:  nur  Sand  und '  plastischer  Thon  finden  sieh  mächtig  ent* 
wickelt.  Die  VerhUtnisse  sind  übrigens  in  beiden  BedEen  im  Allgemei- 
nen die  nämlldhen.  —  Mit  Ausnahme  das  sehr  frnhseitigen  YnlkaM 
von  Laachy  dfirflen  sämmtliche  trachTtiscbo  Eruptionen  und  Xialm«) 
SO  wie  Ae  Anhäafsngen  toffigen  ScblasHnea    inneiMb  dar  trachyti- 


«eh«ii  BmAmi  {d'  den  Anfimg  der  Brannkolilftt-iEblageraBgs- 
HdJen.  <Dfe  Ulteeteii  Basalt  *  Ausbräche  scheinea  mehr  mit  den  obern» 
al«  mit  den  untern  finrnnkohleD  -  Bildungen  gleichseitig  gewesen  su 
aeyn«*  -^  XL  Kap.  £  mporhebungen  gewisser  Berge,  am 
Sehlnss^  der  Braankohlen^Bildung  in  den  unteren 
JUMiii^ Gegenden  (p.  9a)*  In  den  Ketten  des  BundtfuclUy  des  Tau^ 
mt$  und  der  Bifei  hatten  einige ,  jedoch  wenig  betr£ehtiiehe  £rhf(bnn- 
gen  Statt;  als  Beweise  erwfihnt  der  Verf.  der  Auftflufiingen  Ton  Aoll* 
«t6eke»  tSber  der  Sdsswasser- Ablagerung  in  den  untern  JMeui-Oegen«^ 
deU)  nnd  der  spiter  einiretretenen  Avsiroeknung  der  Sfisswasser-See'n« 
Hut  von  jenen  'Krscfaehiangen  rat  in  diesem  Kapitel«  die  Rede.  Augen- 
iUKg'SM  die  Wirkungen,  welche  sich  geseigt  haben  mdssien,'  wenn 
nelbst  nur  etee  nicht  bedeutende  Emporhebnng  des  Hochtfaides  Statt  ge« 
Dndeii'htftte,  von  dem  aus  die  See'n  am  CTnf^rrAeiilj'necli  vor  dem 
Dorclibrache  ■  des  Engpasses  bei  Bittgen^  ihren  2iufltfss  erMeken.  Mehr 
nntergeordnele  Str5nte,  die  gegenwärtig  in  sfftrker  geneigten  Kauft» 
lea  ihreta  Lauf  haben,  wurden  unwiderstehlich'  Alle  Roilstucbe,  alle  lo* 
sep  Fels« Trümmer  gewaltsam  vor  sich  bertreiben ,  die^  rorfibergefaend 
afllJi^ehäHft  in  den  gemeinsamen  KanSlen  di^s'  Kkehkt  und  der  Motel^ 
ihre  Steife  auf  der  Oberfläche  der  Snsswasser- Ablagerungen  der  See'n 
rttk  Neuwied  und  KoUn  finden  worden.  Auf  solche  Welie  eriLÜrt  lAch 
dis  Kieser-GerClle  hin  und  wieder  dber  Sand  -Und  Sandstein  verbreitet. 
BSeQuArz- Geschiebe  stammen  von  den  tabireichen  Quarz -Gängen  im 
nnuschiefiBr-Gebirge,  welches  letztere,  leichter  zerstdrbar,  an  und  für 
sieh  kein  Material  zu  Rollstdcken  lieferte.  Ton  besonderem  Interesse  ist 
eine  Kiesel- Gerdlib -Ablagei^ng  im  Becken  ^n  NeuidkS,  ftndem  sieb 
daraus  die  Hohe  ergibt,  welche  die'  von  der  Jlf<^^f  herrflhrenden  Ab- 
stee  erreichten  in  der  2eif^  als  die  sfissen  Vfisa^;  welcheii  dieselben 
zugeführt  wurden,  ihr  erhabenesNiveau 'noch'  behaupteten;  man  ist 
berechtigt,  fBr  die  Wanser  de«  obefn  See'S  eineii  Stand  Wnsunehmen 
von  beinahe  800  F.  ftber  dem  g'eg^h^Srtlgen  AAHn^Spiegel  %ei  Kohlem^ 
oder  von  etwa  1000  F.  über'  dem  Meeres  •' Niveau.  Schon  Faujas  St. 
Fom>  und  später  'NScfcBiuTn'  schildtrten  diese  Fhätaomene.  —  Solcher 
Art  waren  die  Folgi4'Äer  Katastrophen ,  wodurch  der  Ewidnück^  der 
Tmmke  und  die  Eifel  '^hoben  wurden.  -^  Xll.  Kap.  Vulkanische 
Thätigkeit  im  Becken  von  /f«»titrt>(f  währen  d  der  Periode, 
Als  gewisse  Berge  der  untern  AAifin-GegeU  den  *lne  ge- 
finge Erhöhung  erlitten  <p.  94).  Gewisse  aUssergewohnliche 
geologische  Änderun^gen  ereigneten  sich  im  Becken  von  NeuuXed,  wie 
in  Jenem  von  Köttik,  ungefähr  am  Schlüsse  der  tertiären  Epoche. 
Diese  Periode,  bezeichnet  durch  den  beginnenden  Abfluss'  der  Hheim^ 
#eäen  See'n,  fällt  sehr  wahrschein  lieb  mit  jener  zusammen,  welche  BsAtr* 
BfoifT  an  den  Schluss  seiner  Reihe  stellt,  und  die  man  unter  den 
Namen  „Sandstein  von  F&nteinebleaUy  obere  Süss wasser-Formation  von 
^ari»  und  von  der. Insel  ITt^ftf'S  so  wie  '„Faluns  de  TuurAine^ 
kennt«     Msncfae  vulhauKgche  Ausbiriiefaef  iin  Becken  von  Keuwiäd  g^* 
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IiStmi  ia  dkät  neue  MMa,  ihre  thwtlegJMhd  F«!^»  IH  jcdeeh 
Mnesw«g;8  geaM  nachwvitbar.  TrMh]rti«ebe  Enipti^km  Iwttai  Mi%e- 
hdrt;  die  neoeni  Buelte  mitenebeid«B  «ich  Mit  wea^ea  Amniehiw» 
TOB  den  Iltem  dnreh  das  miader  dichte,  doreh  ein  mehr  gcMarfcigfi 
vnd  blasigee  Wesen«  Das  ansgesehlenderte  lockere  Materisl  heatdit  aai 
basaltischen  BMdcen,  ansTheUen  primitif  er  Gesteine,  lesgerissen  von  des 
Winden  der  Tttikkanisehen  Schlünde,  ans  ftchbcken*TrdaioMni  nad  LapiUi, 
vnd  ans  Tulkanischen  Sand  nnd  Aaebe«  Gleich  den  Utem  trachjrliacbM 
md  bssaltisehen  Bmptionen  folgten  avch  die  nensn  einer  Rlshtssg 
ans  NW,  nach  SO.  Isd  imtam  See  von  JCalin  hat  uhui  swischen  de« 
die  BraonfcohlofhilberdeGkenden,  JüesfMSkiftlle  Basalt-JUSeko  gefondes. 
Im  Obern  See  tob  Neuwkd  dOrllen  solche  Erscheinnngea  Msht  wä 
derselben  Erideas  nachwoisbar  seyn.  Die  Ynlkans,  tos  wekbm 
in  diesem  Xj^P*^^  ^  Rede,  trogen  aageflUir  den  nämlichen  Chamkler 
wie  Jener  Ton  Bom;  sie  finden  sich  im  N«  der  BrüUf  and  simd  ^ 
Bmumtbergy  der  HersekmtMrg^  der  IMe$k0pf  nnd  der  SMmberg.  Am 
Krater  dee  Bmumiberge»  findet  man  Tulkanische  Asche  und  Tslksai» 
schen  Sand,  nnd  ansserdem  Stficke  Terschlackten  Basaltee,  welch*  m^ 
liehe  Aogü-Kry^talle  so  wie  Xitaneisen  enthalten*  Femer  si»d  ÜVvb- 
mer  Ton-  den  Gesteinen  Torhanden ,  durch  welche  die  Eraptsoa  •Statt 
blatte,  nnd  noter  dieeon  namentlich  GlinunerschiefiBr-Fragmentsu  l>u 
innere  Krater- Oehfioge  ist  sehr  steil  nnd  d^ht  bewachsen»  Sein  m^/tir 
westlicher  Theii  ist  sehr  aerstört,  mnthmasslich  dnrch  einen  herrorge- 
hmchenen  LaTastrom,  welcher  gegen  das  Bfit^gMmdirThti  setnen  Lasf 
genoBunen  haben  dorfkei  bei  GotmerMämf  anf  Cberrcsten  lehmig-saafi- 
ger  Massen  (9ri«)  raht,  nach  W,  bin  aber  Ton  einem  Tbpnschiefer« 
Rfickenbegrens^  wird.  Am  Krater  des  HerMCkmUrgeSt  der  im  Allge- 
meinen besser  erhalten  ist»  findet  man  nngefal^  fibnliche  Yerbaltaime} 
basaltisches  Material  wal^t  vor,  .vnd  ist  stellenweise  durch  ein  Kalk« 
ZioM»nA  gebunden.  Die  ÜberhMlHcl?  ▼•«  .fisüssIfi^Krater  aia4  tehr 
nnbedeotendi.  Die  Basis  des  Stgjm^gM  besteht  ans  Theo-  oder  Grto- 
wacke-Schiefer,  durch  welchen  hindurch^  d^e  ;hasalljacly  JBruptioa  sieb 
ereignete.  Spuren  eiaes  LsTastr^s  sind  bM>ach|thMr.  In  den  Sialis* 
förmig  abgesofiderten  B^salt^Maassn  sind  se^^fhi^whe  Einschlösse  n 
treffen.  -*  XIII.  Ki^p.  AiustrockDung-  ode,/  NiTean-Ahnabn« 
der  See.'n  Ton  Neuwied  und  KöUn  Q».  99>«  Unter  den  Umstände^ 
welches«  diesem  Phänomen  beigetragen ,.  oder  dasselbe  beschleiiBigt 
haben  dürften ,  T^rweiii  der  Verf.  bei  dep  Tolkaaiscben  Katastrophen  ia 
den  Tiefiio,  welche  suf  dio  genannten  Becken,,  so  wie  auf  den  Jüwuh- 
rüek^  die  Eifel  nnd  den  Tamme  einwirkten;  erstere  würden  dsdsrcb 
eines  Xheils  ihrer  Schranken  berauht,  und  so  der  Abiloss  grosser  Wai- 
ser>Maasen  begünstigt  worden  sejo..  Indessen  fragt  es  sich,  ob  nickt 
auch  sp&tere.Umwaizang^n  in  d^n  untern  ÜAriii-Gegenden  dabei  thätig 
waren.  Beim  Beginne  des  Aü^tcockiifinga-Prssesses  erlitten  die  v(tf^ 
handenen  AMagj^rungen  von  Sand,  Sandstein^  plastischem  Thon  oad 
Branpkohle  mehr  nnd  wsnigeit  bedeatende  Storniigen  und  Hiawegfik- 
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nnseD  feinMThcai  ibr«r  MMten.  —  XIV«  Kap,    Rnblger  Zir{* 
•  eheArauni  von  langer  Dauer  im  Beoken  von  Neywied*,  es 
liatlen  wenige  oder  keine  valkaniaehe  Eruptionen  Statt» 
die  Auetroqknnng  achritt  vor  (p«  102).    Die  geologischen  £r- 
aefaeinangen,  von  deren  Uotersnchung  die  Rede'  i§t,  lassen  sich  sehr  na* 
lurgenfiss  in  swei  Perioden  abtheilen«    In  der  ersten  wurden  die  Susa- 
waaser-Beekevi  am  Nieder-Bheu^  allmfthlich  mit  den  nns  bekannten  Ab- 
Jagemngen  von  Sand  n.  s^  w,  angefSUt.     In   diese  2^it  fallen  die  tra- 
ehytiscben  Eraptionen  und  die  Iltem  Basalt-Ansbrnche*    In   die   sweite 
Perioden  gehören  die  eben  angedeuteten  Erhebungen  gewisser  Gebirge« 
Tb  eile,  %o  wie  das  Beginnen  des  Austrocknens  der  Susswasser-Becken 
am  NMtgr-Rheuu    Auf  diese  mehr  und  minder  gewaltsame  Ereignisse 
folgte  ein  langer  Zwischenraum,  in  welchem  keine,   oder  nur  sehr  we* 
nige  vulkanische  Katastrophen   Statt  hatten.     Wir  sahen   am  Schlüsse 
der  tertiären  Epoche   die  letzten  Spuren    des  yorhanden8e3m8  von  Pal- 
men versehwinden.    Daraus  ergibt  sich|  dass  das  Klima  des  westlichen 
K^tropa  dem  gegenwärtigen  Zustand   der  Dinge  schon  sehr   nahe  ge« 
bracht  war.    Die  Regengusse,   die  in  grosster  Menge  und   Heftigkeit 
Statt  gefunden,   durch   welche   die  Tbonsohiefer-Felsmassen  in  den  eer- 
stilckten  Zustand  versetzt  worden,   der  in  den  Sand-  und  Thon-Ablage- 
mngen  des  Beckens  von  Neuwied  und  KbUn  unverkennbar  ist^  hatten 
angefangen  nachzulassen.    Eichen,  Buchen   und  Fichten   blieben  besta- 
hend,  während  die   frühere   Vegetation  zum  Xheil  untergegangen  war. 
Ffir  den  forschenden  Greologen  bieten   sich  andere   Quellen   der  Beleh- 
rung.    Man  findet  mächtige  Torf-Lager,   von  denen  nachweisbar  ist, 
dass  solche  vor  den  grossen  Diluvial  -  Absätzen  im  nordlichen  Beutst 
iand,   oder  auf  den   BrUischen  Inseln   vorbanden   gewesen.     Auf  den 
Höhen    der    Veen^    im   W.   des    Rheins  ^    ist    eine    alte   Thon- Abla- 
gerung   mit  Torf   überdeckt,   der    eine    Mächtigkeit  von   16  F.>  hat* 
Die  untersten  Torf-Lagen^  welche  unbestimmbare  Holz-Reste   enthalten. 
Ahnein  sehr  den  Braunkohlen  -  Schichten   und  durften  unmittelbar  auf 
dieselben   gefolgt  seyn.    In  den  höheren  Lagen  des  Torfes  findet  man 
Theile  von  Birken-Holz,  Tannen-Zapfen  und  Hasel-Nüsse;   die  obersten 
Lagen,   aus  schwammigem  Moose  bestehend,   setzen  das  Ganze  in  Zu- 
aammenhang  mit  der  Vegetation  heutiger  Zeit.    Über  das  Tbier- Leben 
an  den  Ufern  der  Bheimschen  See'n  in  Jener  frühen  Periode  gebricht  es  an 
näherer  Kunde.  —  Von   der  Zerstörung  und   Zersetzung  der  älteren 
Gresteine   im    Neuwieder    Becken    während    dieses   Zeitverlaufes    und 
den    dafür    sprechenden    Thatsachen,     wird    später    die    Rede    seyn» 
Manche  neuen  Ablagerungen  mussten^  als  die  Vulkane  ruhten,  entstehen ; 
aber  sie  waren  meist  nur  von  vorfibergehender  Dauer  in  Folge  der 
das  Austrocknen  der  See'n   begleitenden  Ereignisse.  -*  XV.  Kap.  Vul- 
kanische  Kette,   die    in   der  Richtung  ans  NW.  nach  SO. 
von  iitt  Kempemeher  VLoht  bis   zum   Hochstein    sich  verfol- 
gen lässt  (p.  104).  Alle  bieher  gehörenden  Ausbruche  dürften  ungefähr 
gleichzeitig  aeyn«    Dia  meiates  atellen  aich  als  achlackige  Kegel  und 
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nUgel  dar«  Re^larfteslge  Kratere  werdM  vmilttt;  «bar  &mm  ndi 
hier  Entwickelang^n  gBtfBrmiger  FIflssigkeiten  Statt  gehabt,  kidef  kei- 
nen Zweiftl,  nur  waren  die  rerachiedenartigen  AowchlendeninfVD  tob 
Srblaeken«>Bn]cbstöeken  und  anderem  losen  Materiale  weniger  bedeotend* 
Die  Anb&nfnogen  dieser  Ans wfirflinge,  Eonftehst  nm  die  engen  Sehldnde 
bedingten  die  Kegelförmigen  Berg* Gestalten.  Es  hatte  sehoellnre 
Yerschliessong  der  Schifinde  Statt.  Die  Terzogsweise  hieher  gebSre»- 
den  Schlacken  -  Vulkane  sind :  1)  der  Hügel  von  Beidnerhof  ist  NW. 
▼on  Kempemck^  1237  F.  dber  den  lUUfiJi- Spiegel  bei  Kebl&n%.  Des 
Gipfel  bedecken  schlackige  Basalte,  in  denen  hin  und  wieder  Angiit- 
Krystalle  vorkommen.  2)  Die  neuen  Ausbräche  am  Rande  des  Tnlka- 
nischen  Beckens  von  Fusel.  Grosse  Lava -Blöcke  liegen  cerstrent  nnf 
den  Bergen;  sie  sind  untermengt  mit  Lapilli,  mit  schwarzem  Sand  nnd 
mit  Asche.  3)  Neueste  Eruptionen  das  alte  vulkanische  Becken  von 
Wehr  begrenzend.  Auch  ihre  Erzeugnisse  sind  durchaus  basaltischer 
Natur.  4)  Ausbruch  im  W.  des  Dorfes  Qiees.  6)  Letzte  basaltiscba 
Eruption  nordwestlich  von  Wti^em,  6)  Ausbruche  zwischen  den  D6r- 
fern  Wabern  und  Voik&rfM.  7)  Dergleichen  im  W.  des  Klosters 
Laach,  8)  Muthmassl icher  Krater  unfern  des  Dorfes  BeU.  ~  XYI.  Kap. 
Der  Hochstein  (p.  100).  Im  SO.  des  Riedener  Beckens  erhebt  sieh 
ein  hoher  Thonschiefer-Berg,  der  durch  Laven-Ausbrdche  an  erhabenen 
Punkten  mit  zwei  Gipfeln  verseben  wurde.  Dieser  Vulkan  dnrfle  Je- 
nen beizuzählen  seyn,  von  denen  die  verhältnissmassig  lange  Periode  der 
Rohe  unterbrochen  wurde.  Die  erzeugten  Massen  haben  mehr  Ähn- 
lichkeit mit  jenen,  welche  den  älteren  Ausbrüchen  in  der  Eifel  angebo- 
ren, wo,  zur  Zeit,  als  die  vulkanische  Thätigkeit  im  Keuwieder  Becken 
mehr  gehemmt  war,  häufige  Eruptionen  Statt  hatten.  Indessen  ist  diese 
nur  Vermuthung,  denn  die  Basis  des  HockstetM  zeigt  sich  sehr  erhaben 
über  das  alte  Niveau  des  Neuwieder  See*s,  so  dass  man  aber  die,  mit 
der  Austrocknung  verbundenen  Umstände  nicht  näher  belehrt  wird.  Bßt 
dem  Ausbruche  elastiseher  Gase  wurden  zugleich  viele  Bmchstncke 
basaltischer  Schlacken  eroporgeschleudert,  viele  Lapilli,  grosse  Mengen 
von  Sand  und  Asche  und  namentlich  auch  zahlreiche  vulkanische  Bora- 
ben. Am  südöstlichen  Berg-Gehänge,  wo  Regengüsse  jenes  lockere  Material 
grossen  Theils  hinwegschwemmten,  hatten  Untermengungen  desselben 
mit  AlluVionen,  von  zersetztem  Thonschiefcr  herriShrend,  und  mit  Ge* 
stein -Bruchstucken  Statt.  Mitunter  bildete  sich  auf  diese  Weise  ein 
vulkanischerTuff.  Nach  SW.  hin  findet  man  aber  trachytiscben  Konglomera- 
ten eine  Ablagerung  von  Lapilli  und  von  vulkanischem  Sande,  18  bis 
24  P.  mächtig.  Der  vulkanische  Sand  dürfte  von  BochsUin  bis  zum 
Dorfs  Obermendig  gefuhrt  worden  seyn.  Unter  den  Frsgroenten 
an  den  Wandungen  des  Schlunds ,  die  ausgeschleudert  wurden ,  trift 
man  Granite  und  Glimmer  -  Blatter.  Zuletzt  scheint  ein  Strom  von  ba- 
saltischer Lava  aus  der  Mühdung  sich  ge^^en  NO.  ergossen  zu  haben. 
Sein  Lauf  ist  an  den  Haufwerken  gewaltiger  Blöcke  erkennbar.  Die 
in  der   Basalt -Lava  angeblich  vorkommenden  schwarzen  Granaten  hat 
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der  Yut.  nielit  gefimdra*  —  XVIL  K«|i.  Vadb-StoMMT  IfMknMimurX 
Aosbrflehe  bei  JSIIriii^«N  und  LaTafeld  von  üeyM  and  Xe^> 
ienMm  (p.  113).  Diese  ValkeDe  gebörea  sii  der  bereite  erwtimteo» 
•M  NW.  oedi  SO.  eicb  erstreclieDdeii  Reibe.  Am  Boch'Simwier  ist 
eitt  bedealender  Kreter*Rest  YorbsndeD,  dessen  R&ndcr  angeföbr  1100  F. 
Aber  dem  Wasserepiegel  der  Neue  liegen  und  1606  F.  aber  jenem  des 
JIMns.  Die  Baeis  des  Berges  bildet  Graowacke  -  Scbiefer^  der  sablrei* 
ebe  Abdrdcke  Ton  Meeres  -  Muscheln  enthält  Die  Krater*  Wände  sind 
überdeckt  mit  Asche  und  basaltischen  Lapilli.  Von  Stbiuiuobr  wurden 
in  dem  ynlkaniscben  Sande,  mit  welchem  die  nachbarlichen  Berge  ubei^ 
deckt  sind,  manche  Mineral  -  Substanaen  nachgewiesen,  so  n.  a.  Mag^ 
neteisen-Krjstalle,  glasiger  Feldspatb,  Augit,  Titanit  n.  s.  w.  Der  Berg 
dürfte  mehrere  Ströme  bissiger  und  poröser  Basslt-Lava  ergoesen  haben 
■nd  dadurch  wenigstens  der  dritte  Theil  der  Krater-Wande  zerstört  worden 
seyn.  Die  Ausbruche  um  EWringen  hatten  im  O.  und  SO.  von  Hock-Simmtr 
Statt,  am  westlichen  Rande  des  alten  i^^irtote^itfr  See's,  als  dessen  Was- 
ser abaunebmen  begannen.  Die  Schlacken-Hugel  dieser  Gegend  werden 
mit  Tersehiedenen  Namen  bexeiehnet  Ihre  Erzeugnisse  sind  mit  den 
snvor  beschriebenen  fibereinstimmend.  Der  Verf.  fand  als  Binscblusse 
mehr  und  weniger  durch  die  Glüht  yeränderte  Bruchstucke  von  Hörn* 
biende-reichem  Granit  und  von  Glimmerschiefer.  Der  Ursprung  der 
Lavafelder  von  KotteiUkeim  und  Mayen  ist  nicht  genugsam  aufgeklärt. 
Yersebiedene  Ansichten  von  STsiifiNOBR,  van  dbr  WrcK  und  Schulzb. 
Der  Verf.  glaubt  nicht  an  einen  sehr  grossen  Krater  als  den  -routhmasa- 
Ucben  Mittelpunkt  dex  Eruption.  Die  Gestein-Masse  ist  dichter,  ächtnr 
schlackiger,  schwarzer  Basalt  Er  umschliesst  zahllose  Trümmmer  pri- 
mitiver Felsarten,  Granit,  Gneiss,  Glimmerschiefer  n.  s.  w.  Hin  und 
wieder  kommen  kolossale  Säulen-artige  Absonderungen  vor,  welche 
nach  der  Teufe  auf  fester  unzerklufleter  Lava  ruhen.  --  XVIIL  Kap. 
Lävl^-Feld  von  Memdig  <p.  110).  Der  Yerf.  sieht  das  herrschende 
<}esteln  als  in  der  Mitte  stehend  zwischen  basaltischem  und  feldspathl- 
gem  an,  und  vergleicht  dasselbe  zunächst  mit  Poulbtt  Scaopb's  Grey* 
8 tone.  Das  beträchtliche  Lavenfeld  erstreckt  sich  bis  auf  ungefähr 
1  JBi.  Meile  vom  Laaeher  See.  Seine  Ausdehnung  war  sehr  regellos 
nnd  durfte  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  1  bis  2  E»  M.,  von  O. 
nach  W.  aber  2  jK.  M.  betragen.  Zur  Zeit  dieses  Ausbruche^  erlitt  das 
Neuwieder  Becken  eine  beträchtliche  Verminderung  seines  Nivean's| 
ein  grosseV  Theil  der  tertiären  Ablagerungen  des  Sees,  untermengt  mit 
tuffigem  Material,  wurde  entblöst  Diess  zeigt  sich  augenfällig  ans 
den  grog^ostisclien  Verhältnissen  um  Obermendig*  Was  den  Ursprung 
äer  Mendiger  lM¥en  betrifft,  die  Stelle,  der  sie  entflossen,  so  weiss  man 
sehr  wenig  darüber.  Einige  haben  den  Laaeher  See  daffir  ansehen 
wollen;  allein  der  mineralogische  Charakter  der  Erzeugnisse  beider  Orte 
ist  wesentlich  verschieden.  Andere,  wie  z.  B.  van  nsn  Wyck,  sn- 
eben  den  frsgUchen  Krater  im  S.  des  Laaeher  See's;  der  Verf.  beob- 
aebteie  daseibat  nar  Sehlacken-HägeL  Stjuringbh  ninunt,  als  Ursprnngs* 


OH  iw  mmMgeit  Lavi,  «Imii  Otfgel  im  W.  mUnni  Qhetmuäi§  o«  — 
BeoieikBitgeii  iber  die  muienüogitciie  BeaclwJfenheit  der' Jf «itf ^w  Iat«, 
fi&ft  den  ▼ielartigeB  EioechliiMeB  der  Mute  gebSren:   Graoil»  GaeiMf 
Tfaoneehiefer,  Greuweck«,  KeUUleiD)  Quers,  Bon  Theil  Blei-  and  Kspfor» 
Brfte  fubrendi  Glinaner-Blöcke,  ToriDAtioe,  Bfagpueteieen,  Hanjrn»  lieph^ 
Kn,  TitAiiit,   f(l««ifi:er  Feldspath,  Augit»  Olivio,  Leasit,  Opel.  —  XIX. 
Kapitel.    Valkeniiche  Berge  im  O.  and  NO*  des  Ijotnker  See's 
(p.  12ft).    Dahin:  der  KrutUrüfem^  der  MUdkemberg  und  eisige  aadera 
Pike  in  ihrer  Nfthe,  so  wie  die  Aasbrfiebe  von  Eich  and  manche  un» 
fem  Andemmehf  gegen  NO.   aber   die  Fenerberge  Ton   Forme*.    Des 
Verhandenaejn  von  Kratern  am  KruMUmfen  nnd  HMetiherge  bezwei- 
felt der  Verf.     Ebenso  fand  er  nm  Büek  nur  Scfalacken-Hägel.    Die 
Lara  nAherl   sich   in  ihren   Merkmalen  jener   ron  Mendig.     Sie   mn- 
•cbliesst  anch  manche  Felsarten-Trummer,   wie  s.  B.  von  Thonscbiefer, 
Granit  o.  s.  w.    Die  Emptionen  beim  Kloster  von  St.  Tkomasy  so  wie 
jene  in  der   N&he  der  fladl-Miihle ,  lassen  noch  genauere  Aufschlässo 
wünschen.     Jene  beim  Dorfe  Formck  durften  eingetreten  sejn,   als 
der  JUeiii-Kanal  im  N.  der  Andenuicker  Schlacht  ungeflbr  sa  seiner 
gegenwArtigen  Tiefe  eingerissen  wurde.    Dafür  spricht  namentlich  einer 
der  Torhandenen  kleinen  Lava-Ströme.  — ^XX.  Kap.    Vulkane   mit 
dem  Trass-Thale  von  ßrüU   iBnM)  susammenh&ngend  (p* 
110).    Zur  Zeit,  als  die  terti&re  Periode  begann,   bestand  ein  See  längs 
des  Laufs  der  Brüklf  von  der  Quelle  an  bis  Burg  BrükL    Durch    die 
frdheren  Ausbruche  des  Periemkopfes  und  der  Kratere  von  JPWsef  und 
W0hr  ddrfle  der  grössere  Theil  jenes  See's  nach  und  nach  mit  tuffigen 
und  andern  rulkanischen   Produkten   angeffillt  worden  eeyn.     Der  Ei^ 
guss  aus  dem  See  hatte  xwischen  Burg  BrM  nnd  TomgieiM  Statt  Wie 
bereits  erwähnt  worden,  eretreckte  sich  von  Wasietiaeh  bis  aum  Bikeim 
ein  Zerreissungs-Thal  auf  eine  Weite  von  6  iE.  M.    Es  ist  merkwürdig 
•einer  steilen  Gehftnge  wegen,  so  wie  wegen  der  ein*  nnd  aasspringeodea 
Winkel,  die  seinen  Lanf  bezeichnen:  Beweise  der  gewaltsamen  Entste* 
hnngsart.    Der  ^erf.  legt  ihm  den  Namen  Trass*Thal  von  BruU 
bei,  weil  dasselbe  theilweise  mit  dem  tufigen  Schlamm  erfBUt  ist,  wel« 
eher  nach  seiner  techniechen   Zubereitung  als  Trass  beseichnet  wird« 
Dieser  Tuff  (Tuffstein)  war  das  Ergebniss  jener  Vulkane,  die  nun 
untersucht  werden  sollen«    (Die  VIL  Tafel  enthält  bildliche  Darstellun- 
gen vom  Trass-Thal  der  Briiki,)  -*-  Dem  alten  See  von  BUü  war  ein 
groeser  Theil  des  noch   in  hoher  Temperatur  befindlichen  Schlammes 
sogeiiihrt  worden,  der  sich  aus  dem  vulkaniscben^essel  von   JUeiJen 
entladen  hatte.    Man  kann  denselben  als  eine  tiefe  enge  Schlucht,  nn- 
geQLhr  5  £.  Meilen   lang  nnd  ^  bis  |  fi.  M*  breit,  ansehen,  nach   W. 
begrenit  durch  hohe  Rinder,  die  an  daa    Wekrer-B^ckwa  anstieasen» 
gegen  O.  eingeschlossen   von  dem  Thonscbiefer  Rucken   des  Ltmeiar 
See's,  nnd  im  N.  und  NO.  von  einem  kreisrunden  Beig,  der  Spitse  der 
LummerfMer  Vulkane.    Die  Verhältnisse  des  Kraters  von  iMmmtrfeii, 
der  später  an  einem  Krater-See  worde,  ao  wie  jene  des  BrüMer  Trass- 
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Tlialet  Und«!  mm  dareb  ein  kleinet  Klrtcbeo  rrtihitert«     Die  mit  ddm 
Sttletst  g^oannten  Tbalo  Terbaodenen  Fenerberge  gehören  tu  den  inter» 
eeeanfern;  ihre  Terwiekelten  Besiehnngen  enchweren  die  genauere  Er* 
foreehnDg  nicht  wenig.     Der  Verf.   tbeiit  die  Geschichte  derselben  in 
eilf  Perioden    (aaf  deren  Andeutung   wir  uns  beschränken   müssen): 
1)  die  Tulkaniseben  Explosionen  hatten  ihren  Sitz   aaf  einer  wenig  be» 
triehtliehen  Hdhe  imN.  des  tertiären  See^s  Yon  OMs^  das  Lumnuifeiä 
l^enannt,  wo  sich  ein  Krater ^nfthat,  der  als  Lummerfeider  Krater  sa 
beseichnen  seyn   dürfte«    2)  I>er  Schlund  wurde ,  durch  die  aus   dem 
BleUer  See  ihm  antretenden  Wasser^  in  einen   See   umgewandelt    3) 
Wlbrend  der  Yulkanischen  Aktion  erffillte  sich  der  See  mit  tufigem 
Schlamm.    4)  Ein  weniger  ansehnlicher  Krater,  der  Tom  Kunkskopfe^ 
ftüiiete   sich   seitlich  rem  Lummerfelder.    5)  Später  hatte  Ergiessung 
des  Scblsmmes  ins  BrvM-Thal  Sutt.    6)  Die  Wände   des  Kunkskopfet 
Kraters  umschlossen  theilweise  oder   ganz   einen  neuen  Krater-See,  der 
Inzwischen  gebildet  worden  war.    7)  Während  der  fortdauernden  Emp» 
tionen  des  Kunkskopfei  erfolgten   abermals  schlammige  Ausbräche.    8) 
Später  gesellten  sich,  in  Folge  anderer  Eruptionen,   basaltische  Laren» 
Strdme  hinzu.    9)  In  Folge  der  letztern  traten  wiederholte  Fortfiihmn* 
gen   der  neuem   Schlamm -Aufhänfungen   ein,  welche  gleichfalls  ihm 
Schranken  durchbrachen,   um   sieb  wie  die  frühem    ins  Trass-Thal  der 
Br&U  zu  ergiessen.    10)  So  wie  nun  nach   und  nach   dieses  Thal  mit^ 
Schlamm  angeffillt  wurde,  staueten  die  Wasser,  welche  aus  dem  obern 
und  dem  Seiten-Thal  der  Brühl  herausbrachen,  und  nun  erfolgte  aber» 
valige  Umwandeinng  des  Thaies  zu  einem  See.     11)  Ihnliche  Uraaeben 
veranlassten  ein  Verdammen  des  Seiten-Thaies  der  Keldi  auch  hier  bil- 
dete sieh  ein  kleiner  See.    Während  dieser  Eruption  endlich  traten  sa» 
Knische  Quellen  an  den  Tag  und  gasige  Exhalationen  brachen  henror  as 
rerscbiedenen  Stellen  des  BriiMer  Trass-Tbales,  so  wie  aus  den  Hefen 
der  mit  denselben  rerbnndenen  Seiten-Thäler.  —  Der  rulkanisebe  Tnif^ 
der  durch  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  er  in  festen  Zustand  fiberging, 
swei  Seiten-Thäler  geschlossen  und  die  Entstehung  mehrerer  See'n  be* 
dingt  hatte,   unterlag    bald  wieder  den   zerst6renden  Wirkungen   der 
Bergstr5me;   nur  einzelne  mehr  und   weniger  beträchtliche  Tbeile   der 
Bfassenwnrdenerhalten.  —  XXLKap.  Erneuer te Tb ätigkeit  solcher 
Vulkane,  welche  ihreKraft-Ausserungen  bis  zum  Schlüsse 
der  tertiären  Epoche  und   selbst  noch   weiter   fortsetzten 
(p.  144).    Sie  gehören  zwei  Örtlichkeiten  an  3  die  erste  ist  der  haacker 
See,  die  andere  in  der  Nähe  der  Humricher  Berge,  wo  die  Nette  dem 
BheiM    sufliesst.     Die   wiederholten    Ausbrüche   des   Laacher  Kraters 
fallen  ohne  Zweifel  in  die  Zeit,   wo   manche   andere   der  beschriebenen 
grossem  Vulkane  noch  in  Thätigkeit  waren.    Ihnen    folgte  die  Eruption 
der  Humricher  Berge,  ron  denen  man  geneigt  seyn  könnte  zu  glauben, 
dass  sie  mitunter  bis  in  die  historische  2Mt  herüberreichten.    Es  beginnt 
hier  eine  Periode,  wo  die  rnlkanischen   Umwälzungen  sich   beträchtlich 
verminderten.    Die  Ufer  des  Neuwieder  Becken  fingen  an,  sich  mit 
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TOD  denen  einige  gegenwärtig  erloschen  sind,  darchstreiften  in  Sdna* 
ren  jene  Waldungen  und  lebten  an  Geatade;   nur  snweilea  wirkte«  dia 
Vulkane  feindaeelig  auf  dat  Thier-Leben  ein.    Der  Yerf.  glaobt,  daas  s« 
dieger  Zeit  das  westliche,  Europa  am  frJS|ssten   aey  von  Mcnacbcii  be- 
wohnt worden  (seine  Grdnda  sollen   später  folgen).     Der  ZantSraBga- 
Prozess,  was  primitive   und   tertiäre  Fels-Schichten   betritt ,   hatte  jm 
Vergleich  an    früheren  Perioden    mit  abnehmender    Stärke   Statt;    sam 
Theil  durfte  die  Ursache  der  letatern  Erscheinung   in   dem  Teräadertea 
Temperatur-Zttstande  au  suchen  sejm,  wodurch  dia  £rd-Oberflicbe  eat- 
.pflnglicher   wurde    für    Pflanaen-   und   Tliier  •  Leben.   —   XXII*   Kap. 
Neueste   Ausbräche  des   JLotfcil^r- Kraters   (p.  14S).     Mit  Hia- 
Weisung  auf  das  V.  Kap.  nimmt  der  Verf.  an|  dasa,  während  dea  Baginas 
der  tertiären   Epoche,   ähnliche   Erscheinungen  im   Krater   von    JLeedb 
aich  ereigneten;   die  Tiefen  deaaelben  blieben  verhüllt   durch    m&chtige 
Abisgerungen  Ton  plastischem  Thon  und   von  Sand,   die  er  ala  Krateiw 
See    aufgenommen    hatte  in  Folge   aeinea  Zuaammenhsngea   anit  dam 
j;rosaen  See  von  Neuwied  und   der  Statt  gefundenen   Vermengiing  der 
Waaaer   beider  Weitungen.    I^ach   einer  Vermuthung  des   VerT«.   aiia- 
gen,  viellficbt  gleichzeitig  als  der  Krater  von  I^amck  anm   See   wiudei 
vnlkaniache  feldapsthige  Gesteine  ans  der  Tiefo  unter  Gestalt  vea  Gia- 
gen  oder  di/ke9  durch  den  Sdilund  empor,  die  meiaten  Trdmmer,  wclefaa 
die  Mündung  schlössen,  vor  sich  wegtreibend,   oder  sie  von  ihren  neck 
nicht   völlig    erstsrrten  Massen   umhüllt    mit  aich  fortlubread.     Einer 
andern  Voranssetzung  zu  Folge  wäre  loaes  Material,  wie  aolchf r  trn- 
chjrttache  Eruptionen  ao  häufig  an  begleiten   pflegt,   durch   den  Krater- 
Schlund  emporgetrieben  worden,  und  im  Gemenge  mit  dem  Waaaer  des 
See^s  hätten  sich  tuffige  Ablegeruogen  gebildet,  die    über  dem  Tracbjrt 
Ihre  Stellen  fanden.    Dsbei   ging  H.   von   der  Annahme  ausj  daaa  Äe 
frfibere  trachytisclie  Eruption  nicht  an  bedeutender  Höhe   gelangt,   aen- 
dern    unter  dem   Niveau    der  Seewasser  surfickgeUieben    acye«     Der 
übrige  Theil  der  Geschichte  des  Laacker  See's  ist  aagenailigcr.    Bei 
der  Nähe  des  grossen  Neuwifder  Beckens   wurde  Jener  Krater  mit  dea 
erwähnten  Thon-  und  Sand- Ablagerungen  angefüllt,  deren  Cberbleiboel 
unverkennbar  aind.    Von  dieser  Periode  an,  und  faat  bis  zum  Scblnaas 
der  tertiären  Zeit  durften  keine  gewaltsame  Störungen  eingetreten  aeya. 
Der  Verf.  unterscheidet  die  vulkanischen  Pliänome,  welche  aich  nun  ereigne- 
ten in :  I)  Ausbruche  in  der  Runde  des  Randes  votan  LaOtker  See ;  S)  «petrre 
Eruptionen  aus  den  Tiefen  des  Kraters  selbst;  3)  Dsuer  der  letzten  Phä- 
nomene bis  zum  ScJilusse  der  tertiären   Zeit,  Ja  vielleicht   bia   anm  Aa- 
fange  der  neuesten  Epoche.    Waa  die  ersten,  die  in  der  Runde  um  dea 
See  erfolgten  Ausbräche  betrifft,    so  hatten  aie  aua  dem,  den  Rand  bO- 
deuden   Tboiischiefer  Statt.     Betrachtet  man   den  Ijoüdier  Krater  als 
eine  grosse  kreisförmige  Weitung,  von  welcher   kleine  Mn^en  Spalten 
gleich  Strahlen  suslaufen,   so  durfte  letztere  nicht  ohne  Grnnd  als  be- 
dingende Ursache  der  apäter  ana  der  Zentral-Öffnnng  benrotgnbiocbe* 
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««n  B«Mlt-JBnipli«Mft  «OMMlien  M^m;  db  RiehtaasM  miaeber  L»! 
Attsbrielie  spreobea  cntscheideDd  dalir,  das«  diesclbes  dnreh  Mbr  alto 
Spaitea  cmporstiegeB.  Der  Verf.  schildert  oon  die  nach  deo  vier  Weil* 
Gegendea  den  Lameher  Krater  begrensenden  Ynikaae«  Am  ndrdliehaa 
lUade  findet  man  Sparen  einer  wenig  bedeutenden  Eruption,  nnwr-  / 
acblaekte  BaaaltBtScke  mehr  nnd  weniger  Yerfanllt  dnreb  Mansoi* 
Waehathom,  oder  dnreh  den  vnlkanJaehen  Sand  des  See's«  Am  KW^ 
Bande:  ein  kleiner  Berg  mit  Teraehlacktem  Gipfel,  nnd  ein  grSaaernry 
4kr  VMi9k9pff  wo  ans  Tbonaeblefer-Sehichten  eine  YnJkaniaeha  Eraj^ 


^  tion  Statt    gehabt.     Schlacken  •  Theile  nnd    Asche ,    weldie    man  Un 

^  wmt  Berg«a»6pitsa  verfolgen  kann,    belehren  über   die  Beschaftnheit 

I  des  Ansbroefas.    Muthmasslich  lieferte  der  VeiiMkopf  swei  nnbedentendd 

Ergiessungen,  eine  gegen  den  hmaeher  See  so,  die  andere  in  entgn* 
gengesetzter  Richtung  nach  dem  See  von  Gleii  bin.  Die  Lara  nnteiw 
scheidet  sich  nicht  wesentlich  von  Jener,  welche  am  Rande  des  Laai^ktr 
Stt^M  überhaupt  gefunden  wird*  Andere  wenig  bedeutende  EnptionoB 
basaltischer  Lava  ereigneten  sich  am  südwestlichen,  südlichen  und  5sA» 
ehen  Rande  dieses  See's.  —  Um  die  aus  den  Tiefen  des  Kraters  Statt 
gehabten  Anabruche  ansebauKcher  an  BMchen,  fDgie  der  Verf.  einon 
Idealen  DurebaclHiitt  bei,  welcher  neigt,  wie  der  See  in  der  Tiefe  mit 
TrüBuner-Hanfwerken  angefillt  nnd  so  die  Mündung  des  Schlundes  ge- 
nchlossen  gewesen,  darüber  aber  Ablagerungen  von  plastischem  Thon  und 
▼0«  Sand,  in  den  obersten  Scbicfaten  untermengt  mit  JliMlsii^Taff,  Statt 
gehabt  ;ans  den  liefen  drangen  Trach3rt-G&nge  bis  an  die  untere  Grenae  der 
Sand*  und  Thon-Ablagemngen  empor.  Am  Schlüsse  der  tertiüren  Epodin 
acbdnt  der  vnlkaniaehe  Heerd  noterbalb  des  Lameher  See's  sieb  voo 
Neuem  entzündet  au  haben«  Die  -clastiseben  Stoffe  bahnten  sich  eine« 
Weg  durch  den,  seit  langer  Zeit  verschlossenen,  ScMund«  Das  Maneb» 
fhitige  dea  ansgeschleoderten.  Materiala  dient  aar  Erttuterung  der  Früb» 
Geschichte  dea  See*Beckens*  Es  gehören  dahin;  Trünuner  primitiver 
Gesteine  (Granit,  Gneiss,  Glimmsr-  und  Thon-Schiefer)  und  Bruchstück« 
von  vulkanischen  Felsarten,  jene  herrührend  von  den  Kraler-WAnden 
wibrend  der  Entwickelnng  der  elastischen  Flnssigkeitett,  oder  von  U- 
tem  Resten,  die  beim  Beginn  der  TertiAr-Epoche  den  Schlund  geschieh* 
seu  hatten,  diese,  die  vulkaniscben  Massen,  abstammend  von  den  in  dar 
nämlichen  Epoche  ala  Ginge  aufgestiegenen  Traebsrt  -  Gebilden,  derea 
Trümmer  unter  den  Wassern  des  S%e*B  begraben  wurden;  ferner  findet 
man  Fragmente  vom  alten  Tuffe,  der  über  den  aufgestiegenen  trachytt- 
acben  G&ngen  mntbmaaslicb  eine  zusammenhängende  Lage  ausmacht.; 
ao  wie  emporgeschleudertes  Material  der  tiefen  tertiären  Lager,  die,  erst 
nach  den  trachytiachen  Eruptionen,  den  Laadker  See  füllten;  endlicb 
gehören  zu  den  Ausschlendemngen  Bruchstücke  der  ehern'  Schlamm* 
Lagen,  mit  Sand  und  plastischem  Thon  im  Gemenge  vorkommend.  Dieses 
Alles  gehört  zu  den  Ergebnissen  der  letzten  vulkaniscben  Thüfigkeit.  — 
In  den  verschiedenartigen  vuUuaiscben^  Auswürflingen  kommen  sehr  viel- 
artige Mineral-Substattsen  vor:  glasiger  Feldspatb^  Hornblende,  Angit, 
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Cfrlinner,  MftgaeteiMn,  Titemt»  HM1711,  M^mÜi  NotId,  SodaSi,  H^Im. 
lin,  Apatit,  Cordierit,   Melilit,   Zirkon ,  Spinell ,   rotlier  nod  mhwmtwei 
Gnoiat,  Olivin  u«  a.  w. Der  Verf.  wandet  aicfa  nvn  sn  dca  Be- 
trachtungen Aber,  die  fortgeaetste  Sroptien  dea  Immtker  Kratern  «nd 
s«  den  in  deaaen  Runde  Statt  gehabten  Phänomenen.    Dieae  Anabrficfaa 
ereigneten  aich  aua  Teracbiedenen  kleinern  Schldnden ;  daa  emporgeaeUe»- 
derte  Material  beatand  aua  erdi^n  Subatanzen,  aua  Scblaaum  and  asa  6e- 
atein^Trumnem  a^anehfacber  Art,   wie  aolcbe  die  neuem  Ernptionea  xa 
beiaiehnen  pflegen.   —  Die  Fragmente  priadtiver  und  &lterar  TiiUca» 
acher,  aua  der  Tiefe  dea  Seblundea  gewaltaam  herauagetriebener  Fda- 
maaaen,  begleitet  von  Emporacbleudemngen   von  Thoa   md  Saad,  nmt 
Tnff-Tlieilen  untermragt,  minderten  durch  ihre  Anhäufung  mnd   am  dea 
Rand  dea  Kratera   an  mehreren  Stetien  deaaen   nraprnaglichen  Uai&og. 
^  XXin.  Kap.   Vulkaniache  Höhen  im  Sndoaten  dea  üemoie- 
4ar  Beekena»   ala  die  lotsten  Eraebeinungen  aolcber  Art 
in  dieaem  Landet riche  (p*  166).    Ea  gehöiren   dahins  der  Can»#- 
iMberg  und  einige  in   aeiner  Ndhe  befindUobe  Anabmcb-BIaaaen ;    die 
Gruppe  der  Saftiger  Feuerberge;  jene,   welche  mit  dem  Namen  lIwR- 
rUa  beaeichnet  werden,  und  die  dea  Niekemcker  Sattele.  Alle,  Tielleicht 
nur  der  Curmeiemherg  ausgenommen,  aind   durch  gewiaae  Eigenthdm- 
liehkeiten  beaeichnet    Ihre  Baaia  findet  man,  und  aelbat  auf  bedeoteade 
Weite,  bedeckt  mit  einer  tiefen  Ablagerung  Ton   tnffigem  Schlamm ,  in 
deren  Trnmuiem  weiaaer  Bimaatein  Torherracbet.     Während  die  Bildaag 
.von  Scblaoken-Hugela  und  Krateren  an  den   Schluaä  der  tertiären  Zeit 
SU  aetaea  iat,  geboren  die  Bimaatein-Auaachleuderangen  einer  apitem 
Periode  an«    Der  Verf«  liefert  anenat  eine  Unterauchung  der  Tnlknae 
aach  ihrem  uraprunglichen  Charakter«    Der  vnlkauiaehe  Pik  dea  Cartne- 
Unbargei  erhebt  aieh  etwaa  mehr  ala  SOO  F.  aber  daa  Miveau  dea  Thon- 
.aehiafera,   aua  dem  er  hervorbrach.     Sein   Gipfel  miaat  nngeübr  1026 
MMtäacks  Fuaa  aber  dem  Waaaer-Spiegel   bei  KoMem.     Er  besteht 
vorangaweiae  aua  Baaalt-SchlaGken,  aua  Aaohe  und  Tulkaniacbem  Sand. 
In  der  Bxmde  dea  Berg-Fuaaea   findet  aich   eine   mächtige  Ablagerang 
achwaraen  Sandea,  der  Magneteiaen,   (sogenannten)  Semeline  und  Me- 
lilit  enthält«    Üppigea  Pflanzen- Wacbsthum  erachweren  die  Unterauchun- 
gen  aehr.    Im  N.  dea   CarmeUmberge»  werden   andere  Ausbrficlie  ge- 
troffen.    Eilf  Sehlacken-Hugel  tragen  den  Namen  Bttmrkkti    aiebea 
deraelbea  folgen  einer  Richtung  aua  O.  nach  W.,   drei  atreichen   nach 
^fW.^  nur  einer  liegt  im  Morden.     Ob  die   von   den  Schiacken-Hugela 
amacbloaaeoe  Vertiefung  ein  Krater  aey,  bleibt  unentachieden ;  der  Verf. 
erachtet  ea  Hör  glaabbafter,  daaa  Jene  Hugel  ana  einer  regelloeen  Spalte 
hervorbrachen.     Daa  dieaaiben    ansammenaetaende   Material  —  baaalti- 
ache  Schlacken,  Asche,  Sand  —  unterscheidet  aich  nicht  weaentlieh  von 
den  früher  beachriebeoen   ähnlichen   Eraebeinungen«     Die   meiste   Lava 
floaa  nach  Wermeru  Eck:   aie  bildete  einen  breiten  Strom,   der  gegen 
hohe  Thooacbiefer-Felaen  anatieaa   und  von  da  an  einer  aeitliehen  Rieb- 
tong  folgte.    In  enger  Schlucht  häufte  aich  die   baaaltiaebe  Maaae  aa 
einem  wenig  baträchüichen  Qögel«     Gegen  W.  und  NW.  Cegea  die 
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PUMtTf  Krätser  Qttd  Mntf$er  ItumHdkf^.    Der  NHi$^TPhm  scMdet 
■ie  Ton  des  Saftiger  H5ben.    Das  Cksteis,  dieselbeii  tmtmmeBMtsendi 
weicht  TOD  Jenem  der  bither  beechriebenen  Berge  nicht  weeentlich  ab» 
Hioftg  trlflFk  man  Effiereecensen  von  Terechiedenen  salxigen  Sabetanaay* 
Mr  einstige  Gegenwart  mehrerer  Krater   aind  Beweise  ▼erbanden.  — * 
Zwischen  Nickenieh  und  Erai»  findet  man  einen  ausgeaeiebneten)  gegen 
KNQ.   aerbroebenan  Krater,  der  irerscfaiedene  Namen  trSgt  (PiaMer 
Wegkvpfi  N^tkeMeker  Hattel  nnd  Weinberg).    Das  die  SebUndoWSisia 
bildende  Material,  basaltische  Schlacken,  Asche  and  Sand,  wvrde  dnrdi 
spätere  Bimsstein-Ansbrileb«  sehr  Terbdllt«    (Die  wichtigem,  in>  diesaas 
Kapitel  beschriebenen,  TnftaniscbsD  Berge  findet  man  anfTaf.'Yin.  ab- 
gebildet;)  -^  Kap.  KXly«     Verschiedene  erdige   und  andata 
Ablagernngenr  welche  am  Schlüsse  der  tertiAren  Epocha 
bestanden  (p.  174).    Es  gebfiren   dabin:  1)  die  Travertin^ildnngen, 
welche  die  Stelle  der,  ans  dem  BriOder  Trass-Tbal  entfernten  Tnffstda- 
Ciagen  einoebaien,  so  wie  die  kalkigen  Gebilde  einiger  wenigen  andern 
Örtiiehkeiten.    In  Kalktnü  trim  man  bin  nnd  wieder  Bimmsstein-Bniehk 
Stöcke,  was  aber  iRe  TraVertin-Scbichten  besonders  interessant  macbi^ 
das  sind  die  iregetabilisehen  •  and  animalischen  fiberbleibset,  welche  sia 
enthalten :  BIfitter  nnd  Zweige  von  Bäumen   (ähnlich  den  im-Trass  m* 
geschlossenen),  Finss^  und  Land  -  Mascbeln  {HeUm  pidcheUa,  Buedmem 
oUongm^   Lgmneme  ooafMt  nnd  ein  BuUmus)  nnd   Ckbeine  und  Zäbna 
lM>nSäugie4hterei»  (Biber, •  Hirsch,   Häase).    a)  Gerolle  und   Grass,  an 
manehe»  Stelllen  gemengt  mit  Sehlacken»  und  Bimsstein-Trfimmesn-  und 
ssit  Asebe-Hreilen.     So  liegen  u.  a.  auf  der  Eicher  Lara  wechselnda 
Sebichti^n  tun  Daamierde,  Xebm  und   tou  Bimsstein,   das  Ganaa  21  F^ 
uaÜ  dkrilberniächtig,  darunter  eine  Lehm-Ablagerung  ton  15  bis  SO  R 
8i&rke  mit '  Firagnvenfan    you  Laven  u.  s.  w.,   noch  tiefer  Baaalt-Sehlap 
dMn,.15  bis  18  F.,  und  endlich   diebtar  Basalt.    6)  Ynlkaniaebev  Sand 
ton  ^erachiedener  B^äebafTenheit.    Man  findet  Ablagerungen  -der  letstea 
Art '  beeondei«  ausjg^aeicbnet  im  MaifeUe.  —  Kap.  XXV.  DiluviaU 
Strd«nttn'g,i  mit'welcher   sich  die  Xertiär-Epoehe   aahloaa 
if*  1^3).    Dieser.  Katast mpbe  war  Folge   der  Emperbebuag  unkerar  JBm« 
roftäUektn  AlpeuLGhebHrge ,    die   SUdmungcn  ergossen   sich^ins  <  gröasd 
Thal  des.  llfttflit#  und  biitohten  die  Wasser  im  IV^tMil^  Beefcan  nsdede* 
sitf  ihrem  Vorhiäligfe»  Stände*    Um  den   Hergang  aimgermasäeni  gaaaii 
kenneo  im  lerMi)  ist  eint  allgemeiner  Rflckblick   auf  die-  Beacbslffailheil 
der  abevu' lUMiuOegondea  von  Mt^m»  bis   Bm^  am^.Sehfaisan  den 
TertläicEpöch«  nothweiidig.    Biit  Verweisung  auf!  die,  in  frühem  Xa« 
pflefo'4n'  dieser-'Beniebuag-  enthaltenen,  Andeutungen  bemerkt  der  Yarf«, 
dUBS  liadir  6uoil%  Ansieht  angenommen   worden,   es  wäeen   von  Abläge« 
rung'det 'Moiasse  auf  dem  Fcstlande  die.Meeres-Waaser,  welche  einen 
Ifroasen  iHteH  vod'  Bknrap»  überdeckten ,  ausser  Verbindung,  mit  4laai 
0£eän  gewelen^  aind  iss  Norden  der  Alpen   hätte   ein  Binnen^Sea  .tao 
Mmayem  bis. «um  B^nnat  bestanden,  geschieden  wom  BeHHechem  Mecta 
durch  GeU^ew  •   Begallose  Landstriche ,  in  diesen  Binnensee  hinein* 
äugend,  theilten  nach  Hibbbat  denselben  in  sechs  bis  sieben  Becken^ 
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tevB   eiaM  das  Tb|l    twifcbea   ÜTfyiMi  «M  B0t^  wir«     GaUfgf* 
bSIwB»  ia  der  Ricbttiag  des  c*S^wfirtigen  Eag^Micc  ti»  Bingen  lidi 
•ntrackend,  and  den  wenig  betrftcbtlicbeQ  Rmb»  swisehen  den  KettM 
dee  Htmdmrüekt  ond  dt«   Tmam$  eianebaendj  traiDten  Jene«  Beck« 
von  den  bentigea  Kanal  des  Bheuis  swieoiMn  Bmgem  nnd  KqUm  iib4 
Boeh  weite«  oordw&rts.    Bovs  verninüiet  lemeri   es  eejren  die  ober  die 
Erdoberiiebe  bi».  fliessenden  Wasser  ae  mScbtif  gewesen  |   dass  die 
BrgiesaBagen  oder  Ansbrncbe  neuerer  See'n,  ao  wie  die  aerstersada 
Wirluiaf  en  Toa  JL^inaieiial-Strömen  aar  ein  sebwacbes  Bild  ibrer  Kraft- 
,  Aaaaaraiigen  an  gäben  iF«raiöebtän»    Nsabdem  an  bedenlewie  Anfbaefss» 
faa  der  lüterofMUtcAe»  Melasse  $tatt  gefnsdka»  «uaate  netfa wendig  der 
talatire.  Stsnd  ?on  Land  and  Meer  in   den  inneren  Tbeilen  Eanfsi 
weaenlUtb  verAndert  worden  se^n.    Die  ans  den.  AJpenhdben  berab- 
JuNnmeadan  Fiatben  lübrten  ^en   diesen  Ablagerungen  einen  grosseB 
Xbcil  biaweg^  oad  nun  wurde  die  Haapt-iStrdinnng  dea  «rwftbalen  Bia* 
•an-See'a  baalimmt,  ibrelUohlung  aebr  aaob  der  Mitte  der  groaaeaAof^ 
Wailuag  ven  JJnrcifNi  an  nebmen.    Bei   dem  Yflvbandensejm  mabrera 
BLanftle  ^  die  Tcfbindung  der  seeba   odc«   sieben  Becken,   woToa  die 
Bede  gewesen^   vermittelnd  welebe  dureb  Kiederscblige   aas  Flassei 
adar  van  saigabroebenen   See'n   mebr  oder  weni^^  veraebloaaen  wor- 
den, waren  die  Waaaer  genotbigt ,  neae  Ausginge  an  snoben ,  und  es 
winde  die  Zabl  Janer  aieben  mariniacbea  BechcB  yttmthxU    Was  das 
abav  MeliitseAa  Beefcen  betrifft,  welcbea  Im  Ve^gleieb  a«  Aea  grosses 
fiinae»»8aa'nJEMr0fi«a  einesMbr  isoUKte.Lage  batle^'.aa  aebeiat  es,  dstfi 
als.  die  engen  Kanlle,  vermittelsi  deren  dasaelba   dem  aMUrefidikfaea 
Baehen  verbunden  war,  gescblossen  wurisn,  eine  gtealielia  JUdenng 
In  den.  Jene  Weitungen  einnebmendea    AMagerungen  .Statt  gaftindeo 
Imbe.    Daaa  reine  Suaawaaser-AbsAtaa   daa  letale  fiigebnisa  der,  ia 
Beekan  vea  JCi^Jrs  vor  «iob  gegangenen  AaafBllnnga-Pfouaaae  gear 
aaa,  ergibt  aieb  niebt  sowtfbl  aua  den  notb   snalehind  vorkAnuaeodca 
Oberbleibsein,  ale  viebnebr  aus    den  nngnbaarea  Jeageriseanen    und 
flwti^efilbrten  Trfimmern,   die  ale  Beakmale  Jener  aaeserardeatlicben  ssd 
weit  1  verbreiteten  Katastrophen    alle  Beeahtang  iverdienan«.    Der  Terf* 
beginnt  r  mit   einer  Scbilderang  A^  nrsflrängliebenj  Xbarakteia  dieecf 
AUagaruagen.    Die  letaten  Terti&r^-GeblMe,  «relebe  daa  Tbnl  swisehes 
Basal  nnd  Jlairaa  ebarakteriairt  au  baben  vebamen^..  betrachtet  Bovs 
alaMidakta  des  grossen  Sfisswaiser-fieele,  welaberdas.MefvBAnaiicA« 
Banken -«vfülte*     Man  bat  dieaelben  nnles  varseUedeaen  nassea  ke> 
aakiriebea;  der  am  allgemeinsten  angeonaanene  iailtfaasa  (LBonaAaaX 
Stantmaan»  'aad   eiaige  Aadere  beariebnen  'die  FeiasH.  ala  Brits  «der 
Lebm;  BeoA.aanat  aie  Saeewasser-MeigeL  Daaa  das  Jlsyaaer  Beckea 
eia  Sdaa  Waaaer- See  geweaea,  beseiebBet  duidi  diene  UaS^AUagemS" 
gaa,  iai  auaaer  ZweifaL     Die  fiberströmenden  Flutben   Mrelaten  aiek 
dea  groaaea  aeatiaiacbea.  Auaweitang  au,  die  daaesia-iiin  >  dea*  Zentral- 
Regionen    Barafwm    beatand.     Am    Scblaaaa    daa .  lertiftren  Zeit,   sie 
dia  Siaswasaar<^Ablagomngan    baiaeta   aiaa   betlMdliGba  Miebtigkeit 
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crltiigt  hatten,    dürfte  die  ObeHllebe  nniares  Weltibelb  weit   mehr 
verftodert  worden  seyn,   alt    dieee    seh   der   Emporhebong^    und    der 
Zcrrei«»uDg    der  Kreide  -  Becken   der    Faß  gewesen.     Im   Xeuwieder 
Beel[en   erreigpueten  sich  die   Katastrophen   xnr  Zeit,    als  die  Bims* 
•fein  -  Answflrfe    der    Bumricher    Berge    begannen ,    als    die    letzten 
ErOptionen  des  Laaeher  Kraters  Statt  fanden;  sie  waren  Folgen  Ton 
Emporhebongen  AJIpmiscker  Berge  in  der  Nähe  des  Boäenfe€'*$.    Übet 
die  Zeit-Periode,   welcher  das  Ereigniss  angehört,  fehlt  es  an  genügen- 
den  Anfschtossen ;   im  Becken   yon  Neuwied  ist  dasselbe  mir  an  den 
DilnTial-Verwfistnngen  zu  erkennen.    Elib  db  BBAUsroilt  setzt; eine  be- 
deutende Erbebung  der  westHcben  Alpen  in  die  Zeit -Periode  unmittel- 
bar nach  der  neuesten  Bildong  der  Muscheln-fdhrenden  Molasse  (shelly 
Molasse),   gleichzeitig   mit   den   Faluns   de   Touraine.    Die   ron 
fbm  angenommene' Richtung  ist  aus  NNO.  naclTSSW.    Nach  dieser  Ka- 
tastrophe soll  jedoch,  wie  der  genannte  Oeolog  zu  glauben  geneigt  ist, 
•ine  spätere  Dislokation   eingetreten  seyn,   welche  die  Emporhebungen 
der  Haupt- Alpen -Kette  Yom  TTalflstfr-Lande  bis  Österreich y  mit  Inbe^ 
^flf  der  Provi'AC^- Gebirge  u.  s.  w.,  bedingte;  ungefähre  Richtung: 
«US  ONO.  nach  WSW.    Sie  soll  sich  noch  frdher  ereignet  haben,  als  die 
losen  Fels-B15cke  zerstreut,  oder  der  Dilavial-Gruss  rerbreitet  worden. 
Dem  letzten  EleTstions-System  durfte  auch  das  Diluvium  in  den  RheiH' 
landen  zuzuschreiben    seyn.    Dabei   entsteht  jedoch   die  Frage  i  ob  die 
neueste  Eniporhebung  der  Alpen -Höhen  Europas  gleichsam   das  Werk 
eines  Augenblicks  gewesen,  wie  z.  B.  die  mit  Erdbeben  rerbundenen 
Fhflnemene,    oder  ob   Jenes  Ereigoiss    die  Folge    von    Erschütterun- 
gen gewesen,  die  geraume  Zeit  hindurch  allhielten?  eine  Zeit,   welche, 
wenn  auch  kurz  aus  geologischem  Gesichtspunkte  betrachtet,  dennoch 
In  geschichtlicher  Hinsicht  betrftchtlich   gewesen  seyn  kann.    Der  Terf» 
glaubt  an  plötzliche  Katastrophen ,  so  wie  dass,  mit  der  Erhebung  der 
erwähnten  Bergreihen,  zogbich  eine  bedeutende  Landstrecke  über  das 
alte  Meeres  •  Niveau   emporgetrieben  worden.  —  Dass  das  Neuwfedet 
Becken  an  diesen  Konvulsionen  verhältnissmässigen  Antheil  genommen^ 
leidet   keinen  Zweifel,  obwohl  die  Phänomene  firdherer  und  tj^lteref 
Zeited'^lueV'' nicht  immer  scharf  unterscheidbar  sind.    Eine  Thatsadki 
scheint  unzweideutig.    An  den   Ablagerungen   schwarzen   vulkstalsebeii 
Sandes  im  Becken  von  Neuwied ^   von  denen  angenommen  wird,  data 
sie  nach   der   ersten  Katastrophe  erfolgt  seyen ,  fand  Hibbskt   auf  der 
rechten   MWm"  Seite    bei   Gladbach  stark  geneigte  Schichten   nach  O* 
oder  NO.  fallend.  —  Die  Erhebung  der  Mpimsehen  Berge  Burepas  war 
mit  manchfaltigen  Umständen   verbunden.    Als  eines   der  ersten  Ereig* 
Bisse  durften  anzusehen  seyn,  dass  die  Strömung  im  obem  üAetfi-BeckeB 
einer  umgekehrten  Richtung  folgte,   statt  aus  N.  nach  S.,  von  S.  nadi, 
N.    Ein  anderer  Umstand  war  die  ungeheure  Kraft  der  Wassermassen, 
welche  dieser  neuen  Riehtung  gemäss  aus  dem  obem  A/Iein  -  Beeken 
in  das  untere  getrieben  wurden.    Ein  dritter  war  das  neue  Rinnbette, 
welehea  die  Wasser  im  Engpasse  bei  langen  sieh  zu  bahnen  begannen* 
Daran  rmhten  nch  die  Fortlühningen  von  FelsblScken  and  Gesteins* 


Hufen  auf  groiM  Veite,    Ifirn  hatten  Dnrebbrücfae  der  Warnet  dmch 
die    oberen    L5ai  -  Schichten    ^tatt^    Terbunden    niit    der    theUweucB 
VegfobroDg;  und   Wieder  -  Abaetsung  an  Ferscbiedenen   Stellen  langt 
dem  Laaf^D  dea  DiiaTiai-Stromei,     Ein  aechatea  .Ereignis«    war   die 
Untermengnng   dea    Losaea  mit    manchfaltjgen    Subatanseu    wahreod 
deiaen  Dialokation.    Sodann   erfolgte  die  Überaehwemmang  der  Wal- 
dangen    und   der   Untergang   mancher  Thier- Ragen,    Endlich   achloif 
aich   ala  erste  Kataatrophe,  darch  die  mit  grosaer  Heftigkeit  forigefahr- 
ten  Maaaen  dea  Ldaa  Schlammea  ^  allein  Yermathen  nach  der   Schland 
bei  AMdernacky  und  die  Waaaer  dea  ^t^^u  wnrden  nnn  wieder  xu  ihren 
früheren  hohen  Niveau   emporgetrieben*    (De^r   Terf.  geht  in   anafnhr- 
liche  Schilderung  dieaer  acht  Ereigmsae  ein  und  erläutert  sie  durch  bei- 
geflBgte  kleine  Karten.)  —  XXVI.  Kap*    Gewaltsame  Ereignisse 
InderN&he  Ton  JVted«rmeiid^  w&hrend  der  Dilnvial-Ksp 
laatrophen;    Bima  atein-Er  up  tionen    au.a    einer    Spalte 
der  Lavamaaaen   in   der  Nähe  Ton  Tfttrr  (p.  805«).    Nach  Stbi- 
raiGsn  wäre  die  Lage  des  Lösses  bei  tiassbnrg  •  durch  ein  ungewShs- 
lieh  heftiges  Erdbeben   au   erklären;  der  Yerf«  wendet   dagegen  ein, 
daaa  man  Jenes  Gestein  auch  an  andern  Stellen  in  gbicher  Erbabenbeil 
trüb.    Wichtiger  sind  des  zuerst  genannten  Greologen  Bemerkungen  in 
Betreff  der  Zerreiasungs-Spalte  in  der  Mendiger  Lava ,  die  aich  auf  ge» 
wiaae  Weite  verfolgen  lässt    Yajx  der  WrcK   gibt  sehr  gewaltsame 
Ereignisse  in  der  Nähe  von  Niedermendig  und  TJ^ür  eu:   seine  Erklä- 
mng  iat  jedoch,  nach  Hibbbat,  xu  verworren ^   auch  stehen  demselben 
Juane  vorha^enen  Thatsachen  sur  Seiten  **  Durch  die  Laven -Spaltea 
bindnreh  hatten^  während  der  DiluWal-Periode  und  unmittelbar  aachber, 
JBimaatain-Eruptionen  Statt.    Sie  stammeni  wie  bereis  erwähnt  wordeui 
von  fel^patbigen   Geateinen   ab«    Die  Bimsstein -Stucke    wecbaehi  ia 
^er  Grosse  von  3  —  4  Zoll   bis.  cum  kleinsten  Durchmesser*    Die  Erop- 
j^lonan,  von  welchen  hier  zunächst  die  Rede^  traten,  wie  ea  acheint,  zwi- 
ecbea  £Hed€rmendiff  und  Thiir  ein,  da  wo  heutigen  Tagea  eine  alte 
Eapelle  steht.    Die  Stelle  iat  so  erhaben,  dass   der  Ausbruch  nicht  tief 
«nterhalb  der  Diluvial  -  Wasser  vor  j^ich   gehen  konnte.    Ein  T^eil  der 
«mporgeacblettderten    Bimsstein  -  Stucke    fiel    auf   der    Oberfläche    des 
^ee'a.  nieder;    andere  wurden  zwischen   Spalten   und  Höhlungen  der 
Xtfavenmaaae  gefuhrt  nnd  mengten  aich  hier  mit  Sand,  Thon  u.  a.  w.} 
noch  andere  Bimaatein  •  Trdmmer   trifft  man   auf  den   Hochlanden  im 
W.  nnd  SW«  von   JMcr,  bei  Mayen ,  Etkingen  n.  a«  a.  O.,  ja  bif 
wm    weatliefaen    Cfer    der    N«;ll».    -*-    XXVIL    Kap.     S  c  h  1  a  m  n- 
Anabruehe  in  der  Nähe   der  ßumrieher  Höhen    zur   Zeit} 
ala  die  Waaser  des  Neuwieder  Beckens  ihr  hohea  Nivesa 
wieder  erreicht  hatten  (p.  208).    Die  Ursachen,   vrelche  daa   Entstehen 
der  Diluvial «Kataatrophen  bedingten,  durften   aller  Wahracheinlichkeil 
nach  die  Fortdauer  der  Bimsstein-Ausbruche  begünstigt  haben.     Die 
BtimrMer  Höhen,    deren  erhabenater  Pnnkt  725'  Meüd.  fiber  dem 
Strom-Spiegel  bei  MMieiu  iMi,  waren  mit  Waaaer  bedeckt  |  die  vorbas" 
denen  Kratere  musaten  zu  Krater-See'n  werden  ;  dicaa  ergibt  aich  durcb 
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dit  JmflAutßugtn  Von  TolkviiiadieB  Toff  an  Falte  Jener  Beit**    Me 

Krufter  Uumniißh  4orfle  eine  der  Hauf^Qoellen  gcweeea  seyn*    Der 

TuiT  ist  erdigi  beetebt  eUen  Anecbeine  naeb  aae  Bimaetein-Staub^  aeigl 

graae,  gelbe  und  rQtblicbe  Färbung)  und  mnacblieaat  Bimeetein-Bniclt^ 

Stucke  von  yeracbiedeaer  Gr$e#e;   aa fällig  kommen  aucb  kleine  Tboü» 

acbiefer*Broekenj  baaaltiacbe  Soblacken  u.  ».  w.  darin  Tor.  Von  Sehiel»- 

tung  nicbl  eine  Spur  9   wobl  aber  bin  und  wieder  Abeondernngen  «nd 

Zerklüfhingen«  ^  JULVUL  Kap.    Abnabme  des  Nirean'e  fliea. 

aender  Waaaer  im  Becken  von  Neuwisd  snr  Zeit^  al«  diei 

gegenwartjge  geologiaebe  Bpec'be  begann  (p,  2UJ^    WJe 

Im  XXV«  Kap,   nacbgewieeen  worden  1  ao  hatten  die  ÜeaoSdbichlea 

durcb  die  DiluriaNKataatrophe  inm  Tbeil  eine  ZeratdruAg  erlitten. mid 

dnrcb  das  fortgeführte  Material  wurde  der  Abfluea  der  Waaeer  in  dem  Becken 

von  N«u$oied  gehemmt,  eo  daae  ihr  rCiircau  wieder  zu  7ea  F.:  and  jneh# 

über  den  Alm-Spiegel  bei  Kobhm»  betrug.     Wdbrend  dieaer.  Kfei^ 

nieee  giengen,  wie  begfeiflieh,  nicht  alle.Thiere  und  Pflanaen  im  Qt» 

biet  der  MehiSfande  unter;   Gewftcheoy  die  höhere  Stellen  einnehmewi 

als  die  angeecfawollenen  Waseer»  Thierci  welebe  an  aalcAe  Orla  tSMt^ 

leten»  bUeben  yerechont.    Übrigena  iat  ee  nicht  .nnwabraebeinttcb^   daie 

von  der  Zeit  an  neue  vegetabUiecbe  und.  tbieriache  Geaobleohter  enteteadell 

oder  eich  vielmehr  hier  anciedelten,  dem  verfodertea.  ^nataade  dea.Bl»« 

denn  entsprechend.    Bald  begannen  die  Waaeer  an  sinken»  Paa.ieckMt 

LSss^Material,  wodurch  der  Bngpaaa  bei  AwUrtmeh  .gesohloeaen  wefw 

den  9  Wieb  allmäblicb   den   aus  den  Alpenböhen  henwteri  iMUmendea 

Wassern»  wurden  nach  und  nach  dem  fotfaer  Beeken  zugeführt  «nd  g0lang<^ 

ten  endlich  bis  ins  DeattcAe  Meer«  Indessen  mflgen  die  Waaeer  eiek  dea^ 

»oeh  eine  geraume  Zeit  hindurch  Aber  den  Becken  dta  LandsaiveniMU 

haben;   daiur  spricht  die  grosse  Ablagerung  von  Rollatieken  iJMif  det 

Bbene  awiachen  den  Vogeten  und  deai  S^kmHtrxwMtf^  die^spfttee.nBi 

einem  Torf-Schlamm  bedeckt  wurde',  in  welchem  dieaelhen.<Thiete(.ulid 

Pflapaen'v<M*lcominen,  die  heutigea  Tagee.nooh  in  deü  degeod  Jebeod^ 

getroffen  werden«    Auch  daa  NeuwMer  Becken  bat  ISiataaelKta  aufina^ 

weisen  $   fiir  das  Yorrdcken  der  Waaeer  eengsaJL    So .'  findf  t  atek  an- 

hftbecen   Stellen   über  der  tava  von  Jfllmdip  ein.,  aoM.I^ieil.dUavia«'. 

lef  Absata,  beatebend  aus  Bimsstein-  und' X«ava*Triimmecl»und^ana^ 

Aaehe'  n*  a*  w*  —  Ale  die  Alpen- Erhehav^seui ihr  £ada> erreicht i.hat^. 

ten,   als  die  Diluvial  -  Katastrophen  aufhörten  «ad -idie  .Wasser  .in.' dia 

AMattdtfer   surfickgetreten    waraa,    nahll':die    Jetaigei  I^oehe    ih- 

i^n  AnCMg.   *-  XUX*  Kap.  Iieteta  BiAaate-in^Er.ttp.tftenaaf 

welche  «ieh  auf  die  gegenwMtig^  Petio.de   beaiieh-a'n. 

laaaen  (f.  918).    Der  Verf.  handett  vM  daa.Bia^bNbi-AnhMwlgen) 

am  endlichen  and  weatlichen  Rande  dea  alt^a  JKenioMfff!  SeeV  Oia  a«  :••.' 

M  äkfüg  nnd  Plmdt^  ron  der  iVWaan,  da  wo.diee^^deoi  JiMn.säeh 

iretbiodet,  bia  aar  Mfindong  der  JfoMl,  bei  tü^ti  a*  a*  wO,.feraer  anw 

levaachjt  derselbe  die  ^MUeien  Bimaatein-AaaHhleBdarailKeps  tdiaranf 

die  Oberfläche  dea  NemoUder  S9t^B  niededielen  und.  sieh ^.vananfclea;' 

cadHeh  iat  die  Rede  von  den  Biin<itein ■> Aalbiaflingea  an.ikt  v§f^.. 


A 


^^    «S4    — 

Miea  6feM«  des  ritta  Jfaiwfaifer  Sae*t.  Wai  die  reriealitei 
BnBtttefaM  Mriik,  so  besieht  sieh  Hibbsüt  auf  die  ThttMebe,  data 
)eBe  MiiieNil-AalMlMiieB  to  Ungt  ediirwinien,  als  diuelbcn  Dicbt  too 
Waaaar  dareMraogen  aind,  weoa  aolehea  Jedoch  der  Fall  int,  meh  st 
Baden  aenken,  was  nach  beaablcanlc^  wird,  weaa  Sand  uad  lehaiigo 
Tli«ile>  wie  ai«  ein  acblaamaiger  SCrem  fOhrt,  in  die  Paren  der  Bint- 
•lein-FragflBeata  eindriagfea;  aaf  dieae  Art  bitdetea  afieb  die  Ablageraa- 
gea,  wekba  die  Tiefen  dea  alten  NmtwMer  See'a  erfllllten.  Der  Terf. 
aebiidcrt  aaa  mehrere  Phiaomene  der  Art ,  anter  andern  die  Biaiaateia- 
Schlcbtäa  swiacben  Neuwied  and  Emfere,  -*-  Ka|^.  XXX.  GSnili- 
ahe  Anatroeknung  dea  Neuwieäer  Beekena  (p.  iia).  Drei 
hiaina  nwiachta  den  Text  cingedrnekta  Karten  dienen,  ni»  den  nntb- 
■aaaliebaa  «rapriinglioben  Znatand  der  antem  MkHtiUmde  darzn>ld- 
laa^  aa  arie  deren  Baaebafenbait  unmittelbar  naeh  der  ^Ütnfial-Kata- 
alvopbe,  «nd  andlioh  den  gegenwlrtigea  Znatand  Jenes  Laodatrichct. 
HiiBBaT  aieht  ea  ala  wabracbeinlich  an,  daaa  während  der  letsten  vb4 
aallkannaänen  Aaatroeknang  dea  erwähnten  Beekena  ein  belräebtiieher 
n«it  der  Fermatioaan,  die  hier  eine  Stelle  gefnnden  hatten ,  durch  die 
WaiMer  IbvtgaAlhrt  warde,  welche  bei  ihrem  Jetaigen  IVireaa  in  dea 
Waaa  ■abfleaaen;  nur  eiae  irerhiltaiaamfisaig  geringe  Menge  der  Mhera 
Ablageruaga»  ist  naeb  verbanden*  —  Nun  trat,  allem  Termathen  nadi, 
aaab  aia  b^saSMa  lUim«  ein.  ^  Kap.  XXXI.  Eade  der  Bimaateis^ 
Bff«ptio»a«i  (p.  asaX  Die ' Auabräehe ,  welche,  am  Scblasae  der 
üsHÜfuBpacba,  aaa  Utam  valkanisohea  Spalten  begonnen,  danerten  mii 
aaülllgen  Haterbreebmigen  während  einea  langen  Zeitraama ,  der  aaf 
dia  Muvial'Kataatrophe  folgte;  daaa  dieae  Ereigaiaae  aacb  noch  in  der 
b&rtaiiacbaBi  Perioda  anhielten,  dafdr  aind  keine  Bewetae  Terhandeab 
Mir  l^grAvaaMmaaipeny  Moletten  and  mineraßache  Qaellien  hattea 
Aatt aad. galten' Mab  haatf geil  Tages  ala  Beweme  einer  fortgeaetEtm 
^«ifcaafach'en  DbäUgkeit*  —  Kap.  XXXU.  Änderungen  der  Oe* 
ä4«iia«<i>  «ad- Badan-Oberflächa  im  Neuwieder  Becken,  ia 
d:aa*Folffa^  wla  die«&egead  allmählich  bewohnt  wordea 
(p^  aiaX  Dar  Verf.  haadalt  in  ▼erachiedenen  Abachaitten  yan  den  ia* 
daraagaa,   welcba'  aaf  die   Mbeaten,   geachichtlich  bekannten   Eiaweb- 

aa  beatehatt'  aiad ,  ao  wie-  von  Jenen,  die  im  Mittelalter  aad  üi  der 
and  naacatan  Zeit  Statt  tod4n.  (Ein  Anssng  wurde,  Ar  aaieve 
iUiaieht,  B«  weit  ffihrea.) 

XXXIO.  Kap.  Natur-Eracheiaaagaa  im  NemeMer  Beekaa 
wähvaäd-  dar  gr*<«liiolil^l><^b»B  ^0^*  (p*  S&O-  D  Meteorolegi" 
aoba  AadsMUgaa,  die  eingebnetea  sofa  dflrfiea  und  auf  die  Oberllche- 
Baaahaihabalt  4m  Beakeaa  efagewirlit  hätten,  kennt  üan  aieht.  Ia 
Valk«  afbiaffr  aich  «ar  «laaba,  daaa  fia  baaaltiaohe  Lava  der  Oegead 
von  JftnM%  aiacar  weaentKehea  BiaHnas  dba  auf  die  temperalar  der 
Lall  aad  aaf  dir  aMIHaeha  Beacbafenhait  der  Atamaphäre«  In  des 
kMto  t%9  F;  iMh»  aataiMiadiett  Staiabräehen  iladet  maa  fhal  währai^ 
dea  gaoaaa  Saamasa  Eis,  aalbat  im  Aagaal-MoasU  noch  nähert  aick 
dia  Ibaipasalar  im  OaMarJPaakia.    Das  Darf  Niedermemdigt  «^  ^ 


MÜlsdier  Lairm  erbaut,  ton  soelr  nie  tron  BBte  gatnilM  wordM  «ayi^ 
3)  Enchotteroiis«!!  de«  Bodens,  In  dem  durch  Erdbeben  ^  nnsgo« 
meicbneten  Jabre  1755  und  1769  »ahmen  die  jRJfcrtbilamfe  keinen  grSeeeni 
Theil  an  solchen  KataHtrophen ,  alo  andere  von  JUatodoN  gleich  weif 
antfemte.  Gegenden  Ton  Europm'^  indessen  s^len  die  BebangeB 
bei  MßblenXy  Dnßuidorf  und  Düren  aiemlich  heftig  gewesen  sa^n. 
Bei  dem  1828  in  den  NiederUmden  Statt  gehabten  Erdbeben  wnida 
die'Ersehöttemng  am  f^t^r-IUMi,  namentlich  ron  Nimwegem  bis  Jra6lm% 
atavk  terspfirC  t)  Fortdauernde  Gas  •  EntwidBelnngen  und  Üineffal* 
Qoailan«!  Bi;iden  Fhinomenen  steht  einaebr  hohes  Alter  soj  sie  bewaiac% 
dasa  seit  den  letaton  Biinsslein-Ef aptionaa  die  chemische  Thitigkeit  isl 
Tolkaniseben  Heerde  -^t^  Tiefe  nie  -ginalich  aufgehört  habe.  Von  den 
entwickelten  Gasen  ▼erdi^teten  sich  -  manche  bei  ihrer  Abkflhiong  an 
Salz.  Torzflg^ch  gen^t  snm  Entweichen  aolchar  luftförmigen  FIBssii^ 
keüan  war  der  Kigitar  :3roA  JammA.;  Durch  diese  gewaltige  Spalte  er- 
hoben 4ch  Lultarten  in  »b  imgeheärer  Menge«  daas  sie  im  Verlanf  der 
Zeit  dem  Wasser  dea  See's  gewisse  chemische  Eigenthfimlicbbeiten  mi^ 
theilten.  Kohlensturea  Natron  iat  namentlich  ala  ^in  Ingrediens  nach- 
gewiesen  worden. '  Mofetten  sirilett  nachtheiKg.  ^n wirken  anf  die  Aber 
den  See  fliegenden  VÄgel:  eine  Legende,  -welche  an  den  berohmteB 
SeoTon  Acemo  erinnert,  ^ben  ao  tibertrieben  ist  die  Volkssage»  daaa 
derKrtfter  dreitattsend  Qnetlen  entstehen  lasse.  —  Andere  Mofettan  er* 
liaben  s6ch  aus  dem  sumpfigen  Boden,  wefcber  den  erloschenen  Krater 
t»it:^abr  einnimmt "  Die  Menge  des  auaatrömenden  Gaaea  aoH  ao  grpaa 
«ayo,  dass  man  sidi  der  Stelle  nicht  ohne  GeAhr  niheni  rl^mia.  Femor 
flnden  alcb  Wafetten  unfern  Glti$  nnd  BeU.  Aucfar'daa  BroJir-Tbal  ist 
>**ch  jift  gasigen.  Exbalationea ,  die  durch  salsnaaobo  EtBoresBettsen, 
womit  sie  den  Tuffstein  bedecken,  ai^  cbarakteriairen;  ^Itfcbt  na» 
wahrscheinlich  ist,  daas  in  fräbern  Zeiten  Ausbrüche  -entsÄndbarerGast 
Statt  gefundten.  Die  Erz|hlnng  v(m  TACirua  (Jam.  M.  XtU}  dflifla 
darauf  au  bitziehen  sejn.  ^ertfaums-Kondiga  sind  nicht  eilig,  wie  daa 
Land  der  JiAänen  an  sncien  sef;  darum  is4  über  dir  Stellt^  wo  aoloha 
Gas-Eruptionen  sich  ereigneten,  nichta  Genanea  stf  aagen.  Dia /fea- 
breitung  der  Flamme  bis  so  den  Ufouem  ▼on  ITIRn  aebeint  durah  ent- 
sfindetes  Buschwerk,  oder  durch  in  Brand  gerathena  Haiden  teraälisif 
worden  an  aeya;  darauf  deaitän  anch  die:- bekannten  Mittel,  deren  aiaq; 
aieh  anm  Loachen  bedient  haben  soll. :  Man  kennt  hu  Km^idni  Itmllcha 
Pblnomene  [und  die  neuesten  Ereigniis^  nnfem  der  üauptataiR  Bmerm 
beweiaen,  wie  ea  auch  in.  DetiüeMmtd  nicht  >«-  Beispiden  t^hlt),  .wa 
Moor-Linder  sich  yon  selbst  entaAndoten,.  ^er  dardi  Skpfhltln  BiAffd 
geriethen.  »  Mineral-Quellen  findet  maihvi^fetim  Backen  voshKfiMrdL 
4>  Indernngen  in  den  Binnbetten  des  Müektf  wd  dar  ihm  ^  sinMbarea 
flSeaaenden  Wasser.  Zwiachen  Koki^M».  nn4  itndaniMb,  wo  ^er  Kanal 
daa  Mamf  eine  ▼erhiltniumlssig^  gei^ga  Bieita  bat;  alnd  kema  atffU' 
lande  Ers^eilinngen  wahnranelunen.  Von  "dar  TarttlflwBpacfae  aa  ilft 
«adberhaopt  achweri  biarüargabfirigeind^rtnigafl  naehsnwtfiaa&^  dadiä 
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ImVermm  venpfirteuM  Mit.jBli  IM4  «■  lUbr  48lßs.lfotgMM 
•Ineo  Dicht  geriag^eo  Wellen-fSroiigen  ErdstoM  in  der  Richtung  roa 
O.  tgtg^n  W.|  welcher  beilftofig  5  Sekondeo  daaerte«  —  Zu  ObtrmM  ia 
5fVrol  wurde  am  6.  Jnl.  um  IS}  Ohr  frfih  eiii  «tarkea  Erdbeben  ver- 
•pfirti  welche!  durch  ein  StonDwind-ihnliehea  Jedoch  dnmplee  Getane, 
tbeiii  «Dgekondet,  theiU  devon  begleitet  gewesen  iet«  Dasselbe  dnuerle 
gegen  7  Sekunden,  und  hatte  bei  10  Schwingungen  scheinbar  in  der 
Richtung  ven  Westen  gegen  Osten« 

(Zeita^s-Nncbriebt«} 


Borr:  Aber  Oang-Bildnngen,  welche  eine  Lager-artigo 
Entstehung  sv  haben  scheinen.     (KARsmif,  Arehir  f.  Hin.,  ▼! 
B.  S.  43d  ff.)    Im  Mandelstein*  und  Scbalstsin-Gebirge  der  Gegend  wn 
WeixkuTf  welches  sich  tou  der  Lahn,  östlich  vom  Dorfs  Oarbetüufim  — 
bei  einem   Streichen   in   St.  5—7   mit  starkem   sudlichem   Einfallen  — 
bis  auf  das  Gebirge  HeUh  und  weiter  erstreckt,  finden   sieb  an  vielen 
Punkten  Eisenstein-Lagerstfttten ,   die  ans  einem  meist  sehr  milden  nnd 
gans  serklfifteten  Roth-Eisenstein  bestebVn.    Solcher  Lagerstitten  kinn* 
man  in  Jener  etwa  }  Meilen   betragenden   Ausdehnung   mebrere   unter 
gans  verschiedenem  Streichen,  Jedoch  immer  mit  fiachem  Einfallen,  in 
einem  sehr  aufgeldsten   Mandel«   oder  Scfaal*Stein,  in  mehr  oder  minder 
«nd  b5chstens  bis  einige  hundert  Quadrat-I^iehter  grossen,  susanunen* 
hängenden   und  4  bis  7  Fnss  mächtigen  Stöcken  vor,  oder  finden  sich  auf 
diesem  sufgeldsten  Gebirgs-Osstein  beinahe  borisontal  abgelagert,   und 
oft  nur  mit  einigen  Zollen  Daaunerde  bedeckt.    So  war  auch  schon  vor 
mehreren  Jahren  auf  der  Fläche   der  Gebirgs-Haide  eine  solche  Lager- 
stätte, Jedoch   mit  vielem   Qnars*   und  Eisenkiesel  gemengt^  erschürft 
worden,  welche  nur  eine  äusserst  geringe  södliche   Verfläehnng  hatte, 
und  unmittelbar  unter   der  \  bis    höchstens  3  F.  mächtigen  Dammerde, 
1  bis  0  F.  stsrk,  vorkam.    Neuerdings  wurde   das  Liegende  dieser  La- 
gerstätte, aufgelöster  Mandelstein,  an  zwei   entlegenen  Punkten   dureh- 
sunken,   und  1  Lachter   unter   der  obern   eine  sweite  Lagerstätte  von 
Roth-Eisenstein  ausgerichtet,  welche  l(L.  mächtig  ist.    Letstere  streidit 
St.  S  und  verflacht   sich  mit  9--3®  ff«S«n  SO.    Der  Eisenstein  ist  ser- 
trfimroert,   so  dass   das  grösste  Haufwerk  in  kleinen  Stdcken,   und  nur 
etwa  l  davon  in  Stacken  von  3— ö  Quadrat-Zoll  Grösse  vorkommt,  wel- 
che grössere  Stucke  alsdann  mit  den  Zerkluftongs-Flächen  noch  xusam- 
menstossen,   so  dass   erst   bei  der  Gewinnung   die    Zertrümmerung  des 
scheinbar  gsnx  geschlossen   anstehenden  Eissnsteins  sichtbar  wird.    In 
dieser  Lagerstätte  finden   sich   häufig  Stacke   mit  tiefen   Rutscbfiächen 
(Gsngspiegel)  und  xwar  parallel  mit  dem  jetzigen  fast  horizontalen  Ver* 
flächen.    Da  sich  diese   Rntschflächen  bei  den  Jetsigen  Lagemngs-Ver- 
bältnissen  nicht  bilden  konnten,  so  mnss  diese  Lagerstätte  ursprfiaglicb 
ein  Gang  gewesen  sejn,  welcher  unter  grössern   Iileigungs-Winkela  ia 
festem  Geateina  saitt  Einlkilen  hatte,  späterhin  aber  in  die  Jetsige  bei» 


mahm  horisMtele  Lag»  (•bobea,  und  4»M  gai»  serfcUiftet  fwnrdiii  ist. 
—  Anf  ibnlieha  Wcim  läaf C  tidi  das  gagaawirtige  VorkoniDeii  dar 
fibrigaa  Iloth«£isaostei]i-LagersUttaii  erklftren  und  bai  mahreren  diaaar, 
im  zarrfittalan  Gaatain  aingalagertan  Gaogatdck^i  nacli  de»  Streiahaa 
md  Yeril&cbeii,  glaichfalla  aio  fruberar  ZuaammaDbaDg  aU  bdcbat  wabr* 
BcbeiDÜcb  aooabiDCii*  Aaf  aolcb  gawaltaama  Einwirkuog  biDwaiaand 
iat  auch  das  Yarbaileii  des  Mandelstein*  and  Scbalstein-Gebirges,  wal* 
cbes  öfter  nar  in  50  Lacbter  EDtferaoug  Yon  den  £isaastein-Lagtrat&t* 
lan  gans  fest  und  mit  regelmässigem  Fallen  anstebt,  dagegen  isvoer  in 
der  Nabe  der  Lagerstätten  ganz  aufgcldst  und  serbröckalt  eracbeint. 
8adiicb  von  dieser  £isenstein-Lagerst&tta  kommen  in  der  Nihe  mebrera 
aebr  boba  Basalt-Berge  vor,  und  anf  dam  Gebirge  Heide  baatabt  die 
Bordöatlicbe,  nar  wenige  Minuten  von  der  beaeicbneten  Lagarstitte  ent- 
lamtei  JCuppe  aus  Basalt, 


J.  Pjuobaux:  geognoatisebe  Naebricbten  fiber  einig« 
Tbeile  der  Umgegend  v o n P^ynuMflft>  swischen  dem  Tumiir  und 
der  Erme.  {Tratuact.  of^tke  Flifm.  InsUL,  Fol.  /,  1690.  >  BnWsL 
4s  la  Soc.  giU,  de  Fr.  T.  ///,  p.  xuJ)  Von  den  Quellen  des  Pigm 
bis  SU  jenen  der  Erme  berrscbt  Turmalin-fubrender  Granit,  begrenst 
durcb  Dbergangs-Scbiefer,  von  welcbem  er  bin  und  wieder  von  GUmmer* 
aebiefer  pSckistee  legerement  nue^eeef]  getiennt  wird:  so  u.  a.  bei 
Memty  und  Skang  Prior.  Zwiacben  beiden  Fels-Gebilden  seigt  sich 
bin  und  wieder,  namentlich  unfern  Sheepeter  und  awiacben  Xorgbrmik 
nnd  Bimehfordy  ein  Gemenge  aus  Turmalin,  Quars  und  Schiefer,  wel- 
chea  eine  nicht  uttbetrftcbtlicbe  Mächtigkeit  hat.  Der  Schiefer  geht  an 
mehreren  Orten  in  Grauwacke  fiber.  Von  Feldstein-Porphyren  sind  jene 
Gebirgsarten  durchbrochen  worden;  aie  treten  in  Stöcken  auf  (H^olA* 
kaaipiom)^  oder  in  Lager-artigen  Gängen  (JftMofi  und  Fancph^  Grün» 
stein-  (Trapp-)  Stöcke  werden  bei  CoUweU  und  Stuwford  getroffen, 
Zwiacben  PlymQuih  nnd  dem  l>alfli-Flusse  gesellt  sich  der  Obergangs- 
Kalk  mit  Eokriniten  ^  auch  Höhlen  umsofaliessend,  sum  Schiefer,  und 
alter  rother  Sandstein  bildet  die  Koste  zwischen  der  Mfijtdung  des 
YeälM  nnd  Plgmoutk,  so  wie  an  der  Catcxsaiid-Bucbt« 


Steine,  welche  in  See'n,  Teichen  n.  a.  w.  bewegt  wer- 
den. (N.  CnntAif,  SiixiMAiv  Americ,  Jwtrn. ;  XiVy  p.  908.)  Bei 
Thnmeutk  im  Staate  K<srmaa<  wurden,  Jedoch  nicht  aleta  in  gerader 
Riebtong,  mehr  nnd  weniger  groaae  Steinmassen  durch  Eis  bewegt. 


Boob:  Nachrichten  über  die  Gegenden  von  Nm'bütmef 
Pestetmet  ia  Carmeks  swiaeben*.  ilFlsMi  nnd  OemiSj  und  einige 
Orte  im  VketdimUekeH.    {JMieL  dt  ia  Soe.  gifd.de  France.  T.  III, 


p*  9$4  eie.)    Ge^ii4  von  Närb&ime.    Dm  terliSre  Beeken  von  Nmr^ 
katme  wird  roa  dem  der  Qmr^wM  darch  ein  kleioee  Defil^  gescliiedciiy 
weichet  die  Anie  swieeben  Argem  und  HompM  eionimmt    Die  tertiiren 
Ablagemogeiiy  bedeckt  tob  AlluTionen,  setien  zwischen  Herrorragua- 
gen  TOB   •eknndärein   Kalk  im  W.  und  8.  ron   Narhmme  fort.    IM« 
Allovienen  der  Ebene  bestehen   sus   siemlich  grossen  Rollstöckea  toh 
sekundärem  Kalkstein  und  Ton  Qusrz,   znm   Theil  durch  Thon   geban- 
den  und  hin  und  wieder  eine  Mftchtigkeit  ron   15— SO  F.  eriangend« 
Stosssahne  tob  Elephanten  wurden  darin  gefunden  und  eine  Lage  tm 
Ostrea.nnd  Peeten  (erstere  den  Austern  nicht  unähnlich ,  welche  in 
Fmi»  gegessen  werden)  auf  einer  Bank  von  gelblichgrauem  Mergel  and 
▼on  Sand.    Am  Fusse  der  Hdgel  des   Ptu-de^Loup ,  ein  gelblicbrothcr 
BMTgeliger  Then^  manche  Merkmale  einer  Sässwasser-Ablagerung  tra» 
gend;  darüber  ein  verhirteter   mergeliger  Thon   mit   Kalk-Nestern  aad 
eine  Lege  ron  kalkigem   Triimmer-Chsstein*     Bei    Vemede  treten,  mit 
unbedeutendem  Fallen  gegen  N,^  nach  und   nach  folgende  Gebilde  auf: 
rotbem  Mergel  mit  kalkig-mergeligeu Konkretionen;  eine  Lage  aus  gprossea. 
Austern  (Ostrea  Yirginica?)  besiebend;  kalkiger Sandstmn  mit  Mee» 
res-Muscheln ;  Sandstein-Stöcke  in  einem  Trfimmer-Gestein ;   mergeliger 
Thon  mit  einer  Auster-Bsnk   (0*  crassissima  Lam.   und  noch  eine 
Art  durch  Falten  ausgezeichnet)  und  mit  Peeten  (P.  terebratalae- 
formisy    Maacbi.  db   Sbrrbs);    Konglomerat  mit   Peeten  und  mit 
Fragmenten  ron   Quarz,  tou  sekundärem  Kalk  und  ron  Lara;  Sdas* 
wasser-Kalk  mit  RShren  -  förmigen    Höhlungen,  aber    ohne  Muscheln; 
schwarzlieher  Sfisswasser-Kalk  mit  Planorben  (gegen  SW.   fallend), 
endlich  Rogenstein-artiger  weisser  Susswasserkalk.     An   der  östlichen 
Seite  des  erhabenen  Hagels   von    Niisan  zeigen   sich  folgende  tertifira 
Lagen  des  Beckens  ron  Narbonne:  Susswiisserkalk ;  Sandstein;  rother 
mergeliger  Thon;  Kiesel-Kalk;   mergeliger  Thon  mit  G^psspath;   weis* 
ser  Kieselkslk,   zum  Theil  mit  Chaizedon-Einschliissen  (allem  Ansebeia 
nach   Siiss  Wasser -Gebilde);   blauer  mergeliger  Thon;    gelber  Mergel; 
sandiger  Meereskalk ;  kalkiger  Sandstein ;  blauer  mergeliger  Thon ;  kal- 
kiger Sandstein   und  blauer  mergeliger  Thon,    Die    Gesteine,  wie  sie 
hier  in  absteigender  Ordnung  aufgezählt  worden ,  neigen   sich  unter  SO 
bis  25<>  nach  S.  oder  SW.  NisBan  gegenüber  bestehen   die  Hügel  eben- 
falls  aus    tertiärer  Formation;    nach    Tournals    Vermuthnng   ist   der 
Scbicbtenfall  jenen  der  Massen  von  Nissan  entgegengesetzt.   —  Der 
Weg  nach  der  Abtei  FantfMde  im  SW.  von  Narbatms  führt  Anfangs 
zwischen  nieUern  Bergen  aus  dichtem   und  ans  blasigem   Kalke  beste- 
hend.   Diesseits  SaM-MarÜni  ein  dem  faf^HitibMi-SaBdstein  ibnlicfaer 
Sandstein   aus  ONO.    nach    WSW.    streichend.     Sodann  folgt   dichter 
grauer  Kalkstein :    Streichen  ans   OSO.  im  WNW.,  Fallen   unter  39  bis 
45®  nach  NO.    Diese  Masse  ruht  auf  einem  etwss  mehr  krystallinischen 
Kalk,  der  nicht,  gleich  den  vorhergehenden,  Terebrateln  fuhrt.    Beide 
Kalksteine  überdecken  wechselnde  Lagen  von  grauem  mergeligem  Thon, 
von  eisensehfisaigem  Ihosigem  Kalk  und  ron  mergeligem.  Sandstmn  mit 
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Piftiii«ii-AUril«k«il,  Dkae  fMULcliten  fidTen  gegen  SO«,  Jeaaeitt  des 
Thalei'Abat^  neig«n  alch  dieselkes  in  eatgegengetetxter  Riebtnng«  Im 
49Hr.  der  Abtei  von  FwMfr^ULey  gegen  St,  Mmüh  de  Tkogues,  beste* 
Imb  die  FelcUgen  ens  der  Hohe  naeh  der  Tiefe  ans  folgenden  Massen: 
rotber  BMirgeliger  Thon;  grauer  mergeliger  Sandstein;  gsaner  mergelt- 
^r  Thon  Wechselnd  mit  Brecden,  deren  Bindemittel  ^in  grober  Snnd» 
atetn  ist,  nod  din.  ads  Brucbstncken  von  dichtem  sekundärem  Kalk  and 
Qoacs:  bestehco)  mergeliger  Sandstein;  gelber  eisenscbössiger  Sand- 
nfein  mit  JSisentMereu;  tboniger  Kalk  mit  grossen  Hippmiten  und  mil 
Cjcloliten,  endlieb .  die  Breocien ,  mit  grauen  thonigen  Mergeln  weeb« 
selnd.  Alle  diese  Lagen  zeigen  sieb  etwas  gebogen«  Bei  der  Abtei 
von  Froniflroide  aiehtmanden  mergeligen  Sandstein  mit  Fneoiden  sn  lunf 
Malen  weobselnd  mit  Kalk,  welcher  Hippurlten»  Sphirulitea,  Radiolitbea^ 
Capriaen,  Diceraten,  Cydoliten  u*  .s.  w.  fifibrt.  DU  Schiebten  ans 
WSW.  uaoh  ONO.  streichend,  UMen  nnter  4$  bis  00®  g«gen  SO.  Un* 
ier  den  Hippuriten  findet  sich  Bnomr's  H«  eornn-Taccinnm,  Anf 
diesem  Schichteo- Systeme  rohen  im  .0«  der  Abtei:  grauer  Kalk^  Mer* 
gel  mit  Fneoiden,  aandiger  und  scbwiraücher  Kalk;  eudlich  folgen 
grauer  Kalk  nnd  kalkiger  Sandstein  mit  grdnen  Punkten«  Die  letzteren 
Sehichtea  neigen  sich  nach  SO.  ^ .  Man  weiss ,  dass  die  f,Bam$  ds 
Beme"  eine  ahDiicbe.  Ablagerung,  nur  nach  grosserem  Massstabe  auf« 
anweisen  hat;  sfe  Itibrt  die  nlimliohen  Petrofakten  und  ausserdem  Spa^ 
iangus,  Ro^te Ilaria,  Nat)ioa>  mehrere  Xerebrateln,  Polypiten 
n«  s*  w.  Diese  veKscbiedenen  Crestoine  scheinen  entscbiedeX  der  untern 
Kreide-Formation  anzngehdre n*  ^.  4m  Peek  de  Piuiauret,  im  S.  Ton  iVnr* 
^ojtfiif,  zeigan  die  Berge, einen,  aiemiich  machtigen  Kranz  von  weissem 
oder.rdthlicbem  Susswasserkaik  mit  Ljrmn^en  und  Uelix.  £r  ruht 
auf  einem  Koogloinerat  von  fcalfcigflA  BAUatncknOk  Unter  dieser  tcrtia« 
ren  Ablagerung,  welche  ein.  böheves.  Nive.an  einnimmt,  als  dia.Alnvialf 
£bene  von.  ^nrfrojMs,  ettcbeioen  wechselnde  Schichten  von  graneni 
gUnunerigem  Mergel,  von  sehwdrzlicbgrauem  Kalk  nnd  von^  Fneoiden» 
fahrendem  Ssndatein»  nnd  in  der  Mitte  tritt  eine  von  einer  noch  onbe« 
schriebenett  Gryphaea-Art  ganz  dnrobdrungene  Bank  an(  in  -den  obeni 
Mergeln  finden  sich  grosse  Pektinite%  kleine  Trocbiten  nnd  Cefitl|ie% 
drei  bis  vier,  Arten  .von  Amiponiten  und  Ijinkrtniten.  Gewisse.  Lsge^ 
fnbren  ausliL ,  Gypsspatb«.  —  Der  Hügel,  auf  welchein  üibiirr«  erbaut  istj 
zeigt,  in  4a&ieigcnder  Folge,  nachstehende  Schichten:  gelben  Mergel 
mit  Östren,  blauen  mergeligen  Thon,  kalkigen  Mnscheln*fährendeB 
Sandstein  und  gelben  glimmerigen  Sand  mit  Biiaken  Maschel-roichen 
Kalksteins.  —  Gegend  von  PS%enas,  An  der  B^ßtU  de  SmidrSUtieon 
siebt  man,  aus  der  Tiefe  naeb  oben^  folgende  Lagen:  blauen  mergeli* 
gen  Thon>  darüber  eine  12  F.  machtige  Bankj^  .b${(^bend  ans  Trumspefn 
von  Turritella,  Denl^aliuni,  Cardinnv,  Ostaea,  Cjrtberi^ai 
Crass Stella  nnd  Pectanenlnsj.  sodajMi:  geUben  Sand,  gelbfiieh«^ 
wddsen  Mergel,  dicbten  Sdaswasaer-Kalk,  nnd  endUM»  einen  ginbkori»igen 
Sandstoin  mili  kleeeli^-kimügeni^  Bindeanlt^o|,nnd  |nit  Bniohsli|8ckei|,a9nt 
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riniMher  Maiebda.  D«r  CMpfel  der  JMte**^  iai  get^nel,  wi  tkli  dM 
Vontellang  von  der  BetcbaffeBbtit  de«  tertiären  Beckens  ^oo  Bi%mu 
so  mecbeii;  hier  eiebt  men  sech  S«  liia  den  Baialt^Slnrai  tod  MM* 
TUbm^  ond  den  Valkan  von  Agd^j  gegen  II«  aber  die  Laircn  tm 
NkOMy  Aretu,  ßenecoms  und  Cisrmont  v.  a.  w*  —  Die  baeaUische 
Lara  von  NistiM  enthalt  viel  Olivin.  Sddtich  von  NUas  eine  lufwei. 
lang,  welche  Manchen  ala  ein  Kraler  gilt»  Im  kklaen  Tie(ftal  tob 
Vareiiie9  aetst  ein  gelber  glimveriger  Sandstein  die  tieftten  sichtberai 
Lagen  auaanmen^  dardber  erscheinen:  SisswasaerkallE  mil  PJanorbli 
vnd  Heliv,  sandiger  Kalk  mit  Oatrea  erasaiasima,  gelber  tboei- 
ger  Mergel,  sandiger  Kalk  mit  Aosteni,  Breecie)  weisser  kilkiger 
'Sandstein  mit  Quacx-Brocbstueken ,  dichter  Säaawasser-Kalk,  eadlidi 
basaltische  Lava.  Ein  Ihnlichea  platean,  Cbs  ils  Arcus  genannt,  aieht 
man  etwas  weiter  gegen  N.  -^  Zwiachen  C«ar«  und  Aiigmam :  Sosswai- 
serkalk,  welcher  auf  Sandstein  «nd  amf  Üascheln-fübrendem  Kalkstrii 
ruht.  In  der  Nike  von  AUgnan :  Lagen  von  votkanischem  Toff  voll  voa 
Bflsswasserkalk'-THimmern  u.  s«  w.  •**•  Das  tertUre  Becken  von  JVm- 
iiaj  bat  als  Basia  eine  mächtige  Ablagerang  von  blauem  mergeligen 
Thon,  der  sparsam  nnd  sehr  sebleelit  erhslten«  Binscheln  fuhrt;  die 
fibrlgen  Gebilde  besteben  ans  Wechse^Lagernngen  von  Sind,  Sand- 
stein, mergeligem  Thon  und  einigen  Bänken  Muscheln  amschHessesdei 
Kalkes,  n.  a.  mit  Planorben  und  Hetidten,  woraus  sich  ein  Anfentbalt  t«b 
fedssem  oder  Plnis-WassOr  von  Eiemlieher  Dauer  ergibt.  Die  volkui- 
achen  EropAonen  ddrften  xumal  gegen  die  Zeit  Statt  gefunden  habei» 
wo  das  letite  Süsswasser-Oebilde  abgcsetet  wurde  und  aoch  nach  die- 
aer  Periode.  —  Kohlen-Oebilde  von  Nefpex.  Starker  Schicbtea- 
Pall  aus  SSO.  in  6W.  Vom  Tage  gegen  die  Tiefh  au  aieht  man  fol- 
gende Lagen:  Kohlen-Sandstein 5  mergeligen  Thon;  dichten  bitUBinoeea 
Kalk,  Pecten  uad  aqdere  Bivalven  fihrendj  rothen  oder  grauen  gKir 
jnerig^n  Kalk ;  Qnara-KonglomeratV  diishten  eisenscfaissigenKalk;  rotbea 
Bcbietrigen  Mergel;  kleinkdmigen  Kohlen- Sandstein  wechseHagenid  vU 
braunem  Mergel;  grobkörnigen  Saudstein;  Koblenscliiefer  mit  Fahren' 
ki^äutera  und  Kalamiten:  Steinkohle)  Kohiensehiefer ;  Sandstein.  TM 
ThAlseiten,  in  der  Tiefe,  wo  die  Feine  lliesst ,  besteben  ans  Porphyr, 
der  atellenweise  Mandelstein-Struktur  annimmt.  Diese  plutoniscbe  Fer- 
matiön  macht  einen  mächtigen  Gang  aus,  welchen  die  Kohlea-Scbicbtea 
aufgelichtet,  emporgehoben,  auch  die  Massen  derselben  gehärtet  habcSi 
'^  Weg  von  Ni%%a  6b er  Genua  naeh  la  Spe^vUt*  Zwischen  iVisM 
ttfld  Menton  bestehen  die  Haben  aus  Ordn-Sandstein,  aus  wechselodea 
Logen'  grauen  mergellgeA  und  weissen  thonigen  Kalksteins,  ferner  am 
dichtem  weissem  und  aus  dolomitiscbem  Kalk«  Bei  Xenkm  tritt  Nsai- 
mufftenKalk  auf;'  seine  Schichten  fallen  gegen  SW.  Jenaeits  Jlf^jdM 
kdmmt  Kulk  niif  Pol^piteu  zum  Vorschein.  In  den'  Spalten  dieser  Ge- 
steine siebt  man,'  wfe  bei  Meza,  den  rStfaltch  thonigen  Kalk  (Rimo'i 
Caicälre  mediterranem).  An  der  steilen  Kdite  sind  mehrere  klsiiM 
HMiltingen  wahrnehmbar',-  welche  da«  Anasfaen  imbeii)  alf  wäfsa  «> 
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9MgtBti  des  Blii«rlHM«»'^e^  FhHhen;  •■  Hftgea  dfofelben  Meta»  mH 
bl»«rlHilb  4tBH  llfeer»»^?fiveMik.^  Um  rmUmMe:  WcchMl-Lagerangmi  ▼«■ 
grioem,  MwifnttHteiHiCftfk   diid  gfraw»  Hergel,  aaeh  ▼•■  Mergel  und 
gfffmnerlgeni '9Mditelii»    Gtegen  Oelen;  €hrobkalk,  feioktaiiger  mergelt 
f;tt  Sendsteiift  und  Mergel,  Feleerten  Jeneq*  rum  ■  MSkienie*  in  den  JT«*^ 
fHMen  'veHkeeimeii  ttnlkii.     Die  Sebiehten  fbUeii   tbeile  iieeh  NW,» 
<beiU  neeh  SO«    Neeb  ehe  nan  BtpkdorHe  erreicht,  aeigt  aicb  Earpth 
Cih^w-Sandstei»,  nnter  90*  iweh  SO.   Mlend«     IMeeseitB  S.  Aema:  deiw 
selbe  ttiefgefige  Seadstein   mit  Fueeiden   «ad    oiit    graoen    Mergefai; 
BebiebtenAiH  aaeh  NO.  uad  aacb  SO«    Bti  AreagäSre :  ein  Streifen  von 
neoen  Koaglomereten  und  Ten  Mergel.    Zu   P^rt  Mawriae:   aefawiratt» 
eher  Kalk«    Daa  Vorgebirge  oetwärts  von  MHano  besteht   ebeafaiia  mi» 
diesem  Kalk,  welcher  mit  grauen  und  weissen  ludkigen  Mergeln  wedi- 
seit«    Die  Schichten  fallen  bald>  naeh  SW«,  bald  nach  NO.  nnd  ersehel. 
nen  jenseit  LanguegUm   sehr  gewunden«     Zwischen  AlattJo  md  der 
Allorial- Ebene  von  Albenga  ist^  dnreh  den  Strassenbau,  ein  lehrreiches 
Profil  eotblSst  worden  $   man  aiebt  hier  anf  das  deutllchate  naehlb|U 
gende  Felsarten  mit  einander  wechseln :  quarsigen  Sandstein  mit  gro- 
ben Aggiomeraten,  Bmchstficken  ▼ea  grauem  und  sehwarsem  Kalkstein» 
ton  Qaare,  Jaspis,  Talkschiefer  und  einer  Art  talkigen   GFneissea;   tia« 
f%T  treten  rothe  nnd  grane  Schiefer  mit  einander  wechselnd  anf|  welefca 
an  die  Übergangs-Gebilde  erinnern,  sodann  folgen  grosse  BfasaSD  quai«* 
feiger  Sandsteine   mit  kleinen   Onwa^Gtogen«     Alle   Schichten  aenfcan 
sich   gegen-  NW.     Deutlich  sieht  nMm   den   mergeligen  Schiefer  mit 
ftcbwersem  Kalk  wechseln,   in  welchem  BelemnÜen  Torkomman,  swair 
fast  unkemitlich,  aber  dennoch  Jenen  des  Lies  snnichst  an  vergleiebetf. 
Bei  diesem  Theile  der  Apemiknen  wird  man  lebhaB  an  gewisse  Kär» 
p0tAif]f-Oebilde  erinnert,  namentlieb «an  Jene,  die  in  SUikeMkrgsn  von 
Gold-haltigen  Porphyr-Bruptionen  durchbrochen  wurden.    Zwiaehea  AU 
henga  and  Borglutto  bestehen  die  Höhen,  welche  die  Kiste  hegreiiaa% 
aus  dem  n&mllchen  thonigen  grauen  und  schwarsen  K|dk*    Jenasit  9U 
tuOe  erscheinen  kieseliger,  unvollkommen  kömiger  Kalk,  granüehw^aa 
oder  rosenroth,  ach wärslicb-graner  Kalk  mit  eingesebhissenen  Maaaea 
taikig-quarsiger  Sebiefbr;   am  Vorgebirge    VarigtiÜ  treten  aodann  Fei* 
sen  körnigen   Kalkes   auf.     Ähnliche   Felsmassen    berrschen   awasefaen 
NoU  und   Spotornö/  Nun  folgen   qnarzig-talkige  Schiefer   oder  «aodlA- 
sifte   sekilndire   Sandsteine,  die  nach  SW.  fallen,  und  wechselnde  Lt^ 
gen  schwärzlicher,  so  wie  sehr  serkldfteter  Kalksteine   mit  steilen  Ab- 
stürzen und  grossen   Höhlen.     Bei   Sawmfi  zeigt  sich  qnarzig<laikiger 
Schiefelr  mit  Massen  von  Serpendn  nnd  Enphotid.  Diese  (Gesteine  harrsefaea 
zwischen  AM0N<9  und  Varaggiol  ihre  Neigung  ist  gegen  SW«  Nordwirta 
Savone^httB  blauen  Thon  mit  snöa^eimMfcikfii  Muscheln,  nnd  im  O.  Jener 
Stadt  findet  man  die  nftmliehen  Tertilr-Gesteine,   uo  wie  Kenglosaerat^ 
aaf  MoUuse  gelagert.    Bhe  Ärmsiam  erreieht  wird,  zeigen  aieh  schöna 
Profile  von  talkigem  nnd    von  eiMnachfisaigem  porösem  Schiefer,  i« 
de#en  Mitte  ein  weolg  miehUgtr  Serpentiii^aai  mit  eioem.  SaUhaada 
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VM  wtUaaM  Tftik  eafUoitt  Wov^««.  jMuelta  ArmX0tm  ttehea  Seip» 
4ii»  und  Enphotide  b«  T«r»  ^^  Cip.  At  ilMM;$  Micbtig«  Blakt 
•chwinlichea  schiefengeii  K«lket,  «sa  in  der  USba  m  TMmai«er-G«* 
«teio,  betlebMid  aat  Brockt«  rdtkikli-  «ad  tebirirsUch-brMwea  FcU- 
•tent»  aua  Serpentiii«  iiAd.Talk-^batMs,  ao  wie  aut  TröaiBBera  (fnata 
aad  gsaiieii  aingevraftdeheii  ^biefera«  Zabllaae  Kalkapatb-Adeni  dncb- 
■iebeo  diete  Breecicn  Neta^föroNgj  aocb  etwaa  Epidot  koaiait  darin  vtr. 
Daa  GaoM  dieaer  llaaaen .  aebeittt  nil  deai  Setpeiitia-  und  £apbeti4* 
Aaabriieb  in  Yerbindvog  so  atebea»  toü  deni  eine  oMbrere  Stoodei 
laa^  Sohlueht  erfnüft  und  der  Olpfel  dea  MqMb  BsmoMsso  gcbikM 
^rorden.  Vom  Ckermvttgttia  b«i  Pmtiifaro  mn  Gieaabacbe  binaafateigtad, 
Aodel  «an  ßcbiebtcB  feioklta-mgeii  acbieferig;eD  i^raaea  Kalkea,  dea  tick 
ein  thoaigomergeliger  Scbiefer  verbindet;  Streicben  ana  O.  naeb  W.; 
Valien  'gegen  S.  Hober  eufw&rta,  in  faet  aenkrecbter  Stellnog :  udvoU- 
bemnien  körniger  Kalk,  Serponiin^ftbnlieber  talkiger  Scbiefer,  eine  Bne- 
cie  mit  Serpeutjn-Bnicbatficken,.  ein  kalkigee  Konglomerat^  graaer  achit- 
leriger  Kalk,  talkiger  Scbiefer  (wie  eben) ,  Porpbyrnirtiger  FeJdttdi, 
hin  und  wieder  variolitiacb  mit  Maaaen  und  Tbeilcben  tob  Titaneiteoy 
und  endlich  eine  mächtige  Serpentia-tfaeae«  Dichter  achwaraer  Kalk 
aelzt.  einen  grotaea  Tbeil  dea  Bergea  znaammen ,  auf  deaaen  Gebtagi 
«flaaa  erbaut  iet  £r  weebaelt  mtt  aebieferigea  Mergela.  Bei  Aik^an 
Uhren  letatere  Fucoidea  iatricatua  und  F.  Targioai.  Aua  den  Apetmmoh 
fiahdeteia  treten  unfern  Oo^Mo  aaUige  Qnellea  hervor«  In  der  StadI 
ifl«»«»  aelbat  fiadet  maa  eiaige  Steeifen  tertiärer  Feiearten.  Zwiicbet 
tfeaaa.  aad  dSaairi  bervacben  WeebeeInLagernogen  voa  Mergel  and  toi 
dnakM'gearbtero  Kalk.  Jeaaeito  iSetM  beetebea  die  Höhen  ana  atkoo- 
diiseu  :dfi|MnntffaN-Sandateia  aut  aebieferigea  Mergeln  aad  grmatai  «Uck- 
eem  Kalke.  Die  Lagea  erecheiaea  (atark  gewnadea.  Bei  Jfatarai« 
üeigaa  akh  die  Schiefer  da»  wo  aie  den  Serpeatia  berubraa,  gtfP» 
VMW.  aad  eretbetaen  aebr  eiaeareieb.  la  der  Nabe  von  Cwrdäm 
aCrieidit  eiae  £afibotid.Maaae  ana  KW.  aach  SO.  Die  VerbUtniatc  dci 
Mipeatina  and  dea  Euphotida  mit  dem  eekund&vea  Syetem  der  Ap» 
IMM»  aiebi  atan  aeböa  entballt  in  dem  €V-aai||aela-Tbal  aafera  ßtr^ 
JleMo«  '  £aa  Gang-artiger  Raum  iat  von  beiden  platoniechen  Mtnet 
aaehi  aar  erfdllt  wordea »  aondern  ea  breitete  eich  die  fearig-fliiiug« 
Materie  aaob  oberhalb  der  Spalte  aua,  ao  daaa  dieaelba  eiae  ChampignoB- 
ihatidie  Geetalt  annahm.  —  —  Berg  Spiht  und  Thal  MM  P^^ 
Jener  Berg  iat  eia  aatnrlieber  aad  volktändiger  Darchacbnitt  aller  i«* 
knndiren  Maaaen  dee  Fieeatiatfcibtfa.  In  der  groaaen  Schlucht,  geotont 
9^(a  M  Prak^  aieht  maa,  wie  der  Bergfuaa  und  dea  Bett  der  Bgm  m 
^naraigem  Talkaohiefer  beetebt,  ia  wekhem  Trepp-  und  Feldepalb-Gaag« 
aafeetaea,  und  der  Mige  Lager  oder  Stookwerke  von  Eiaengltas  aa* 
aebUeeet.  Streicben  NO.  ia  SW.;  Faüea  gegen. NW.  Beaondtrt  in- 
tereeaan«  iat  ider  Lager-ihalicbe  Gaag  im  V0I  di  Cß^U^,  £r  hat  1  bii 
8  Fuaa  Mächtigkeit  und  aebr  ragaUoae  Sabibänder,  beetebead  toi 
TaltiidaeftfrBraehatflckw^  eiagebafbaa  ia  eiaa  feldepat^igf  Mfaae.  ^^ 
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dem  TaHoicbfoftr. rollt  eis  irfeäh^idi>girobkfoiiger  rother  vSaoMrfi  ooi 
diesen  bedeckt  eine  aiehtiite  Heeee  >pn   hn^U^t^kft',  >  Jetsten»  Ge» 
aiein  findet  men  fibrigens  w^   onfliittdbnr  anf*  dein  Teltochüfcr  vmä 
die  'Lagen  dieaer  Felaart  j^aebeinen  in  solobem  Falle  aebr  gewandelte 
tiber  demPerphyr  zeigen  sieh,  tf«gereehl  geacMebtety  feigende  Chbirgs« . 
arten  in  aufttaigender  Ordnung:  retber  Sandatein;  gelbUeblMr  4Bandalete 
want  BravnlLohleD-Theilett  nnd  mit  Sporen   van  JCataantenl  gfobhUrniger 
weiaäer  Sandateini  aiit  Rollatäcken  von  Qiiara  and    von  Aogit-Porpbyt) 
tother  und  gelber  Sandatein;   dicbter)  Kchtegraner  Kalk,  mitwitef  nl 
kldne   iHrianafiaebe  Blaaaen  getheilt,  'wie   der  TbtenaKag;el   oder  dito 
Septaria  der  EogBnder;    grdnUcbgraner  Mergel;  graner   oad  gaibat 
Sandatein  mit  Mei^l-Neetem;  graoliob-acbwaraer  gKmawriger  Sand* 
ateio)   diebter  graner  Kalb;    grauer  nad  acbifnrseK  Mergel   sit  einet 
geringroäehtigen  Kalk-Lage)  Wecbael*Lagerongen   von  erblrtetem  Ma^ 
gel,  gelbem   Sandatein  nnd  graaeni  Mergel,    ao  wie.  von  retb-  nnd* 
Iranern  Mergel;  rSthlicber  Sandstein,  retber  Mergel,  Satfdateni)   gelb* 
liefabrauDfr  mergeliger  Kalk,  Sandatein  und  Mergel   nnt  {eraetatem  Bft* 
neiikies,  diebter  grauer  Kalk,  achiefiirtger  Kalk,  diebter  Kalk ;  Weebael* 
lägerungen  von  diebtem  graue«  Kalk  i6at  greaem  Mergel,  der  Sporen  van 
Fneoiden  scigt  nnd  Terebrateln  (T.  vulgaris),   und  Triganellite« 
vulgaris  und  corriroatris,  aO'Wie  Plagiostomen  nodkleine ge- 
wundene Univalven  fobrt;  diebter  graner  Kalk  mit  grauen  Mergeln,  som 
Tbeü  gaDatrf&lltvoaPflenaen-Abdfueken.(naebA,BnaRditumT  Yoltai» 
brevifolis);  branner  diebter  Kalkstein,  mengeüger  Snodet^in  nnd  «n 
tber  Mergel ;  *-  endlicb  auf  dieaer  letzten,  in  aabireicbe  ddnae  Sebieb« 
ten  getrenaten  Maaae:  eine   ungebeure  Ablagemog   ven  -Jurakalk,  der 
zum  Tbeil  dolomitiecb  iat.  •—  Im  Val  dei  Poce,  eine  Stunde  nordwirta 
von  BecmtrOf  mitten  in  dem  von  AlUivienen  bedeckten  Felkbeehen:  ein 
m&ebtiger  Borpbyr-€h«ng>  und  bi  den  meiat  aebr  seraetstenOai^^masaeo: 
Blöcke  von  nicbt  angegrilTenem  Porpbjr,   welcbe  zum  Tbeil  Gypa-  nnd 
Quarz-Krjstalle   napacblieaaen.  —  Val  MUta$§emei     Beim  Hinabateigen 
Ina  EgiM-ThtAf  von  il^oo^ro  an,  zeigen  aicb  länge  dea  Wegs  mebrem 
Ginge  feldspatbigen  Trapps  [?]  in  Talkscbiefer  auftetzend.    Weiter  ab* 
wärts    gehen    nach    und    nach    alle    Sekundär  -  Schiebten    zu  Tage: 
auch    der    Jurakalk    und    die    Sceglia.      CiviUüia    gegenüber    traten 
Gänge  von  blaaigem,  dieila  ancb  Breecien-artigem  Feldstein  in   buntem 
Sandatein  auf.    Einer  derselben   hat  10,   ein   anderer  mehr  als  100  P« 
Mächtigkeit,    Ton  allen  diesen   Gängen  wird  der  Sandstein  nicbt  auf- 
fallend umgewandelt    I'Cocb  weiter  abwarte  eracbeint  ein  200  F«  nüleb* 
tiger  Augitporpbyr-Gang  im  Jurakalk«    Im    Jletas«eNe*Tbal  seigt  sieh 
jenen  vulkaniaobe  Gestein  deutlich  von   Scaglia   überlagert.    Der  Per- 
phjT  nimmt  den  llialgrond  ein   nnd  scheint   nach   einer  Seite  bis  FVu»- 
gara,  nach  der  andern  bia  ins  Val  ZuccaM  und  bis  Velo  fortaoaataan. 
-*  Der  ffiMHBerg,  nordweatwärta  von  dteMo.    Hat  man  die  Weebael- 
Lagemngnn  von  blanem  mergeligem  Tbon  und  von  Korallen-flihrendem 
Kalk  bei  dKM  Oeorgio  tiberacbritten,  so  erreicfat  man  das  Sud-Gehäaga 


KalksleiDv.dtfn  Zeebsteia  Tevtretend,  bvater  Saadttein  aud  MriacbelkaHc^ 
baaaltiseha  Giafre  .1^  F»  mUSg  darchaetefen  dea  baataa  SandaleiB* 
BaU  erreich«. Biaa  aide  JcMae,  aaf  atg^alUnillebe  Weiea  saaaaw»aiige» 
latata  Hohe  aus  MaMea  von  Claan>  «ad  taa  Heralele^  voa 'Granit^  der 
aaai  Tbail  Porpliyr^arCifj*  ial|  voa  ejaeai  in  Neetem  aad  Utotnea  Gtef^ea 
wliOBiawBden  Qaan-teien  GvaMt:€rcateiii  a«  ■•  w»  iilia  dieaa  Bft-odi* 
•lüdLa  greaeer  .Felslagen  aeheiaaiv  aoa  eiaeai  telw  aereetsten  Aagü» 
Forplqrr*Tcig;  a^afchleaem  aa  Verden.  Daa  Cbanae  rabi:  av^enfilli^  ianf 
dim  abareil  Kaapar»Blergeln  aad  ^af  MatoheUcalk;  Mda  ieCatera  B»^ 
ateba  iSad  ia  dam  Grade  tctäadert  alorden,  daea  der  Mergel»  ^eidi 
deai  Kaifcf  ein  YalikoBueatt  irfeuAiaisehea  Gefige  Mgeaemnen  hat. 
Weiler  aardwäfta  geht  der  AttgBl^Porphjrr  aa  Tag  aad  eatbdk  hi«  and 
wieder  eckige  Brachetdeke  .  raa  Mergel  und  voa,  mehr  and  weniger 
tfngew^adeheai,  eakoad&reni  Kalk«  •  Ber  Augi^Perphyr  gehört  an  dem 
aagehearen .  Gang,,  welcber  wealwirfa  ine  dreoanl^Thal '  forCeetst,  aad 
nach  O.  ia  deb  Jnrakalk-  und  Soaglia««BergeB  aaftritt  Der  oben  er« 
wihntet  aaf  aa  eelUame  Weise  ausammeageeeUte  Higel, '  durfte  niebta 
ala  ein  nichtigee  Sahlbandjid^e  Augit-Perphyr^Cheagea  aejn  (ein  Rei* 
bonga-Koagloaierat];  ÜbergSnge  aua  Aagit-Porpliyr  la  Granit  haben 
k^neawega  Statt  f).  Die  Nierea  ron  Manganu'SiHkat  (die  angeblicbca 
Maagan^haUigea  £pjdata)  kamiaen  nach  PAant^niobt  fem  Ton  den  pto- 
laniachen  Gebilden  im  Jurakalk  ▼aa  CKaJUtaa  Tor  <niebt  im  Maacbel* 
kalk,  wie  HiiuacmHi  aagegeben).  Am  Fnaae  der  i0nrmt^oNifl>  Berge 
ftaden  aieb  acböae  Beiapiela  van  Maaehelkalk,  der  durch  eieen  Parphyr* 
Gang  an  welaaem,  echwara  geädertem  Marmar  nmgewaadelt  worden. 
Talk4alti«en  9  aaf  ähnliche  Waiaa  irerindertea  Jurakalk  beobachtete 
Puna  bei  Aatf^^rao  and  um  Arcrfero.  MadiiiKirten  Wnten  8aadateia 
tiiil  man  aneb  fadaiger^  aa  aumal  in   der  Ndhe  to*  8imU  CaiäHMh 


n  la  Hia«ieia  Am  angebllrfita  Unverlangt  von  Ani^t-PörplrTr  tn  Ortnlt  be!  Predant^ 
hi  ta  btmtrken,  dim  Jenes  Otnteln.  mugmWMn  ttfnroli  cAiea  ntMnen,  Tnraalhi- 
fAhrenden  Granit  hervorgedrnnfen  ieti  dem  die  |etot«rf  Ffluin  wneelilieMt  Ginge 
von  Auglt.l'orphyr.    Eben  so  gewiss  ist V  das»  die  bissigen .  Porphyr-Gesteine,  In 
der  H8he  des  Berges  rein  angltisch,  gegen  die  Tiefe  durcli  die   Menge  rotben  und 
weissem  PeMspntlies,  so  wie  durch  sehwarte  Flecken,  welche  Ollnmet  seyn  dürften, 
ata  graalUsehM  Ansehen  erlangen.    Allein  es  Arngt  alell,  «a  dloM  granMoMlnebea 
Parthie'n  mit  der  tfbrigen  Masse  von  nntorhi^  der  firdri^  tn/dlf  Hfika  dniHcn, 
oder  ob  das  Eigenthamliehe  ihrer  Natur  daher  rührt,  dass-  der  Angit-Porphyr  viel 
Oranitisches  in  sich  anfhahm.    In  Sehottthnd,  am  Lago  mofgtore,  im  Ertgebirg« 
hiacn  t)berginge  ans  Qvan-haltigem  Porpltyr  In  einen  nicht  selten  blasigen  GranR 
Statt.    Bonn  erkifat,  dass  er  weit  entArat  seyn,  dis  ni««llckenübiv||ing«  ans  Aagit. 
Porphyr  in  Granit  sn  bestreite»;  nach  tkoi  lasten  aldiaprind  Übaiginge  svl. 
sehen  allen  Gebilden  fenerigen  Ursprungs  annehmen,  die  ans  dpn  nJUnllcben  Be- 
menten    snsammengesetzt    sind;    Ihre   Versehiedenartigkelt    beruht   bloss  auf  der 
■anablUtlgett  Gmppimng  der  letateni,  welche  durch  vlelartlf^e  Artliche  Ursachen 
bedingt  wird,  dnroh  ekemlseha  AAUttt,  dneek  TcMp<iratnr.Grade  nntf-Blektrialtits. 
Znstand.    Bei  Preämto  zeigt  tick  iadassaa  ksla  att|cnliUlgw  Ükwgm«  aw  4n- 
git^Porphyr  In  Granit. 
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Was  ü«  Zl^  klifoar  MHikb  MriA,  wticli«  v«n  fiovi  Ifa»  ^Mdrteti 
KBlkslein  dar  Oegenden  tod  iVtesa  and  M0MOM  beob«ehtet  wotdeiiy  so 
bemeilit  BonfÄY%  doM  von  ibnv  i»  Mcteä  nehrcM  Etagen  Tdn  Ilöblan 
beobaelitet  wordaa^  die  er  ale  ao  viele  sitcecaaive  t3fer  betfaebtet,  uad 
daaa  er  die  Brosioo  der  aneiaten  Kalke  dieses  Landstricba  dureb  Wii^ 
kang  der  Aura  maritima  erkllrt  babe^  eine  Wirkung,  wekbe  aedi 
bavtigen  Tages  In  siemlicber  Weite  vem  Meeie  Statt  bat.  CeHsriif* 
PkäTsav  beobaebtete  ftbniiehe  Erscbeianngen  in  ShMeni  auch-  Ibm  gel> 
ten  sie  ala  die  Sparen  alter  Ufer.  BovssmeAirLT  fugt  bfna«,  dasa 
BBavHOLLBT'die  Erosionen  des  Kalks  dareh  Einwirken  des  salssaurea 
Ifatrons,  tod  der  Aura  maritima  dem  Kalke  sugefubrt,  erfclArt  bab»; 
dass  Bildungen  Ton  y^Uorox^  -  emrbmuKU  de  ckmex  et  de  ewid^  Statt 
geftindea^  welcbe  spater  dnrcb  Regenwasser  binweggefSbrt  wordett. 
Bovaia  ist  der  Meinung,  man  dürfe  keineswegs  die  ehemisebe  Aktie* 
aasscbliesslicb' annebmen,  um  die  Erosionen  zu  erkfSren,  welcbe  das 
Meer  auf  der  Oberllacbe  der  Gesteine  bewirke;  in  den  quai^sigen,  $a 
Glimmerscbiefer  fibergebenden  Thonschiefem  von  Coiiioure  and  to« 
Pari^Vendre  anfern  PerpIgtHUt  finden  sieh  viele  Ausweitungen,  wie  aa 
steilen  Kslk-Gestaden ;  die  durchaus  Kalk-freien  Sandsteine  von  Pmr^ 
en^Besein  im  Catvadoe  xeigen  überall  auf  der  dem  Meere  zugekebrtcä 
OberflAcbe  tiefe  Furchen.  Viruit  fSgt  hinza,  dass  er  die  Bildung  der 
tfOitfürtf-Grotte  suf  dem  Eilande  Thermia,  welche  in  Glimmer-  und  ia 
Thon-Scbiefer  befindlich  ist,  nicht  dem  Einwirken  der  Meereswasser  cu^ 
sebreibe,  sondern  dass  dieselbe,  gleich  den  meisten  übrigen  H5hleV| 
als  Resultat  vttlkmiscberThatigkeit  zu  betrachten  Btyn  därfe,  welcbe  defi 
entweiebendea  Gasen  eitf^a  Ausweg  bahnte,  und  dass  die  Gase  nach 
vnd  nach  chemisch  auf  daa  Gestein  einwirkten.  So  nur  sey  die  Blf- 
dang  der  i9ia«ür«-Grotte  mitten  im  alten  Schiefer-Gebilde  erklärbar. 


V.  La  Play:  Tagebaeb  auf  einer  Reise  dureb  SitmUim  ga- 
r«brt.  CAnm.  de$  Mbtee.  9^  eMe.  T.  F,  p.  fTÖ  etej  Aof  eioa 
knrse  Zeit  beschrankt,  um  Süd-Sptmlen  %n  besuchen 9  war  der 
Berichteratatter  genöthigt,  die  Reise  von  Baifmme  nach  Madrid  seboell 
sarfioksulegen.  Die  Strasse,  welche  man  za  wftblen  pfiegt,  fiibrt  naob 
Jram,  Tolaso,  BergMrOy  Salinasj  ViUorUti  Mvnmdm,  PmicarbOf  BH' 
«tesctf,  Bttrgae,  LermOy  Aranda,  durchschneidet  sodann  die  Kette  dei* 
aomwMhSierrOj  uad  fahrt  Aber  BKÜrago,  ia  Venia  de  kt  Cahrera  und 
Alemfendae  nach  Madrid'  Über  die  geologische  BeschalTenheit  der  Ge- 
gend bis  zu  den  Engpässen  von  Pancarbo  bestehen  ungedruekte  NetI* 
zen  von  Vaklsjo,  Duvbsmot  und  Elib  bb  BaAmoirr,  deren  Benuttnng 
nnserem  Reisenden  indessen  gestattet  war.  Die  mächtige  Wirkung,  wo- 
durch den  Pyrenäen  ihr  gegenwärtiges  Relief  verliehen  worden,  ist  bis 
VUtoria  anverkennbar}  sie  bat  das  Ufer  dea  Meeres,  in  welchem  die 
tertiärea  Gebilde  abgesetzt  wurden^  bis  zum  Dorfs  Argarnfm^  awel 
Myiisottster  vea  Tmoria^  sarfickgedrängt«    Dieses  Ufer  siebt,  gleich  den 
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be&l€A  EtageB  des  Kreide*0«bi«toy  ^tn  Str«iiiie«i  M4et  Tp^emmm^t- 
Mnti%  ?^^^^^^h  uiHtenilir  W.  18^  N.  ii«eb  O.  IS^S.    BUctt^ih  NrnfMorrm 
vnd  das  ndrdUcbe  Arrmgmiien  lassen  tios  böohst  einfache  geolo^sdie 
Konstitiitioii  wabniebiiien ;  die  Strasse  von  Bttyomie  oweLMaänä^  sie»> 
lieb  senkrecbt  mit  dem  Streicben  der  Kette,   gewilirt   den  lebrreidisteB 
.Darcbsebnitt  beider  Streifen  der  Kreide-Formation;  nur  bis  und  wieder 
kommen  unter  denselben  Jnrs-G.ebilde   zum  Yprseliein.    Von  den  Ufern 
des  Kbro  bei  Miranäa  bis  cum  Fusse  6fif .  SammthSu^ra  ist  eine  aner- 
isesslicbe  Ebene«   Die  Piatesu's  Ton  Ai^  und  NifUrC^Udien  schejoea  ibra 
^egenwiirtiga  Erhebung  in  sebr  neuen   Zeiten  eingetretenei\  Wirkungen 
;stt  verdsnIbBP}   Wirkungen,   vrelcbe  splter  eintisten,   als .  die  AbUge- 
irnngen  der  jüngsten   terti&ren  Gebilde   Statt  gefunden.     Kalkige  Her- 
4«li  Gf  ps  und  sebr  diebte  Kalkstein«  berrschen  §  nnte^,  dieseq  gescbieii- 
4eten  Formationen  siebt  man  mächtige  Haufwerke  von  Sand  und  Gerol- 
len*   Die  tertiären  Lagen  zeigen   sich,  bedeutend  michtig,  in   den   er- 
Imbenen 'Hügeln  um  Brwiesca  {AJt^CeuUUeny^  so  wie  in  den  Platena's 
audwftrts  von  Madrid  auf  der  Strasse  nach  AndaUaiien^     Dessgleichen 
Jbeobachtet  man  dieselben   an  der  Cuesta  de  la  ReyMOy   an   den  Gehan- 
gen der  gerinmigen  Ausweitung  in  diesem  Plateau^  um  itroif/ii^s«     Die 
i^llstfieke  und  der  Sand  durften   den   alten  Dil u viel- AbJagerungcn  ans 
der  Epoche  der  Aufrichtung  der  Hauptkette  der  Alpen  gleichzeitig  nevo* 
0ie  erscheinen  stellenweise  auf  dem  Boden  von    AU-CmsHÜen   und  so- 
»al  am   nördlichen  Fusse  der  Sommo-Sierra»     Diese  Ablagerung  er- 
IPeieht  eine  grosse  Mächtigkeit  in  den  Ebenen,  durch  welche  die  Strasse 
von  Madrid  nach  E^treputdura  führt,  s wischen  dem   Tq/o  und  den  mii 
Schnee  bedeckten  Höhent  welche  AU-  und  Neu^CattUieH  scheiden«   Das 
Mser,  in  welchem  sich  jene  Gebilde  absetzten»  musste  sich  in  der  Rich- 
tung von  Brnyotme  und  CadisD  ausdehnen,  bis  in  die   Gegend    von  Ar- 
gtmion  in   Biscaya^  es  reichte   über  einen  grossen  Theil   von  Arrago^ 
tuen  binsus  und  stand  ohne   Zweifel   mit   dem   MitteUänditchen  Meere 
in  Yerbindang  vermittelst  einer  Ausweitung  in  dem  bergigen  LandstiSche, 
Welche  Hoben  sebon  .damals  die  Küste  von  CaMonien  «nd  von  Vaiemäm 
beseiehneten«     Wahrscheinlich    därfta   hier    die  alle.  Meereseftge    von 
BibraiUnr  gewesen  seyn;  denn  JSudSpaniaH-  wurde   obi>e  Zweifel  erst 
in  aeiiäm  Zeiten  von  der  Kette  des  AUa*.  getrennt     Die  Kontinnitit 
dieses  kleinen  Miti^Uäadisck^H  Meeres  war  in  ^er^  angedeuteten  Rieh« 
tnng  nur  durch  das  lang  erstreckte  Vorgebirge  der.  JSommo-J&irra  nnd 
dAS  GmadarravM  unterbrochen,  welche  gegen  WS»  aut  den  Höhen  von 
Ettre$t$adtfra  nnd  mit  jenen   der  Provinz  von  Salamamca.  auenrnssea- 
hingen.    Hin  und  wieder  erhoben  sich  einige  unbedeutende   Inseln  liber 
die  Oberfläche  des   Wassers:    dahin    die  kleine  Kette   von   Pancork^* 
Was  die   Epoche  der  Erhebung  von   Ceutral-^^/^oni^A  betriffi,   so   iillt 
diese  in  die  Zeit  der  Aufrichtung  der  Haupt-Alpenkette.    Die  Katastrophe 
sieht  ohne  Zweifel  in  Verbindung  mil   einer  Reihe   von  Störungen  nnd 
Verruckungen »    welche  Doviibhot  in   der   Nahji   der   Pyreaäen  nach- 
gendesen  bat  und  wovon  er  später  die  Spuren  in  mehreren  Theilc»  von 


JHi^a  !wd .CSbMoHJtoi  vwMgfte.  Die  Modem«  BetehAffmlitit  4^ 
JBodtna^.  das  Steeichea  nehmrer  Ber^tketten»  der  Lenf  der  Waeeer»  die 
aot  BMMlene«  S/Mmmm  entcpiut^D,  eodlicii<  die  Scbicbtung  der  Gesteia^ 
wie'ioa«  eelebe  sä  venohiedenen  Orten  Mobeiehten  kenn,  bciMreifen  sv^ 
Ckeöge  .^e  Glctiduidiiagkeit  jeaer  Kalaetropke  nit  dem  Ajeftreten  der 
Qpkite.  ^  Die  Kette  der  Sownmo-Sierraf  deren  6i|^lel  iwn  neu  ihre 
ßcbDee-Decke.nie  TerKeeaiy  besteht  gans  ans  GbräBit»  wefebir  io  früher 
Zeit  eine,  mäcfaligei  Ablagerung  ▼«&  Gnefiee  und  GUnmiaNehiefer  darcb^ 
favöoben  hat.<i»  Madrid  liegt  auf  einem  Plateau  und  am  Bande  einer 
eawKKdh  tiefen  >  Sinsenkung^»  in  welcher  der  JfaMmerrri  eeinen  Lanf 
baU-T-.Ven  jr«dH4  Inhrt  die  Strasse  .aaich  EHremadttra  .über  weil 
«rstxeekte  Ebenen^,  welche  allmSblieh  ansteigen  vdn  den  Ufidnf  des  lV|fe 
^c^a  dae  bergige  Land»  das  von  de«  beschneiten  Gtipfillii  4eB  Qmmdmr^* 
tMnm  nod  der  Fronnsen  AvUa  und  iSnl^inuMic«  beherrsijbt  wird.  Tfaon^ 
Send  und  Bellateine  berrsi^enj  mehrere  tkfe  Scblaehlen  .lassen  die 
Fotmatioiien  Als  bedeutend  mächtig  erkennen*  Die  Oberflicbe  ist  weit 
nnbebaut  -^  Jenseits  Takme$rm  trifft  men  Hoch  wenig  betsftebtiicbe 
Ablagemngen  der  obeini  tertiären  Gehüde  in  dem  engen  Golfe  siHscbea 
den  Bergen  von  Äpüm  'und  der  Sierra  de  Qumdebtpa^  welche  das  Jinka 
Til^Ufer  .bf^nsl  Der  kleine  Flecken  Naoalmarai  aber  liegt  scbo» 
anf  Granit^  und  nun -.hat  man  die  allen  Fels-GebUde.  erreieht» .  weiche' 
einen  gnsasen :  Theil  des  Bbdena  von  Eetremadtarm  snsammenselsen« 
Die  fih-anite  der  Sierrm'  de  €huidaitpe  ^nd  von  jenen  von  Tn^fiUa 
diirtefa  einen  .  Streifen  -  von  Transitions-Schiefern  geschieden*  ■<.  Letstera 
seigeil  sich  regeleecht  geschichtet;  das  Streichen  liUt  genau  mitdeft 
gengraphiscben  Chrenslimen  von  la  JKsfnefta  und  Eetremadura  Bneanh« 
nwn«  Die  Gegend  von  hegrosank  ist  keineswegs  so  reidk  an  phesphor« 
sanceei  Kalk»  ab  msn  anf  fabelhafte  Berichte  gestntst  glaubte.  Das 
Ganze  beschrankt  steh  anf  einige  kkine  Gänge  vov.Qnars  und.  pbes« 
photsakirem  Kalke,  wie  solche  o.  a..  vor  den  TboMn  von  Logreean  gOr 
troifon  worden*  Zwischen  JLofßTasß»  und  JUrndden  ist  in  sudostlichar  Bicbn 
tnng.  eine  weit  erstreckte,  vom  JRiih^kmgaUgt^  durcbatrSmte  Bbene« 
Alte  DilnviaJ- Ablagerungen,  meint  Gesdnebs»  bedecken^  den  BadeaL :  Bei. 
CWite  ib  IK.  Itedra  itiesst/ die. aiM^MUte.. durch  ein  Fiateeu.  troil  l^s«^ 
shions^Gebtlden«  Bü  den  Derfem  wim '  Tdkurubide  und  In.  PmeNm, 
^Alceeer  triil  nUn  Knpftr-  und  £ieen«Srae*  •-  Dje  Gruben  .ve»v4l«Mi<' 
deHi  in  der  Provins  In  Jfoficbn^  sind  seit  ällesler  Zeit  im  Betiiebnnd 
gegenwärtig  sehr  engiebig*  Die  G&nge  sind  in  dem  Gtfad  mächtig,  dass, 
uttgeaefatet  des  seit  vielen;  Jahrhunderten .  danemden  Abbauee,«  die  Arbei* 
ter  dennoch  erst  eine  Tiefe  von.ungei&hr  ZßO  Metern  erreicht  haben; 
Im  Hanptgange  liabett  die  reinen  Bmmittel  eine .  Mächtigkeit  vnn  13 
bis '16  Meter.  Auch  swischen  Aimadem  nnd  Ahnadenejor  werden  viele 
Queckeiiber-Erse:  gewonnen»  Man  baut  gegenwärtig  sumal  einen, 
aehwarxen  Schiefer  ab,  der  reich  an  metalUschem  Quecksilber  kif  aber 
nur  wenig  Zinnober  enthält«  Die  iSfierm-Üfiaren«,  deren  sudliches  G^ 
hänge  steil  aus  der  Ebnne  toa  Andaltuieni  emporsteigt»  fiUlt  gegen .£(• 
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ntmUtk  sanft  9h  und  vefflinwi  allmiblieh  mit  den  Mfcmi  Miir  «Mbe- 
Doi  Plateaa's  Ton  I«  3EiiiicA«  und  AlrmiMiMrii,     CoTMfoMi  liegt   um 
Fasse  des  steilen  Abhanges  der  Sierrm^Maremm ,  um  reebten  Dftr  des 
ümmätU^fweir  da,  iro  an  der  linken  Flnssseite  eine  weit  erstreckte  Ebene 
iliren  Anfiing  nimnt.    Am  Fasse  der  Kette»^'  nnd  selbst  bis  sn  gewinner 
Hdbe,  iadet  num  die  Gesebiebe*Ablagernngea  wieder,  weiebe  im   Nor- 
den   des    T^jo    so  blnfig   sind;    hier    bedeefaen    sie   Kalke,    weicbe 
Mnscbeln  nmsebliessen,  identisch  mit  den  in  den  tertiftreil  Fonnationea 
von  Kmnika  enthaltenen.    Die  ganse  niedere  Ebene  Ton'Andislifstgn  be- 
steht ans  sehr  }agendlieben  Crebüdeny  mii  denen  CmMient  von  gleieheni 
Alter ;  aber  die  minendogiscbeo  Merkmale  beider   Ablagerungen  «eigen 
nich  siemlieh  verschieden.     LAags  dem  Fasse  der  SrnTm^MormM,   in 
Hordwestlicber  Richtung  von  C^tämem^  ündet  mixt  t^rtÜreCkbtlde,  rcädh 
an  Muscheln.    Beim  Übetscbreiten  der  Berge  in  der  Richtung  vok  6<K 
gegen  NW.  verlftssl  man   bald  das  tertiftre  Oebiet,  um  die  alten   ge- 
schichteten Massen  de«  Sierra  sv  finden«    Beim  Dorfe  Kspia  koannen 
Steinkohlen  vor,  welche  in  ihfem  fitreiehcn  dem    tU^-GuadiaU   vu  fot 
gen  eeheinen*     Die  granllisehe  Ebene  von  Uitiqfoia  nnd  B&mtOcazar 
reihet  eioh  diesem  Btrge  an»    Das  ganse   linke  l}Ar|der   gnnrfwing,  se 
wie  dieselbe  in  die  ProVins  Estrsmadura  eintritt,  J^tdit  aon  Trans- 
itions *- Gesteinen ,    welche  erst   nnterfaalb   OriUänm^   swiscbeiB   diesem 
Flecken  nnd  der  Stndt  Bermuty  endigen.    Ton  hier' und  bis  snr  Grense 
Fdrlvfnls   strdnet  die  Gumäkinm  in   einem  sehr  niedem,  von  kletnen 
Hngelreihen  umgrenalen  Landstrieb,    dessen  Boden   ans  Dilnvial-Abia- 
gerungen  cnsammengeaetzt  ist     Asdlc^fiKS,   die  Hauptstadt  von  JKtAns» 
•MHbim  liegt  auf  niedem   tertttren   Bergen,   deren  Schieben  mitontei 
atark  an%ertchtet  erseheinen»    Man  sieht  Berge  eines  Maacheln^fibren« 
den  Kalkes,  der  in  m&chtige  Dolonrit-Bllnke  äbergebt;  diese  Pb&amnene 
diviten  mit  nnftretenden  Diallag-  vnd  Hfp^ratben-Gesteinen  in  Verbnn» 
dnng  soTtt,  Felsmassen,  welche  auch  in   andern  Gegenden  von  Atr«- 
«mAw«,  namentNch   um   Mmipi^rquB^   Bwureim,  AlmaäMy   CmsUam 
n.  s.  w.  sehr  hluflg  getMlen  «terden.     Die  GebHde  tertiftren  Sandes 
der  Ebene  der   eumdkmm  erstrecken  sich  gegen  NNW.,  parallel  der 
FmiMginUtken  Grense.    Nach  N.  wird  die  Fonnatien  durch  eine  Berg- 
reihe  begrenst,  aaf  deren  höchstem  Gip(iilpunkte  das  Schloss  von  ilf* 
tefiMrgme  steht.     Am  westüchen   Gebange-  diesee  Bergs  neigen  mdi 
Weehnel^Lagernngen  von  Schiefem  nnd  voii  qnatxigen  Gesteinen  ähnlich 
denen,  Wie  ide  im  sfid&stlichen  KHremaAtra  gefanden  worden«     Die 
Natm^  des  Felsbodens  ist  identisch  mit  jener  des  Landes  von  AlOMnien. 
lach  hier  »eigen  sich  emporgehobene   Schichten,  nnd  die  Aufirichtnngs- 
Spalleii  folgen  dem  nflmKchen  Streichen.     Das   östlidie  Gehiage  der 
lergkette  besteht  gans  aiis  Granit.  *-  Zwischen   Ai&ttqmsrquä  und  Gn- 
€»PM,  der  Hauptstadt  des  obem  BstrsmadurOi  sind  manche  interesssnta 
Brscheinnngen  wahraunehmen  an  den  Stellen,  wo  Granite  mit  Sdiiefem 
und  Oranwacken  snsammentreffeo.    Der  mittlere  Theü  des  obem  JBflr»- 
nuMter«  wird  varaigUeh .  von  ÜVaasitlona^ Gesteinen,  gebildet,  welche 
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dnrcb-  nfioIngA  '^pMntiiiAid  Bwfgtwtt'tk  lüttwnvf^huBt . .  .ittäiTwu^  :•  010 
Stadt  MmdmmtiUj  auf  deta  erhaheneB  '  CM  dnar..  dieaet  Reiben^  lii^ 
vsfefiAr  «90  Mftter  abcf  der  nahen  Sbetot.  Gege»  den  BSknBurdak^ 
BD  la^ra'  sieb  die  tertiftren  FeMDatienen  der  BuoOkmm  iber  Jene  illeinn 
Febmaaeen  vnd  erstrecken  sieb  nordwärts  naeb  der  niedem  Ebene^'  dnrefc 
welche  der  mo^mrUga  seinen  Lanf  bat.  Eine:  kleine  Bei|rkette  sieb* 
vom  Oreikma  ans  am  recbten  Ufer  der  OumdUma  bin.  Sie  bestebl 
aas  IVansitinns  -  Gesteinen  nad  isl  offenbar  nur  eine  Fortsetsnng  ddt 
gleidmanSgen  Gebilde^  welcb6  am.  Unken  Fhusniir  die  aierrm^t  ^'JfocH 
eer  nnd  de  Lari».  ansmacbenl  In  diesem  Gebir^  findet  man  mebnen 
Sin^neni  4  Lagerstfttten ,  beson^isVon  teeri^m  Rotfa*£isenstein>  wie 
11. 'S.  in  der  NAbe  von  ötfeikmUa.  --  In  svdwesllieher  Riebtudg  iflber 
Bmt0armeiA,  ZtOomem^'  Bigmer^  nnd  JBI  Campiüo  bis  UDerbrnm  befr« 
sehen  Sehiefer  nad  Chranwaeke^  aap  dealin  bin  nnd  wieder  granifisebn 
Massen  herroetretsn*  lAermm  Ke g^t  am  Fasse  hoher  Bergfe^  welche  *w* 
mal  aas  dichtem  Kslkstsio  bestehen  y-  dessen  Schichlonfs*BesiehnageB 
niif  jenen  der  drwifanten  Schiefer  na  Tertnnde  stehen.  Blci^ite,  hebe 
lenssares  Kupfer  u.  s,  w,  gehlh«n  tm  den  bluiig«n  firscheinangeii/ 
Diese  Formation  setzt  in  sdddstUcber  Richtong^,  liags  des  JUo*INar)f 
bis  jenaeits  GuadtOoanal  fort.    (Die  Fertsetamigr  felgt.)  •  1 

Bu  Sfonsn:  Geologie  der  wentiicben  Ae*iM<toer».i4pMki 
Ifit  einem  «eologiseben  Atks«  iBekklktrf^  wadLeipaif^  1834.)    Es  kns) 
aen  sieb  in  der  Geschiebte  jeder  Natutwisscnsebaft  Beispiele  anffindenp 
wo  die  vereinigten  Bemdbnngen  von  Foraehem  ersten  Ranges  vergeW 
lieb  eine  Aafgid>e  so  losen  versneben,  von  der  man  doeb  glauben  moebtc^ 
es  btodflrfe  nur  gewöhnlichen  Fleisses,  um  dkselbe  «vollständig  sn  enl« 
ziÜbrn.    Meistens  liegt  dann  die  Schwierigkeit  melur  «in-der  Art  nnd 
Weiae^,  wie  man  die  Aa%abe  anfeugreifen  gewohnt  isty  als  in  dem  Ge«* 
genstande  selbst^  üad  die  AnAdaung  ist  oft  mehr  ein  C^cbenk  des  Zu«» 
lalls^  der  gerade  Jemanden  in  die  besondere  Lage  veraetat,  dass  er,  ohne} 
eben  wie  CoLtnoos' einen  genialen  Eiafell  sn  Hülfe  nehmen  sn  mfissen, 
ittat  faüadliags  den  Weg  findet ,   der  einzig  sum*  Ziele   üfaren  kann.  *-«' 
Die  Geologie  der  Alpen  wird  vielleicbt  einst  in  der  Gesebiehte  der  Ge^' 
birg^nttde  «als  ein  Bdcpiel  dieser  Art  angelShrt  werden.    Die  Entstff^' 
tnng. dieses  Gebirges  ist  fast  aeü  dem  Begibn  der  Wissenschaft  ala  eine 
der  Hanptau%abea  geologiadier  Forsohnng  i>etrachtet  worden ;   Minnef ,  • 
deren  Name  inemals  in  Yergessenbeit  gerathen  wird,  haben  ihr  einen 
grohsen  Tbeil  ihrer  besten  Jahre  und  Arev  Kräfte  geopfert,   das  InteiN. 
esse  an  den  Wundem   dieser  grossarüg^v  Gebirgswelt  fahrt  jfihrlidi 
Tanaende  ana  den  gebiUetslen  Klassen  aller  Linder  in  ihre  innersten 
ThältTf  auf  ih^ebShcren  FUsse  nnd  Gipfel,  und  doeb  gerfitb  der  öffent«' 
liebe  Lehrer  immer  in  siebtbsre  Verieg^beit ,  wenn  er  in  seinen  Toiw 
ttfigen  auf  die  Geologie  der  Alpen  sn  sprechen  kommt,  nnd  in  den  Sf* 
Sternen  nnd  Lebrbflehero  bat  dasjenige,   was  in  dem  lotsten  lahraebend 


A 


—    7M    — 

JkfliitiigMi)  NotM  rindr  sweiMildflB  Fragen  eiae  BtelU  gefasdett.  I>ec 
CMmnäfc^  dttBS  «»  sar  glieUidieii  BcveitiguBi^  diMer  KHppe  dftr  WisaeB- 
mImII  mohl  80#«U  m  Genie  und  es  der  Zahl  der  Arl^iter,  als  an  der  Anffin^ 
inng'einea  beaserdBOperatienai^lanes  gefthlt  habe ,  bietet  sich  Ton  aelbat  dar, 
nnd  bitligairflen  wir  daher  bei  der  Eradieinuni^einea  Werkes^  daa  sieh  ala  fSna 
Qeelogie  der  Sehwmbur^Aiptm  aiik6ndig<^  noch  abgesehen  Ton  nUea 
Rsaaltaten,  voterat  die  Frage  anfwarfen^  ob  der  Verf.  aeinen  Gegen- 
atand  nadi  nenen  Methoden  behandfeit- haha ,  die  eher,  als  die  hiafaer 
vennehteni  einen  atcheien  Srfolg  ▼irapreehaii  m&ebten. 
>  'Dieaeai  biUigenr  Veriangem  naeheiAer  metbodiacfaen  Benrtbeihng 
neiner  Arbeit  konait  dar  Yeri  vä  der  £ittltoitong  entg^en.  Ea  ent- 
iiUt  niaslich  dieafelbeeine  hotte  biatoriache  Daratellnng  der  veradned»' 
nen  Wege*,  die  bis  dahin  in  der  «Ipiniseben  Oebirgskande  eingeaefala- 
gan,  nnd  der  Reanltate,  die  anf  ihnen  gesammelt  worden  sind.  So  aehr 
las  AllgcoMfinen  diese  Obersidit  der  ittteeren  Wiasenschaft  com  Rahme 
gaeificlit  tuul  einen  iehooto  Wetteiler  awiäehen  HÄftocshfn,  Fmnxöst- 
nnfcsji  nnd  EmfiUtekelL  Gebirgsferechem  beucknndet,  so  Iftsst^aicfa  doch 
ifttht-veskennen,  dass  die  Mehrcahl  dar  Besnltate  uns  nnr  wie'dardi 
einen  Nebel^  mit  nnhestiannten  Umrisien  .nnd  ohne  Ibate  Hnitnng,  er- 
aeheinen,  daaa  mehrere  der  wichtigsten  im  grellsten  Widerspruche  nn> 
ler  aieh  stehen,  nnd  dass  das  Ganze  der  Alpen-Geologie  mehr  ein  locke- 
M>  Alfgragat^  veMosalter -Beobachtungen ,  cnfftHlger  Bemerkangen  nnd 
goniaiet'  TSt^foHhemm  ^  darbiels  f  «la  ^m^  strenge  irnA  cnsammenhingend 
dnithgtoffihrlb  A^i^l»  wie  wir  sie  -  Aber  ^aadere  Bunt/mitcke  Under  be- 
»  '  Dec  ¥etf.  glanht  deh  -Grand  ditaer  nnbefHedigenden  Kenntnisa 
ao.oft:  bereiaeten  Cbebil^a,  Abgesehen  von-  dem  Mangel  an  Zn* 
lanbanlr  ^  ^^  UaheeigenirUateranehongen,  vorxoglieh  anch  darin 
ha  Andinyi^dasaimnii  MoMden^'  die  nur  auf*,  die  geogooatisdie  Unteisn- 
ahnngo'dea  FUtthUndea»  ader  itisttig  hoher  Gebirge  berechnet  waren, 
nnOh'bei  dem  BtuPdinm  der  Alpen  anwenden  wolile,-  ohne  me  dem  nenen 
Ctegenaianda  gemiaa  gehörig  anadifiairt  au  haben,  während  man  dage- 
gas  gerade«,  dasjenige  in  dieaen  Msthoden  wegliesa,  waa  vielleficlit  allein 
hier  Mntien  g^fthaen-  konnte.  Als-  nicht  anwendbar  aaf  die  Dntersn- 
chnng  ,der.AI|Mabeiaialittet  der  Y^rf»  bestimmter  £a  sonst  so  erfolge 
iniohe  WanivsR'aahh: Methode^  nach 'Welcher  die  Gebirge- nach  Alterstbr- 
matipnen  atodiart  ^wreadeny  sei  ea^  dasa  iaan  hieza  isieh  petrograpfaiscber, 
Oider  .paKoptoli^gisefanr,  oder  der  LftgenAigs4>hariattere  bediene,  nnd  dn- 
g^geA  xcfmiaat.  er  die  aonst  iauner  mit  dieser  Methode  ▼erbnndene  geo- 
pv^phmohe  Veü^ftlgnag  >  der;Felabildiangeik,  welche  aar  Daratellung  des 
nnteravehtap  Gebietes  anf  geohigisch  iUnminirten  Karten  ffibrt.  Obgleich 
demnach  die  den  Text  begleitende  Karte  nach  den  dbHchen  Gmndaitaen, 
d*  h.  naeh  Formationen ,  kolorirt  iit ,  so  hat  doch  der  Torf,  im  Text 
selbst  dieae  EMMthailnAg  nnr  in  sweiter  Linie  anllreten  laaaen ,  nnd  die 
ganae  BanteUong  achllgt  eino*  eigenthimlicha  Bahn  ein,  welehe  ihm 
dnroh  die  letalen  f&waaka  dar  geologiaahan  Forachnnip  and  dvroh  die 
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fiUeile  der  Altenformationeii  wird. der  nene  Begrüf  von  Gebirgemae» 
•  en  io  die  WUsenschaft  eingeÜKhrty  «od  unter  Gebirgamtese' Fejwlebl 
der  Verf.  eine  aolebe  Berggruppe,  oder  KettenrerbinduQg^  ao  def  witi 
nach  ihrer  äossero  Gestaltung^  Aoordaung  and  Struktiir,  ein  mehr  oder 
traniger  selbatstl^idigea,  nach  einem  gemeinschaftlichen  Pi;inaip  gebÜde^ 
te»  Ganaea  erkennen.  Jede  der  fiinf  Gebirgsmaasen^  die  sich  ia  dem 
^wählten  Beairke  unterscheiden  lassen,  wird  för  sich  in  einem  besoOr 
deren  Kapitel  behandelt  und  erhalt  somit  ihre  eigene  Monographie,  na 
ähnlichem  Sinn,  wie  wir  bereits  lHonogrsphieen  des  Harzet^  des  SckUHur»k 
WDoiäeM  u.  s.  w.  besitzen»  £in  erster  Abschnitt  jedes  Kapitels  beschäf- 
tigt sich  mit  den  Susseren,  orograpbischen  Verhältnissen ,  und  da.dieise 
in  einem  Gebirge  von  der  Ordnung  der  Alpen  in  engster  Beziehung 
SU  der  inneren  Struktur  stehen ,  so  mussten  auch  die  Verhältnisse  der 
Schichtung,  des  Streichens  und  Fallens  und  der  Lagerung  mit  bebfUr 
delt  werden«  In  einem  zweiten  Abschnitte  folgt  dann  die  Beschreibung 
der  einzelnen  Bestaadtbeile  der  Gebirgsroasse,  gleichsam  die  chemischf 
Analyse  derselben.  Der  Verf.  sucht  hier,  so  viel  es  die  DeuMi<^^l 
der  Darstellung  erlaubt,  sich  der  Zeitfolge  anzunähern,  indem  er  zu* 
erat  die  Steinarten  beschreibt,  die  sich  noch  zunächst  in  dem  Zustaudf 
befinden ,  wie  sie  durch  wässrigen  Niederschlag  oder  mechanische  Ag? 
gregation  gebildet  worden,  auf  sie  die  durch  spätere  Einwirkungen  veräo« 
derten  oder  ganz  umgewandelten  Felsarten  folgen  läset,  und  den  Abc 
schnitt  mit  denjenigen  schliesst,  die  man  unter  dem  Namen  anomale 
Bildungen  meiat  als  aus  der  Tiefe  aufgestiegen,  oder  unter  plutoni* 
sehen  Einflüsse  gebildete  Felsmassen  betrachtet.  Bei  der  Beschreibung 
der  Sedimentgesleine .  werden  auch  die  darin  vorkommenden  organischen 
Überreste  angeführt,  aber  erst  am  Schlüsse  jedes  Kapitels  wird  dann 
der  Versuch  gemacht,  theils  nach  diesen  Überresten,  theiis  pach  d^Q 
Lagerungs- Verhältnissen,  die  Sedimentmassen  mit  den  Formationen  dfir 
geologifcbcn  Altersreihe  zn  parallelisiren,  und  überhaupt  die  Bedeutni||( 
und  Bildungsgeschichte  der  Gebirgsmasse  zu  euotziffem« 

Der  beschriebene  und  auf  der  Karte  dargestellte  Bezirk  umfaast 
die  Gebirge,  die  zwischen  dem  Thunerse^  und  Gcnfenee^  dem  WaUU 
und  dem  Gebiet  der  Molasse  liegen*  Was  dem  Verfasser  von  den  geo- 
logischen Verhältnissen  der  übrigen  Alpen  durch  eigene  Untersuchung 
bekannt  geworden,  bat  er  am  Schlüsse  der  Kapitel  anhaqgsweise  beige« 
fügt,  und  besonders  über  die  näher  gelegenen  Gegenden,  namentlicb 
über  alle  Gebirge  dea  Berner  Oberlandea  aind  diese  Zusätze  so  bedeu- 
tend ausgefallen,  dass  die  geognostische  Karte  leicht  bis  an  die  il«ics« 
hätte  ausgedehnt  werden  können.  Ohne  dem  Verf.  Schritt  für  Schritt 
in  seiner  Beschreibung  der  fünf  Gebirgsmaaaen  z,u  folgen,  wollen  wir 
versuchen,  die  Hauptresultate,  zn  denen  er  gelangt  iat,  in  gedrängtef 
Übersicht  darzustellen. 

Wir  heben  unter  den  beschriebenen  Gebirgen  zuerst  die  Niesen* 
Kette  hervor,  die  gleichsam  den  Kern  dea  .ganzen  zwischen  dem  ThmeT" 


WM  Owitfii^  00$  MnMnnrtMi  CMMff^||iHHi(l6ft  Mlltt»  Eta  Int  nira  ni  vStwtnä 
€MMete  gase  «ligtMeMtttMiw,  wvder  oallMi  a«eh  irestticb  forteetzende 
KHte^  die  tMi  «uerst  in  der  edlöie»  PfMoiida  det  Niesern  ilber  70M 
F«  erliebt  «od  Yen  d«  weeükli,  «sgefUir  gleiebe  H5beii  behaupCeady 
bie  in  die  Nihe  ve«  Aig9e  fortetreicbt,  wo  eie  pldtslicb  wieder  abge- 
broehes  enobelot  Sie  beetehtifaal  avaacblieaatteb :  ia  der  Tiefe  «aa 
Daebaebiefer-ihalicbeai  Mcrgeiaebieiery  ia  der  HMie  aaa  aebr  kalkiei* 
eben  Sandateiaen  aad  Brecden,  obae  alle  organif«lie  Überreate.  Ibta 
Aebiebtta  faliea  im  AUgeaMinea  gtgtn  NW.  Ea  aebeint  dieae  rithael* 
bade  Eiidani^  eine  «ebr  wlebtig;a  geologiaebe  Bedeutoog^  aa  babea :  aie 
treant  aAmlich  daa  ganze  Ckbiet  in  awei  angeOhr  gleieb  greaae  Hilf« 
ten,  die,  obgleicb  denaelben  oder  aebr  aabe  TOilHtadeaea  Alterafbrna» 
tioaea  angebdread,  docb  einen  gaas  ▼eracMedeaen  Cbarakter  tragea, 
gleieb  ala  ob  ea  beterogene  Stdtke  aareler  ganz  naftbnlieben  Gebirge 
wiren* 

Daa  der  NieeetikelU  nordlieb  vorliegende  Gebirgtland  liest  aieb 
tarn  Tbell  noeb  ala. ein  Aualäafer  dea  Jura  betracbtea,  der  aicb  in  Aa- 
tfopen  von  dem  Haoptatarame   abldat,    vom  Alpensage    mit   fortgerfsaea 
aad  bei  Tkum  Tollkommea  abgeaehaittea  wird;   ao  daaa  welter  öatllcfa 
kelae  Spur  mebr  davon  aicb  eatdeekea   lasat     Die  ibm  angeborendea 
Gebirge  biidea  eine   miebtige,   am  naaert^  fltat  sageacftloaaeaey  in 
der  €kgead  von  XweUimmen  weit  klaibnde  and  gegen  den  Btwfer^ee 
ta  sieb  wieder  verengernde  Mulde>  indem  die  der  2Vi[»«0N«Kette  suniebat 
teUegende  Kette  nSrdliebea,  die  weiter  abatebeade  SldcÜclorii-Kette  and- 
lidkea  Faliea  seigt    In   dieaer  findet  matt  den   Petrefakten   aa  Folge, 
wenn  man  an  der  Nordaeite  anfWftrta  steigt,  Lies  und  in  groaaer  Mieb- 
tigkeit  die  mittle  and  obere  Oolitb-Gruppe  entwickelt;    der  audliebe 
Sehenkel   der   Mulde  gebSrt  anssebiieaaitcb  der  letzten   an,   d.  b.  der 
Formation   des   Portlandatone    und    Kimmeridgeelay ,    und   die   ilteren 
Oolith-Glieder  fehlen  hier  ganz,  ao  dasa  die  oberaten  Jura-Bildungen  un- 
mittelbar dem  IVifefeii-Sandatdn  aufliegen.    Die  Steinart  und  der  ganze 
Habitna   dea  Gebirges    iat   dbrigena   ao  veraebieden    von    denen    dea 
elgentlieben  Jnra^  dass  man,  ohne  von  den  organischen   Überresten  nn- 
teratdtzt  zu  werden,  ihre  Identittt  niemala  erkannt  bitte:  wahre  Oolithe 
seigen  aicb  nur  aa  wenigen   Stellen,  and  aar  im   Gebirgastoeke   dea 
MoUxon,  wo  sich  die  8ioekhor»4LtUt  am  meisten  dem   wahren  Jura 
annihert,  nimmt  der  Kalk  hellgraue,  fast  weisse  Farben  an.  Die  inneren 
Winde  der  Mulde  werden  noch  von  einer  Jiingem  Bildung  bedeckt,  die 
aicb,  theila  ala  ein  wenig  fester  Mergelscbiefer,  theUs  ala  ein  dankler 
feinkSmiger   aebr  kalkreicher  Sandstein  daratellt,  ihniicb  dem  Macigno 
oder  dem  ffl^N^r-Sandsteio,  und  dieselben  Focoiden  einschliessend.   Es 
ist   diess   die  sogenannte   Flfsch*Bildung  des   SimmeHthalee  ^   die   der 
Terf.,  obg;leiefi  nicht  mit  vollem  Vertrauen,  ala  ein  ia  der  Kreide*£pocbe 
entatandenes  Hehungsprodukt  betrachtet«    Im  mittleren  Theile  der  Mnide, 
wo  die  beiden  Kalkwinde  deraelben  weit  auseinander  getrieben  sind, 
erlangt  dar  Flyaeh  dae  giaaM  miebtigkeit  aad    bildet  sogar  hohe 


—  IW  — 

MtbiiallAdig«  Rficken ;  «»  den  b«dea£iid«ii  der  IMie  aber  venelMirlnp 
det  er  wieder^  ohne  die  öaUiche  nod  westliche  Grenee  dee  Gebiete»  av 
erreiebeii*  fSiae  sweite  äboüohe  Fljecb-LiQoe  dr&agt  sieh  in  weetliebfip 
Tbeile  des  Gebirg^est.'Mraseb^n  die  S$ockhorihMittte  und  die  aafliegende 
Kette  des  jungem  Oolitbe»,  JSine  dritte  entwickelt  sich  in  einer  nicbti- 
gen,  mehrere  fitnnden  weit  forisetsenden  Spslte  der  sfidlicben  lUU»- 
kette,  und,  merkwürdig  gemig,  zeigen  die  beiden  Seitenwinde  der  S[Milte 
in  gleichem  Yerb&ltniss  geringere  Dicke ,  eis  der  davon  nrnseblossene 
Flysch  grossere  BIflebtigkeit  erlangt,  ja  in  der  Gegend  der  st&rksteB 
Avsdebnang  des  Flysebes  acfaeiiien  die  Kalkwände  gans  an  fohlen  und 
jene  Bildung  tritt  unmittelbar  aüt  dem  iVtssMi-Sandstein  und  der  erstett, 
grossen.  Flystb-Linse  in  Berührung.  «-  Die  MN;AAom-Kette  grenat  nicbl 
unmittelbar  an  die  Molesse;  eine  ebenfalls  sudlich  fallende^  bald  nnr 
ab  einfaehe  Kette,  bald  ak  eine  breitere  Berggrappe  sich  darstellende 
Gebirgsmasse  begleitet  sie^  ihren  nordwestlichen  Fnss  bedeckend,  aus 
der  Gegend  von  Tktrni  bis  an  den  Oenfersee.  Die  oberste  Masse  die» 
ser  verliegenden  Gebirgsgruppe  besteht  vorherrschend  ans  Sandateiiii 
dem  Gnmigel-Sandstein  dee  Verfs«,  und  Meigelsehiefer  mit  Fnceiden, 
und  scheint  sich  nicht  wesentlieb  von  dem  Flysch  des  8immeMttle9 
Bu  unterscheiden.  Unter  ihr  tritt  Kalk  berver,  der,  nach  seinen. orgah 
nischen  Überresten  *bu  urtbeilen,  derselben  Alters-Epoche,  wie  der  Kalk 
der  5toelrAen»>Kette,  d.  h.  dem  mittleren  Oolith,  angehört.  Unter  dem 
Kalk  endlich  findet  man  noch  Mue,  tbcils  aus  schwarzem  Schiefer,  tbeils 
aus  ]IIolasse*abnlicfaem  Sandsteitt  bestehende  Bildung,  deren  Alter  nicht 
mit  Sieherfamt  bestimmt  werden  kann ,  die  aber  vielleicht ,  wenn  man 
einigen  Abdrdcken  von  Poaidonien  vertrauen  darf,  dem  Uas  angiblk« 
ren  möchte« 

Weit  krftftigcr,  als  dieser  letsteren  Ckbirgsmasse,  ist  der  alpinische 
Charakter  den  Gebirgen  aufgedrfickt,  die  zwischen  der  Nieten  -  Kette 
und  dem  WaUit  aofsteigen  und  das  breite  Hochland  bilden  ^  aus  wel« 
diem  die  DMlereU^  das  WOäkor» ,  der  Sirubely  die  AUeU  und  iUii- 
meUsalp  aieh  mehrere  Tausend  Fuss  aber  die  Schneelinie  erheben.  Diese 
ungeheure  Kalk-  und  Scbiefer*Masse  wird  durch  die  beiden  grossen  Queer- 
thAler,  welche  dem  beschriebenen  Gebiete  zur  Östlichen  und  westlichen 
€^|ize  dienen,  unterbrochen,  aber  nicht  abgeschieden.  Dieselben  Bil- 
dungen setzen  tief  in.  Savoyen  hinein ,  und  jenseits  dem  Tkunersee  fin« 
det  man  sie  in  unmittelbarer  Berührung  mit  der  Nagelflue.  Aller  Wahr^ 
sebeittlichkeit  nach  sind  sie  es,  undnicfatdie  vorbin  beschriebenen,  welche 
gegen  Osten  hin,  in  immer  neue  Psrallel'Kettea  sich  zerspaltend,  das 
ganze  Kalkgebirge  der  mittlen  und  ostlieben  Sckwehi  und  der  Devt" 
sehen  Alpen  bilden.  Die  tiefsten  Massen  dieses  Sediment-Gebirges  sind 
an  der  südwestlichen  und  sudöstlichen  Ecke  unseres  Gebietes  entblössl 
und  bedeutend  gehoben  worden,  indem  hier  die  Üussersten  Keile  der 
granitiBcben  Bildungen  des  MonibiaMe  und  des  FinsUraarkom»  in  die 
Grundlage  desselben  eingedrungen  sind.  Beide  Stellen  haben  reichen 
Stoif  SU  wichtigen  Beobachtungen  tiber  die  Keotakt-Yerbiltaisse   swi* 


Mliliesseni  wm  bereite  über  die  Pnddiage  von  VmUfr^bie  ottd  die  Veiw 
bftltniete  an  der  Jtmgfram  bekaoat  n^ewerden  l«t  Die  neriiwvrdige 
Lagerfelge  von  zweifelbaflem  Cbarakter,  die  de»  Granit  eder  Ghoieia  ve«  der 
groaeea  Kalkmasse  trennt,  wird  unter  der  Übersebiifl  „Zwiseheabil- 
düngen^  aebr  ausführiiefa  behandelt  Die  Altem*Bestiniaiang  der- 
selben findet  leider  in  dem  Tereinsalten  Yerkommen  organiaeiier  Öber- 
Ttate,  die  sebr  Terschiedenen  Bpocben  anangebören  aoheiaen,  aebr 
groaae  Schwierigkeiten;  denn  während  man  an  der  sSdweatlicbett  Ecke 
in  den  Zwiaehen*Bildangen  die  Fahrenkrant^Abdrfieka  der  StenfcebIciH 
Formation,  und,  durch  eine  mehrere  Hundert  Fnsa  mXchtige  Kaikdecke 
daeon  getrennt,  in  dem  Kalk  yon'Bex  lias-Petrefaktea  findet,  eatballen 
an  der  sädSstliehen  Ecke  im  Profile  der  Jmtgfr^u  die  Zwiacben-Biidvn- 
gen  bereits  die  Petrefakten  des  unteren  oder  mittlen  OolithS)  und  im 
Kalk  selbst  erscheinen  in  grosserer  Höhe  Kreide-Petrefakten.  Fast  soUle 
man  glauben,  die  FeldspaCh-Bildnugen  seyen  dort  nur  bis  an  die  obere 
jQrenze  des  Übergangs-Grebirges  oder,  wenn  wir  mit  £•  db  Bbaijmoi<it  jene 
Fahrenkraut-Abdrdcke  dem  Lias  beiordnen,  bis  an  die  untere  Crrense  diener 
letaleren  Bildung  aufgestiegen,  an  der  Jmkfffrmi  dagegen  aci  auch  die  gaaxe 
liaa^Bildung  Ton  ihnen  durchbrochen  worden.  Doch  findet  auch  diene 
Erklärung  ihre  groasen  Schwierigkeiten.  —  Die  mächtige  Kalk-  nnd 
Schiefer-Masse,  die  den  Zwischenbildungen  aufgelagert  bt,  enthält  erat 
in  ihrem  höheren  Theile  wieder  sahlrcäohe  erganiache  Dberreate,  vor- 
herrschend  Mummuliten,  daher  diene  ganse  Futrefakten-fVbrende  Lager- 
ftdge  den  Namen  Nummnlitenkalk  erhält.  Die  Unterancbung  der* 
aeiben  ist  von  grosser  Wichtigkeit,  indem- sie  uaa  verajpricbt,  die  rei- 
chen Petrefakten-Lager  der  Montagne  de  Fü  und  der  Dimbferett  mit 
den  analogen  Kldnngen  der  Maieritekim ,  Sabakwrger  und  ÖHreickt" 
ieken  Alpen  in  Verbindung  z«  beIngen:  eine  Aufgabe,  deren  Lesung 
der  Verf.  in  so  weit  angebahnt  hat,  ala  es  ihm  gelungen  iat,  den  ^[aai- 
molitenkalk  nicht  nur  von  der  JtAone  bis  an  den  Thumeneey  nendem 
durch  die  ganse  Sekw9ii%  bin  an  die  Demtteke  Grenze  zu  verlbigea,  wo 
aeine  Untersuchungen  sich  an  diejenigen  von  MuncHiaeir,  Ssoomcn  nnd 
Boim  anschlieasen;  die  Entatehnng  dieaer  Lagerfulge  glaubt  er,-  mit  der 
Mehrzahl  der  neueren  Geologen,  in  die  ältere  oder  mittlere  Kreide« 
Epoche  aetzea  zu  mässen,  und  zwar  ohne  eine  Ausnahme  för  disjoni* 
gen  Punkte  zu  gestatten,  welche,  wie  die  JHabiereU^  tertiäre  oder  ter- 
tiär aeheinende  Petrelakten  zeigen,  indem  eben  eine  aolche  Lageratitte, 
auf  der  Oatseite  des  Tktmereee%  von  Fncoidensandstein  bedeckt  wird. 
—  Zum  Tbeil  wohl  unerwartet  iat  die,  sowohl  in  den  Gebirges  jenseits 
der  iVt^cen-Kette,  als  besonders  in  diesen  südlicheren  sich  bestätigende 
Beobachtung,  daas  es  nicht  die  tieferen  Maasen  sind,  welche  die  atärk- 
aten  Spuren  einer  apäteren  Umwandlung  zeigen,  sondern  gerade  die 
obersten,  änssersten.  So  siebt  man  in  den  Tokein,  die  von  der  Haupte 
loette  gegen  das  WaiUs  aualaufen,  die  gewöhnlichen  grauen  Mergel* 
schiefer  und  acbwarsen  Kalksteine  nach  nnd  nach  immer  starkem  Glanz, 


( 


»rM  btller  umi  IwjttilliiiiMb»  m  erfeMata  Talkblitter  «ad  Qvar«dr» 
MV,  ond  iMB  liefiodel  «ich  ssletet,  wüiread  mn  bei  de«  tvdövtlielM« 
Faliea  der  Sehifslitett  .«teli  voa  deo  iUtena  zu  dea  Jdagerea  forlga» 
9€>kaUm  ist»  miltea  ia  d«r  t^tkwürügnk  Biidang  des  Talk-Kalkes,  die 
aae  dym  WaUk  ahae  Uaterbreebaag  aaeh  der  TarenUike  Ibrtetal. 
AbBUcbe  UoHreadloasea  eiad  mit  df»  Aaftretea  des  Gypscs,  oder 
geaaaer  Aabydrites  Terboadea,  der  fiberbaupt  ia  dieaea  Gegeadea 
dia  Aelle  des  sebwevsefi  Porpbfra  voa  M4-Tyral  sa  spieleB  sebeial. 
Faat  aUgsaiein  leigt  sich  der  Aabjdrit  aaf  der  Grease  sweier  Fonaih 
Uaaea,  aad  des  Yerf^igeB  dieser  Gesteiae  bat  dem  Yerf*  die  sebärünra 
Uatersebeidaag  der  Gebirgsaiassea  sebr  erieiebtert  Besoadera  Ab- 
acbaitte  siad  dea  Miaeralquellea  aad  den  TavigliaaaBrSaad* 
ateia  gewidsiel^  welebea  letaterea  der  Verf.  als  eiaea  Porpbjrtaff  sa 
betraobtea  geaeigl  iet.  Wohl  aas  Yersebea  siad  im  Absebaitte  aber  die  Mi* 
iMsab|aeUen  der  sadlicbea  Gebirgsaiassa  die  Salsqaeilea  voa  Jte  aat- 
gabssea  wordea«  / 

Im  gaasea  Verlaaia  de^  Werkes  ist  bei  jed^r  Gciegeabail  Riieksiebt 
gaaoamiea  wprdea  auf  die  aeaerea  geolagisebea  Tbeorieea,  asamatlieb 
die  Hebaogstbeorie  nad  die  Theorie  Foa  Eua  aa  BaAUMOinr«  Obgieiab 
der  YeriL  aicb  dar  divelLtea  Kritik  eatbftlt,  so  aaterlAsst  er  doeb  aicht, 
aaf  die  keiaeswegs  selteaea  Erscheiaaagaa  aufmerksam  aa  macbea,  dia 
aacb  /eiuer  Aasicbt  ia  der  Aeweaduog  aad  weitera  AasliiidBag  jeaer 
Tbeorie'a  au  aiebr  als  gewöbalicber  Bebutsamkeit  aoffordera.  Am  fteblasse 
aeigft  er  si^  geaeigt  Deojeaigea  beisutretea,  welche  die  Alpea  dareh 
sabr  oft  aad.  eiaea  laagea  Zeitraam  faiadorcb  wiederholte  Hebaagea  aal* 
atebea  lassea  woUeB}  iadem  diese  Aasicbt  alleia  ihm  sait  dea  soaderba* 
raa  VerbUtaissaa  vf rtriglieb  scbeiati  wiskbe  die  Nagelflab  and  Molsssa 
am  Eaesa  der  Alpea  darbietea» 

Dia  AiHSStattaag  aiacbt  der  Yerlagsbaadlaag  Bhre,  «ad  wir  wfia- 
aebea  sehr»  dass  die  guastiga  Aafoahme  des  Werkes  bei  dem  geogaosti« 
a^ea  Publikum  sie  fiir  ihre  Aaslagea  eatschÄdigen  m^ge.  Der  Atlsa 
eatb&lt»  ausser  dea  geologiscbeuj  aacb  aa  topograpbiscbea  aad  oragra- 
pbisebea  Details  sehr  reiclu»  Kartea»  secl|s  Profile,  welche  ia  gerioger 
£atfeni|iag  Toa  eiaaader  die  vordere  Alpeaketle  voa  IFaltff  aua  bis 
aa  die  Greaaea  der  Molasse  durcbscboeidea,  and  durch  treue  Dar* 
atelluag  der  GeUrgf  forama  aad  viele  aeae  Namea  ebeufalls  topogrepfai- 
scbes  lateresse  babea«  £ia  letstes  Blatt ,  das  sieb  beqaem  ia  swei 
Hftlftea  serscbaeidea  Usst,  eutbält  swaasig  kleiaere  ZeiehBaagea  aad 
Uaurisse. 


HaaiOAUT^B  Tavar:  Notis  Ober  die  Kalkböblea  voa  Cajy 
in  den BewgeS'B t Igen  und  über  d^aGold-  Bad£delsteiB.fBb- 
readea  Sand  des  Chiron  in  Saeoyem.  (Ajin.  Mciene.  tMi.iSS3fAtnriif 
XXVm,  844^8090  BeaugeM  beissen  die  bobenBerge  swiscbenCA«[^^9 
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illir,  JMgep  ttttd  M  mmrr^  Wälki0  m  der  nk^. 
kompakCen  Kalke  de«  rntten  Tbeüi  deir  KMM « PMMittMk  Wmk  hmm 
ttttr  Mf-e  PlMen  «ber  etelie  BeitfodM  te  efti  («^Migeii  mir  teJM 
ihnen  umeeMoMen  einen  eigenen  kleinen  Kantoi  mn  It 
deren  Hanptort  OuaOmrd  IMO»  tlMf  dem  Meefe  liegt  Die 
beeteben  ans  mehreren  paraHelen  Bergsfigen  ane  MN^.  ntcb  WSW.; 
nie  bieten  viele  Felswinde ,  Klälln  und  Hmeo)  n»d  ihM  MudhAen  1hl- 
len  bald  in  W. »  bald  in  O.  und  aind  bittig  gewtiAdAi  oder  «teil  an%e* 
richtet  Alles  verkindet  einen  gewaltianMn  Hergittsr  bei  der  Btbnng 
dieses  Gebirgssleeks.  Der  CMttm  niftd  seine  Znidaee  bewiasnm  den- 
selben ;  unterhalb  der  Hiblen  ▼an  ÜMy  Ahrf  er  etaiki  der  «egnttd  m- 
•dheinend  ftemdartigen  Sand  atlt  enM  MMl  Rdelsteiiea,  als  tebiMn, 
Hfaeinthetty^reuateD}  aneh  titaa  and  sefavrnrteni  Btseasnyd,  Disae 
mhlea  besncbte  der  Terf.  vor  mehreren  Jahran  nut  Baren  Fnoninn, 
doch  ohne  daaiais  seine  Aufhierksanikeit  aaf  das  ▼erkemiaen  van  Una- 
ehen  an  riebtsn«  Die  mitgebrachten  4  Thermometer  amgfen  nm  11  Ohr 
Mittaga :  das  vor  dem  Eingang«  der  HShle  14^5  C.>  das  in  dar  etalsn 
Kammer  1  J«,S ,  das  in  der  sweilen  14*,lft  f  endUdi  das  Da  der  nateieo 
AbtheBung  der  Höhle  15*,75,  und  eben  so  vifcf  in  eil 
das  dem  GelBhle  nach  sehr  kalt  au  aeyn  achien« ' 

Die  Höhlen  von  Cutp  bestehen  ans  weiten  KamnNhna  in  il«i 
achiedenen  Höhen  ibereinander»  nnd-sind  dnreh  SebÜncbe  nnd  Mnge 
mit  einander  verbunden ,  wovon  einer  stellenweise  nnr  •■»jö  meil  ist 
Ihre  Winde  sind  mit  grauen,  gelbe*  und  rötfaliehen  SteMÜten  iberae- 
gen,  wovon  duige  bis  auf  den  Beden  berabretchen.  Im  driltett  Slacfc- 
werke  dieaer  Höhlen ,  10«  —  IS»  unter  dem  Eingänge  sum  ernten,  be- 
findet aieh  ein  Becken  mit  klarem  Wasser,  das  oft  anacbnSeb  snwictel 
«nd  aieh  tribt,  ohae  dass  man  Qneile  uid  Abinaa  deaseiben  kinnle. 
In  der  Decke  siebt  man  mehreie  Öffnungen,  vreldi«  rnii  antdam  Hibisn 
in  Terbittdong  stehen  aeiMn.  Die  letzte  Kamnier  aoil  ehedem  ant  noch 
andern  weiteren  und  Üe  leren  Höhlen  verbanden  geweaen  aejn  ^  wnhm 
«ber  «fie  Zuginge  aümihUeh  durah  Staliktlten  •  Büdnttg  -veraeUaoaea 
worden  wiren.  Bald  wird  in  dieaem  Falle  Wahl  audi  die  drüto  Kammer 
nicht  nmhr  snginglich  seyn.  —  In  der  grossen  Kamnier  dea  letslett  StodE> 
Werkes  sah  man  eine  Tipnla  rivosa  uad  einige  Individuen  van  Cu- 
lex Lapponicus,  Die  von  den  Fahrern  angezeigten  Fische  konnte 
man  in  dem  Waaaerbecken  niehl  aehen ;  aber  ein  wiederikoltcs  Ankral- 
len darin  schien  eine  Chis-Entwickelutt|f  antndeoten.  -^  An  dn%en  Stel- 
len sfaMi  die  Wandungen  der  Höhlen  ohne  Stalakti|eflrÜbersng  geblieben; 
ja  sie  aind  in  dem  Grade  einer  auiösenden  Thitigkeit  auageaetat,  dass 
man  viele  harte  nnaoilöslichere  Körjper  ans  der  kompakten  ungaadiielh 
tefcn  Masse  des  mechanisch  niedergesehiagenen  Kalkes  hcrvorstehea 
siebt :  tbcils  Kiesel-Knollen,  theils  organische  tteste ,  wie  von  A  m  m  o- 
uiteui  Baculiten,  Tröchiten,  Cardilen^  Terebrateln,  Spa- 
langen,  Ananchyten,  Car^rophyllien  n.  s.  w. 

Dar  Kalk  um  die  Höhlen  Ist  in  seinem  unteren  Tbeile  Mhafl  rtocb- 


Mhrlipvim4BiBte*a|k|||  1»  l«r  Wtt0  gvi^kli,  kryitajHiiiMk 
mni  Milüaift  StlMn  imd  bmmfwi  Eiftumyd  io  Trdiniiier«;  in  der  oben 
AbtkeiluDf  weieelich  oder.  ^Iblicb^  kam|iaki^  f  iwreileii  kAmig)  «of  leicb 
hart,  saweilen  sersetit;  «n  Fusee  dea  Bergee  im  Bette  des  Ch^mm  Ufi 
er  braiiB  oder  ecbwärmlieb  und  ehletitieob> 

Bei  dem  Aablick  dieser  Yerbilteieee  gelangten  bmde  Reteende«, 
Jeder  IBr  eich,  snr  fiberaengnog  iren  denelben  flfpetbeee,  welche  I>0* 
lAMuo  bereite  in  dieeen  Borgen  eo%MleUl.  «nd  bei  eeiner  RAckreieednreh 
tfrenoMe  bei  Berginepetoer  Beänwetn  ecbriftUeb  UnterleeeeB  bette,  deae 
»imlitb  bei  Bildmg  dieeer  Hohlen  tbUig  geweeen  eejm  mfieee  ^m  gree» 
aer  ainarlicber  Strom,  der  aue  den  Eingeweiden  der  Erde  bei  dem  Eed«^ 
beben  henFOfgetireeben,  von  welchem  die  ügaayee  dl»  Merkmale  ao  denl» 
Heb  anegeepvoehen  derbieten  in  der  Verrickan^,  Uamtfirsung  nnd  Sah 
fiorbebnag  ibrtr  hohen  Kettbevge.^ 

Weber  non  i»  dieeen  Kalkbergen  Jener  Sand  dee  Cftersmi- Bettee, 
welcher  nach  der  Teraiebernng  der  Ooldwieeher  oberhelb  der  Höhlen 
ton  I7««y  weder  Gold  noch  Edeleteine  aMhr  fahren  eoll?  BbenfaUe 
Det.o«iBo  hatte  eeiner  Qnette  echoa  nedigeepdrt«  Yen  den  Hftblen  bie 
CkiOeUrd  fähH  der  Flaee  in  der  Tbüt  auch  nnr  Kalk,  Sand  nnd  Kien 
■dt  kleinen  dunklen  Kieed-Geccbteben  und  Kalk-Pnddingen»  Aber  ebei^ 
Imlb  der  Brdcke  ron  dupj  wo  dae  mial  sich  anshreitet,  liegen  sohl» 
leicbe  Blöcke  nnd  Brocken  von  Urlbieerteny  von  Granit,  Protegjrne,  Sye* 
■it,  Diorit,  Trepp,  Heinfole  (Cbrndeane),  Enphptid,  Qnarsit,  Amphibo^ 
Bt,  TalkechielMr  und  anderen  talkigen  Geeteinen  mit  sohwarsem  Eieen« 
«sTdttl.  Stellenweiee  eind  dieee  Meeeen  durch  einen  kieeeligen  Sand 
verbanden  and  in  nnregelmieeige»  ScbicMen.  euf  tertiärem  Mnecheiaaai 
•der  Melaeee  abgeeetst ,  welche  die  Basis  der  KaULfeleen  der  Beaiyae 
bedeckt,  ekh  an  Hflgsln  erhebt,  hie  nnd  da  kleine  Schichten  voin  Hola. 
artigem  Oagat  nnd  oft  TOfkobltes  Heia  enthilt,  vor  AM  eteil  bie  sn 
•0»  Aber  dem  flneas  in  veitikalen  Schichten  aneteigt ,  welehe  o",M 
bis  0«,S0  micbtige  Klee-  und  Podding-BSnke  swischen  eich  anfiBcbmen 
md  eben  wieder  von  Jtegeran  borisontalen  Sand«  und  Gesefaiebe •  La» 
gen  aae  Urgebirgo  -  Triaumn  bedeckt  werden.  Ds  SAOssoaa  schrieb 
(ITSft)  jeae  Aufriehtong  der  nntem  Saadstehi  •  Schichte  einer  He» 
bmig  nach  ihrer  Abeetsaag,  keinem  bloeaea  Einaiaken  au*  «—  Jenea 
QMi  aüt  den  Edelsteinen  kömmt  demnach  nicht  aas  den  Höhlen ,  son» 
dem  aus  dea  eben  erwibnten  Gebirgen;  und  wie  die  Bescbafenbeit 
der  Höhlenwandungen  «—  aaf  einen  einetigen  nuteiirdischen  Strom  bin* 
deutet,  eo  erkennt  eaan  valkaaieche  Wirkungen  noch  in  der  Gegenwart 
nnd  der  Umwandelung  gewieeer  Feieblöcke  in  den  primardialen  Puddin- 
gen, in  gewieeen  verglaeten  Knratallen  (unbekannter  Art)  dee  CMdean» 
dea  und  an  verkohltem  Holse  dee  Sandeteioee. 

Die  gröesten  Goldkömer  haben  ö— 10  France  Werth,  eind  aber  eel- 
ten,  und  die  Gddwlechcr,  wovon  die  ereten  in  Mher  Zeit  aus  groeeer 
Feme  gekommen  eeyn  eollen,  verdienen  nicbl-  ea  viel,  um  sieb  von 
diaaem  Gaathöfta  «tteks  m  nibfea:  sie  treibsa  es  In  mflsaigen  Standen. 

4d^ 


UnteHitlb  Mmmltfy  konrait  keia  6oldMii4  mhr  vor.  =IMh  MM 

'der  ans  dem  See  iron  AnMCf  komioettdiB  99eir$i  wcMer  tai  CTJrai 

Aafmmmti  Gold.    Dm  Oold  hat  bis  lAfi  Kaniih. 


i***<«> 


^  PAHAHBum:  Kotits  ibtr  dif  I}r««eli«ii  der  ExUteas  der 
HdlileDim  Allgemelaen»  «aii  derlei  Dept's.  4«  llM*#  !■•- 
beeondere»  Toi^les.  b.  d.  Aked.  ▼«  «MMiM»  MSi  {Vlm^it.  i8M, 
1,  itf5-itfa).  Der  mecbaMeehea  Wuhaog  dee  W^een  kaaa  mam  die 
OreMeii'BiUiiiig  nicbi  soecbeeabeD,  weil,  wie  wir  beat  ««  Tag«  eefaea 
[f  ],  da«  Waeeer  die  HCbk»  vieloMbr  anefulit«  ala  erweitert,  md  weil 
eelbat  die  Sandefteiae  aaeb  aa  viele  Fcaü^keit  beaitsea»  aai  dieaer  Eia- 
wirkuDg  SU  unterliegen.  —  Auch  die  ehemiaebe  Wirknag  KoUeaaäafa- 
baltiger  Waeeer  reicbt  aicbt  hia,  weil  erat  erkJaft  werdea  aMiata,  we- 
her alle  dieee  Kohleneiare  dem  Waeeer  sakeaMae.  Durebgeht  aiaa  Kaik- 
Oebirge  mit  ateilea  FelswIadeB,  eoaieht  teaa  aie  dbcraU  Taa  Klnftaa 
«ad  Spalten  durcbsetst,  welche  offeaha^  (hieben  Urepniaga,  wie  jeae 
Höhlen,  aber  offeabar  aicfat  ran  WaaeeratrüaMa  gebildet  aiod$  ^  wie 
aelMe  aach  daaaelbe  Waeeer,  welchee  dieee  aageheare  FelaaUaaea  ab- 
geaetst  hait,  venufigea  mt  wieder  aalbaldaea?  *-  Daa  Eiasiakan  vea 
FMa-Scbieblen  eder  die  ZoeaMMca^efanag  dea  Geateine  beim  Aasirock« 
Ben  bat  wohl  Spalten,  aber  keine  HftUea  mit  gewolbtea  Winden  her- 
•verbringen  kdnnen:  wenigetene  waren  noch  andere  Uraaehea  afilhig, 
aelchee  au  roUenden.  —  Gäa*Eatwickelnngea  aoa  dem  lanem  dar  Ge- 
birge aiad  an  aad  far  aieh  aeltea,  uad  kdaaen  dae  Gebirge  aach  aar 
beretea  maohea,  aieht  aaahdblea.  —  Eadiich  die  Aaiteaag  lialicber 
ader  die  Aaawaaehuag  leeer  Materialiea,  4ie  die  Stelle  dar  Jatsigea 
Höhlen  einet  efageaemaMn  hitCea,  iat  eiae  ee  waaig  den  Beobecbtaagea 
aatapreebeade  Thataache/  daae  aie  ge#iaa  nur  eeltea  geweaan  aeja 
fcaaa* 

Vielmehr  acheint  die  Bildnag  der  Grettea  der  Veibiadaag  Calgea- 
der  vier  Verhiltaieea  faat  aaeechUeaeend  aageaebriehea  werdea  aa  kia- 
aea.  L  Dem  €kad  ron  Wideratand ,  Weichheit  eder  Härte  aaaercr 
&alk-Formaüonen  aar  Zeit  der  -Unwtdrsnngen ,  die  aie  betreff»,  aad 
ihrer  aeither  fortachreiteaden  ErbMnagl  IL  der  Teaiperatar  aad  Dacht* 
beit  dea  Waaaera  an  Jener  Zeit,  aeforne  daant  aeine  mechaaieebe  Kraft 
saaammenh&ngt,  and  der  aeilherigen  allmAbligea  Venaiaderaag  dieaer 
fiigeaachaßeni  III.  denEmporhebnagearor  aadwAhread  dieeer  Epeche, 
aad  den  Formen,  die  aie  der  Oberflache  deä  Bedeaa  gegeben;  IV.  der 
imtdaaernden  Erniedrigang  der  WaaaeHUche  saerat  über  dem  gaasea 
Lande,  dann  in  den  Thalem  alleia,  uad  dem  banligea  aaaaerordeatlicb 
greaeea  Wecheel  deV  Nirean'a« 

Za  L  Daae»  die  Kalkacbicblea  einet f  aad  swar  eine  Uagere  Zeit 
Inadardi  weich  gewieaem  and  aar  allmfihlieb«  aria  ein  hydraaliacber 
Ittriel  acbäftatea,  acgibt  aich  aaa  ihiatt  all  m  aaeaMOid^atttofaea  aad 


*  fll  - 

deo  «ich  im  Ms^w^^JS^t  liuifl  i»  4^  S^ndtteui^a  Ijfuil  -p^  n^i^ 
wenig  im  L^f-]^4lk«  a|n,pi|^|^teA,.iip/ Ji^^aMkA  X^^rlise^  (Jegepdi)  nn^ 
iosbecon^ere.  j^  den  eimft^i\.Sq(iV^tfiii  dyyaiübei^  ^^f  n>.^ii^  f^  ?^ 
der  Hel^niigMi  11^4  K^rom^ge^  nftcb  fui^  ^«i^hstf^p^  ;i^J^f>  «r»teM|| 
wthon  am  bäcjtefff^  ge^.^f  W?»  «W«*«»»  .^    .  -  ; 

ÜMf«  von  dep  iHoffn^efi  Scbp)^  des  .WMffty^  ff^i^WU  i4**^  « 
aUmAblich^k^lfe^.,pqd!  M^i^uir«^.  .¥fCs|frnuig.  ;by^^.  dh^,  .Vr^^Qfi^itffi^ 

dann  dorc^  SiV'^i^ff  ^?if]^*.M?>;*'d!f  apäierju^Fo^mat^aA  al^etj|)fy  ao 
mau  lieh  mit  dieser  .  V^efrifkWi^q-liilg.  «füner  Warme  wi^.PJ^tbeil. atw^ 


es  comprimirende  Luh,   in  4er  ui^ere  Säugethiere  lebten  ?],  ^sp  konnle 
es  ja  mit  Leichtigkeit   clie   Alpeiö  -.  Felsl^locke  auf  die  hohen  der,  Jmrn-, 
Kette  hinuberrällen ! 

2u  ni.  Der  Yerr.'  hat  schon  in  einer  fruliergii  Abhandlung  näcbga» 
wiesen,  dass  der  Boden  in  jenen  Gegenden  nacli  mehreren  unter  sich 
paralleleta  Linieü  aus  ICNO.  nach  SSW.  gehoben ,  nnd*' so  Beirgketitea 
nnd  LäAgenthater  in  ihm  gebildiet  i^ofden  Sind.  Lokale*  tMaCb^n  ba- 
Vn  dabei  auch  eine,  Weit  mindet  ben^erkbafe, '  Queer-Abibeilnng  der 
letzteren  «Veranlasst,"  zwischen  weichen  jedoch  llie^  Gewisser,  ',,ini^r  die 
Kichtung  Ihres  Abzuges  unsehlilssig,''  stehen  blieben/ "bald* '^üüßh  4n  ge- 
schlossenen fhal-Becken  sammelten/  die  nun  nnterirdtsi;!! '  mit  den  be- 
tiacbbarteii  M&fefn  zusammenhingen,  uild  l^atd  durch  WHtcr  Ttiöfiter  im 
den  Boden  eindrangen  — ,  durch'' die  noch  jetzt  die  lle^#tliser'^  nach- 
iiesseii.'  fties^i  'g^lseblesAieiiedFi  Becken  spiele»»  ehie^fiatlplnili«  -Ih  ^flee 
Vfs;  BrklirMigiW«AMi  *     '•^*'  «    -i  n   /  .-.     •i.... 

tn  iTi  ''Wetfm  auch  ^«  Vbeil  dMi  Waeettt  MfibgUeh  adhMll  tob 
Mm  gehobene«  dande  tihfiifm^^  seseigMi-  decb«  dfte*vlelsii  LängenAircbeii 
iMf  den  SteillA^stMwf^  dottigerUMef  j^dass  es- spftleriiin  laageaaier 
[?]  Tor  sich  gegangen  seyn  mfisse.  Viele  andere  Yerbällnisae  .tientea 
«nmer  «uTei*.  wiediwholtea. Ansteige»,  den iGeNrä#ecyr  .«Ute  d«B.g»Wfit» 
enmsten  iBraeheiMHigen.  N«türii«h^  aber  mdt:iiiis.oar9|nireD  dev-.aiiäch« 
iSgatbnidieser  fWMbev.Kalastrophen,;^qg  c^Miebctpr»  «ad  viele  .Urinere 
hnfaen  hl  de»:  2wifleheflfleiien.:Statt>4ceAm4eQ;9:*wie  noch  ,Jet|4. die  Ge» 
wieser  iiM(»»eff.ThAkr!jttrlieh.eleig»)tt  wid  Men^  D^r.  Bode«  hob  sich, 
äHe  ofbersteb  iidch  wieiehen  JMMaifc?Aehicb(M  hogpii..|Uft|i, ein,. 4«r  Meer 
faegaaBosich  in  )des  Hsil||w»^>wpnt^d»Hi.  AlpeH;  sw»  .J(iw  iVM-  w^tor  In 
Bewegung  zu  setzen,  bis  die  KAmme  der  gehobenen  Kette  .afu.NMO« 
pach  ♦§SW..  sifl^  ilifü  q^eer  ,enfg«^qaete|n  konnjteii^  »eijje  RMtnfig  An. 
4|^^ni.ah^.i9nn,,fi|fb  n^wj^team  »Q%ilyÄ  ^^W^^  'W,4  ««'♦^«■»"Wt 
worden,  so  weit  sie  nicht  über  daaaelbe  henrorragten.  QueertbUer 
Mietea  aicb,  aber  iiim  grossen  Thaile  blieb  das  Wasser  la  geichlosa#» 


-  tu  - 

ten  TM-BmImi  tttlkett,  H  dfirctaBMin  «i  dmi  Aarcti  Wtiie  Mdi- 
ler  (Ü»  Boch  Jctst  |  dar  gtaceii  BoiieiitMn  hi  tfietem  Bedwa  eia- 
atbrnen)  «indnmg  -^,  tfeh  doreii  SptMen  voA  4ber  dfo  Sthiditaiipi» 
ildiett  bm  eines  vüleririlischett  'AMott  nadi  tfefriren  Stelkii  tachto 
ilid  so  Jeoe  SpaKen  AeHwete  ro'  ^hleor  tttn^ttHty  w^cbe  daher^ 
^im  Jenen  Bedeen  ix»i  fanmerliefty  elnetAneiden,  dfl  aber  aneh  nn 
Innern  der  Berge  grosse  Wasser-Biiliilfer  Ulden.  IMker  erUIrt  sidb 
•neb,  wamm  Abt  alle  flSblen  nnrltai  n^fem  Jwa^Stect:  vottownif ; 
der  obere  war  ifoeb  welefa,  enieripalM,  aber  tior  nocb  Mreekenweisa 
fnAanden,  und  gestattete  den  Waisern  ilbeHllclAlclien' ÜWanf. 

IKe  ftibnngen   der  Jnrafcalk-Qebitge  ^  Werans  )lirii  WassetntrBnie 
erglesseir,  lassen  sich  auf  fblgendl^  Welse  eMheifent  ' 

1}  H5ble.n  Miindnagen  I  welebe  )(t4^rzeit  reicblicbes  Wasser  geben, 
und  ZuFuhrangs  •  KaoAlen  eii.tsprcchea^  welche  hpnzontal  geben, 
oder  selbst  noch  tiefer  eipsiDken^  Sie  entsprinc  ea  ans  BebUtern, 
welcbe  fiber  den  andurcblasseoden  Mergel-Schi^^hten  des  unteren 
Jura-Stockes  liegen;  der  Reicbtbnm  ibres  Wassers  ist  dem  wenig* 
sten  Wecbsel  unterworfen:  su  ibnen  geboren  die  Boblei^  wnmns 
die  Ouellen  der  Loue,  des  Lbum  u.  s.  w.  entspringen. 

D  ÖffiMingen^  deren  Zufttbrunga-Gange  gegen  sie  einfallen;  ata  ye- 
ben  Qoellen,  d^ren  Reicbtbii|B  von  der  Ttrockenbeil  oder  Nasse 
,  der  Witterung  abbingt,  Ja  welche  gans  ausbleiben».  Diese  Quel- 
len fliessen  bober,  .als  Jene  Mejq^l  licgeuj  und  sammeln  aidi  ans 
inebicren  senkreeblen  Spalten,  oder  kommen  unmittelbar  tob  den 
höheren  Plfteau's  beri^b«  wo  sie  suweilen  ana  einem  eeg^lmosaigen 
Bettf  ipdeuBodeo  ?eracbwuiden*  An  ateilep  Felswindan  fwachrinen 
.  aie^fu^eilen  »i»  Kaskaden  wieder« 

V  i)  BealMNbtn  ^Ichiebte»  «nikhe  wmt  nut  %fU  anhallandar  JlUgm  «der 
groeaer  Gewitter  Waaaer  geben.  Dieses  MmnMt  ana  BnMhen^ 
mlibn  amr.  Waasrnviaiaben  IMU  Hiebt  «Ike  Waeaer  dnrib  dfe  ge- 
wöhttUahen,  «efatnn  AMhise-OfiMiniasi.  lartaebaiBii  kmuatu  Se 
die  tempMbren  QneUstt  dee  MrH^^  4u  MintißrMiUU  M'F«SMii 


'4Mkn  Fel^ntaden  siebe  nian  all  «nh  gan«  tiödmi»  Bfallsa 

weilet.    Hier  hat  ^eb  der  Waseertnuf  tiefer  geaenht  duieli  Zev 

*  atSrnng  ihrer  eiist  Mber  gefcgenek   Abiwa-BehwdOe^  -uAnr  dwdi 
'    Aufladung  eines  nauett  W^yta*     Ünfeii  ein  alaigt  nmin  gemiihn 

Iteb  durch  mehrere  susammenhtagiMida  llibleu  «sm  flphgrf  cinar 

•  ^   Wasaer-AMaamailung  Mnab,  deren  WMen  efawi)   ulvi  aia  neeli  ba- 

dealeiiier  war,  «■  den  Wittdeft'  «naeUi%«h-  uM  «i#  nauewei* 
tartin« 

Alk  diese  Krifte  aber  wIMen  dnst  stUe»  tfe  }Msl:  efiM,  ab 
fem  tikbirgA  Hoch  wttidi ,  an  Waaaer  aebwenr ,  MrMf ,  tidsif  war 

't  i.  w.  .••.•..'„. 


Vvpipniir  B^lMeAinpf«!!  4b«r  41«  Getlo^Io  der  Siebe« 
üösel  Bam  (JMI*  ^oL  de  Frtmee  1899,  III,  M$4^$$T).  Die 
fMMMie  JliU^  iron  MxmU  CireeUo  bie  PkmhUio  beetehl  aar  •■« 
ygll^iiPiiecbeo  nad  «m  Scbattlend-BildungeD.  In  den  ^IdMntctoi  Ber- 
.jgen^  deren  Anebräcbe  viele  Jahrhunderte  ^wibrt,  sind  nur  die  swei 
KKAfere  in  den  jSee^o  ,von  Albino  und  J9emi  Kens  erhalten;  die  Aue- 
vörfe  der  Kretere^  worin  jetst  die  See'n  Ton  BoUetma  nnd  BrueUnm 
.sind,  Mbep  4««  Meer  nnrnckgedrSnig^  nnd  bewohnbaree  Land  gebiideU 
Zwieclien  beiden  Grupf^en  liegen  jedoch  noch  andere  Tolkane,  die  went« 
ger  nolerancht, forden,  nnd  deren  Thitigkeit  länger  gewährt  bat:  die 
Sieben  Hfigel  Rwtu.  Der  TmrpfjUche  Fela,  welcher  tnm  C^toiimM. 
gehört,  der  AveMUHUM,  der  BsqmUmtM  und  Pmkdkma  beatebcn  ans 
rothen,  aebr  kompaktem  Tnffe,  weicher  ein  Auawnrf-Stof  ana  Kraterea 
acheint ,  die  in  den  Thfllem  awlaeben  diesen  Bergen  aieh  befunden 
beben  mdgen,  Schlacken,  achwarser  Glimmer  und  Pnssolane  kommen 
daswiacben  Tor,  Mehrere  Erd-Erachntterungen  haben  innerhalb  Jlena 
aelbat  Statt  geftindea,  nnd  der  Sehland  dea  Coimva  tat  nichta  ala  ein« 
grosse  Senkung  dea  Bodena,  welche  sur  Bildung  dea  ^^^u  dea  Cmnan 
Tetatakaaamig  gegeben  bat,  dem  man  einen  ibinaa  in  ^  Tiker  sn 
Tavacbaffen  ancbte*  An  der  ateilen  Fliehe  dea  TmrpfjUekiem  Felaen  nn- 
temeheidat  nun  aebr  dnnae  Lagen  von  PfroveupKryatallen,  die  an  der 
Bnaia  dea  geganvlberliegenden  Palaium»  wieder  verkoramen;  welche  swei 
Berge,  nm  daa  Femm  sn  bilden,  wabraebeialich  durch  Menacbenband 
getrennt  worden  aind*  Der  fafsiliiiifa ,  im  Innern  JlonM  von  0.  nndi 
W.  lang  binsiebend,  biUet  mit  dem  CaelMif  eine  Art  geachloaaenen 
Tbalea,  wenn  aich  «inat  der  See  dea  Nsno  befand,  den  man,  nm  das 
Cbiyaenfli  sn  gränden,  anafnilte.  Hier  mag  ein  sweiter  Krater  gewe- 
sen sof n :  man  findet  rarkleinertea  Bimaatein  in  dienen  Hfigeln,  wal- 
eher  asi  Ce^^Mumt  nnd  itt^sitm»  nicht  voi  kommt.  Der  bdebate 
aller  dieaer  Berge  hat  nicht  100»  H5he.  «-*  Der  BmcktM  beim  Faifta- 
tkore  beetebt  ans  feinem  gelbem  Sande,  welcher  Peridot - Krjratalle, 
Bimaatein  nnd  Madrrporen  einschlicsst.  Unter  dem  SUnde  liegt  gran* 
Bebe  vnlkaniacbe  Aaehc,  analog  der  in  der  Cmmpa§ma  M  Jlosi«.  Der 
jrnNstMlsa  und  rslicsjnf«  beatehen  aua  Kalkacliichten ,  die  an  eratersm 
geatfirst  sn  aeya  scheineD :  der  TraverCino,  welcher  aie  bildet,  iet  Jenem 
Yon  Ttsalt  ähnlich,  aber  minder  poröa.  Die  ganse  Umgebung^  der. Stadt 
besteht  ana  einer  Menge  kleiner  Berge  ana  rotbem  Tuff,  der  aieh  bie 
Aibano  eratreckt.  In  den  Fluasbetten  sieht  mau  ihn  auf  aebr  barter, 
kompakter,  basaltiacher  Lava  mhen,  die  viele  Kryatalle  von  Peridot, 
Arragonit^  Giamondin  n.  s.  w«  in  Drusen  enthilt.  Diese  Laven  aind 
die  diteaten  von  Jenen,  welche  der  Monis  Ca%o  geliefert;  ihre  Teatnr 
rfibrt  «ieileiebt  von  aöhneller  AbköUnng  im  Meere  her*  In  einer  swel- 
ten  Periode  bildete  er  den  Peperin:  ein  granea  Aschen-,  Gliauner*  and 
Dolomit-Kottgtomerat,  daa  besonders  um  den  Aibaner  See  häufig  vor- 
kommt, nnd  bia  sum  IVnerone  gegen  den  MtmU  Asero  reicht,  wo  die 
Kslk*Formatioa  von  TkMU  beginnt    Der  TksvartiBOy  welchen  der  Anis 
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■eUen,  droht  noch  die  ganxe  Campagna  sQ  bede^en«  Wenn  dMftdbe 
im  Bette  des  Jtfiirtojund  Fkra  so  bSafig  wird,  dass  er  deren  Lraf 
hemmt,  so  treten  sie  über  das  angrenzende  Feld,  nnd  fihersiebeii  es  init 
einer  Kalkkmste,  wie  man  besonders  swischea  AFonfolto  nnd  VMeHo 
sehen  kann.  In  der  Ebene  von  Can%no%  wo  mau  die  sdiSnen  gfledtf 
sehen  Gefüsse  in  den  Etrnskischen  Gräbern  ündet  j  nrass  mnn  cfne« 
ähnlichen  Tuff,  der  aber  grosse  scbwarse  und  weisse  Geicbiebe  ans 
Pyroxen,  Dolomit,  Glimmer  und  Eisenoxjrdnl  entblH,  ifeiebrere  ZbH  Hei 
durchbrechen,  ehe  man  den  Tnlkaniscben  Untergmnd,  tftmflfv  gtmakni, 
erreicht.  ' 


III.  Petrefaktenkuade» 

MARStt  MI  Sbhubs,  DvBROBn  nnd  Jsuff^Jnsir:   Onlevamehnng 

iber  die  fossilen  Knochen  der  Hdhien  ^onlMMi-Ft^tl.  (Jfifwnir. 

d.  Mus.  1898,  IXanr,  ri.  881-^468',  rniy  M-iM;  JU,  ai8^a4fS^\ 

mit  Tiefen  lUfaographirten  Abbildnngen.)    DBs  aebeint,  dass  die  hier  he* 

gnnnene  Reihe  Ton  Abfaandinngen  an  der  Steile  des  besonderen  Wer* 

kes   erseheine,  welche  die   Vff,   aber  diesen   Gegeostand  angeknnd^ 

'  hatten.     Deren     Untersnehnng     Aber    die    Hyänen -jkrten     hnna     als 

'  Probe -Abhandlung    betrachtet    werden,    an    einer    Zeil  genchmben, 

WD  der  nene  Plan  noch  nicht  an  die  Stelle  des  Mheren  getveten  war; 

denn  nnr  so  HLsst  sich  erklären,   warnm  die  erste  llflfte  derselben  ans- 

'  nngsweise  den  Inhalt  des  allgemeinen  Tbeiles  dieser  neaea  Reibe  vea 

Abhandlungen  wiedergegeben  habe.] 

£  r.s  t  •  s  B  n  o  b* 

I.Lage.  Die  3  HSblen  von  Lunet^VieU!  liegen  am  Fuwe  des 
Üfos^-mgels,  (  Stande  westlich  vom  Derfe,  4  kleine  Slandea  tetUeh 
iroir  MontpfÜiery  nahe  an  der  Lyoner  Strasse',  nnd  IS— 16  Meter,  über 
dem  Meere.  Ihre  Einginge  befinden  sich  alle  auf  de»  Gute  des  Herrn 
OaVtibr.  Der  tertiäre  Kalk,  wahrseheinlich  Moellon,  dessen  Forma- 
tien  sie  angehören,  enthalt  swei  Stunden  nordöstlich  von  da  bei  Seai« 
wiferes  [vgl.  Jahrg.  1830,  S.  108  dieser  Zeitschr.]  noch  andere  Höhlen. 
Keine  der  drei  Hohlen  von  Limel  ist  nber  50  Meter  von  der  andern 
entfernt.  Alle  enthalten  Knochen.  -—  S.  Geschichte.  Die  soge- 
nannte Grosse  BoUe^  seit  1800  bekannt,  Wtss  1894  die  entea  Kaocbea 


*)  wir  hatte«  die«ea  Auitug  bl«h«r  In  4er  A.bslelit  «arfiekgehaltea,  erst  dfo  Tallei. 
^•ff  d«r  Abbsedtaag  wä.  «nrartea^  •«•  4n  wt  eiitaieaimtB  lst|  uaA  walelM  dveh 
iu  Aslhi«««  4w  MUmsin*  4i»  Mmuum  nateibroehaa  werden. 
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WL^m  8«MM  liier  «MipU  ab  imitM^i*^ B»4r 
rtfunhumi  wmdei  welcb«  go  yticblich»  Apaibeale..  g«l^«% 
8.  die  Affiinuiii  an  IMentfiticsg  angiDg»  wa(<liii  unter,  der  Bf^ 
Aogoiae  bewillig«. wurde 9  4eee  deteii'  gewee  J£rgcibiu/if  4cff  JS>JI(i4tlU 
4ev  Wieeeaecbaftf n  ««  MtmfpeUieit  svgeeteUl  weiset  .Jttiif  9i§f^%Ji9t^ 
iiMibn  eriikHl^lie  Lekimg  der  JU>bei4ea,  w«kbe  eial^io),  ^iwr  I8t7 
Ittendigt  wmdeo»  wieranf  »eo  beM  die  dritte  HWt  eDt4e^te,^.ii«4  au^ 
4ia.dertigenNaebgrabaiigeii  begaiai.  3.Ge'birg'C..yonTage.iuedef  fntr 
«alt  der  Hfigel  Myeade  OeUrge-Sebiebtett:  die  ObacMcbe  des  Bo4fS|» 
bMteii  ade.  ByaTialpLebsie  mit  &alk>  «aid  <|qarf>?<afa<ihw>»iBm>  beide«, 
wia-ea  I»  4en  HaUen  aelbM  ala  AaefiUwig  vVorkefMt»  -  S)afi|nler  lici- 
^gn  naaegdiiiiiaatg  abgesetst  <geibücbe  K^lbineigalj  Reiche,, wa^echei«;» 
lieb  aebo*  aar  Mefillon-Formatlea  geltfirea«     Datauf  ,iMge9..  4ie.  featea 

'Bedlciabdüke  dieaer  ForaMtioBi  wovea  4ie'oberateBi9,'im,^>W^'%i^T'^ 
rüefer  betvagejid,  ana  kageligen  Kenbreaitfgen  beetffiei»,*gf|if$h!a^^  ,d\f 
(Make  der  Hftblea  bilden»  «nd  dort  bfafige  £flp'9ea«94f'i^  f f raiüf Mf^ 
.welebejaaa   tkfer  siebt  beMvfct.:    Oie  «nterem.ßJMikf..  4»^ 
ibMiegato»    Der  Mollion  enibftit  Zibnt^' ve«  S^nar^M«  .9bOr|^vl>ici>^ 
-nadTett  S%  gUttcna»  lald  TrädwtaBr  ▼eotPaeten.»  Oalr,e^>.Ar9a 
.«BdiE«laDaa,  Welcbeaacb  luden  ebera  oadaptemiScIiiGbtfiideaMoei* 
Ion  von  glekben  ürten  berstannead  voi^enuaea,  jedocb  fia/i^figar,^  aU  bie^ 
•*•  4.  Di«  groBM  BIMe^  von  N.  nach  S.  aiehcnd^.  ba(  %^^'S/^  ^^gP 
mai  iO-^12  M.  BritUer  Breite,   nad  3^-4  VL  Hdb«.  u^er  ifix/^^-^fi  ^^ 
aMchtiifen  DUaviai-AaafiillaBg.    Sie  beajtebt.  a|ia  awel  .4a#t.glficblapg4^ 
Amen,  wellte  aaa  N«  nnd  SW.  bar  «oter  a^mpfap  Wi#4  aiiaeaftme^- 
aeeaben^  and  der  Jetaiga  baoatliebe  Eiagaoggebt  .dmrc|li,:einfn   etwa^ 
•tiefer  gelegauea  Yerranm  aa  der  Oetaei|e  i^  aardKclieii  Aripea.    Xfjf 
fMtfirlicbe  öffaaag  keaat  oiaa  aocb.aiebt    Der  apHUigUebe  'Bodea  ^9f 
diofale  ÜIH  der  Laatea^Kratreokbogi  aaeb  «egea   Sddea,  aagN>cb  aVe)r 
•aoeb  qaee«  voa  Wi.  äaeb  O.,  aad^aaf  let«4erev  Se^e.  iat  afteb  f^^p  rjn- 
«edbfSrauge  Aaewaaebang  liaga  dea  «HabHea-Waad*  .Gagfia  daaiaüdlicbe 
Cade  wird  za  gleiaber  Zeit  die  AaefiSUang  bobfBr.aad  die  Decke  über 
dereetbea  aiedrfger.  .Die  AaaCaJIdag  beatebt  voa  IJor^en,  b^  aua.Tbo^ 
«iit  groeaea   Geacbiebea,   wekbe   aaeb  Sadea^iaunar  kleiner  werd^. 
wibrend  der  Tbaa  ia  Lebm  aad  ^ead  abei^ebt  aad  W^^^  k^^^!^  ^^ 
Kaoebea  wird».     Gegen  Nordett   alad  die   Tb<^a<>5cbifbtf^  ^f^gcjvi^sjg 
geechiebtet  aad  naabeiaaodea  abgeaetat*  '  Gegen  da«.  Sü^^Sl^de  Bind  die 
Wfinde  gegJittet  aad  gernadet,   daaa  aber   bia  ,and  ^iedfCf  j   fumalKp 
ider  Oataaite,    aiit   ^Fielea  Auah&biaagea  aad   Voi^prpDgea  veii^beii: 
gkiebaaai  aaagef^caaea  dareb^irgead  eiae  Flaaaigkeit,    St^egonten  fin- 
den aieb  aar  gegaa  'daa  addlicha  £ada  «der  HöbU)   qad  aacb   doirt  ^^t 
aadea  Wladea  bib  an  i  Meter  Hebe   al^er  daaa  [?l  Boden.in  borizon- 
Mea  Bftadera  abgeaetal^   wi«  dareb  en  Weaaar,.  daa  J^na-Wande  be- 
apfik  bitte.    Allee  deaftat  aaf  die  aadaueradci»  oder  oft  wiederboltei  aber 
aieblbdftjga  Wirkang  einea   voa  Kofdaa  bcreiag9k9ilWl*neii..Waaaer#> 
4aa«icbtuataab^amaan«eyftiwa«  teae.anr.iWeaig  t%^  Materia 
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Oeck«  w>r«B  «Bltoflleli  diicke,  fttl  ««4  «art  •■ 
äMi,  Ae  «!<%  über  lAdi  KfMt—g  itr  KUe  4orcli 
liiMMMeiniogeii.  bir  aM  Maiyl  MmAnahntm  —■■MiMgawtrtt  MoS- 
lon  hat  ttiiCer  Äeo  BflarMirasaa  «cirai«  7i»aHwiter  tief  dia  KiMMJiteaa 
afaito  #«icbett  lÜKa«a  angaMOMM.  Dia  Dacka  dar  HMa  am  SidBOp 
M  so  Habe  inter  der  in  diaaar  Mkhirog  faHaadaa  ft 
dea  Bodieiii,  daaa  dia  Wvraahi  dar  MmXbmf^BUme  Wa  ia  aia 
yeo.  -^  5.  Cml&ir  baiaat  dia  dallidMia  «atar  dam  drti  HMaia.  fite 
idatrt'paMM  nit  der  Wgeadaa ,  aadal  in  «laidMr  Fairnüala  mM  iktf 
und  ffieilt  die  BAcMini^  dea  Fallaaa.  8ia  iai  adiaial  nad  aal« 
den,  limt  ron  ItO.-  naah  ^W.  Mm  LIi^  auf  »■  aiittlar  Baaita, 
Mcbttena'  4«  iMhe.  Ihrer  geringaa.  Breite  aageaektet  taÜOH  «ia  aiaa 
ilel^pe  Vau  Biiialkfthier*  «nd  Harbiyaren^KnaAan  in  ratbean  Lafama.  Nahi 
fett  kfifkäitlitli  erweiterten  Binganga  tat  ein  fiaitenawaig  snr  vaal^an, 
,7»  tangj  Weleber  iniH  Kaacben  «Mr,  woran  aiaiga  dnreli  HtilagaiiiM 
aa  den  Feh  angekittet.  Dreiaaig  M.  wakar  in  SSO.  Biebtaiig  lai  av 
linken  «hl  tweiirf  SeHengaagi  Uhiger  and  Mker  als  der  eaete,  14*  weit 
in  HO.  forlsiebend,  and  an  dem  aicb  etwaiternden  Eada  nrit  Sand  an- 
geffillt.  Beide  Arme  faHeii  «ach  dem  llavptganga.  Bieaer  aetat  dann, 
immer  enger  werdend,  etwaa  aiehr  waatHcb  ak  anibnga  fiirt»  bia  er 
aleb  Euletct  rerKerti  An  aeiaen  beiden  Bndea  Jedaeh  geben  gemde  amF* 
wlita  in  mebreren  AbaMaen  rnnde  Lacher  vo«  1'  Weite,  doiaii  welche 
"Waaaer,  LeiHtt  n.  a.  w.  bereiagekommen  aejm  kCnale;  dach  liat  aMB 
^  nidli  'bia  sd  Tage  rarfbigt*  Die  Wdnde  nnd  sanml  die  Decke  dia- 
aer  Hehle  dind  flberill  wie  anagafreaaen,  affenbar  dai«h  dia  Wnrfang 
Aea  daHtt  tSa  aar  l>eeke  geatiegenen  Waaaara«  Aaeb-  die  Lelua*Aaafill> 
lang  der  HSHile  reiebl  bia  aar  Beeke,  obaeliaa  die  Stelagwilen  aar  dea 
anterti  TImII  der  Winde  iberaieben«  Der  Lehm  la  der  anlcaB  flillle 
der  Hftbie  Hegt  in  reracbiedeaen  BehiehleB  «bcMinanacr.  Dia  «ateeate 
lat  riithlieb,  ahne  iLnadmi.  Daranf  Mgl  ein  tdihäahar  Niadavacld^ 
mit'  kleinen  Knochen-Fragmenten  nnd  eioigett  Oeaebithen*  Diaaer  aal- 
lOQt  die  feaiÜen  Knöcben.  Dkrüber  liegt  an  iMlirem  Statten  awe  he- 
Otogene  Schiebte  river  weichen,  rftthlichen  Erde,  4'«-ft  afenümetat  dick. 
«.  Le  Beyoa  beiaat  die  dritte^  äntetat  eatdeekte  Hdhle.  Sie  lal  aa  cag 
and  gewdaden,  date  man  aie'  von  HNO.  aach  SSW.  nar  7*— SO«  wät 
ir^rfblgen  kann:  allea  weitere  Vordringen  wird  darob  eiagaatdrata  Feie- 
blödce  ond  iaÜcMige  Sand-Anaobwemmungan  uomtgÜch  geaaachi.  live 
Ornndtficha  nnd  die  Oberiäche»  ihrer  AoafaUangB-Bfaaae  tbUea  ia  der 
angegebenen  lUcbtang  der  £ratreckaag<(eddwftrtaX  Ihre  Breite  iat  aar 
1%$,  ihre  mbe  S^Am.  Die  Hilfta  bia  drei  Viertbeile  ihrer  Hiba  wa- 
ren mit  Sand  aiwgefdllt.  Der  Eiagang  am  flt-Eada  iat  knaaüidi. 
Drdaaig  Iff.  daran  aoaderl  aieh  eia  Seitengaag  achief  rMkwirta  vaa 
der  Hftble  ab.  Kriedit  «aa  am  Ende  dea  aagingliahen  Uaiea  der 
Hft^e  über  Bund  aad  aialfeatacate  Felaca  onter  die  Deakä  Unna,  aa 
tmnwkt  taoB  aadi  elaa  ^wattara-  baiidaliliciha  «Aandahnaa« 


iM^lteM  lit  g«icfcMtet,  bMleM  (^rltiteMlbcil*  «n»  Mm»  g#IMii 

mnmIitMbtap  mit  imut  VsMMctt  ««r  Mhl»  nriiel^  otn»  KÜMckea  wmä  Bim 
•difclie  ■*  cfltbftkfii.  Bfeüe-  StMcftr  «riwwir  -tkli'M  ditv  JKngtDgt 
ier  fiMik  t«klit  t»ii  #lMiMltr  ab,  «q|  4ie  ttitllet««  tMgca  tmt  IhnM 
gehVrtitefl  Fllcfcea  unrvgtlniftiig«  Biutfriehe.  Einig«  kwiM  Mie»- 
«Hb«  IWIcn  gtgeti  ih  HaiiptliiMi^)  %b4  iAn4muuhta$k  mk  thmt  m^ 
g«fcl€l#rt.  Me  l[aodt«ii  liegen  i»  dblgeai  flaade  «»4  ai«A  biahar  «ar 
lii'diifrMiie  4aa  EIngaiigei  aangegrabe«  ward««.  Dar  ^faaaatatma^ 
walcAar  ala  wabraahvhiliah  iraia  entgagaagaaatsla»  BaUa  aa'  Uä  ttMa 
tatea  ttergan?]  gaAiirt,  nmaa  aürker  gewatas  99jn.  Wa  KiiaalMni  ga* 
Miretlto'Allgaaialttea  AMariben  Artaa  an,  wia  ia  4ar  jfraaaaa 'JNAI#t 
nui>  Jeu«  rbn  Biren  and  Loweii  Mtaar.  Alla  üagaii'  dlHWlialMadar.  *•• 
r  Büfr  Efriarearatocen  an  dar  Daislca  der  fMM'bealMMl  («a^k 
Bikini»  aad  Biukiiv,  Weldia  dieaa  nad  dia  fafgeodati  Aaaijfadb'ivaNHi^ 
ataltet)  atti  a,aa7  aniSÜieBea  TtieMen  (argaaiaeliar  Malaria,  .aaiaa«  4«a^ 
trän,  aalaa.  Kalk,  O^rpa),  a,7Sa  Kieaaferda,  0,14»  fcaliiaaSi  iCaüc,  «afa«» 
Alaanerda,  o,aio  Efienasyd,  bei  a,a3r3  Tarlwt.  IHa  iLalfc^Oealahi 
aelbat,  welcbea  die  RSblen  omaebnesat,  antbik  oyat  Klaaakvda:  aiai 
darf  daher  atonfebmen,  daaa  dnrebalchemda  Waaaer  allaitblleb  *d^n  fcab- 
lentaaarn'kalk  der  Ftlaait  aofgel9at  imd  fortgeMkrt  baban,  lalt  HIaitarfaa- 
aang  der  feleaelerde,  wetebe  aieb  In  dem  Übersag  dar  Daeka*  albbiblldb 
bia  svÄ  angegebenen  Grade  iLaaaeatritan  artiaaia.  -^  8«  I>«r  «vtara 
Tban,  ireldier  die  Kaaefaen  elnsebHeaat,  antblH  a,aas  «aUMMd  iÜ- 
teria  (Kaebaalx,  Qy^,  tbieriaebe  Materie),  O^gfa  KleaeleHa,  %^atO 
Af ann-E. ,  a,a60  Siienazyd,  o,08f  fifaapbora.  Kalk,  a^ato  kablaaa*  Kalk, 
bai  0,088  Yerhiaf.  I>er  L^lmt  in  den  Seltenbdblan,  irarln'  wanigar  K«a- 
eben  rarkomaien,  entblK  ancfa  weniger  tbferiaeba  Materia.  '-^  a.  Dar 
abiera  kleaiga  fjebn,  weicher  viala  ttotfcibe«  entbiH,'  lal  andi-arfl 
ao  Tielen  nnd  so  kleinen  Knaehen-WOmmertban  darabareagt,  daaa  ea 
unaifigKeb  ial^  dia  fbineran  daran  gana  aalrennen.  '  Dach  IpaaÜal  er 
ao  wenig  argaalacha  Malatie,  dkaa  man  annahriran  «uaa,  ar  liaba  Jaaa, 
Voodien  erat  lang  naeb  dem  TodO' d^  TUbra  ailbat  adfgeaanittaa.  ^  Ar 
1»aatdit  (naeh  der  Analyaa  dea  ITarrtf  Bianaa  In  imrl^  Im*  kalalbirlan 
EttatabA  aua  0,803  Seflalerde,  0,018  KaKefda,  0,009  Alaanerda,  O^OSO 
EUanoicydnnd  0,080  pboapllorl.  Kalki  Anab  iar'SanItf,*  walaber  «Ihar  -daak 
Etoda^  Torkomnit,  duttH  Welcbea  dieaa  Sktt^  in  dte'HObte  galaa|^''aayn 
ttdaaen,  entbilt  nicht  niabr  arganlache  MhtÄrle.  JHt  fein 0' Sand 
Tom  affdlicben  Ende  der  gri^iem  MMa  argab:  '0',ao  Kiaaaiarda'  darab 
Eiaenoxyd  gefMt,  Oj40  kabf^na.  Ktfk, '  0,08  iUaanairda  -and'  Claaaatyd^ 
anf  a,a8  TeHoat^  Dar  i^tOhera  Saa#,  watebar  aotibmiar  vbn  Jener 
oWiie,  ttnar*  dam  blaaigen  liabaia  nagt,*  amgta  'Olcb  aaadMiaaMi^aaafaft 
aaa:  0,00  Kteaaldrda  mit  Etianox3rd,  0,080' kobiaaa.'KBlk^E«,  OyOg'Alintt* 
ai^  and  fiaanotydl,  aaf  0,01'Varloar.  ^  10.  Dia' ««ala|rakltaa, 
waidia  imr  iea   änfem  TMI  dar  Wudtf*  aü  .aki%a>  Mt  gblagaaO 


••    Ä«P  - 


•i 

VMmlk  «8ie  «ichatoo  lieb.  #—  ^r  AmWUiwigf  *  M>(Mff  ^b  B«te> 
■iobl4*et  dvMli' VI»,  te  Dvckp  trMMikU«'  W4M|»«««liiMetiM  hihwi. 

Cl8r«»c«M  idbvli)  iM  wmBy  im  W^gm.  von  BaUta» .  w«ldM  bk  ^«^  06i 
JPwf irwuMii:'  h>b»a*t  Api^m  «M'#m  Sv^^a  mh  £pd«  «byniMtlwi,  «■ 
4w  BmU  pliltea  .2iflMbi1i  «nfifwifiattaU  Ji«rii  modttn  varltegera 
«Mi>i«  t4iM..^|Hliie,.ir«U  4arDb  ^n  .  ScUieffMMMktl  «AiUk*.  AUt 
MAMiitlii^'^ltkbe  toMwwwto— g.  ww  üfi%lk  »bo«rbow4.  gaft^g^t 
#itM  kUhbiMi^iftllk^,  VM^  Wmmt,  «i^5  «kpfUsw  Ubne  »ic  Ei. 
mm»v^,  MiUffuapar.tMfBMMhMr  MMa^  «»4  fl««M<wna  JUUua  «nf 
•»•iOt\yfftai(«^^  JMe  KnMht«  Mlbtt  {^cb«t  TUm«7?]  UMfen  w* 
— iiwinfiigtmtwt;.  w  MO»  koh)ßm.  KaUc,  ^<W  Wmmt,  4^740  phM- 
l^bMW.  JMki  4ki04A\Mimtl  und  SineiHNqrd,  .e^er  9pm  «r^ioH^fbef  Bf*» 
«MMi.tti4.A^MM9nfttB.|Ulk#s,  bei  0»pad  VerliMl^,  wob«i  4«r  ««piagA  ^>^ 
Mt  lUitiMiyitfbfr  IU(«fi#  Jtnerkwfivdig  Ist»  :wa|ohe  wkk  in  eben  m 
f»Mieriifilii9»>  M«b  w>  dm  b«lbv:eBtBnwrl«a.K«o«bfp  der  obem  Mmv- 
MHidrSoniiftlloii  v9n  JltollM^Jer  aad  ui.  viel  gHM«9i«r  Menge.  Otn  0,01} 
fo  deP'lbiMbflii  dorJiWo  voq  M09m  ,(JM-»gnMM>  ündet  --  is. 
ToHif^bii;  turofibitdeji^n.  Jtfe.bm<^Affieii  «Jid  von  der.Wei», 
w'IOti^M  4lno«b.<i3|  4o^ti«  xeistrenl  U/9>gef.  I»  411g^iBeiaea 
IMit«  MtlnooleBil  ^  h^kmy.  mi  solcbea  tenUfo  $ee*K«Mp«ib|lieii  wid 
Vßikmk  7»htep ,  weleb«  «««  sewIdstM  MrfUfm-Sksbiobt^  biebe^  ge- 
liilg%.»illd4'4iirdUr.#i»,0Aderer  I4fb«,^w«Ulbw^  «in  no  weniger 

^%mi  jm^imMB  »ebr.  IMk.0fMhifb#.;nii^  fpeA?^  Kji«cbea  enlMl^ 
Je  aübeR  ^  Jedeeoel  Am  eWeo  JSiflvaiig  der  Bfihlü  abgelagert  eraobemt 
Jbaüobip  J(opiaieA  «ie<  im  Sonde Wi;<aie  (Me?  aieb  «^t«  mit  ,Gcaebie* 
-hiO» .  nnd.  i«m  .  Mofigev  ipttlt«  lEir  oU  Jl^t  .Fa^sligreMeB*  !>«• .  K^ecben 
Hil^»  f^pige.^Viloe  iodie.  gfOiM  'A^iMri  g^iangtci  anageoQaiqpea,  nie 
obofMebUfb»  ooodftt«  «|iiftvmitr.,nAtOfi  ia.  ^^.  S^i^htian.  ^ea  ,,ki^aig«o 
9»tbef»<.X!b«Maiodei^  JUbme%,diMb.etwof  bäi|%eip.iificb  den  abMngigr« 
«nd  tmfmm  9t«U^  A»rSi»d«n#».ala.aiipf /«M.bib^,  iiod  oba«  Be- 
o|abmig,.aniB.4rll,dea.Tbie«f%.ndepr»!aiipi.?hfHU  dea,.  Skelettea,  wfi^inp 
flio.  W(fd«m  jiQgebM»  :  diiDriieipa«deruniati}  4*91  Albiia?  .graeounder 
A|A|inn;>  t  9me  £»kreniente^mvfns|od#ch.  .in  j^mf  Sebicbten  lunhnn- 

figOt«p,<)wt^.ireWhfpi.die  «peM»o  ](^#<(n  ^^<  Mo>l  Iw«^  ü  e»> 
mgea*dMt9elben'nii^.,llsoW  eifbeoaeai:  ;^iie'U^iper.Tliiere»  Hi^nngen 
reo  0ag«ro«,i9.  dgi^  -iMl^tJlvrMUna^ira.dejr  Kpiocbeji«  Dt«  Kno- 
<|bMi.diff^9im  ^leuijip  mM4^  «Klifra .  mN^.  «erbr«»ben,  ria  dm  de? 
|pmaowwswÄ»Pkl«e..mafcr  #n.  derff^ .«Rii^^i^n,:  %i^toefa^  owootem,  Sie 
Volt^DH<#^b«4|^.Siin|e%..9b9|0  .9flOF'^o^  i^  dainA  ^oftmUea» 

dJIe  K«Qi«b(lft  f /oiii  ÄwblbkwHi,,jwiotTea.a«afre«Mf  ^M^a  MfwerdfMi 
i|iooJtt^j^^|({fiimr.JMwfl».orib4(lt.bia«ar.di^  dU|bre^.4flr.  iji^gknocbdO 
opg^bmuitJ«  iq»d.d«rebr  wnlebo.  dor  Lebm  «beral)»^qg;e4]qu«op  waft 
g»d^4po,iqiO»ni;#ft5gBü  ojwWWa  ,  I>iMo.  Bmoi  |(o^fil!Vft..im^iM<6fc 


BiMe  geteagtea.    Sit  mtstflo  ako  Mh«B  TOTbcr  vao  jPWMk  MMl 
gewMen  MyO)  w«f  «»ob  «m  4»b  tot  ^UislielMai  Mngel.  orgaitoMr 
Materie  i«i  Leimia  erballt    ]>er  Grad  vad  die  äxt  deerErbaltenaajnM 
war  bei  aHea  frieeb  auegegvabeaea  Kaeebea  gMeb.    äia-  der  Laft;  aaa» 
trockneDd  wantea  sie  faiiler.    Nur  die  wenigea,  in  Mineor  Saade  fi» 
iegeaea  Kaeebea  waiea  v^oUitiadiger^vad  niefat  «e  aeneibiiebb.  Eiaigl 
greeae  Kaeebea  wabea-  auf  eiae  iirt  aeebroebea^  daae  umb  eelebea  «liait 
▼e»  dea  Zibaeo  eetbet  der  gvSeetea  RaabtUenr'  herfeilea  beaatub    Bak 
aadera  Kaeebea  voa  Gaefreeeem,  wie  eelbat  vea  Lftwen   aad  |ifAMi% 
darf  »aa  aach   den  Sparen  der  Zftbae  an   aatbellen  webl  an  derglei^ 
eben  denken;  aber  aaeb  aebr  kleiae  Raabtbieaey  wie  aaeere  Ffiebea» 
beben  dwreh  die  Lege  «nd  Zabl  der  Splltteni  an  eeAebea.  Kaeebea- «ip 
Zeiebea  ihrer  Mitwirkung   biateriaeeea.    Eiaige  wenige   waaea 
Kar  beaagt,    nad   aaeb' dieae  aiit  }eaea  AiaeeB  bedcebt«.    Ab  {i 
üyinea  -  Sebidel   beabacbtete  aan ,    wie   an  Jeneae  ▼ob  gBifeai'i'aib» 
aiaa    Sef    eiagedraageae    aber    wieder    gebeilte    Wände  ^    dareb    daa 
atarken  Eckxabn  einer  anderen  liyiiie  eder  eiaea-  aoaatigea  aeeb  gada» 
aeren  Ravbtbieree  verareaebt ,  woraae  folgt,  daae  dteee  Baabtbiefea  aleb 
lebend  wecbseleeitig  selbet  aagegriieik     Die  aieiatea  Kaeebea  Jedoeb 
asdeien  auf  aadere  Welse ,  etwa  dareb  das  Aaeeblagea-  dee  Waeease 
[and  doeb  war'  dieses  aar  sebwaeh!]  in  der  HMile  aerbrecbea  weadeü 
aeya ,   dedi  ebae  Abrellea«     Aus  dea  eergWtig  gesamaielteB   Kaoebea 
fcoante   kein   ganaes   Skelett  wieder  aasaauBeagesetat^  werden.  •—  'Jiji^ 
petbese:    Raubtbiere  koaatea  ia  der  HWe  gelebt  aad  ibra  Baals 
dabia  getragen  habea>  eder  die  KaUclMa  wardea  alle  mit  dem  Lebass 
aad  den  Gesebieben  darch   Wasser  ia   die  H9ble  geacbweaunt.    Fflr 
letatere  Auslebt  liest  sieb  aafdlireB:  ibre  gleiebaeitige  Ablagemg  adl 
Jenea  AInriaUBildaagen  in  dieeea   Hftblea.;   dann  der  UaMtand»  daaa 
arit  dea  letzteren  aueb  ia  anderen  Lokalititen  tosiie  Kaeebea- eeB'deii> 
selben  Gesehlecbtem  und  Arten  gewftballeb  ▼ersukeaiiaen  pflegea;  dsr 
Mangel  organiseber  Materie  im  Leinae;  die  geringe  AasaU  vea  BCjres 
aad  L6wen,  welcbe  durefa  ibre  Oberreete  in  dieeen  Höhlen  aagedratet 
werden ,'  und  welche  nieht  sugereiebt  beben  wurden ,  alle-  Kaoeben  bier 
snsammensuscbleppen )   Wlbread  atalieb  aaeb  Kaoa  die  Hyinen  ihaa 
Beate  nieht  fortschleppen.     Was   die  beaagtea  Kaoeben  aabelaagt^  sa 
kdnnen  eie  schon  benagt  in  die  Hohlen  gelangt  eey a.    Hftttea  die  Hpi- 
vea  und  Ldwen  ia  dieeea  Hiblen  gelebt,  so  wdrden  ibre  Knocbea  bea> 
ser,  als  die  andern,  erhalten  seyn ;   sie  wdrdea  dber  deaeelbea  abgela^ 
gert  seyn;  der  Knocben-hahige  Lebai  wfirde  nicht  gerade  iaiasrr  in 
rieAten  nad  oft  eagstea  Stellea  der  Hoble«  Itegea.    Die  Püanaentoi 
dberwiegea  der  Zabl  der  Reste  nach  die  Fleiachtosser ,  awües  ia  der 
daiaals  aad  Jetst  lebeadea  Sch6pfoag  fiberhaupt  so  der  Fall  iet ;  .eB^ 
lieb  sind  die  Nsshome,  Aoerocbsen  etc«  deeb  waM  an  grosse  XUere, 
aie  dass  man  anaebaien  ddrAe,  sie  aejea,  wenn  mmk  von  IiSwea.f  in 
HUbiea  geaebleppt  worden.    Aaeb  dte  aabMebaa  Hisaa  dsr  Xa»* 


■it  Uh«| 

4armif  hia »  dtM  li»  «wk  Mrigw  Xfirpet  dtr  TIm« 
«i  4»  Luft  frftgca»  ^mmi  dweh  Bwreg^ay  4cs  Wi 

HyiMM  «M«  HdlÜMi  kMTotet  miUtirihri  BmIb  ▼«ndwl   ktt- 
-iMi^  IftMt  äUk   MührM:  dk  lltBfB  vmi  KbiAm  «ai 
flfiM»;  dtt«  oibaMrstiWHMNWBXaMhttt,  —4 <<f  wlfcrt 

«M«r  gdMito  HfiMatcUdel ;  ^  B^tbitht— g— 
)  jMMi  TM  Xbm  watevpnelMM.  Dia  Danh«a«B4«i 
4»r  ytrt«hi<4w—  mariwodMO  kAnnte  im  diaMM  FUle 
WawBffiatfc— gB«  »  d«B  Orattes  kewiffkt  wariea  mt«.  1K«  erate  Hf- 
fatheai  adwiBt  Jadavh  darob  dia  fiaabaeMiDg  aocli  •!■  Übergtwiclit 
-e««piaaa«y  daaa  «aaera  Baabthiara  Jatot  dock  nirgaad 
Jtoaabaovanilba  «maianahiafaii  wihfaad  ia  aadara  Fillaa,  wia  ii 
.dar  Kttaababbracck  f  in  dea  AatÜttangaa '  aetir  aagar  Faiaa^paltaa 
«w  a.  w«,  daa  Waatar  dach  gaaa  aabaswatfall  aaiaht  Maagan  v«b  Mm^ 
ahaa  amiaBiBiraiBufiirTTr**  babaa  »aaa.  —  «-> 

14*    BaaialiBBf    awlacbaa    da»    Kaaebaa -halti^aa 
Laliaia    dar   Höhiaa    «b4  daa  Kaaehanbraaeiaa.     Ehm 
flaiaba  Utaacba  aalwittt  dia  AaaOllaag  der  vcrlikalaa  FakipaitMi  mU 
KiMahMibfaada  «ad  dia  dar  barisaalalaa  (HMIaa)  aüt  Kaaebaaiaha  bc- 
«HriLl  aa  babca«    Waoigataaa  abid  dia  Ibcailaa  Reale  aabr  ibatcii 
aiead  ia.  ^BBjaaigca  Breeeiea  »aaerebly  waleba  Covna  ia 
mrmkrHck  baaebriabaa  bat,  ala  in  JaiM»  waleba  amt  naaarlicb  eatdecH 
wardaa  aiad»  Em  wiad  aaab  iMheaaadefa  ariaaert  aa  dia  gieaaia  Baab 
4bler-  (Uwan  «ad  FaaAar»>  Baala,  irakba  aMa  a«  iVitaHi  kenacB  ga» 
damty  aa  die  Bieea^Baala»  waleba  ia  der  Baeecia  vaa  Piiaa  TorlreiBiea, 
m    dia  Batdacbaay  aa«' Pal^aeatbariaai  (madiaw?),  Y  «^aia 
-(BaebiHiiaea>  Mtraa)  aad  Laadaabildkrölaa»  welebe  M.  i^m  Saa» 
■H  aeaarlich  ia  der  Braacia  raa  CMe  geauicbl  bat    Dia 
tfgaa  KlaaaaaMHeagea  iai  MedUaa   aa   ilafffaiyiee  and 
<JIMmII)  aiad  aar  ardiger  Mater  aad  vielleiebt  gaaa  aeaea  Drepnnigei 
tb  der  Art  der  daifai  eatbaUeaea  Xbierrcate  sa  uHbeÜea.    Dia  8dee- 
•Brrecia  raa  fiMtm»  (gifnaatt)  eatbilt  aabaa  rielMi  IMaaMra 
irallriaiafbar  Feleiirle»  Raala  dea  Hireebee  mit  da«  Riaaaagc» 
weiba  aad  vereebtedeaar  Elean-Artctty  Beete  vaa  Pferdaa»  rea 
•Hlpfajpataaiea   aad  raa  Slepbae   aieridlaaalia  MaanL    Die 
Kaeebea  Biaaeiea  dar  JarakaB^Kläfta  vaa   FtU^aadte  (Jaeyrwa),  M 
lljviaawtar  voai  Mitlalaeera»   babea   aMbrare  Hiiaebartea  aad   H  e  i  i  x 
aaaiaralia    arbeaaea  laeeea.    Die  Kaeebea  Breacia  ve«  VUefrmmekt 
Ia  der  gaate^gai^eaae    geb^t  wiedar  deai  MadUea  aa,  aad  bat  Kae- 
ebea voa   HireeheBy    Sebafea  aad    Haaea   aafaawcieaa ,    aber 
aaeb  roa  Cbaarapataaiaa  ia  Geaelleeball  alaer  baaoodera  Bali- 
aiuav    und    aiaigea    IIaIix«Artea«      Dia  Braeciea  voa  Psrpigmm 
itißmif  artea»  bemwea  ebaafiJb  ki  Mailtes  tar.    Dar  Hiraeb 


m  — 


«11  4r9m  EU«e«9«w«lli«,  «Im  fchhe  Blr««lMirl  «M  ii» 
Schaff  iMtai  dk  vorwatteada  2UU  dar  doHigeB  Jbarflaa  gniehaa 
faliefeit»  Ifa9ar5  artbat  Bibar,  «ad  der  aaaa  üiCaaa  »atap»> 
laatavay  daan  Kubaar-artiga  Ydi^al  kaaiaMa  nnt  vaiw  la  das 
Kaacbaabraotiaa  iborbaapt  benacbaa  demaach  Wiadarkiaar  var»  aad 
Nagalhiara  nad  dvrcb  dia  Meaga  dar  ladividaaB  aMibwfird%  l  Eiahaiar 
md  Okkbautar  (ÜMbani)  raibaa  aidb  aa  aie;  Raabtbieia  atatarOriiaa: 
Unrea,  Paatber,  Hyaaaa,  Biraa,  —  aowia  V5gal  «ad  Repdiiaa  (ScblaagM 
md  Laadfabildbraten)  ftbfon  aicbt;  Laadkaacbyliea  lebcadtr  Arlta,  a» 
■Md  HaUoBy  Baliaiaa  decallatas,  Cydaataaia  elegaaa  kaaiaiaa  laat  fibai^ 
all  aut  var ;  dia  TUtra  der  Kaocbeabraaeia  babta  ibre  IdeatiMbea  adir 
Aaalagaa  IbaUa  ia  kaltoa,  tbdla  ia  g^aaiiMNftea ,  tbeUa  ia  baaaMa  KM» 
aMUaa;  die  aatgeetorbaaaa  bauptsAcbBeb  ia  ietalerea,  -*-  16«  Übaa» 
aiabt  dar  Kaaebanbdblaa.  Za  dea  Knacbea-Hftlilea  ia  Uttgtum, 
'JDmtt9€kUm4,  BttgUmA  ete«!  [weiebe  aait  llagerer  Zeit  bekannt  aind]  iMit 
«aa  in  den  letatan  Jahren  nacbmebrere  J^VaasMidbe  entdeckt:  ea  Biicu.uitD 
Jana  vaa  #ie0llisf  bei  Jtaanfaa  (Haa*«)»  Biix*anaft  Jene  van  Awati 
Mmemhre  bei  Bordmmm  *>,  Dvaua  jene  vea  Somwmrt»  *^),  ToaaNAa» 
Sabii,  }ena  Ten  JNaa  (iladtf),  wo  sagleieb  Kaoebea  -  Breeciea  aad  Me» 
aebeareete  varlwaimea  ***)»  «ad  F^aniBe  «ad  Ssamaa  jeaa  Toa  Argmt 
(fM-'Ffremetk)»  Dieae  ietsterea  Hölilea  geboren  ebenlalle  den  aekaa- 
darea  Kallie  aa»  and  ibre  Einginge  eind  eehr  gen&uaiig.  Sie  eiad 
naeh  obea  geöfnet,  die  Knoeiiea  siad  ebeneo  biafig  aaf  einer  kleinen 
FlatefbreM  van  dea  Hdblea,  ala  in  deneeibe%  wo  eie  in  drei  veracbia- 
4eaen  aandigaa  LelnaeebiebleB  Vorfcoaunen ,  walebe  aai  ao  adadar  ÜMt 
•aiad,  Je  tiefer  anten  aia  tiegea  und  wo  daaa  ancb  Kaaebaa  aad  6a- 
aalueba  b&adgar  wardea.  INa  JLaocbca  eiad  ao  aebr  aerbra^ien,  daaa 
aklil  ein  ganser  dabei  gefiiadea  werden  luiante,  Sia  ataaiawa 
rsiglicb  van  Plbfdea  bcr,  dana  voa  HiraclMai  OelMea,  Maaliomaa 
Sebweiaen.  So  rdbH  die  AualliUaBg  der  Knaebea-HftUen  aad  dia 
Bildeag  der  Knoobeobreode  wobi  ohaa  ZweiM  ron  einer  and  derart» 
baa  Dreaelia  vea  a^r  aaagebreiteter  WlrkaaaÜLeit  lier,  voa  deraeften 
Ureneboi  wrteba  dk  Bildung  dei  DUaviaais  veraalaaat  bat.  Anab  at^* 
aeliaiat  der  ICaoehrolebai  akbt  weiter  bittaaf  in  0ebirgs-OegeBdaa ,  ak 
daa  IMIavia«.  Dk  foeeika  Beate  in  Knoehea-Höbkn  and  -Breaciaa  riii- 
ran  van  deneelben  Tbier-Ckecbleehtern  nad  eclbet  oft  -Arten  lier;  deeb 
alnd  im  Allgemeinett  in  den  HMen  dk  Raubtbier  •  Beate  <Bif«B,  Hfi* 
naa,  Ldwan)  arabr  vorberncbead^  ak  in  der  Breecae.  Wenn  naa  aber 
afeabar  Hebkn*AaeMllttng  aad  Brecck  eo  viak  titiereiaatieMiaag  aal< 
gatty  data  beide  aaibet  in  Verbindung  mikinaader  TorkoBNaea ,  weaa 
dk  Kaoebea  dnrcb  ABoebweaiBinngeB  ia  die  Breeck  gelangt  rtod,  weaa 
eebaiak  Feleapaltea  anter  den  HMen  (ih^ttm*  ItHid),  numaba 


•)  8.  dU  frflheren  Jahfiiagt  diwer  Zcltockr.l 
»«>  Vgl.  diese  ZeltMhrU»  1830  S.  108. 

••<7  •.  e.  o.  8.  tat. 


■Mmi  att-Mlir  «0901  limlBiwi  ilM 

4«nh  Bbk»^wmmim$ea  •rballeii  k#Biit«i :  waram  Mllte  mAb  iikkft 
mHm  UfwdM  für  «11«  II6U#D«jlMlSliwigea  annelMBeB,  wm«  fkh 
4iMer.  AoBAbiM  gMs  aiiaaulöMlich  «ntgtfeaMtst?  Denn  atUwt  4m  £r- 
iMdtenMTii  4«r  lartMten  «id  fMottea  Tbetle  an  der  Obeitficbe  der  Hib- 
kakspchett  kann  niebt  beweisoi,  daaa  sie  flinat  dnreh  Waaaer  daU«  ga* 
MbwcaiBrt  worden,  da  daa  Mmamwmr  Of^th  Thdla  vas  ThiarkArpani 
•na  Ufer  apialt,  woran  die  KnaalMn  aufe  YaUkonuDeosta  arballen  aiad» 
■nd  da  die  Flnaae  tigliah  aa«ar  dünne  nnd  sarte  Sdaa waaaer- Manebabi 
dabin  ISibren^  an  denen  eich  keine  Beach&digianf  erkennen  Üaat.  Dia 
Anblafnng  Jedoeb  der  obigen  Knoeben  •  Ablagarnngen  kann  mriit  Mehr 
anffaUen,  ala  bei  vielen  }ngendlicben  Meerea*Gebilden  derFaM  iat  llbaiw 
aebwemroongen  llieaaender  Waaaer,  dea  Meerea  Ln  einen,  dar  Fliaae 
Im  andern  Falle,  beben  )ene  Anbäufung  bewirkt)  in  nocb  andern  Fallen 
war  der  Rficfcang  dea  Bleerea  dabei  tblüg.  Kann  aian  jene  Knneba»* 
AnbioAingen  In  einigen  Fällen  aneb  wiriüleb  der  Tbaügkeil  der  lUnb. 
tfnara  anaebreiben ,  ao  kann  man  ea  docb  niobl  in  allen  iiöMen ,  w< 
wie  an  Btte  nnd  Afyov,  man  gar  keine  Rauk^ier-SpAran  damoter 
Iriil.  Welcher  Hypotbeee  man  aber  aneb  baldige,  immer  mieecn  docb 
«igatana  der  Lebm,  die  Geaebiebe  nnd  Land-Mnachaln  dnreb 
«nng  in  die  flftblen  gelangt  aejn* 

Zweitea  Buch. 

1«  RolatiTe  Zahl  dot  foaailetf  Arien.  In  den  HiMen 
^n  JÜMii-  ViM  bat  man  bia  jetat  ai-W  Sdngolbierarten  gnfinden; 
damntar  14  Ranbthier^Artea  (anmal  H^rinen,  dann  Kalaen,  Hände,  wo. 
Mger  Bdren);  6  Nager  (Mlnae,  Haaon,  Biber,  alle  aalten);  7  Diafc- 
hinter  (Schweine,  Maabem  n.  a.  w«,  keiaea  bftaig);  7  WwdtrUnor, 
<Biraehe,  Oebaen ,  Pferde) ,  welehe  an  Zahl  der  Individnen  Jede  der 
übrigen  Abtbeilnngen  abaolut  dbertndbn ,  wihrend  an  2«abl  der  Arten 
die  Ranbthiere  aehr  Torwalten*  Wenn  aber  im  Ganaen  die  Zahl  der 
Arten  nnd  Indirldnen  der  Herbivofen  vorwaltend  iat  aber  die  der&nnb» 
tfaiere,  ao  beobachten  wir  daaaelbe  noch  in  der  lebenden  Schöpfimg. 
Die  Köpfe  der  Hrinen  aind  in  verbnltniaamäaaig  grfteaerer  Zahl  vor» 
banden,  ala  die  übrigen  Glieder;  die  £skiamente  der  knochenfreaaenden 
Banbthiere  aind  bei  weitem  nicht  ao  binlig,  ala  man  erwarten  miaalc^ 
wenn  dieae  Ranbthiere  die  übrigen  ala  Nahmng  in  die  Hüble  anan^ 
■Mngeachleppt  bitten;  die  Vögel  haben  nur  wenige  Reato  hier  hinteiw 
laaaen;  die  der  Landachildkröten  aind  nach  der  Indivldnoi-Zahl  nkht 
aalten;  Landachnecken  aind  bönfig,  aumal  in  der  fi^paae»  Jf iWe ;  beaon- 
dera  ein  Cycloetoma,  dam  C*  elegana  nahe  verwandt,  nnd  eine  dam 
finlimni  decdlatna  nahe  alehende  Art,  Die  Lehm  -  Ablagerang  Iat  von 
FInaawaaaern  gebildet;  der  Biber  iat  jedoch  die  elnaige  Thierart  nnter 
den  achon  genanDten,  die  ala  Fluaethier  an  betrachten  wäre;  doch  kern» 
nMtn  aneb  einige  wenige  Wirbel  von  Süsawaaaer-Ilachen  vor«  Endlich 
ÜberbleibBel  von  Inaektan.  *  !•  Relative  Anaahl  dei  Knochen» 


tfe^ile.    Dil  kn^beii  mtiMeo  ihrer  Hlufigkelt  iiAcb  In  folgender  OrA- 
Bvng  anll^sililt  fi«rden,  die  häufigsten  Toran :  a,  Mittelhand-  und  Mil- 
tcüUmh^noehen^  V.  Sehienbetne,  e.  Spmngbeine,  d,  Armepindelbeine,  Ober- 
fibeine,  f.  Vetefobeine,  g.  Oberschenkelbeine,  h.  Wirbelbeine,  i  ScbAdeL 
Diese  Aserdnimg  ist  avf  mehr  als  2000  untersacbte  Knochenstfieke  ^egrän- 
det.  Nnr  »eehl  Soh&del  wurden  beinahe  gans  aufgefunden,  dochsteta  ohne 
■den  zogeh5rigen  Unterkiefer,  dessen'  3  Hälften  auch  immer  getrennt  la- 
gen.   Nor  vier  Rippen   (Löwe,   Hyäne,    Hirsch,   Ochse)   kamen   noch. 
«iemKoh  gam  ror,  alle  anderen  äusserst  sertrumroert    Die  Röhrenkno- 
chen waren  9fter  zertrümmert,  als  man  erwarten  sollte,  wohl  weil  ihre 
liänge  mit  ^er  Festigkeit  nicht  im  Yerhältnisse  stand.    Kurt :  alle  Kno- 
chen sind  so  beschädigt,  dass  man  nicht  von  einer  der  dort  gefundenen 
Thler«^  auch  nur  das    halbe  Skelett   susammensetsen   könnte;  von 
manchen  TheÜen  hdt  man  gar  keine  Spur  gefunden.    Waren  diese  Höh- 
len  die  Wohuorte  der  Raobtbiere,   ao  konnte  man  annehmen,   dass  die 
festeren  Knochen  darum  häufiger  vorkommen,   weil  sie  die  übrigen  snr 
Nahrung  vorgezogen.    Die  Erhaltung  der  Zahne  wird  begünstigt  dnrch 
ihre   grössere  Festigkeit  und  dnrch  den  Umstand,   dass  die  Ranbthiefe 
•ofehe  durchaus  nicht  vertebren  mögen.    Demnach  überwiegen  die  ge- 
fundenen Zähne  an  Zahl  die  übrigen  Knochen  nicht,    was  der  Meinang 
nicht  gfinstig  ist,   dass  viele  andere  Knochen  in  den  Höhlen  von  Hyä- 
nen versehrt  worden   seyen.    Die  Geweihe   waren  alle,  wenigstens  an 
den   Enden   serbrochen.   —   3.    Relatives   Alter   der   fossilen 
Arten.    Knochen  Junger  und   alter  Raubthiere  und  Grasfresser  finden 
«ich   durcheinander;   an   manchen   Kieferknochen  sind    die    2«ähne   bis 
Mif  die  Wurzel  abgenutzt,   an  andern  sind  noch  nicht  alle  ans  den  AK 
▼eolen   getreten.    Häufig  sind  die   Knochentbeile   an  den  Nähten   noch 
nicht  fest  vereinigt    Die  Schädel  der  Hyäucn  sind  oft  noch  ganz  rund. 
Diese  Mengnng  von  Resten   alter  und  junger  Raubthiere   verschiedener 
Art  lässt  noch  weniger  daran  denken,  dass  diese  Thiere  hier  beisammen 
gewohnt  haben«    Manchfaltige  Altersverschiedenbeiten  ergeben  sich  ans 
den  Zähnen  fSr  die  Pferde,  aus   den  Geweihansätzen   fdr  die  Hirsche 
(von  8—8  Jahren).    Indessen  bilden  die  ausgewachsenen  Individuen  im- 
ner  die  grösste  Anzahl  —  4.   Beziehungen   der  fossilen  Ar- 
ten mit  den  lebenden.    Die  meisten  der  fossilen  Thiere  sind  von 
noch  lebenden   nur  als  Varietäten,  wenige   sind  als  Arten  verschieden, 
wie  die  Löwen  oder  Tiger,  der  Lubhs,  die  Hyäne  und  das  Rhinozeros,  wor- 
unter die  ersteren  indessen  doch  hauptsachlich  nur  durch  beträchtlichere 
Dimensionen  von  den  lebenden  abzuweichen  scheinen.  Die  zwei  Rhinoze- 
ros-Arten (})  sind  die  einzigen  ausgestorbeneu  Herbivoren.  Aber  es  ist  sehr 
merkwürdig,  dass  die  ausgestorbenen  Arten  dieser  Höhlen  ihre  Mächst  ver- 
wandten heutzutage  nur  noch  in  der  heissen ,    die  andern   aber  aolche 
in  der  gemässigten  Zone  haben,  was  allerdings   zu  einem  Schlusae  auf 
klimatische  Veränderungen  berechtigen  mag.  *-  tn  einem  dieser  Abhand- 
lung beigefügten   Briefe   an    Gboffrot   Saint  -  Hilaibb  in  Beziehung 
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•of  8€iaeii  Bericbt  über  RooLm't  Be«baehton|*eii  *)  «tolll  M.  x>b  Si 
die  Frage  auf:  da  in  den  Höhlen  von  iMnel  die  jetsigen  Hanathiacy 
nanientUeh  das  Pferd  und  der  Ocliaey  schon  in  Individoen  ▼•rsöhiedeBtr 
Rassen  erscheinen,  was  in  alteren  Formatiouen  nicht  der  Fall,  ob  nsan 
nicht  schon  daraus  auf  die  Einwirkung  des  Menseben  «nf  die  Tbio^ 
Rassen,  also  auf  die  schon  frühere  und  gleichseitige  £xisieBa  de« 
sehen  schliessen  dürfe,  auch  wenn  man  keine  Menachen-Reate  noit  j 
Tbier-Resten  aufgefunden  hätte?  Ob  man  nicht  schon  der  Eziatens  des 
Menschen  das  Verschwinden  mancher  Thierarten  anschreiben  ddrib  ?  £r 
fügt  in  einem  Anhange  hinzu :  der  Wolf  ond  der  Fncbs  habe«  nodi 
einen  kleinen  Höckersahn  hinter  dem  Fleisclisahn.  Der  Hand  bat  ihn 
entweder  gar  nicht,  oder  nur  auf  einer  Seite,  selten  anf  b«ideD  sn- 
gleich*  Bei  allen  Hunden  verschwindet  er  dann  wieder,  und  setee  Wer- 
aelhöhie  verwischt  sich.  Nun  sind  auch  unter  den  fossÄlen  Unterkieftn 
des  Hundes  cu  htmel  eiuige  mit  jen^m  Zahne  verseben,  andere  oiciit. 
Einige  Uuterkicferbeine  selbst  sind  höher,  andere  niedriger,  nihem  aicb 
bald  mehr  den  Proportionen  wie  beim  Wolle,  bald  denen  wie  bei^ 
Fuchse,  Einige  ausgebildete  Schienbeine  sind  Iflnger  und  dönaer  ab 
die  andern.  Kurs  Alles  scheint  auch  hier  auf  das  Yorkommea  veraebie- 
dener  Rassen  xn  deuten. 

6.  Beschr  eibun  g   de  r  fossilen  Arten«    L   Ureas,    Bar. 
i)L).   spelaeus  Cuv.  Schneide-,  Eck*  und  Backensabne,  dann  einigi 
Kuochenstücke  des  Ober-  und  Unter-Kiefers.    2)  U.  arctoidena  Cuv. 
Eiuige   Backenzähne   und   eine   Ellenbogenröhre,    von  ansgewacbaencn 
Exemplaren   abstammend.     Dtmtnsionen    der   Zahne    bedeufead   groaser 
als  beim  vorigen,  so  gross  als    beim  braunen  ßtiropaiscken  Bären,   aar 
die  Breite  (Tiefe)  betiäclitliclicr.  Der  Mangel  feiner  Krentn-  aad  Qaecf- 
Streifuttg  auf  den  Kioucu    unterscheidet   diese  Art   vom 
braunen  und  vom  Höhleu-Bäreii,  nicht  aber  von  den  schwaraea 
$ehen  nnd  Amerikaniscken  Bären.    Die  Ellenbogenröbre  bat  ebcnialii 
die  Dimensionen,  wie  bei  dem  schwarzen  KurapäiMckeny  nnd  wird  dess- 
halb  zu  dieser  zweiten  Art  gerechnet.    Eine  Tabelle  vergleicht  die  Di- 
»eaaionen  der  Schadeltheile   dea  Höhlenbären  von  JseriohM  nnd  Ismäi 
des  Ursus  aretoidens   von  hunel^   dea    schwarzen   £«m|mscb«]i,  dm 
schwarzen  AniertkiMnuchei^  und  des  braunen  EuropäUckem  (oder  AJpea-) 
Bären  [wovon  wir,  so  wie  von  den  übrigen  Ausmessungen   in  der  Re- 
gel nichts  anszieben   können].    3)  U.    m  e  1  e  s  Lm.    Eine  Me^ge  ves 
Knochenstäckcn,  worunter  eine  Scbnautze,  einige  Unterkiefer,  ein  Obsr- 
armbeia   ganz   erlisiten  sind.     Alle   sind   um   etwa  0,06  —  0,08  grösser, 
als  die  gresstcn  Individuen  der  noch  lebenden  Rasse,  welche  vei^cbes 
werden  konnten,  und  die  wieder  um   eben  so  viel  von   den  kleinen  sb- 
weichen.  Sunst  zeigte  sich  kein  Uoterscliied«    U.  Mus  tele,  Marder. 
4)M.   putorius    LiN.    Zwei  Bruchstücke  der  Ellenbogenröhre,  daas 
ein  Oberkiefer,   ein  Oberarmbein  •  und  eine   Tibia  in   Cbjustojl's  San»- 


^  y^l.  Jte^s  Jahrb.  1830,  S    116. 
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l^mn^  naüriMfceidwi  afob  iMrt  wueatHeb  vod'  deuen'  der  lelMiid«i  RhsM. 
liL  'C»ii  trft^Ottcr:  &>8|ii'  UftlevfcielerslAek  mit  drei  BaekenKahtten^ 
efcier  Mrt  angebOMg',  wifclefae  der'LJ  vvigarie  »ehe  verwandt,  aber  nne 
•^18^—0^40  Ifog^  und  dicker  und  mit  viel  ecfaiefer  stehenden  Ailsehea 
Mablaibiieft  vereehen  ist  Die  Picke  derTheile  ist  nAmfich  verbAlfniss- 
mfissig  g^öaser^  als  ihre  Llnge.  Audi  der  Vorderrand  des  Kronenfort* 
satses  sieht  sich  bei  der  fossiJeif  Art  mehr  nach  aussen  im  Yerbältnisse 
des  Hdckersabnes ,  und  die  Kaumuskel -Grube  ist  tiefer.  IV.  Canis, 
Hund.  6)  C«  f  a  m  i  1  i  a  T  i  s.  Zwei  Oberkieferstücke ,  swei  zusammen- 
gehörige  UnterkieferbälfteOf  sieben  Unterkiefer-Bruchstücke,  einige  Wir- 
bei  und  Knochen  der  Extremitäten  ze]g;en  ausgewachsene  Individuen 
von  verschiedener  Stärke  an ,  wovon  die  grossten  Jedoch  nicht  so  stark 
sind,  als  der  Wolf,«  wid  welche  sich  den  Doggen  oder  Fanghunden  an 
Grosse  und  Form  am  meisten  nähern.  Die  Backenzahne  sind  nicht  ver- 
schieden von  denen,  des  Haushundes»  Der  hintere  Uöckerzabn  oben  ist 
breiter  (oder  tiefer)  als  beim  Wolf,  was  auf  ein  n(iinder  fleischfressen« 
des  Natnrel  deutet.  In  jenem  volisAndigen  Unterkiefer  fehlt  der  hin- 
tere Höckerzahn ,  welchen  der  Fuchs ,  der  Wolf  ^  und  auf  einer  Seite 
auch  manche  Hundersssen  besonders  in  der  Jugend  besitzen,  ist  jedoch 
in  einigen  andern  fossilen  Bruchstücken  vorhanden.  Diese  Hunde  in- 
dessen ,  wenn  sie  gleich  durch  den  Einfiuss  des  Menschen  schon  von 
ihrer  ursprünglichen  Form  abgekommen  zu  seyn  scheinen,  müssen  ihr 
doch  noch  näher  gestanden  seyn ,  als  unsere  meisten  jetzigen  Hunde- 
Rassen.  Ihre  Fleisch  zahne  sind  sich  von  der  rechten  und  linken  Seite 
mehr  gen&hert,  ihre  Schnautze  ist  daher  spitzer,  ihre  Wirbel  sind  stär- 
ker, als  bei  den  meisten  unserer  Rassen,  mit  Ausnahme  des  Schäferhun- 
des; die  Mnsk'eleindrücke  sind  alle  tiefer.  Das  frühzeitige  Erscheinen 
und  völlige  Verschwinden  des  hinteren  Höckerzahnes  im  Unterkiefer 
unserer  Hund^  ist  möglich  gemacht  durch  den  Umstand,  dass  der  ent- 
ffprec^hettde 'Zahn  im  Oberkiefer  ganz  vor  jenem  steht,  und  dass  jener 
also  durch  keinen  entgegenwirkenden  Zahn  zurückgehalten  und  zur 
Thättgkeit  befitbigt  ist.  Dasselbe  findet  in  niedererm  Grade  beim  Fuchse 
Statt,  wo  desshalb  der  hintere  Höckerzahu  auf  einer  Seite  des  Unter- 
kiefers in  seltenen  Fällen  ebenfalls  mangelt,  während  beim  Wulfe  die 
zwei  sich  entsprechenden  Zähne  genau  übereinander  stehen,  und  daher 
nie  einer  derselben  fehlt.  Ein  fossiles  Unterkiefer-Stuck  ist  verhältniss- 
mässig  höher,  als  die  Übrigen^  und  hat  einen  höheren  und  spitzeren  Eck- 
zahn ,  durch  welche  Abweichungen  in  den  Proportionen  es  sich  mehr 
dem  des  Fuchses  als  des  Wolfes  nähert,  dbschon  es  für  ersteren  viel 
■zu  gross  ist  An  den  Brust-  und  Lenden-Wirbeln  sind  die  Domenfort- 
sfitze  niedriger  als  beim  Wolf,  kleiner  als  beim  Doggen.  Zwei  Schien- 
beine deuten  zwei  Hunde  von  verschieden  starker  Rasse  an.  Das  eine 
ist  starker  und  dicker,  das  zweite  etwas  schwächer  als  beim  Wolf,  wie 
die  Knoehefn  im  Allgemeinen.  Diese  zwei  fossilen  Varietäten  des  Haus- 
bundes sind  dennaeh  nur  in  der  Stärke  verschieden.  Sonst  könnte  man 
sie  wM  gar  ala  wrtcinedene  Arten  betraebtea«    7)  G.  valpea  Lm. 
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Utkm  vmä  «AmvThtilt  dtr  Ftirtes.  mmi  BtoHf  Bitit»  ÜMlIt  m 
th«iki  etiTM  grÖMtr,  ab  b«»  g^nMiBta  Fodu.  Vm  OoleKfcMtawZiw«« 
■Ü  <tem  FleiBchnbn  mt  aar  «tw««  hlbsr  «b  biiai  Fvikt»  Xia  Sok- 
■abn  kt  etwas  groaMr  und  DAmeBtlidi  dUeker,  vitttaMibt  wia  honi 
SchakaL  Ein  Oberaraikaoalian»  ein«  SpeMhe^  mk  Qbataflifnirialhimj  » 
mgt  Mittolfamdirrtoohcn  ate.  aiod  ganau  ao»  wie  Mm  Fnalwa» 


BoRson:  NotU  fiber  einige  Fosail-Reate  der  TareUaise  in 
Savayen*  (Metnar.  d.  Accad.  di  TarinOf  i6M9y  XXXItly  174^iSfy 
I  pl,)  Beocsant  DB  T11XIBR8  batte  gezeigt  (Jonm.  d.  Xvt,  1808, 
Nro,  iB7,)y  data  die  Glimmer-  und  Tallc-reicben  körnigen  Kalke,  der 
uaaaige  Qnarsy  der  GUmmerachiefcr  nnd  der  von  Qnarz-Pnddiogpa 
nad  Urgebirgs-Triimmern  begleitete  Antbraait,  welcher  am  Kiemen  j$st. 
Bernhard  nnd  an  VülaHarin  bei  MwU^s  pberhaib  Dorf  Saiin  Pllan- 
sen* Abdrücke  enthalt,  nicht  der  UiH,  soDiAern  der  Übergänge-Periode  an- 
gebore. Spater  fand  er  eine  Bestätigung  dieser  Ansicht  durch  eJoe 
Nautilua-fthnlicbe  Yersteinerung  (Aim.  d.  Min.  fi.)  in  einer  Marmor- 
Platte  von  VÜeiU  zwischen  MouUer»  nnd  Bmirg  St.  tkntriee.  Einige 
weitere  Belege  dietfer  Ansicht  liefert  nun  der  Verf. 

1)  Im  Breceien-Marmor  von  VÜette  beobachtete  er  eine  xerbrochen« 
Muschel,  ähnlich  der  Ostrea  pecten  Lin. ,  mit  15  Furrbea, 
kreisrund,  0%016  breit;  --  in  andern  Handstucken  elliptische 
Tbeile  weiaaen  apatbigen  Kalkes,  die  ihm  von  Nammuliten  hrr- 
anrufaren  acheinen  und  bis  Om^oSl  lang  sind;  —  femer  Korper 
aus  gl&nsenden  Spatb  -  Blättern ,  welche  Belemnifen  sa  seya 
scheinen,  theils  der  Länge  nach,  stielrund^  zugespitzt,  0%048  lang, 
tbeils  auf  dem  Queerbruche,  kreisrund,  0°>,017  breit« 

%)  Ein  dunkelblauer,  bomogener,  etwaa  gläaaender,  GHounai^lTcirrf 
tljeilweiae  in  Salpetersaare  unter  Bravaen  löslicber,  durch  Kop&r 
ritzbarer  Dachschiefer,  ähnlich  jenem  auf  den  Höben  dea  C0riM 
am  Eingange  der  TarentaUe^  lieferte  mekrera  Beleoaniten, 
welche  aas  Kalkspatb  bestehend,  auf  dem  Qneerbryebe  radial  fa- 
serig sind,  und  wovon  einer  innen  noch  mit  der  konischen  Alveole 
versehen  war  nnd,  so  weit  er  frei  lag,  0^,036  Länge  hatte. 

a)  Ein  anderer  dunkelblauer,  dönnblättriger,  durch  Kupfer  ritsbarcr, 
zarter,  seidenglänzender  Schiefer  von  den  faat  vnsngänglicbcii 
Höhen  über  AiguebUmche  enthält  neben  GUmmer-Blättcbea  und 
Eiaenkies,  oß  in  Würfeln  krystallisirt,  aneb  eine  Menge  Abdrucke 
von  Pflanzen,  deren  Stelle  durch  koUenaaure  Talkerda  er&eUt 
lat  Er  ist  einem  andern  Schiefer  von  Skrtmtt  in  Fmidg/H^  alin* 
lirb,  desaen  Pflanzen-Abdrucke  aber  viel  nndentiicber  sind«  Baa- 
TBBO  und  CoLLA  behaupten  in  dieaen  Pflanaan-Eindrucken  Aspi- 
dinm  filix  maa,  (Aapiditea  filix  maa  Cobi«AX  PAspIeni- 
um  Tricbomaneai  dräi  GescUacbta»  GaUgAt  Pb*c«,  nnd 


hnd,  fltwhimit  •■  jiUiim  SteUga  ^MÜgtr  AlpM   aflirb  UMB4t 


i)  BIft  «eVwfnlKhet 9  grtfbcty  v«r  4««  LMirobr  »lebt  tchiMkiMdM^ 
ttoeh-  ricchenAer,  m  graten  Fohvr  «errelbbarer  SeMaftr  >oli 
*QlliiiiMjK9lttil^bea9  tu»  46r  Klfte  iroa  ÜMiafii^  w»  aiaa  Aadmi^ 
eil  geWiirM>  btft  einen  #**,H0  laagea  and  a%05(h-OiB,oeo  lireilaay 
gefnrehfen  imdtfD  dejr^avdien  ebenfalls  mit  Talkerde  fibenoga« 
aeaEindmck  geliefert,  dea  bmu  ebne  seine  ongewSbaliehe  Dimea* 
sionen  and  seine  Ausbreitang  an  einesi  Ende  Ton  finem  Eqai- 
aelnm  ableiten  könnte.    [Die  beigefilgte  Utbograpbie  stellt  eiaen 

Kalaaiitea  dar.] 


.i>  i»Ni 


BL  Faorsaa:  Analyse  fossiler  Knocben  vosi  EhmäUfißm 
(Jottnt.  of  da  itnat  Soe.  of  CaUuWh  iSM^  JVro.  a,  6  und  iO  ^ 
SM.  unwen.  i694^  AvrUy  —  Seiene.  ei  ArU^  LV^  iöO—iöi).  Dr. 
Spilsbvrt  sandte  3  Exemplare  fossiler  Koocben,  Welcbe  Capit.  Subbman 
1^  EngL  MeO.  NO.  ron  der  Residensstadt  Jabaipur  an  der  Nordseite 
des  Gebirges  gefunden,  an  P.  ein,  welche  aber  sa  sebr  Terstumaielt 
waren,  als  dass  sie  bitten  nUier  bestimmt  werden  können.  Sie  sind 
In  einem  Tollsfändiger  fossilen  Zustande;  als  die  von  Rons  geAmdeneai 
and  awei  derselben  ae  igten  folgenda  cbemiscbe  Zusanunmensetsung : 

L  IL 

Koblena»  Kalkerda      .    •    •    •    0,140  —  0,160 
Phosphors*  Kalkerda      •    •    •    0,8&&  -*  <^»710 
Kieseliga  Faser,  Nadel-förmig^ 
durch  (nliltiatioB  biaaBgekoauaen  0,00ö  —>  0,01$ 

1,000  ^  1,000 


H.  T.  M*  Witham:  Notlt  über  Struktur  und  Lagerung  ei- 
nes fossilen  Stammes  In  den  Brüchen  Ton  Craigleith  (ein 
Tortrag  b.  d.  tidinb.  Soc.  1834,  0.  J5nn.  >  l'/asf ^  i8S4,  II,  MM^M4e.). 
Dieser  Siamm  scheint  wegen  der  sechseckigen  Form  und  der  Kontlnui- 
tit  seiner  Zellen  cum  Oenus  Pinites  zu  gehören.  Naeh  Dr.  Wal- 
K8E*s  Analyse  sind  seine  Bestandtbeile : 

Kohlensaure  Kalkerde      •    •    •  0,5036  \ 

—  Eisen      •    .    •    •  0,2466  I 

—  Talkerda      .    •    •  0,1771  I  •»•^' 
Kohle, 'Xloioiarda  nadWasaar  •  o,06lö  ) 


M  Lm^ne,  AynUtt^  gimufutttf  JSm  Firite  l»«id.dUW«  .Ar.  vm 
9i  ApiU  J«84.  (r/MÜl.  iM4,iA;M^i>  i  JMmmM^  Im««  .SiMMifick 

nag  mil  einigen  anderen  in  600'  SeebMüiin:  «aiMn*  JN^k«.'.  gefindeaca 

boBdert  n^cl^  A»onMe  nnd-,  OMr-it^jiJk^^  bedeekleA  luul  segep^  das 
Jahr  .UOO  zur  Zeit  der  ,Sncf}e«aioii«4b^«ge  %ernp^\,ifmf^u  a^p  inS- 
g»nt  Pw  Torr  Uilte  aicli  da^t  ai«fft  dlMlteK  4ajcAb<iv .  g^i^d^  ^  dem 
oheren  TLale  int.aogav  die  Rigide  if^ftfl  (ngbuUW)'  44^1  von  Wnraeln 
kannte  man  keine  Spw  antdeckaau    . '  1  >  •:   .  , .  /  .1. 

•  .  ^     ■  ■  '  .  J    .1  .'• 


Dr«  Mbttlse  so  Stein  am  Rheine  hat  einen  Salamander   nnd 
•ine  Sebildkrdte  ana  den   ömngmF  Brflcben  erbalten.     (l'JjwfiifHl, 


SV    '  *•'.      .'      '  -I.    *'\l  '\ 


Db  jla  FonniTBU^:  über  dae.  fossile.  Kau  teebuk  in,  den  SteinkQb- 
|^*Werken  der  Vendee.  (Con^ri»  9<ienfify  d^  Fratßce^  J,  jatd,^ 


.  < 


'"   it  ;.:» 


Gbovvrot  St.  IfixaniB:    paläobtoldfiscbe  BeobVcbtnneen 

I  I  '  '1*1 

anf  einer  Wanderung  nach  Vichy  101  Loire  -  Depi  (r/n^iU.  iS3d*  /, 
114.)  Der  Yerf.  besdöbte  die  olFenen  SteinbrCIcIie  westlich  von  Ftdhr, 
am  Rande  der  Strasse  von  ' Saint-Gifanä-le^Puy  nach  Jbtrtiiw^  300 
Toisen  von  jenem  Orte:  'Die  'klelneif  Berge  der  Gegend  nnd  tertiär, 
nnd  Boso  hatte  sie  bereits  als  eine  ZtiSahninenhSafuiig  vbti  Iflel  leiten, 
Indnsien  und  kleinen'  Krabben  (dfe  tM'^  IfanUrre  erinneni)'  be- 
Bcbrieben.  In  die  Mheren  Törtfefungcn  des  Bodens  scheint  sich  api- 
ter  ein  Gemeuge  ans  Staub-artiger  Materie,  aus  0"— 10"  dicken  Ge- 
achteben  und  aus  vielen  Saogethier-Knochen  abgesetzt  so  haben,  je- 
doch uingebeu  die  Enopl^en-Tram^er  immer  vorj;ug^w/eiaa  d|e  Ober- 
fläche dieser  Geschiebe,,  als  sejren  sie  darauf  gekittet  gewesen.  Ein 
Hammersclilag  trennt-  leieht  einen  Theil  /des  Gesleins  ap  iifeitj  dasa  man 
a^fort  im  Stande  ist,  die  Knochen  vop  jenen  Qeschieben  ^i^saaebmen. 
Am  häufigsten  waren  Schädel-  oder  Kinnladen-I^tucke.  i|«ii  Anoplo« 
therium  minimum  oder  einer  ihm  nahe  stehenden  Art,  Dann  kom-, 
men  Reste  von  3 — 4  Wieder  käu  er- Arten  vor.  Ein  Mittelhand-  oder 
Mittelfuss-Knochen  ist  wie  beim  Renntbier  gestaltet,  aber  nur  so  gross, 
wie  beim  Rebe.    Sin  Schulterblatt   zeichnet  sich    durch  die  steile  nnd 

starke  Erhebung  seiner  Leiste  aus. 

'1  .,'..•.♦•'.« 


■■■ 


d^t^-J^mr§mOk^j^49Ttr-i9ß*iJ^  On^Ycrf«.  hat  iaswiac^en  AI.  fJFf.^ 

]«rJKn6«lMnr  ift  Apmtinm  ^eftoeblf  wie  mwaentlieli   Vpmaif  M  FtfAy^ 

D«r  Ia4a«i^9-^MlE  M  fii..eir9m4  iat  toU  Cypr,is  fabs  andl  i^eUi^ 
nemoralisy  und  die  fossilen  Knochen  siDd  tbeils  in  Innoni  des  .l^ff 
Steines^  fheils  in  oflfeneo  Spalten  desselben«  Am  häufigsten  darnnter 
aind  die  Ö^beine  eiriei*"neaefn' Attoplatberinin  (A.  la'tlenriratkidk), 
welehea  af84r.'«iai¥«tfeip^iiiape^  Subgenqs  bilden  wi^d>.  4^  ^4^  «W 
Unterkiefer  durch  gf össere  ^ntwickelung  des  aufsteigendeiy  Astes,  durch 
eine  mehr  loreis^ifräigc 'Biegung  desselben,  durch  stärkeres  Förtaittsen 
nacli  unten  niia  'durch'  leinen  Haken  am  hintern  Rande  ausseichfa^h' 
oer  den  andern  Arteq  ganz  fehlt.  —  Ursus  cultridens  ind«s''der 
Typus  eines  ntfuen  Oenqs  werden  1  er  besitzt  toach '  FonA '^nd ''2kM 
die  ZiThne  der  Katzen,  aber  einen'  zusan&meng^dräckten  Eckzibn  tiÄd 
eine  grosse  Lücke'  zwischen,  den  Backen-  und  '  den  tick  -  2£Mnetiir 
Die  fossilen' Kroko Ale  nähern  sich  mehr  deii' lebenden,  als  den  Te)<&i^ 
sauren  «nd  StVaeosauren,  bilden  aber  gleichwohl  eid  heifes^di^' 
schlecht.  Andere  ausgezeichnete  Knochenireste  gehören  eiber  n\euen 
Otter,  liuira  Valtonl,  einer  Rieben -Schildkröte  Udd  Mes^U;' 
artigen  Vögeln  an.  .         ^  -  w;»  /) 


«        •         j  •    1  .  ,.  ,.      .  .         .       . 
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Neue  EntdecJcung  tqu  Igiianodon-Resten  (£io^.iiJMiV 
burgk  pkOas.  Mag.  i8B4y  Juiy.'t.  ^T-^äY.  ' Bei^Maiästone  In  Üeni 
ist  ein  Bruch  in  der  iSAanftHn-Sandstein-Formation,  wo  S'^-^li"^'  «lick^ 
Lagen  von  Kalk  und  Sand  regelmässig  miteioiMidP«  ;2iVfrii#fli|^<,  ^^ip 
Schuss  im  ^Ike^  der  auph  ^viele  Aipm^it^,  Haizäbne,  u.  s.  w,  ei^tbält» 
brachte .  ein  vollständiges  Exemplar'  eines .  i  g  u  a  n  o  d  a  n  iH.  iTag^)  ging 
aber  unglücklicherweise  mitten  durcli  ^assefbe^.so  dass  es^in  yiele  TKin^ 
mer  zerbarst^  welche  dann  socgfaltijg:  wieder  gesamm<BTt  *  würden.  'SS 
eriraben  sich  3  Feipora,  1  Tibia,  1  Fibula,'  15  Wirbel,  2  ScMös8dl>ein4' 
S.Kiauen,  a  Zähne  n.  s.  w.  £iner  der  j3A.'' langeQ  Oberschenkel  - Kiio^ 
eben  stund  fast  senkrecht  auf  die  tlicitung  der  honzonUlen  Schichtett,' 
mit  seinem  unteren  Ende  im  Kalksteine,  mit  dem  obern  TKeil  im' äa^'d,' 
woraus  hervorgeht,  dass,  als  das  Thier  zu  Qodeja  saiik^  beidf  /Sclficfa^ 
weic^ .  gewesen  und  dje  w;eltf  re  Abset^nnr  derselben  sphqell  erfolgt 
se^m  ipusse,  ^ehe  jepes  Beiq  durch  Zj^rstorung  der  BÜndej' seitab  ^«»kr 
rechte  Haltung  verlor.  \  Dasselbe  läs^  siefi  di^nn  auch  tur  die  Isbfigeil 
Schichten  scblie8sen. '  Diese '  Absetzung  scheint  jedoch  viel  schneller 
gewesen,  su  aeyi|,  ala  aia  Jetzt  im  Seagrunde  regelmäasig  "beobadi^ 
iet  wi£d./     •.    ,    ■  '•  ^  ••'    '    •';  •'       '      ''        ' 


^«  -    '-  .     .1.  '</    '  )< 
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^    TM    - 

sefieii  Geologie,  feetgeitellt  diirek  die H>rg«Bl teil e«  Oli«r* 
reite  (Silzim*  Amer.  Jattm.  9f  Stietie.  i99§y  Oft;  JTBtf  lf#  JMl) 
Ss  iftt  mSglieh,  mittelst  der  Tenteineraog^tt  viei' .  Ot%itg»Artwi  Mmi- 
Amerikas  Tergleiebungswefse  cn  den  Jtertiyifaetoi  gaai  fett  s«  etel- 
kii.  Baber  wird  es  voa  nan  auch  Melit  iejna,  die  iiwIseheBfUleBdes 
FOrtnationen  sv  bestimmen.    Die  vier  sind: 

I,  Kdrniger  Kalk:  der  eiosife  Kalk  oiue  ^rganiscbe  Beste. 
Xt  Ers-,  oder  Kofalen-fübrender  oder  Befg<-K*llt. 

KoDcb^Uen-ftthrender:  mit  Fnngia  discoidea,  F.  poljmor- 
pha.  Colamnaria  sulcata«  Prodactns  bemispbaeriGns, 
Vajiymene  BLnmenbachii,  Asapbus  caudatns,  Orthocera 
fnAnlata,  0«  strlatai  0,  nndulata,  $'pirifer  ambignnsy 
Turbioolia  mitratai  Lithodendron,  dichptomvm  plicatumj 
alle  bei  den «  BIcmCm  und  TreM^tiCt  Fallen  gesammelt, .  sind  auch  in 
Peu^Matid^  Frankreich  und  Engkuid  gefunden  «dd  Ton  Gouupitssy 
B;^azf!BmAnT,  Sowbrbt,  FAnaxifsoif  beschrieben  worden« 

Honierstein-fubrender :  Ceratopbjllnm  ceratites,  C.  rermi- 
eplosum)  C.  flexuosnm,  C.  resiculosnm,  C.  beliantboides, 
C«  qnadrigeminum,  C.  hexagonum  kommen  bei  den  BMiekem 
Cm»em»  in  Aldony  sowohl  als  in  DevUchSUmi^  GrostbrUtumiem  n.  a.  w. 
in  dieser  Felsart  Tor.  Zn  BeUdehem^  CaUkäi^  E$o/mS'Siramd  and  am 
Ronäimt  linden  sieb  in  derselben  Gebirgsart  auch  noch  Sarcinnla 
anjeticpn,  S.  mic'rophtbalmai  Orthocera  paradozica,  Co- 
anlarla  4-snlcata>  0.  teres^  Frodactns  depressns^  Gor- 
goaia  iripesteria« 

ni,  Oie^lH'lk^Relb«, 

;  Coralrag,  Pyrit  führend«  Astrea  stylopbora,  A«  porosa» 
A s a p b na  fiansmanni,  alle  von  dex Sudkdste  des  Erie'Ste%  kom- 
man  ancb  in  Europa  in  dieser  Felsart  vor  [!!?]•  Die  vier  folgenden 
Arten  von  den  Höhlen  des  BelderbergU ,  nftmlich  Diplocteninm 
pluma,  Lithode  nd  ron  caespitosnm,  Colümnaria  alveo- 
lata>  Gorgonia  inf undibulif ormis  geLoren  aucb  dem  Umt- 
ktken  Coral  rag  an  (??]• 

IT.  l^ertldra  ]irerg«L 

Hergel  -  llion  ^  London  day:  mit  Plicatula  peetinoides, 
Kantilna  Imperialis*.  südC/von  Ambofß  bay^  New  JerMtff^ 
Scbnecken-  oder  lädsswasser  -  Mergel  mit  Planorbis  obtnaa^ 
Limnea  longiscAta,  L.  minima. 

Die  Aigiltite  mit  den  Kbhlenschichten  swisciien  dem  kSmigeB  nnd 
Kohlen-f9brenden  Kalkstein  entsprachen  demnach  der  Antbradt-Foimn- 
tians  die  obanerwikiitaii  Kohlan^tthraadaa  Kalka  von  dca  geWatow 


'^  «1  - 

Ctotfcm^  CMiMB»  Aiyput,  vm  Pmiuißmmk^  mi  Aiiiüi  «ii4  JM< 
iMn0HKtii«l  km  e^rkotMIg,  LM^k  «te.  g«lidfcii  d«v  Gml  co«!  MtMlhi 
wm  MmM^M  «I.    liure  K<Mb  iai  41«  Ct^ht^  oder  JgiMwwy  Kohlt  Ann»* 
|Mi^4^  dar  BMtt  dos  Nanta  «iiMplMMieba  KaU»  gaben  kftaa^ 


IV.  Verschiedenes. 

9«rsiate«d»  W.irkoii9ea  dar  Oatritlar.  A«  8«  Janiw» 
18S4  mlitetea  malirereCbewitiMr,  tob  eiaeai  gewaltigan  Wolkaabracto 
Wi^iaitel,  bei  iV^iratedr*  «a  d^  IT^Mirdir  in  BaMuhen  JUataAnau« 
fa#ditbara  Terbearangen  an.  Adi  Abead  datlndaa  auf  ainmal  aa^  ei« 
aaai  baftigaii  Doaaataciilaga-,  dtt  die  ipaaae  Daigagend  ziltem  ma^la^ 
vkr  ateasdar  adba  Gewitter  aaf  dea^  Sebcvtel  des  WeUMeii  aiaer  da» 
b5cbaten  Kappen  dea  Vamit-Oebirger,  ib»e  Flatbea  und  aeadetea  in 
die  acht  von  dieser  Kappe  anslaufenden  Tbaler  solche  Strome,  daaa 
Felablocke  Ton  loo  Zentner  Schwere  auf  Yiertelstunden-Weite  fortge- 
achleadert,  Bwune  aas  der  Wnrsel  geri^Mtoj^  HSuser  zertrümmert  und 
weggeschwemmt,  Weinberge  und  Acker  haushoch  ausgewuhlt,  kurz  im 
Zeitraum  einer  halben  Stuofie  solclftB  Yerwustungen  angerichtet  wur- 
dea,  wie  sich  die  ältesten  Bewohner  der  Gegand  keiner  ähnlichen  eir* 
inneni^  —  Diq  Strömung  dea  Wassers  war^  aP  |iech»  daaa  aie  Heuser, 
im  aweiten  Stock  BMt  Sand  füUteo«,  t-  Ein  H^aa  verschwaad  mit  allen 
Bewohnern  sf  plötzlich  und  ^inrl^^^  infi^  aM^  nicht  eipmel  den  Fleck 
C)d(eanen  kann,  wo  ea.gaataadea«     . 

CZeünaga-NneiaricIil.) 


Im  Junioa  1834  sind  die  SpanUcke  Stadt  Bergmra  ond  Ihre  ümge* 
btragen  durch  einen  hi  Folge  gewaltiger  Regengüsse  '  angeschwollenen 
Bergstrom,  welcher'  Allea  auf  adnem  Wege'  m?t  sieh  fbrtnahm,  söbireck- 
lieh  heimgesucht  worden. '  Bfian  Wefes,  dass  S^  WöbnhSuseif  orit  ihren 
BewohaefB  von  dea  Flothen  weggerissen  wurden«  Die  Zahl  der  Umge- 
kommenen belauft  sich  auf  300.  Die  grosse  Landstraase  ist  ganz  unweg- 
sam geworden,  da  die  Wassermassen,'  welche  you  den  Hoben  herab- 
stürzten, sie  nach  allen  Richtungen  hin  aufgelockert  haben.  Ganze 
SCAcke  des  Berges,  über  den  aie  lilbrfe,  wurden  abgeriasen. 

(Z^eitungs-Nachricht) 


BjoätTtm  tMM  in  Folge  der  Berechaangen ,  aaf  aeiner  zweijäh- 
rigen Reise  in  BtuiUmä  and  SibirUn  tagestellt,  daaa  die  Hypotheae 


kt%t\  «lifrcb  die  Beobaohtangm  -tMl  'bMUtie;!  w^Wk,  and  daas'diB 
•dMlifbiten  Bttw«i<e  für  dieae  Hypothese,  welebe  eine  in  SMrim  a«^ 
geAradeoe  LMe  ohne  IrreMkiog  dieaar  ürfna^g  im'  gelMNi 
ron  der  Beschaffenheit  der  Deklination  an  andern  Stelkn  nnd 
lieh  von  dem  berechneten  Resultat  von  Intensitäts-Beobaehtntigen  gfins- 
lich  nmgestossen  werden.  Er  hält  nun  die  Hypothese  von  elektrischen 
Strömen,  als  Ursache  der  magnetischen  PoiaritXt  der  Erde,  nnter  alles 
bisher  versuchten  för  die  wahrtebeUiehatei  ^IkLov  hat  auf  experi- 
mentellem Wege  diese  Vermuthung  sn  bekjr&ftigen  gesucht.  Er  lieaa 
sieh  «ebieil  Globus  von  Holtb'  maobtoy  im  waldien  'er  fdr  Jeden  aeKnten 
Qrad  ant  Metalldrdbten  einen  «leklrischea:  Strom  leitetest  nnd  fand,  was 
anefa«  priori  lu  vermatben  War,  daas  eine Ma^neinliadel,  bei  'weicher  der 
EKnflass  der  Erde  neutraUsiri  itar»  nnd  die.  ala-  Neigonga-Komipaaa  M 
diesem  Oiobna  angewendet  -wwrde,  atta«  die  relatiue»  ttteUnngen  «h 
nahm,  die  der  Neigunga^Kompana .  a»l  de»  entO)»recheDdon  :Bieilett  der 
Hrdn  anonnml,.    (BsRnauiJa  Jabrea^ericht  XIL  Jabi«.  S<  480 


A.  T.  Strovbbck:  dber  die  von  Fox  angestetlten  Versuche  In  Be- 
aiehuDg  auf  die  elektro-magnetisch^n  Ausserirngen  der  Me-' 
tall.Öflnge.  (iLmsTsiv,  Archhr.  f.  Min;  VI.  B.  B.  431  ff.)  Das  Re- 
äultat  ist,  daaa  der  Werlau»H6lXappUT  Gang  die  elektrischen  Eigen- 
Schäften  der  CcrmoälUr  Gmi^^  ffi^ht  besitzt,'  und*  dAss  diese  durch  ir- 
gend eine  Eigenthdmlichkeit  Jenes'Gaitges  bewirkt  werden  muss,  in  M 
1  fern  sich  die  Richtigkeit   deit  Fok'scben  Beobachtungen    bewibrf ,  wie 

f  aolches  die  neuerdings  von  pBTHBucK'tittd'' ftsriM^irtv  in  Kupfero-Gn* 

I  ben  der  iWacfceii   Gvatfichaft   WickUno  und  in    CormoaU  angestellten 

Versuche  darthun.    {PhU.  Mag.  S  Ser.  F,  i//,  17.) 


AiUf  dem  Ciandgute  SMrwiMi  aoll ,  am  Ufer  dea  gleichnaaugcii 
kleinen  JFlusaes,  oft  Bernstein  in  Stucken  von  ansehnlicher  Grosae 
g/sfnndfui  i«:erdeik    Das  genannte  Gut  )iegt  im  WüMoiscken  Kreise. 

(ZeitHttgs^NaidiiBeht.) 


•     * 

Über  die  Kryatallform  dea  jEiaes*  (Foo^bicd,  An.  d.  Pbys. 
B.  XXXII,  S,  399  ff.)  Vor  vielen  Jahren  fand  Bebwstbb,  bereits,  dass 
Eis  ein  das  Licht  doppelt  brechender  Körper  sey,  dass  es  eine  opti- 
sche Axe  besitxe,  und  daaa  dieselbe  aenksecht  stehe  gegen  die  Flachen 
der  auf  ruhigem  Waaser  gebildeten,  wohl  auskrystallisirten  Eisplatken. 
£a  folgte  darana,  dass   dM  Eis  -outTvedier  «um  rbomhoedjisciieBi  oder 

I,  oder  im  vierjj^Uedngen^rysUllUati^nsT^JIIteiBe  ge^^ 
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Mtden  ifod  Eiakrjrvtrilo  in  UM  und  in  SUShlra  be^badHel  wwdcn, 
aber  die  optische  Straktar  dieser  Kiyatalle  iiat  mam  nidit  aatenncht» 
.SUb  80  iet  man  ulier  die  KryetiilliMtioa  des  Eises  io  Ungewjssbeü  ge- 
wesen} d«BB,  wenn  such  Einige  sieb  nbersfngl  bieUini  des  iUMunlioe- 
der  se^  die  Grundform  des  starren  Wassers,  so  gab  es  docb  Andere, 
welche  daran  zweifeln  au  müssen  glaubten,  Tor  Knrzeni  hat  BiurwsTBn 
anf  einem  kreismnden ,  durch  eine  steinerne  Brustwehr  gegen  die  Be- 
wegungen der  Luft  geschdtzten  Becken  mit  Wasser,  nach  einem  nacht* 
liehen  sehr  schwachen  Frost,  eine  vollkommen  durchsichtige'  Blasen« 
freie  Eisschicht  gefunden,  an  welcher  er,  bei  näherer  Untersuchung, 
die  dreiflächigen  Spitzen  zweier  sehr  stumpfen  Rhomboeder  beobachtete, 
die  sich  Aber  die  Eisfläche  erhoben.  Eine  Messunj^  war  nicht  möglich; 
er  fand  indess,  dsss  die  Krjrstall-Axen  beider  Rhomboeder  fast  senkrecht 
standen  auf  die  Eisplatte,  und  dass  die  letstere^  im  poIariBirteiD'Licbta 
untersucht,  senkrecht  gegen  ihre  Oberfläche  ein  positiv  einax%es  Ring- 
System  darbot. 


Rick.  Hahlan's  Zooiogical  and  Meäical  MUeeUany  (Philad.  1888^ 
Ily  8^)  enthält  Abdrucke  mehrerer  vom  Verf.  früher  in  andern  Zeit- 
schriften eingerückten  Abhandlungen,  insbesondere:  eine  Beschrei* 
bung  der  fossilen  Knochen  des  Megalonyz  von  WhUe  Cave  in  Kern" 
tucky y  —  eine  Beschreibung  der  Kinnbeine,  Zähne  und  Schlüssel- 
Beine  von  M.  laqueatus,  —  die  zweier  Fucoiden,  —  die  einer 
Wanderung  zu  den  HShIen  Virginiena  y  —  und  eine  Untersuchung 
der  grossen  Knochen,  welche  am  Anstritte  des  Misiiiinffpi  gefitltoden 
worden. 


Preis*  Auf  gaben. 

Die  Sosiet&t  der  Wissenschaften  au  Bmrlem  hat,  anr  Be- 
antwortung vor  dem  1.  Januar  183e,  unter  andern  Preia- Fragen  fol- 
gende wiederholt: 

„Was  weiss  man  von  der  Ursache  der  Bildung  der  Sand -Dunen, 
welche  sich  an  verschiedenen  Orten  der  Seeküste  Butü/mi^s  am 
Rande  des  atlandischen  Ozeans   um  das  Nordmeer  erheben   und  ei- 

• 

uen  Theil  von  Holianä  beschirmen  ?  Was  weiss  man,  oder  was  lässt 
sieh  mit  Grund  vermuthen  In  Betreff  der  Zeit,  zu  welcher  diese 
Dünen  sich  gebildet  haben,  in  Beziehung  zu  den  übrigen  geologi- 
schen Formationeu?  Worin  weicht  ihr  gegenwärtiger  Zustand  ab 
von  ihrem  ehemaligen?  —  Welche  Belehrung  kann  man  aus  der 
Geschichte  des  Landes  ziehen  in  Betreff  der  Ursache  ihres  Fehlens 
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M  athmPMi  Orten  d«r  Utte  des  Nordmeensi  mter  aadtni  swi. 
seh«B  P«tt«i  «od  £«m|Mniif«i? 

Penier  ^ederbolto  diett  Q^Mlbehaft  Mfendey  in  Mlieni  Jahren 
vorgMdila^en«  Fragen  nnr  Benntworlnng  ror  dem  l«  Jaaaar  18S5: 

1)  ||Wie  ist  der  ge8;enwlrüge  Zuitasd  nnierer  Kenatnisse  Ton  den 
Höhlen  in  den  Kalk  -  Gebiigen  beachaffen ,  van  denen  aeit  Anfang 
dieaea  Jahrhanderta  eine  ao  groaae  Ansahl  unterancbt  worden  ist, 
Toranglieh  nm  an  aeben,  welche  Gebeine  Tormala  «xiatireDder  Thiere 
aich  in  fröaaerer  oder  geringerer  Menge  darin  aufgehiuft  findeai 
uad  Yon  welcher  Art  die  Lagerung  deraelben  aej?  Laaaeo  aich  in 
dieaan  Höhlen  aelhat»  oder  in  der  Lagerung  der  Grebeine  Zeichen 
auffinden^  ana  denen  man  herleiten  könnte,  welchen  Dmatdaden  et 
aoauaebreiben  aey,  daaa  die  Gebeine  einiger  Süngetbiere  aich  ia 
ao  groaaer  Moige  in  einigen  Höhlen  aufgehinll  finden?  *) 

S)  Waa  weiaa  man  gegenwartig  hinaichtlich  der  menaahlieben  Cher- 
reate,  die  man  in  foaailem  Zuatande  findet?  Mnaaen  die  aMaach- 
liehen  Gebeine,  die  man  an  einigen  Orten,  theila  In  Feialagera, 
theila  in  einem  beweglichen  Erdreich^  mit  andern  Knochen  von  aa- 
tergegangenen  Thierarten  gemengt  angetroffen  hat,  mit  dieaen  leta- 
teren  in  dieselbe  geologische  Epoche  geatellt  werden,  oder  gehören 
sie  wohl  einen  späteren  Zeit  an  ?  **) 

3)  Welche  geologiache  Lagerung  findet  man  in  den  Niederlanden 
in  Betreff  der  Schiebten  Tegetabiliacher  Überreste  veracbt^ener  Ar- 
ten, aowohl  deijenigen,  welche  in  mehreren  Provinzen  die  verscbit- 
denen  Torfmoore  bilden,  ala  derjenigen,  welche  man  an  den  Ufern 
wahrnimmt  und  baties  de  darry  nennt  ?  Yon  welcher  Art  aind  die 
organiachen  Reate,  ana  welchen  die  Maaae  deraelben  beateht,  ood 
diejenigen,  welche  aia  einachlieaaen  ?    Können  die  Lagamng  aelbsCj 


•)  Ab  Aatwoit  «af  diMe  Fr^«  «irt  tia«  Anftl^la^aller  HiU«  ta  KiAbcrs«, 
weleh«  bi«  dahin  utersocht  sind,  gewAnscht»  mun  m§g9  fowll«  Kaockca  diiria 
(efbnden  haben  oder  nicht;  wie  aneh  eine  Beschreibang  der  TerseliledcneB  Kae* 
eben,  welche  sieh  darin  TorSadaa,  —  t^Hirin  deren  Lagerung  In  den  veneiiie* 
den«  HShlen  aich  nntnrachtida,  —  vad  aUea  dceaan,  waayweecdeai  noch  inBettcff 
denelbea  beobachtet  worden  seyn  aiSchte.  —  Auch  wird  eiae  Beachreibang  der 
vertehledenen  Schichten  des  Erdreiclia  in  diesen  Hahlea  gewünscht. 


««)  Die  Antwort  anf  dieae  Frage  aaaa  enthalten:  die  Nachrichten,  Beaahrelbaagea 
nnd  genane  Verglaiehnngen  aller  Umstiada«  welche  sich  anf  den  Oegenataad  die* 
aar  Frage  besielica  nnd  in  mehreren  Lindem  beolMchtet  worden  sind ;  oad  weoa 
•ich  aasreichcad  erweisen  sollte,  dass  diese  menschlichen  Ol>erreste  ans  eiacr 
späteren  Zeit  stamaien ,  ao  wdrde  xu  bestinimen  seyn ,  ob  man  In  dieicm  FUle 
mit  Fng  annehmen.  hSnne,  dass  diese  Oebelae  Abrlgans  nach  eben  so  wenig  swi- 
sahen  den  fossilen  KnoehcA  anderer  untergegangenen  Thierarten  vorheauacs; 
oder  ob  das  Urtheil  darüber  etwa  noch  so  lange  snspendirt  bleiben  adsse,  bis 
fernere,  in  mehreren  Gegenden  der  Erde  anzustellende  Nachforscbnagea  eiaes 
;  grSeseren  Reichthnm  von  Materialien  und  mehr  Anfhlarnugen  Sber  diese  Mstcrie 

veraehaA  haben  werden. 
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oder  die  Natur  der  Torfarten,  mit  Ihrer  Lagerung  vergUcben,  oder 
die  org-aaiaclien  Reste  etwa,  die  darin  enthalten  frind,  uni  snr  Er- 
kennung der  geologiaehett  Epoehe  führen^  der  die  Ahlagerong  die- 
aer  vegetabiliaehen  Stolb  angehört? 


Verlc&nfli'ehe  Gehirgiarten-Sammlnng. 

Die  von  dem  vereterbenen  Oberforatrath  Profeaaor  HmcDBaHAasii 
an  CHesen  hinterlaaaene  geognoatiaehe  Sammlang  nebet  einer  Parthie 
oryktognoatiaeher  Stücke  iat  an  verluafen.  Darauf  reiektirende  Lieb- 
heber werden  ersucht,  aich  in  fraakirten  BvialMi  an  Harm  Dr«  Kur- 
■TBni  nach  QU$en  an  wenden. 


'       . 
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